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[onatöfttitrift,iftrTflege kffyt 
3ti3lomfltiü,llutui5mflttkun^u(tup 

[it^tlTö tfeeausgejclrett uott 
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Stuttgart-Bamberg, JJpril 1905 



Pie ,,iScr.ubirili-<fcimr.UiiaiU1icu Blätter" tri dir; um mnnatlid) riuni.il; jrtir Dummer entfjalt aultcr 

■aljltrtdicn Jüblnlbintfien minbellene eine Euu|U>eilag.e. 
^reta uierttljärjrlid) *h 2.60, jäljrlidi Jt 10.—, eiujelue l?e|le unfet Uml'djlaii D001 JPerlafl M 1.10., in baß JJualanb Ji L.15. 

BrfirUunaen ncljmrn entgegen bic ©erlajt8-Bud)l*anbliuiü, jebe J?uftanftalt im PeiüTdicn Rcidjc unb liüuflidje 

ünirtihanbliutiieu bea 3n- unb JSualaubca. 

Bu|riac(iebüiir für bir brcioefpalfriic Pelitjrilc ober bcicn Raum f>0 4. bei KMcbcrljolunflcu enlluredjcnber Kadjlafi. 

Mono; „Treu und verschwiegen- 

X)'c goldene J^ose im blauen "F^eld, 

Siegel und öJappcn der mcrani/d>cr\ jP.inisicriülcn von Flassenberg, 
der spälcren prcilicrrn von ßuflcnbcnj. 




hol. 



Von 3fraii| Karl JFircüjrrr tron C^uttciUtcvp, 

b. tfberft unb Enmmaiibcur bea h. b. 2. Jclbarlillcric-Reaimenta. 



(Fortsetzung. I 



i ! estc Nachricht über das „Schild- 
bild des Rosenstammes" enthält die 
YVappensatnmlung der Rettbergstiftung 
Wien, lautend: „Flassenberg, dann Gut- 
tenberg, Rose gelb in Blau, um das Jahr 
1201". Quellen - Nachweis hiefür mangelt 
.Alle Nachforschungen, woher diese Nachricht 
stammt, blieben erfolglos, weil die ältesten zurzeit 
bekannten Siegel des Rosenstammes erst aus dem 
Ende des 1:?. Jahrhunderts stammen. I nd doch 
ist die Angabe nicht kurz von der Hand zu 
weisen. \\ ie aus der Stammreihe ersichtlich, 
gingen aus der Rhu des meranischen Landrichters 



Friedrich II. von ßlassenberg mit dem Beinamen 
der Reiche und Elisabeth von Droschen reuth 
zwei Sohne hervor: Rainung 1. und Albert 1. 

Rainung I. Sohne i I '2*2:2 —<>.'»). Rainung und Al- 
bert, brachten den Beinamen „Henlin" in die Fa- 
milie. AttereY ersuche den Namen zu deuten liegen 
mehrere vor. keiner befriedigt. Müllner in seinen 
Nürnberger Annahm benannte den Roseustair.m 
die „Goldhänlein". dies ist keine Namendeutung, 
Sondern eine aus einem Lesefehler entstandene 
Deutung. Müllner las in den Urkunden von 
1386 usw. „Nolt (Arnold) Henlin" als „Goldhän- 
lein" und unterschied detngemäss die bei Bay- 
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reuth begütert gewesenen Blasscnberg mit dir 
Spitze oder Sporen, wie er sagte, von den Was- 
senberg- 1 lenlin mit der Rose. Di r k. I). Rat im I 
Archivar Ocsterreichcr gab dein Namen Hen! ; n 
die Deutung „kleiner Hahn", was der Ausdruck 
„galliculus" in lateinischen Urkunden bestarke. 
In Albert Henlin vermutete er einen „kleinen 
Mann mit einer krähenden Stimme wie ein Hahn", 
weshalb man ihn wohl das „Hänlein" genannt 
habe. Dies ist eine willkürliche Deutung, wis- 
senschaftlicher (Grundlage entbehrend. 

Der Name „Henlin" ist alt-germanische«; 
Sprachgut. Der älteste Wortstamm war wohl 
..Haae". durch die Ableitungssilbe an entstand 
„Ilag-an", durch Zusamtnenzichung ..Hahn". 
Hagau, daraus auch Hain, ist der gehegte Wald, 
dessen einer Teil stets gemeinsamer Nutzung 
entzogen war. An solchen gehegten, abge- 
sonderten, heiligen W äldern hatte immer eine <ii- 
samtheit von Bewohnern, eine Weihestattge- 
meinde der betreffenden (iegend. ein kultusrccht. 
In Ekkehards \\ altharilied ruft W althari Haga- 
nonem den Hagen mit lauter Stimme an: 

..() Hagedorn, der Stacheln birgt unter grünem 
Watt. Leis wiegst Du Deine Zweige. Doch 
stichst Du. wenn man naht." 

Walters Wortspiel zeigt an. dass Hagans Name 
von Hag = Hecke abzuleiten ist. Das im Urtext 
gebrauchte Wort ..j>aliurus" bedeutet eben Chris'. - 
dorn oder „Hagedorn". Auch «las mittel- und 
hochdeutsche Wort „Haganlin" bedeutete in der 
ältesten Zeit nichts anderes, als den von oder mit 
dem Hahnlein - Haganlin = den mit der Hecken- 
rose, die ja noch heutigen Tages „Hagedorn" ge- 
nannt wird. Der Beiname Henlin bezieht «vidi dem- 
nach auf das Schildbild, das Familienwappen. Krst 
als sprachlautlich ..Hagau" zu ..Hahn", endlich 
zu ..hau" geworden war, konnte auch „hanlin' 
in galliculus latinisiert werden. \'2'.V.). Von den 
Augustinern zu Langheim und den Benediktinern 
zu Banz geschah dies aber nur dem Wortlaut, 
nicht der Bedeutung nach, wie ja schon 12 IS von 
den gleichen Kirchenlateinern ..Wirshcrg" in 
..hospes'* ( ("last freund I und Künsberg (kinks- 
berc) in ..puer" übersetzt wurde. 

Der Anlass. dem < jcschlechtsnamcn Ulassen- 
berg den Beinamen „Henlin" anzufügen, war wohl 
ein einfacher, ein natürlicher. Sowohl im Stamme 
tler Rose wie der Spitze war der Vorname Ra- 
inung ein gleichbeliebter Taufname. Die l r- 
kunde von 1211 im Schlossarchiv zu Thurnau 
nennt gleichzeitig .5 Rainunge aus Blassenberger 
Stamm. Rainung den Sohn des Eberhard puer 
von Wassenberg und Rainung von Wassenberg 
und seine Söhne, von welchen der altere gleich- 
falls Rainung hiess. Verwechslungen sollte durch 
die Zulegung eines Beinamens als Unterschci- 
dungszeichen von Seite der Rainuuglinic des 
Rosenstammes vorgebeugt werden, (deichzeitig 
vertauschten die Nachkommen <les Eberhard 
]>uer von Wassenberg den Namen Wassenberg 
mit „Kindsberg", was nur mit der Scsshaftma 
chung auf dem Berge gleichen Namens 
nalie «lein alten babeubergischen Cruznc iW'^) 
kreussen zusammenhangen kann , voti 



welch" altgermanischem Flurnamen sie sich .len 
den neuen < ieschlcchtsnamcn beilegten. Zu <ler 
selben Zeit, um begründete verum f 

lieh kotirad von Was«.enbergs Sohn Kber- 
hard «lie Familie Weidenberg. Kur die immer 
zahlreicheren Nachkommen der Burgnianncu zu 
Wassenberg bot die Landesfeste nicht mehr 
Raum genug. 

Durch die Namendeutuug „Henlin" dürfte 
gleichzeitig erwiesen sein, dass das (lese hl echt 
der Wassenberg schon |'2:l«i zwei durch ihr 
Schildbild -- das Wappen — unterschiedliche 
Stamme gebildet hatte. Sind beide Stämme eines 
< ieschlcctites entsprossen, dann geht die Tren- 
nung in die zwei Hauptstämme der Rose und der 
Spitze noch vor jene Zeit zurück, in welcher das 
Gesamtgeschlecht sich den ersten Namen, den 
Namen Blassenberg beilegte, der zum Geschlechts- 
namen «'urde, in die Zeit vor de»- ersten Beur- 
kundung, vor IJ4S. Dann sind des Geschlechtes 
Schildbilder — Rose und Spitze — älter als der 
Name und bewahrheiten die Annahme: „je ein- 
facher das Wappenzeichen, je älter das Ge- 
schlecht." 

Doch müssen die (dieder des grossen Blassen 
birg-Stammcs nicht von Anfang au zwei ver 
schiedene Schildbüder geführt haben, vielmehr 
kann «ler Spitzenstamm die Schildbihländcrunu 
erst spater vollzogen haben. Sollten etwa beider 
Stämme Vorväter in heidnischer Vorzeit im 
späteren Ra«lenzgau in o«ler nahe «lern späteren 
I lerrschaftslande Blassenberg die Vorstände einer 
Weihestattgemeinde, «lie Huter eines hagan gt- 
gewescu sein? 

Sollten sie unter Benützung der alten Wälle <k" 
heidnischen (iutlcnbcrgs und Wariiistein ,.«ie« 
b«. festigten l'els" am Busse des altheidnischcn 
Batcrsberg ihre Burgen aufgebaut haben, da, w» 
mehrere Jahrhunderte vorher die Ahnen als ..gut- 
Un" «lein Wodan oder «lein Donnar oder der 
Hulda opferten und ihre Angehörigen entsühnten 
und den (iöttern versöhnten? Haben aber der 
Wassenberge Vorfahren einst am (•Ittenberg im 
I rankenwald als llagevvalt dem Opferdienste vor- 
gestanden uml sollte davon das Heckcnröslein als 
Schildbild und als Laudschaftszeichen stammen. 
dann wäre die Rose ein redendes Wappen, viel- 
leicht gleichwie die < ians «ler (laus zu Puttlitz 
«lern vornehmsten (^schlechte kurmärkischen 
A«lels. Erbmarschällc der kurmark Brandenburg 
seit «lein 1:'.. Jalirhundert, uml wie <ler Hund des 
ttraltbayerischeu Crafcn - < leschlcchtcs gleichen 
Namens.* Vielleicht waren auch deren Vorväter 
den inst Vorsteher von W eihestattgenieinden. 
welchen diese Tiere als Opfer zukamen. AU' 
diese Vermutungen wage ich nur anzudeuten, wer 
wollte sie beweisen? 

Erwiesen aber ist . «ler uralte Besitz der 
Rosenblassenberge zu Steinaha an der al- 
ten < ".erichtsstätte. einer der Hundertschal- 
len im Radenzgau. an einer Stätte, wo ehc- 

* Sh,nimv»ii|,[.,-ii <l«-i ■.rufen lliiinlt \„ u Unit«>i tmeh 

iv.i-l, I li.hr^M!^. S. thiilt .t.-t. Iluii.l ,„„.!, J|i( - 

,li>r«-i'li»' kiiiti .-i,t im (;inieii.li|i|..in von 1 7o:t liin/.u. „„, ,u« 

U:i|.|.« M «itlVih. n.l /.ll llliOlieli. (Di,. Si|»i-ifii,.i lln , ( 



Digitized by Googj^j 



Dl« goldene Rose im blauen Feld 



S 



dem ein deutscher Opferplatz und Versamm- 
lungsort mit Sitz des Gauvor^tandes. die heute 
noch an den Ringwällen erkennbare Grünburg 
oder Walleite den Hingang in das Tal der wilden 
Steinach schützte, durch welches die alte Han- 
delsstrasse von Franken herauf über Kandier,; 
nach Grafeugehaig und von dort an nördlich nach 
Sachsen, vielleicht auch ostheh nach Rohmen 
führte. Dort, wo für die Folgezeit, als die heili- 
gen Feuer auf heidnischer Opferstatt erloschen, 
zum Hort des offenen Handelswcges Nordecke 
im 10. oder 12. Jahrhundert erbaut wurde. 
Steinaha aber grenzt an den :d testen frei- 
eigenen F.rbbc» it.'- cler Rosenblasscnhcrge an, 
schon vor dem Jahre 12*1 besass Eber- 
hard vtin Flassenberg uml sein Sohn Hein 
rieh da* ganze Dorf Nydernsteinaeh mit der 
Pfarrkirche. Frwiesen ist urkundlich FJ0(i 
der freieigene Hof zu Pfaffenrcuth zwischen 
' Wittenberg und Stadtsteinach welchen Fberlin 
der Jüngere, gen. Itlassenberg zum Seelenheile 
<ei.HT verstorbenen Hauswirtin Irmgard an die 
Kirche von ( >bernsteinach verschaffte, wo sie be- 
graben liegt. Frwiesen ist schon IIIS der frei- 
eigene Besitz zu Fiuhissc — Fcubs südlich von 
Sadtstcinach durch ( iuudeloh von Wassenberg 
und um Ii! Hl als volles freies Figcn der Waidbe- 
sitz zu und um dem Gillenberg und erwiesen is^ 
als alte.* Fesitz der Kindsberge das tiebiet um 
den \\ arinstein und ze Farne = Veitlahm mit 
dem Kindleiiishrunncu auf halber Hohe de* 
Fatersberges. 

\\ ar aber Rosen- und Spitzenstamm ehe- 
dem ein einziges Geschlecht, dann fand 
auch die erste Teilung des Grundbesitzes 
schon vor 1 I ls statt . wobei . wie anzu- 
nehmen . der Nentwich Spitzenstamm die 
Güter um den Patersherg und südlich davon, der 
(iuudeloh Rosenstamm die (iüter am Obermain 
bei Kulinbach und nordlich davon im Franken - 
wähl erhielt. Dem althereingcsessenen ange- 
sehenen (ieschlechte wurde darum auch die Hut 
der Fandesfeste anvertraut, mit deren Namen es 
I 1 IN zuerst beurkundet ist. 

_>,"- 

1. Frühgotik ilä. -l.V Jahrhumlert ). 

Mit (iundehdi und Nentwich schirmten vom 
Auftreten bis zum Erloschen des Andechser Gra- 
ft nhauses in Franken, von 1 1 :!.")-- 1 2 IN. fünf Ge- 
neratiouen des Fandes Kleinod am < )bermain. 

Mit Schild und Helm, mit Rat und Tat dienten 
sie ihren Furg-. Ranner- und ( ierichtsherren zum 
Teil in hervorragend ausgezeichneter Stellung aF 
Landrichter, als Vertreter ihres Herren und Gra- 
fen auf den Ding- oder Gcrichtsslättcu auf 
freiem Felde, auf dem Fandgerichte in der gan- 
zen Bamberger Diözese und als Truchscsse am 
Hofe der reichbegüterten Herzoge. 



Von IIIS mit 125)0, in welch" letzterem Jahre 
das erste Rosenschildsiegel noch vorhanden ist. 
sind von S Rosen-Generationen 1!) Glieder in 
!)<i l'rkunden als Zeugen, Stifter uml Vergaber 
aufgeführt. 

Albert I, von Flassenberg l'renkel Heinrich — 
s. Generation erbaute um 1310 unmittelbar 
nordlich der damals graflich orlainündischen Lan- 
desfeste Flassenberg, aber bereits auf Bamberger 
Gebiet auf freieigenem Grund und Boden, auf 
alter Frankcnwald-Wcihestatt, auf dem Guten- 
berg, seine eigene Burg. Von dem Castrum be- 
nannten sich von nun an Heinrichs Nachkommen. 
Stolz flatterte jetzt von den Zinnen des Fergfrits 
der jungen Feste das blaue Fanner mit der gol- 
denen Rose, die blau-gelben Wappenfarben, wie 
es der F.rbauer als ein von seinem Vater Ebcr- 
hard ererbtes Wappenzeichen getreu und ohne 
Abänderung von dem alten Vätersitz, der F.urg 
Flassenberg, herübergenommen hatte auf die 
Feste im Frankenwald. 

Mit «lern Abzüge von der Flassenburg legten 
die (intenberg gleichzeitig den fast 200jährigen 
alten Namen ab, nicht so die Nachkommen Ra- 
inung I. von Flassenberg (.">. Generation), der 
Henlinstamm. l'm 1270 bildete sich der bisherige 
Feiname .. Heidin" allmählich zum Geschlechts- 
natnen aus. Fei Rainung Henlins Söhnen, Al- 
bert Heulin, Heinrich Heidin und Friedrich Hen- 
1 in (fi. Generation) wird nur noch zweimal 1201 
und 12ü7 der alle Flassenbergname erwähnt. Die 
vollständige Änderung hat sich seit dem 1 F Jahr- 
hunderl vollzogen. Der Name Henlin ist zum Ge- 
schlechtsnamen geworden, der Name Flassenberg 
ist verschwunden. Doch auch der neue Ge- 
sehleehtsname Henlin wird aufgegeben. Ende 
des 15. Jahrhunderts nahm der Henlinstamm den 
Namen der Stammvettern „Guttcnberg" an, 
doch ohne zu der Furg Alt-Gutenberg und der 
I IS2 im Vorhofe der alten Feste erbauten neuen 
Furg und dem zugehorgien alten Erbbesitz im 
Frankenwald, dem Furggut zu Humendorf u. den 
Rittergütern zu Steinach. Triebenreuth, Meierhof, 
Freitenreuth und Sireichenreuth usw. in irgend 
welcher Beziehung zu stehen. Bis um F*)'50 
nennen sich die Henleinglieder „Guttcnberg, ge- 
nannt zu Kirchleus. Kottenau. W eiher" usw. nach 
ihrem Fesitz. Zurückgedrängt ist der Name 
Henlin. von der Mitte des Fi. Jahrhunderts an 
verschwindet er nach llOOiährigcm Bestehen für 
alle Zeilen. Von da ab nennen und schreiben sich 
die Nachkommen Heinrichs von Flassenbergs, des 
F.rbatters der Feste Gntenberg. und die Glieder 
des Henlinstanimes. alle insgesamt „von Gutten- 
berg". Die Glieder des Rainung- und des Albert- 
Stanunes sind jetzt nur nach dem Vornamen und 
bei gleichem Vornamen nur nach dem Fesitz aus- 
einander zu halten. 

Beide Stämme führen die gleichen Siegel, 
später die absolut gleichen Wappen bis in die 
allerjüngste Zeit. 



(.Fortsetzung folgt.) 
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ic Ehinger. ein Geschlecht, «reiches sich 
_ durch glückliche Handhabung der 
Main- und Donauschiffahrt zu Wohl- 
stand und Ansehen hinaufgearbeitet hatte, kam 
1320 mit Konrad Ehinger von Ulm nach Nürn- 
berg. Durch die Heirat von des obigen gleich- 
namigeni Sohn mit Anna Ebner und der von 
ßerthold Kress 1837 erfolgten Erwerbung des 
Burgstalls Kraftshof, erwarb sich die Familie 



A tinrat Eychinger. der von L'lm her kam, Cun- 
rat sein snn (.siehe oben!) C'unrat des selben son. 
• irr ermort wart. Härtung E., Hermann E.. der 
zu Kelkirchen sas". 

Die Ehinger führen im roten Felde zwei u 
Andreaskreuzform gelegte silberne Flösserhakm 
an goldenen Stangen, auf dem Helm zwischen 
beiden Haken einen < ians- oder Schwancnkopf 
roter Tinktur. Decken: rot-silbern. 





Wappen der Ehinger 



Wappen <l<-r Eiaenwaoger 



WnpjH-n <lrr Kisvctgel 



bald solches Anseilen und solche einflussreiche 
Verbindungen, dass sie schon vor 1362 unter die 
ratsfälligen Geschlechter aufgenommen wurde. 
Einen (iegendienst für Aufnahme in den Rat 
scheinen Konrads Söhne, Konrad, Albrecht und 
Hans, durch die Oeffnung des Hurgstalles Krafts- 
hof, der übrigens bald darauf in den Besitz des 
Kressischen Geschlechts zurückkehrte. 1370 dem 
Rat geleistet zu haben. Die Nürnberger Ehinger 
starben schon im 15. Jahrhundert wieder aus. 
Der Nürnberger Chronist und Biograph. L'lman 
Stromer, welcher von 1349 — 1107 lebte, erwähnt: 



Von dem Nürnberger Geschlecht der Eisen- 
wanger, welches niemals ratsfähig, auch wohl 
kaum jemals gerichtsfähig war. ist nur das 
hübsche auf adelige Beschäftigung hinweisende 
Wappen erhalten. Im Schild erscheint ein auf 
einer mit dem Fausthandschuh hekleideten Hand 
sitzender gefesselter Falke ohne Kappe. Den 
Helm schmückt ein wachsender Falkner mit ge- 
stülptem Sturmhut, welcher auf der rechten Hand 
den eben wieder herbeigelockten Falken trägt, in 
der Linken das Federspiel hält. Der Wulst auf 
dem irühgotisehen Helm ist unheraklisch und cr- 
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innert an die Zeit der Entstehung dieser Holz- 
schnitte, welche der Zeichnung «1er Figuren nach 
aus der Blütezeit der Heroldskunst Stammen 
konnten. 

Mit zu den ältesten eingesessenen Nürnberger 
Familien zählen die Eisvogel, von denen urkund- 
lich erstmalig Heinrich Eisvogel am 14. April 
erwähnt wird: 1309 erscheint er in den Rats- 
gängen. Die Familie erlosch 1 120 mit Anton 
Eisvogel. rirnan Stromer kennt: ..Haynrich 
Eysvogel ward zu aym prister. Hermann K. vor 



weisen, dass. wie hei einem alten Wappen zu er- 
warten, die Tinktur der Vögel ehemals rot war. 

Von der Nürnberger Familie Ellwanger ist uns 
nur das Wappen überliefert. Dasselhe zeigt einen 
Lowenkopf eil face, dessen in der Abbildung so 
prägnant ausgebildete < >hren und Zunge wohl als 

missdeutete Gegenstände, welche die Hauptfigur 

begleiten (etwa Spindeln, Blätter), etwa gar 

als Schildbeschlag zu deuten sind. Auf dem 
Helm zwei mit Blättern (vielleicht dem Schildhild 
entnommen ?) besteckte Hörner. 
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Wappen ilfr Krkel 
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den predigern. F'eter sein son starh in t'ngarn. 
Ctincx K. hat dez Derrers tochter. l'lreich E. 
WCgmaister, Hainreich E. starh am Montag in 
der marterwochen zu der firden ora anno 1394. 
(Ulrich E. starh MOG mensis juny.l" Das Wap- 
pen der Eisvogel ist redend. Sie führen im silber- 
nen Schilde drei (2: Ii goldene Eisvogel. Auf 
«lein Helm den goldenen Vogel auf silbernem rot- 
gestulpten Spitzhut. Decken: rot-silhern. Die 
Tinkturen der Decken scheinen darauf hinzu- 



Die Erkel führen über einem Dreiberg einen 
mit einer Keule (.einem Feuerhaken oder einem 
Dreschflegel) in Andrcaskreuzforni gelegten Li- 
lien- oder Ocvenstah (Lanzenspitzc ! \. Den Helm 
schmückt ein Flug, auf welchem sich das Schild- 
hild, die beiden Figuren verwechselt, wiederholt. 

Das Schildhild der Eschenloher ist eine ge- 
stülpte Heiden- oder Türkenmütze. Auf dem 
Helm erscheint ein mit derselben geschmückter 
wachsender bärtiger Mannsrumpf. 

(Fortsetzung folgt.) 
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ii« jetzt noch blühende Geschlecht der 
Grafen zu Münster stand bis zum Km Il- 
des 17. Jahrhunderts in grossem An- 
sehen, sowohl durch bedeutenden Grundbesitz, 
als auch durch die Persönlichketten <lrr damals ' 
lebenden Mitglieder. Die Stanunheimat ist Wesl 
falen und breitete sich von dort die Familie nach 
den Niederlanden, ( Istfriesland und spater nach 
Hannover aus. Der ursprüngliche Stammsitz ist 
die Burg Meinhövel und spater die Stadt Mün- 
ster. Uralte Ueberlieferung leitet das Haus Mün- 
ster von, den lullen Herren von Meinhovel, nobi- 
les dicti de Menhovelc. ah und wird als Erster 
Hermann, Heerführer der Sachsen, ein Sohn von 
Kthelhard. Heerführer der Sachsen und Heils VOfl 
Friesland, der Tochter König Radbods, genannt, 
welcher gegen Ende des 8. Jahrhunderts der Kr- 
baucr der Burg Meinhovel gewesen ist. Dieser 
Hennann war mit Asta von Norwegen. Tochter 
König Haralds, verheiratet. An dem :52jährigen 
Sachsenkriege Kaiser Karls des Grossen beteiligte 
er sich wider die Franken und seine Nachkom- 
men sind die Herren von Meinhövel, jene berühm- 
ten Bischofsfeinde, welche in der westfälischen 
Geschichte öfters genannt werden. Diese Edlen 
übcrliessen, wohl nicht irnnuer freiwillig, dem 
neugegründeten Bistum M imigardevord einen 
Teil ihrer Besitzungen und später ihren Namen 
„Münster". 

Nach der Krzählung der Münster 'sehen Chroni- 
ken (urkundl. Belege fehlen hiefür selbstverständ- 
lich) wurde zur Zeit des Bischofs 'Ludberts \s\'.\ 
bis S~2) die Stadt Mimigardevord von Hermann 
von Meinhövel, genannt der ( Mde. einem Enkel des 
obengenannten Hermann, fast gänzlich zerstört. 
Bischof Ludbert flehte um die Hülfe Kaiser Lud- 
wigs (84(1 B7ft) und des Grafen Ludhard zu 
Cleve (gest. ssii;» und Papst Nikolaus 1. <n.">n bis 
N<»7) sprach den Hann über Hermann von Mein- 
hövel aus. jedoch ohne irgendwelche V orteile über 
rten«Hhen m erreichen. Da sich die Meinhövels 



ein silbernes (iefäss und Reliquien, welche Bischof 
VVulfhelm <- s 7~» s !»~») aus Horn mitgebrachi 
haben Soll, an sich genommen, zog er wieder auf 
seine Burg. Die Herren von Meinhövel hatten 
das silberne Gefäss über :i(M) Jahre in ihrem Ill- 
sitz und blieben noch lange die Mächtigsten im 
Lande. 

Unter Bischof Burcharil (11197—1118) wieder- 
holen sich die Beunruhigungen der Kirche durch 
Heinrich von Meinhovel. Aus Furcht vor ihir. 
und seinen Verbündeten, den Grafen von Tecklen- 
burg und Arnsberg, wird die Stadt Mimigarde- 
vord mit Türmen. Mauern und L'mwallung uni- 
geben. 

Der Sohn Heinrichs von Meinhövel, Hermann 
de Dulle, setzt die Feindseligkeiten fort. Seim 
Nachkommen lebten bis gegen Mitte des \'.\. Jahr 
Hunderts etwas friedfertiger. Da trug es sich zu. 
dass die Beamten des Bischofs Ludolf (122(> bi> 
Ii! IN> eine Kuh der MeinhöviT sehen Hoerden 
pfändeten, die vermutlich «lein von diesen selbs - . 
früher geschenkten Grundbesitz zu nahe kam 
'/.u dieser Zeit lebten die Brüder Bernhard. Frie- 
drich und Hermann, die Sohne Bernhards von 
Meinhovel, welche blutige Rache forderten. Mi: 
ihren Verwandten und Verbündeten, den Grafen 
von Geldern und Flandern, kam es am 27. Jim- 
12 12 zu einer Schlacht, die leider unglücklich 
für die Mcinhövcls ausfiel. (iraf Philipp von 
Rändern entfloh, (iraf Otto Claudius von Gel- 
dern und die von Meinhovel wurden gefangen 
genommen. Die Gefangenen mussten schweren 
Loskauf entrichten, der (iraf von Geldern auf den 
Goy, das Land auf der westlichen Grenze, ver- 
zichten und die Lehettshoheit des Bischofs aner- 
kennen : die von Meinhovel die vier Stiulte Ahlen. 
Beckum, Sendenhorst. Wolbeck und 21 Kirch- 
spiele abtreten und das ehemals erbeutete sil- 
berne (iefäss samt Reliquien zurückgeben. Auf 
der Seite des Bischofs kämpften die Grafen zu 
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Hanl ist, ein Enkel von Heinrich und Neffe von 
Bernhard von Meinhövel, welcher 1(170 lebte. Dass 
zweifellos die Familien zusammengehören, ergibt 
sich schon daraus, dass die Meinhrivel und die 
Münster das W appin Kot über (iold. resp. den 
«juergeteilteu Schild. Tuch über Metall, geführt 
haben. (Vcrgl. Westfäl. Siegelwerk. Taf. 112. 1 
Wult'hard wird II 10 in einer l'rkundc erwähnt 
und kommt als Schirmvoigt (villicus) von 11*2*1 
his M:',!». als Burggraf (urhis praefectus) von 
111*2- I1.V2 vor. Seine Nachkommen hesassen 
die V'ogtei über die Stadt Münster, welche zuvor 
die mit ihnen stammverwandten Grafen von 
Tecklenburg inne hatten. Um die Burg Mimi- 
gardevord befanden sich zwei grosse uralte Edel- 
hofe, von denen der eine Brockhof. der andere 
(ampwordesbeck genannt wurde. Erstcrer fiel 
bei der Güterteilung dem Domkapitel und letzte- 
rer" dem Bischof zu, und die von Münster trugen 




I2U9 Gottfried von Meinhövel 

beide Höfe zu erblichen Lehen. Wulfhards Sohn. 
Ritter Ernst von Münster (Ernestus indes dictus 
de M«masterio). besass den Brockhof, den wahr- 
scheinlich schon sein Vater hatte. Bei einer Er- 
weiterung von Münster kam später der Bruck- 
hof in die Stadt. 

Ernestus de Monasterio führt 1170 zum ersten- 
male den Familiennamen. Er kommt 1111 bis 
II TM vor und ist I1SI wahrscheinlich tot. Am 
I. Mai 117:1 war er auf dem Hoftage des Kaisers 
Friedrich zu Goslar anwesend und nahm in den 
L'rkunden als Zeuge die Stelle vor dem Drosten 
des münsterischen Bischofs ein. Seine Gemahlin 
war Adelheid (von Beveren. 'Tochter von Lud- 
bert II.) 1184—1227, mit welcher er mehrere 
Sohne zeugte. Hermann wurde sein Nachfolger, 
I1S.*> — 1210. vermählt mit Mcchtild von Kuckels- 
heim, welche 1227 lebte. Im Jahre 110!» über- 
trägt Hermann von Münster dem Kloster Lan- 
genhorst die Ablösung eines Zehnten aus dem 
Hofe l'ffenheim, und im folgenden Jahre 12<>0 
macht er und seine Mutter Adelheid mehrere 
Schenkungen, welche durch den Bischof Her- 
mann bestätigt werden. Kitter Hermann schlich- 
tet 1208 einen Streit, welchen das Kapitel wegen 
eines Hauses im Kirchspiel L eberwasscr hat und 
l*2Uü ist er bei der Aussöhnung zwischen den 



Edlen von Gemen und von Steinfurt. Als villi- 
cus des Domkapitels verpachtet er 12*21 dem 
Acgidü- Kloster in Münster einige bei Idenbrock 
gelegene Ländereien des Brockhofes, was durch 
Keiubold. Domprobst zu Münster bekundet wird. 
Und I2:iü verkauft er der Kirche zum hl. Ludger 
in Münster einen /.ehnien zu Steinfurt für 
00 Mark, bestätigt durch den Bischof Ludolf von 
Münster. 



Das in unserer heutigen Kunstbeilage im Re- 
naissancestil zum Abdruck gebrachte Wappen ist 
dasjenige der Grafen von Münster-Langelage, 
Freiherren von Oer. Der Schild ist geviert und 
mit einem Herzschild belegt. Dieses zeigt das 
allen Münster "sehen Linien gemeinsame Stamm- 
wappen. den von Kot über Gold geenterten Schild. 
Der Rückenschild zeigt im I. und 1. Felde das 
Wappen der Herren von Ruinen , im 2. und 




1270 Hermann von Münster 

it. Felde das der Herren von Oer. Der Schild 
der Ruinen ist von (iold über Schwarz gecpiert : 
oben ledig von Göhl, unten :i (2:1 gestellte) rote 
goldbesamte Kosen. Die Freiherren von Oer 
führten in Gold einen mit .*> silbernen Spitzen be- 
legten blauen Balken (häufig findet man, was 
wohl dem Wesen der alten Heraldik entsprechen- 
der ist. den Balken nur von Silber und Blau im 
Spitzenschnitt gespalten). Auf dem Schild ruhen 
drei Helme (die sonst dazwischen noch übliche 
Grafenkrone haben wir aus heraldischen Gründen 
wegfallen lassen): der Mittelhelm trägt das Mün- 
sterische Kleinod, die beiden von Rot über Gold 
gequerten Horner, der rechte Helm trägt 6 (je 
:', einander zugekehrte) schwarze Fähnchen mit 
je einer roten goldbesamten Rose belegt . die 
Helmzier der Ruinen, der linke Helm, das Kleinod 
der ( >er, einen mit dem Schildbild dieses Ge- 
schlechts belegten goldenen Flug. Decken: in der 
Mitte rot-golden, rechts schwarz-golden, links 
blau-golden. Die beiden geharnischten Schild- 
wachter. deren Helme mit drei ( silber-rot-golde- 
nen) Strausscnfedern geschmückt sind, halten je 
ein silbernes, goldgebordetes, mit dem Stamm 
Schild belegtes Panier. * ). T. v. Hefner gibt, wohl 
irrtümlicher Weise, Kot als Grundfarbe der Stan- 
darte an. v. K- 
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j3jpadenblut und ungarilcbe Veriuandlcbaft 

im Raule 

des dürften Bismarck. 




s ist urkundlich unbestreitbar bewiesen, 
dass am Ende des 13. Jahrhunderts 
fl Moys Palatin von Ungarn eine Prin- 
zessin aus dem Arpäil'schen Konigsstammc zur 
Gattin hatte, die man friiher für eine Tochter des 
Königs Bela IV. hielt, die neuesten Forschungen 
aher als eine Enkelin desselben König!« erwiesen 
haben. 

Die aus dieser Ehe entsprossenen Nachkom- 
men, besonders aus «1er Linie des breit verzweig- 
ten Bäthory 'sehen (K-schlechtes, überlieferten das 
Königsblut in zahlreiche ungarische Familien und 
dieser l'mstand von hoher genealogischer Bedeu- 
tung veranlasste den Verfasser dieses Artikels, im 
Jahre 1 *!)."• unter dem Titel .. Az Arpädok kiralyi 
vere Magyarorszäv dalädaihan" (Das Königsblul 
der Arpadcn in Ungarns Familien) eine genealo- 
gische Monographie herauszugeben, in welcher 
von festen, urkundlich bewiesenen Daten aus- 
gehend, mit Benützung aller dem Verfasser zur 
Verfügung stehenden genealogischen (hieben die 
Abstammung von diesem erwähnten Stamme in 
allen Linien, so weit es nur möglich war. aus- 
führlich verfolgt wurde. 



(Mit eim-r Beilage. ) 

Die>e Deduktion bietet ein sich auf mehr aN 
anderthalbtauscnd Familien erstreckendes, bunte- 
und zuweilen uberrraschendes Bild von «1er unga- 
rischen Gesellschaft, welches durch die an «Im 
Verfasser seit «lern Erseheinen dieser Monogra- 
phie zahlreich anlangenden Ergänzungen, sou i 
durch seine weiter verfolgten Forschungen, noch 
bedeutend erweitert wurde. 

Aus diesem für den Ergänzungsband in Arbeit 
begriffenen Materiale hat «1er Verfasser «lie bei- 
liegende Genealogische Tafel entnommen, welche 
den deutschen Leserkreis gewiss interessiere!', 
wird, indem sie den Beweis liefert, dass in der 
fürstlichen Familie von Bismarck, in den Enkeln 
des grössten Mannes Deutschlands, durch Ver- 
mittelung von mütterlichen Ahnen, welche unga- 
rische Bannerherren, und sonstige hohe ungari- 
sche Würdenträger waren, unbestreitbar un«I 
zwar in zweifacher Verzweigung auch das Blut 
der Arpadeilkönigc fliesst und s«»gar in den näch- 
sten Graden ihrer Verwandtschaft eine ungarische 
adelige Familie erscheint. 

Valentin von Kis, k. k. Kämmerer. 



Otto uon Cjoruin/ 

Ein Lebensbild aus Deutschlands bewegten 'l agen. 
Von Prof, (»eleu h e i n z. 




erade fünfzig Jahre sind es her, als die- 
ser Mann, dessen Wappen (siehe Ab- 
bildung) wir heute bringen können, 
nach (»jähriger Einzelhaft das Licht «1er Freiheit 
wieder erblickte. Zu diesem Kämpfer für Deutsch- 
lands Einheit und Freiheit sagte Bismarck 1S71 
in Versailles bei einer längeren l'uterredung : 
„So sehen Sie. wie «las Schicksal die Dinge fügt. 

dieselben Gesinnungen haben Sie ins Gefäng- 
nis geführt und mich auf den Platz, auf welchem 

ich stehe". 

( >tn> von Corvin-W icrsbilzki entstammt einer 
ehemals polnischen, dann pommerschen, uralten 
\delsfamilie. die urkundlich im 10. Jahrhundert 
zuerst genannt ist. Aus ihr sin«l bedeutend«- Män- 
ner hervorgegangen, ebenso aus «1er ungarischen 
Nebenlinie u. a. Matthias Corvinus, «1er L'ngarn- 



* Niicti Mitliilimpii von lli-rrn IVuliuint ». I>. Itotln 
v d, llnrM in Dpflirlodi Uwl ili-n ,Ki inix-nin-rvii ans m<-i- 
»"■oi |4>U>U< von Otto v.m C'orviD. 4. Aus-r.il«>. RudolftUdt. 
Rock'* Verlag, und Rrocktmua Konv<-rKuti<>ne-Lexikun. 



könig (111:5 IBM)). Der Beinamen W'iersbitzky. 
nach einer polnischen Besitzung, findet sich erst 
1 MSI in einer Urkunde. Der Familiennamen war 
einst sehr ausgebreitet, er begegnet uns schon 
früh oft in Universität smatrikeln. Alle Corvin m 
Amerika stammen von einem Matthias Corvifl 
ab, der etwa Ki.50 Über England nach Amerika 
auswanderte, was viele zum Protestantismus über- 
getretene Ungarn taten. Er Hess sich 1GSS in 
Ipswig Massachussets nieder. 1(5 10 in Long Is- 
land und starb B'.ös. Unter den amerikanischen 
Corvin ist der berühmteste der Staatsmann 
Thomas Corvin. Senator von < >hio, Finanznii- 
nister und zuletzt Gesandter in Mexiko, er starb 
IstiJ. In Amerika gibt es auch einen Ort Cor- 
vin (Ohio). 

Bekannt ist auch der Kupferstecher [. X. Cor- 
vinus. der in Augsburg um 1711 arbeitet«- und das 
Bildnis eines Predigers Tulla (siehe Xr. 12 des 
vorigen Jahrgangs) gestochen hat. 

I^T'J gab E«lw. Tanjorc Corvin den Stamm- 
baum der amerikanischen Corvin heraus, betitelt 
..The Corvin Genealogie". 
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Die in Ostpreussen und Pommern begüterte 
Familie unseres Otto v. Corvin ist jetzt fast 
ausgestorben ; nur zwei Nachkommen, die preus- 
sisehe < >ffiziere sind, leben noch. Ob in Russ- 
land oder Ungarn noch Corvin leben ist nicht 
bekannt. 

Es wäre eine dankbare Aufgabe, einen aus- 
fuhrlichen Stammbaum der älteren Corvin in 
Muropa zu bearbeiten. Kurze Andeutungen fin- 
den sich in Otto v. Corvins Lebenserinnerungen. 
Die Familienüberlieferung leitet den Ursprung 
von dem römischen Patriziergeschlecht der Vale- 
rier ab. namentlich von Marcus Valerius Cor- 
vinus, eine Annahme, die natürlich ins Reich 
der Fabel zu verweisen ist. 

Das uralte Wappen der Corvin. von dem wir 
eine Skizze bringen, zeigt in blauem Feld ein 
silbernes Hufeisen. * Aus ihm wächst ein 
goldenes Kreuz her- 
vor, auf welchem ein 
Rabe mit erhobenen 
Flügeln steht . im 

Schnabel einen golde- V. CORVI N 

neu Ring haltend. Auf 
dem Schild ein Span- 
genhelm mit goldener 
Krone (ältere Darstel- 
lungen haben einen 
Topfhelm). Klei- 
nod: Der Rabe mit 
dein goldenen Ring. 
Helmdecken: aussen 
blau, innen weiss. Im 
Wappenmantel füh- 
ren die preussischen 
Corvin Hermelin statt 
weiss (nach gütiger 
Mitteilung des Herrn 
Hauptmann Otto von 
Corvin Wiersbitzky). 

Doch kehren wir zu unserem Hehlen zurück. 
( >tto v. Corvin wurde in Üumbinnen am 12. Ok- 
tober INI 2 geboren als Sohn des ehemalig preus- 
sischen Rittmeisters Fr. Aug. Heinrich v. Corvin 
und wurde erzogen in den Kadetlenhäusern Pots- 
dam und Berlin. Als Offizier diente er in der 
Hundesfestung Mainz beim ;{<>. Infanterie-Regi- 
ment und später in Saarlouis, wohin das Regi- 
ment verlegt wurde. Sein besonderer Freund 
unter den Kameraden war Friedrich v. Sallet, der 
später als Dichter sich einen Namen machte; in 
Saarlouis wurde er eng befreundet mit dem Leut- 
nant Fr. Willi. Alex. Held, der nachmals eine 
politische Rolle spielen sollte. Was Corvin in 
seiner Leutnantszeit erlebte, wirft gerade kein be- 
sonders vorteilhaftes Licht auf die militärischen 
Verhältnisse jener Jahre. Die Tage der Julirevo- 
lution, des Hainbacher bestes und des polnischen 
Aufstandes, eine traurige Zeit deutscher Regie- 
rungs-( ieschichtc. wo sogar die Aufführung von 
Schillers Teil als revolutionär verboten wurde, 
haben noch wenig Eindruck auf den jungen Leut 

• Das Schild bild < Hufeisen mit Kreuz t ist die llemldiiwhe 
.Vuolejping einer iinyarisehen Stanni/.e < Kiiliinii1.ild-i. welche 
>!er skiinilinuviselieti Iiunensehrilt entstammt, und zwar du» 
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nant gemacht. Und so füllen die Blätter seiner 
Erinnerung aus Mainz, wo er sozusagen keinen 
Dienst tun brauchte, seine gesellschaftlichen 
Abenteuer, «leren vollen Genuss ihm eine ewige 
Schuldennot etwas verdarb. Aus Saarlouis, wo 
es äusserst streng herging, macht Corvin uns köst- 
liche Schilderungen, namentlich der militärischen 
Zustände in der weltverlassenen Festung. Der 
gute, vorurteilslose Beurteiler von Personen und 
Vorfällen, die er oft mit treffend-witzigen oder 
drastischen Ausdrücken beschreibt, war er schon 
damals. Das Soldatenleben sagte ihm bald nicht 
mehr zu. auch war er durch eifrige geschichtliche 
Studien zu anderen als konservativen und anderen 
als den üblichen politischen Anschauungen ge- 
kommen. So kann es nicht wundern, wenn in 
ihm der Entsehluss reifte, des Königs Rock aus- 
zuziehen. Er erhielt den erbetenen Abschied 1835 
und widmete sich nun der Landwirtschaft. 

Seine schriftstelleri- 
schen Neigungen tra- 
ten noch in den Hin- 
tergrund. Auf dem 
Gute seines Gönners, 
des ( )bersten von 
Mevern, in Hohenthal 
verlebte er längere 
Zeit. Dessen Bruder 
war ( )berhofmarschall 
bei Herzog Ernst I. 
von Coburg - (iot ha 



und 



so 



kam 



da 



SS 



die -Familie 183U auch 
bei den Vermählungs- 
feierlichkeiten des 
Prinzen Coburg - Co- 
hary mit der Königin 
von Portugal in Gotha 
zugegen war und mit 
ihr Corvin. Der Her- 
zogin von Coburg 
war Corvin schon in Mainz vorgestellt 
worden, er war also kein Fremder bei Hofe 
und in der Hofgesellschaft. Mancher noch heute 
bekannte Name begegnet uns, der Rat Florschütz, 
der Minister von Carlowitz u. a. Corvins Be- 
kanntwerden mit den beiden Prinzen Albert und 
Ernst sollte später für ihn von Vorteil sein. Nach 
Losung des Verhältnisses mit Oberst v. Mevern 
siedelt er nach Dortmund über, wo sein Stief- 
vater Gymnasialdirektor war. Keinen Pfennig 
(Jehl in der Tasche, nahm er anno 1837 in Frank- 
furt Wohnung, voll Vertrauen in seine Zukunft. 
Es zog ihn dahin, wo seine Braut Helene Car- 
dini lebte. Es kam eine herbe Zeit, voll der gröss- 
ten Entbehrungen, nur erträglich durch die Liebe 
und Hoffnungen. Alle Pläne zerschlugen sich. 
Die Schrift stellerei, auf die er sich warf, brachte 
nichts ein, die Schulden wuchsen. Um seiner 
Braut keinen Kummer zu machen, verriet er 
nichts von seiner Not, obwohl er tagelang nichts 
als Brot zu essen hatte. Endlich gelang es ihm, 
einen alten Sonderling für den Plan der Heraus- 

Zciihcii de* urd\ Hilst isclten <Jes< Ideeht ssluniiiies (der Kippe) 
.Polioj,-.. 

(Die Schriftleitung.) 
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gäbe einer Jagdzcitung „Der Jäger" zu jjirw in- 
nen. Sie lraite Krfolg und nun war die Zeit der 
Not vorüber. Ks kamen noch andere literarische 
' nler. lehmungen hin/u und so konnte er von 
einer Heise nach Leipzig mit :i."»U(l (iulden Hono- 
rar zurückkehren. Nun endlich nach "jährigem 
Werben \KiU konnte er seine geliebte Kraut in 
Krankfurt heimführen. 

Kr siedelte nun nach Leipzig über. Kin grosser 
Kreis von Schriftstellern war dort bald sein tät- 
licher Verkehr. Ks fesseln uns berühmte \a- 
nien. wie Hoffmann von Kallcrsleben, < icorg Hcr- 
wegh. Saphir. Robert Ulum. ( ierstäcker. Heinrich 
l.aube, Kduard Maria v. < )ettingcr. der Verfasser 
des bekannten „Moniteiir des dates" n. a. in. Auch 
die damaligen Verleger werden mit treffenden 
Schlaglichtern beleuchtet. 

Kür Corvin war eine Zeit fleissigstcn literari- 
schen Schaffens gekommen. Während er an der 
(ieschichtc der niederländischen Revolution gegen 
Spanien schrieb ein Much, das in Holland 
ausserordentlichen Krfolg hatte kamen ihm 
allerhand Ccdaiikcn über das deutsche Vaterland. 
Kr sah bald ein. dass die Zustände nicht so blei- 
ben konnten, wie sie waren, und dass alle An- 
zeichen auf eine nahende Revolution hindeuteten, 
lud er, der Aristokrat von ( ieburt und Ccsinnung, 
der preussische < »ffizier. dem es seinerzeit nicht 
aufgefallen war. dass in seinem Dienstpatent nur 
von (ichorsam und Treue gegen den König und 
sein llaus die Rede war und mit keinem Wort 
von Vaterland. Volk und Staat, er gewann 
nunmehr die Ccbcrzeugung. dass das Volk nicht 
wegen des Fürsten, sondern der Kürst des Volkes 
wegen da sei. ein (inmdsatz. den damals ein 
! '.assermanu in der l'.adischeu Kammer ausge- 
sprochen. Dass eine solche Umgestaltung nicht 
„auf gesetzlichem Wege" vor sich gehen konnte, 
belehrte ihn ebenfalls die ( icsclüchte. So kam 
ihm der immer glühender werdende Wunsch nach 
Kräften zur gesunden Umgestaltung und I'.csse- 
rung der Zustünde beitragen zu können. Kr trat 
mit freudigem Mut in die Reihen der Kämpfer für 
die Volksrechtc. die Zeit erwartend, wo er das 
Schwert ziehen könne, und bis dahin mit der 
Feder kämpfend, um das Volk vorzubereiten, 
dass es im gegebenen Zeitpunkt einig handle 
wovon alles abhing. 

Wie der badische Liberale.' Karl llotYmanu. der 
nachmalige Märzminister es aussprach, so mag 
auch er im „Krwachen des Volkes zum Ucwusst- 
sein seiner Rechte, die Morgenröte der wahren 
Freiheit" gesehen haben. Diese Vorbereitung des 



Held's riesig verbreiteter liberaler Zeitung ..F 
Lokomotive", die so ungeheuren Anklang ^ 
t'unden hatte, weil die Ansichten, die sie verirr 
der Mehrzahl der Deutschen ans dem Hera 
gesprochen war. Die Zeitung war natürlich <F 
preussischen Zensur ein Dorn im Auge, wcsln. ; 
sie es auch fertig brachte, dass der HerausgiF 
..wegen l'clcidignng eines deutsehen \ olks>U 
nies" i Oesterreich) zu einer ( »efängnisstrafc •'' 
knurrt wurde. Man sieht: erfinderisch war < 
Justitia schon damals. 

Corvins r.ezielumgeii zum Coburger Hof. 
inzwischen Krnst II. mit seiner liebenswürdig 
Ccinahlin, der badischen Prinzessin AlexainF:r 
regierte, hatten nicht aufgehört. Ks gelang F 
den Herzog niul den Minister v. Stein für >v 
literarischen rnteruehmungen. namentlich <F' 
Ausbau einer Krfindung inbezug auf die Ibuli- 
illustration die Cdvphographie so zu inte- • 
sicren. dass er (»000 Taler zum nicht geringst ' 
Aerger der Kinheimischen erhielt. So etitsch! 
er sich lS|(i nach (iotha überzusie<leln. F«' 
lernte er dort beim Philosophen-Kongress ;m 
Dr. Kichte kennen, der zu ihm den grossen An- 
spruch tat. dass es „auch ganz achtenswerf - 
l it schichtsschrciber zu sein. 

Seiner Anstalt wegen wurde Corvin veranb- 
eine Reise nach Paris zu unternehmen. Es 
Knde l s IT. die Kcbruarrcvolution warf schon iF; 
Schatten voraus und alle seine geschäftlich " 
Klane und Hoffnungen zerschlugen sich bei ihr: 
Ausbruch und er gelangte in andere Palmen, r' 
fand in Paris und der deutschen detnokratiscF- 
( icsellschaft eine Reihe deutscher Uckannter in'- 
( iesinnungsgeuossen. unter ihnen ( Icorg H-' 
wegh. der beabsichtigte, an der Spitze et- 
„deutschen Legion" in Deutschland einzufallen 
der l iiterslützung des Volkes gewiss. 

Da Corvin die deutschen Zustände und ■ 
Stimmung des Volkes kannte, so war es für :'r 
ausgemachte Sache, dass auch in DeutscliF- 
eine Revolution ausbrechen werde. In Wien u-' 
es schon losgegangen. Metternich war ver:< 
worden. Als es Corvin gelang, von der {ras- 
sischen Regierung eine namhafte < ielduntrr-"' 
zung für die Zwecke der «Kutschen Legion 
erhallen, wurde der Aufbruch nach DeutscliF 
beschlossen, um gegen die „"»I» Tyrannen" 
ziehen. Man durfte auf .V < K H M t Mann Legi"iii: 
hoffen. Kin vierwöchentlicher Marsch führte 
unternehmende Schar an die (irenze P>aden>. »" 
der „populärste Mann". Hecker, an der Sp"i- : 
seiner I -'reiseharen schon losgeschlagen hatte. 
läge des für die Aufständischen unglücklich" 
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Ü)er J^amberger l^eidjstag uom ßabrt 1135. 

Vortrag, (gehalten im llamberger Historischen Verein. 



or dem Jahre IUI I hatte Abt<i e r h a r <1 
von S e o n in einem schwülstigen de- 
dichte Hamberg „das Haupt derWolt. die 
Suite jeglichen Ruhmes" genannt, mit Jerusalem 
md Rom verglichen und über Athen gestellt ; am 
uile des Jahrhunderts war von dieser llerrlich- 
<eit nicht mehr viel übrig. Verfall der kirch- 
ichen und klösterlichen Zucht. Misswirtschaft, 
Verarmung iler llevölkerung durch l'esi und 
ilunger: an diesen Krankheiten litt das stolze 
liistum unter Rischof Rupert, Ein glückliches 
ieschick wollte es, dass im Jahre 110:1 jener 
Mann ttischof von Hamberg wurde, der sich, wie 
lein Riograph Ebo'sagt, bestrebte, „im Hause 
les Herrn ein fruchttragender < lelbaum zu sein", 
euer Manu, der durch seine Persönlichkeit gar 
iatd die Augen Deutschlands auf Hamberg lenken 
olltc. Mit dem heiligen Feuer jugendlicher He« 
Meisterung ging Otto, in der Vollkrafl seines 
.ebens stehend, an die Regeneration seiner 
Kirche und seines l'.isttims. Aufs neue erstand 
leinrichs Horn aus Schutt und Asche: aufs neue 
Host er Michelsberg, aufs neue St. Jakob aus 
irem Verfall; frisches religiöses Leben, neuer 
issenschaftlicher Kifer regte sich in Hamberg, 
chtzehn Kloster' hatte Otto ausserhalb der 
lauern Hambergs neu gegründet, von Würzburg 
is hinab nach Kärnten und A<|iiilcia; imgczähl- 
■n anderen hat er durch reiche Schenkungen zu 
euer Hinte verholten. l'nd seit jenem Tage, 
a Otto sich ins Kloster zurückziehen wollte, 
i Mit aber ihm befahl, zur Hilfe und zum 
roste der Witwen und Waisen in seinem Amte 
lszuh arreu i llcrbord I, !{0>. wurde Hamberg 
ne Heinistatte für Arme und Fremde aller Län- 
r: und derselbe Manu, der in Zeiten der Pest 
it eigener Hand die verweste Leiche eines 
• "lies auf seine Schultern nimmt und begräbt. 
Fnct seine Vorratskammern selbst für die armen 
tristen in [crusalem. So wuchs der (Haitz und 
r Ruhm des Bistums von neuem : die zweite 
üte Hambergs seil den Tagen Heinrich II. war 
gebrochen. 

Freilich trug zu dem erneuerten Vnschen der 
adt nicht allein der soziale und wirtschaftliche 
•gen. der von ihr ausging, bei. sondern fast noch 
•hr die Persönlichkeit ( Htos au und für sich und 
ine Tätigkeit für das Reich in jener Zeit allgc- 
•inen Kampfes und l'nfriedens. His zum Jahre 
hatte Deutschland unter «lein unsc- 
eo Investitur - Streite zu leiden gehabt, 
enii man heutzutage recht traurige Zeiten der 



l PartuptMiig.) 

rigsten Zeiten unseres Volkes neben dem grossen 
keligtouskrieg das letzte Viertel des 11. und das 
erste des 12. Jahrhunderts anzuführen; und der 
Speyerer Dom erweckt, wie üiesehrecht mit 
Recht bemerkt, „die traurigsten Frinnerungcn 
unserer < ieschichte. Fr mahnt an die Tage 
schmählicher Demütigung des Kaisertums, der 
irii.«Mithcrt deutscher .Nation, an den P.ürger- 
krieg eines halben Jahrhunderts, an lange Leiden 
nach kurzer Herrlichkeit." Strome von Mut waren 
gelb sten, und das < ieschlecht. welches um die 
Jahrhundertwende aufwuchs, lernte kaum des 
Friedens Segnungen kennen. Aber das Schlimmste 
in jenem Streite war, dass das deutsche Volksbc- 
uusstsein mit sich selber in inneren Zwiepalt 
geraten war und nicht wusste, wo aus und wo 
ein. Fs lebte fort im (iermanentuni die uralte 
Vorstellung von dem grossen Heerkon ig. dem 
man als < iefolgschaftsinannen unverbrüchliche 
Treue zu wahren habe : das war der deutsche 
Konig. der römische Kaiser. Aber als die Missio- 
näre einstens das Christentum in (iermaniens 
Waiden verbreiteten, da vermittelten sie den 
P.ewolmcrn das Verständnis der Person Christi 
unter dem Hilde des himmlischen Hccr- 
konigs. dem ebenfalls unverbrüchliche Treue 
zu leisten sei. Dieses Heerkönigs SteiV. e*"treter 
war der heilige Vater in Rom. Und nun lagen 
die beiden höchsten Persönlichkeiten, die das 
deutsche Hewusst>ein sich denken konnte, in bit- 
terem Hader und Streit: und wenn es jemals in 
der Welt einen tragischen Konflikt der Pflichten 
gegeben hat. so war es in jenen Tagen. Kaum 
Vermögen w i r heutzutage öfters zu entscheiden, 
wo im einzelneu halle Recht, wo { nrecht war: 
werden wir da leidenschaftliche Hitze. l'cbcrstür- 
zung in den Massregeln, blinden Zorn jenen ver- 
argen, die mitten im Streite standen"-' L'nd doch 
gab es in jener Zeit einen Mann, der wie ein 
Friedensengel über dem (ietünunel stand, und 
dieser Mann war Hischof Otto von Hamberg. 
..Keiner hat sich besonnener über den erhitzten 
Parteien erhalten, keiner mehr Charakterstärke 
unter tausend Fährlichkeitcn gezeigt." l'nd diese 
seine weise I nparteilichkeit. die den schuldigen 
Hchorsam gegen Rom mit Ehrerbietung gegen 
den Kaiser zu verbinden wusste. erwarb ihm die 
uneingeschränkteste Achtung der Zeitgenossen. 
* >t!o ist der Mann, an den man sich wendet, wenn 
man in niissliehcr Lage eines guten Rates bedarf: 
eine ganze Reihe von (triefen hervorragender 
Männer an ( H t • > ist uns erhalten : ieh nenne nur 
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Zustandekommen des Wormscr Konkordates; er 
stiftet Frieden selbst unter den Slaven, zwischen 
den Herzögen von l'ommern und von Bolen. Da 
er zum zweitenmale in Pommern weilt, wird er 
von Kaiser Lothar, der den frommen Mann innig 
liebte, dringend zurückgerufen, und K b o, sein 
Biograph, sagt dazu : „Lothar und die übrigen 
Fürsten waren durch seine lange Abwesenheit 
unzufrieden, weil er nämlich durch seine Rat- 
schläge und frommen Handlungen mehr als die 
anderen Bischöfe in der damaligen Zeit das Reich 
zu erheben pflegte" ( Ebo III, 21). 

Und so war Bamberg im Jahre 11:15 der ge- 
eignetste Ort und die beste Stätte zur Versöh- 
nung und zum Friedensschluß. Während Nürn- 
berg den Zankapfel der Staufer und Weifen bil- 
dete, während S p e y e r eine schwere Belagerung 
aushielt, während R e g e n s b u r g durch eine 
Feuersbrunst bis auf 10 Häuser eingeäschert 
wurde, während in A u g s b u r g ein furchtbares 
Gemetzel tobte und die Brandfackel seine Kirchen 
und Klöster in Schutthaufen verwandelte, ent- 
wickelte sich Heinrichs IL Gründung im tiefsten 
Frieden, nur zeitweise in einigen Teilen des Bis- 
tums feindlichen Verheerungen ausgesetzt, und 
in Blüte und Kraft lächelte die Stadt der glänzen- 
den Versammlung entgegen, die sich um Mitt- 
fasten des Jahres 11:15 in ihren Mauern einfand. 

Wie hat nun Bamberg und seine Umgebung 
damals ausgesehen? Wir sind in der glücklichen 
Lage, wenn auch keine Abbildung der Stadt aus 
jener Zeit, so doch eine poetische Schilderung 
eines Zeitgenossen zu besitzen. Dieser Mann ist 
Gottfried, genannt von V i t e r b o. Aus einer 
sächsischen Familie stammend, war er von Kai- 
ser Lothar nach Bamberg gebracht worden, wo 
er seinen Unterricht empfing. Später wurde er 
Konrads III. Kaplan und ein gewandter Diplomat, 
der fast ein halbes hundertmal mit Botschaften 
in die verschiedensten Länder gesandt wurde. 
Was er da alles gesehen und gehört, Städte nud 
Menschen — Geschichten, Märchen und Sagen, 
das hat er buntgemischt in geschmackloser Form 
in seinem Pantheon niedergelegt. Bamberg 
kennt er natürlich sehr genau und seine Schilde- 
rung entbehrt nicht der Anschaulichkeit. Mit 
Zuhilfenahme seiner Verse und geschichtlicher 
Tatsachen wie örtlicher Verhältnisse sei es ver- 
sucht, in kurzen Zügen ein Bild Bambergs in 
jenen Tagen zu entwerfen. Es lag dieselbe glän- 
zende Anmut, dasselbe reizende Farbenspiel, der- 
selbe sanfte Schwung der Linien wie heute über 
der damals noch jungen Stadt ; und wenn die 
Kaiser von ihren Römerzügen zurückkehrten 
in die deutsche Heimat, dann war es die Bam- 
berger Gegend, die sie wieder jenes schönen, fal- 
schen Landes gedenken liess. das jahrhundertlang 
dem Namen nach einen Bestandteil des heiligen 
römischen Reiches deutscher Nation bildete. 
Vieles sah aber doch anders aus als heuzutage. 
Weit herein über die Ebene, die heute von dem 
Fleisse unserer Gärtner bebaut wird, erstreckte 
sich düsterer Wald, und zwar sicherlich nicht 
reiner Föhrenschlag, sondern germanischer Ur- 
wald von gemischtem Bestand, unterbrochen von 



sumpfigen Moorstrecken, von tiefen Tümpeln ut: 
schwarzen. mit Wasserpflanzen bedecktm 
Weihern. Weit herein griff auch von Wesn 
und Süden der Wald; seltener noch waren <!:. 
menschlichen Siedelungen im Umkreis und ai. 
der Entfernung nicht so leicht sichtbar wie Ikj: 
zutage, weil in jener Zeit der deutsche Hamr 
immer noch am liebsten auf dem Einzelbox 
hauste. Die Kegnitz, von Gottfried R a il i a 1 
lia genannt (eine prachtige Latiuisiermig «ic- 
slavischen Wortes ..Rednitz*') Boss in eine. 
Hauptarme. Dass dieser der heutige rechtsseitig 
gewesen sein mnss, beweist unwiderleglich de 
Name des Dorfes Bug. Denn Bug heisst ,.Bu 
gutig'": dieser Name hätte keinen Sinn, wenn dir 
I laupt wasscriuasse der Kegnitz von Bug abwär> 
so geflossen wäre, wie sie heute fliesst. Diese 
Hauptarm war von einer einzigen grossen Bruck 
überspannt, die Heinrich der Heilige hatte baue 
lassen. Daneben ist aber noch ein zweiter schwi- 
cheier Flussann anzunehmen, der ungefähr «Ii; 
Richtung des heutigen Flutgrabens und des K- 
nals hatte und wohl die damals schon vorhan- 
denen Mulden trieb. Jenseits des Flusses gege 
den Hauptsmoorwald lag die Teuerstadt, in der«: 
Mitte die beiden Türme von St. Gangolf zu: 
Himmel strebten, höher als heutzutage und nv: 
romanischen Heinidächern gekrönt. Die Geger. 
bis nahe an den Fuss der Hügel, »las heutige Ir 
seigebiet, wird grösstenteils Weideland gewese 
sein. Die Stadt selber beschränkte sich haupt- 
sächlich auf das Hügelland. Es liegen keinerlr 
Zeugnisse dafür vor, dass sich schon zu jener Zci- 
in der Ebene eine ansehnlicher e Häuser 
menge ausgebreitet habe, vielmehr manches, wa- 
dagegen spricht. Ziemlich sicher aber ist bt 
reits für jene Zeit ein besonderes J u «1 e n v i e r- 
t e I anzunehmen. Denn in jener Zeit, wo Deutsch 
land erst im Begriffe war, sich zu rationeller 
Handels- und Gewerbebetrieb emporzuschwin- 
gen, inussteii die Juden naturgemäss ein wichti- 
ges Element der städtischen Bevölkerung bilde:; 
Sie kamen vorzugsweise als Kaufleute in Be- 
tracht ; in den Zollprivilegien für Magdeburg um: 
Worms werden sie den übrigen vorangestellt 
Ein Bischof von Speyer sagt zum Beispiel : „Da 
er aus dem < >rte eine Stadt machen wollte, habe 
er geglaubt, die Ehre desselben tausendfach zu 
mehren, wenn er daselbst auch Juden versammle". 
Dort wurde ihnen ein besonderer Stadtteil einge- 
richtet, mit einer Mauer umgeben zum Schützt 
gegen Feindseligkeiten anderer Bürger. Uni 
ahnlich wird es in Bamberg gewesen sein, nach- 
dem den Juden nach den Verfolgungen zur Zeit 
des ersten Kreuzzuges durch ein l^andfriedens 
gesetz Heinrichs IV. Friede und Schutz zuge- 
sichert war. 

Ueber vier Hügel erstreckt sich nach unserem 
Gewährsmann die Stadt, über den Domberg, den 
Möns l'avonis. wie er ihn nennt, den Stefansberg. 
.Michaelsberg, Jakobsberg. Der Dom bildet mit 
der Michaels-, Jakobs-, Stefans- und Gangolf s- 
Kirche ein Kreuz; Fusspunkt ist Sankt Gangolt'. 
die Emlen des Querbalkens sind St. Stefan und 
St. Michael; der Dom ist Kreuzungspunkt, St. 
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Jakob Ende des Längsbalkens. Diese Veran- 
.».chauliehung der topographischen Verhältnisse 
ist gar nicht übel. 

Irgendwo am Fuss des Hügels ist der Markt 
xu denken, auf den 'die Kleriker nicht gerne her- 
absteigen. Das Her/ der Stadt ist der Dörnberg 
mit der Kathedrale und den Wohnungen der 
Kleriker: er ist nach Gottfried von einem Mauer- 
Gürtel umgeben, der dem l'mriss des Hügels 
folgte. Deutlich tritt uns noch heute die Kin- 
lieitlichkeit und Abgeschlossenheit des Klerikcr- 
viertels entgegen: wir brauchen nur an die Linie: 
Jakobsbergertor, Maternstrasse. 1 )otnprobstgar- 
ten, Bach. Roppeltsgassc, Katzenberg. Residenz- 
strasse, Aufseesstrasse — gut bambergerisch „Ha- 
dergasse" -. Michaelsbergerstrassc zu denken. 
In der Mitte dieses Viertels erhebt sich der Dom; 
die West türme zeigen noch die einfachen Formen 
der Osttürme, wenn sie überhaupt damals ganz 
vollendet waren , wa$ ich durchaus nicht für 
sicher halte. Die Türme trugen kurze 
Helme: man vergegenwärtige sich das Mo- 
dell am Eingangs - Tor der alten 1 Hofhal- 
tung. Kinen Teil des Platzes, wo diese heut- 
zutage steht, mag die alte Kaiserpfalz ausgefüllt 
haben; wo das Haus des Bischofs stand, ist nicht 
mehr genau festzustellen. Stattlich wie heute 
grüsstc die Abtei Michaelsberg ins Land; das 
Kirchlein zu St. (jetreu stand nebst einer Zelle 
im freien Feld und war natürlich bedeutend klei- 
ner als heutzutage : eine gewisse Verbindung 
zwischen Michaelsberg und St. Getreu bildeten 
die Oekonomiegebäude der Abtei, den heutigen 
Ziegelhof umfassend. 

Gut romanische Formen zeigten St. Jakob und 
St. Stephan. Ks fehlte im Stadtbilde die Mar- 
tinskirche, die Dominikanerkirche und die Kirche 
zu unserer lieben Frau, an deren Stelle viel- 
leicht eine kleine Kapelle gestanden ist: 12dl 
wird diese zuerst erwähnt. Gottfried von Vitcrbo 
rechnet den Kaulberg nicht als besonderen Hügel. 
< Mine Bedeutung für das Ausscnbild der Stadt 
waren verschiedene kleine Kapellen, die heutzu- 
tage entweder zum Teil noch erhalten oder aber 
ganz verschwunden sind. Schliesslich muss be- 
tont werden, dass die geschilderte Hügelstadt an 
jenen Stellen, wo es notig war. genau so wie alle 
anderen mittelalterlichen Städte von einer Mauer 
geschützt wurde: Hamberg als „grösstes deut- 
>ches Dorf", wie es die Kinder in der Schule 
lernen müssen, ist das Produkt viel späterer Jahr- 
hunderte, im eigentlichen Mittelalter aber un- 
denkbar. Leber der Stadt thronte die Altenburg, 
mit wesentlich anderem Gesichle als heute. Wenn 
Hamberg in unseren Tagen den Kindruck einer 
opulenten, breit angelegten Stadt macht, so wird 
t> damals dem Beschauer eher wie ein Kleinod, 
niedlich und stolz zugleich, erschienen sein. 
Schöne Zeiten, in denen noch kein Fabrikschlot 
S| ch frech zwischen die Sandstcinquader der 
Kirchtürme drängte und mit seiner einfältigen 
Farbe das ruhige Grau des Alters störte! -- 



Diese Stadt nahm also in jenen Tagen eine 
wahrhaft glänzende Versammlung in ihren 
Mauern auf. die glänzendste, welche Kaiser Lo- 
thar jemals um sich versammelt hatte. Fast alle 
Fürsten des Reiches waren anwesend, sämtliche 
deutschen Krzbischöfe mit ihren Suffraganen, da- 
zu der Kardinalbischof von Sankt Rufina; ausser- 
dem hatte Hamberg die Khre. den berühmtesten 
Mann jener Zeit zu beherbergen, Bernhard von 
Clairvaux. dessen Anwesenheit (in der Stadt) bei 
dem Reichstage < iicsebrecht erwiesen hat. „Die 
ganze Autorität, die Lothar gewonnen hatte, 
sprach aus dieser überaus glänzenden Versamm- 
lung". Die Blüte des Reiches war in Bamberg 
anwesend : keine christliche, keine germanische 
Heldentugend gab es. die nicht in einem der An- 
wesenden einen trefflichen Vertreter gefunden 
hätte. Lassen wir unsere Augen über die Haupt- 
personen hinschweifen ! 

In der Milte steht, wie billig, die ehrwürdige 
Gestalt des greisen Kaisers Lothar. Auf einer 
im Jahre HMN in seinem Sarge gefundenen Blei- 
tafel wird er „ein in Christo allzeit getreuer, wahr- 
hafter, beständiger, friedfertiger Mann und ein 
unerschrockener Krieger" genannt. Seine Freunde 
hatten ihn mit C aesar verglichen, weil seine Kraft 
und sein Mut im Missgeschick sich noch steiger- 
ten. Nach einem tatenvollen Leben ward er auf 
den ersten Thron der Christenheit erhoben, den 
er ohne Xeid gern einem jüngeren überlassen 
hätte. Xcbcn seinen kriegerischen Tugenden 
rühmte man nichts mehr an ihm als seinen Feuer- 
eifer für die Kirche, darin Heinrich II. vergleich- 
bar, ebenso wie dieser aber auch keineswegs ge- 
willt, der Maiestat des Kaisers zu Gunsten der 
Kirche auch nur eine Kleinigkeit zu vergeben. In 
ruheloser Zeit hatte er das Zepter übernommen : 
als er starb, konnte man ihn ..Mehrer des Reiches" 
nennen. 

Ich mochte ihn vergleichen mit dem Dietrich 
des .Nibelungenliedes. 

Win ihm wenden wir unsere Augen zu dem 
Staufen Friedrich und dem Weifen Heinrich, beide 
echt germanische Typen, aber doch in ihrem Cha- 
rakter durchaus verschieden. Jener war ein ech- 
ter Hohenstaufe. ein älterer Barbarossa, tapfer, 
umsichtig, freigebig. leutselig: viele Freunde hatte 
er in Schwaben und sonst im Reiche: die Staufer 
hatten etwas in ihrem Wesen, dem niemand gram 
sein konnte. Ks war das OlTene. Fhrlichc, Ritter- 
liche ihres C harakters: von dem ganzen Geschlecht 
ist nur einer bekannt, der lieber gewundene Wege 
ging als gerade, der lieher mit schlauer Diplo- 
matie arbeitete, denn mit dem Schwerte in der 
haust. Friedrich 11. So wollte unser Friedrich 
seine L'nterwerfung unter den neuen König Lo- 
thar nicht mit Göhl erkauft haben: ehrlich unter- 
warf er sich der Kntsehcidung der Majorität und 
trat erst dann zum Kampfe an. als man seinem 
Geschlechte das Erbe der Salier vorenthielt. 
(.Fortsetzung folgt.1 



Digitized by Google 



14 



Paulus Melissus Schedius. — Vermischtes. 



•5» »s durfte wenig bekannt sein, dass Paulus 
\*) Melissus Schedius, dessen Lebcnsab- 
' riss in Nr. :* dieser Blatter erschien, 

auch in Königsberg in Franken sich aufgehalten 

hat. Kr war von 1559 — 1561 

daselbst Kantor. Nach Kraus. S - 

Hildb. Landeshistorie war sein 

deutscher Name Schad (auch. 

Schäd. nicht Schede). In der Kö- 

nigsberger Stadtrechnung von 

1558/59 kommt ein Pauls Schad ' 

vor. - < >b es Melissus Schedius 

ist? Die Mutter des Melissus 

war ( Utilia Schirlingin. gebürtig 

von Melisz bei W itzhausen. Da- 
her nennt er sich ..Melissus". Die 

Liebe zu seiner Mutter gab ihm 

den Samen ..Melissus". Er hat 

ausser in Jena, in Wittenberg 

und Leipzig studiert. Seine <ie- 

schicklichkeit zur Poesie machte 

ihn bei Melanchthon. Rüdiger, 

Kamer rar ms, Pcticer ». a. Ue- 

lehrten bekannt und beliebt. 

„Weil nun «1er Vater ihn nicht 

langer auf Universitäten erhallen 

konnte, so halfen ihm die mütter- 
lichen Anverwandten zu dem va- 
kanten Kantorat. welches er als junger Mann 
von üii Jahren angenommen". Von den \ er- 



Paulus (Qelissus B* edius - 




wandten Schirlini; lebte damals in Königsberg 
der Bruder seiner Mutter.- Hermann Sch.rhnc 
(«che auch obige Stadtrechnung ..cum q» 
»chirlingnrum stires a. ir,7:t desut . Von M 
ntgsberg in Kranken ging Melis- 
sus nach Wien, wo er die ..Kay 
serlichen Ldel-Knaben unter 
richtet." 1577, also nach den 
Tode seines Oheims war er wie 
der in Konitzsbcrg und 
noss im Hause des Hut 
n vmus von llaszberg vn 
Freundschaft. Dieser wohin 
in dem heute Graf VUld« 
sec'sehen Dause, welches vor 
Hieronymus von Hasaberp 
Erben ' 1587 hu die Fanuhr 
Volk und spater an den 
\mtsverwalter Sack kam. N 
einem pfälzischen Kopiallm 
im (irossherzoglichen Cenera 
Landes-Archiv zu Karlsnil 
i Nr. 928) 'st am LI- J ll!1 
! : ,s<; „Paulus Mclissu* bis h 
Widerruf als Bibliothekar 



• In I i iult i^liaiiM ii 
l'uulsen Schneit vor. 



I H K<'.iiif--li''i>' kommt <•! mino 



Aus 

[«>rdann entsprossen 
und Rosina, über 
bekannt ist. 



Heidelberg 
HUI hundert 
seiner 
zwei 



angestellt 
,i V, atzen 



«leren 



worde" 
dchalt 

Ehe mit Änrifc 
Tochter. A'i> 
Schicksal nicht« 



Verm Uchtes. 



♦ Vor kurzem verausgabte die Buchhandlung 
Ferdinand Schöningh in Osnabrück ihren Anti- 
.piariatskatalog Nr. ">(>, betreffen,! A d e 1 s g e - 
s c h i C h t e. W a p p e n- und M u n z k u n d e. 
Manche Seltenheit wird darin zu massigem Preise 
angeboten. Mehrere alte Urkunden etc. erregen 
unsere besondere Aufmerksamkeit, so ein Wap- 
penbrief für die Familie Schepper (1704), ein 
Notariatsbrief für Anton Franz Schwartz (1764), 
ausgestellt in Weissensteui bei l'ommersfehlen 
durch den Amtmann I. C. Niedermaycr. das 
Stammbuch des Pastors Sergel l \*±> -Jh. sowie 
erkunden < Nr. I32B 13K0) vom 1 1. bis ls. Jahr- 
hundert, worin teilweise mehrfach erwähnt wer- 
den die Namen : 

v. Alten, Apotheker. 

v. Botlunar. Becker, Bonner, Brinke, Bredene- 
ys, thor Brüggen. Bregenbach. Barthold. Bur- 
mnn» K.Min Kuiub cenannt Bodeckcr. Berger. 



Professor Oelenheini. 



Dannchovit. v. Tax* 



Toythekcr (Apotheker'?). 
I talinchuxcn, 
to Eckhorst, . , 

Proburg, van 1-rackcl. Fredertkesmgh, Vatb 
wer. Kicker. Friep, Volker, Franke. 
Grundler. < lamme. Crave. GrunfeW, 
Hcmolt, Hoffmann, Horstmar, van der Hej 
HuTlcnnann. llamelcn, Horeyse«. Holtnon* 
Iluellnuier. Hölscher. Hallcrfohrd Hagemc« 
Höger, Hammann. Holthonermk, Hüls. 

Tohannink. . % i 

Lovermann, v. Limburg. Loder« (Laer, 
memiieker, tor l^ghc. v, Lengerker, v. Lan* 

V Ä, M-ter, Meyer Meier. Munsj 
v Meppen. Meier. Mörnig. Muller, M«*' 
v Moltke 1175»». Mühlenbruch. 

Nibbe. D.g.t.zod by Google 

v. d. Osten, ( Hyesleger t< klschlagcr). 
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Bürgerliche Stammbäume. Die städtische Schul- 
i Deputation in 1! e r I i n beschäftigte sich Unlängst 
mit einer aussergewöhnlieh reichen Tagesord- 
nung. Unter anderem wurde auch die kürzlich 
vom Konsistorium der Provinz Brandenburg be- 
schlossene Einführung von Kamilienstammbü- 
chern beraten. Ks ist schon oft in bürgerlichen 
l-aniilien seiir bedauert wurden, dass man über 
die Herkunft der ein/einen hamilienmitglioder und 



Angehörigen höchstens bis zum Grossvater eini- 
gt rmassen \nsknnft gehen konnte. Im hier 
hellend einzugreifen, hat das Konsistorium die 
Einführung von l-'atnilienstaninibüchcrn, in denen 
amtliche Eintragungen erfolgen können, angeregt 
und beschlossen. Die Schtildeputation ist die- 
sem Ücschlttss insofern beigetreten, als auch sie 
die Aufnahme amtlicher Eintragungen über den 
Schulbesuch usw. gutgeheiasen hat. 




\V. Spemanns Kttnstlcxikon. Hin Handbuch für Küiiütlcr um] 
Kunstfreunde. Merlin und Stuttgart. Vertag von 
W . S|H-uiiinn. 

Kilf einen v. i—eiischaft lieh wir künstlerisch ln-i von äsen- 
den und KWeekmtbtaig angeordneten 'IVxi sprechen allein 
die rühmlichst heka tiitien Namen der zahlreichen Mitar- 
beiter, unter welchen wir N'nmcn «ic Prof. l)r. <>. Aarland, 
Dr. O. von Kalke. Prof. A. M. Ilil.lcbrandt. Dir. Dr. Knetaehau, 
l*i of. Dr. Alwin Schulz. Ii»«, IIih'cii. lud in der Tat be- 
zeichnet die Herausgabe des Kunsllexikona nicht allein ein 
l'uhniesdcnkinal. welches die deutsche Ih-Ichrtcn um! Kdu-t- 
lerwelt sieh Und dorn dent -eben Volk« geaetxt. a hat, son- 
dern aie entspricht auch einem oilcnharen. achnn uft whwrr 
empfundenen Hcdürlni- nach einem kurz und präzis «c- 
fu*»ten Lexikon, welche* auf die verschiedensten theore- 
tischen odi>r praktischen Kraben auf dem weiten (iebietc 
der Kunst und der Kunstgeschichte eine schnelle, den Kr 

rungenaehaftefl der dp nerton Porxchutur gereckt werdende 
Antwort j^-Ih-ii konnte, nachdem die Arbeiten Bruno 
Umher- und Alexander HltUera, welche für ilrn (•«■danken 
eine» Kirnst Ic.xikons bahnbrechend waren, veraltet timl von 
dir neueren Koixliiiny liU-rholt sind. Kür den Interessen- 
lenkrvia unaeren Platte- kommt wohl speziell die Kuimt- 
geschieht« in Prag* und können wir auch von dieser 
-a»cn. «Iii-« sowohl die vorehiist lieb klassische wie die 
nachchristliche, vor altem die Kunst der italienischen und 
deutschen Kenols-sanee .-ine vortreffliche lk hantlliinj: findet. 
W ir ^IaiiIm-ii, du-, da- l» \ikon mit seinen der Natur der 
Sache jiemäss kurzen ul«-r inhult -reichen Artikeln manchen 
„Abritta der Kunstgeschichte" nicht nur ersetzt, sondern 
sogar ilbcrrajit. zumal die mit hervorragender Technik rc 
|»ii»luzierteii IJS Iii Idert afe In den Texl glücklich ttml an- 
schaulich rrgQnarn. Die am Schlu— c des Werke-, welche* 
in ein sehr aparlrs und vornehme- lo-wand jjvklcidct ist. 
abgedruckten Quellen halten wir für -«dir swecknütaal^ und 
dankenswert. Schliesslich -ei noch darauf hinge« icsen. 
dass auch die Hciohl-kun-t in S|n-niannx Kunatlexikon nicht 
m kurz, kommt, -ondern einen ihrer Bedeutung für die 
Kun-tp-sehiclite entsprechenden liimiii zugestanden erhält, 
l'cher W'(i|.|MMikleid. Wa|>|H-n, Nvappenbraehrcibung, Wappen- 
briefe, A'nppendeeke, VVnppen|dilHer, Wappenhalter. \Vap- 
I« nhcrold. W'a|i|M-nkunde. V\ appenkOni|(. W appentecht, Wap- 
|K-iiriH-k. Wappenseite, illier den hei alilisclu n Helm und an- 
dere heraldische Stücke kann man sieh in kurzen AMiand- 
Innren uiiterrichti-ii. \|iiehte doch unser Wunsch in KrffllHin« 
jtehen iliul w ir tiai-h Art des voi liegenden Kun-t levikon- 
in Hiilde auch rin ..Allfn-iueiii;-- 1 le-ehicht -lexikon" er- 
halten! 

t nter den wohl das lk-ste auf dem (iehiete der Well 
^eschiciite dar-tellenden. lühmlichsi bekannten ..idimoyra- 
gbJen aur Weltp-schichle '. Verlag von Vethnprn & KliiHiny, 
Bielefeld und ljei|>y,i«. la-wielinei „Die Römer in Deutsch- 
land" von Prof. Dr. Friedrich Koepp den ktateraehienenen 
l-nmi. der liiiiter den voi hergehenden in keiner WViae Hl- 
''»k-teht. Die Itehandlun^ .lies,- StotlVs liietet otlenliar 
'■«Mreichc Sehw ieri^keiten in der Au*wahl der zur Vei 



fHyuU|! -tehciiden «Miellen, roll denen verschiedene, ohne 
da— man in der Ijtge wäre, die Irrtümer direkt nach zu 
weisen, offenliar das (teprlt|(e von KBlaekungcn zu (Sunaten 

de- rOmiaelieH l'ne-ar- und des iiimi-ihcn Volkes an der 
Stirn« trajren. Man iiiii»« die llründliehkeit der Kennt 
ni--e und daa Keinueftlld de- Herrn Verla— er- bewundern. 
mit welchem er sich das tanze Werk hindurch durch die 
\i-r-i hiedei'cii Angaben laviert, da- Wahre »lehtel und 
da- Knl sehe au-selieidet ; eine jje« i— nicht leichte ArU-it. 
au- dir »cm W'n-t von Dichtung und Wahrheit ein klau-, 
w i— en-chaltliche» lüld zu -cliatfen. AI- Hauptquellenwerk 
kommt elien immer wieder Taeitua in Betraeiit. de— en 
./•ermnida" leider EU aenif; »i le-en wird. WH- diesen Hand 
iH-somler- auch für den Ijiicn anziehend niaihl, ist der 
frische. leU-ndip- Ton, in dem die Ahhaildluii|t p-schriclien, 
die Macht de- Verfasser- den Leser hei -einen Schilde 
mnjieil aufmerksam zu fe— ein und will Interesse lebendia 
xu erhalten. Die Aua Wahl der zahlreichen AhhihUiup-n ist 
gleich der Reproduktion, wie la-i den ...Monographien" be- 
kannt, wieder hervorragend und auf der Höhe der Zeit 
stehend. 

„Das Exlibris »n der Schwei und *n Deutschland". Von Kma- 
iiuel Stickells r-ei . Verlajr xon Heilung und Liehtell- 
hahn. Kasel. 

Mit voilie-jendi-m Werk crhillt die KNlihri*- Literatur nicht 
nur an l T nifnnjr. -ondern auch an Wert eine Itereieherun^. 
di un der auf ilelil kllllst verstandip-n. altert uiu-plle^eudeii 
und üherlieferuii^-lreiidi^en Hoden de- Sehwcizerlandes wir- 
kende \erfa— er hat e- trclDich verstanden, ein Handbuch 
Iflr Sammler und Krenude der Kvlibris-Sitte z.u scbatreii. 
welches neben der eleganten Ausstattun<r. Urauchharkeit 

mit killt lllfie-chicht liclu-m W ert eint und die Mitte hält 
zwi-chen dein kurzen ..Ijeit faden'*, und der haiiptaKehlk-h 
für Korseher und PnehmHnneT berechneten Knzvklopadie. 
Das dem grnaaten Bxlibrin-Kenner und HxlibriM-Korneher. 
dem (irafeu Karl K.iuich zu 1^-iiiiii^en W'e-terbm^. gewid- 
natr Puch zerfällt dem Itauptinhall mich in folgende Ab- 
schliitte. welche allein Sehl III einen Hegrlft von der 75 Werk • 
ndlaaigkeil der Arbeit geben: Di-.- iilte»ten Können des K\- 
libris in der Schweiz und in Deutschland. — Das Kvlilni- 
des I.V und Iii. -luhrhuiideiis. — Da- Kxlibris des 17., IK.. 
1!>. JahlitnndertN und der Jetztzeit, Kün-tler. — Hut- 
-ehlii^c zur Auschatruiie eine- Kibliot hekzeichen-. K\ 
lila is-Siinimlun^en. In-ehriften auf Kxlibri-. — Kxlibri-- 
Vereine, Kxlibri- Literatur. • Anhang: Kleine Anlei- 
tung zum Veratnndnia der Heraldik. Die zahlreichen Ab- 
bildungen enthalten allein schon eine kleine fieachieht« <Ut 
IMibris Sitte. W ir linden darunter mehrere heraldisch wie 
künstlerisch hervorragende Stücke von den verschiedensten 
Meistern alter und neuer Zeit. Hin grosses Verdienst um 
W iedcrliclchunir des einst Ml liebevoll gepflegten, leider aber 
in Verfall iieratenen liebrauchs. die Itilehcr mit individuellen, 
mehr oder mimler reich aiiafteMtatlcteu Ki^entuniszidchen zu 
signieren, hat -ich Herr Mini-tci ialral liottfried IJitter 
von HShni, kgl. Imyeriarher Iteidiaherold, durch einen isst 

in der ../ei-ehrift des Müncbenei Altel t um-\ereins" ci - 
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Bücherschau. — Briefkasten. 



«ehienencn Artikel erworben. Diejenigen, welche sich mit 
dem Studium der Ccschiehte und der Kunst de» Bibliothek- 
wichen*" eingehender vertraut machen wollen, weisen wir 
auf da» vorliegende Buch, dnun aber auch auf Crnf l^inin- 
gen Westerburg* .Mouumentalwcrk ..Deutsche und i'.stcr 
reichische Itilbiot hekzeichen" hin. 

Geschichte Friedrichs des Grossen. Von Franz. Kurier. Mit 
400 Illustrationen von Adolph von Menzel. I^eipzig. 
Verlag von Hermann Mendelssohn. 

Ks ist lad der Keichhaltigkcit der IJtcratur über Frie 
di ich den (Bossen unil seine Zeit gewiss keine leichte Auf- 
gabe, eine originelle beschichte des grossen IVcUssctikönigs 
zu »chreilien : es bedarf «her desgleichen grosser historischer 
Sachkenntnis und Belesenheit, ein solches Werk gewissen- 
haft zu prüfen und entsprechend zu würdigen. Doch auch 
ohne über diese Eigenschaften zu vcvfilgeu, wird man auf 
den ersten Blick die Vorzüge der vorliegenden Abhandlung 
zu erkennen vermögen. Ks sind dies vor allein historische 
Wahrheitstreue. Volkstümlichkeit. Icl>c|idigc Darstellung 
und übersichtliche klare Erzählung. Der Verfasser schil- 
dert uns Friedrich den Crossen nicht nur als Kriegshehlcn, 
Staatsmann. Soziul|>olitikcr und Denker, sondern auch als 
Mensch, seinen seelischen Entwicklungsgang, und er zeich- 
net dies treue Bild nicht nur mit seinen Worten, sondern 
durchweht es mit lebendiger Wicdergaltc und Schilderung 
der eigensten Worte und Taten seines Helden. Adolph von 
Menzels zahlreiche historisch getreuen, lebenswahr geschauten 
und mit dem Stift festgehaltenen Szenen aus des Königs 
ladien und ringebung werden das Werk gerade gegenwär- 
tig la-ondcis werlvoll machen. 

Vor uns liegen vierzehn Händchen der wohl in sämtlichen, 
der Literatur nicht ferne stehenden Kreisen bekannten und 
geschützten Sammlung Goeseben, welche es sieh zur Auf- 
gabe gesetzt hat, unser heutiges Wissen in kurzen, klaren, 
allgemein verständlichen und von .ledermauu zu erschwin- 
genden BHndchen darzustellen und diesem vorgesteckten 
Endziele auch mit jedem neiierschcinenden Heftchen näher 
kommt. 

Nr. 4. Bussische < lesehichte. In diesem Bündchen spricht 
uns tiesouders an, dass auf die politische Ccschiehte, welche 
ja schliesslich immer das Ccrippc jeder historischen Abhand- 
lung bilden wird, nur soweit die Hezicliungcii zu Deutschland 
in Betracht kommen, sorgfältiger eingegangen wird, wäh- 
rend sonst die Kulturgeschichte in den Vordergrund tritt. 
Xr. 10. Kudrun und Dietrich- E(icn. Das Hcftehen bringt 
den Text einer sorgfältig gewählten Auslese mittelalterlicher 
Dichtung, deran Verständnis durch das bcigcgelM-ne Wörter- 
verzeichnis auch dem ganz l'ukiiiuligen möglich gemacht 
wird. — Nr. 22. Hart mann von der Aue, Wolfram von 
Eschenbach. Cottfried von Strasshurg. Auswahl aus dem 
hüfiselicii Epos. Hat das vorige Bändchen diejenige mittel- 
alterliche 1 Meldung behandelt, welche ihren Stoir grössten- 
teils der Ctfttcr- und Volkssnge entnimmt, so linden wir 
hier die liehe nsachicksnlc und Abenteuer des Bitter» der 
Minnesängerzeit erzählt und verherrlicht. Besonders die- 
sem Bündchen, welches die Meisterwerke ..Der arme Hein- 
rich", ..ParsivuP und ..Tristan und Isolde" enthält, möch- 
ten wir au Stelle manches wertlosen und olwrfliichlichen 
Kornaus weiteste Verbreitung in allen gchildetcnYolkskrcisc.ii 
wünschen. -- Xr. :W und Xr. J4. Von diesen beiden Hef- 
ten behandelt erst eres die deutsche Ccschiehte im Milte!» 
alter, letzteres die ileutsche Ccschiehte von UNHt — ItilS. Nach 
den vorliegenden zwei Händchen zu urteilen, erfährt die in 
.*» Heften hchandclte deutsche' Ccschiehte in der Sammlung 
(löschen eine zwar knappe, aber dafür auch tilicrsichi liehe, 
in ihren einzelnen Phasen klar hervortretende anschauliche 
Behandlung. Besonders dankenswert und zweckmässig er- 
seheint es uns. dass immer wieder auf die Stellung der 
deutschen Nation zum Ausland hingewiesen wird, und das»« 
auch die kleineren ehemals reichsfreien Territorien eine 
sorgsamere und ausführlichere Behandlung, als man es 
sonst in ( iesehichl sbflchern findet, erfahren. K- ist «lies auch 
durchaus licrcchtii't - denn im hl. römischen Ueich suicllc 



Die Besprechungen von: „Sagenichatz der Stadt Wei.7-.-' 
„Kennst da das Laad", „Deutsche Scebücherci". „Die Sie(>« - 
Adeli der Wettiner Lande Iiis zum Jahre 15<H)" f „Die Fair I - 
Stiftungen Deutschlands und Deu'.schostcrreicbi»", „Ws-- 
buch der Hamhutgcr Deputationen", „Schiller' , „Die > v; 
ürossb. lies«. Staatswappen", endlich »erschiedener Br.>..: 
und Fachzeitschriften iiiussten Raummangels wegen zurück^ 
werden. 

^Briefkasten. 

Hier »ollen Anfragen und Antworten aus dem Ia>*f-ri.; •> 
ihn- Erledigung finden. Anfragen bis zu 10 Zeilen k»s: 
los, jede weitere Zeile 2T> l'fennig. Namen und Aiin- 
möglichst deutlich schreiben und hei Antworten inim- ■ 
Nummer der Anfrage voraussetzen! 

Nachrichten über das Vorkommen des Namen- La 
zani in t'oburg. Irnukfuit a. M. und l'uigebung um 
.l.ilu 1X40 iin.l früher erbittet Die Schriftleituw 

ANTWORTEN. 

Pfeil. <». von Albert i führt in seinem Wiirti. ■ 
Adels- und Wappcnbii«-h. lieft !». Seite mehrere IV.- 

lien von l'feil auf. Einer derselltcn gehörte vielleicht :'• 
fiiiiilcin Ada von l'feil au. welche im Jahre IHM in > 
gart starb. Carl Straub, Stutt- 

Medicus lAiv.t 1 . .lohannes Medeci Clasucusis (Cl,i*. 
diöe. in tae. alt. 114. Mär/. Köln imin. Henrieus Met!: 
Uersfeld Hiil in Erfurt. Johann Arzt von HotnU'rj. 
in Marburg. Zacharias Medicus de Hombergen 1 ">•>". V- 
bürg. 

Johannes Jaeobi Tautphoeus, Alexander .laeobi Tautp'..- ' 
N'oI|mt)is Tautphoeus 1 ."»74 zusammen inskribiert in Mar!.: 
ohne weiteren Zusatz. 

Kettler. Johann Ketelcr lohne weiteres). \:\<M. f'f.ln . < - 
Ketelcr de Kind sforia l'iaj. di."« . in fac. alt.. \A2S " 
Krliardii* uiiii Bodugerus Ketller ftall'cs in HoVesth.it 
privaln prae<-eptoiv ltitm in Marburg. Cothard K.'t.-r t 
llotfahnli. Hills. Marburg. Wilhelmus Kettler Dottiiin-i 
Assen et Scliulenburg. Hiuu. Marburg. Ccrhard Ketl.-i « 
(.erkeiital nobilis. HilH. Marburg. I'rof. L. Oelenheir: 

• t •■)>•*< •••!•< | in t mi »ii t »mim* luiiiiiMiiiuiuiiiiiiiimiuiKiiiiiuiiiimiiiiiniiiw) 

Berichtigung. 

In Nr. 1* des 1. Jahrganges sind unter den Bürgel nii-i-' ' 
«ler chclualip'li licichs«tadt liothctlhorg. deren Wap|»'i 1 
Vorraum des grossen I'athaussaulrs zu Uotlicnburg <h> " 
linden, zwei Clicder «ler l'amilie Scherling nicht aufget' " ' 
Hans Seberliiig, 14IM;. und Wolfram Scherling. 14!)2. V :•; 
pen: In Cohl auf grünem Uascu ein schwarze*. W ii)-i-i -i 
sitzend, die rechte Pfote erhoben. Helm: Auf sch» " 
goldenein Wulst da» Windspiel wie im Schild. De.-.--: 
schwar/ golden, ttbigi- Angaben laut gütiger Mitteiluu. "i 
Herrn Eolkard von Scherling. Vizekoiistil von Schwei. n tt 
Norwegen zu l.'otterdam. 

• •»!••* I «!*•*,• t 1*11 tflMl.MM--" 

An unsere geehrten Abnehmer u. Leser! 

Hinein u<is yeyenulur von geschätzter Seite . 
atiSM-rtrn Wnnsclir, wir möchten in tii>.. - • 
1 Hatte « inen Ahschnitt l'ur Adressen von Siegt> 
Exlibris- und Wappensammlern , welciu- 
Tauschverkehr treten wollet), errichten, kmnv--. 
wir jjerne naeli und werden die Adressen *• 
eher Interessenten von nun an im An/ei.ce'"' 
auf Wunsch rey.ehna.ssi»; veröffentlichen nur .V 
ya'ie der yesitehten l'auschyeyenstande 1 • 
l'Jmahyes I iekannlyrehen der Adresse ist s 
rinye < iehülir von M. 1. zu entrichte'! •"• 
))itt»-n wir um freundliche llekanntynhe 

Vill'f.ti.ll 'Hl ilii« **!,. I, r . * ( 1 ... t .. ,. , T 



JJrpadenbluf und ungari/cfie^crwandlfc^a/i in der J*ami)ic des J^ür/Jcn "ßisniüRk 
^ ^^-^ 

-f- Stammtafel, 

Prinzessin Elisabeth, Enkelin B«Ma IV. Königs vor» Ungarn aus der Arpaden-Dynastie; 
vermählt mit Moys, Palattn von Ungarn, Tawernicus der Konigin und Cornea von Somopv 

Elisabeth, 1281 

vermählt mit Nicolaus von Medgyes. Waywode von .Siebenbürgen. 
Magister Mauritius, 1329—1355 
Anna, 1351 

vermählt mit Magister Ladislaus Bäthory von Somlyo, Comes von Szaboles. 

Stanislaus Bäthory von Somlyö, 1390. 

Stephan Bäthory von Somlyö, 1422, Vizewaywode von Siebenbürgen, 

1458, Magister Dapifeworum 

■ ■ - . .. m im mw Imm — i 

Nicolaus Bäthory von Somlyo Johann Bäthory von Somlyo, 141% 

Stephan Bäthory von Somlyo 1529 Waywode von Siebenbürgen. Peter Bäthory von Somly* 
Sophie Bathory von Somlyo Alexius Bäthory von Somh 

verm. mit Demetrius Csäky von Keresszeg und Adorjän. l^rinTluthory von Somh- 

vermählt mit Stephan Lönya 
von Nagy-Lönya, geb. 1547. 
Commandant von Szatmär urs 
Tokaj. f 1615. 



Ladislaus Graf Csäky v. Keresszeg und Adorjmi. 1570—1567. 

Stephan Graf Csäky von Keresszeg und Adorjän Generalissi- 
mus und Statthalter des Siehenb. Fürsten, y 1605. 



Stephan Graf Csäky von Keresszeg und Adorjän, geb. 1603. 
1638 Erbobergespan des Comitats Szepes, 1044 Magister 
Tawernicorum, vermählt mit * 



Sigismund (seit 1627) Baron Lony-' 
v. Nagy-Lönya, geh 1591 1627 Ohe:- 
gesp von Kraszna und Bereg. f 16.^ 

Margaretha Baronin Ldnyay vo 
Nagy-Lönya. 



Christine Gräfin Csäky von Keresszeg und Adorjän, 
vermählt mit Alexander Grafen Erdödy von Monyorokerek. 1715 Cameral-Präsident. 

Alexander Graf Erdödy von Monyor6ker/'k, Cameral-Präsident. f 1727. 

Ladislaus Graf Erdödy von Monyorökcrrk, W. Geh. Rath f 17f>l. 



Johann Graf Erdödy von Mon\ orokert'k, Banus von Croatien. f 1806. 
Sigismund Graf Erdödy von Monyorokerek. f 1815. 



Camilla Gräfin Erdödy von Monyorokerek, geb. 1811, vermählt mi 



t Ant( 



rafen Hoyos. 



Ludwig Graf Hoyos. 



Alexander Graf Hoyos. 



Georg Graf Hoyos 



Joseph 



Marie 



Malvine 



Rosalie 



Leopoldine Marguerita 



Graf Gräf. 1 lovos, Graf. Hoyos, Gräfin Hoyos. Gräf. Hoyos, Graf. Hoyos, W £T r »L , 



Hoyos. verm mit 
Julius 
von Putti. 



verm. mit 
Stephan 
Pinter von 
Legen yc. 



Georg 
Graf Hoyos. 

Victor 
Graf Hovos. 



'S i r 2- | 



verm. mit 1892 verm. 

Ludw.Grafen mit Herbert * <w 

Plessen- Fürsten Grafen u Qräfii> 

Cronstern. V, MUKi "en Hoyos. 



Hannah 
geb. 1893 



Goedela 
geb. 1896 



Otto 
geb. 1897 



Gräfinnen und Graf von Bismarck-Sehönhausen 
>(je zu Hr. 1 der r)eraldisdv6enealogisdien Blätter ^ K»mbrn 



Pic . j§rrall»irdl-<ftcnral0ßirrfien Blärfeit" rrrdichieu moiiailidi einmal; jebe liummer enthält auliev 

labh cidicn Äbbtlblttlflen mhiticnrnß rillt nnnllbciiaac. 
<?rcis üirrltljaljrlitli Ji jahrlidi u 10.—, ruiicliir. $rttc nntci Umrdilau vom Pcrlaa // MO., in fcas ÄnBlanti .tf 1.15. 
Pdl-Ilunai'u nrlnntii mtflC0et1 bic Peiiaas-Budilianlilniifl, jtbe Pullanllalt im Prutldmi Rridit nnb l'tlmllidic 

Buriiliaublunacu üta 3n- nntt Jtuslaiiiirs. 
Huiriararbülir für &ic tirtfocftialfcnc Pctilmlc P*tt btrwi Kaum 50 .' . bei Wirocrhimniflrii cntUirrriirntttr Badjlali. 

2. Jahrgang Stuttgart- Bamberg, Ittai 1905 Dr. 2 



J)'^ goldene J^ose im blauen 

j l"^ eld. Siegel und Klappen der meroni leben 
fl?.inflcrialcn von ßlasscnberij. der Ipölcrcn J^reihcrrn 
von @ullcnbcrg. 9on XtAM| Hart JFveifirri: Hirn 



oiuttenbern. BbtrP a. 1? 



( Fort setzunjr. I 



Mölln: „'l'rou und verschwiegen* 

Nach Angabe des kgl. bayer. allgemeinen 
Reichs - Vrchivs zu München befindet sich da*, 
älteste Blassenberg - Siegel der Urkunde des 
Klosters Langheini vom 2l' August l'JS;; 
beigelegt, Inhaltlich derselben bezeugen Eber- 
hard von Blassenberg und Albert, genannt Henlin, 



da» Rüdiger von Sparncekkc und dessen 
(icmahlin Sophia dem Kloster Langheini zur Ver- 
gebung ihrer Sünden das von Rainung von Kinds 
bere zu Eigentum erworbene Gut Wolpransrüth 
nebst Zubehör geschenkt haben. Der Schluss 
der lateinisch abgefassten Urkunde lautet: ,,ln 
haue rei testiinonium etc etc. Sigillo Eberlini 
de Blassenberc muniniine roboratam. Datum 
Anno. dmn. in C° C JJ WS ttj in octava usw. Iis 
unterliegt also keinem Zweifel, llberlein von l>las- 
senberg hatte diese Urkunde besiegelt. Die nähere 
Hinsicht der Urkunde im Keichsarchiv ergab, dass 
an der altpergamentenen Urkunde noch die voll- 
kommen mit bis zur Spitze erhaltene Zunge sich 
befindet, an welcher ehedem das jetzt fehlende 
Siegel befestigt war. Freiliegend umgelegt ist 
ein zum Teil am Rande abgebröckeltes später 
gepapptes Siegel, ein Helnisiegel. Auf dem 
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Keime ist rechts und links der obere Teil eines 
nach auswärts springenden mit Halsband ver- 
sehenen Windhundes. Von der Inschrift ist nur 




128:* 

(München, k. nllf. IWichsarehiv. Urkunde des Kloster* 
Unghcim vom 22. Anjriixt 12n.% fa*o. 120, Nr. !834) 

mehr leserlich 1 . DK . . AVIXDEH . . 

alle übrigen Buchstaben sind wie aus oben- 
stehender Abbildung ersichtlich abgebröckelt. 
W eder die Helmzier noch die Reste der l'm- 
schrift deuten auf ein Siegel des Eberlein von 
Blassenberg, es ist auch nicht sein Siegel. Viel- 
leicht schon im Archivbestand zu Zeiten des 
Klosters Langheim abgefallen, wurde irgend ein 
beliebiges Siegel in die Urkunde eingelegt. Wem 
dieses Siegel zugehört, ergab sich bei näherer 
Untersuchung von Siegelabdrücken der Siegel- 
sammlung des kgl. allgem. Keichsarchivs in Mün- 
chen, wie nachstehend erläutert. 




1281 

i München, k. allg. Reichs« rebiv. l'rkunde des KIo-.i«tk 
Khrneh vmn >. NovcriiU-r 1281. BHiitberger Archiv, fpsc. l!»7i 

Am 2. November 12S1 verzichtet Sybert de 
VVindeke V. Windeheim auf die von Ritter Lud- 
wig v. Windheim, dem Sohne seines Bruders, an 
das Kloster Ebrach abgetretenen Güter zu Wiler. 

^.'lir^umrli nnrl ( )K»>r-( '-jin-l und rrHär* ftir cirli 



Heide Siegel sind genau gleich gross. Die au: 
beiden Siegeln noch leserlichen Bruchteile der 
Umschrift an gleicher Stelle sind vollkommen 
gleich. Sonach unterliegt es keinem Zweifel, aic 
beiden Urkunden — eingelegt bezw. noch fest — 
ist das gleiche Siegel des Sybert von Windheirr. 
Im Wappen hatten die Windheim einen ganzer 
zumeist nach rechts springenden Windhund nn 
Halsband, wie auch die Wappen an den Gral 
steinen in der an die grosse Klosterkirche jv 
Ebrach angebauten Michaelskirche noch heutr 
aufzeigen. 

Derselbe „Eberlein von Blassenberg" siege 
am 1. und ,\. April 121H1 als der Kastellan in K- 
stat. Blankener, zu Gunsten des Langheirr, 
Klosters auf das Gut Doeben verzichtet und El- 
kebert von Cunstat und seine Gattin Irmengar 
mit Zustimmung ihrer Sohne, Töchter und Enkt 
.*> Hofe in (uttenreuthe dem Kloster für 61 •> 
Bamberger Denare verkaufen. Die Aehnlichkc 
des Schildbildes mit den Sternrosetten auf de« 
Meraner Münzen ist ganz unverkennbar. 

1290. 




Mit Beginn des 14. Jahrhunderts tritt eine Aen 
clerung des Schildbildes ein. an Stelle der acht- 
blätterigen Rosette tritt die fünf blätterige Rose. Du 
Veranlassung hiezu ist unbekannt. Zu Kulnienac'i 
„proxima tertia feria ]>ost dominicam, qua canta- 
tur < )culi", am 23. März 1305 übergeben Ewer- 
hard, sein Sohn Heinrich und ihr patruus. Ver- 
wandter väterlicherseits Ewerhard, sämtlich von 
Blassenberg, dem Kloster Langheim einige Güter 
in Wilhclmesreuthe. welche bisher ein als Fischer 
angestellter Höriger inne und zu bebauen hatte 
und leisteten auf alle weiteren I'Vvrderungcn an 
diese Güter Verzicht und am 14. August des glei- j 
eben Jahres übertragen Eberlin, Ritter, genannt 
von Plassenberc und Eberlin. der Sohn seines 
RriiHirs Ramuntr von Plassenberc auf die Bitt« 
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1305 

München, München, 
t. allgemeines Reichsarchiv, k. allj;emeines Reichs.irchiv, 

. rkundc des Kloster» Lang- Urkunde de» Klosters l.ang- 

heim, fast. 92 heim fasc. 18, Nr. 1« 



Sprüche att Leupold 30 t£ Haller zahlen soll". Die- 
ser Leupold Bairreuther ist ein Abkömmling aus 
dem Blassenbergstamm mit der Spitze, ein Ver- 
wandter des Braunwart Baierreuter, Bürgers zu 
Bamberg 1335, der gleichwie dessen nächster Ver- 
wandter Peter (Siegreisser) gen. Pairreuter, Bür- 
ger zu Bamberg 1353, noch die Spitze als Schild- 
l>ild im Wappen führt. Es ist anzunehmen, dass 
im 13. Jahrhundert ein Zweig des Spitzenstammes 
verarmte, in die Stadt Bayreuth zog, davon den 
Xamen annahm, dann nach Bamberg übersiedelte 
und dortselbst das Bürgerrecht erwarb. Peter 
aber heiratete die Tochter eines Bamberger Bür- 
gers, nach welchem er sich nun Siegreisser ge- 
nannt Pairreuther schrieb und nannte. Die Sieg- 
reisser sind in der ersten Hälfte des 14. Jahrhun- 
derts häufig im Bamberger Rat als Schöffen an- 
geführt. 

1353 



Auch das Herrschaftszeichen, die Hausmarke 
on Plassenberg zeigt jetzt die fünfblätterige 
{ose, wie auf dem Abbilde des Reitersiegels 
-rat Ottos VII. von Orlamunde vom 21. März 




1333 

lüiuhen. k. all«. l{ei<li»«rolitv, t'rk. d. Grafen v. OrlamBndo 



Ä33 ersichtlich ist. In der Urkunde, in wel- 
hcr am Tage St. Benedikt Johannes Henlein als 
'enge erscheint, entscheidet Otto v. G. (i. Graf 
on Orlamunde, Herr zu Blassenberg in dem Anf- 
aitf und Kriege zwischen dem ehrsamen Herrn 
Uhrecht dem Dechanl und seinem Pfarrer zu 




München. Kreilmeier, Katalog NTr. 570 



Ks haben also die Bürger Pairreutcr-Siegreisscr 
das altadelige Siegel ihrer Vorfahren von Flassen- 
berg weiter geführt. 

Au einem Teile der alten äusseren Befcsti- 
gungsmauer der Stadt Kulmbach befand sich 
noch zu Ende des 19. Jahrhunderts auf der Seite 
gegen den Rehberg im sogenannten steinernen 
Gässchen gegenüber dem Hause des Schuh- 
machers Zink in einem Eckstein die fünfblätterige 
Rose penau so wie im Orlamünder Reitersiegel. 

Die Siegel des Rosenstammes waren bis Mitte 
des 1 I. Jahrhunderts „Schildsiegel", dreieckiger 
Srliild mit Umschrift, ungefähr von 1343 ab 
„Rundsiegel", bei letzteren befindet sich innerhalb 
der Schrift ein kleinerer Dreiecksschild, vom 15. 
lahrhundert an wurde der Schild im Siegel unten 
halbrund (vergl. S. Eberhard Henleins 1422). 

Das Schildbild, die „Rose", eine von vorn ge- 
sehene Blute ist einfach ganz offen, hat stets fünf 
herzförmige Blätter, in der Mitte sieht man die 
Samenkapsel, den Blitzen, nur bei einzelnen Sie- 
geln i vergl. S. Heinrich Henleins zu Leubs 1357) 
sind bereits /.wischen den Blütenblättern die spit- 
zen Kelchblätter sichtbar. Die heraldische Farbe 
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1. Kurze Stammreihe des Henlinstammes. 



5. 
<i. 

7. 

K 



Albert I. Henlin 



Rainung I. Henlin 
1211 7<; 



i 



Albert II. Henlin 

1270—99 
> 



Heinrich I. Henlin Friedrich I. Henlin 

Vogt ZU Kulmbach 1279— 99 Domherr zu Hamberg 129 



Ramung II. Henlin 
1311 



Heinrich II. Henlin Ritter Johannes I. Henlin zu Kulinna-: 

1311—18 131 1 — Iii 

Uesitzer des halben Dorfes Dettendorf. 

? ? 



Nikolaus Henlin 
Deehant der Kollegiat- 
stifte St. Maria und 
St. (iangoll in Theuer- 
sta.lt 1351 



Friedrich II. Henlin 
gen. ze Meczelstorff 
1337—61 



Heinrich III. He« 

t 1377 
Gemahlin: Gerte» 
13;»:, 

1 .ehensherren der Pfarrei „Lcubs" 



Albrecht I. Henlin 

zu Leubs 
1333 :.7. i vor 1360 



1357 



1357 



1357 






München, k. »Ug, Reichtaivbie« l'rk. v. 15. Kehrum- I»."i7 

Kli>~iri I ,n ri''lii'ilii . fnno. <*>9 



9. 



Nolt Henlein 
zu Prankcnbcrg 
1360 



Pberhard Henlein zu l'rankenberg u. Kewcrlc« 1 " 
Lehensherr der l'farrei Leubs 1430 
I zwischen 1436 und 1139 

1122 




7. 



Bamberg, königl. Kreisarchiv, Urkunde au» .lern t,e»cb!ech» 
27. September 1498. 

2. Kurze Stammreihe des Geschlechts von Guttenberg. 

Eberhard von Blassenberg 1270 — 1306, Gemahlin: Margarethe 



Heinrich I. von Blassenberg miles 1271 

erbaut um 1310 Castrum (mtenberg bei Unter steinaeh und öffnet die Hurg. j vor P*** 1, 

( iemahlin : ( jertrud 



9. Fritz I. von Gutemberg 

1337, f v <>n I 349 
Gemahlin : von Marschälle 



Hans I. der Alte von Gutemberg, 
Ritter zu Gutenberg und Nieder- 
steinach 

f zwischen 21. Dezember 1366 und 5. Februar 1868 

vermählt vor 1340 mit Elisabeth von Hessberg 
i zwischen 21. August 1371 und 10. Oktober 1376 
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Hans I. der Alte von (hmcnberg führte :> Siegel, ein grosseres und ein kleineres. 

1343 136C 





MHnt-hon. k. allj». Reioh>s»r<hiv, 
1'rkun.le v. 27. De*. MU.i. Kurbialm Nün Uerp Urkundr vnm 31. Dezember l.'Wti, Bamber^er Arch mixta 



j ( ) # 1 . Hans II. d. Jüngere 

pp>b. W4»,. vor lwn. 

»v*t. xwiochon I. Mai 137» 
und :l. Januar 13KI 

viTiti. mit Margarethe v. 

YVeidenber«;. 
gMt. vor 7. August 14X1 



1373 




München, k. nllp. R.-A.. 
I i künde v. 22. Febr. 1.173, 
Burggrafen Xüruberg 



± Heinrich II. zu Alt- 
Gutenberg 

•rrli AVste <;. um 1.140, 

M il 1380 Crsihli-chtsalt., 
jfMA. \Vnt» <:. I. Mai 1407 



1373 




München, k. allg. U. A.. 
Irkunde v. 2». Febr. 187», 
Burggrafen KHrnberg 



3, Fritz II. zu Alt- 
Gutenberg 

NiccIiT-tcimn-li. Kuge ndorf 
und Mttnchberg, 

b*mb. Amtmann IU K np ■ 
irilici». geb. Vciip (;. vor 
1345. « it 1407 Gmehkeht* 
ältester, gest. V'erte <;. 
Miliz 1400. vorm. 

1 . Barbara v. Liehtenstein, 

2. Barbara Kotler ( Bayern i 

3. Ann« von Kutzuu, ge»t. 
zwisrhen 18. Juli 1421 und 

2ö. Januar 1420 

Stammvater der I. 



4. Eberhard I. zu Alt- 
Gutenberg 

l'fanVnretit h,Trieheiireiit Ii 

und Nifilersttiiirtcli. 
geb. Ve*te <J. vor 134... 
ge*t. Veste G. zwidchea 
2(1. Aug. im U. 16. April 
1409, venu, mit Margur. 
von [Urach herjr, geat. vor 
7. August 1438 



Stammvater der II. 



Hauptstammlinie 



1406 



1373 





München, k. all«. R.A.. 
I rkunde v. ti. Febr. UlH!. 
Ilm trafen Nürnberg 



München, k. allg. R.-A., 
['rkttwh v. 22, Febr. 137:1. 
Burggrafen Nürnberg 



Mit Urkunden- und Siegelbefund stimmt die 
„älteste Geschlechtsüberlieferung" genau überein. 
In Hansens von Gutenberg des Aelteren Urkun- 
denbuch vom Jahre 1433. aufbewahrt im Schloss- 
archiv zu < Wittenberg steht das Kirchengebet 
zu Gutenberg für die Verstorbenen des Ge- 
schlechtes, wie solches ehedem von der Kanzel 
den ßurgbewohnern. deren Hörigen und Hinter- 
sassen verlesen wurde in alter l'rschrift mit fol- 
genden Worten verzeichnet: 

..Zum ersten soll man Titten für eins Kberlcin 
Sehl von Flassenberg. Margaretha seine Wirtin 
und Ihre Kinder Sehl, darutnb das die von Guten- 
berg von Alter her Blassenberc sein Vnd nicht 
lenger (= vorher) von Gutenberg geheissen haben, 



denn seidt der zeit, das dy Vest Gutenberg ange- 
hoben ist worden und haben vor allemahl den 
Namen von Blassenberg gehabt. Ob das Jmandt 
Irre ging. So findt maus zu Lankheim in dem 
Kloster vnd anderswo in briffen, dy dy von Blas- 
senberg versigelt haben mit Iren Insigeln der 
Rosen, dieselben Rosen dy von Gutenberg noch 
haben zu einem wappen vnd in Iren Insigeln vnd 
damit versigeln, darvmb das sie von Alter her 
Blassenberg sindt. 

Darnach soll man bitten für Heinrich Sehl von 
Gutenberg, Gertruden seiner Wirtin, der des oben 
genannten Eberleins von Blassenberg sun gewe- 
sen ist vnd für Ir Kinder Sehl usw." 



(Fortsetzung folgt.) 
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Drei heraldische KuostbUtter 



Drei beraldildje J^unttblättcr. 

Das Königlid) Bayerifcbe HJajestäts- Wappen. 

Hnttr Bontrolle om Beichsfoeroloe* gewidmet von tf»«o 
iiupi'. »erlag von JPilofn & loehle, B3»nrf)rn. 



Der Name Otto Hupp's . eines der ersten 
heraldischen Künstler nicht nur Häverns, 
sondern auch ganz Deutschlands , berechtigt 
zu den kühnsten; Frwartungen und in der 
Tat werden selbst die grössten Ansprüche 
durch das vorliegende mächtige Kunstblatt, 
dessen lithographische Technik unerreicht da- 
steht, beinahe übertroffen. Otto Hupp, dessen 
individuelle Auffassung wohl manchem Leser 
unseres Blattes aus dem ..Münchener Kalender" 
bekannt sein dürfte, zeigt auch hier wieder sein 
Verständnis für das Wesen echter lebender Heral- 
dik. Und wenn es Leute gibt, welche den heral- 
dischen Stoff für spröde, trocken und unbiegsam 
erklären, er wird sie eines anderen belehren. Otto 
Hupp ist ein ausgesprochener Gegner der kleinli- 
chen spitzfindigen sogenannten Kanzleiheraldik, 
er versteht das Wesentliche und Wichtige in der 
Heroldskunst vom Unwesentlichen zu unterschti 
den und kommt darin der Eigentümlichkeit von 
Closs sehr nahe, nur dass er die Formen der 
mittelalterlichen und späteren Heroldskunsl. 
statt sie wie Closs gewissenhaft zu kopieren, mehr 
auszubauen, weiterzubilden und seiner eigenen 
Auffassung dienstbar zu machen sucht. 

Wähernd der Künstler bei einigen Zeichnungen 
des „Münchener Kalenders" zuweilen seinem 
Streben nach neuen und eigenartigen heraldischen 
Formen die Zügel schiessen lässt, hält die vor- 
liegende Wappentafcl trotz ihrer frischen Unge- 
zwungenheit auch dem strengsten heraldischen 
Kritikerauge gegenüber stand. 

Ich will hier nicht die Gelegenheit vorüber- 
gehen lassen, eine Blasonierung des bayerischen 
Wappens, insbesondere des Majestätswappen«, 
wie dasselbe vom jeweiligen Haupte des bayeri- 
schen Königshauses geführt wird, zu geben. 

Die Beschreibung des bayerischen Wappens : >r 
gar nicht so überflüssig, wie man vielleicht an- 
nehmen sollte: das beweisen die vielen Verun- 
staltungen dieses Wappens, denen man auf Schritt 
und Tritt begegnen kann, allein der Hoflieferan- 
ten-Wappen zu gedenken. 

Der Hauptbestandteil des Wappens, der Schild, 
ist geviert und mit einem Herzschild belegt. Die- 
ser ist von Silber und Blau schrägrechts geweckt. 
(Unter Wecken versteht die spätere Heraldik die 
schlankere, gestrecktere Form der Rauten ; ur- 
sprünglich waren Wecken und Rauten ein und 
dasselbe.) Im ersten schwarzen Felde erscheint 
ein goldener, doppelgeschwänztcr, rotgewappne- 
ter Löwe mit roter Krone (Pfalz), im zweiten 
roten Felde drei silberne aufsteigende erniedrigte 
Spitzen (Franken), das dritte Feld ist von Silber 



über Rot fünfmal schräglinks geteilt und n 
goldenem Pfahl überlegt (Schwaben), im vier 
silbernen Fehle erscheint ein blauer, rot bewrh.-. 
und goldgekronter Lowe (Veldenz). Aut v 
Schilde ruht (an Stelle der Helme es ku- 
bier entweder der zum Mittelschild gehörige H 
oder die fünf Menne Bayern. Pfalz. Fr;irV 
Schwaben und Vehlen/ in Betracht <'■'■ 
Königskrone (das t >riginal der baverisv 
Königskrone weicht bekanntlich in e:m," 
Stücken von der Schablone der gewöhn^"- 
lichen Königskronen ab). Der Vollständig 
halber führe ich hier die Helmkleinode der 
das bayerische Wappen in Betracht kommen 
Helme an: Bayern (Herzogtum Altbayenn 
zender goldener rotgekrönter und -bewe: 
Löwe zwischen zwei silber-blau geweckten ' ! • 
nern oder Flügeln jeweils im ersten Fall- 
goldenen Lindenstengeln I Blätter), im zw 
Falle mit einzelnen rotgestielten Lindenbia: 
goldener Tinktur zwischen den Schwungn 
besteckt. Decken: blau-silbern. Pfalz iTn 
grafschaft bei Rhein): Zwischen schwarzen;; 
goldenen Lindenblättern bestreuten Flug st- 
der goldener rotbewehrter und rotgekrönter L 
Decken: schwarz-golden. Franken (Herz-V 
Ost franken ) : Zwei Horner in Figuren und F: 
ben des Schildes. Decken: rot-silbern. Sclnvi'- 
i Markgrafschaft Burgau): Flug in Figuren-' 
Farben des Schildes. Decken: rot-silbern. '' r 
schaft Veldenz: Roibewehrte goldene Bracke 
roten Ohren und rotem Halsband. Decken:!'! 
silbern, ehemals wohl rot-golden. 

Der oben beschriebene Schild wird von .'" 
auswärtssehenden, doppelschweifigcn, rotbev; 
ten goldenen Löwen gehalten, welche - - i^ 11 
gensatz zu den Löwen des Sehildbildes. die 
heraldischen Regeln entsprechend die ISlattkr 
tragen, mit einer Königskrone — Hupp l' s 
auf vorliegendem Blatt aus künstlerischer 1 ■ 
als eine Landgrafenkroue (.:> statt ö Bügel; 
gestellt geschmückt sind. Um den N' 
schliesst sich die Kette und der Orden v<<p 
Hubert. Der Georgsorden, der Max Josef«*- 1 ' 
und der Verdienstorden der bayer. Krone rei--- 
sich mit ihren Ketten nach unten an. Das C^ 1 
Wappen ruht auf marmornem Sockel unter , 



purnem. reich mit Goldstickereien verzierten 



eine' 



melingefütterten Wappenzelt, dessen von 
Kronreif umschlossene Kuppel eine Köni£^r v 
trägt. Die Farbenstimmung des Kunstb^' 1 
ist. wie dies bei heraldischen Darstellung* 11 a' 
Platz, intensiv, kräftig, jedoch nicht grell 11,1 
schreiend und vermehrt den künstlerischen ' 
nehmen Findruck, welchen die Zeiehiui"? n< 
vorruft. , , 

Die beiden anderen Kunstblätter y 0 "..^. 
Hupps Meisterhand: „Das Grossherzoglich H«^ 
sehe kleine und grosse Staatswappen" cr * cll,l p*. 
im Verlage von Philipp von Zabern. Ma ,nZ ; ^j, 
kleine Staatswappen besteht nur aus dem 
und der Krone iHupp hat auch hier * v ' tf ^ er . Ä ,., 
der nunmehr gebrauchlichen GrossherOTgs«^ 
(5 Bügel, halbe Fütterung) die Landgrafen^- 
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iTwandt, welche ja gleich der einfachen offenen 
llattkrone früher auch zuweilen als Königskrone 
gebraucht wurde. Im blauen Felde erscheint der 
joldgekrönte, von Silber über Rot neunmal ge- 
zierte doppelschwänzige Löwe mit gezücktem 
Wlbernem Schwert in der rechten l'ranke. Die 
<ah! der Teilungslinien, ja selbst die Reihenfolge 
ler Tinkturen wechselt häufig im Laufe der Jahr 
Hinderte. 

Das grosse hessische Staatswappen, welches 
gleich dem vorigen Renaissancecharakter trägt, 
'.eigt einen zweimal gespaltenen und zweimal ge- 
juerten Schild, auf dessen Herzstelle das vorhin 
geschriebene Stammschild aufliegt. Im 1. Kehl 
ler thüringer Löwe (wie der hessische, doch ohne 
Schwert), im 2. Feld in Rot ein silbenies Rad. 
m II. schwarzen mit goldenen Kreuzen bestreu- 
en (damaszierten > Feld ein schrägrechter silbcr- 
ler Schlüssel, das 4. Feld ist von Schwarz über 
iold gequert, oben ein silberner Stern ((Grafschaft 
-fiegenhain). im ö. goldenen Feld erscheint ein 
oter blaubewehrtcr und gekrönter, rückwärts- 
ehender Löwe (( Grafschaft Katzenellenbogen ). 
in G. silbernen l'eld zwei schwarze Balken, das 
. Feld zeigt in Rot vier übereinander gestellte 
goldene Sparren, das S. Feld ist von Schwarz über 
Gold geteilt, oben zwei silberne Sterne (Grat- 
chaft Nidda). Die Blasonierung hätte auch 
•fahl weise geschehen können (entweder zuerst 
echter Seiteupfahl oder Mittelpfahl). Auf dem 
ichilde. welcher von zwei goldenen, gekrönten, 



rot bewaffneten Löwen gehalten wird, ruhen 
fünf Helme. Mittelhelm gekrönt. Helmzier zwei 
silberne Hörner. besteckt mit je 5 vierblätterigen 
silbernen Lindenstäben: 1. rechter Helm auf 
rotem silbergestulpten Sturmhut silbernes Rad: 
1. linker Helm, gekrönt auf schwarzem Flug gol- 
dene Scheibe mit «lern Schildbild Katzencllep- 
bogen : I. Helm, schwarzer silbernbewehrter 
( iemsbock ( Ziegenbock) wachsend, aus dessen 
Schultern ein Flug in Figuren und Farben des 
dazugehörigen Wappens (Ziegenhain) wächst; 
fünfter Helm, wachsender silberner kampfbereiter 
Schwan. 

Die beiden Tafeln , Kunstblätter ersten 
Ranges, sind mit vollendeter Technik vervielfäl- 
tigt ; besonders gut wirken die mit Metall sorg- 
fältig und sparsam aufgetragenen Lichter. Beim 
grösseren der beiden Wappen zeigt sich Otto 
Hupp so recht in seiner Wirkungssphäre. Die 
Zeichnung der Helme ist eine unübertroffene, 
echt heraldische, während die Helmzierden dem 
Künstler willkommene (Gelegenheit bieten, sein 
Können in Schöpfung von bewegten, eigenarti- 
gen und formenfrohen (Gebilden an angebrachter 
Stelle an den Tag zu legen. 

Wir können es nur mit Freude begrüssen, wenn 
die kgl. Regierung Otto Hupp zur bevorstehen- 
den Restaurierung des altehrwürdigen Regens- 
burger Reichstagssaales als künstlerische und 
heraldische Kraft beigezogen hat. v. K. 



jEtufruf an alle freunde der 
X^eraldik, insbefondere an unlere 
jeebrten Tiefer. 




Ks ist leider eine unbestreitbare Tatsache, 
lass selbst heute noch , in einer Zeit . in 
\ elcher bei allen möglichen Versammlun- 
gen von Denkmalspflege um! Heimatsinn die 
ieiW ist. noch zahlreiche, sowohl für die Gc- 
•chichte wie für die Kunst wertvolle, aus dem 
Mittelalter stammende heraldische Originale, sei 
•s auf Siegeln. Münzen, in Stammbüchern und 
hroniken. an Baulichkeiten und Denkmälern, 
«ler auf den verschiedensten (Gebrauchs- und 
.nxusgegenständen teils aus Unverstand zu 
Grunde gerichtet werden, teils dem nagenden 
'ahne der Zeit als Opfer verfallen. Von Jahr zu 
lahr gehen schätzbare Kulturerrungenschaften 
Wmi kommenden (Geschlechtern unwiderbringlich 
verloren und aus dieser Erwägung heraus möchte 



ich heute ailen Lesern dieses Blattes den Vor- 
schlag machen, je eher desto besser nach Mass- 
gabe unserer bescheidenen Kräfte hier Hand an- 
zulegen und dasjenige, was uns noch ein gütiges 
(Geschick an Originalen aus der Blütezeit der He- 
roldskunst erhielt, wenigstens im Wort und, wo 
irgend möglich, auch im Bilde festzuhalten und 
sein Andenken kommenden Generationen zu über- 
liefern, kurz zu einer systematischen Inventarisie- 
rung dieser «Gegenstände zu schreiten. Wir wer- 
den dann in den ..Heraldisch-Genealogischen Blät 
tern" von Zeit zu Zeit, sobald ein zur Druck- 
legung genügendes Material vorhanden ist, zur 
Veröffentlichung dieser eingegangenen Nach- 
richten und Notizen schreiten und über den 
Stand und Fortgang des Unternehmens Bericht 
erstatten. Fin Hauptaugenmerk wird auf da- 
Ver\ ielfältigung guter Photographien wertvoller 
Wappen gerichtet werden müssen. Um erstlich 
nur bessere und der Aulzeichnung aus histori- 
schen (Gründen auch würdige Stücke in Betracht 
zu ziehen, um ferner der Ueberflutung mit allzu- 
viel Material vorzubeugen, setzen wir als Grenze 
des in Betracht kommenden Stoffes vorerst das 
Fnde des H5. Jahrhunderts fest, also das Jahr 
lli(M). Sämtliche Wappendarstellungen Deutsch- 
lands. Deutschösterreichs und der Schweiz von 
der frühesten Zeit bis zu jenem Jahre, deren 
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Originalität wissenschaftlich feststeht — in zwei- 
felhaften Fällen wolle man sich mit der Schrift- 
leitung in Verbindung setzen — wären somit in 
das Bereich der Autzeichnungen zu ziehen, mögen 
diese Wappen angeht »reu. wem sie wollen und 
sich allein oder in Gruppen an irgend welchen 
liegenständen befinden. Nächst der genauer, 
heraldischen Blasonierung wäre bei jedem einzel- 
nen Falle in die Nachrichten vor allem aufzu- 
nehmen die Art der Ausführung, der Ort und der 
Gegenstand, an welchem das Wappen sich be- 
findet, der Wappenherr und die mutmassliche 
Zeit seiner Fntstohung. Wo ausserdem noch 



Die farbige Kunst beilage enthält das grosso 
Wappen des fürstlichen Hauses Thum und Taxis 
Oer Rückcnschild. welcher unter purpurnem her- 
mclingcfüttertem und mit einer Fürstenkrone ge- 
schmückten Zelte ruht, ist mit Mittel- und Herz- 
schild belegt. Letzterer zeigt im blauen Felde 
fien silbernen Dachs, das Stammwappen des 
fürstlichen Hauses. Der Mittelschild ist einmal 
gespalten und zweimal gequert : die Schild- Haupt- 
und Mittelbalkenstelle zeigen ein quadrierte« 
Wappen: im 1. und I. silbernen Felde ein mit 
zwei in. Andreaskrcuzforni gelegten goldenen 
Lilienstäben mit blauen Stäben unterlegter roter 
Turm, im 2. und 'A. Felde in Gold ein blau ge- 
krönter roter Lowe ( Deila Torre und Valle Sas- 
sina). Der Schildfuss ist gespalten: vorne in 
Silber eine aufwärtsgerichtetc Tuehschccre 
blauer Tinktur (Schecr), hinten in Gold ein roter 
blaubewehrter Lowe (Friedbergl. Der Haupt- 
schild ist gevierl un.'l mit eingepfropfter Spitze 
\ ersehen. 1. Feld geviert (Stift Buchau): Feld 1 
und l geviert: im 1. und l. silbernen Felde drei 
ühereinandergcstcll'.e schwarze Leoparden, im 
2. und ',). Felde sechs senkrecht Ci : gestellte» 
Rauten. Im Feld l! und :5 erscheint in Grün ein 
rotes Tatzenkreuz (breitendig) in den beiden obe- 
ren Ouartieren von goldener Sonne und zuneh- 
mendem goldenen Mond bewinkelt ( Kesselberg"! . 
Das zweite Feld ist von Göhl vor Blau gespalten 
i Abtei Mcrrhthal). Vorne eine rote Kirchen- 



nähere L ntstände bekannt sind, versteht 
deren Bekanntgabe wohl von selbst, Gute 1 
graphien von wertvolleren Wappen, welcii. 
zur Herstellung eines Klischees eignen, 
gleichfalls von hohem allgemeinen Inten-« 
In der Voraussicht, dass der Wert uu ■'. 
Notwendigkeit eimv solchen baldigen lmci:;- 
sierung allgemein anerkannt wird, hoffe w\ 
versichllich auf recht eifrige l "nerstützun: 
Seite des Leserkreises und bitte um Adro* 
angaben derjenigen, welche sich au der v,r. 
sehetien verdienstvollen Arbeit beteiligen w...- 
an die Schriftleitung des Blattes. v. K 



und unten von je 'A.-i schräglinken schrei'r 
silbernen Löwen begleiteter Sehraglink«! : 
gleicher Tinktur. Im zweiten und dritter 
Silber über Schwarz fünfmal gequerten Fe' ' 
goldener Lowe, im I. Fehl ein silbernes Klo : 
kreuz. Das I. Feld ist von Blau und Rot r 
i Fürstentum Krotoszyn». Im blauen l d' J 
goldener l'>erg. im roten ein abgeledigtes >i!i\ | 
Kreuz. In der Kinpfropfung erscheint da- • 1 
pen der Stadt Buchau: in Silber auf grünem ! i 
berg eine grüne Buche, der Stamm mit 1> - • 
Fisch überlegt. Der mit einer halbgefntt "■ 
Fürstenkrone bedeckte und mit dem ( )nk: i 
goldenen Vliess umlegte Schihl wird v.> - : 
goldenen abgewandten Löwen gehalten 
Wahlspruch lautet: Perpetua Fidei. Dem • 
lieh Thum und Taxischen Wappen gaben 
seine jetzige (iestalt das vom Iii. Juli 17*. - 
tierende l)i|>lom Kaiser Josephs IL. der K- 
dcputationshauptschluss vom 2-*> F\'bni:ir 
uml das Diplom des Königs Friedrich > 
heim III. von l'reussen vom '2». Mai 1SH' 

Die zweite Beilage ist ein Erinnerungsblatt an * 
bevorstehende Vermählung des deutschen 0 
prinzen. Die beiden Wappen sind in irr,', 
schein Stil aufgeriss <mi.* Rechts der Sc'.i ' 
Kronprinzen: in goldenein rotbonlierten > 
der schwarze Reichsadler . als Helmzic 
|ireussische Adler. Decken: schwarze' 1 
Links das Wappen der Grossherzogin Cäcil^ 
Mecklenburg-Schwerin: im goldenen Fel<D " 
bern gehörnter, gekrönter schwarzer heraus';- 
der Stierkopf mit ausgezacktem Halsfell <■ 

Helm krönt die Krone der Mecklenburg - 

Dynasten.** AN l lelmzier dient ein lüttt<r' 
goldenen l'allisadcn emporwachsender 

l'fanenfedernbusch. vor welchem rechte : ? 
der Stammschild sich wiederholt. IV.-' 
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fl'orl Setzung, i 



Zur Zeit dieses 
ler Meinhövel ein 
wich 



Hermann trat der Sturz 
und es seheint , dass 
er mit darunter zu leiden hatte, 
lenn seine Nach toller lebten in weniger 
fUten Verhältnissen. Iis folgt sein Sohn Her- 
nann im Besitz des Brockhofes, 12*21 minorenn, 
260 128-1 Kitter und 12S5 tot. Hermann tritt 
— *'T als Zeuge auf. als zwischen dum Erzbischof 
on Köln, dem Rischof Simon von f'aderborn 
<nd dem trafen von Waldeck der Friede wieder- 
lergestellt wird. Im Jahre 12<>8 überträgt er mit 
Zustimmung seiner 1 '.rüder Ludoll und Gerhard 
lern Domkapitel zu Münster auf drei Jahre dm 
trockhoi mit allen Einkünften. Er ist l r27s Bürge 
ür den Edelherrn Hermann von Loen bei dessen 
Aussöhnung mit dem Grafen Eberhard zu der 
vlark. vermittelt durch den llischof Eberhard von 
vlünster. Ferner bestätigt er 1 2s | den zwischen 
\dolf von Sassenberg und dhu Hospitale zu 
Münster vorgenommenen Austausch gewisser von 
hm lehensrührigen Ländereien. Sein Bruder I u- 
k>lf, Domherr des Stifts ( »snabrück. schloss am 
22. Dezember 121Mi ein Bündnis des dasigen Dotu- 
<apitels und des ('irafen Otto von Ravensberg mit 
ib. Die Gemahlin des zuletzt genannten Hcr- 
nanns war Gisela Edle von Loen. 1265 — 130:1, 
Tochter von Gerhard. Aus dieser Ehe stammt 
»benfalls wieder ein Hermann. 12(58- 1271. 12*"> 
>is 12*«; Ritter und 1308 tot. welcher 1. Jutta. 
12s.",. •_>. Bertrade, 1803, zur Kran hatte.. Leider 
sind beide Familiennamen unbekannt. Im Jahre 
1285 verkauft Hermann gewisse freieigene Güter 
an «las Kloster l eberwasscr. welches Bischof 
Eberhard bestätigt und 128(5 verpfändet er mit 
Zustimmung seines < »heims, seiner Brüder und 
Söhne «lern Domkapitel zu Münster den Brockhof. 
Sein Sohn 1. Ehe namens Hermann ist sein Nach- 
folger. Dieser ist 1286 -132*1 Ritter und wird als 
solcher nach Wilkens. Geschichte der Stadt 
Münster, als einer der berühmtesten seiner Zeit 
angegeben, 1331 ist er tot. Er kauft 1:51.") Botz- 
lar mit Selm, welches sein Schwiegervater Gott- 
fried von Meinhovel besessen hatte. Iiis zum 
Jahre 1321 übte er das I'alronat über die bischöf- 
liche Kirche aus und trat dasselbe in demselben 
Jahre nach langen Händeln durch den Verkauf 
lies Brockhofes mit dem dazu gehörenden Go- 
ßerichte Bakenfeld und allen darin gehörenden 



(intern und Gerechtsamen für ISOII Mark dem 
Domkapitel zu Munster ab. Er hat nach man- 
chen Angaben zweimal, nach anderen dreimal ge- 
heiratet. 

1. ? Gertrud, deren Familienname unbekannt 
ist. Da sie 1 303 stirbt, ist sie wahrscheinlich die 
Gemahlin eines anderen Hermann von Münster. 

2. Margaretha von Meinhövcl. Erbin der Mein- 
hövel'schen Güter, 1295—1315, Tochter von Gott- 
fried Und Sophie: Eheberedung am Sonntag Mi- 
sericordia Dom. 1207. 

3. Im 1320 Ermganl, Gräfin von Dacl, Erbin 
der Dacl'schen Güter. 1320 1324, Tochter von 
Otto und! Richarda. Gräfin von Arnsberg (al. 
Ermgonda von Bronckhorst i. 

In den Jahren 1295—1324 siegeh Hermann von 
Münster häufig mit einem Reitersiegel (vergl. 
W'estfal. Siegelwerk, Tat. 1 1 und Taf. 1 12. und 
Wigand. Archiv III. 158). 




Nach den Mitteilungen des Herrn von Spiessen 
in Münster und nach Fahne, ..Die Grafen Bo- 
cholts", führten die Herren von Münster ur- 
sprünglich in Gold einen roten Querbalken und 
auf dem Helme zwei goldene Büffelhörner. jedes 
mit dem roten Querbalken beladen. Später nach 
der Heirat Hermanns von Münster mit Marga- 
retha von Meinhövel Rot über Gold quergetcilt, 
auf dein Helme zwei ebenso geteilte lUiffclhörncr. 
Diese Angaben müssen aber auf einem Irrtum 
beruhen, da nach dem W estfälischen Siegelwerk. 
Tafel 112. ein Hermann von Münster im Jahre 
1270 mit dem (juergetcilten Schilde siegelt. Die 
Stadt Münster führt den roten Raiken im Schilde 
und es ist möglich, dass in Verbindung mit dem 
Vogtcircehtc jenes Wappen gleichfalls geführt 
wurde, eine Quelle, wo dies der Fall ist, vermag 
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ich aber nicht anzugeben ivergl. von Spicssen. 
Wappenbuch des westfäl. Adels. Taf. 222, Nach- 
trag Taf. :$ und Nachtrag Taf. I). 

Aus der Ehe mit Margaretha von Meinhövel 
entspross llerniami von Münster. Herr zu Mein- 
hövel, Dahl. Ottmarsbocholt, 1809 minorenn, 1331 
Iiis 1:517 Ritter, starb /wischen 1347 und ISIS, 
Er war vermählt bald nach 1320 mit Klsabe, 
Gräfin von Limburg a. d. H.. Limburg a. d. Lenne 
(oder Hohenlimburg?». 1320 1348. I34fl Witwe. 
Tochter von Dietrich und Hertha von Güter* 
Wyk. Von seinen Söhnen ist Hermann Stamm- 




vater der jetzigen Grafen und Bernhard Stamm- 
vater der Linie zu Dahl. Die Nachkommen des 
letzteren starben nach 10 Generationen mit Rein- 
hard Franz von Münster l(if)5 aus und die W itwe 
desselben. Clara Margaretha, geb. von der Reck 
a. d. H. Curll vermachte oder verkaufte Dahl an 
liernhard Dietrich von der Keck auf Heesen, wel- 
cher ihre Nichte Clara Margaretha F.ugenie von 
der Reck a. d. H. Curll zur Krau hatte. 

Hermann, der Mruder P.ernhards. war Besitzer 
von Meinhövel. Motzlar, Selm. ( )ttmarsbochol< . 
Dodorf. 1324 minorenn. B14D— 1370 Kitter. ver- 
mählt LÜH mit Oda von Lüdinghausen, gen. 
WolfT. 1340— 1351. Henrich, der Sohn Hermanns, 
setzt den Stamm fort, er besitzt Meinhövel, Botz- 
lar, Selm. Ottmarsbocholt. Hülsebedorf und An- 
teil Wesenfort. l'.WU minorenn. 1:17*> Knappe, 1488 
tot. Gemahlin 1370 Klsabe von Bodelschwingh, 
1373—11L"). Von seinen Söhnen bekommt Her- 
mann Meinhovel und Botzlar und liernhard, der 
1403 lebte und 1 läb starb, erwirbt durch Ver- 
mählung am Tage Scholastica 1 12") mit Johanna 
Kdle von Ruinen. 'Tochter von Johann und Swe- 
dera von Heckeren, die Herrschaft Ruinen, welche 
it auf seinen :t. Sohn Henrich Kdzard vererbte. 
Henrich Kdzard nahm mit Bestätigung Kai>t r 
Maximilians I. den freiherrlichen Titel und zu 



seinem Namen den Namen und das Wappen 
Rdlen Herren von Kuinen an. und das Onj 
dieses Diploms befindet sich im Arn:, 
(irafen von Hoensbroeck. den nachmaliger El 
der Herrschaft Kuinen. Kr starb 15(23 ar.4 
seinem » Irabstein in der zu Kuinen nebrr. 
Kirche erbauten Kapelle stehet gesebri< 
.. Illustrissimi ac generosissimi iXnnini lUnfll 
Kdzardus dictus de Monasterio Liber f'-arnl 
nobilis Filius in Meinhovel. Baro et nobil«! 
minus in Kuynen'". Seine t iemahlin war \d 
Yos van Steenwvk a. d. H. Knting, Tochtrri 




1471, gestorben um 1510. Da die Nachkoir 
schaft Hermanns von Münster, des Sohne? • 
Henrich und Klsabe von Bodelschwingh ' 
erlischt, so gehen Meinhövel, Botzlar vaAy 
marsbocholt auf seinen Bruder Bernhard 
Der iiiteste Sohn von Bernhanl, Johann. Ö 
diese Güter, er lebte 1450—1489 und ist ' 
wahrscheinlich tot. Meiühövel gelangt & 
seinen Knkel Bendianl. Domprobst zu Mün? 1 
der 1558 stirbt, durch Krbschaft an Henrich» 
Munster auf Ruinen. Botzlar und 0tU*> 
hoc holt bleiben bis |.*>N7 im Münstcr'schcn B f! 
und gelangten in demselben Jahre mit dem T< 
der Catharina von Münster, der Schwester 
Domprobsten Bernhard an die Kinder 'h 
Schwester Anna von Gesenberg, geb. von M 
ster. Kin jüngerer Bruder von Bernhard » 
Henrich, der am 2!). August 1555 stirbt. D eS 
Sohn Arnold erwirbt Lindhövel, seine N J 
kommenschaft stirbt aus und die Krbtochtcr I 
ratet gegen Mitte des In. Jahrhunderts einen ' 
Notz. an den Lindhövel übergeht. 

■ (ForUeUung W 
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3tt0 Ü0n C[orüin. ein rebensbiid aus 

eutldjlands bewegten Cagen. Bon Prof. C 0r(en(trini. 




(Schlusrt.i 



Man beschloss deshalb sich mit Siegel und 
ruve zu vereinigen, die im Süden des 
rtndes ihre Frcischaaren zusammengezogen 
Ltten. Ein kühner Mstündiger , fast un- 
v terbrochener, entbehrungsvoller Marsch unter 
: r Führung Corvins über den Beleben, ar. 
• liopfheim in der Nacht vorbei, wo der badische 
cneral Hoffmann stand, endigte mit dem bluti- 
■n Gefecht bei Niederdossenbach. Hier wollte 
ne Abteilung gutbewaffneten Württemberger 
ilitärs den ganz erschöpften, nur notdürftig mit 
'äffen und mit von Regen durchnässter Muni- 
»n versehenen Legionären den L'ebergang über 
\n Rhein in die Schweiz zu Sigel abschneiden. 

dem Gehölz bei Nicdcrdossenbach starb der 
i nge Reinhard von Schimmelpfeng, ein treuer 
Yenosse Corvins und wie dieser früher preus.-i- 
Wr Offizier den Heldentod fürs freie deutsche 
aterland. Corvin mit dem kleinen Rest seiner 

V'Ute und Herwegh. den seine Frau begleitete, 
lang es, nach manchem Abenteuer die Sehwei- 
rgrenze zu erreichen. 

Nach einer eifrigen Tätigkeit in Strassburg und 
^ei entbehrungsreiche Monate in Weissenburg 

'der Pfalz verbringend, beschloss Corvin, da in 
aden vorläufig an die Ausführung weiterer 
läne nicht zu denken war, nach Berlin zu gehen, 
o seine Frau sich aufhielt und wo auch Held 
frig für die Sache des Vaterlandes wirkte. Es 
ar im Oktober 184S. Fortwährende Denunzia 
onen machten den Aufenthalt keineswegs zu 
nem angenehmen. Im Mai 1S40 erhielt Corvin 
mi Befehl. Berlin binnen '24 Stunden zu' vcrlas- 
n. gerade als in Baden der Maiaufstand mit 
ischeinendem Frfolg losging. Der Ausweisungs- 
'fehl kam Corvin so gelegen wie nur etwas. ,,Ich 
ickte auf die Karte von Baden", schreibt er, 
11 it dem Auge eines Bräutigams, der das Por- 
ät seiner Geliebten betrachtet. Baden war 
eine revolutionäre Braut und nie hat sich ein 
rautigam mehr nach der Hochzeit gesehnt, als 
h nach «lern herrlichen Boden, des zum Kampfe 
ir die Freiheit aufgestandenen Landes". Er 
Ite hinein in den Kampf für Deutschlands Frei- 
en, für Deutschlands Einheil. Bei Oppenheim 
af er die ersten der Pfälzer aufständischen Trup- 
cn. l eber W orms eilte er nach Mannheim, um 
en badischen Oberst Sigel '■ zu sprechen, der als 
rster der badischen Offiziere auf Heckers Seite 
Umd. Da Sigel alle Kommandos vergeben hatte, 
ti>te Corvin nach Karlsruhe ins Hauptquartier 
u Philipp Becker, dem Oberkommandicrendcn 
*r gesamten Volkswehr Badens. Jn Karlsruhe 
*aren alle verfolgten Demokraten Deutschlands 
*i>ammengekommen, deren meiste ("orvin k>.*u- 

' Üei»en Adjudant war ein Major von Rochlitz. 



nen lernte, ohne dass es ihm aber gelungen wäre, 
bei der erbärmlichen Wirtschaft, wo keiner 
wusste. wer zu befehlen hatte, ein Kommando zu 
erhalten. Endlich wurde er durch Vermittelung 
Trützschlers Oberst der Mannheimer Volkswehr, 
die aus fünf Kompagnien bestand. Ihrer Aus- 
bildung widmete er seine ganze Kraft. In dieser 
Zeit machte er auch die Bekanntschaft des Gene- 
rals Mieroslawsky, den er in Käfertal, wo Oberst 
Kapferer stand, zu begrüssen Auftrag erhielt. 

Beim Angriff der Preussen auf Mannheim lei- 
tete Corvin vorzüglich die Verteidigung der 
Rheinbrücke nach Ludwigshaten. dessen Hafen- 
gebäude er in Brand schoss. Es gelang ihm, die 
Geschütze der Preussen zu demontieren, so dass 
nach zweitägigem Gefecht sich die Preussen nach 
Mundenheim zurückzogen. Die Niederlage 
Mieroslawskys bei W aghäusel zwang trotz aller 
Erfolge in Mannheim die Aufständischen im Juni 
zum Rückzug auf Ettlingen und Rastatt. Dort 
beim Eisenbahndamm schlugen sich die Aufstän- 
dischen mit grosser Tapferkeit. Das 25. Regi- 
ment der Preussen musste sich unter starken 
Verlusten zurückziehen, ein Erfolg, der den uni- 
sichtigen Anordnungen Corvins zu verdanken 
war. An ein Bleiben in Rastatt hätte niemand 
gedacht, wenn nicht der bestimmte Befehl Sigel* 
gewesen wäre, die Festung S- 14 Tage zu halten, 
innerhalb welcher Zeit er versprach, sie zu ent- 
setzen und sein Ehrenwort gab. zu diesem Ende 
alle Kräfte einzusetzen. Darauf verliess man 
sich in Rastatt. Noch wäre, als der Verlust von 
Gernsbach bekannt wurde, es Zeit zum Rückzug 
gewesen, allein man baute auf Sigels Ehrenwort. 
General Mieroslawsky. die Gefahr erkennend, 
verliess die Festung. Bald darauf war man ein- 
geschlossen. 

Corvin. der zum Chef des Generalstabs des 
Kommandanten Tiedemann ernannt wurde, hat 
das Verdienst, die grenzenlose Uneinigkeit der 
( )ffiziere. von denen keiner seiner Aufgabe ge- 
wachsen war, durch sein entschlossenes Auftreten 
in Rastatt niedergekämpft und der allgemeinen 
Zerfahrenheit so glücklich gesteuert zu haben, 
dass unter seiner Leitung die Ausfälle der Bela- 
gerten mit Erfolg verliefen. Doch was sollten 
UtHMl Mann in der Festung ohne Proviant gegen 
20 000 Mann reguläre Soldaten, die sie einschlös- 
sen, und 150 OCK) Mann im Lande. 

Von Tag zu Tag auf den Entsatz Sigels rech 
nend. konnte man der Aufforderung des preußi- 
schen Generals v. d. Gröben zur l'ebergabe nicht 
Folge geben, bevor mau der Aussichtslosigkeit 
eines Entsatzes gewiss war. Corvin unterhan- 
delte mit dem General. Er erhielt die Erlaubnis, 
sich im ganzen Lande über den Stand der Revo- 
lution zu orientieren. Alle Hoffnungen waren 
vergeblich, das war »las Ergebnis der Reise und 
so entschloss sich der Kriegsrat zur l'ebergabe. 
Die Kapitulation wurde im Lager von Nieder- 
bühl am 215. Juli von Graf Gröben eigenhändig 
niedergeschrieben, in Gegenwart des Bevollmäch- 
tigten Corvin und seines Begleiters. Oberst von 
Biedenfeld. Sie ist aber merkwürdigerweise von 
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preussischer Seite nur von einem Major des Gene- 
ralstabs Gröbens, v. Alvensleben. im Auftrag un- 
terzeichnet. Die Uebergabe mussie auf Gnade 
und Ungnade erfolgen. Schweren Herzens und 
mit bangen Ahnungen über ihr Schicksal fügten 
sich die von ihren Genossen so schmählich im 
Stich gelassenen Verteidiger Rastatts. Die Härte 
des Gerichts war gross. Kin blühendes Leben 
nach dem andern wurde durch die Ungnade der 
preussischen Militärrichter den sicher treffenden 
Kugeln hinter den Wällen der Reichsfestung 
überantwortet, oft nach langem Hangen in den 
ungesunden Kasematten. 

Der Grossherzog hatte sich des Rechtes der 
Begnadigung begeben, da er an so furchtbare 
Strenge nicht dachte. Auch der Prinz von 
Preussen hatte das Schicksal der Gefangenen 
ganz in die Hände der in Baden stehenden Gene- 
rale gelegt. Tiedemann war einer der ersten, der 
für seine Ideale den Heldentod starb. Der badi- 
sche Kriegsminister von Roggenbach wurde krank 
vor Kummer über all den Jammer! Die Wen- 
dung der Dinge war für Maden ganz überraschend 
und nicht beabsichtigt. Darum wurde endlich 
verfügt, rlass wenn Todesurteile nicht einstimmig, 
vorher angefragt werden müsse, damit Baden im 
Stande war. Begnadigungen eintreten zu lassen. 
Das war des tapferen Corvin Rettung in Tagen, 
wo keine noch so einflussreiche Fürsprache etwas 
vermochte. Mit allen gegen eine einzige Stimme 
wurde er am 1">. September 1S4!> zum Tode durch 
F.rschiesseu verurteilt. Zwei Stunden hatte seine 
eigene Verteidigungsrede gedauert und sein 
Rechtsanwalt, der bekannte Obergerichtsadvokat 
Kusel, hatte ebenfalls allen Scharfsinn aufgebo- 
ten, ein milderes Urteil herbeizuführen. Die 
Verwendung des Generals v. Gröben hatte vor 
den unerbittlichen Richtern „keine Berücksichti- 
gung" gefunden. Kühl und gefasst nahm Corvin 
• las Urteil auf. ergeben in den Willen des Schick- 
sals. Ks blieb nur die schwache Hoffnung auf 
Abänderung des Urteils in Karlsruhe. Dr. Kusel 
erlangte diese noch rechtzeitig. Das Urteil war 
in sechsjährige Zuchthausstrafe umgewandelt 
worden. Allgemein zeigte man grosse Teilnahme 
für seine Begnadigung, ebenso wie vorher das 
Todesurteil unter den Soldaten in Rastatt grosse 
Aufregung hervorgerufen hatte. Am glücklich- 
sten war seine Trau, die Wochen tiefsten Kum- 
mers ausgehalten. 

Wir übergehen Corvins ausführlich geschilderte 
Krlebnisse in seiner Einzelhaft.* die Fluchtpläne 
und das anmassende Benehmen der l'reussen. wor- 
unter die nolitischen Gefangenen in Bruchsal viel 



Talent zur Reue" auf sechs Jahre nach Engla::' 
Kr war Mitarbeiter an Dickens Wochenschrv 
und der ..Times". Als IStil der Bürgerkrieg • 
Amerika ausbrach, verpflichtete ihn die „Aus- 
burger Allgemeine Zeitung" als Spezialkorrespo- 
deuten. Er hatte Gelegenheit, die letzte Ausfall' 
des vielangestaunten Riescnschiffes ..Gr«' 
Lastern" mitzumachen, die in fürchterliche: 
Sturm stattfand. Sein überaus anschaulicher Ü- 
richt darüber und über die heillose englisch 
Wirtschaft an Bord, der in der ..'Times" erschir' 
machte «lic Runde durch alle Blätter der \\Y 
In Amerika trat Corvin durch Empfehlung 
in beste Beziehungen zu allen Leuten von Namr 
Die interessantesten dieser Bekanntschaften sir-- 
die des unglücklichen Präsidenten Lincoln r 
des Prinzen Salm-Salm.* dessen Liebesheirat ti 
dessen Erinnerungen „Oueretaro" bekannt s:- 
Eine Menge Achtundvierziger traf er natürK 
auch drüben. Die treffenden Schilderungen v-: 
amerikanischem Leben und amerikanischen zu- 
ständen verdienen gelesen zu werden. Vom Kr;c: 
selbst hat er nicht sehr viel mitgemacht, aber '' 
der blutigen Hauptschlacht von Antietam war ;: 
unter Nichtachtung seines Lebens ein scharf i'' 
obachtender Teilnehmer. 

1 8(17 nach Deutschland zurückgekehrt als X ' 
respondent amerikanischer und englischer Blätv 
macht er in Berlin bei der Präsidentin v. Vigeri 
der Schwiegermutter seiner Kusine Mandel * -j; 
Bekanntschaft Lothar Buchers. der rechten lü • 
Bismarcks. Längere Zeit lebte er in Stuttr- r 
und beim Prinzen Salm in Rorschach und als 
Krieg 1*70 ausbrach, ist er wieder Kriegsko— 
spondent. «liesmal für die „Neue freie Press« : 
W ien. De halbstündige Unterredung mit 
marck in Versailles, von der eingangs die Ri v - 
bildet eines seiner bedeutendsten Erlebnisse 
Tage. Bis zuletzt mit schriftstellerischen v 
beiten. namentlich der Neuauflage seiner L- 
strierten W ellgeschichte beschäftigt, starb Or* 
von Corvin am IV März lS8o in dem sch 
Alter von 71 Jahren in Wiesbaden. 

Ein Leben, selten reich an Erinnerungen. '■ 
schwersten Prüfungen nicht bar, gesegnet du-d 
ein ernstes Wollen, unermüdlich schaffen'* 
l'leiss und die Freude am Erleben und Erring 
war ( )tto von Corvin beschieden. Frei von Selhs 
sucht, klar im Erfassen und Denken und kühl' 
höchster Not und Gefahr, wenn alles verzwcitV'"' 
ein ehrlicher und offener Charakter, können * 
nur mit der grössten Achtung seiner denk« 
seiner, der sein lebenlang für vernünftige Freies 
(r»,„\;<T drehte L ; .»imfte und litt. Weil ihm < :i 



Digitized by Google 



Eine Titelfrage 



h>er der Blick auf den Preis, für den wir gc- 
äinpft haben, das Bewusstsein. als Ehrenmänner 
ach innerstem und heiligstem Bewusstsein ge- 
amlelt zu haben und das Wissen, dass ein Sinn 
ml Zusammenhang in der Weltgeschichte und 
>init kein Opfer ein vergebenes, ist Trost — und 



das war auch Corvins Trost in den Bitternissen 
seines Lehens. Er war ein rechter deutscher 
Mann, dessen Andenken nicht vergehen wird, 
weil er zu den Männern gehört, die mithalfen, 
uns ein einiges Vaterland zu schaffen. 



63(ine H(itelfrage. 



Finer Aufforderung des auf dem < iehiete der 
ulelsgeschichtlichen Forschung als Autorität 
Kkaunten Freiherrn von Müllenheim - Redl 
u-rg in Karlsruhe nachkommend . will ich 
•s in (kn folgenden Zeilen versuchen, zu der in 
\r. I des ..Deutschen Herold" angeschnittenen 
Frage, ob «ler Titel „Freiherr" einen höheren 
vang bekunde als der Titel „Baron", kurz Stel- 
ling zu nehmen: vielleicht nütze ich damit 
lein einen oder anderen unserer Leser, der siel, 
larüher gleichfalls in. Zweifel befindet und 
jringe in diese, infolge des Mangels eines Rechts- 
spruches einer obersien massgebenden Be- 
hörde etwas verworrene Frage die wünschens- 
werte Klarheit. 

Lehrmeisterin und ausschlaggebende alleinige 
Vutorität in der vorliegenden Titelfrage ist die 
( ieschichte oder sollte es wenigstens sein und 
diese sagt, der Titel .. Freiherr" bekundet die- 
selbe soziale Stellung wie der Titel „Baron" und 
ist ihm völlig gleichwertig. Zum Beweise ge- 
statte ich mir. historische Tatsachen anzuführen. 
Soweit der Titel ..Freiherr" hier in F'rage kommt, 
handelt es sich nicht oder nur in verschwindender 
Anzahl um den alten „freien Herrn" dynastischer 
\hkunft, den Sprossen eines Edelherren - Ge- 
schlechts, sondern entweder um den Abkömm- 
ling einer Familie, welche einer der fünf deut- 
schen Reichsritterschaften immatrikuliert war, 
oder einer solchen, welcher dieser Titel diplom- 
mässig verliehen wurde. Vom historischen 
Standpunkte aus ist der Reichsfreiherrentitel 
welcher aus einer Zeit stammt, in welcher die 
Freiherren noch einen Stand bildeten, selbstver- 
ständlich wertvoller, als der Freiherrentitel des 
Diploms. Da die heutige Rangordnung jedoch 
leider nicht auf dem Alter und der historischen 
Qualität eines Geschlechtes beruht, sondern auf 
der Titulatur, so kommt für uns hier nur der 
einzige Titel „Freiherr" in Betracht. Was den 
Titel ..Baron" anlangt, so wird dieses ursprünglich 
seinem Xamen nach gut deutsche Wort schon 
frühzeitig als lateinische Ucbersetzung des Wor- 
„Freiherr" ibaro. Über barol in Urkunden ge- 
baucht. „Baron" und „Freiherr" wechseln fort- 
•'<» miteinander ab. bleiben aber immer identisch. 
n 'tr dass bei der Anrede allmählich das kürzere 
beliebtere, weil französisch klingende „Herr 
I'Mron" dem deutschen „Herr Freiherr" weichen 



tnusste. Wollte man dennoch einen Unterschied 
zwischen beiden Titeln konstruieren, so könnte er 
nur zu Gunsten des ..Baron" ausfallen; denn der 
Titel „Bar-m" wurde gleichbedeutend dem 
..Reichsfreiherrn" gebraucht, während der Titel 
„Freiherr" auch und zwar allein der Ausdruck 
der Diplome ist. Ausländische Verhältnisse bei 
dieser Titelfrage in Betracht zu ziehen, halte ich., 
da die Umstände überall verschieden gelagert 
sind, für völlig entbehrlich: die Geschichte de> 
Gebrauchs heider Titel auf deutschem Boden ent- 
scheidet die Frage zur Genüge. 

Dies ist also die Beantwortung der Frage vom 
geschichtlichen Standpunkt, mit welcher nach 
einer liebenswürdigen Mitteilung des Vorstandes 
dieser Behörde auch das kgl. bayerische Reichs- 
heroldsamt übereinstimmt. 

Die Unterschätzung der Titulatur „Baron" 
rührt nur davon her. dass der untitulierte Adel 
meist aus Bequemlichkeit, den vollen Namen 
auszusprechen, mit ihr angeredet wird. Aber 
der Titel kann, ich gebe es zu. dadurch wohl 
etwas an äusserem Klang, nicht aber an innerem 
Wert und historischer Berechtigung verlieren, 
wenn er niissbraucht wird. Der Unfug ist nicht, 
wie im „Deutschen Herold" bemerkt wird, darin 
zu suchen, dass der Freiherr mit „Baron" ange- 
redet wird, sondern, dass dem untitulierten Adel 
gegenüber dieser Titel gebraucht wird, wozu der- 
selbe allerdings auch selbst durch «las unver- 
frorene und unbeanstandete Führen sicbenperli- 
ger Kronen den Anstoss gegeben hat. Der deut- 
sche Uradel hat es doch wahrlich nicht nötig, so 
sehr nach dem Emblem eines Titels zu geizen, der 
zu Anfang des verflossenen Jahrhunderts oft 
«Kirch alles andere als durch Verdienste ums 
Vatcrlaml und die Menschheit erworben wurde! 
Endlich ist der Titel „Baron" seinem Sinne und 
ursprünglichen Gebrauche nach für den land- 
sässigen aber niemals reichsfreien Adel historisch 
ebenso unberechtigt, wie für den ..Freiherrn" 
durch Diplom. 

Dem Titel „Baron" seinen alten guten Klang 
wieder verschaffen, können nur die Adelsbehör- 
den der einzelnen deutschen Bundesstaaten, in- 
ilem sie. gegen den Missbrauch dieses Titels von 
unberechtigter Seite einschreiten. 

Uni die deutschere Anrede „Herr Freiherr" im 
Sprachgebrauch einzuführen, konnte man sich 
derselben am besten in der Armee bedienen, in- 
dem man der Adelsgeschichte ein Zugeständnis 
macht und den Offizier gleichwie mit „Herr 
Graf" mit ..Herr Freiherr" anspricht: will man 
«las nicht, so bediene mau sich durchwegs der 
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1135. Uortrag, gehalten im 



fiiltorifdjen Uerein zu Bamberg, i Kort m-Utunj». 1 




Finc ganz andere Natur war Friedrichs 
Schwager. der Weift- Heinrich, dessen her- 
vorstechendsten Charakterzug schon die Zeit- 
genossen durch den Beinamen „des Stol- 
zen" andeuteten. Als er mit zwanzig Jahren 
I (erzog wurde, trat er selhstbewusster auf, als 
es nur ein Held mit grauen Haaren hätte tun 
können : Furcht und Schrecken verbreitete sich 
vor ihm. als er kurz nach seinem Regierungs- 
antritt durch Hävern zog, die Burgen der Raub- 
ritter brach und die Schuldigen mit grausamer 
Strenge bestrafte. Von seiner rücksichtslosen 
Gewalttätigkeit, wenn es galt, einem Feinde zu 
schaden, wurde bereits oben ein Beispiel ange- 
führt. Klar war es, dass er sich in Gedanken mit 
dir Möglichkeit schmeichelte, nach Lothars Tode 
König zu werden, ja dass er mit ganzer Seele 
nach der Krone verlangte. Bei einer Gegenüber 
Stellung dieser beiden Feinde wird man unwill- 
kürlich an Siegfried und Hagen des Nibelungen- 
liedes erinnert. 

Friedrichs Bruder Konrad. der < .egenkönig 
fehlte noch im festlichen Verein ; er. der sich 
rühmte, dass I^othar einmal vor ihm gleich einem 
Flüchtling entwichen sei. zögerte noch immer, 
sich zu demütigen. 

Von den weltlichen Fürsten wenden wir nun 
unser Auge zu den geistlichen, die in glänzendem 
Kreis Bischof Otto umgaben, der mit froher Ge- 
nugtuung auf das Werk des Friedens sehen 
mochte. An erster Stelle wird unser Blick fallen 
auf Beruhard von Clairvaux. unter den berühm- 
ten Kirchenfürsten seiner Zeit der berühmteste. 
Sein Eifer für die Kirche hatte ihn. wie schon 
gesagt, nach Deutschland getrieben, das Ver- 
langen, mit zur Restitution des Papstes Innozenz 
beitragen zu können : wohl hat ihn auch schon 
damals jener Gedanke geleitet, dem er 11 Jahre 
später im Dom zu Speyer in so gewaltiger Weise 
Ausdruck verlieh: einen Kreuzzug zu ermög- 
lichen zur Befreiung des heiligen Landes. Der 
gottbesecltc Mann, damals noch in der Fülle der 
Kraft stehend, musste den Zeitgenossen in sei- 
nem Feuereifer für die F.hre Gottes und den Frie- 
den auf Knien wie ein Prophet erscheinen: der 
hinreissenden Macht seiner Beredtsamkeit konnte 
niemand widerstehen. So stellt Otto von Prei- 
sing in seiner Chronik (VII. Ii») Sankt Bern- 
hard gewissermassen als den einzigen Friedens- 
\ ermittler hin. wenn er sagt: ..Imperator gene- 
ralem curiam Babcnbergae circa mediam quadra- 
gesimam celebrans. Fridericum et Conraduni 
duces interventu Clarevallcnsis abbatis Bernhardi 
in gratiam reeepit." 



t'nter den übrigen hohen Kirchenfürsten rar 

ton noch als besonders charakteristische Pers- 
lichkeiten hervor die Lrzbischofe Ailalbtr 1 
von Mainz und Albero von Trier. Firsten: 
bereits ein Greis mit grauen Haaren, war rfo: 
Diplomat unter den Anwesenden, „ein Meister 
der Staatskunst jener Zeiten". Während or 
ganzen Regierungszeit Lothars hatte Adalbert 
bedcutcndi reu Regierungsgeschäfte in seim: 
Händen. Da. wie schon erwähnt, ein ( »esir- 
nungswechscl bei ihm eingetreten war. mus< 
er die Versöhnung besonders freudig begrüsse; 
und wenn er an Otto von Bamberg schreib 
..Wir erinnern Dich daran, wie wir mit der gra- 
ten Anstrengung und allem F'leisse in Deim 
und anderer Fürsten Gegenwart uns bemu 1 
haben, dieses allgemeine Leiden durch cm 
ehrenvollen Austrag zu beseitigen'", so lässt 
ja daraus schliessen. dass er langst Ausgleich 
versuche angestellt hatte, Guter den anwesend- 
kirchlichen Würdenträgern ist Adalbert wohl <\: 
am wenigsten sympathische Gestalt. Ehrgti 
kleinlicher Sinn. Unersättlichkeit in der Bei' 
digung persönlicher Rache bilden zusammen : 
Rücksichtslosigkeit in der Politik ein Charaku 
bild. dem schon die Zeitgenossen nicht viel C in: 
abzugewinnen vermochten. 

Line äusserst interessante < «estalt war \ I 
bero von Trier, «deich dem heiligen Otto ha: 
er sein Frzbistum in jämmerlich hcrtintergek«.' 
menen Zustande übernommen und hat es eher- 
gehoben wie jener. Kr stammte aus einem w- 
nehmen Geschlechte, und dass französisch- • 
Blut in seinen \dern floss. zeigte sich recht der: 
lieh in seiner Lebensführung: er hielt ein gi.< 
zendes Haus, pflog mit allen (ielehrten *h- 
Abendlandes freundschaftlichen Verkehr ur 
hatte unhäiulige Lust an tiefahren und Abc- 
teuern. Giesebrecht sagt von ihm: ..Kr lief 
offenen Streit, aber noch lieber verlegte er - 
auf listige Anschlage: seine Widersacher wusv'" 
davon zu sagen, wie böse Streiche er ihnen 1; 
spielt. Kr bedachte lange, was er unternahm 
aber sobald er die Sache angriff, war er des K r 
folge* sicher: wenn sich der Gegner geborge: 
glaubte, gerade dann war er ihm ins Garn ge- 
gangen und verloren". Wenn wir vollends jem 
abenteuerlichen Geschichten von ihm hören, wie c 
/.. B. einmal, da er noch nicht Bischof war. al- 
lahmer Bettler verkleidet unter dem Tische sas- 
au dem der Kaiser mit seiner Gemahlin Richi*. 1 
sich über Massnahmen gegen ihn beriet, werder 
wir da nicht an den ITtypus der Schlauheit und 
Vielgewaudtheit. au Odysseus erinnert? Irr 
l'ebrigcn hatte er mit Otto von Bamberg aue'i 
die Neigung für klosterliche Stiftungen gemein 
Wohl vollzählig anwesend waren die Bischöfe 
jener Diözesen, die heute zum bayerischen Staats 
verbände gehören: von Fr ei sing Heinrich I 
Graf von Meilenstein, von Augsburg Wal- 
ther I., Pfalzgraf von Dillingen, von Passat: 
Reginmar. von Rege n s bürg Heinrich 1 .. t ira: 
von Wolfratshausen, von K i c h s t ä d t Geb 
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ird IT., Graf von Hirschberg, von \V ü r z b 11 r p 
tnbriko von Leiningen, von S |> c y c r Sigfried 11. 
nter diesen ragten die Bischöfe von Regenshurg 
ul von Würzburg besonders hervor. Jener, ein 
euer Anhänger der Staufer, auf «leren Betrei- 
?n er gewählt worden war. war seinerzeit mit 
ihl reichen Verbündeten gegen Heinrich von 
ayern ins Feld gezogen und hatte an der Isar 
•in Lager aufgeschlagen. Im letzten Augen- 
icke noch wurde das blutige Waffenspiel ver- 
telt und Friede mit den W eifen geschlossen : im 
ihre \ \'V.\ erfolgte die Aussöhnung mit I<olhar. 
mbriko von Würzburg war „eine ausgezeichnete 
ersönlichkeit. ebenso gewandt in der Behand- 
mg politischer Geschäfte, als eifrig in der Er- 
illung seines bischöflichen Berufes". Dem hei- 
tren Otto hat er. ein gewaltiger Redner, am 
Juli 11:11» im Bamberger Dom die Leichenrede 
ehalten, derart ergreifend, dass die Zuhörer aufs 
efste erschüttert, den heiligen Geist selber 
brechen zu hören glaubten. Nach Lothars Tode 
Störte er zu den einflussreichsten Persönlich- 
sten. 

Gedenken wir nunmehr noch eines Mannes. 
;-r sicher auf dem Bamberger Reichstage erschic 
L-n wäre, wenn er nicht ein Jahr vorher aus die- 
,-r Zeitlichkeit abberufen worden wäre, eines 
lannes. der gleich Bernhard. Otto und Adalbert 
lr das Zustandekommen des Friedens tätig ge- 
eseu: Frzbischof Norbert von Magdeburg, 
er Stifter des Ordens von Premontre. Seine vor- 
fhme Geburt (er war Graf von Gennep in Luxem- 
:irg). wie seine ungewöhnliche Rednergabe 
Uten ihn bald dem Kaiser enge verbunden: er 
ar die Triebfeder und die Seele des ersten 
omerzuges Lothars gewesen; die Erzkanzler- 
ürde für Italien war sein Lohn. Auch er war 
ie Otto und Albero Reorganisator seiner Diö- 
cse: auch er predigte heidnischen Völkern das 
hristentum, den Wenden, die östlich von der 
iteren Flbe sassen : aber, da er in seinem ent- 
•hiedeneu V'ebereifer nicht das Mass, die Ruhe 
in! die Milde eines Otto besass, waren seine 
tinnhungcn in dieser Hinsicht vollkommen 
uchtlos gewesen. Nun war sein Nachfolger iit 
agdehurg Konrad von Qu e r f 11 r t. ein 
etter des Kaisers, von dessen kriegerischer Tä- 
*keit manches erzählt wird. 

Nun müssen wir aber, bevor über den Verlauf 
■s B am berger Reichstages berichtet wird, 
ivor einiges über die Keichsversatnmlungen 
Her Zeit überhaupt sagen. Allgemein bekannt 
t, dass die Anfänge der Reichstage in den März 
ler Maifeldern der karolingischen Zeit zu suchen 
nd. I m 11:1"» trugen aber diese Rcichsvcrsamni- 
tigen schon einen vollkommen anderen Charak 
r Noch immer hat jeder deutsche Mann, er 
> geladen oder nicht, das Recht, zu erscheinen: 
ut beraten und entschieden wird nunmehr von 
fri Fürsten des Reiches, an deren Spitze der 
piug steht. Ya\ dieser Entwicklung musste 
«wendig die Ausbildung des Lehenswesens 
igen. An die Fürsten lässt der König Ein- 



ladungen ergehen : diese Einladungen aber sind 
gleich Befehlen, und wer eingeladen war. war auch 
zu erscheinen verpflichtet. Nur triftige Gründe 
konnten als Entschuldigung gelten : unentschul- 
digte* Fernbleiben konnte im Wiederholungsfall 
als Verletzung der schuldigen Treue betrachtet 
und geahndet werden. Das Einladungsschreiben 
lautete etwa: „Wir haben beschlossen, zu Bam- 
berg ein colloouiuni zu halten. Alle getreuen 
Fürsten des Reiches werden an demselben teil- 
nehmen und ausserdem alle, deren Treue oder 
l'msicht im Rate uns erspriesslieh erscheint. Des 
halb bitten wir Dich, zu kommen, und bei der 
Liebe, mit der Du uns verbunden bist, Dich nicht 
durch Krankheit abhalten zu lassen". So schrieb 
nämlich einmal Heinrich IV. an den Bischof von 
Bamberg. War aber die Treue eines Fürsten ver- 
dächtig, so sehrieb der König etwa so wie Hein- 
rich IV. an den Abt von Tegernsee: „Ermahnend, 
bittend und befehlend wenden wir uns mit Eifer 
an Deine uns schuldige Treue, auf dass Du, wie 
Du Gott und den Frieden, die christliche Kirche 
und unsere Gunst achtest, unter keinem Vor- 
wande versäumest, durch kein Geschäft Dich ab- 
halten hissest, zu jenem Reichstag zu kommen. 
Sei überzeugt, dass wir «Uesen Dienst keinem 
Fürsten erlassen, die Nachlässigkeit keines mit 
Gleichmut ertragen werden." l ud wie der Kaiser 
einlädt, so entlässt er auch die Teilnehmer; jeder, 
der vor Schluss «ler Versammlung wieder abzu- 
reisen wünschte, musste sich persönlich von. 
Kaiser verabschieden, der die Abreise geradezu 
verbieten konnte. Leber die Art der Verhand- 
lungen und Beschlussfassungen fehlt uns jede 
nähere Kunde: ein genaues Zeremoniell war«! 
erst gegen Ende des Mittelalters durch Karls IV. 
goldene Bulle festgesetzt. Das aber wissen wir. 
dass die verschiedensten Dinge auf einem sol- 
chen Reichstag verhamlelt wurden. Privatsachen, 
wie Angelegenheiten der ganzen abendländischen 
Christenheit. Da ward entschieden über Befesti 
gütig von Städten und Dörfern, da ward 'Be- 
schluß gefasst über eine Heerfahrt, über den 
Frieden, da wurden Gesandte aus aller Herren 
Länder empfangen, da ward beraten über Zuer- 
keunung von Titeln, über neue Gesetze, über 
Massregeln zur Unterdrückung von Unruhen. 
Beilegung von Streitigkeiten, über die Nach- 
folge im Reich, über Missbräuche auf kirchlichem 
Gebiet, über die Wahrung «ler Rechte des Reiches 
gegenüber «ler Kirche: da wurden Anklagen er- 
ledigt. Beschwerden angenommen, förmliche Ge- 
richtsverhandlungen geführt. Schenkungen ge- 
macht. Verlobungen vollzogen, hohe Würden ün 
Reiche und in der Kirche. Privilegien. Belohnun- 
gen vollzogen. Belobungen für geleistete Dienste 
verteilt. Kurz, das Programm eines Reichstage« 
konnte ein Gemisch sein von den erhabensten 
Dingen und von Angelegenheiten, die heutzutage 
keinen Reichstag mehr beschäftigen würden; frei- 
lich wurde auf den Reichstagen auch nicht so 
viel unnütz geredel wie heutzutage iti den Par- 
lamenten. < Fortsetzung- folgt.) 
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Bücherschau — Briefkasten 




Die Siegel des Adels der Wettmer Lande b-s zum Jahre 
1500. Im Auftrage der Kgl. Sächsischen Staatsregie 
rung herausgegeben von Otto Posse. I. Band. Dres- 
den. Verlag des Apollo (Franz Hoffmann). 

Der vorliegende Rand i»t die ernte Lieferang ein«« Wer- 
I rp, wclchf» wir einmal EU denjenigen werden zahlen kön- 
nen. <li«' von den) gründlichen deutschen Forschergeist c 
und s.iiinii«-ltl"i— >!• im» dem lieblet* 1 der fiesehiebts Wissen- 
schaft kommenden lk*Menleehtern erzählen. Insbesondere, 
die Siegrlfnrschung erhalt, nachdem sie bis in dir jüngste 
'Mi stet» recht stiefmütterlich behandelt wurde, in dem 
\\<-rkc einen achtenswerten Literaturxuwaebs, welcher da- 
zu beitragen wird, dir Lost und Liebe zum systematischen 
Stndium lief Sphraglstik wieder zu wecken. Dm Werk, 
deinen I. Band die (trafen von Käfernburg sehwuizburg. 
die Vögte vmi Weida. Flauen und (lern und dann den 
Übrigen Wettiner Adel iHuchstalw Ai behandelt. zerfällt 
in Text und Siegelt n fein in Liebtdruck. Was die Be> 
I niiulluug «l«-— Texte- anlangt. «0 erkennt, man daraus nicht 
nur den historisch geschulten Fachmann - die blosse theo 
retisehe Vorbildung will oft wenig besagen — . sondern auch 
den gewandten, auch auf 'lern Gebiete der Hernldik treiT- 
lieh liesclila^eueu IVaktiker. Die Beschreibung der eiuwl- 
neu Siegel i-t km/, und zählt alles Wissenswerte auf. IVIm-i- 
die» gellen die mit Sorgfalt ausgearbeiteten Taliellen Ii bei 
die llcnüt/ungsz.cit der einBeinen Sicgelstcinpcl interessante 
und wichtige Vcrglcichungspunktc. ( iencalogischc Tafeln, 
allgemeine VorU'incikungeii zu den einzelnen Abschnitten, 
sowie ein ausführliche» Namen» und KnchregisteT vervoll- 
»tändigen die Brattchbarkeit und den Wert der Vcroflent- 
liehung. Die in Lichtdruck erfolgte Reproduktion* weite 
der •"»<> Kiegellafeln i»t über jedes Loh erhaben. Wer je 
mit Siegeln zu tun hatte, welche auf eine so lange Lebana- 
datier. wie die hier in Betracht) kommenden, zurückblicken 
können, der weiss, welch unendliche Mühe ch macht, au« 
den vielfach sprütigigcu. brüchigen und hreitgedrückten 
Stellen da« sicgelbihi heranaaufitidan. Diese Siegeltafeln 
möchten wir vor allem dem Studium des I Icraldikcrs und 
dem des Stempelschneidr-r» empfehlen, der daraus ersehen 
knnn. wie vielseitig, anmutig und doch richtig mau den 
heraldischen Stoff behandeln kann, ohne zu, Wappenzelteu. 
Schildhaltcrii. Üuugkroncn und vielleicht noch anderen Sur- 
io^aten zu greifen, Die vorliegende Arbeit ist ein Er- 
gebnis der S|teaialf<ri itehnng : aber nie w ird in ihrer ein- 
Hligen Vollendung N'achricht und Aut»ehlu»» über einen 
nicht geringen Ururliteil de« vorhandenen mittelalterlichen 
■tonischen Kiegelscbntise« gehen. Mikes sie die Bahn breche 
i in anderer ähnlich musterhaft angelegter. Wissenschaft lieher 
Arbeiten auf dem Gebiete der Sphraglstik »ein, damit wir 

einet ein Quellen Werk erjlillten. welches alle deutschen 

(taue urafasst; mögen aber auch die anderen deutschen Ra> 
gierungen dem nachahmenswerten Iteispiel des «iich»isehcn 
Staate« folgen! 

Genealogsiches Handbuch bürgerl. Familien, ein deutsches 
Geschlechterbuch. Ilerau«gegebeii von Dr. jur. Beruh, 
Knerner mit Zciehungen von Prof. Ad. M. Hilde- 
brand. II. Band. Verlag von W. T. Driier. Berlin, 
nunmehr voa ,1. starke in Gürlitr. 
Da» „(ienes logische llnndbueli bürgerlicher Familien" ist 
kein neue» Unternehmen mehr. W ir brauchen nicht zu 
fragen, i»t <•» berechtig! oder nicht, entspricht es einem 
wirklichen IWüifiü» oder ist es uberflUssie, Die Tat 



herwi- 
■walk 



nähme melden, führt den ül»crzeugend»ten Brach 
Anerkennung und ilie Zuneigung, welche sich dü 
logische Handbuch bllrgerlieher Familien" 
einem grossen Kreise beteiligter Familien 
l ud die ganze Anordnung des Textes, überhaupt . 
grundlegend«« und leitend? (iedanke. dem der PI« 
Werke» ent »prang, verdient auch diese Wert-ihi 
hohem (irade. Das „I !t- ltcn|ogi»chc Handbuch* 
wird von .lahr zu •lahr mehr der Parade platz • 
liiil gel liehen Familien werden, welche mit Traft 
< ie»elii, htc noch etwa» Halten, und mit echten 
stolz, das (tedichtnis ihrer Vorfahren liebevoll 
Die verschiedenst!, /um Teil farbigen Wappendl 
aus der bewährten Hand de» Professors Ad. M 
brand gereichen dem eleganten hamllicheii Iii. 
zum Schmuck. 



^Briefkasten. 



Hier »ollen Anfragen und Antworten BUS dem D»" J 
ihre Erledigung linden. Anfragen bis zu 10 Zeikri 
los. jede weiten" Zeile 5Jfi Pfennig. Namen und 
möglich«! detttlieh schreiben und bei Antworten k 
Nummer der Anfrage rorauaset aes I 



ANFRAGEN. 

i>4. -''"de Nachricht wird erbeten üIkt das Auiti 
S'ameaa Mechow, Mechau, Hicho, Micha, Mecho*«- * 
vius, besondera in der Mark Krnndcnburg. Bl 
LQneburg und den mitteldeutschen Staaten. B 
ilie «Mechow in Sulzwedcl und die Familie der [T'-';- 
Oiriziere v. Mechow. Insbesondere kommt es <hr> 
die Herkunft /.u ermitteln des Johannes Mackat 
in KishUu. Wippra. Wolfsberg, 1Ö72 in Ennsl 
tVovina Snehseii), event, wo er studiert hat. 

t Ihetieutnant Grun, 

ANTWORTEN. 

;L">, v- Albert i. Wflrttemb. Adel»- und Wappenki 

im I). Heft, Seite 303 W inehrcre Familien ,. v ' : 
auf; eine derselben behandeil auch Seyler im ah) 

Württeltib. \dcl. Seite J.'S. Dieser letzteren I ' 

zweifelsohne Preifrlluleln Ida von (»feil an, **! 
Stuttgart starb. Da» \»u Alberti wwral «nfn 
»elilecht kann noch dahin ergänzt werden: Quirin I 
Pfeil, herzogl. Hat. HofgericlUs A**cssoi und Vagi 

ster» llebenhattsen. verm. mit Anna Mari«. Te* 
Johann Zeller. Dr. med., heraogl, VVllrtt. und Drti 
Kai und Lelhniediku« und des»en •'. t;emahlin ' 
Dorothea. Witwe d-» IVofeNSors Benedikt Hopfieris 
ter des heraogl. Kat». I. (»In'ihofgericht» A»»* - 
fessor« Itiirkluirt Itnrdili. Dessen Tochter Ch* 
i'feil Ider Vater «;i> zu jener Zeit Vogt von U»** 
I. den Stadt und AmtsphysikiiH in Twttlntjpi 
Ludwig llrtinger. geb. 1701», g**t. 1 7:*7 -. 2. am *• 
(Jeorg Friedl ich Sigwart, geb. Rrow-Bettlittgeq v 
l'rofeHsor der Medizin in Tllbingen 



BERICHTIGUNG. 
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Pic ,,f»cralbirdi-t&cnraliiajrdicn Platter" erteilten monalliri) einmal; jrbe Eummn enthalt aulicr 

jahhetdieu JlbbÜbunn«-:: miiibrflenfl eine mmllbeilaae. 

et» uirrlcljäljtlidi JL 8.60, jäljrlid) .// 10 —, einteilte ßtftc unter Hml'dilau tu-m Perlajj . H l.io., in tu* Iluelanb UV 1.15. 

PrPcUunßeti ntlimrn miacQfR bic PeilaaB-Budihanbliniß, jebe poRan|lalt im Peut|dicu Rcidje unb fämtltdje 

Enichhanblunnfn bea 3n- unb Äuelanbce. 

ticißcnrbüfir lür bie brriaefpallene J?ctitjeile ober bertn Raum 50 «j, bei IPiebctholunßrn cnlfpredienber Badjla^. 



. Jabrgang 



Stuttgart- Bamberg, .Juni 1905 



Hr. 3 
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Auf den Blättern 1-1 15 
den Mohrenkopf mit 



auf (Ion 'Blättern 116-187 
ohne Krone. 



[)ie goldene J^ose im blauen 

h^eld* J&egef und" ICfappen der meranifdxn 

linflcrialen von .ßlossenBerg, der (päleren J?reiherrn 
n @ullenbcrq. Bon JFrani ßacl J'reiljeic tum 
uttenberß, I?ber|t a. 5 ( Fortsetzung.) 



Motto: »Treu und verschwiegen" 

Das Hans'sche Familien- oder l'rkundenbuch 
;it 1^7 Blätter, ist in starkes Schweinsleder mit Die heraldische Hcdcutung des Mohrenkopfes 
kkcni Bindfaden achtfach verschnürt gebunden, ist noch nicht sicher bestimmt. 
)as starke Papier geigt 2 Wasserzeichen der Hansens Urkundenbuch enthält zum Schluss 
•abrik des Mohrenkopfes (Ravensburg?) aus auch das älteste gemalte Allianzwappen der Fa- 
llt« Jahre 1383. milie: „Guttenberg-Rabenstein". 
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Die goldene Rose im blauen Feld 



(Vor 1413—2(5.) 




(im Orig. 18 cm.) 

Hans war schon 1412 vermählt, denn am 
16. Januar 1418 beurkundet Burggraf Friedrich 
von Nürnberg, dass er Hansen v. Gutenberg und 
Feliczen, seiner ehelichen Hausfrau 700 GuUlen 
schulde, welche sie ihm bar geliehen hatten. 

l'eber Feiice lautet die alte Handschrift zu < Wit- 
tenberg „f am ersten Sonnabend vor Maria Mag- 
dalena (20. Juli 14l?»1i Feiice von (iutenberg, g^l>. 
von Rabenstein, liegt zu Langheim begraben". 
Und ihr Gemahl schreibt im l'rkundenbuch über 
des Geschlechts Beziehungen zum Kloster: „Man 
soll wissen, dass dy von Gillenberg lr begrebnus 
von Alter zu Lankheim In dem Kloster Inn der 
Gappein In dem Crewtzgangk gehabt haben vnd 
noch haben vnd darinnen ligen vnd die anderen 
Ir Nachkommen auch die Herren von Lankheini 
darein füren vnd legen sollen lassen, welcher vnter 
Inen von Gutenberg der dess begeret vnd in der- 
selben Cappeln zu Lankheim in dem Creutzgangk. 
darinnen der von Gutenberg begrebnus ist, Dic- 
sclbige Capelle ist gestiftet vnd geweihet worden 
in der Ehre der lieben Heiligen, die hernach ge- 
schrieben sten Sc. Markus des Evangelisten, Sant 
Maternus des heiligen Bischofs, S. Leonhard 
eines Beichtigers, S. Antoni, Set Anna vnserer 
lieben frawen Mutter vnd S. Lucien. — Das Klo- 
ster Lankheim gibt alle Jar Jerlichen dein Eltern 
. Aellcstcn) von Gutenberg zwen I'il/.schue vn- 
g< uerlich." Vermutlich haben schon der Rosen 
und Spitzen Stammväter Gundeloh und Xentw'ch 
als Vertreter eines der ältesten und reiel sten 
Adelsgeschlechtc am ( Ibermain zur Zeit der Klo- 
stergründung grossere Stiftungen an Langheim 
gemacht. Von Alters her galt ja bei den Deut- 
schen die t "eberrcichung eines Schuhes als Sym- 
bol der Anerkennung einer ( Oberherrschaft und 
kein Symbol konnte sinnreicher erfunden werden, 
um den Gedanken auszudrücken ..es möge der 
Fuss des gestrengen Grundherren nicht zu fest 
auf den Nacken der Untertanen drücken." 



Hohenlohe zwischen 1:117 und 1322 und sc 
Vater Fritz II. von Gutenberg 1397 vom Bis 
Gerhard von Schwarzburg und 1401 von Bise!* 
Johann von Egloffstein belehnt worden war. \ •- 
beute übt das Geschlecht von Gillenberg d 
praesentandi parrochiae zu Melkendorf au- m 
zum äusserlichen /.eichen dafür ist am Kirch) 
in Stein gehauen der Schild mit ''er Rose. 

Das Erbbegräbnis zu Langheim w ar von Kuif 
bach-Plassenberg aus ziemlich weit entfern: 
halb sicherte sich das Geschlecht seine Ruh" - 
alsbald in dem näher gelegenen 1280 erban 
Frauenklcster zu der Himmelkron. Hans -chrri 
darüber in seinem L'rkundenbuch: ..Die v 
tenberg haben auch lr Begrebnus zu 
melcron In dem Münster; mit Kamen haben 
zwen Serch In deinselbigen Munster, v 
aus »lein Munster In die Cappeln get auf 
linken handt vor dem Fenster, do <lie Closi 
frauen anbeichten vnd welcher unter tuet 
Gutenberg der do begert zu ligenn den - 41 
dohin füren vnd do begraben vnd legen". 

Die Brüder Heinrich. Fritz und Eberhard 
Fritz der Junge. Fritzens Sohn, und Eberhard 
Junge. Eberhards Sohn, und mehrere junge i 
der von Gutenberg liegen zu «iutenberg in 
alten Burgkapelle begraben, ebenso vor 1433 
Männer. Frauen und Kinder >le> Geschlecht« 
der Pfarrkirche und auf dem Kirchhofe zu 5 
dersteinach. Aber weder zu l.angheim noeb 
Himmelkron. zu N'iedersteinach oder Guttcnlx 
haben sich Grabsteine aus dem 12. bis zum 
fange des lö. Jahrhunderts erhalten und 
schliesst die Zeit der Frühgotik ab ohne soW 
l>eH(»ndcre heraldische Ausl>ei 

Nachzutragen sind noch zwei Siegel Eberls 
des Aelteren und Eberleins von Blassenba 
1200 





AlljfPtMpinrft ltri<-li«iuvlii\ M'inelien, 
rrkuiKlcn de* Klöstern Umghcim» 

1. 4. 12«M». f..-.-. SM U. 8. 130.-., fW. .U 
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Die goldene Rose im blauen Feld 



Bfi 



2. Spätgotik, 15. und 16. Jahrhundert. 

Mit dem Schildbild allein siegelten noch 
rlans III. der Aeltere, kurf. brandenb. Rat. gest. 
1145, Jorg IV. der Jüngere, bamb. Amtmann zu 
\upferberg, gest. 1171. Heintz III., bamb, Ami- 
nanti zu Ludwigschorgast, Rest. I IT<>. Carl I., 
fausvogt zu Plassenbcrg, gest. I IHO, Rüdiger 
^inlein, Stadtvogt zu Kulmbach, gest. 1 IT."», lind 
3 hilipp I., hcrzogl. haver. Pfleger zu Rossbürg 
»is 1492. 

Doch schon 1423 führte Hans IV., der Jüngere, 
jest. 14."»S ein vollständiges Siegel mit Helm, 
rlelmzier und Helmdecke. ..Auf schräg nach 
fehl* geneigtem, unten halbrundem Schilde mit 
ter i'ünfblätterigen Rose, herzförmig mit cinge« 
lOgenem Rand mit Samenkapsel, aber ohne Blatt- 
'.ungen, ruht auf der oben befindlichen Schild- 
cke ein nach rechts sehender Stechhelm, darüber 
in nach vorne gestellter aufgestülpter runder 
fut (Mütze), besteckt mit fünf Wedeln (!) (Kol 
>en), Helmflecke blattartig aufgeschnitten". 

Ganz verschieden hievon in der Darstellung 
st «las Siegel des Stadt vogtes zu Kulmbacli. 
^eit Henlein, vom Jahre 14SK „Schild mit 
undblätteriger Rose ohne Blattzungen, darüber 
in nach rechts geneigter Stechhelm, darauf ein 
pilzer gestülpter Hut, besteckt mit fünf Wc- 
eln, die Helmdecke aus reichem Kändterschmuck, 
n I tandstreifen Veit Henlin". 

1423 14S8 



ulit-rp Kn»i*arrliiv, Stifteten, 
Lti. f»*r. i». l'rk. 26. 2. 14.3. Ki.itiiui y*-r -Sammlung. 

Beide Siegel sind historisch von besonderem 
ttcresse, denn sie erweisen für beide Haupt' 
ämme der Henlin und Blassenberg-Guttcnberg 
18 gleiche Schildbild und den gleichen Helm- 
hmuck, zu einer Zeit, wo die Henlein den 
en Guttenberg noch nicht führten. Ks sind 
isserdem die einzigen bekannten Stechhelmsie- 
M. alle anderen Siegel wie Wappen zeigen den 
pangenhclm. 

Hansens Siegel ist aber auch heraldisch interes- 
mt. Bei aller Schönheit in der Form ist es 

.'Ii lU<»1lt Ctrjmnr Itarn 1J iL-<d. »mm mmm.t mm l- — * > #!«••%•* 



wieder, sobald der Helm nach der Seite gestellt 
erscheint, weil die Darstellung von fünf Wedeln 
oder Kolben nach der Seite gesehen kaum mög- 
lich ist. 

Aus dem IÖ. Jahrhundert ist noch Philipp I. 
von Guttenberg Siegel von 1102 beachtenswert. 





Mihii-licii, k. iillviiiriiics IN'icliHnri'hiv, 
Adriitaeleri fut. 1. Il!*2— 1710, Urk. 28. 9. 1402. 

Rechts gestellter Spangenhelm, vorwärtsgestellte 
I lehn zier. 

Acusscrst reich in der Ausführung ist das 
in Stein gehauene Wappen, welches 1 482 Phi- 
lipp I. von Guttenberg bei der Erbauung des 
Schlosses Neu - Guttenberg anbringen Hess und 
sich jetzt über dem Kinfahrttor in den inneren 
Schlosshof zu Guttenberg befindet. Die Schrift 
besagt: „MCCCC und im LXXXII iar ist dis 

schloss augebauen von philips von 

gutenbrg geheiss unnt natu". 




Ks 
pen 



ist das einzige guttenbergische Stein-Wap- 
mit Schildhaltern , leider stehen die 



beiden Wappentiere — ..Einhörner" — in gar 
keinem Verhältnis zur Grösse des Schildes, was 

« m Wm - * " . I ...r_1.« TT»«««« ******** lo* nKnf 1 1 • . . . I . . _ . 1 , 



Die goldene Rote im blauen Feld 



Patronatskirche zu Grafengehaig in die Wand 
links des Altans eingemauert. Wahrscheinlich 
gestiftet von Kritz von Wildenstein, der sich 1 ItM) 
mit Margaretha von Guttenberg vermählt«.', einer 
Tochter des kurf. hrandeuh. Rats Christoph 1. 




von Alt- Gutenberg. Trieben reut h und Xicder- 
steinach und der Margaretha von W ildenstein, 
geh. von Plassenberg. Fritz von Wildenstein ist 
vom 22. Februar I50H his 1511 bekannt als bam- 
bergischer Amtmann zu Kupferberg, Stadtstei- 
nach un<l Ludwigschorgast. 

Aus dem Anfange des 16. Jahrhunderts stammt 
das obenstehende, in Stein gehauene Wappen 
„Tartschcnschild, Rose wie im Siegel von 1 V5E&, 
umgeben von den aus dem offenen Spangenhelm 
herabwallenden Decken, gestülpte Mütze, besteckt 
mit fünf natürlichen Moskolben". Es befindet 
sich in der Pfarrkirche zum heiligen Markus der 
Stadt Wolfsberg in Kärnten auf dem 2.15 ni 
hohen und l m breiten (trabsteine Heintz IV. des 
Jüngeren von Guttenberg und seiner 1 191 ver- 
storbenen Ehegattin Anna von Bibra. Vom 
Schlosse W'olfsberg aus regierte Heintz von 1-1N7 
his 11118 als Vicedom und bis zu seinem am 
30. September L506 erfolgten Tode als Hau]-.; 
mann die ausgedehnten Besitzungen des Bambtr- 
ger Hochstiftes in der für Bamberg fast schwie- 
rigsten Epoche hinsichtlich seines in < Österreich 
gelegenen Grundbesitzes. Stadels Ehrenspiegel 
des Herzogtums Steiermark lässt Heinrich von 
den Steirischen (iutenbergs abstammen und be- 
merkt zum Wappen ebenso irrtümlich ..auf dem 
Helm ein Herzogshütel mit fünf Kornähren". Mit 
dem Hut und den fünf Kolben befindet sich .las 
Wappen auch auf dem Grabsteine der anno 1553 



verstorbenen Tochter Heinrichs, der Ka'.hr 

von Trautmannsdorf, Der Grabstein ist 2 
noch gut erhalten, war ehedem in der h 
Egidicnkapclle, an jetzt ist er bei den patr' 
Sozietät fesu. 




Als im Jahre I5Ü5 Heinrich IV. Sohn, Kaspf 
die seit der Hussitenzeit als Burgstall daffli?' 
gelegene Kemnate, „das Stenenhaus" am 
menfluss des roten und weissen Maines 
baute, wurde unter der Erbauungsinschrirt *" 
das in Stein gehauene Wappen angebracht. 

1535 
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Dief^eutung uon ^eroldsbildern 
nd gemeinen f£iguren in alten 
Rappen. »„„ 



(Nachdruck verboten.) 
Die Leipziger Illustrierte Zeitung veröffentlicht 
i ihrer Nummer vom 4. Mai H)05 einen Auf- 
atz von Guido v. List, betitelt: „Die Hicrogly- 
hik der Germanen", welcher besonders für Heräl- 
iker und Genealogen von höchstem Interesse ist. 

In diesem Absatz führt der Verfasser Folgendes 
.us : 

Die Germanen besitzen seit den allerältesten 
leiten eine ausgebildete Bilderschrift, die jetzt 
loch gepflegt wird, besonders im Rahmen der 
feraldik, deren Bedeutung aber fast gänzlicli 
erloren gegangen ist. Diese mystischen Zeichen 
•rscheinen in der Urzeit allenthalben in grosser 
•ülle immer wieder, sie lassen sich durch das 
'anze Mittelalter hindurch verfolgen und haben 
ich bis zur Jetztzeit erhalten und zwar sowohl 
n ihrer Grundform einfach ausgeführt, wie auch 
n künstlerisch vollendeter Form. 

Die Heroldsbilder sind ein Teil dieser germani- 
schen Hieroglyphik, aber bisher hat die Heraldik 
de nicht zu deuten vermocht. 

Der Schlüssel zu ihrer Deutung in alten, eclrcn 
Wappen ist aber jetzt wieder gefunden. 

Die alte Deutsche Bauhütte hat uns einen an- 
tlern Teil in ihrer Symbolik und Ornamentik 
überliefert. Sie besass hierüber ihre Geheimlchre 
( Esoterik) und ihre Lehre fürs Volk (Exoterik'). 
Kbenso verfuhren im Mittelalter alle anderen Be- 
rufsklassen, der Richterstand, die Zünfte, ferner 
<lie Dichterschulen, Minnesängerorden sowohl, 
wie auch später die Meistersingerzunft, bei wel- 
chen wir gleichfalls viele Spuren vorfinden. 

Alle diese führen zurück zu einem Ausgangs- 
punkt, zur alten Skaldenschaft, den „Semanen". 
die den Lehrstand der alten Germanen bildeten, 
die zugleich Lehrer, Priester und Richter, „über 
den geistigen Besitzstand des Volkes walteten, 
die auch Pfleger. Bildner und Wahrer der Sprache 
waren." Der Verfasser zieht daraus das Ergeb- 
nis, „dass auch in der Sprache, wie bei jenen my- 
stischen Zeichen die Worte ganz die nämlichen 
geheimen Nebenbedeutungen haben mussten." 

Insbesondere unterscheidet er als älteste und 
wichtigste folgende drei Zeichen, die er die ,.Ur- 
zeichen der Schöpfung oder Zeugung des Alls" 
nennt. 

Ihre Erklärung sei wörtlich hier wiederge- 
geben. 

„t. Der Trifos oder Vilfos (von Wille), der 
den Willen der Götter, die Welt zu schaffen, 
versinnbildet (Fig. 1). 



* Wir mmhen dtirmif nufiiieiksiun. ein»-» dios** Fois.him- 
Itpn <»• v. List«? für die ganze Auff»*HUiig der Hernldik von 
tinM'WideiMler, eminenter Bedeutung sind. (Die Sehlift Hg.) 



Es ist die Drohung, die in dem Wirbelwinde, 
dem Ankündiger des Gewitters liegt, da das Ge- 
witter als Symbol der Weltzeugung aufgefasst 
wurde. 



Figur I. 

2. Der Fyrfos ( Fyr = Urfcucr, daher nicht 
Vierfuss), der auch Kreuz oder Hakenkreuz ge- 
nannt wird. Fs ist der Höhepunkt des Ge- 
witters, der noch heute gescheute Kreuzblitz, der 
als das Symbol der gottlichen Schöpfertat, also 



der 



S.-l 



1. , 



pfung selber galt (Fig. '2). 



* tfi * + 

Ki(rar i. 

3. Das Ruothkreuz oder Radkreuz, auch 
Quirl oder Wirbel genannt. F.s ist der Schluss. 
<las Ende der Schöpfung, das jüngste Gerieht, die 
Götterdämmerung, das Verrollen des Gewitters, 
der Donnergott rollt in seinem Wagen davon" 
( Fig. :<). 



I ifcMU 



Diese Urbilder sind in der Heraldik zu erken- 
nen in den Teihmgslinieu der Heroldsbilder (nicht 
in den begrenzten Flächen), so der Trifos im Gö- 
pel- und Deichselschnitt, in der Schneckendeich- 
sel u. a. «Fig. Ii. dir Fyrfos in Heroldsbildern. 






Kipnr 4. 



die der Heraldiker als geviertet, im Winkel- oder 
Schlangenschnitt geviertet bezeichnet (Fig. .">). 






Figur .'i. 



Später erscheinen der Trifos und Fyrfos auch 
als begrenzte Flächen, so ersterer als Drcipas*. 
Mannsbeine im Dreipass u. s. w.. der Fyrfos als 
Hakenkreuz (Fig. <>). Zahllose andere Arten von 






K i u u r ü. 



Kreuzen (Schlangen-, Lilien-, Krücken-, Kugel- 
stab-, Jerusalemer Kreuz usw.) entstanden, l>e- 
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sonders zur Zeit des Uebergangcs von der vor- 
christlichen zur christlichen Heraldik, wo es galt, 
den Geruch des Ketzertums zu vermeiden, dem 
Kreuz des Wuodanismus eine harmlose Form zu 
geben. 

Als solche ..verhehlten I leidenkreuze" werden 
besonders genannt in ausführlicher Begründung: 
das Malteserkreuz und das Kreuz von Pyrmont. 
Auch die Aufhebung des Templerordens wegen 
Ketzerei gilt als Beleg * (Fig. 7). 




KI»or 7. 



Das Radkreuz als Gerichtszeichen kommt in 
der Heraldik, wie als Rechtssymbol überaus häu- 
fig vor. Es wird Fehmzeichen, Symbol des deut- 
schen Rechts im Gegensatz zum römischen. Als 
solches erscheint es auch auf den Bauernfahnen 
im Bauernkriege („Rädelsführer"), der Verbre- 
cher wird aufs Rad geflochten. Im < ierichtssaal 
hat das Kruzifix das Ruothkreuz ersetzt, in der 
Heraldik das Rad. So im Wappen des Kurfür- 
sten von Mainz, der oberster Stuhlherr der Fehme 
war. 

In der Baukunst zeigt das Masswerk romani- 
scher und gotischer Dome die drei geheimen 
Zeichen. 

Im weiteren geht der Verfasser über auf den 
dreifachen Sinn der Worte in den germanischen 
Sprachen, der selbst noch im Neuhochdeutschen 
erkennbar ist, zumal aber, wenn man auf das 
Mittel-, Althochdeutsche oder (lotische zurück- 
greift oder schliesslich am Klarsten hervortritt, 
wenn man auf die Wurzel des Wortes zurückgeht. 

Jedes Wort hat nach seiner Ansicht mindestens 
je eine Bedeutung, erstens im Sinne des Ent- 
stehens, zweitens des Seins, Tuns und Wirkens 
und drittens des Vergehens und zwar im Sinne 
der altgermanischen Auffassung des Entstehens 
zu neuem Leben. 

Auf die dreifache Bedeutung aller Worte grün- 
det G. v. List die Deutung oder besser die „Le- 
sung" der hieroglyphischen Bilderschrift und er- 
läutert dies durch äussert interessante Beispiele 
aus dem Gebiete der Heraldik. 

So werden für ..Hund" in der ersten Stufe 
acht — z. B. ein Getreidentass, ein Torfinass, 
der „Hund" der Bergleute, ein Ehrenzeichen 

t .11.. \T^,. l»rtn -\ It.... rrr.»*»L-T1l 



Tier. In der Heraldik versinnbildet der Hr; 
den in die erste Stufe fallenden Begriff t'm 
Gründung. 

So erfahren wir die Bedeutung der gehr.n l 
liebsten Wappentiere, wie auch einiger I'ak 
tiere. 

Beiwerk urUl Farben erklären alsdann r> 
näher die heraldische Figur. 

Ein roter Hund (ruot — Recht) be«k i 
.Rechtsgründung". 

Ein Löwe ist zu lesen ~ Leben. Licht, eil 
Krone (Keronc, Karone) — Wiederkehr, fall 
während (nicht etwa königl. Abstammung). A'«i 
bedeutet der gekrönte Lowe „wiederkehren ^ 
Leben", d. h. das Geschlecht soll nicht an-' r- 
ben. 

Interessant ist auch die Deutung des Jungtr- 
adlers von Nürnberg. Jungfernadler = Wcik'- 
aar, „Wibare" bedeutet Weberin. N'orne, ila'r 
die Entwicklung: Nornenburg, Norimberg 
Nürnberg. 

Schliesslich sei noch die geistreiche Deu:<; 
des uralten sächsischen Wappens angeführt. 

Den grünen Rautenkranz liest der Verfasser 
Hieroglyphe folgendermassen : 
Raute = ruote = Recht, 
Kranz — winden, wenden, 

Grün = gryn, grein, greuel = Unrecht, Verkf- 
chen. 

Also: ..Das Recht wende das l'nrccht ab"*.** 

Ferner blasoniert er statt achtmal geteilt t *• 
Schwarz und Gobi: Acht rige swart or. a 
Reihen schwarz Gold, d. h. Achte Gericht, Gi« 
Recht. 

Es ist selbstverständlich, dass für die 
sung und Lesung nur die alten . cell ' 
Wappen in Betracht kommen, denn die netu'' 
standenen beruhen, da die Esoterik allmäli! 
verloren ging, auf der esoterischen Den: . 
manchmal auch auf dieser nicht einmal, und - 
daher sinnlos und undeutbar. 

In der Tat ist es eine überraschende und h«>'? 
interessante Entdeckung, die der Verfasser er- 
bietet, ein Forscher, dem das intensive Stnd;;' 
deutschen Volkstums der Vorzeit zur Lebens: 
gäbe geworden ist. und der sich als natiora 
deutscher Dichter,*** besonders in ( >esterreu-' 
einen Namen gemacht hat. Seine Entdecke 
auf deren Bedeutung der besprochene Artikel f. 
ein Streiflicht werfen kann, ist „die l'rspra.' 
der Arier und deren Schrift- und Heilszeichen 
Aus dieser entsprangen die gefundenen L'rgeseö 
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Das <]0O>ppen der jQtadt 
P^amberg. 



(»Mit einer Boiler in Schw.irtdruclc.) 



F.hc ich auf das von mir gewählte spezielle 
n'ina eingehe, möchte ich hei dieser ( ielegenheit 
rrlinupt auf die „Hambcrger Wappen" zu spre- 
eti komnien. deren wir vier untersclieideii kön- 
ti. nämlich das erloschene Wappen des ehema- 
t n keichstür>tentums Bamberg, das bischöflich 
nibergische Ordinariats- und Kapitelswappen, 
s konziliumswappen des F.rzbistnnis Bamberg 
m[ das Wappen der einst bischöflichen, nun kgl. 
veri sehen Stadt Bamberg. 

alte I )iözesanwappen des Hochstifts Banr- 
r;;. zugleich der Wappenschild der weltlichen 
^cnschaft des Fürstentums zeigt im goldenen 
■hl einen schwarzen Löwen, überlegt mit silber- 
m Schragrechtsbalken. Spätrenaissance. Barok 
w. lassen den Löwen fälschlicherweise auf dem 
ilken reiten, woher der in der Bamberger l'nt- 
•bung- gebräuchliche Ausdruck ., Haiken- oder 
angenreiter" für das Wappenbild kommt. \uf 
•in Helme (schon daraus geht hervor, dass das 

appen bald nicht mehr als Diözcsan Wappen 
ugefasst würfle l wiederholt sich das Schildbüd 
il einem runden mit I'fauenfedern besteckten 

lurtnbrett ( llilfskleinod !). Mit der von Seile 
mbayerns 1 so*2 erfolgten Säkularisation des 
(■mstifts erlosch dieses eben beschriebene Wap- 
.'ii oder es ging vielmehr mit dem Rechte der 
. ttdcrverlcihtmg an das Haus Wittenbach über. 
. riin daher bis jetzt zwei P.amberger F.rzbischöfe 
ieses Wappen in ihren bei der Frhebung in den 
•reinlichen Adelsstand gewählten Wappenschild 
.lfgeiifiinuien haben, so besteht dabei kein rechl- 
cher Hinderungsgrund, da das neue Wappen ja 
urch «las kgl. bayerische Heroldenamt . also mit 
v'is-en und Willen des haver. Königshauses. Wel- 
lies im Besitze der dem Wappen eigentümlichen 
'.(. •clite ist, anerkannt wird, wohl aber ein histori- 
.lur, indem in diesem Schilde die ganze landes- 
crrliche Gewalt der ehemaligen Fürsten verkÖr- 
ert ist. 

Das Wappen des Ordinariats und Doin- 
apiu-ls. des Metropolitan - Kollegiums zeigt den 
'<n zwei Kaisern getragenen Dom. Offenbar 
varen es erst Heinrich II. und Kunigunde, welche 
las Moilell des Domes trugen: entweder trägt 
um ein ungeschickter Graveur die Schuld o«Kv 
\nnigiiii(te musstc ihren Platz einem späteren 
\aiser. welcher sich um die Domstiftung beson- 
'i-r-, verdient machte, räumen. Der heraldische 
\Vcrt dieses Wappens, welches zumeist nur als 
Siegel vorkommt, ist gering. 

Im Konziliums - Wappen erscheint Heinrich 
'»r Heilige allein, in der rechten Hand 
das Zepter, in der linken Hand den Dom. 



Das hinter dem Schild gesteckte erzbischöf- 
liche (russische) Kreuz beseitet rechts die 
Impfe!, links der Hirtenstab, über diesen schwellt 
der an! beiden Seiten mit H> Fiochis versehene 
grüne Hut der Frzbischöfe. Clemens Kisscl in 
Mainz bezeichnet in seinem sonst sehr guten und 
dankenswerten Buche „Wappenbuch des deut- 
schen Fpiskopats" die dort abgebildete Zeichnung 
des konziliumswappciis als gotisch, währein! sie 
offenbar der Frührenaissance angehört. 

Ks bleibt nunmehr noch das Wappen der Stadt 
Hamberg übrig, mit welchem ich mich etwas ein- 
gehender beschäftigen will. Städtewappen kom- 
men seit dem 1*2. Jahrhundert vor und werden 
stets verliehen. F.ine kleine Ausnahme machten 
die wenigen deutschen '"reistädte (nicht Reichs- 
>1;idte». welche sich ohne kaiserliche Genchnii- 
gnng ein Siegelbild zulegten. Davon kann aber 
bei Hamberg nicht die Rede sein. 

Die Reichsstädte erhielten ihr Wappen, 
meist erst als Feldzeichen, welches dann in 
das Siegelbild überging, vom Kaiser, die Bischofs 
städte vom l'.ischof. die übrigen Landstädte von 
ihren Landes- oder Schutzherren. Die vorbischö:". 
liehe Zeit kommt für Hamberg nicht in Betracht 
'obwohl man Adalbert von Hamberg auf dem 
gefälschten Grabstein von Theres einen Schild 
mit einem Adler zugeschrieben hat ) : denn vor 
11(50 lasst sich noch kein erbliches Wappen, am 
wenigsten ein Stadtwappen nachweisen, wenn 
gleich die Zeichen und Ornamente, welche die 
Heroldskunst aufnahm, ungleich älter und der 
Verzierung*-, zum Teil auch der Schreibkunst 
verschiedener Länder, Völker und Zeiten entlehnt 
sind. 

Xtin halte ich in der mir zur Verfügung 
stehenden Literatur mit verschiedenen Variatio- 
nen folgende drei Annahmen gefunden : 

J. Die Stadt Hamberg erhielt im IL Jahrhun- 
dert von einem Bischof (in Betracht komnien 
höchstens Adalbero, (iünther, Hermann und Hup- 
pert ) einen gewappneten Ritter als Feldzeichen 
verliehen, welcher später im 1*2. Jahrhundert 
durch kaiserliche Verleihung den Schild mit dem 
Reichsadler oder aber 

2. im V.\. Jahrhundert den Schild mit dem 
Me.aner Adler in die linke Hand bekam. 

Nach dritler Auffassung endlich ist der Ritter 
nicht ein gewöhnlicher Kriegsmann, sondern dr 
hl. Georg. 

Der Annahme, dass die Stadt im 11. Jahr 
hundert (allerdings etwas früh!) von einem ihrer 
Bischöfe einen gewappneten Ritter als Feldzei- 
chen verliehen erhielt, kann positiv nicht entge- 
gengetreten werden : dagegen werde ich versu- 
chen, einen negativen Beweis für die Unrichtig- 
keit oder rnwahrschciidiehkeit dieser Annahme 
zu erbringen. Vor allem scheint schon die Kreu- 
zesfahne und der auf einem Siegel des Jahres 
l:''21 wahrnehmbare Heiligenschein deutlich auf 
St. ( ieorg hinzuweisen. Beinahe zur Gcwissheit 
wird jedoch diese Vermutung, wenn man sich cr- 
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der Gebrauch des 
Urkunden allge- 
dass die Prägung 

Rückseite uberein- 



innert, dass Heinrich der Heilige das Domstift 
zu Ehren der Heiligen Peter und Georg gründete, 
dass somit der Ritter St. Georg ein Patron des 
Hochstifts war. Dass aber Patrone häufig in 
Wappen und Siegeln Aufnahme finden, kann man 
an unzähligen Beispielen nachweisen. Auch da>s 
man statt des hl. Petrus gerade den hl. Georg 
wählte, wird nicht verwundern, wenn man sich 
vergegenwärtigt, dass der Heilige einen Schild in 
die Hand bekommen sollte, was bei St. Georg 
natürlicher war als bei Petrus und damit komme 
ich auf den zweiten Teil zu sprechen, dass näm- 
lich keine Wappenvermehrung stattgefunden hat 
und dass der Schild auch nicht den Reichsadler 
enthält. 

Im 11. Jnhrhundert war 
Kücksiegels bei wichtigen 
mein ; dabei ist zu beachten 
der Vorderseite nie mit der 
stimmte, jene enthielt das feierliche Siegel (sigil- 
lum authenticum), diese entweder das kleine, 
einfache Wappen des Siegelausstellers, oder bei 
Städten häufig das Bild der Vor- 
derseite vereinfacht. Wenn des- 
halb auf einem Rücksiegel an 
einer Hamberger Urkunde von 
\\\'2~ (also nach der Regierungs- 
zeit des Andechser Bischof;,!) 
der hl. Georg ohne den Schild er- 
scheint, so ist dieser Umstand 
durchaus nicht sonderbar und zu 
der Annahme berechtigend, dass 
das Wappen erst später cineYer- 
mehrung durch den Schild erfuhr. 
Es bleibt nur noch die Krage of- 
fen, wesscnWappenschild St. Ge- 
org in der Linken hielt. Dass 
es der Schild mit dem Reichsad- 
ler, das Wappen des deutschen 
Königs, nicht ist, liegt auf der 
Hand. Den Reichsadler bekamen nur die Reichs- 
städte verliehen; er drückt stets die Unmittel- 
barkeit aus. Dann aber widersprechen dieser 
Ansicht auch die Tinkturen vollständig. Der 
Schild ist vielmehr das Wappen der Grafen von 
Andechs, Herzöge von Meranien, welche seit der 
Heirat Ottos VII. mit der staufischen Erbin 
Beatrix über den Adler ihres Schildes noch den 
staufischen Löwen setzten : Von Bischof Ekbcrt 
von Andechs, also in der ersten Hälfte des 
;t&. Jahrhunderts hat die Stadt Bamberg ihr 
Wappen erhalten. 

Die diesem Artikel beigegebene Tafel ver- 
anschaulicht das Bamberger Stadtwappen in 
sechs verschiedenen Stilarten dargestelll ; wenn 
die Stellung des Ritters etwas ins Profil 
neigt, so geschah diese bei Darstellungen von 




..echter", die Frührenaissance etwa noch 
Heraldik Anspruch erheben können. B 
Rokoko- und Empirewappen sind vom StJ 
punkte der Heraldik aus immer mangelhaft ! 
dem allein schon die Auffassung des Schild 
Zierrai als blosses Ornament (Kartusche*. : 
W esen der 1 1 croldskunst zuwiderläuft. Dir 
seutlichen Eigentümlichkeiten der verschiedet 
Stilarten, wobei die Renaissance, welche d 
wieder in l'rüh- und Spätrenaissance sc 
kann, nur durch einen allgemein geball 
Schild (etwa Mitte des 16. Jahrhunderts! 
treten ist, wird man an den einzelnen instruktr 
Wappenabbildnngen leicht erkennen. Der .v 
mit dem goldenen Andechser Adler im bbe.' 
Feld entpricht in seiner Form etwa den* je» 
gen Hauptschild. Der Ritter im fruhgoti* 
Dreiecksschild trägt die Beckenhaubc mit Br» 
geflochtenen Brustpanzer und Beinschienen 
tenpanzer), Kniekacheln und einen mit den 
Kreuz, welches sich auch auf der Eahne • 
holt, gestickten WarTenrock. Das Kren/ 
durch die ganze Fahne. I 
dem fallen ganz weg. Dtt 
ist frühgotisch stilisiert, 
ganze Aufriss entspricht ' 
Hauptsache, der Rüstuni;, 
beigegebenen prächtigen I 
berger Stadtsiegel, welche» 
Umschrift i Sigillum Civiun 
vitatis Babenbergensis ( us 
sorgfältigen Ausführung 
dem Ende des 1 1. Jahrhui 
angehört. Der spätgoti>c 
tersmann trä^t Platten: • 
und spitze Schuhe. > 
und Fahne mit Schwenke! 
Kreuz kann man sich c3 
in den Harnisch eilig 
denken. 

Der Renaissance - Ritter trägt die Ku- -1 
der Maximilianischen Zeit, Leibrock Mite; 
Harnisch und Bärentatzen. Die Rüstung 
übrigen drei Ritter lehnen sich mehr o Ler 
an die Renaissancctraeht an. Auf «ler fatal»' 
scheint das Kreuz innerhalb eines weissen 
während das Fahnentuch unbegründeterwei 
tingiert wird. Die Hauptmerkmale und Stü 
terscliiede liegen in der Behandlung de- 5 
ran des. Von einein eigentlichen Visier kam 
bei Darstellungen im Renaissancestil die 
sein ; auch der Federschmuck des Helmes, 
Anordnung übrigens recht Nebensache ist ' 
am besten erst auf dem Helm aus der Zeit M 
milians angebracht. Doch dies sind alles :i 
oiler minder Kleinigkeiten. Wichtig alnr 
unabänderlich ist. dass erstens der Stil gi 1 
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(Fortsetzung.) 



Im l'tsit:'. \ oti Ruinen folgt der dritte Sohn vo : j 
lenrich Ldzard. welcher auch Henrich heisst 
liltt 15:17 stirbt. Er heiratete am 1. Freitag in 
ler Fasten 1518 Anna Margaretha von Raes- 
eid a. d. H. Lüdgenhof, Tochter von Keiner und 
vfargaretha von Ilaelten a. d. H. Haeften. Sein 
>i>lin Henrich auf Ruinen erbt, wie bereits er- 
vahnt, Mtinhovel und stirbt 15510. Am Marga- 
ethei.tag 1551 wird Eisabc Freiin von Ripperda 
i. d. H. Farmsuni, Tochter von Hayo und Hen- 
ike von Hackfort a. d. H. Hackfort, seine 
Gvmahlin. Ihre Vorfahren waren Häuptlinge der 
Friesen. Sic lebte noch 155)7. 

In den drei Söhnen Henrichs, Henrich. Mernhard 
und Georg, denen Hövel im westfälischen Adels- 
sj.'tgcl jenes herrliche Zeugnis hoher Abkunft 
und besonderer Tugenden gab, breitete sich der 
S'aniin aus, der aber bald bis auf den jüngsten 
/uv ig wieder erlosch. Der älteste Sohn Henrich 
auf Ruinen und Aldenhove, I5S1, stirbt am 
27. Jan. 16:15. venu. I. 5. Sept. 15S5I mit Sophia 
von dem Grimberg, gen. Alten bockum, Erbin 
zu T\II und Angern, Tochter von Johann und 
Margaretha von Uernsau a. d. II. Angern, venu. 
II. 1025 mit Margaretha von Asswyn a. d. II. 
( '. tamsbergen, Tochter von Stats und Anna von 
Wachtendonk a. d. II. lüsenberg und Schwester 
von Agnes von Münster, geb. von Asswyn. Sie 
erbt von ihrer Schwester Agnes Gramsbergen 
und stirbt 1057 ohne Kinder. 

Aus 1. Ehe sind vier Töchter vorhanden: 

1. Margaretha, Erbin zu Ruinen, venu. s. Mai 
Hill an Wirich von licrnsau auf Bellinghoven. 
Brandenburg, (ich. Rat. Fr starh 1056, sie starb 
im Januar 1G57. 

2. Anna, Erbin zu Tyll. venu. I0IN an Dam 
Lutter Quailt von Eandscron auf i-'lammersheini. 

:'. Agnes, venu. 1022 an Johann von Raesfeld 
auf Twiekelo, Drost der Twente. 

I. Johanna. Erbin zu Angern, venu. 1022 au 
Der zweite Sohn von Henrich und F.lsabe von 
Dietrich Quadt von Wykradt auf liülleshcim. 
Ripperda, Bernhard auf Meinhövel und Ccis- 
lieck, geh. 1502, gest. Ib. Dezember 1625. Er war 
vermählt 1. 27. August 155)5 mit Elisabeth von 
l'entlinck, Erbin zu Hilbeck, Tochter von Her- 
mann und Amin von Bcrninghauscn a. d. H. 
Flickelborn ; 2. am S. August Hill mit Sibylla 
Margaretha von Westrem zum Gudacker a. 



d. II. Gudacker, Tochter von Dietrich und Mar- 
garetha von der Hees a. d. H. Hees. Sie heiratet 
w ieder Philipp von Lipperheidc auf Scharling und 
stirbt vor 10 IN. Die Söhne aus 1. Ehe sterben 
jung und Henrich Wirich aus 2. Ehe erbt 
Meinhovel, Hilbeck und Geisbeck und besitzt 
auch Mahlenburg. Fr stirbt 21. Februar 1070 
und war 2. Februar 1(142 mit Sibylla Christine 
von Frydag a. d. 11. Sandfort, Tochter von Bert- 
hold und Gcrdruta von Bodelschwingh a. d. II. 
Mengede, vermählt. Sie stirbt 22. Dezember 1671. 
Der Sohn von Henrich Wirich, W i l h e 1 m 
Gisbert erhält Meinhövel, Mahlenburg, Hil- 
beck und Geisbeck, venu. 1675 mit Franze- 
lina Eva Catharina Freiin von Heyden a. d. H. 
Hovestadt, Tochter von Gottfried und Ottilie 
Freiin von Ketteier a. d. II. Hovestadt. Fr stirbt 
1075). sie stirbt 1070 und die einzige Tochcr 
Franzelina Helene Christine ist Erbin zu 
Meinhovel und Hilbeck, geh, 11. April 1070, 
venu. I. März 101M mit Johann Bertram Ar- 
nold Freiherrn von Diepcnbroick auf Empel, 
nachmaligen Grafen von Gron>t'eld-Diepjnbroick, 
geb. I. November H557. gest. IN. Januar 1720. 
Sie stirbt 6. Januar 1700. Geisbeck geht an die 
Surenburger Linie über. 

Der jüngste Sohn von Henrich und Eisahe von 
Ripperda. Georg ist «ler Gründer der Linie Suren- 
burg und der letzte gewesen, der das vennehrte 
Wappen geführt und sich Frey und Edler Herr 
zu Meinhovel und Ruinen gen. von Munster ge- 
schrieben hat. Er ist geboren 1570, gestorben 
1Ü27. venu. !>. Oktober 155»7 zu Surenburg mit 
Judith von Langen. Erbin von Surenburg, Toch- 
ter von Ludwig und Johanna Catharina von 
Coeverden a. d. H. Raen. welche noch lt">2l am 
Liben war. Sein zweiter Sohn Langen, geb. 
1603. erhält Surenburg und Craolshof. Dieser 
vermählte sich I. im September 10:{2 mit Agnes 
von Asswyn, Erbin zu Gramsbergen, Tochter von 
Stats und Anna von Wachtendonk und Schwe- 
ster von Margaretha von Munster, geb. von Ass- 
wyn. Sie stirbt 28. Februar 161-1 ohne Kinder 
und Langen heiratet zum zweitenmal 17. Sep- 
tember llHS Catharina Walpurg von Haren 
a. d. H. Höpen. Tochter von Heinrich und Anna 
Sophia von Harting a. d. H. Eversen. Er gibt 
1001 als Gutsherr seine Einwilligung zu einen; 
Darlehn für die Reisekosten der Truppen, welche 
nach l'ngarn gegen die Türken geschickt werden 
und ist 1661 noch am Leben, sie stirbt 5). August 
100«». 

Georg Heinrich aus 2. Ehe erbt Surenburg. 
Craolshof. Geisbeck und besitzt ausserdem Ech- 
teid. Er I.Hsst seinen Stammbaum aufschworeu 
und stirbt 22. September 1700. Seine Gemahlin 
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war seit dem 1 1. Juni 1002 Magdalena Sophia 
(Agnes) Freiin von Raesfeld a. d. 11. Klise und 
Schulenburg. Tochter von Heinrich und Elisabeth 
.Margaretha von Kyll a. d. H. Heydeck, welche 
im Januar (Februar) 1701 stirbt. 

Der Sohn «lieser beiden, Johann Heinrich 
Christian Ludwig ist Herr auf Surenburg. Craols- 
hof, Bevergern, Geisbeck. ( )sterwit wert. Lopper- 
sum und Kchtehl. geb. 1*2. Juni 10HI zu Suren- 
burg, gest. an den Masern 7. November 17.55 v\\ 
( )sterwitwert in Holland Kr war vermählt 
II. April 171S zu Suren! urg mit Mechtild 
Dorothea Freiin von Ledebur a. d. H. Königs- 
brück, Tochter von Hermann und Henriette Maria 
Freiin von lttersum a. d. H. Nieuhus. geb. Kl. De- 
zember 1000, gest. 1. September 172s /u Suren- 
burg. Drei Söhne und zwei Tochter gehen 
aus dieser Khe hervor. 

1. 11 e n r i e t t e Johanna, geb. 1720. gest. 170 1 
venu. 1701 mit V r i e d r i c Ii Heinrich Georg 
Freiherr von Lüdinghausen gen. WolfT auf Füch- 
tein. Landgraf!, hess. Regierungsrat zu Kassel, 
geb. 1705, gest. 175S. 

'2. Georg Hermann Heinrich, welcher den 
Stamm fortsetzt, i^t gel). *22. Aug. 1721 zu Suren- 
burg und stirbt 1*2. Dez. 177:5. F'.r ist -fürsll. 
Osnabr. Drost zu Iburg. Ihm gehören Surenburg, 
Craolshot. Bevergern. Geisbeck. Loppersum, Bcu- 
ting. Kchtehl und der Erbburgmannssitz zu 
Ouakeubrück. Durch seine 1. Gemahlin Doro- 
thea l'hilippine Friederike Wilheltnine Freiin 
von Hammcrstein-Gcsmold a. d. IL Dratum, 
verm. 25. Mai 1715 zu Osnabrück, gelangen die 
Güter Langelage, Warburg. Germete und Brüning 
in die Münstcr'schc Familie. Sie ist geboren 
20. Juni 17:50 und stirbt bereits 12. Februar 175S. 
Ihre Filtern sind Wilhelm und Clara Maria Freiin 
von Oer a. d. II. Langelage. Die 2. (iemahlin 
von Georg Hermann Heinrich, Eleonore 
F'lisabcth Helene Sophie Freiin von Grotthaus, 
I\rhin zu Ledenburg und Holle, Tochter -cn 
Ernst rhili|>p und Anna Friederike von < Oden- 
hausen a. d. H. Oldershausen, venu. 4. Februar 
1750 zu Osnabrück, ist geb. 10. April 17:51 und 
stirbt 27. M:<rz 1701 zu Hannover. 

:i. Magdalena Catharina Dorothea Wilhel- 
mine, geb. 1(1. Mai 172:1. gest. 20. Juni 1772 ohne 
Kinder, verm. 17-1:1 mit Heinrich Wilhelm 
Freiherr von Schade auf Landegge. Hundloscn. 
Bergham und Meppen, gest. *2S. Februar 17-ls. 
Landegge und die übrigen (iüter gehen nach dem 
Tode seiner Frau auf Georg Hermann Heinrich 
Freiherr von Münster über. 

1. F r i e d r i c Ii l nico. Kgl. holländ. ( H-neral 
der Infanterie a. D., Ritter des deutschen Orden 
zu Ctrecht. geb. I. Oktober 1721 zu Surenburg, 
gest. 2. Juni 1S05 zu Haldem. 

5. 1 ) i e l r i c h Herbert, Kgl. < »rossbrit. Cu n< r;,i- 



Georg Hermann Heinrich zeugte mit sc In- 
heiden (iemahlinen IS Kinder, von denen 
jung verstorben sind. Aus der 1. Ehe sind L 
w i g Friedrich Dietrich Wilhelm FTeiherr '-<' 
Münster, Gründer der Linie Langelage, ik-- 
Kinder sich Grafen und Gräfinnen zu Muri— 
Langelage, Freiherrn und Freiinnen von ■ 
nennen und Georg Werner August 1 >:<.•- 
Graf zu Münster-Meinhövel, Freiherr von "■-< 
und von Schade, Gründer der Linie Mcinli 
Der Sohn 2. Ehe V. rn st Friedrich Herben C 
zu Münster-Ledenburg, Freiherr von Grotlh; 
gründet die Linie Ledenburg. 

Während des Reichsvikariats erhält die 
samtfamilie vom Kurfürsten Karl Theodor •.: 
Pfalzbayern, <latiert München, am 27. Juni \': 
ein Reichsgraf cndiplom. 

Von den Töchtern von Georg Hermann H 
rieh sind erwähnenswert: 

Aus 1. Ehe: 

1. Clara Catharina Dorothea Philip;" 
Stiflsdame zu Leden. geb. 7. April 17 17 zu Si: - . 
bürg, gest. 1:5. Dez. 1700 zu Schelenburg, v- 
am IS. Sem. I70S z n Osnabrück mit I. u il -> 
Clamor Freiherr von Scheie auf Scheler.t' . 
l'ürstl. (Osnabrück. Landdrost. gel). PC Dezm 
1711 zu Osnabrück, gest. II. Juni 1S25 zu < . 
brück. 

2. Charlotte Sophie Henriette Wilheb 
geb. I. Juli 1752 zu Surenburg, gest. 21. Fck - 
1700 zu Hildoluim, venu. 2S. Februar IT«* 
Osnabrück mit Georg August Freiherr von Ik' 
merstein-Iüpiord auf Enuord. K. K. Kämnu 
gel). :5. Juni 17:11 zu Osnabrück, gest. 7 >! 
ISP», zu I lildesheim. 

:!. Louise l'hilippine I" r i e d e r i ka Don • 
Stiftsdame zu Fischbeck. geb. 0. I'ebruar \~<~~ 
Langelage, gest, 0. November 1S11 zu Hann 
venu. 1. Okiober 1775 mit Ernst Franz 
von Platcn-l Iallcrmund. K. K. Wirkl. Geh 
Kgl. Hanum. Generalerbpostmeister. geb. 7 
vember 17:10 zu Hannover, gest. 17. Februar 
zu Hannover. 

I. Philippine Louise, Stiftsdame zu l 
stadt. geb. 25. Januar 175S zu ( )snabrück. ^ ■ 
15. Juli ist:» zu Ippenburg. venu. 1s. April 
zu < >snahnnk mit Fi n st Friedrich Philipp 1" 
lu rr von dem Bussche auf Ippenburg, I : ür>tl i 
nabrück. Drost zu Iburg, geb. :{(). Juli 1754. i;^' 
10. Marz 1S»0. 

Aus 2. Ehe: 
5. A il n a Helene Antoinelte Caroline Job:: 
Stiftsdame zu Wunstori. geb. 0. April 17^' 
Osnabrück, gest. \\. Mai |S*JS zu Haldem, u" 
2<i. I'ebruar 17*>2 mit 1" r i e d r i c h Adolf Aupi*' 
Freiherr von der Horst auf Haldem. Prob-'. 
Levern und Domherr zu Magtieburg, geb. ü. 
1752 zu Liiigcn, gest. |o. Mai 170:1 zu HaUk-:' 
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Der Bamberflcr ^eietstag 

>H1 llabre 1135. üorlraa, gehalten im 
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Das Programm einer Reichsvcrsamm- 
ii};' aus «lern eigentlichen Mittelalter nuiss man 
trachten, wenn man den patriarchalischen Zug, 
r damals König, Fürsten und Volk miteinander 
rlnind, so recht fühlen und begreifet» will. Xoch 
n Umstand ist der Erwähnung wert; dass nam- 
:h in jener Zeit, in Deutschland wenigstens, 
irchen- und Reichsversammlungen noch nicht 
•trennt waren, wenn auch die Verhandlungen 
Iber oft gesondert geführt wurden. Daraus 
klärt es sich auch, dass auf den meisten Reichs- 
ten so viele geistliche Fürsten anwesend waren, 
gesehen natürlich von dem Umstände, dass die 
-chöfe und Achte als Landesherren und Hatipt- 
ij^er der Bildung überhaupt die ersten I Mätze 
ti Hofe und im Reiche einnahmen. 
Xun zum Bamberger Reichstag ! Sollte 
■niand die Frage aufwerfen, an welcher Stätte 
mcrhalb Rambergs diese glänzende Versamm- 
ln g - getagt haben wird, so ist darauf zu antwor- 
•n, dass uns freilich jegliche Xachrichten dar- 
ber fehlen ; doch darf man als Stätte der 
I a u p t Versammlungen getrost die kaiserliche 
lofhaltung annehmen; denn da in Hamberg 
aufig Fürstentage stattfanden, hat sie sicher 
inen grösseren Saal enthalten. Für Xcbcnsek- 
oticn mögen Räume wie das Refektorium der 
enediktinerabtei und ähnliche geeignet gewesen 
•in. Was den Kern des ganzen Reichstages, die 
'ersöhnung. betrifft, so darf man, wenn wir 
.Kiers mittelalterliche Sitte bei solchen Anlassen 
eiinen. wohl annehmen, dass dieselbe im Dom 
t attfand und den Glanzpunkt eines mit grosser 
'rächt gefeierten Hochamtes bildete. Am 
7. März kam Lothar nach Bamberg, am IS. |>e- 
eils erfolgte die Versöhnung. So berichtet uns 
us Aiivtarium Zwetleuse. genannt nach der hc- 
üluntcn Benediktinerabtei Zwetl, die von König 
Conrad und seinem Halbbruder Leopold 1 ll;»ii 
•egründet wurde. Xach dem Berieht dieser 
Quelle warf sich Friedrich mit den Seinigen dem 
saiser zu Füssen, und' zwar, wie es Sitte bei sol- 
heu Unterwerfungen war. mit nackten Füssen 
um Zeichen der Russe und bat ihn demütig um 
eine Gnade. Fr wurde vom Kaiser aufgehoben 
nul erhielt volle Verzeihung gegen das Gelöbnis, 
nit den» Kaiser nach Italien zu ziehen „zur IV- 
nnnig der Kirche" und in Rom vom Papst Voi- 
tze Absolution zu gewinnen. 

Vernehmen wir. was Lothar bezüglich der Un- 
.»■rwi-rfiing der Staufer im Herbst ll:k"> an Inno- 
zenz 11. schreibt : 

..Oh hat uns Deine Heiligkeit ermahnt und ge- 
inten, soweit möglich, unbeschadet unseres kai- 
serlichen Ansehens unsere Strenge gegen die 



Feinde des Reiches zu mildern und ihnen ange- 
sichts der Gefahr, die «1er Kirche drohte, die Mög- 
lichkeit zu Frlangung unserer Gnade zu gewähren. 
Dass dies nun in recht gehöriger Weise geschehe, 
war nicht unserem, sondern dem gottlichen Rat- 
schluss vorbehalten. Fr hat alles, wie Du es ge- 
wünscht und verlangt hast, durch seine Barmher- 
zigkeit zur Ehre der Kirche und des Reiches 
besänftigt und beigelegt, wenn anders Friedrich 
und Kourad, beide ebenso sehr durch das wirk- 
liche wie durch das geistige Schwert besiegt, jener 
in Hamberg, dieser auf einer erst jüngst abgehal- 
tenen Reichsversammlung, in unsere Gnade zu 
rückgekehrt sind, beide zum Dienste der Kirche 
durch Fidschwur von uns verpflichtet. Doch 
haben wir sie nicht wi lliger auch Dir verpflichtet 
und unter dem Vorbehalt und der Bedingung 
aufgenommen, dass sie vollkommene Freispre- 
chung nur von Deiner Heiligkeit erlangen". 
Am Schlüsse des Briefes heisst es: 
„Zu wissen mochte ich Dir tun, dass wir an 
Weihnachten zu Speier uns versammeln und unter 
Beiziehung der Fürsten über den Zug nach Rom 
beraten werden. Wir wünschen, dass zu diesem 
Reichstag ein Gesandter mit einem Schreiben von 
Dir geschickt werde, durch das Du die Erzbischöfe 
und Achte mit jeder nur möglichen Ermunterung 
an Deinen und unseren Dienst gemahnen magst". 

Wenn nun dem Staufen Friedrich im weiteren 
Verlauf des Reichstages sein Herzogtum, seine 
Güter und Lehen, ja sogar die salische Erbschaft, 
soweit sie nicht strittig oder über sie bereits 
anderweitig verfügt war, belassen wurde, so zeigt 
das nicht allein, dass Lothar ein grossmütiger 
Sieger war, wie Giesebrecht bemerkt, sondern 
ebenso sehr, dass der Kaiser auf die Freundschaft 
der Slaufer angewiesen war, dass es das Interc-.se 
des Reiches wie der Kirche erheischte, ein uraltes, 
hochangesehenes Geschlecht im Vollbesitz seiner 
Güter zu lassen, statt es aufs neue zu erbittern 
und gleichgültig zu machen gegen die Angelegen- 
heiten und Gefahren der Allgemeinheit. 

So war also zwischen Lothar und den .Staufern, 
d. h. zunächst zwischen Lothar und Friedrich, der 
Friede wieder hergestellt : aber, wird man fragen, 
kam es denn auch zwischen den Weifen und Stau- 
fern zu einer Versöhnung? War eine solche über- 
haupt möglich? Die tieschichte der Folgezeil hat 
klar gezeigt, dass ein wirklich dauernder Friede 
zwischen diesen beiden Geschlechtern nicht eher 
möglich war. als bis die eine Partei vom Erdboden 
verschwand: erst als «las Haupt des letzten Stau- 
fen unter dem Schwerte fiel, war der llass der 
Weifen gegenstandslos geworden. Unsere tjucl- 
len schweigen darüber, ob auf dem Rambcrgcr 
Reichstag eine ausdrückliche Versöhnung /wi- 
schet) Friedrich auf der einen, Heinrich und Weif 
auf der anderen Seite stattfand; vielleicht ward 
von Lothar überhaupt nicht der Versuch gemacht, 
eine solche herbeizuführen. Wold aber hat der 
Kaiser mit Zustimmung der ganzen Versammlung 
eine wichtige Bestimmung getroffen, welche für 
die nächste Zeit alle Feindseligkeiten unmöglich 
machte : ein e n all g e m einen Reichs- 
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frieden auf zehn Jahre, den alle Fürsten 
beschwören mussten. Wieso dieser die heilsamste 
Frucht des Reichstages gewesen ist, werden wir 
nachher noch zu besprechen haben. Freilich, 
zehn Jahre lang sollte das Friedensglück 
Deutschland nicht beschieden sein; und nach 
wenigen Jahrzehnten sprach man mit wehmütiger 
Sehnsucht von jener glücklichen Friedenszeit, die 
unter Kaiser Lothar heraufgestiegen war. 

Sicherlich hat die glanzende Versammlung noch 
vieles beraten und geregelt, dessen unsere Quellen 
nicht gedenken. Nur durch zufällige Erhaltung 
einer Urkunde des Rischofs Heinrich von Regens- 
burg, die Looshor n's* Forscherfleiss im Reichs- 
archiv in München gefunden hat, wissen wir, dass 
auch ein langjähriger Streit zwischen Regensburg 
und Hamberg damals beigelegt wurde. Es han- 
delte sich um Zehntforderungen der Regensbm- 
ger auf Bamberger Güter, die als Enklave im 
Regciisburger Gebiet lagen. Bischof Otto und 
seine Domherren konnten dem Bischof Heinrich 
Zehnt Vertragsurkunden aus früheren Jahren vor- 
legen, aus denen klar hervorging, dass Regens- 
burg kein Anrecht auf solche Forderungen habe. 
Als Zeugen werden in der Urkunde ausser Lothar 
und seiner Gemahlin Richiza eine Reihe von Ka- 
nonikern, Markgrafen und Ministerialen genannt. 

Da der Kaiser bereits am 7. April das Osterfest 
zu Quedlinburg feierte, wird der Reichstag, das 
colloquium. wie der offizielle terminus technicus 
lautete, auf keinen Fall länger als 8 Tage ge- 
dauert haben. Am 25., 2(5. und 27. März sah also 
der Wächter auf dem hohen Bergfried der Alten- 
burg die letzten Gäste hinter Wald und Hügeln 
verschwinden : der 7. Bamberger Reichstag war 
zu Ende. 

Von selbst erhebt sich da die Frage, welchen 
Gewinn zunächst die Bewohner Bambergs von der 
Anwesenheit der glänzenden Versammlung gehabt 
haben. Er war ungleich viel bedeutsamer als jener, 
den heutigen Tages die Bewohner einer Stadl 
einer grossen Versammlung fremder Gäste im 
besten Fall danken können. Denn von den vielen 
edlen Herren, geistlichen wie weltlichen Fürsten, 
die damals in der Stadt weilten, hatte nach der 
Sitte der Zeit ein jeder ein mehr oder weniger 
glänzendes Gefolge von reisigen Dienstmannen; 
das gebot schon die geringere Sicherheit der 
Wege, noch mehr aber tlie schuldige Rücksicht 
auf den Kaiser, zu dessen Ehre und Verherrli- 
chung alle beitragen mussten. Alle diese fremden 
Gäste waren natürlich zu Pferde. Nun bestand 
für die Ankömmlinge durchaus kein Anspruch auf 
vi n e n g i- I t 1 i c h e Einquartierung: vielmehr 
war es Xorm, dass alle sich selber verpflegen 
mussten: für die Unterkunft der Gäste hatte der 
Kämmerer zu soreen, also der Herzoe von Schwa- 



stritten; ob ihm das 1135 bei der ungleich gro-= 
ren Zahl der Teilnehmer im gleichen Masse nv 
lieh war, darf billig bezweifelt werden. Es n, 
für den Bischof, den Abt von St. Michaels!»:: 
der. nebenbei gesagt, damals Hermann i: • 
und die übrigen hohen Herren der Stadt so* 
für den Verwalter der kaiserlichen Pfalz * 
möglich gewesen sein, die Fürsten zu beherb- 
gen-, unmöglich aber die vielen Dienstmaar 
samt ihren Pferden; diese mussten in der Na 
untergebracht werden, oder wenn auch hier V< 
Platz mehr war, draussen vor der Stadt um 
freiem Himmel in einem Zeltlager kampieren » 
oft genug vorkam. Als z. B. Otto von Bank 
im Jahre 1 109 in Regensburg kein Unterkomn 
mehr für die Seinigen fand, „quoniam civita* ; 
repleta erat hominibus", Hess er, der Mann i 
angebornen feinen Taktes, sofort vor der >-« 
ein Lager schlagen, um die Regensburger Is- 
weiler zu belästigen. Man kann sich also den*- 
dass bei längerem Aufenthalt die Kosten 
den Einzelnen oft ganz erhebliche waren. V 
in der Lage war. brachte den nötigen Unter; 
mit ; im R u o d 1 i c b, einem Roman in Heu ; 
tern, geschrieben ums Jahr 1030 von einem M 
des Klosters Tegernsee, lesen wir folgende i 
schauliche Schilderung: 

„Misit praecones satrapas comitesque vocar 
Ad curtem veniant quo regis, quam optime po-^ 
Et su um ferrent. sibi quae vel equis opus e- 
Ad tres hebdomadas secutn seu plus remanei ; 
llluc pontifices invitantur sapientes 
Abbatcsque pii scioli bene consiliari." 

Zu deutsch etwa: 
„Herolde sandte er ab, Satrapen und dien*:'- 
Mannen, 

Dass sie so trefflich als möglich zum Hofe •! 

Königes kämen, 
Und mit sich führten, was sie und was ihre Vit' 

wohl brauchten. 
Um drei Wochen oder auch mehr dort lcb<r. : 

können. 

Dorthin werden geladen die weisen ErzbischotV 
Und die frommen Aebte, gar klug und beschh? 
im Rate." 

Wenn aber der mitgebrachte Unterhalt zu F.~ 
ging, dann war man auf die Bewohner der Su 
und des umliegenden Landes angewiesen: <W 
musste der Markt gehörig in Anspruch gen<* 
men werden, so dass den Gemüsebauern, Fischö 
und Jägern der Umgegend reichlich Gelegen!« 
zu gewinnbringendem Umsatz gegeben war. 
rend die Bewohner der Stadt klingenden M 
für die gewährte Unterkunft und Atzung * 
Gäste und für die Fütterung der Pferde erntete 
Ein Reichstag wie der Bamberger des Jahres Ii« 

vi'ar für ein»» ^tuHt ein \».irf <r-ha fttii-liec 



Der Bamberger Reichstag vom Jahre 1135. 
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^cher begehren konnten. Mancher Fürst oder 
schof konnte da wohl beim Yorüherreiten ans 
ncr Schenke heraus eine frische Stimme singen 
>ren : y.Mihi est propositum in taberna mori" ; 
td wenn er gut gelaunt war, forderte er den 
holarcn auf, ihm zu folgen und eines voreil- 
igen : das war dann ein Festtag im Leben des 
tuen Teufels. Und so stellten die Menschen, 
: in jenen Märztagen sich in der Stadt beweg- 
n, eine bunte, sicherlich aber farbenprächtige 
usterkarte dar. Wo der nächste Reichstag statt- 
iden werde, bei dem wieder etwas zu holen sei. 
s wussten alle diese fahrenden Leute in der 
.'gel fast früher als der Kaiser selber! 
Dieser nächste Reichstag aber fand statt am 
.. August des gleichen Jahres zu Merseburg: 
er erschien Konrad und warf sich wie sein Bru- 
t dem Kaiser zu Füssen. Damit war auch das 
iselige Gegenkönigtum aus der Welt geschafft, 
eht man sich nun nach den weiteren F o I- 
: n des Bamberger Reichstages um, dann zeigt 
h so recht wieder jenes fundamentale Gesetz, 
elches die ganze Geschichte der Menschheit 
rchzieht, das der Geschichtsphilosoph mit aller- 
nd wohlgedrechseltcn Phrasen umschreiben 
ig, der Volksmund aber in die wunderbar tref- 
ide Formel gekleidet hat: „Der Mensch denkt, 
d Gott lenkt". Vieles Gute, an das man su- 
chst nicht gedacht, auf das man nicht gehofft 
tte, ist als Frucht des Reichstages eingetreten ; 
er von dem, was so viele Teilnehmer der Ver- 
mmlung erhofft hatten, von den Absichten, die 
r Kaiser selber und andere mit ihm trugen, hat 
h gar nichts erfüllt. Der Mensch ist nicht 
:rr über das, was andere morgen wohl tun 
?rden. Bernhard von Clairvaux hatte gehofft, 
r Kaiser werde sofort nach dem Versöhnungs- 
rc sein oft gegebenes Versprechen einlosen und 
nozenz II. zu Hilfe eilen; er sollte sich gc- 
ischt haben. Lothar war zu sehr Deutscher, 
• dass er nicht zunächst die Xot Deutschlands 
sehen hätte: und kein Einsichtiger hat ihm dies 
el genommen. 



Vom Bamberger Reichstag wurde lediglich der 
junge Markgraf Fngelbert von Istrien nach Pisa 
geschickt, den Papst zu unterstützen : er richtete, 
wie vorauszusehen war, nichts aus. l"nd als 
Lothar nach zwei Jahren mit seiner vollen kaiser- 
lichen Macht nach Italien zog. um Rogers 
Macht zu brechen, das Schisma vollends zu besei- 
tigen, endlich den Frben seiner Macht für die Zu- 
kunft einen gefürchteten Namen in Italien zu hin- 
terlassen, was war das endgültige Resultat ? Alles, 
nur nicht Erfüllung der gehegten Absichten. Niehl 
durch d e u t s c h e Hand wurde der Streit tun den 
Stuhl Petri geschlichtet: und noch weilte Lothar 
in Italien, da hatte der gewalttätige Roger den 
Papst in seine Gewalt bekommen und gezwungen, 
ihm C.'apua, Sizilien und Apulien als Lehen zu 
übertragen: mächtiger denn je stand das italische 
Normannenreich da, gelenkt oder auch nieder- 
gehalten von der eisernen Faust eines herrischen 
Tyrannen. 

Im Innern des Reiches alter war der Friede, 
so köstlich er auch allen erschien, so freudig man 
sich seinem Zauber hingab, nicht von allzu langer 
Dauer. Kaum war Lothar gestorben, da begann 
der Geist der Zwietracht aufs neue sich zu regen. 
Die unselige Wahl und Krönung Konrads III., die 
eine Vergewaltigung der Majorität der deutschen 
Fürsten durch eine brutale, von einseitigen Ab- 
sichten geleitete Minorität darstellte und in ihrer 
würdelosen Hast zugleich jeglichem Herkommen 
Hohn sprach, sollte viel Unheil über Deutschland 
bringen. Am % 22. Mai I B?S sehen Bambergs Mauern 
wiederum einen Reichstag, den Konrad berufen : 
die meisten Fürsten stellen sich ein. aber es fehlt 
bereits Herzog Heinrich von Bayern. Von neuem 
ertönt der Ruf: ..Hie Weif, hie Waiblingen!" Und 
von dem Zustande des Reiches im Jahre 11 Ii» sagt 
Giesebrecht : „Not und Unfriede, Jammer und 
Elend herrschten überall in deutschen Landen, 
und das Ansehen der 1 Krone war schwer geschä- 
digt. Ernste Männer standen ratlos den endlosen 
Wirren gegenüber; sie sahen nicht, woher die 

Hilfe für Deutschland kommen sollte". 

(Fortsetzung folgt.) 
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Des Weuskunigs Schwert 




ßcs^eiss f^unig's j^cbiuert. 



€ine kulturgtfcbicbtlicbc Skizze, i^» •>«• R Koiiut. 




' Il.li'll« k M ll>..t -tt.) 



In unserem i»:i|>i«.-r* neu Zeitalter und „tin- 
tcitklcckscndcm" S.icuhitn, wir Schill*-,- schon 
\<t mehr ;i!s hundert Jahren <ri^ir. wir.] 
«K-iii wissbegierigen I.i-mt in illustrierten 
iiml idchlillustrierten Zeitung« n und Zeit- 
schrifh-n. in leichten und gc<IK g« m n Roma 
neu. in populär- wissenschaftlichen Werken «tc. 
1 ntcrb.di.ung und Aun-^mit; geboten, wodurch 
die Volksbildung in nicht zu unterschat zi inhr 
Weise bereichert wird : nur eines vermissen wir 
noch vielfach: die nähere Kenntnis unserer Alt- 
vordern!. «Iii- genauen und zuv «-rl;i— igen \ach- 
r .clittn über dir Ar», wie- sich unsere Almen im 
v I ittt-'all er im Haus und in Familie benahmen 
und wie sie ilir Dasein innerlia'.!) ihrer W ände, 
alier auch in der < >ct'fentlichk<-it . einrichteten. 
Die Sitten und ( K-branche, «lie Finanzen, die 
Schreibweise und das ganze (K-Kahren jener Zeit 
sind uns noch vielfach trotz mancher dankens- 
werten Forschung- «-in Much mit sieben Siegeln. 
Das jüngere ( K-schlecht ist gewöhnlich vertrauter 
mit den alten Römern und ( Iricchcn als mit dein 
Lehen der alten Deutschen: aher gerade tu der 
C-cgenwart. wo endlieh das Kaiserreich Deutscher 
Nation in alter Herrlichkeit und Macht glorreich 
nutzet ü btet wurde. Italien wir alle l "rsache. mit 
erhöhtem Interesse auf <lie vergangenen Jahr- 
hunderte und verklnngcnen Zustände zurückzu- 
blicken, aus denen sich in so schwerem Rinken 
unser liebes alles Deutsches Vaterland aufrich- 
ten-. 

Die vorliegende Arbeit, w>zu mir Herr von 
Ohncsorgc in Dresden. Schvvicgcrs«din der einst 
reichsunmiuelharen Freiherrn Schenck zu 
Schweinshcrg. teilweise aus der handschriftlichen 
Familiengeschichte seines Hauses, das Material 
geliefert, will mit Zugrundelegung des Werkes 
von Professor Justi-Marburg einen kleinen J'.ei- 
trag zur Kulturgeschichte «les Mittelalters Kieten, 
<Kr zugleich einen hohen psychologischen Reiz 
beanspruchen durfte. 

Man weiss, dass Maximilian f., römischer Konig 
und deutscher Kaiser. Sohn und Xachfolger Kai- 
ser Friedrich III., gehören am "22. Marz 1 1 l!> und 
gestorben 12. Januar 1ÖIT ein tapferer, kühner, 
hochbegabter, in W'afteutatcn und körperlichen 
Lebungen, ebenso wie in Künsten und W issen- 
schaften ausgezeichneter Monarch war. Sage und 
Geschichte hat sein Leben und W irken mit einem 
Kranz von Legenden umrankt. Mit Recht nannte 
man ihn den ersten Ritter seiner Zeit und das 
Volk feierte ihn als Ideal eines Fürsten. Dieser 
leidenschaftliche Jager. dieser rasche und feurige 
Held im Kriege, dieser schone und stattliche 
.Manu besas> auch schriftstellerische IKgabung. 
Wir besitzen in der deutschen Literatur zwei 
Werke von lledeutung, an deren Fmtstehung 



Maximilian I nicht geringen Anteil hat und .- : 
den .. Thenerdank '. dessen Held er ist. und 
..Weiss Kunig" «ler ..weisse Konig" — . d;.- 
I'rosa geschriebene Gegenstück des .,Tiv 
dank" in drei Teilen, die Vermahlung un-1 
nung Kaiser Friedrich III., sowie die Lebe-'-, 
schichte Maximilian I. bis zur P.eendiguns 
venezianischen Krieges erzählend", eine r >r 
Kafte IK-sehreibung seines Dichtens und Tr 
tens, die er entworfen und später seinem 
Ii« imschrcÜ cr Max Treizsauervvein dikf 

'.ncli s,,nst hat er zahlreiche interessante V.'. 
Schriften verfasst un<l war dabei ein Sprach:^ 
ersten Ranges, indem er das Lateinische, V 
zi-sische. Italienische. FngÜschc und Tschecl - 
mit gr.»s>er t K-Iauhgkcit sprach. Der gen.. 

Tieizsaiierw'-in sagt von der „Mihlt igkt.it 
letzten Ritters: ..seine Miltigkeit die warnt 
für und für Key ime nach Kunigliche Eren 
ein Zeit sprach der Vater zu Ime: Nun ein 
Kunig soll milt sein, aber nit so milt als «In 
fallest, darauf gab der Sun dem Vater die 
wort: ..Ich wirdl nit werden ein Kunig des 1 • 
sundern ich wil werden ein Kunig des Volks 
Als er in sein Regierung kam, war er g«-. 
allem seinem Volk und gegen frembde Volk • 
und insonderheit sein alte Diner versag er all <. 
mit einem genügsamen leiblichen Xarnng. - 
die 1'ersoncn. die Ime in Kriegen und atulenr; . 
liculichen. redlichen und ehrlichen dienten, 
begäbet er mit besonderen grossen (iahen, 
teilet sein (Kit allenthalben under sein Volk . 
tniliigli.-li aus". Noch grosser freilich wi« 
He. rs !ur war Maximilian I. im SchuKletimac " 
\v< bei ihm das Talent abging, die gelitdu 
Sumtm-n zurückzuzahlen. 

Aus der Fülle der wahrheitsgemässen tun! 
kumPich belegten P u m p g e s c h i c h t 
deren Hehl Maximilian I. war. mag hier nur 
folgende besonders bezeichnende wahrhei 1 ^. 
mässe Historie erz;ddt werden. 

Maximilian, der noch jung mit Maria, der ; 
chen F'bin Karls des Kühnen von lhirgund. ^ 
vermählte und dadurch seinem Hause die I ' 
gundischen P.esitzungeu erworben, hatte i 
heiss«. sten W unsch, zum rinnischen König c 
wählt zu werden. Doch ging das nicht so icu 
flenn zwei mächtige Gegner des Hauses l\x 
bürg. König Matthias von Ungarn und Karl VTP 
König von Frankreich, suchten die Wahl zu i v 
tertreiben; iler letztere besonders war ein c; 
sthweirener l'eind Maximilians, da er zu eleu ^ 
gewiesenen l'reiern der schönen Maria von I'.ii' 
gund geborte, t'm sein Ziel zu erreichen. wunV 
von dem Königskandidaten weder Geschenk 
noch Versprechungen gcsj>art und namentlich vi 
«lie Stimme der Kurfürsten des Reiches gebuli' 
Speziell umworben wurde «1er damals überat 
mächtige Kurfürst Heriuann zu Köln, ein liru lc 
des versti»rbenen Landgrafen Heinrich HL v«> 
Hissen, der ihn in seinem Testament zum Rc 
genten ernannt. Zu den einflussreichsten R- 
tern dieses Kurfiisten, denen die \'erwaltuug «ie 
Landes fast vollständig überlassen war, zähl" 
Hans von Doernberg. der Hofmeister des Kur 
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irstcn, und dessen Schwager, der Marschall 
)hann Schenck v. Schweinsberg. l*m diese 
«.•Wien Statthalter für sich zu gewinnen, liess 
inen Maximilian ein Gnadengeschenk von 
. »Uli V - { rheinischen dulden mittels einer l'rkunde 
U kommen, doch erhielten die beiden das Geld 
icht, denn in der Schatzkammer des mit Ycr- 
prechnngen so freigebigen Fürsten herrschte 
tue furchtbare Leere. Die festgesetzten Zah- 
.mgstermine wurden auch dann nicht inncgehal- 
cn. als Maximilian in der Tat I I NU zum römi- 
chen König gewählt worden war. Die Kriege, 
wiche der Monarch nach dem frühen Tod seiner 
iemahlin mit den Niederlanden führen musste. 
verschlangen die Einnahmen seiner Lander, so 
lass er stets in grossen finanziellen Kalamitäten 
sich befand. Die Gnadencnipfänger Hessen sich 
'.war durch die flehentlichen Bitten des Königs 
. 011 Rom dazu bewegen, ihm noch 10 000 Gulden 
•xtra zu leihen, die Statthalter von Köln ver- 
angten aber zur Sicherung ihrer Forderungen 
'On Maximilian ein Pfandobjekt, wozu sich dieser 
;crn bereit erklärte. Dasselbe bestand aus einem 
coKtbarcn und sehr wertvollen Schwert und ver- 
schiedenen Kleinodien seiner verstorbenen Ge- 
il ahlin. In der vom Köllig von Rom darüber 
uisgestellten l'rkunde werden diese Kostbarkei- 
cu namentlich bezeichnet. Fs heis>t darin wört- 
icb : 

„Item, ein grosser schöner Smaragd, der ist 
fonuirt als ein Herz, hat einen Bruch 
und ist in Gold gefasst, 
ein Kollier, von schonen Orientalischen 
grossen Perlin, sin acht Hilm vier und 
drevvssig Perlin, etzliche mehr, etzliche 
minder. 

ein und zwanzig Rosen von Diamant, 
„ vier Rosen von Rubien, 
„ neun Diamantenpunkten, 

eine Tafel Diamanten, 

ein grosser Zaphyr, 

noch siebzehn Diamanten, 

noch vier Diamanten, 

* Bekanntlich glaubte man damals an «kl« Fabeltier Ein- 
horri. iiiutimi«»li<h i«t e« vom Narwal Nonodon Monoiero». 
I'allas nannte man einen Massi-oten Huhin. 



Item, noch neun und drevssig Rubien, 

endlich ein Schwenl von Einhorn * mit 
Gold beschlagen, sechs kostliche Perlin 
und ein Pallas." 

W ie die F u gg e r s, so mussten aber auch die 
Herren von Doernberg und Schenck zu Schweins- 
berg und ihre Nachkommen mit den Habsbur- 
gern schlimme Erfahrungen machen, als es galt, 
die Schulden von ihnen bezahlt zu bekommen. 

Selbst als Maximilian I. nach dem Tode seines 
Vaters Friedrich III. auf den kaiserlichen Thron 
gelangt war und sich mit Ilianca Sforza, der Toch- 
ter des 1 170 ermordeten reichen Herzogs < ialeazzo 
Sforza von Mailand, die ihm dreimalhunderttau- 
send Dukaten Heiratsgut mitbrachte, vermählte 
und so über prosse Summen verfügte, dachte er 
nicht daran, seinen Verpflichtungen nachzukom- 
men und die versetzten Kleinodien einzulösen. 

Zwischen den Gläubigern und den kaiserlichen 
Schuldnern spielte sich nun volle anderthalb Jahr- 
hunderte hindurch eine Tragikomödie voll interes- 
santer und aufregender Intermezzi ab. 

Im Jahre 1510 richteten die Pfandinhaber ein 
untertäniges Mahnschreiben an den deutschen 
Kaiser Maximilian I. Seine Majestät antwortete 
ihnen aber: „dass sie bis auf den nächsten zu 
Augsburg ausgeschriebenen Reichstag die Sache 
zur Ruhe stellen, alsdann aber auf solchem 
Reichstag erscheinen mochten, woselbst mit 
ihnen gründlich gehandelt und die Clcvnotter 
Wieder zu seinen [landen gelangen sollten"; ver- 
gebens alter erschienen die Ritter auf dem Reichs- 
tage zu Augsburg, sie hatten das Nachsehen und 
mussten mit leeren Händen abziehen. 

Nach dem Tode Maximilians I. hielt dessen 
Unkel und Nachfolger, Kaiser Karl V.. den ersten 
denkwürdigen Reichstag zu Worms, auf dem be- 
kanntlich Martin Luther zu erscheinen 
wagte. Auch die Besitzer der verpfändeten 
Kleinodien erhielten einen vom Kaiser unter- 
schriebenen Geleitbrief. Die Kostbarkeiten wur- 
den dort durch dessen Günstling, den Grafen 
Heinrieh von Nassau, Karl Y. gezeigt, der den 
Gläubigern auch grosse Hoffnungen auf Einlö- 
sung der Pfandobjekte machte, die sich jedoch 
nicht realisierten. (Fortsetzung folgt.) 




Die Holbtiner. Kin l VUrhliek filier eine 700jährige bürger- 
liche I'*amili<-np*H4-liirhlc. Mit Stammbäumen. Von 
I)r. jur. Harn Holbein. Leipzig. Verlag von K. A. 
Seemann. 

W ir Indien schon vidi' Familiengeschichten unter der 
Hund geliübt, nieht nur »solche, hinter «leren (JeberHohrift 
nmn oft ein Fragezeichen netzen möchte, sondern auch v<>r- 
ittgUche, welche allen historischen und genealogischen An 
lurdeniiigen entsprachen, und wir können diu vorliegende 



gctnwt zu dem lU-sten zählen, was die familii-ngeHehiehtlielii* 

Literat ui aufzuweisen hat. Kim Fülle sorgfältig durch' 
erarbeiteten und gpftlcbteUn SInterinU ixt hier mit Liehe 
aiiaammenpetragen zu einem zwar nieht glei»w»mlen und 
I» unkenden, mnidera beHchehlcncii, alier von echt «leulwhcr 
SinneiMirt erih-hctcn iJcdüehtnismal. Die pppnealojnWhen 
Tafeln l«-..indei« /eii-en voii der Befähigung de« Heim 
Verfflmwr* zu derartigen Arbeiten. Das ■uefQhrllebe Na« 
meaavpraeiehnbi dürfte für manchen Familicnforscher von 
Interesse «ein. 
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Bücherschau — Briefkasten 



Vor mir liegen die letzten zwei Jahrgänge «Irr „Deutsche 
Gaue", Organ de* Vereins Heimat und in seinem Auf • 
(rage hei;uis»r»cbcti von Kumt Krank. Kauflwiireii. Die 
origiiclle Zeitschrift hat sich während ih r fünf Jahre ihre* 
Hi 'stehen* s. Ii.ni weit iiier i'v- Crcnzeti Kavent* hinaus. 
lUv die sie anfänglich berechnet schien, Anhänger Uttel 
freunde erworben. Wjihreml wir von unseren Fachzeit- 
schriften l.iugat-mige. hochw-is*ciiscliaft liehe Arlicifeu ge- 
sühnt siml. ühc.*rii*cht uns hier tlie Knappheit der Sprach? 
und die präzisen, schlagenden Kemel klingen (liier alles, w as 
mif dein Volksleben mul der Volkskunst in Keriihrulig steht, 
Die Kür/e der Aufzeichnungen gestattet es, auf die ver- 
schiedenst eil f-cl'icte l!ii. I>i. bl zu nehmen und den tatsäch- 
lichen (ichalt äusserst reich und abwechselnd zu gestalten. 
Die ilu einzelnen Heften hcigeg.dcncn musterhaften Orts- 
und l'fari • luouikcti sind bahnbrechend für derartige prak- 
tische und verdienst, volle ArU itcn auf dem l-audc; sie 
g.-bcn nicht nnr der Ceistli.lik.-it und dein \* hrerstan I", 
solidem :;i[(h dem gebildeteren Teil der Landbevölkerung 
»ieleg. nheit . ihre .Müssest und.n fruchttragend zu verwenden. 
Die in ihrer in s|nünglichrii. schlichten, mitempfundenen 
X'nlksl iii»lichkcit so |><i|iiil:iien ..Deutschen <iaue'' scheint n 
mir 1< rufen. Ileiuiat sinn I ei dem < > rund stock unsere* Volke*, 
dein Katieriisiand. zu wecken und s-inc Interessen und Kil- 
dni>v'sl'< *ti.-l ui.ecn am ein gesunde* und dankbare* Ar- 

1 : it • leid llll zuleiikell. 

Schiller. Von Jakob Wy.hgr.im. Volksausgabe. Bielefeld 
und Leipzig. Verla» von Velliagen & Kinsing. 11l»*>. 

In der vorliegenden Schillci arbeit bietet der durch sein 
grosses S.liilh r Weik rühmlichst bekannte Prof. Dr. Wych- 
»ram Much den miiulerheniit teilen Verehrern de« grossen 
Dichters I .i h genheit. sich mit seinen l^lieiisM hicksalen ver- 
traut zu niachcit. lud in der 'Int.. schon die Kiuteilung 
des Werkes jn drei liiieliei : ,ln der Heimat«. ,\\ ander jähre« 
und iNcue Ileiuiat« liisst erkennen, tlass es dem Verfass r 
nicht darum zu tun. die I.cltcii*bc.schreibung des Dichtet* 
nach dem geschichtlichen l*rngrnnuii in einer Weise, wie in 
schon vor ihm Hundert? getan, n h/u wickeln, Mindern, da*s 
or mit dem Omüt bei seiner Arbeit ist und sieh bestrebt, 
auch da* liinenlelx-n des nl« Dichter und Mensch gleich pres- 
sen Manne* dein Ix-ser verständlich zu machen und niihor zu 
bringen. Diese« Urteil finden wir bestätigt, je weiter wir 
in der licklüre kommen und es bietet zugleich (iarantie 
dafür, dass wir das Kueh nicht, übersättigt und ermüdet 
oder gar gelangweilt aus der Hand legen, sundern einen 
bleibenden (.'enuss davon hnben. Kür gewisse Kreise wird 
die eingehendere Würdigung Schillers bedeutenderer lite- 
rarischer Ailieitcti von lusonderein Interesse sein. Das mo- 
dern gebundene Kueh schmückt als Titelbild das sinnende 
Schiller|mrtrUt Anton Craffs. 

Die Familienstiftungen Deutschlands und Deutsch-Oester- 
reichs mit Einbezug der allgemeinen Stiftungen für 
Studierende. Fräuleins, Witwen und Waisen, Offiziere. 
Künstler usw. München. Verlag von F.duard Pohl. 
In dem l-SDO mit Lust und Liebe begonnenen, 11)01 zu 
einem vorläufigen Ahschluss gelangten fünfbändigen 
rnternelimen. besitzt die familicngcschicht liehe Literatur 
nunmehr einen wahren Schatz, ein Werk von unschätz- 
barem praktischen Weile. Der stattlichen Reihe von 
.'WO Stiftungen ist in den Künden in ausführlicher Weise 
Krwiihnuiig getan, ein KicseiiarWitsIVM durch anhaltenden 
Klciss und Ccdnld der Allgemeinheit nutzbar gemacht. Djo 



^Briefkasten. 



Hier sollen Anfragen und Antworten aus dem I^wri--. 
ihre Krlcdigling linden. Anfragen bis zu 10 Zeilen kr*-, 
los, jede weitere Zeile 'J,"i Pfennig. Namen und Vir--* 
möglichst deutlich schreiben und lud Antworten iuvner L 
Nummer der Anfrage voraussetzen! 



ANFRAGEN. 

55 N'aehtieht über Paulus Imhof erwünscht. .1 - 
(.ralstein in der Kit du- des italienischen Dorfes s»nt;, ■:• 
I ei H. II. iii. i lautet: .Paulus Imhof patricius Niuin.- ; 
i|iiod cslis lui et oitod simi eritis. Migravi <lie VII. w-. 
lulii Ml < ( II. X.W TU." 

Freiherr von Guttenbcrg, \V(ir. ' • 

5(;_ Iii • iner \\ alllahit sknpidle zu l/.liligs l'f. WerrJ't 
bei lieig.ily.. ist ein sehr hübsches Votivbild. dus 1,hit 
s.luifl. nler -l kleine Wappen enthält. Atter et »vi i" 
Das eine Wappi-n in blauem Feld ein goldener .mtV" 
teler selir<'itcixler («reif auf grünem Diciberg. in den \ ' 
prunken eine Hausmarke ^ hallend. Da* ander.' \^<;-' 
geteilter Schild, im olwren loten Feld ein hallK-r *< - 
Widder, im unt< ich Manen Feld drei giddem- scch.-tr,.! 
Stern-. gestellt. Adelswappen sind es nictst . 

wohl bürgerliche. Wangen ist ganz. nahe. 

Sigmarszell B<s: - 
ANTWORTEN. 

1 Im Katalog MATI von Ludwig Koscttthals Arti .: 
in Münd en find.-t sich auf Seite Hi2: -J.'iSl ( Kcitihni.; «• 1 
Hulsemami. Soa Talclla votiva promotori *uo Kl 1'.- i 
llcinharil. pastori Lips 1««« 4 Lu. 1. K. I l'rei- M. | 
L'.".S_' lleinl.anl. d I. Kerum jtalat. et jegiotiuui linii. • 
lorcs. •> partes in 1 vol. l'arolsc. 1"jH Hdb. (Preis M : 
J|, Im Katalog XI VI von Ludwig Itosenthal* Antip 
in München findet sieh auf Seite llti: 1280 Klemm 
Chr.. Pfarrer in Hildrighausen. flenealogisclie Natliri" 
von seiner eigenen und mit ihr verbundenen Familie 
tinger. Schtnid, Hochstetter, Hauber, llopfer) 
ITKi. Dlii S. (I Hu. Pp. (Preis M. C— ). 
24 lm Katalog XLVU von Ludwig It.«^ 
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Antiquariat in München tlndet sich S«dte L>2: 22M ■.IT'--- 
Clückwunseli in \'ers«'n zur ehelichen Verbindung (>•• 

lKd St. Jakob in 



Preu's. evii ngelischen l'rcdi 

mit Klisabeth (ievsselmcver, geb. Lütz.iu (unonyiu 
1731. 2 KU. — (ilückw misch in Versen an 



Kinder. Kid. 1731. 2 KU. — Zus. 2 Schriften Fol. tfr. '- «j 

M. -i.:m. 

44 Im Katalog XI AT I von Ludw ig Kosenthah Ant: ; - 
riat in München. Hildegurdstr. 1«, findet sich aut S- 1 j 
1770 (Laiiterbachl Vei zieht brief des Thomas Elb*.-' '- 
Hans llürzinger, KrUti des Martin Sturm zu I^u^ins ! 
Auf Pergament.»». O. Hi'.tl. Kl. Qu -Fol. (IVeis M. 2 
auf S. 1!>!>: 3ls:j (Sinrni) (Uückwunsch in Versen 
Sturm- u. Weimaenniscben Hochzeitsfest (nnori t '* 
(Augsb.?) 1727. 2 KU. Fol. (in meinem Besitze). - ' 
(Sturm, Keata.i Kieger, (ig. ( x. Die württemb. T«»*»- 
Ixben und Sterlx-n der goltsel. Jungfrauen Keata W?- 
Stufig. (1731.) ;<:el. geb. (preis M. 2-20). — MIS.V 
An.) Man.* Sturmiaiii s. epieedia scripta in obitum -" r - 
viri I). -Ton. Sttiniiii uiin cum parentaliis cideiu niem ^ 
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Wappen der Stadt Bamberg. 

leilage XX; V der Reraldtscb-Genealogiscbcn Blätterig Bamberg 1905 
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Pie ..^crAir^rdi-i&cncaluiurdirn Piätlcv" rrrdiciut» utonatltdi einmal; jtbc Bummct euthült nniirr 

}Alllvridicn JIWriUlUllOtn minfirlleria eine Ihut|lbrihige. 
ri» sin itljäljrlid) 2.5«). jäljclidi Jt 10.—, ciitjchu' Ijeltc unitc Umldd.in.uoin l?trt,iii .// 1.1»»., in t»ag Hualanb 1.15. 
Bclkllniinen nelimrti ndaeu.ni nie Ip.iiiociB-Piudjerei F.unbrifl, jeln- Pidl.uilhilt im Peidldicit Erirlic nnb 

ländliche 5m1ili.iiiMunncu i»ea 3tt- unti flu»l.intic9. 
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Bamberg, Juli K)05 
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f^r '-Jw^r ^"^^^^Jw^r >^5~-^ ^V^pW v^*^/ *v^Mb. 

3ie goldene J^ose im blauen 

^eld, Siegcf und {Etappen der mcmnildvn 
linflerialcn von ßlüsscnbera,, der Ipalcren JCreilicrrn 
n <3ullenbcrq. I?un Jv.\n\ Barl JFvcil|ccc von 
uttenürm, L*bcifl <i- P (FortKetjnHip.) 



Motto; . Treu m.d versehwit-geii" 
Aus der gleichen Zeit stammt auch der älteste 
kannte Totenschild Achaz I. von Guttenberg zu 
:t-Guttenberg und Streichenreuth, gest. 22. Juli 
•315. Er hing früher in der Pfarrkirche zu Kupfer- 
trg an der Wand heim unteren Tureingang. Der 
thild ist langst gehrochen, aber eine Zeichnung 
t erhalten geblieben ; zur Zeit der Fertigung 
:rsclben war die Helmzier bereits abgebrochen, 
uffallig ist die Darstellung des Wappens mit 
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DU goldra« Rom im bUura Ftl4 



Helm und Zimier ohne Helmdecken, ein direkter 
Verstoss gegen eine der ersten heraldischen Re- 
geln. Denn stellt man den Schild mit Helm dar, 
so gehören unbedingt Helmzier und Helmdecken 
zum Helme, 

Ein interessanter noch sehr gut erhaltener 
Grabstein aus dem Jahre 1541 befindet sich in 
der Pfarrkirche zu Wonsees in 
Oberfranken. Er ist gesetzt zum 
Andenken an den Brandenburg- 
Kulmbachischcn Amtmann zu 
Zwernitz, dem heutigen San spa- 
ret], Hektor I. von Guttenberg 
zu Alt- und Neu-Guttenberg, wel- 
cher auf seinem Amtssitz der 
Burg zu Zwernitz am 10. Juni 
1514 verschied. Hektor, ein Sohn 
Philipp I. des Aelteren, des Er- 
bauers von Neu-Guttenberg und 
dessen dritten Hausfrau Walbur- 
gis Fuchs von Schwcinshauptcn, 
spielte eine Rolle in der Absber- 
gi sehen Fehde. Als einer der 
letzten Anhänger des Thomas von 
Absberg söhnte er sich erst am 
18. Januar 1532 mit dem schwübi- 
>chen Runde aus und schwur Ur- 
fehde. Sein Vater war in der 
( Wittenberg - Markgräfl. Fehde, 
nachdem Markgraf Friedrich die 
beiden Burgen Alt- und Neu-Gut- 
tenberg mit Heeresmacht belauert 
und 1 erobert hatte, bei der Ucbergabe seiner Rurg 
Schellenberg bei Weiden in Getangenschaft ge- 
raten und gestorben anno 1497. 

Hie ersten gemalten Wappen bringen Ende des 
15. Jahrhunderts zwei bekannte Wappenbücher, 
der kostbare Grüneberger codex germ. 145 der 
kgl. Hof- und Staatsbibliothek in München (1480) 
und der Schaffhauser codex im gräflich Stollberg- 
schen Archiv zu Wernigerode (1490). 




1490 



1480 




mit rotem Kern und Blattspitzen, Hu: : 
gestülpte Krempe rot-weiss bezw. weiss, ir., 
Hute vier bezw. fünf schwarze Huppen iK : 
wedel I. getragen von grünen Ständern r' 
«lecken blau. Rückseite golden". Nach ?1 
heraldischer Regel trifft hier nie Metall a: ' 
tall oder Farbe auf Farbe, auch zeigend* 
_ decken die Schüdfarbei i 
aussen Farbe, innen Mtl 
i-ml die Darstellung der H 

hat Grüneberg die alle* 
gewählt, „ein kurz« - 
ausgebreitets Tuch", » 
früher tatsächlich aK 
schütz gegen Hitze Dl 
getragen wurde. Der " 
ser Codex zeigt «Iii 
15. Jahrhunderts üblict: 
der Helmdecke, „bandir. 
geschnitten mit Enden 
der gotischen Kreuz!! 

Ein drittes Wappenbc' 
1522 des Vigilius Ruberes 
grossherzogl. Bibliothek r 
mar bringt nur den S 
der Rose und folgenck t£ 
falsche Tinkturen: „S 
blau, Kern der Rose gtft ' 
sechs Rlätter weiss sind, i»- 
den einzelnen Blättern ' 
sechs gelbe Blattspiuen 
Das „richtige Guttenbtrp 
Wappen" führt auf dem Hut stets •", I 
ben. Die goldene Rose ist 5-, nicht 
Schildbild und Zimier ist sonach bei Grar"* 
fehlerhaft gezeichnet. 

Die Helmzier wird verschieden W i 
älteren Siegeln, Wappenabbildungen und r 
gehauenen Wappen undeutlich dargesM 
scheinen es Wedel, bald Huppen, bald K^' 
sein. Erst vom 17. Jahrhundert an fr- 
Zier unverändert die gleiche „5 braune na:- ' 
Moos-, Wasser-, Weiher-, See- oder ft** 
auf grünen Stengeln", die zur Turnier^ '• 
in festen Hülsen steckten. Schon in • 
Zeit führte diese undeutliche Darstellt" 1 ?' 5 
irrigen Annahme, „die uralte stiftsmässigt f' 
von Guttenberg habe 1500 das Wapp* 
„Streitkolben" geführt und solches l" v 
L chenhof eingeschickt. Auch sei zu 
wäre dies ihr altes Wappen von Tun 
gewesen, weil das Sinnbild der 5 Sin ' \ 
einer Sturmhaube einem so tapferen Hd**^ 
gebühre. Seit wann aber das Wappen mit \: 
oder Mooskolben statt Streitkolben ^ 
werde, sei unbekannt." Das ist natürlich H** 
gerade so wie die Annahme, die Guttenbefc ^ 
len früher eine andere Helmzier geführt ^ 
Strafe aber die Mooskolbcn erhalten. E'. ctn 
lieh bleibt allerdings, dass in allen älteren 
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„Blauer Schild, goldene Rose, sechs runde 
Blätter mit blauem Kern bezw. fünf ausgebogte 



und Wappen die Form des Kolbens so 
lieh hervortritt. Nicht unmöglich wäre 
nach, dass die dort dargestellte Zier nicht >- 
kolben vorstellen sollte und es ü'ß 1 
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Die goldene Rose im blauen Feld 



allen Darstellung die Vermutung' nahe 
jei anfänglich zum „Schildbild der Rose als 
ier deren Samenkern" gewählt worden, der 
erstandenerweise von Stechern und Bildhauern 

so viel Staubfäden dargestellt wurde, dass 
as Aussehen von W edeln gewann. Hoch ist 

bleibt dies ein Versuch zur Deutung der 
, eine Vermutung. 




i der Heraldik finden rieh Mooskolben als 
mzier nicht oft vertreten. Nach Siebmachers 
ppenbuch ausser bei Guttenberg in noch 
amilien : bei den Grafen von Henneberg (1.), 
von Mulert (2.) und von Grünenstein (80 
•ssen). den von Umverdt (4 ), von Schade- 
(b.) und Carpicouius (G.) (Meissnern und 
esiern), endlich vom burgundischen Adel bei 
von Harsolet (7.) und vonMolert (8.). 




Die Weingarter Liederhand- 
schrift zeigt im Wappen des el- 
sässischen Minnesängers Uolrich 
von Guotenberg die zwei golde- 
nen BülTclhörner mit je 7 Mohr- 
kolben besteckt. 

Auch als Wappenbild wurden 
Mooskolben gewählt. In Philipp 
Apians Wappensammlung der 
altbayrischen Landschaft und 
des zu seiner Zeit abgegangenen 
Adels um 1562 führten vier Fa- 
milien Mooskolben im Wappen. 

Die Moser gold und silber gelangt, rechts mit 
3 silbernen Mooskolben auf grünem Berg, links 
I alber goldener Löwe. 






Moser 



Die Weitmoser 



Die Weitmoser, geviert, 1. und 4. Feld gold 
und rot mit rotem Ross, 2. und 3. Feld 3 Moos- 
kolben auf silbernem Boden in Weiss. 





Meermoaen 



Riinvobofen 



Die Meermosen und Murhamer, 3 grüne ge- 
stielte silb. Mooskolben auf silb. Boden in Gold. 

Die Sinzenhofen, 2 geschränkte silberne Moos- 
kolben auf silbernem Berg in Weiss. 

Nach Mon. boic. XVI. S. 90 ist das Wappen 
des bayerischen Klosters Rohr: Gelehnter Schild 
mit halbem silbernen Adler in Gold, links zwei 
Mooskolben auf grünem Berg in Weiss. 

(Fortsetzung folgt.) 
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Ein Wappenbuch des Sebold Btlheler 



G(in ÖECappenbud) des jS e bolt 

JBübeler 1589. Pon Jrhrn v. IC (UI ruf] rhu 



In der Ilandschriftensammlung der Grossher- 
zoglichen Hof- und Landesbibliothek zu Karls- 
ruhe befindet sich unter der Abteilung 1 ( )rtcnau 
ein sehr wertvolles elsassisches Wappenbuch des 
bekannten Strassburger Malers Sebolt Büheler 
oder Bcuhelcr. wie er sich selbst schreibt. Dieses 
Werk ist nach der gewaltsamen Mediatisierung 
der freien unmittelbaren Rcichsritterschaft in den 




Die freie unmittelbare Ritterschaft in : 
tenau war einer der bedeutendsten K 
dir waren durch ihre Ürtenaucr Resitzur: - 
viele cl-assische Familien immatrikuliert »' 
Berstett, Berckheim. Boecklin, Gayling 
heim, Neuenstein, Schauenburg. Waldr. • 
von Bulach u. a. 

In der Bibliuthek des Freiherrn Zor~ 
lach zu Schloss < »sthausen befindet sich l 
bches Werk des Sebolt Büheler. wi 
nur elsassische, sondern auch andere, sog;*' 
deutsche Wappen enthält, es stammt B 
selben Zeit < l.'»s2V 

Wenn wir den Kodex von 1> 1 
sn finden wir die erste Seite mit emtr - 
klebten Doppelvignette geziert, darunter' 
schriftlich eingetragen: 



T.esitz des Badischen Staates gekommen. Es ist 
mit dem sehr schönen Exlibris der Reichsrittcr- 
schaftlich Ortenau'schen Bibliothek geziert, 
stammt aus dieser. Der reichsritterschaftlichc 
Kanton Ottenau (Mortenau) hatte seinen Sitz in 
der ehemals freien Reichsstadt Offenburg; be- 
kanntlich zog der badische Staat das gesamte 
Vermögen der unter seine Hoheit gekommenen 
reichsritterschaftlichen Kantone an sich, selbst 
die Orden mussten abgeliefert werden. 

In das Archiv der Reichsritterschaft kann der 
Wappenkodex erst nach 1750 gekommen sein, 
da in diesem Jahre ein Auszug angefertigt wurde, 
nach welchem der Kodex sich damals in der 
Kunstkammer des Freiherrn Wolfgang Christoph 
von Rathsamhausen in Strassburg befand. 




Dies Burch hatt mir brudter Philip Jj 
Böccklin von Boecklinsaw den 27. Ap 
verehret, Gott danck es Ihme. 

Sein Gross Vater H. Hanss Philipp; 
v. Boecklinsaw. Praetor hatt es mahle« > 
dann J. L. II. Zorn von Plobsheimb habe-' 
dato continuieret und supplieret. 

Die nächste Seite enthält das nach-^ 
eingezeichnete Wappen des L. H. Zornvc""- 
heim mit der Jahreszahl 1682. 

Fs folgt dann der handschriftliche EmW 
Malers, der wie folgt, lautet: 
Wapen Büch 

Darin Aller des Heylingcn RönuV ,,! 
freyen Statt Strassburg Herren StcttnK>-'; 
den Adenlichen unnd Löblichen Rittersc- 1 *' 1 
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Ein Wappenbuch des Sebold Büheler 
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.- licn auch Aller der Herren Ammcyster von 
l Iandtwcrcken, oder der Bürgerschaft, Wap 
Mitt Schiltt. Helmen, Iren Nateurliehen Far- 
. Sampt eines Jeden Nammen und was ge- 
echts ein Jeder gewessen, Auch wan und wie 
derselbig Ane das Ampt kommen und das- 
»ige Versehen, Vom Jar Christi Dausendt 
y Hundert Dreyssigk Drey, Als damahlen die 
-ren Slett, und Ameyster Zugleich Ane das 
l>t kommen, unnd mit einander Angefangen 
Regieren, bis uff gegenwertige Zeit, Welches 
:*s der löhlichen unnd Adenlichen Ritterschaft, 
id Insunnderheit aber mehrgedachter Statt 
issburg. Als meinem geliebten Vatterlandt zu 
"en mit bestem Vleiss grosser Mühe und 
;ten durch Seobaldt Bcüheler Mahler und Bür- 
offternanntcr Statt Strassburg, Zu einer ge- 
htniss zusammengebracht und verferttiget. 
Jar Als man zahlt Ein Dausent fünff Hun- 
*■ Achtzigk und Neun. 

.. II. Zorn a Plopsheimb. O. C. D. 1GG4. 
»mächst folgt nun eine Abhandlung über die 
•iheit der Reichsstadt Strassburg, und über 
» Stellung in dem Kampfe zwischen Friedrich 
u Schönen von Oesterreich und Ludwig dem 
vern um die kaiserliche Krone. Beüheler 
reibt darüber „Unnd zu dissen Zeitten, do 
liren Zwey gar fürneiner geschlecht Allhie, die 
ten zu der Zeit vast das gantze Regiment zu 
assburg In Iren Händen, und hatten Beyder 
ts Eine grosse frundschafft und Anhang unnd 
;s Ein geschlccht wass genant die Zornen, dass 
ler die von Mülnheim, unnd die Zorne, Sammpt 
er fründeschaft und Anhang, die wahren Mit 
nig Friderich von Osterrich doran, und die 
i Mülnheim, die haben mitt König Ludwig von 
yern gehalten, unnd haben Ein yedc Parthey 
en Herren So vill müglich gewessen, 'Bey- 
ndt und Hülff gethon mit Speiss und Dranck, 
d wass dann Inen von Nötten gewessen." 
\Yir hören dann von den Kämpfen, die 1322 
t dem Siege Ludwig des Bayern und der Ge- 
gennahme Friedrichs des Schönen von Ocster- 
:li endeten. 

•lüheler fährt weiter fort : „Darnoch wurden die 
vorgenant von Mülnheim gar wol Erfrauwet, 
1 der König oder Kaysser gäbe Inen guttc 
en , und Inen vill Sunderliche und gnedige 
undtschafTt bewiessen, unnd in disser Zeit Do 
Jen die Zwey geschlecht Zorne und Mülnheim 
i gewalt und über Mut Sehr zugenumen, Also 
Sie Einander zu wider und uffsetzig 
irden." 

Büheler beschreibt nun das Gcschell der Mül- 
lheim und Zorn am 30. Mai 1332, welches mit 
r Niederlage der Zorn unter grossen Verlusten 
digte, und beschliesst seine Chronik mit der 
nführung der republikanischen Verfassung in 
r freien Reichsstadt Strassburg. 
„Und hierauff Do sindt zu den Ersten Herren 
ett Meistern vonn der Ritterstschafft Erwölt 



unnd Erkossen worden, unnd Ann dass Regiment 
getretten, Xamliehe wie dan hie Ein ander Nach- 
volgen wirdt 

Herr Rutmann Schwarter Ritter 

Herr Rudolf! Inden Breter 

Herr Hanns vonn Schöneck 

Herr Hanns Knobloch zum Wagner. 
Es folgen dann weiter Strassburger Begeben- 
heiten bis zum Jahre 1475. 

Hieran schliefen sich die Wappen und zwar 
zuerst kollektivwcise nach Familien , mit 
Namen, unter der Ueberschrift : Von den Uhr 
Alten Hoch Adenlichen Herren Stedtmeistem. 
(Nur die Schilde.) 

Diese sind nach Geschlechtern geordnet, 1333 
beginnend, das Geschlccht 
Schwarbcr mit i, 
Indenbretcr mit 2, 
Schöneck mit 1, 
Knobloch mit 2, 
Itaumaun mit 1, 
Engbrecht mit 1, 
Wintherthur mit 1, 
Heiligenstein mit 1 Vertreter. 
Da von diesen Geschlechtern nur wenige Spros- 
sen am Gcschell beteiligt waren, scheinen sie mit 
Absicht zuerst gewählt worden zu sein. 
Es folgen aber nun 
die Zorn mit 31, 
die Müllenheim mit 34, 
die Boecklin von Boecklinsau mit 25, 
die Kageneck mit 9, 
die Sturm mit 14. 
die Mittelhausen mit 2, 
die Müeg von Boffsheimb mit 2, 
die Wurmser von Vendenheim mit 10, 
die Rosheim mit 4, 
die Johann von Mundolsheim mit 7, 
die Lenzlin mit 3 Stättemeistern. 

Bei jedem Wappenträger befindet sich die 
Jahreszahl des Antritts der Regierung. 

Hieran schliessen sich nun „der Herren Stett- 
meyster Wappen" nach den einzelnen Linien, 
anfangend mit ..Herr Rulmann Schwarber Ritter 
Anno 1333". Diese Wappen führen alle die 
Decken und Helm mit Kleinod, sie zeichnen sich 
durch hervorragenden Stil aus, für Schild, Helm 
und Decken hat sich der Maler vorgedruckter 
Schablonen bedient, die neueren sehr zum Muster 
dienen könnten. 

Hier finden wir faat sämtliche bedeutenderen 
Geschlechter des Elsasses, auffallend ist das 
Fehlen der Andlaw. 

Alle Namen sind so geschrieben, wie sie hand- 
schriftlich eingetragen sind. Es ist merkwürdig, 
wie verschieden eine Person dieselben Namen 
schreibt, die letzten Wappen und Eintragungen 
sind von anderer Hand bezeichnet, teilweise auch 
nicht fertig. 

(Fortsetzung folgt.) 
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Die alte, schöne, trotz vieler abschreckenden 
Seiten nicht nur in unseren Augen von einem 
frischen Hauch der Poesie durchwehte Zeit des 
lebenden Wappenwesens, der Blüte des Kitter- 
tunis , ist längst entschwunden und hat einer 
Epoche Platz gemacht, welche zwar jedem den 
sicheren, wenn auch oft kärglichen Genuss seines 
Lebens und seiner Rechte verbürgt, aber durch 
das Streben nach materiellen Erfolgen und durch 
den notwendigen aber schonungslosen Kampf 
ums tägliche Brot den Stempel der Nüchternheit 
auf der Stirne trägt und die materielle, sinnliche 
Geistesrichtung begünstigt. Seit Jahrhunderten 
ruhen sie in ihren wappen- und inschriftenge 
schmückten Grüften die ♦.gestrengen Kitter", die 
ehrsamen „ehelichen Hausfrauen" und „tugend- 
samen Jungfrauen", denen ihr Name, ihr Wap- 
penschild und ihr Stammbaum der Inbegriff alles 
dessen war, dessen Ehre und Makellosigkeit zu 
wahren, dessen Ruhm, Macht und Ansehen zu 
begründen und zu mehren, sie als ihre höchste 
und würdigste Aufgabe betrachteten. Und so 
hört man in unseren Tagen nur allzuhäufig die 
Meinung äussern, das Wappenwesen und die, wie 
man wähnt, damit zusammenhängenden Standes- 
vorurteile hätten heutzutage ihre Berechtigung 
verloren ; der „Wappenkultus" passe nicht mehr 
zu den modernen, von lächerlichen Vorurteilen 
befreiten, die Gleichheit aller als obersten Grund- 
satz aufstellenden 'Weltanschauung, man solle 
ihn mitsamt den toten Rittern und den verroste- 
ten Kronen vermodern und vergessen gehen las- 
sen. Wie wenig eine solche Denkweise, welche 
gewöhnlich auf völliger Unkenntnis der heraldi- 
schen Sprache beruht und deshalb als geschwore- 
ner Feind der Wappenkunst auftritt, weil diese 
historisch ehrwürdig, sie aber von heute ist, be- 
rechtigt erscheint, mögen die folgenden Zeilen 
beweisen, welche von der Bedeutung der Heral- 
dik handeln, nicht von der Deutung der Wappen 
und einzelner Wappenfiguren — nichts ist un- 
dankbarer, als in dem Wahn, jede Figur müsse 
einen historischen Hintergrund haben und Sym- 
bol sein, darüber nachzugrübeln — . sondern von 
dem wissenschaftlichen, künstle- 
rischen und ethischen Wert, welcher der Hc- 
roldskunst auch heute noch zukommt, ihre An- 
wendung , ihr Studium noch immer lohnend 
macht und demselben volle Berechtigung ver- 
leiht in fs zur Notwendigkeit gestaltet. — 



Ornamentik, welche den praktischen Teil d 
Heraldik bildet, so ist auch ihre Bedeutung rJ 
doppelte, eine wissenschaftliche und eine kti-J 
lerische. Beides, Wappenkunde und Wa^d 
kunst, darf nicht miteinander verwechselt 
den und trägt bei allen Berührungspunkten • *| 
verschiedenen Charakter, was schon daraus In 
vorgeht, dass die Wappenkunde, als solche, rtj 
«-eit dem Ende des 12. und im Kl. Jahrliunc^ 
von den Herolden und der Schar der Per?wa 
ten, zuweilen auch von „fahrendem Volk . A 
pflegt wurde, während die die WappcnViM 
praktisch betätigende Wappenkunst ihre Vorij 
zum Teil aus den uralten Formen der Vera 
rungskunst und dem Schriftwesen verschiede* 
Länder. Völker und Zeiten wählt und in ihnJ 
Sinne, das heisst stilistisch in Anpassung an <jj 
Volkscharaktcr und die jeweilige Kultur Jj 
Landes ausbildet. Man sieht also, dass nicht« 
Wappenkunde die Vorläuferin der WappcnkJ 
war , sondern dass dagegen letztere das Ei 
stehen der Wappenkunde erst bedingte, wed 
gleich diese der Wappenkunst in späterer 
oft Zwang antat, ja sie tyrannisierte. 

Wappenkunde und Wappenkunst haben bei! 
im Laufe der Jahrhunderte einen Verwandhai 
i-rozess von der Entwicklung zur Blüte und m 
Verfall, den unabänderlichen Lauf aller i>iid 
durchgemacht und zwar fallen die verschiede* 
Perioden der Wissenschaft und Kunst nm 
inen, begründen ihre Entwicklung sogar ge«dJ 
seitig. Während die Wappenkunde sich von m 
ersten einfachen, sich eng an die bestehen« 
Verhältnisse in der Wappenkunst anschließen* 
Regeln und Normen bis zur spitzfindigen ■ 
verdorbenen sogenannten Kanzleiheraldik 4 
vorvorigen und teilweise auch noch des verM 
senen Jahrhunderts auswuchs, welche die F«| 
derungen einer praktischen Heroldskunst, bedj 
flusst durch den Umstand, dass es längst Im 
lebende Wappenkunst mehr gab. und obd 
schwemmt von ausländischen verderblichen El 
flüssen, verständnislos übersah, vielmehr U 
markigen Wesen dieser Wissenschaft sjnetei 
herumkünstelte, sehen wir die Wappcnkuid, 
Hand in Hand mit der Architektur, mit de« 
l'utcrabteilung, der Ornamentik, sie ja so vidi 
gemein hat, vom ernsten, strengen romanisebdj 
zum einfach edlen frühgotischen Stil, dann M 
einflusit zum Teil durch einschneidende Aem 
rungen und Verbesserungen auf dem Gebiete W 
WalTcnwescns. auf welches sie, wie schon «j 
deutscher Name besagt, durch ihre Haupt best JN 
teile. Schild und Helm, stets angewiesen *■ 
zum Teil durch die mit innerer Notwendig« 
immer mehr zunehmende Verderbnis der Wd 
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ksk-bcn und Yolksempfinden, mit allen Staat- 
en und gesellschaftlichen Einrichtungen so 
tr verwebt und verknüpft war, das getreue 
■gelbild ihrer Zeit und das Studium derselben 
ic Marotte, keine Spielerei und müssigcr Zeit- 
reib, wie man immer wieder zu hören be- 
mien kann; die Heraldik fordert von ihren 
Ljern angestrengtes, jahrelanges Lernen und 
t die umfassendsten kulturgeschichtlichen, 
lismatischen, diplomatischen, paläographi- 
mi und genealogischen Kenntnisse voraus, 
glaubte im Interesse des in das Gebiet der 
aldik noch nicht ganz eingedrungenen Lesers 
.c allgemein gehaltenen Erörterungen zum 
ständnis der folgenden Zeilen , welche die 
rcligung der Heraldik nach ihren beiden Sei- 
hin enthalten sollen, vorausschicken zu 



;scn. 



>ic Ikdeutung der Hcroldskunde, 
che auch einer unserer grössten und bewun- 
t sten Denker, Goethe, der mit Eifer genealo- 
und heraldische Studien trieb, erkannt zu 
en scheint, ist, wie bereits erwähnt, eine rein 
chichtliche, da sie für die künstlerische Praxis 

als Unterlage und Leitfaden in Betracht 
nmt. Ks gab eine Zeit, in der man die ver- 
iedenen Hilfswissenschaften der allgemeinen 
schichte bedeutend unterschätzte und zwar 
r zum eigenen Nachteil. Auf Diplomatik, vor 
tu Numismatik, war man schliesslich doch 
ncr angewiesen, auch die Epithaphik fand 
■h da und dort manchen Ritter, der eine Lanze 

sie brach, Sphragistik aber und Genealogie 
r gar Heraldik waren, soweit es sich nicht um 
-st liehe Personen und Wappen handelte, zu 
er Zeit die Stiefkinder der Geschichte und wk 
r zu Unrecht, kann man noch heute an den 
len. oft überraschend kurzsichtigen Hypothe- 

erfahren, welche die damalige Wissenschaft 
stellte, und welche man jetzt zum Teil auf 
uul genauer und fachmännischer siegelge- 
ichtlichcr, genealogischer und heraldischer 
-schlingen als unhaltbar erkannt und fahren 
sen muss. Hätte man sich früher mehr mit 
i letztgenannten Materien beschäftigt, hätte 
n sich vor allem nicht über privatgeschicht- 
le Forschungen weit erhaben gedünkt, so hätte 
heutige Geschichtswissenschaft nicht nur 
In zahlreiche Irrtümer aufzudecken und zu 
.kriegen, sondern sie wäre auch um manche 
schatzbaren Erfahrungen reicher, welche man 
den Schätzen von Siegeln, Stamm- und Ahnen- 
eln. Urkunden aller Art, welche man verständ- 
los zugrundegehen Hess, hätte sammeln kön- 
n. Ist mir doch der leider zu wahre Fall be- 
ll nt, dass vor einigen Dezennien ein offenbar 
sonders erleuchteter , archivalisch gebildeter 
ann bei Ordnung eines der grössten süddeut- 
iien Archive bei den Privaturkunden einfach 
? besseren Siegel heraus- oder abschnitt und 
fbewahrte, alles übrige aber schonungslos ver- 
armte und damit ein Stück deutscher Kultur- 



geschichte vernichtete, oder dass gelegentlich des 
K Thüringischen Archivtages in Erfurt in einem 
Vortrag über die Belästigungen der Archiv- 
beamten durch Familiengeschichtsforscher ge- 
äussert wurde, die „Müller" und „Schulze" möch- 
ten sich ihre Anfragen über ihre gänzlich un- 
interessanten Vorfahren lieber ersparen! Sollte 
man so etwas für möglich halten, wo zumeist, 
und mit Recht, über die geringe Benützung der 
auch für das Publikum geöffneten Archive ge- 
klagt wird? Ich will keineswegs in Abrede stel- 
len, dass von völlig ignoranten „Forschern" 
häufig an die Archive unbillige Fragen und For- 
derungen gestellt werden ; aber selbst solche „Be- 
lästigungen" sollten als Symptome für ei>i 
Erwachen und Regewerden des Familien- und 
Heimatsinncs eher begrüsst, als auf obige Weise 
in ihren Keimen erstickt werden. Als gewandter 
Familiengeschichtsforscher, der mit allen Ein- 
i ; chtungen und Bestimmungen der Archive und 
ihrer praktischen Benutzung vertraut ist, kommt 
niemand auf die Welt und theoretisch solche 
Kenntnisse aneignen kann man sich vorher bei 
der geringen einschlägigen Literatur kaum in den 
seltensten Fällen ; es bleibt somit nur der Weg 
eigener praktischer Erfahrung offen. Ucber die 
grossen welterschütternden Ereignisse, welche 
ja freilich immer das Skelett jeder die Gesamtheit 
interessierenden geschichtlichen Darstellung bil- 
den müssen, ist von berufener und unberufener 
Seite schon so viel geschrieben und geforscht 
worden, dass es nur recht und billig ist, auch 
nur der Kulturgeschichte des Heimatlandes zu- 
gute kommt, wenn, ich will nicht sagen „Müller" 
und „Schulze", so doch andere, wenn auch nicht 
souveräne oder adelige Geschlechter etwas von 
dem Leben und Wirken ihrer Vorfahren erfahren 
möchten. Doch die ebengeschilderten Verhält- 
nisse bilden erfreulicherweise nur noch Ausnah- 
men und ich habe auf sie auch nur deshalb Bezug 
genommen, weil sie ein grelles Schlaglicht auf 
ehemals häufige, zum Teil noch vorhandene rück- 
ständige Anschauungen werfen. Die letzten Jahr- 
zehnte haben die unumstössliche Erkenntnis von 
dem Wert der Heraldik und der anderen histori- 
schen Hillsfächer für die gesamte Geschichtswis- 
senschaft gebracht und derjenige „Historiker", 
welcher eingehender heraldischer Kenntnisse bei 
seinen Forschungen entraten zu können glaubt, 
kann sich nur lächerlich machen und nicht bean- 
spruchen, für ernst genommen zu werden. Dass 
diese Ueberzeugung die Oberhand gewonnen hat, 
ist schon ein grosser Fortschritt, wenn ich auch 
mit Recht fürchte, dass noch heute ein beträcht- 
licher Prozentsatz derjenigen Kräfte , welche 
staatlich berufen sind, über Urkunden- und histo- 
rische Kunstschätze zu wachen, heraldisch man- 
gelhaft gebildet sind und hier einschlägigen 
Fragen gerne in weitem Bogen aus dem Wege 
gehen. Ein Vorwurf kann sie nicht treffen; die 
Ursache liegt in dem fühlbaren Mangel eines 
Lehrstuhles für Genealogie und Heraldik. 

(FortMtxung folgt). 
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j2u unferen J^unltbeilagen. 



Das farbige Kunstblatt in spätgotischem Altf- 
riss cntliält «las Wappen der Herren von Itzen- 
plitz. Die Itzenplitz sin«! märkischer l'radcl und 
gehören zu den zahlreichen amleren märkischen 
Rittergeschlechtern, unter denen besonders die 
Quitzows berühmt und berüchtigt sind, deren 
.selbstherrlichen, leider auch allzu willkürlicher, 
und egoistischen Treiben und bisheriger Unge- 
bundenheit die Belehnung des Nürnberger Burg- 
grafen mit der Mark Brandenburg ein schnelles 
Ende bereitete und alle vorhandenen Gelüste 
nach Reichsfreiheit für immer im Keime erstickte. 
Sie führen im roten Schilde einen silbernen mit 
drei schwarzen guldbehalsbandetcn Därcnköpfen 
belegten Schrägrechtsbalken. Auf dem Helm der 



schwarze Bar wachsend mit «Irei grünen : 
federn in der rechten Tranke. Die Decke 
hier, wie gewöhnlich, blau-rot tingiert:au: 
schwarz >in«l sie zuweilen; w ahrscheinlich i 
-ic ursprünglich rot-silbern un<l das Silbr 
«ler bekannten W eise nachgedunkelt und :: 
geworden. 

Die Tafel aus dem „Wappenbuch der H 
gischen Deputationen" von Eduard I ' r 
rcnz-Meyer venlanken wir dem überati- 
wurdigen Entgegenkommen «les Herrn 
sers, welcher in den folgenden Heften eil 
selbstgezeichneter \\ appentafeln, «üe er 
sere /wecke freigebigst zur Yerfügtr; 
folgen lassen wird. Das „Wappenbuch : ' 
burger Deputationen" enthält die Wapf^ 
Mitgliedern dieser Deputationen von H 
Mit der Feststellung «ler einzelnen \W' 
eine unsägliche Muhe verbunden. Auf den 
felll hat Herr K. L. Lorenz- Meyer ein* 
origineller, echt heraldisch empfundener 1 
zur Darstellung gebracht. 




J)ie (geraten zu (D ünster. 

Pott #raf m 18änfTrr-Crtiiitt(>t8C' (ScMiim.) 



Nach dem im Jahre 1822 von Alb.Wilkens ver- 
fassten Manuskripte „Aclteste Geschichte der 
Grafen zu Münster nach Original-Urkunden" ist 




hier noch folgende Siegelabbildung aus dem 
13. Jahrhundert entnommen. 



A. Linie Langelage. 

Ludwig Friedrich Dietrich \S ilheis 
Surenburg 'bis 17HC), Bevergern. GcisbeAj: 
Langelage (.von 17(51), W'arburg < von ,1 
Germete i von 17<>1) und Brüning . 
Fürst!. Osnabrück. Hofmarschall, ge b - JJ 
I7.")(t zu Osnabrück, gest. 9. Dezember : 
Osnabrück, verm. 23. Febr. 1773 öl SdB 
mit Charlotte Sophie Adolft« 
von Münchhausen aus dem Hause > ci "'^ 
Tochter von Otto und Louise CharW* 
von Lichtenstein a. d. H. Lahm, P el '/ 
1755 zu Steyerberg, gest. 7. April 18J> ' . 
nabrück. Fr hinterlässt 7 Söhne und - ' ... 

1. Der älteste Sohn L u d w i g Ernst 1 r ' 
Wilhelm, geb. G. November 1774 zu 0*** 
gest. Mai 1821 zu Langelage, bekomn 
gelage und Geisbeck, vermählt seit <l cn1 -m 
IS13 ZU Berlin mit Caroline Friederike t ^ 
Freiin von «ler Reck a. d. H. Schulzendort 
ter von Eberhard Friedrich Christian^' 
und Elisabeth Dorothea Louise Fj*j"| .-, 
Vincke a. d. H. Ostenwalde und Scfnve- _ , 
Ernestine, der Gemahlin ihres Schwaß - 
beim. Sie ist geboren 16. Februar Ii* 
lin und stirbt 21. Januar 1849 zu \ 
Seine männliche Xachkoinmenschaft c' 1 ^ ^ 
A d o 1 f Georg Unico auf Langelage a" 1 0 
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•84. Langelage geht an den Neffen Otto von 
ir über, trotzdem vom Grafen Ernst auf Derne- 
irg seinerzeit eine namhafte Summe zur Erhal- 
ng des Gutes gestiftet worden war unter der 
edingung. dass dasselbe stets in der Münster- 
hen Familie bleiben solle. 

2. Georg Ludwig Friedrich Werner, kgl. 
iver. Kammerer und Finanz-Direktor zu Bay- 
•uth, gel». 17. Februar 1770» zu Osnabrück, gest. 
i. Dezember 1844 zu Bayreuth. 

3t Elisabeth Dorothea Caroline Wilhel- 
litie, Pröbstin zu Herford und Stiftsdame zu 
oerstel. geb. 9. Xovember 1777 zu Osnabrück, 
est. 20. April 1838 zu Osnabrück. 

I. Hermann Adolf Ernst, kgl. säe Iis. Kam- 
lerherr und Kreisoberforstmeister zu Dresden, 
eb. 1. Juni 177!) zu Osnabrück, gest. 21. August 
S3H zu Dresden. Unter seiner Leitung wurde 
ie bekannte Basteibrücke in der Sächsischen 
•ehweiz erbaut. Er vermählte sich am 17. Ma» 
820 zu Friesen mit Marianne Charlotte von 
letzsch a. d. H. Reichenbach und Friesen, Toch- 
sr von Gustav und Wilhelmine Heinrica von 
linckwitz a. d. H. Imnitz. geb. 28. Juni 1797 zu 
•Viesen, gest. 11. Xovember 18fi9 zu Friesen. 
>eine Söhne setzen den Stamm fort. 

r». Sophie Louise, Stiftsdame zu Schildesche, 
•eb. 3. Mai 1781 zu Osnabrück, gest. 23. Oktober 
Si l zu Bayreuth. 

6. Carl Ernst Friedrich, kgl. preuss. Forst- 
neister, geb. 9. April 1783 zu Osnabrück, gest. 
I Juli ISIS zu Osnabrück, verm. 14. Mai 1822 
nit Elizabeth Catharina Eleonore Freiin von 
lonincx, Tochter von Peter Joseph Henrik, kgl. 
-reuss. Staatsrat und Kanzler des Fürstentums 
leidern und A I e y d a Gertrud Wilhelmine van 
-taerle. geb. 23. August 1786. gest. 15. März 1843 
tu Osnabrück. 

7. Ernst Philipp, zuerst kgl. preuss. Cornet 
in Leibhu>aren-Regiment. seit 1808 kgl. westfäl. 
Leutnant im IL Chevauxlegers-Regiment, geb. 

Jan. 17S.1 zu Osnabrück, gefallen 28. Juni 1809 
)ei einem nächtlichen Ceberfall zu Calatrava in 
Spanien und begraben von seinem Bruder August 
im Klostergarten daselbst. Von den Feinden 
wieder ausgegraben und in den Tajo geworfen. 

8. W i 1 h e 1 m Friedrich Ernst Carl Ludwig, 
kgl. hannov. Generalleutnant a. D., geb. 10. Jan. 
1787 zu Langelage, gest. 23. Januar 1862 zu Düen- 
dorf, verm. 12. April 1819 zu Osnabrück mit 
Ernestine Caroline Adolfine Henriette Wil 
helmine Freiin von der Reck a. d. H. Schulzen- 
dorf, Tochter von Eberhard Friedrich Chri- 
stian Ludwig, kgl. preuss. Geh. Staats- und 
Justizminister und Elisabeth Dorothea 
Louise Freiin von Vincke a. d. H. Ostcnwalde, 
geb. G. März 1792 zu Berlin, gest. 6. Februar 1876 
zu Düendorf. 

!». August Friedrich Ludwig Justus, k. k. 
Kämmerer und Rittmeister im Coburg. Ulanen- 
Regiment, geb. 2. November 1789 zu Osnabrück, 
gest. 21. August 1831 zu Mainz. Er machte die 
Keldzüge unter Napoleon in Spanien und Russ- 



iand mit und nahm am 7. September 1812 an der 
grössten Schlacht an der Mosqua teil. Den 
L'ehcrgang über die Beresina am 26. — 28. Xo 
vember desselben Jahres musste er als Adjutant 
des Generals Freiherrn von Hammerstein drei- 
mal überschreiten. 

B. Linie Meinhövel. 

Georg Werner August Dietrich. Freier Stan- 
tiesherr auf Königsbrück mit Schmorkau, Neu- 
kirchen, Gotschdorf, Steinbach, Otterschütz, 
Weissbach. Zeissholz, Glauschnitz und Steinborn 
m der sächs. Oberlausitz, Herr auf Schwartow, 
Klein-Massow und Tauenzin in Hinterpommern, 
Donaumoos in Bayern, Rozdialowitz, Schön- 
waldc. Peterswalde in Böhmen und Xütschan 
in Dänemark, Erbburgmann zu Quakenbrück, 
Erbmarschal des Hochstifts Herford, kgl. dän. 
und fürstl. Onabrück. Wirkl. Geh. Rat und Kam- 
merherr, geb. 12. Juni 1751 zu Osnabrück, gest. 
19. Februar 1801 zu Wien, verm. 1. am 4. Okto- 
ber 177"» mit Louise Marie Anna Christine 
Sophie Gräfin von Gronsfeld-Diepenbroick a. d. 
H. Weingarten, Tochter von Bertram Philipp 
Siegmund Albrecht und Amoena Sophia Friede- 
rike Gräfin zu Löwenstein- Wertheim-Virneburg, 
geb. 16. Dezember 1755. geschieden 24. Juli 1779, 
gest. 1S03; verm. 2. am 28. September 1780 mit 
Friederike Louise Wtlhelmine von der Schu- 
lenburg a. d. H. Hobenwarsleben, Erbin zu Wol- 
mirstedt, Tochter von Alexander und Dorothea 
Eleonore Florentine Christiane von Angern a. d. 
H. Sülldorf, geb. 3. Dezember 1764 zu Hohen 
warsieben, gest. 28. April 1786, vermählt 3. am 
23. Xovember 1787 zu Haldem mit Amalia 
Isabella Johanna Charlotte Freiin von Omp- 
teda a. d. H. Morsum, Erbin zu Nutzhorn, 
Tochter von Conrad Engelbert und' Catha- 
rina Charlotte Freiin von der Horst a. d. H. 
Haldem, geb. 31. Oktober 1767, gest. 1S17 zu 
Kopenhagen. Seine Kinder sind: 

1. Aus 1. Ehe: Maximiliane Friederike Caro- 
tine Eleonore Amoena Juliane, Stiftsdame zu 
Preetz, geb. 26. September 1776 zu Landegge, 
gest. 31. Januar 1839 zu Ponarien, verm. 29. Dez. 
1796 zu Königsbrück mit Wilhelm Ferdinand 
Caspar Freiherr von Dörnberg auf Hausen, Erb- 
küchenmeister des Kurfürstentums Hessen, kgl. 
hannov. Generalleutnant a. D/, geb. 14. April 
1768 zu Hausen, gest. 19. März 1850 zu Münster. 

2. Aus 2. Ehe: Gustav Maximilian Unico 
Ludwig auf Schwartow, kgl. preuss. General- 
major a. I)., geb. 16. August 1782 zu Osnabrück, 
gest. (». Xovember 1839 zu Bern, verm. 1. 1805 
mit J u d i t h Friederike Elisabeth Dorothea 
Frei in von der Horst, Tochter von Georg Peter 
W i 1 h e 1 m Alfred und Anna Helene Doro- 
thea von Liebenau, geb. 21. September 1788 zu 
Halberstadt, geschieden 12. September 1808, gest. 
5. August 1814 zu Trier; verm. 2. am 20. August 
1811 zu Berlin mit Julie Henriette Caroline von 
der Marwitz a. d. H. Friedersdorf, Tochter von 
Behrend Friedrich August und Susanne Sophie 
Marie Louise Le Duchat de Dorville a. d. H. 
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Kerzendorf, geh. 25. Januar 1789 zu Friedersdorf, 
gest. 19. Oktober 1872 zu Herlin. 

Sein Sohn 1. Ehe: Georg Ernst Ludwig Carl 
Wilhelm Gustav, geh. 1. Mai 1807 zu Osnabrück, 
wurde von seiner Grosstante Caroline de Perrot, 
geb. von Münster, erzogen und starb in jungen 
Jahren zu Bordeaux. 

Aus der 2. Ehe stammen: Graf 11 ugo Eber- 
hard Leopold l'nico. kgl. preuss. General der Kav. 
z. I). mit dem die Linie am 0. Mai 1HS0 zu II an 
nover erlischt. Kerner Bianca, geb. 1815, gest. 
1818 zu Grottkau und Cnico, geb. 13. April 1820 
zu Wohlau. gest. 1. Januar 1821 zu Berlin. 

3. Aus 3. Ehe mit Amalie von Ompteda: A s t a 
Thusnelda, Stiftsdame zu Preetz, geb. 15. Oktober 
1788. gest. 12. Kebruar 1 S42 zu Schleswig, venu. 
1807 zu Kopenhagen mit Carl Emil Graf von 
Moltke auf Aagard, geb. 5). Januar 1773 zu Bre- 
gentved. gest. 18. Marz 1858 zu Norager. 



C. Linie Ledenburg. 

Ernst Friedrich Herbert auf Ledenbur£ :: • 
Hohe. Derneburg. Dornum, Binder, war k 
grossbrit. und hannov. Staats- und Kabin 
Minister. Erblandmarschall des koni^n:, 
Hannover, geb. I. März 1700 zu Osnabrück, , 
20. Mai 1*30 zu Hannover. Er vermählte - : 
\ . November 1811 zu Wien mit Wilhelmi; 
Charlotte Prinzessin und Edle Herrin zu Schar 
bürg- Lippe und Sternberg, Tochter von Pti ; 
lernst (II.) regierenden (irafen und Juliane'.', 
iielmine Louise Landgrafin zu Hessen Philip;- 
tal. geb. IS. Mai 17S3 zu Backeburg 
0. August 1S5S zu Binder. Sieben Tochter u: 
ein Sohn, der nachmalige Kürst Ci e u r g Herl .' 
gingen aus flieser Ehe hervor, dessen Nachkor 
menschaft jetzt noch blüht. 
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J|aditd)e Familien. 

Pon JProf. ^clcnficini-Coimrft. 



2. Die Nothard. 

Job. Wilhelm Nothard, Pfarrer in Linkenheiin, 
1053—50. 

Wilhelm Nothard, Pfarrer in Hochstetten (O.A. 

Karlsruhe) 1054--50. 
Wilhelm Nothard, Pfarrer zu Hötzingen (O. A. 

Emmendingen), 1055, zu Nyinburg 1070, zu 

Mengen 1082— 10!K). 

I. § 1 Wilhelm Nothard „von Heidelberg-, Pfar- 

rer in Leiselheim (bei Krciburg) 1002 — 1071 
(Stocker. Schematismus der Evang. Geistl.). 
Krau: unbekannt. 

II. §2 Johann Daniel I. Nothard (aus § 1), geb. 

23. Okt. 1002 zu Leiselheim, luth.. Schlot- 
senneister, baut 171S in der Lammstr., damals 
„Markgraf Christophsgasse", in Karlsruhe ein 
Haus; am 17. August 1718 Bürger, ist Ge- 
richlsverwandter, d. h. 1721 -33 im Rat der 
Stadt. Hofschlosser, starb 20. Kebruar 1733, 
aet. 70 Jahre 4 Mon. 3 Tage. 
Krau: lud (?) Eustachia . . . geb. . . . 100). 
gest. 8. Marz 1745, aet. 81. 

Kinder (1720 vier Kinder) 

1. Johann Carl (§ 3), geb. 10!)7. 

2. Johann Daniel II (§ 4), geb. 18. August 1008 
zu ? 

3. Johann W ilhelm (§ 5), geb. um 1700. 

1 Kriedrich Wilhelm" (§ 0). ceb. 7. Dez. 1701. 



Krau: cop. 20. Jan. 1723 zu Karlsruhe Mi- 
Christine Salome Oswalt, geb. 17«i " 
Durlach (T. d. Adam Oswalt, Schlier.:] 
Durlach), gest. I. Kehr. 1739, aet. 33 :■. 
Karlsruhe. 

Kinder: 

1. Carl Heinrich, get. 2. Kehr. 1724 in ' 
Stadtkirche. 

2. Christine, geb. um 1728. beir. 17. Okt l'i 
lob. Geibel, Bürger u. Müller zu Karl>"- 

3. Carl Johann, get. 10. Okt. 1732 (§ <V'. 
1. Catharina Salome, get. 10. Juni \~-V> 

12 Chr. 

ill.§ I Johann Daniel II. Nothard, „der }'.:%% 
geb. IS. Aug. 1098 zu ?, Burger u. Mcij»c$ 
«est. 3. Mai 1743, alt 44 Jahr 8 Mon. 1 ."> Ta 
Krau: cop. ? Marie Clara Bodernarij i& 
nier?). geb. 1099 zu ?, gest. 21. Mai l'i 
alt 51. 

Kinder: 

1. Johann Daniel III., geb. 23. Aug. 1722,?'' 
3. I tili 1721. get. 25. Aug. „im Magazir 

2. Daniel Wilhelm, geb. 10. Juli 1724 i?'<- 

3. George 1 a c o b, geb. 25. Jan. 1727 (§ 

4. Friedrich Wilhelm, geb. 12. Juni 1729, ^ 
0. Sept. 1731, alt 2 Jahr 3 Mon. 

5. Marie Clara, geb. 14. April 1731. 

0. Margaretha Juliane, geb. 17. ]an. 1734 

7. Johann Kriedrich, geb. 0. April' 1738 (§ 

8. lohann Georg, geb. 1. Okt. 1741 (§ 10 V 
III. § 5 Johann Wilhelm Nothard (aus § 2). 

um 1700. „Scribent" 1724, wo er als Pate ^ 
nannt wird bei Job. Carl Nothards Sohn, ö:- 

1 1 1 . § 5a Friedrich Wilhelm Nothard, Rechnuw 
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2. Friedrich Wilhelm, geb. 1745 (§ 11). 

3. Johann August, geb. 18. Nov. 1740, gest. 
3. Juni 1712, alt 1 Jahr 0 Mon. 

\ §0Carl Johann Nothard (aus § 3) get. 
10. Okt. 1732, Bürger u. Schlosser, gest. 
24 April 17SI, alt 52 Jahr 0 Mon. 9 Tage. 

Frau: 1. Fhe cop Auguste Jacobine 

Keller, geh. 13. Marz 1728. gest. 23. April 
1702. alt 31 Jahr 1 Mon. 10 Tage. 
2 Fhe: Maria Barbara B o n i t z. gest. 23. April 
1M2. alt 70 Jahre 11 Mon. :» Tage „am Xcr 
\ enschlag". 

Kinder: 

1. Marg. Cathar. Aug. (Georgine?), gel». 1. Okt. 
1757. gest. 16. Nov. 1759. 

2. Carl Jacob, geb. 20. Febr. 1761, gest. 2. Aug. 
1702. alt IM Mon. 4 Tage. 

I\ § 7 Daniel Wilhelm Nothard (ans § I), gel». 
10. Juli 1724, Bürger u. Mezgcr, gest. 7. Jan. 
3805. 

F ran: cop. 20. Jan. 1701 Marie Barbara H u f f- 
m a n n (T. d. Gottfried lloffmann, Bürger u. 
Metzger). 

Kinder: 

1. Marie Barbara, geb. 11. Nov. 1701, gest. 
20. Nov. 1701, alt 15 Tage. 

2. Sophie Barbara, geb. 30. Sept. 1770. 

Margaretha Clara, geh heir. 22. Aug. 

17S0 Ludwig Ran, Bürger u. Hofschlosser. 
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IV. §8 Georg Jacob Nothard (aus § 4), geb. 
25. Jan. 1727, Bürger u. Backermeister. 
Frau: cop. 3. März 1757 Sophie Marg. 
Christina Oolenheiuz (T. d. Hofratsekretärs 
Karl lleinr. Oclenheiuz), geb. 10. Nov. 1730 
zu Karlsruhe, gest. 31. Jan. 1S0I. alt 04 Jahr 
2 Mon. 21 Tage. 

Kinder: 

Caroline Marie Jacobine, geb. 22. Febr. 
I75S nachm. 4 dir, heir. 3. Juli 1791 Joh. 
Jos. Anton Lanzor, fürstl. Kammerdiener 
und Laquai. 

loh. Martin, , gest. 13. Mai 1703. 

Georg Jacob, geb. 10. April 1701, gest. 
10. Dez. 1704. alt 8 Mon. 0 Tag. 
I. Christin e Kegine, geb. ? Okt. 1705, gest. 

20. Dez. 1770, alt 5 Jahr 2 Mon. 
5. Margaretha Kegina, geb. 10. Jan. 1700, gest. 

24. Dez. 1700, alt 11 Mon. 8 Tag. 
0. Carl Friedrich, geb. 14. April 1709 
<§ 12'. 

7. Johann Daniel, geb. 5. Febr. 1771 (§ 13). 

Totgeborenes Mädchen, 3. Febr. 1773. 

Dorothea Clara, geb. 4. Tan. 1774, gest. 

2. Dez. 1777. alt 3 Jahr 11 Mon. 

Auguste Maria, geb. 28. Mai 177G, gest. 

11 Nov. 1778, alt 1 Jahr 11 Mon. 11 Tag. 

11. Catharina Clara, geb. 20. April 1780. heir. 

23. Mai 1802 Joh. Christoph Kämmerer, 

Bürger u. Tünchermeister. . , 

(Schluss folgt.) 
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Hlofrat fDrofeffor ©r. (§onrad 
Beyers (£jjdd)led)t. 



(Nadah uck «erboten.) 
Am 13. Juli des vorigen Jahres beging 
iiu-r der namhaftesten Literarhistoriker. Bio- 
raphen . Kritiker und Poeten der Gegcu- 
vart, der bayerische Hofrat Professor Dr. 
Onrad Beyer - seit den letzten 2 Jahren 
n Wiesbaden lebend — seinen 70. Geburtstag 
n jugendlicher Frische und Rüstigkeit. Der Ju- 
lilar, dem man das biblische Alter keineswegs an- 
ieht, hat sich um die Anerkennung und Würdi- 
gung Friedrich Rückerls durch seine 
'ahlreichen Schriften grosse Verdienste erwor- 
>en. Aber nicht allein als Begründer der Rückert- 
.iteratur. sondern auch als Vollender der Wisscn- 
■chaft einer Poetik, wodurch ihm schon allein 
ein Fortleben in den Annalen der Literatur gc- 
«iehert ist, ist ihm mit Fug und Recht von den 
nassgebendsten Seiten Beifall und Anerkennung 
^•worden. Seine dreibändige „Deutsche Poetik*' 



entfalten vermocht, «Iii- auf den lieblichen Wellen 
des ..urdeutschen" Akzents der Allgewalt unseres 
Sprachgeistes die Schwingen löst. Durch diese 
und andere literarische Schöpfungen leistete er 
der allgemeinen Bildung und dem allgemeinen 
V erständnis der deutschen Nation betreffs der 
Hebung der Poesie einen geradezu unschätzbaren 
Dienst. W as er in seiner „Deutschen Poetik" 
theoretisch ausführte, suchte er in dem Werke 
„Die Technik der Dichtkunst" praktisch zu be- 
gründen. Dieses ausgezeichnete Buch gibt uns 
die Kunstgriffe und Handhaben der Dichtkunst 
in Vers- und Strophenbau wie in der Uebersct- 
zungskunst zum besten ; doch ist der Zweck der 
Arbeit ein höherer, als blos Reimschmiede zu 
bilden: durch das Findringen in die poetische 
Produktion will sie das Ohr des Kunstjüngers 
für Wohllaut und feines rhythmisches Gefühl 
heranziehen, ein Aufblühen des Geschmacks an 
«kr Poesie anbahnen und ein tieferes Verständnis 
für unsere herrlichen Dichterwerke ermöglichen. 
Demjenigen aber, der sich zum Dichter bestimmt 
glaubt, und die Kraft in sich fühlt, um die Palme 
zu ringen, wird in der „Technik der Dichtkunst" 
an der Hand der besten Dichter der Weg ge- 
zeigt, auf welchem er leicht und ohne zu strau- 
cheln zum Zielt« gelangen kann. 
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um daraus echt deutsche Novellen zu schaffen. 
Der Dichter Müller von der Werra urteilte über 
die Bedeutung 1 Beyers auf diesem Gebeite der 
Dichtkunst mit den Worten: „Nicht allein darin 
besteht Beyers unbestreitbares Verdienst, dass 
er mit Geschmack und dichterischem Verständnis 
gerade diejenigen Stoffe zu wählen verstand, in 
welchen er uns Bilder herrlicher Liebe und 
Treue, Grossmut und Begeisterung malen konnte, 
sondern hauptsächlich darin, dass er diese Stoffe 
in künstlerisch-volkstümlichem Tone zu orien- 
talischen Novellen zu gestalten vermochte, deren 
Prinzip der schliesslichen Lösung wohl zuweilen 
im Gegensatz zum Fatalismus die Gerechtigkeit 
ist. Dadurch hat er für die Liebgewinnung und 
die Verbreitung der arischen l'rpocsie einen nicht 
zu unterschätzenden Beitrag geliefert. Beyer führt 
durch diese Erzählungen, die neben ihrem Zau- 
berhaften und Mythischen sich durch eine un- 
gemein liebliche Durchsichtigkeit auszeichnen, die 
Form der „orientalischen Novelle" in die deutsche 
Literatur ein, indem neben der poetischen Zeich- 
nung des Menschlichen in seinen \\ echselfällen 
das erträumte, erdichtete Wunderleben einer 
glühenden Phantasie hereinbricht". 

Einen besonders klangvollen Namen erwarb sich 
Beyer durch seine zahlreichen, viel Neues, In- 
teressantes und Schönes enthaltenden „Fürsten- 
bücher" : seine Biographien über den Herzog 
Ernst II. von Coburg, Ludwig II. von Bayern 
und den Senior von Europas Monarchen, König 
Oskar von Schweden, mit welchem er auch per- 
sönlich in freundschaftlichem Verkehr stand, und 
die ihn durch ihre höchsten Orden auszeichneten. 
Diese „Fürstenbücher", für alle Volkskreise ge- 
schrieben, zeichnen sich durch einen hohen Reiz 
der Darstellung und wahrhaft patriotisches Em- 
pfinden aus, wie er denn überhaupt ein echter Va- 
terlandsfreund und namentlich ein glühender Ver- 
ehrer seiner engeren Heimat, Bayerns, genannt 
werden muss. Dabei war er niemals Panegyriker 
oder Höfling, indem er jede Lobhudelei und Be- 
räucherung hasst ; doch war und ist er stets unter 
den Vordersten zu finden, wenn es gilt, für ein 
verdientes fürstliches Haupt einzutreten oder für 
die Wahrheit zu kämpfen. 

Ich kann es mir nicht versagen, aus der Fülle 
seiner patriotischen Gedichte nur ein im Jahre 
1874 verfasstes Poem abzudrucken, das sich gegen 
die Revanchegelüste der Franzosen wandte: 

• 

Was nützet Euer Aechzen, 
Was fruchtet Huer Schrei'n? 
Won hilft'», das« Ihr verdunkelt 
Den deutsehen Glorienschein? 
Nie neidet Ihr verändern 
IV« Schicksals ernste Bahn, 
Nie wenden Huer Unglück, 
Den Ijnhn für frevlen Wahn. 



Glaubt Ihr, das* TIeil erblühe 
Aus Kurer Lilsfrung Saat, 
I)n-s Kuer Winseln rühre 
Der Gott er hehren Hat? 

(» laitst dein deutschen Adler 

Die Ehre und den Ruhm, 

Wogt 's nicht, den Brand zu legen 

An Deutschland'* Heiligtum, 

l.as<<t ruh'n in tiefer Urne 

Der Lose dunkle Macht; 

Schürt nicht den deutschen Unmut 

Durch neue Niedertracht! 

Weckt nicht durch eitle Phrasen 
Den Ix- u im Fricdcnsschlaf. 
Zerbrecht der Sihniflhsucht Pfeile, 
Von denen keiner traf! 
Gnsst Euer Rächest ühnen 
Verwch'n tm Sturm der Zeit, 
Ijisst Kuem Grimm versinken 
Ins Meer der Ewigkeit! 

Wir machen Euch verbindlich 
Für Eitern Uebcnmit, 
Wenn wieder Ihr entzündet 
Yerderltensvitlle (Üllt. 
IWsienkt doch, da»* die Furien 
Stets sühnen schwarze Tat, 
Da»s sie wie einstens mühen 
Des neuen Frevel« Saat. 

Franzosen, hört's: Wir führen 
Gezwungen nur den Streich; 
Wir kämpfen, um zu schirmen 
Da» Recht, - dn« Deutsche Reich! 
An utis'ie Fahnen heftet 
Sich Khr' und Ruhm und Sieg! 
Drum endet Euer Schreien, 
Heizt nicht zu neuem Krieg! 

Dein in P o m m e r s f e I d e n b e i B ambc :i 
am LJ. Juli 1*34 geborenen Dichter, Gelehrter 
und Forscher hat keine der vielen Auszeichnet' 
gen seines reich gesegneten Lebens so vul; 
Freude bereitet, als die Ehre, die ihm >f ;i( 
Landsleute dadurch erwiesen, dass sie ihn » M 
derholl als Kandidaten für den deutschen ReicH 
tag aulstellten, indem sowohl die konservativr. 
wie die liberalen Parteien sich für ihn erklärter- 

Gewiss wird es daher unsere Leser intere-* 
ren. einiges über die Herkunft und das Gesellig'"- 
Beyers zu vernehmen. 

Fr entstammt «lern alten Adelsgcschlecht 
Ritter Beyer von Boppard. Auf :x ' 
Marienburg in Boppard am Rhein befinden 
heute noch die Grabdenkmäler seiner Ahnen. & 
alten Ritter von Beyer, und besonders da? C J ' 
erhaltene Denkmal des Ritters Conrad Beyer v " 
Boppard <gest. 1 l'2.*>), der in seiner ganzen äuß- 
ren Erscheinung eine auffallende Achnlichke- 
sowohl mit dem Vater unseres Hofrats Andrei 
Beyer, wie auch mit ihm selbst jedem Unbefan- 
genen aufweist. 

In ihrem Wappen führen die Beyer einen 
schwarzen Löwen mit goldener Krone, rote. 
Zunge und roten Pranken im goldenen Felde 

Der älteste Beyer, dessen die Chroniken Fr 
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JBamberger J^eid)$tag 

>Om ^abre 1135. Vortrag, gehalten im 
riftorifcBen Uerein zu Bamberg. (Schiu**.» 

Und doch hat der Bamberger Reichstag auch 
;ute Früchte gezeitigt: Als die erste nennen wir 
■ine gewaltige Erhöhung des kaiserlichen An- 
■chens im Auslände. Man sieht so recht: in 
icnen Zeiten war der deutsche König, der romt 
che Kaiset immer noch der höchste Herr der 
Christenheit; kein noch so unabhängiger Fürst 
konnte sich im Ernste neben oder gar über ihn 
stellen wollen. Zu tief hatte die Idee des höch- 
sten Schirmherrn Wurzel gefasst im Abend- 
lande. Herrscht innerer Hader in Deutschland, 
ist die Machtstellung des Kaisers von seinen 
eigenen Stammesgenossen nicht allgemein aner- 
kannt,, dann verhält sich das Ausland gewisser- 
maßen gleichgültig zuwartend; hat aber der 
Kaiser einen Triumph errungen, beugen sich 
seine Feinde vor ihm, dann stellt sofort das Aus- 
land sich ein mit Huldigungen und mit Bitten. 
Mit Staunen mögen viele deutsche Fürsten auf 
dem Reichstag zu Merseburg im Oktober Uo5 
den Herzog von Böhmen, den Herzog von Polen, 
Gesandte des Ungarnkölligs, des oströmischen 
Kaisers und des Dogen von Venedig gesehen 
haben. Sie alle in Streitigkeiten verschiedener 
Art verwickelt, suchten Hilfe bei dem Kaiser, der 
wiederum in voller Macht dastand. Der alte 
Polenherzog Boleslaw leistet den Vasalleneid und 
trägt das Schwert dem Kaiser vor; die Wirren 
in Ungarn gehen ihrem Ende entgegen. Die Ge- 
sandten von Konstantinopel und von Venedig, 
die nicht mit leeren Händen, sondern mit den 
kostbarsten Geschenken beladen gekommen 
waren, erhalten zu ihrer Freude das Versprechen 
baldigster Hilfeleistung gegen den allgewaltigen 
Roger von Sizilien. 

Als die erste Frucht des Reichtages nannten 
wir oben den allgemeinen Landfrieden. Das 
Wort „Landfriede" will im Mittelalter ungeheuer 
viel heissen. Wie allgemein bekannt, bestand in 
deutschen Landen als Erbstück aus der germani- 
schen Vorzeit das F e h d e r c c h t , nach wel- 
chem jeder eine Schädigung oder Beleidigung 
seiner Person selber an dem Feinde rächen 
konnte, wenn er dies nur dem Gegner vorher zu 
wissen kund tat. Die Ausübung dieses Fehde- 
rechtes bedingte natürlich zuweilen einen förm- 
lichen Krieg im Frieden und konnte auf die Ent- 
wicklung der Nation von der unheilvollsten Wir- 
kung sein. Es wurde auch durch diese Fehden, 
abgesehen von den schweren Schädigungen ein- 
zelner, von der Niederbrennung von Dörfern und 
Städten, von der Verrohung der Bevölkerung, vor 
allem der Betrieb des Ackerbaues gehemmt und 



gehindert, der damals noch die Grundlage des 
deutschen Volkslebens bildete. Waren aber die 
Fehden auch nur auf einige Zeit unmöglich ge- 
macht, so musste dieses Verbot seine Wirkungen 
schon in kürzester Zeit äussern. Die Adeligen 
waren gezwungen, statt Fehdehandschuhe zu ver- 
senden und auf Beutezüge auszureiten, sich der 
Bewirtschaftung ihrer Güter anzunehmen, wenn 
sie nicht Hunger leiden wollten; und der Bauer, 
mochte er nun Hintersasse oder freier Mann sein, 
stieg an Wertschätzung und Bedeutung. 

Musste so ein allgemeiner Friede zu allen 
Zeiten des Mittelalters von hoher Bedeutung 
sein, so war er es insbesondere im 12. und 
Iii. Jahrhundert, und zwar aus wirtschaftsge- 
schichtlichen Rücksichten. Deutschland war be- 
kanntlich in nationalökonomischer Hinsicht 
gegenüber seinen romanischen Nachbarländern, 
sowie England, um mehrere Jahrhunderte zu- 
rück. Auf dem Boden der ehemaligen römischen 
Provinzen hatte sich fast ohne Unterbrechung 
die italische Stadtkultur mit ihrem ausgebildeten 
merkantilen Umsatz, ihrem entwickelteren Han- 
dels- und Gewerbebetrieb fortgepflanzt und 
weiter entwickelt. Der Vertrag von Verdun, 
der im Jahre 84:1 zwischen den Enkeln Karls 
des Grossen abgeschlossen wurde, bedeutete 
nicht nur eine politische , sondern auch eine 
wirtschaftliche Scheidung von Germanen- und 
Romanentum. Deutschland war und blieb noch 
lange ein Agrarstaat mit Naturalwirtschaft statt 
Geld Wirtschaft. Aber um die Wende des 11. und 
12. Jahrhunderts begann auch in Deutschland 
ganz allmählich eine Umgcsaltung der Verhält- 
nisse, und deser Umschwung in wirtschaftlicher 
Beziehung ist fortan bis zum Ausgang des Mittel- 
alters das wichtigste Symptom aller Verhältnisse, 
au das meiner Ueberzcugung nach keine poli- 
tische Erscheinung des Mittelalters an Bedeu- 
tung heranreicht. Den ersten Anstoss gaben die 
Kreuzzüge, die den Deutschen völlig neue Ge- 
sichtspunkte eröffneten, vor allem auf den Han- 
del nach dem Orient hinwiesen. Gerade die 
ewigen Fehden aber waren es, welche die Ent- 
wicklung zur vollständigen Geldwirtschaft und 
zm- Blüte der städtischen [Kultur verzögerten. 
So lange der Vasallenadel mit seinen Reisigen im 
Lande schalten und walten konnte, war ein 
ruhiger, ungestörter Verkehr, ein erspicsslicher 
Handel, eine Entwicklung städtischer Arbeits- 
teilung wenn auch nicht unmöglich, so doch er- 
schwert. Lassen wir aber nur f> oder 6 Jahre 
Frieden im Lande herrschen: welchen Auf- 
t-chwuni"' können Handel und Gewerbe in dieser 
Zeit nehmen ! Mit welcher Zuversicht auswär- 
tige Haiulci^taaten Gesandte und Vertreter nach 
Deutschlnad schicken um Handelsbeziehungen 
anzuknüpfen! Wie ist es den Städten ermöglicht, 
besser*: Vorkehrungen zum Schutze nach aussen 
und zur Wohlfahrt im Innern zu treffen »md die 
Blüte des Bürgertums, wie sie im 14. und 15- Jahr- 
hundert herrschte, langsam, aber sicher vorzube- 
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reiten! So bedeutet ein allgemeiner Rcirhsfriedc 
in der wirtschaftlichen Entwicklung Deutsch 
lands stets ein gewaltiges Vorwärts, und wenn 
man die Entwicklung mit einem ruhig dahin- 
strömenden Flusse vergleicht, so ist es in einer 
solchen Friedenszeit, als ob der Strom, auf ab 
lallender Ebene angelangt, in raschen Katarakten 
seinem Ziele entgegeneilt und in einer Stunde so 
viel Weges zurücklegt, als sonst in einem Tage. 

In schlichten Worten habe ich es versucht, ein 
Bild aus den längst entschwundenen Zeiten alter 
Kaiserherrlichkeit zu geben. Fs war dieser 
Reichstag kein Ereignis, das etwa an der Wende 
eines neuen Zeitabschnittes gestanden wäre; nein, 
alles ist da noch in Entwicklung, alles in Erwar- 
tung. Aber desto umfassender ist die Perspek- 
tive, die sich unserem Auge öffnet; von Bamberg 
aus gelangen wir zu dem Begriffe Germanentum 
und Christentum, Deutschland und Europa, Poli- 
tik) Religion und Wirtschaftsgeschichte. Hun- 
dert grosse Fragen Stegen herauf am Horizonte: 
wie viele von ihnen werden gelöst werden? Hun- 
dert edle Manner harren mit Spannung der Hei- 
teren Entwicklung der Dinge; wie viele werden 
in ihren Erwartungen sich nicht täuschen? Es 
geht doch ein grosser idealer Zug durch die Ge- 
schichte unserer deutschen Vergngenheit. Um 
Hab und Gut, um schnöden Krämererwerb haben 
Welsche und Briten gekämpft ; wie viel Blut aber 
hat das deutsche Volk im Mittelalter vergossen 



um hochfliegender Pläne, grosser Ideale r» 
denen so selten Verwirklichung beschtedtr, 
Ihr Strassen Bambergs, welche Manner 
nicht in jenen Tagen durch euch dahingewar 
Ich «ehe den endlosen Zug die Kathedrale 
lassen, ich sehe Weltmänner und Gottesmr 
kriegerische Heldengestalten und ehrwürdig? 
schofe. und atis den Augen -dieser Blü> 
deutscher Nation leuchtet in tnannigia 
Wechsel Heldenkühnheit und GottesbegeisU' 
Selbstbewusstsein und christliche Demut, r 
(ieradheit und berechnende Klugheit. Ehrr 
und Selhstbescheidung. Mag man die Zeiten 
italienischen Renaissance preisen, sie Verd- 
es; aber ihre grossrn Männer sind so reif, so- 
so gebildet, so gewandt, viele so raffiniert im 
beiisgennss. manche s,, voller Hintergeda." 
das* ts manchem auf die Dauer schwül «W 
direr Gesellschaft. Vergehen müsste der D? 
sehe, wenn er sein Leben lang durch Oliver 
Cypressenwälder unter jenem blauen Hw* 
Italiens dahinwamleln müsste; aber ohne IV 
Sättigung geht er immer aufs neue hinaus in : 
frischen grünen Wald «1er Heimat mit 
alten knorrigen Stämme, die so wunderbare 
innerungen an vergangene Zeiten erwecken. ' 
holt sich in dem Wehen und Rauschen .«er* 
Eichen und Tannen neuen Lebensmut und » 
Lebenskraft. 

Peter Schneide 
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(Schluaa.) 

1582 besuchte der Pfandinhaber den Regcns- 
burger Reichstag im Gefolge des Landgrafen Phi- 
lipp des ( irossnuitigen von Hessen, mit sich die 
Kleinodien führend, um sie aufs neue dem Kaiser 
zur Einlösung anzubieten. Er erhielt aber die 
Antwort, dass ..die Bezahlung der aufgeerbten 
Schulden in den deutschen Landen nicht der kai- 
serlichen Majestät, sondern dem Bruder, dem 
römischen König Ferdinand obliege." Dieser 
Aufforderung kam Rudolf Schenk nach; er 
reiste nach Prag zur Audienz zum König Ferdi- 
nand, dem namentlich der grosse Smaragd sehr 
gefiel, doch machte er nicht die geringste Miene 
zu bezahlen. Er liess vielmehr durch seinen Ka- 
binettschef Freiherrn von Hofmann antworten: 
..Es sei wahr, dass die Schulden Ihrer kgl. Maje- 
stät zugeteilt wären ; wo aber Unterpfänder seien, 



da habe auch der Kaiser seinen gebührenden ■ 
teil. Ferdinand wolle daher die Sache an kai-< 
Majestät gelangen lassen, dessen Antwort fo' 
zur Ausführung kommen solle." 

Der Kaiser befand sich zur Zeit in den S'(' : - 
landen, wo er die Empörer zu Gent mit p** 
Streng«' bestrafte, und antwortete höchst 
gnädig: 

„Karl von Gots Gnaden, römischer Kais*-' 
allentzciten Merer des Reichs .... 

Liebandechtig und getreuen. Uns >-* f f " 
Schreiben under aller namen aussgangen BW** 
am dato des Montags nach Viti nicht vcr«fi"f 
war wenig Tagen zu Utrecht in unserem • • 
raisen behandigt worden, darin Ir bepert. 
Wir Euch umb ertlich angemasst GeltschuW^ 
so von Ewer Vorfaren herrüren und jne" ^ 
weylandt unserm lieben Hern und Anhern M. 
ser Maximilian löblicher gedachtnuss noch st« 1 -- 
beliben und auf unser Fürstenthumb und L*^ 
zu Brabant. Geldern und Hollandt vtrtfa* 0 
sollen, darumb Tr dann noch etliche Klaina^.; -1 
imdcrpfandl bey Ewren Hamiden habt, zu' 11 j\ ( 
derlichsten zu entrichten verordnen wollen- 
dem Anhang, wo solches nit geschehen da ? lr . * 
dacht sevet. dieselbenn Kleinater in riechst* 0 
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Dei Weiaskunigs Schwert 
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tiger Frankforter mess umbschlagen verkauften 
und veräussern zu lassen, alles ferner Inhalts 
Ewers Schreibens etc. Dieweil wir Uns dann 
angeregter Ewer verniainten schuldt diser Zeit 
nit wissen zu erinnern vil weniger derselbigcn ge- 
stendig zu sein und die bctzahlung solches noch- 
stands, ob der gleichwol aufrichtig wer, Ewers 
gefallen* in so kürzer Zeit nach Ueberantwor- 
tung Ewers Schreibens zu verordnen Uns 
kaineswegs gelegen. So ist demnach unser Ernst- 
lich mainung und beweich, das Ir Ewers für- 
nernens die geinelten Klainater umbzuschlagen 
zu verkauffen oder zu vereussern, biss atif fernem 
unsern austrücklichen beschaid und Verwilligung 
stillstem, und Euch des gentzlich enthaltet. Dann 
wo Ir hierüber verfaren und geinelten Klainater 
obberiirter gstallt oder in ander wege vereeht- 
licher oder vcrmessentlicher weisse zu vereus- 
sern untersteen. Würden wir verursacht, gegen 
Kucli umb solche Verachtung fürzunetnen und zu 
handeln wie sich gepurt, Ob Ir dann einich 
rechtrnessig anforderung gedachter Klainater und 
nachgemasster Schulden halben zu haben ver- 
mählet, die tnöeht Ir auf nechstkünfftigen Ver- 
sam-mlungstag zu YYormhs an unser ( iesandten, 
die wir dazu verordnen und schikhen wenlen. 
oder zu nechsten darauf volgonden Reichstag, an 
Uns selbs gelangen lassen. Alsdann sol Euch 
auf Ewer Ansuchen gepürlich Antwordt und was 
Ir Fueg und Recht habt, fürderlich gedeihen. 
Das wolten wir Euch zu Antwordt nit verhalten, 
Euch darnach haben zu richten. Geben in unser 
Stat Brüssel am ersten Tag des Monats Septem- 
bris Anno etcr. im XLtcn (1510) unsers Kaiser- 
tumes jm XXten und unserer Reiche im XXVten. 

Carol 

Ad mandatum Caesae et Cathae. 
Mtis proprium. 
H. D. II. J. Obernburger. 

Der Nachfolger Kaiser Karls V., Maximi- 
lian II., Hess mittels Edikts die Kleinodien nach 
Prag auf das Schloss bringen und versprach hoch 
und heilig, auf dem nächsten Reichstag zu 
Speyer die Angelegenheit zur Sprache zu bringen 
und die Gelder zur Wiedereinlösung flüssig zu 
machen ; doch starb er, bevor er noch sein Ver- 
sprechen halten konnte. 

Endlich, nachdem fast 160 Jahre seit dem von 
Maximilian I. kontrahierten Darlehen vergangen 
waren und fast auf jedem Reichstag die Sachen 
vorgezeigt werden mussten und die Gläubiger 
immer aufs neue vertröstet worden waren, er- 
klärte sich Johann Bernhard, Fürst-Abt von 

Fulda, aus der Schenk-Schweinbcrg'schen Fa- 

--•«• - -t • - . . . .. 



wir des Stiffts Fulda Capitularien ; Sodann wir 
Bürgermeister und Rath der Stadt Fulda von 
uns selbst und resp. in Vollmacht deren übrigen 
Stätte wohlvermclten Stiffts Fulda. Als wir für 
Uns und unsern resp. Gewaltgebern mit den 
Vesten auch wohledlen Gestrengen, unsern lieben 
gelreuen, auch resp. freundlichen lieben Vettern 
und günstigen Junkern Reinhardt, Johann Her- 
mann, Volpert Daniel und Caspar Magno, allen 
Schoncken zu Schweinsbergk ; sodann Ludwig und 
Burckhardten Gebrüdern von Dörnbergk etc. 
in eine tractation einlassen und jetzt gemelten 
beyden adlichen Geschlechtern zwei Kleinodien, 
nemlich ein Kaiserl. Schwerdt mit einer in Golt 
verfassten Schaiden von Einhorn, siembt einem 
Schmaragtt, welche sin da anno 1486 von wey- 
land Kaiser Maximiliano Primo, allerhöchst lo- 
bensscligsten Andenkens, unterpfändlich in 
Mandten gehabt, von und ümb Sechstausend 
Keichsthaler abkaufft, dergestalt, dass jede fol 
gende Frankfurter Mcsten, an Abschlag dieses 
versprochenen Kaufschillings fünfzehnhundert 
Keichsthaler an gangbaren Sorten je fünffthalb 
Kopfstück von einem Rthaler gerechnet, gedach- 
ten beyden adlichen Geschlechtern allhie zu 
Fulda abgestattet." 

Im Jahre 1654 schreibt Ludwig von Dörnberg 
an den Fürstabt Joachim : „dass er das Schwert, 
welches die Kaiserl. Majestät für ein treffliches 
Präsent aufgenommen haben und das in den 
Schatzkammern zu Wien mit grossem Ruhm ge- 
zeigt und ästimiert werde , Jahrs zuvor allda- 
sclbst gesehen habe." 

Des Weiss Kunigs Schwert befindet sich noch 
heute im Habsburg-Lothring'schen Hausschatz 
und wurde von Quirin Leitner, k. k. Schatz- 
meister, in seinem Werk über die hervorragensten 
Kunstwerke der Schatzkammer ausführlich be- 
schrieben. Die Verwaltung derselben berichtet 
aber, neuere Forschungen hätten ergeben, dass 
die Pfandschuld und ein Teil der Zinsen vom 
Kaiser bezahlt worden sei. Demnach wäre es 
nicht unwahrscheinlich, dass dem Fürstabt von 
Fulda das Gold oder ein Teil desselben ersetzt 
wurde — quien saba ! 

Es klingt ein wenig wunderlich, dass die uns 
heutzutage so geringfügig erscheinende Summe, 
die Maximilian I. schuldig war. so schwer be- 
zahlt werden konnte, doch müssen wir bedenken, 
dass man nach dem heutigen Geldwert annehmen 
kann, dass zu jener Zeit das Geld mindesten? 
einen zwanzigfach höheren Wert hatte als gegen- 
wärtig. Man wird dies am besten an folgendem 
Beispiel erkennen: Ein hoher Staatsbeamter jener 

-7 •. , r.-_ . t_, c^.:.. ... v*~i , - 



84 



Bücherschau — Briefkasten 



Freilich gab es für den Kanzler Johann Stein 
zu Marburg ausser diesem Jahresgehalt auch noch 
eitrige Nebeneinnahmen, ein sogenanntes „Depu- 
tat" - - aber so was kommt ja zuweilen bei uns 
gleichfalls vor. Dieser Herr bezog nämlich, wie 
es in dieser Bestallungsurkunde noch weiter 
beisst : 1 Malter Korn, ein Fuder Bier, 2 gute 
Kühe. 2 gute fette Schweine, 6 Hammel. 1 Metze 
Salz. 1 Metze Frbsen. 10 Tiänse. 3 Fastnacht- 
hähner, in den Fasten 1 Mass Üel, 30 Stockfische 



und 300 Heringe etc. Ferner wurden ihm auch 
drei Reitpferde gewährt, damit er sich rüstig und 
geritten halten könne, das Futter für die Pferde 
nach Notdurft, sowie Nägel und Eisen ; sollte 
eins oder mehrere Pferde abgehen oder verder- 
ben, so wird ihm Ersatz versprochen. Auch für 
die Garderobe geschah etwas, denn zur Winters- 
wie zur Sommerzeit bekam er je 8 Ellen Zeug zu 
einem „Gewandt". 




Archiv für Stamm- und Wappenkunde. .'>. Jahrgnng. Min/. 
Nr. !>. 

Inhalt: IM* von Hoff. Die Familie (.'lernen zu Schmal- 
kalden. — Balab n r giaehe Familien in Ostpreusaen. — Evan- 
gelische l'farramtsarchivc in Kubisch ■ Polen. — Heraldische!» 
aus Deidesheim. — Zur Exlibris- Beilage, — Zur Kunst-Bei- 
lage, — Heraldisches Kiiri"*itiileu-Ivibinctt. — Bücher- 
schau. Briefkasten. — Ir. 10; Eingesandt. — Die von 
Hoff, - Beitrag zur Genealogie der Familie von Stommcl. — 
Die Familie (lernen zu Schmalkalden. — Kim» offizielle An- 
erkennung des in der < .enealogie flblichen Zeichens für ..ge- 
boren". — Zum Stammbaum der Familie Bender. — Zu den 
KlUUt beilagen. - Zur Exlibris Beilage. — BUcherschau. — 
Briefkasten. — Miazcllcn. -- Nr. Iii Ueber Schillers Vor- 
fahren. — Zur Ahnentafel von Stommel. — Die Leichen- 
predigten der Marienkirchen- Bibliothek zu Frankfurt a. O. — 
Alter der Kirchenbücher von Orten des Halber st Bdter Land- 
kreises. — Kinige Mitteilungen iil>er die Kirchenbücher 
Niedeischlesicns. — Tilesiana. - Zur Literatur Uber die 
Geschichte der französischen Emigranten. Heraldisches 
Kuriositäten-Kabinett. — Das Wappen der Stadt Mül- 
hausen. — Zur Exlibris- Beilage. — Zu den Kunst l>eilageii. — 
BUcherschau. — Briefkasten. — Miszellcn. — Nr. 12: Die 
Stellung des Heroldsamtes im heutigen Rechte. — 
Die BeterntijfCtlg zur Führung der ' Partikel ...von" 
vor «lern Namen. — Die ersten kurlündischen Dcnffers. — 
Salzburgische Familien in Ostpreussen. — Familie Liersch 
aus W r emleben. — Verzeichnis bürgerlicher Wappen. — Zur 
Kunstbeilage. — Zur Exlibris-Beilage. — BUcherschau. — 
Briefkasten. 

Ferner sind eingelaufen: 
Algeaetn Nederlandsch Familieblad. Nr. 1, 2, 3 und 4. 
Blatter für Münzkunde. Nr. 1 und 5. 

Monatsblatt der k. k. herald'schen Gesellschaft „Adler". 

Nr. -JIM. 202. 203 un.l -JIM. 
Berliner Münzblatter. Nr. :»t, 40, 41, 42. 
Antquariatskatalog Nr. ?K. Geschichte und historische Hilfs- 

■rlsaensehaften A d <• 1 i W e ige] , Antiquariat, 

Leiprig. 

Mitteilungen für Bücherfreunde. 22. und 2-1. Stück von 
els-ndaher. 

Katalog LXVIII. (Saddeatschtand und Schweiz i Süddeut- 
sche« Antiquariat. München. 

Anzeiger Nr. 74 des antiquarischen Bücherlagers von Gil- 
hofen & Ranschburg, Wien. 

etc. etc. 

Neue Bahnen, Halbmonatsschrift für Kunst und öffentliche» 
Linn, lieraii»Li'Li-lien von Mttokar Stauf von der 



Heft Nr. 10 des 6. Jahrganges enthalt: Der Volks-Schil- 
leipreis. Von Stauf von der March. — Kaffacls Renaissance. 
Von Richard Schloasar. — l"el>er uralte Erzilhlerkunst. Von 
Dr. Itiehaid Franz Strunz. — Die kleine Stadl. Von Ann» 
Knu»t. - Der jubilierende Don Quixotc. Von Stauf von der 
March. - Sterben. Von Jenny v. Beuss-Hoernes. — A. E. 
J, 0. V. Von RoUnd Hammer. — Geographische Litteratui. 
\'i>n Karl Bienenslein. — Brannte das Licht? Von F. W. 
v. OesU-ren. — Heimweh des Gekränkten. Von Hi-rmann 
llessemer. »—- Kant und Bolzano. Von Eugen Heinrich 
Schmitt. Ein Wort für die verheiratete Lehrerin. Von 
Jenny Du rege. - - Münchener Brief. Von U. L. OlwrlBndcr. — 
Aus dem Wiener Kunstlebcu. — BUcherschau- — Aus dem 
Nnrrenhause der Zeit. 



J^ricfkastcn. 



Hier sollen Anfragen und Antworten aus dem Leserkieise 

ihre Erledigung finden. Anfragen bis zu 10 Zeilen kosten- 
los, jede weitere Zeile 25 Pfennig. Namen und Adressen 
möglichst deutlich schreiben und bei Antworten immer di» 
Nummer der Anfrage voraussetzen! 



ANFRAGEN. 

57. Nachrichten über da» Vorkommen des Namens Adel- 
berg in Bayern und Württemberg erbittet 

Albin Adelberg, Dahlen i. S. 

58. Nach Wittmann, l>andgrafcn von Leuchtenberg, hat 
l lrich I. von Leiichlenberg. gest. 1334, 3 (Jemahlinncn: 
1. Cunigtinde von Sagau, 2- Elisabeth N., 3. Anna von 
N ür nberg, Aus welcher der Ehen stammt 1. Johann I.. 
gest. I4U7. 2. Elisabeth, gest. 1350/01, venu, mit Johann 
v. Neuenberg, 3. Anna, venu, mit Kraft von Hohenlohe" 

Dr. Frhr. von Dungern, München, 
Schraudolfstr. 13. 

f)J). ,m " Blaaoniernng der Wappen: von Kriener, Kuh- 
mann ( Nürnberger Familie: was ist über sie bekannt?), 
von Dobschütz (au SehadewaMe] und von Mitzachefall er- 
bittet Die Schriftleitung. 



Berichtigung. 

In der Fortsetzung des Artikels „Die Grafen KU Münster" 
in Heft 3 auf Seite 11 Spalte 1 muss nach Zeile 10 von 



.10. 



.11. 




6in Stammbucbblatt uon 1589. 
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Aus dem Wappenbuch der Hamburgischen Deputationen 
von Ed. Lorenz Meyer. 

von C. A. Starke, Kgl. Hollir... GiklitJ. Beil»«* iu ..H«a1Ji»rh-C;«mr.)og,>ch.- 
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)ie goldene J^ose im blauen 

leid, Siegel" und Rappen der merani/dSen 



iftcriolen von ßlüsacnberg, der fpälcren J^rei Herrn 
©ullcnberg. Pon Jrani ßarjl Jfcrtfierxi toon 

enberg, ßbctfl a 5 (Fortsetzung.) 




.Motto . „Treu und versi-hwirgcit" 



Renaissance. Ende des 16. und 17. Iahrh. 

vis der Uebergangszeit von der Spätgotik zur 
taissance sollen einige Petschafte und Siegel 
Stellung finden, welche die gebräuchlichste 

der Rundsiegel mit Umschrift, die fast das 
ze 17. Jahrhundert übliche Art, die Anfangs- 
hstaben des Namens rechts und links des 

mes zu setzen, und den Gebrauch von Pet- 



schaft und Siegel der gleichen Persönlichkeit zei- 
gen. Ks i>t gleichzeitig daraus ersichtlich, wie 
f.ie Wahl der Hut form ^ar "ft \ <«n dein Uelleben 
der Siecher abhängig war und wie wcchssclrvicll 
die Schildform wurde. 

I, Henleinstamm. 

1693 lfiori 




Siegel und Riogpetschift 
des Hans Rüdiger von Gut lenberg zu Kotten»« 1 - 

(iuttenberg Schlossarchiv 
Urk. 22. 2. 1&93 Urk. 24. 5. 1606 



Die goldene Rose im blau» Fei« 



1597 1597 1618 




Ringpelschaft und Siegel 
des Georg Wolf ». Guttenberg ?u Holtenau und 
teiner Hausfrau R e t i n » v. G. geb. v. Wiesenlau. 
Guttenb.-Schloss-Archiv Nürnberg, Gern». Museum 

Urk. 22. 2. 1597 Urk. 19. 10. 1618 



II. Guttenbergstamm. 



1588 1595 




Ringpetschaft des Philipp v. Gailenberg und seines Vaters 
Hans Antoni v. Guttenberg, Pflegers iu Wernfels. 
Guttenb.-Schloss-Arcb. .Steinenbausen Schloss-Arch. 

Irk. 9. 6. 1588 Urk. 2i. ». 169& 



1598 1630 




Ringpetschaft u. Siegel des Wolf Wilhelm v. Guttenberg 
zu Streicbenreuth und Breitenreuth. 
Guttenb.-Schlosa-Arch. Nürnberg, Germ. Museum 

Urk. 21. 9. 1630 Urk. W. 17. 1698 



1630 




Im Jahre 1605 gab der Nürnberger Bürger um! 
Gradierer Johannes Siebmacher den 1. Teil seine* 
neuen Wappenbuches heraus, das noch heute aU 
ein wertvolles Nachschlagebuch in allen heralcü 
sehen Fragen gilt. Unter den 3320 des hl. röni. 
Reiches deutscher Nation hohen Potentaten. 
Fürsten, Herren und Adelspersonen, auch andc 
rer Stände- und Stätte-Wappen befindet sich bei 
den Franken auch jenes der Herren von Gutten- 
berg, wie oben abgebildet. Die Farben sind nod, 
durch Buchstaben r, w, b, g angedeutet, denn 




erst 1639 wandte Marcus Wulson de la Combierc 
zum erstenmale die später allgemein üblicbo 
Art der Schraffierung für die Darstellung 
der Farben an . Gold durch kleine Punkte 
Silber durch ein weissgelassenes Feld, Rot durch 
vertikale, Blau durch horizontale, Grün durch 
links, Purpur durch rechts und Schwarz durch 
\trtikal und horizontal laufende Linien. 

Aus der Mitte des 17. Jahrhunderts ist al? be- 
sonders schön und reich in der Ausstattung da* 
Siegel des Philipp Christoph von Guttenberg. 

fürstl. brandenburger Rats, Ritterrats und kuliu- 
bacher Hofrichters gestorben um 1647 — 



1640 




hervorzuheben . sowie das Sietrel seines Bru- 
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Die goldene Rose im Manen Feld 



Georg Enochs Sohn, Joseph Heinrich, fürstl. 
hrandenb. Kulmb. Hofmeister und Kammerjun- 
ker, Ritterrat des Kantons Gebirg, gest. 80. De- 
zember 1702, führte das erste Ringpetschaft mit 
der Krone ohne Helm und Helmdecken über dem 
Schild. 




Als besondere Seltenheit sei ein Wappen ange- 
fügt mit zerbrochenem Helm, eine Allegorie auf 
die Guttenbcrg-Markgräflichc Fehde 1495, in wel- 




chem Jahre Markgraf Friedrich gegen Philipp 
und Moritz von Guttenberg Alt- und Neu-Gut- 

tenberg eroberte und aus deren weiteren Konse- 
quenz 1Ö28 die Burg Alt- Guttenberg und Schloss 
Neu-Guttenberg zerstört wurde. Schon im glei- 
chen Jahre wurden die Taten des schwäbischen 
Hundes dem wissbegierigen Publikum in Bilder- 
werken dargestellt, deren schön geschnitzte Holz- 
stöcke der Werkstatt des Hans Wandereisen in 
Nürnberg entstammten. In der Bibliothek zu 
Bamberg und im Germanischen Museum zu 
Nürnberg sind noch gut erhaltene Bildwerke vor- 
handen. Aber erst auf deren Nachbildungen im 
17. Jahrhundert wurden Wappen angebracht. 

Das obige Wappen, als dessen Entstehungs- 
zeit ungefähr das Jahr 1617 anzunehmen ist, 
befindet! sich in der Handschrift 161b des k. 
warttemb. Hausarchivs zu Stuttgart, betitelt: 
..Chronica der löblichen Reichsstadt Schwäbischen 
Hall Landschaft abgestorben Adels und dersel- 
ben Burgen auf Tafel 210 mit der Abbildung der 
Burg Alt-Guttenberg und der Inschrift „Alt-Gut- 



helm von und zu Guttenberg auf Fronberg aus 

der Zeit, zwischen 1601 und 1618 anzuführen. 
Schildfarben : Blau und Gold. Kern der Rose rot, 
Hut rot. Stulpe weiss, Mantel rot und silbern. 




Aus der gleichen Zeit stammt die dem Wap- 
penbuch des hl. römischen Reiches im kgl. bayer. 
Reichsheroldenamte entnommene Wappenkopie 
mit zweifelhafter Helmzier. 




Die goldene Rose im blauen Feld _ Die Bedeutung der Heraldik 



Heraldische Beachtung verdient auch ein Grab- 
stein aus 'lern Anfange des 17. Jahrhunderts in 
der protestantischen Pfarrkirche zu Guttenberg. 




Er gibt Kunde von dem fast gleichzeitigen Ab- 
leben am 12. bezw. 13. Januar lfiOi des Georg 
und Hans Christoph von Guttenberg zu 

^Bedeutung der Jü^eraldik. 

(Fortactzung.) 

Die historische . wissenschaftliche Bedeutung 
der Heraldik ist in der Tat eine nicht zu unter- 
schätzende, sie liegt in der Auskunft, welche die 
[{eroldskundc über eine fragliche Person lichkeit 
geben kann und in dem Vermögen, mit ihrer 
Hilfe die Zeit der Abfassung einer Urkunde, das 
Alter eines Gegenstandes annähernd, in manchen 
Fallen wohl auch Kenauer feststellen zu können 
Die erste Angabe, die das Wappen dem Kenner 



Untersteinach , Vaters und Sohnes . welche 
beide in der Kirche in einer Gruft ihre 
Ruhestatte gefunden haben. Da Georgs Mut- 
ter eine Tochter Achaz I. von Guttenberg 7t: 
Alt-Guttcnberg und Streichenreuth war, so er- 
gibt sich durch die Darstellung der vier Ahnen- 
wappen von Vater und Sohn je um das Gutten- 
berg'sche Mittelwappen die heraldische Seltenheit 
der sechsmaligen Darstellung desselben Wappens 
auf einem Grabstein. 

Aus dem Slaminbuche des Friedrich Rehlinger 
sind 2 Blätter datiert Siena. den 2<>. und 29. Sep- 
tember Kilo bekannt mit dem gemalten Wappen 




des Hans Kaspar und Wolf gang Achatz von Gut- 
tenberg, im blauen F elde goldene rotbesamte Kose, 
auf dem Spangenhelm ein weiss-gestülpter nie- 
derer roter Flut mit ."> schwarzen Mooskolben an 
goldenen Stengeln. Helmdecken rot-silbern. 
(Tortsetzung folgt.) 

liabcr namentlich. Ueber alles dies, selbst, ob 
man das Wappen einer Reichs- oder einer Land- 
stadt, eines souveränen, eines mediatisierten oder 
Titular - Fürsten . eines verheirateten Mannes 
oder eines Witwers vor sich hat, gibt die Hera! 
dik dem Wissenden unter Umständen Aufschlus> 
Welchen Wert solche Kenntnis besonders zu 
einer Zeit, wo andere Quellen spärlicher fliessen 
oder gar versiegen, für geschichtliche F'orschun 
gen hat, muss jedem ohne weiteres einleuchten 
Aber das Wappen redet oft eine noch deutlicher? 
Sprache. Wir erfahren von ihm. welches Amt. 
welchen Rang sein Herr bekleidet, in welchen 
Beziehungen er zu anderen Persönlichkeiten. al s 
zu Lehens- und Schutzherren. Ganerben, zu an- 
deren Familien, endlich zu Bauwerken und Denk 
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Siegelung, der Münzprägung oder der Anbrin- 
gung seines Wappens an einem Baudenkmal usw. 
befand. Ein hübsches Beispiel für eine Wappen- 
sprache letzterer Art ist die Belagerungsmünze 
von Laudshut aus dem Jahre welche das 

\\'app«n dieser Stadl umgehen von den franzosi- 
rchen Lilien (eine Anspielung auf die franzosi- 
«.che Belagerung! zeigt. Auch die Augsburger 
Gold- und Viertel-Gulden vom Jahre 1704 ge- 
boren hierher. 

Schätzenswerte Winke gibt die Heraldik durch 
das Verfahren der sogenannten Historisierung, 
welche Aufschluss erteilt über des Wappens 
Namen. Gattung, Heimat, Ursprung. Verände- 
rungen und deren Gründe, über das Datum. Der 
Hcraldiker weiss genau, aus welchem Zeitraum 
ein romanisches, ein frühgotisches, ein spätgoti- 
sches Wappen stammt, welche Formen die Früh- 
renaissance, der Spätrenaissance, dem Barock, 
dein Rokoko und dem Empire eigentümlich sind. 
Manche zufällige, dem Auge des Laien gar nicht 
wahrnehmbare Umstände, wenn z. B. ein Länder- 
zuwachs, der im Wappen durch Aufnahme 
des betreffenden Feldes oder des mit der Er- 
werbung empfangenen Amtssymbols Ausdruck 
findet, dem Wappenherrn zu Teil wurde, gestat- 
ten häufig durch einfache logische Schlüsse eine 
noch genauere Angabe des Datums einer 
Urkunde, einer Ahnentafel usw., als dies durch 
Feststellung der vertretenen Stilform möglich ist. 
Man sieht, welche Fülle wichtiger und interes- 
santer, oft geradezu ausschlaggebender Einzel- 
heiten und geschichtlicher Tatsachen, demjenigen 
entgeht, der die heraldische Sprache nicht ver- 
steht, dem das Wappen nichts als eine kindische 
Spielerei vergangener Zeiten bedeutet, indem ihn 
oft da seine vielleicht ausserdem bedeutenden 
und umfangreichen Kenntnisse und hervorragen- 
den Fähigkeiten erbarmungslos im Stich lassen, 
wo der Heraldiker sicher Schritt für Schritt Fuss 
fasst, weil er die Fähigkeit besitzt, die in ent- 
schwundenen Jahrhunderten so beliebte und weit- 
verbreitete Zeichensprache seinem Forschen nutz- 
bar zu machen, und sich reiche Quellen erschliesst. 
Und wie oft versagen andere Quellen und man 
ist nur auf solche unscheinbar dünkendc Hilfs- 
mittel angewiesen! Wer nur immer mit Münzen, 
Denkmälern (besonders Grabsteinen), Siegeln 
und alten Porträts bei seinen Forschungen zu 
rechnen hat — und in dieser Lage ist jeder 
selbständige Geschichtsforscher . Familienge- 
schichtsschreiber und Konservator - . kann heral- 
discher Kenntnisse unmöglich entraten, zumal 
wenn man noch bedenkt, dass diese Quellen mit 
Hinschluss der Urkunden, welche ja fast durch- 



der historischen Wissenschaft spielt die Herolds- 
kunde heute noch die hervorragende und tonan- 
gebende Rolle, wie vor vier und fünf Jahrhun- 
derten. 

Hin trüberes Bild enthüllt sich uns, betrachten 
wir die Stellung, welche die Heraldi k, in- 
sonderheit die W a p p e 11 kutis t, heute in der 
Kunst zugewiesen erhalt. Nicht etwa, dass es an 
heraldischen Darstellungen mangelte, im Gegen- 
teil, es ist eine gewisse Vorliebe für heraldische 
Darstellungen vorhanden, aber wenn irgend wo, 
so gilt hier das Wort: „Gott schütze mich vor 
meinen Freunden!" 'Bei allen passenden und 
unpassenden Gelegenheiten, bei sämtlichen, be- 
kanntlich nicht spärlich gesäten offiziellen Festen 
sucht man sich mit der I leroldskunst zu brüsten, 
so dass sich einem oft der Wunsch aufdrängt: 
Etwas weniger Heraldik! Es ist ja auch so be- 
quem, irgend eine Kartusche bunt zu bemalen: 
sie lässt sich leicht und schmückend in die De- 
koration einfügen, die Wenigsten achten darauf 
und, wenn ja. so verstehen sie nichts von der 
Sache! An der Menge der Darbietungen aui 
heraldischem Gebiete fehlt es also nicht, wohl 
aber an der Qualität derselben. Es wird keine 
Schenkungsurkunde ausgestellt, keine Denkmal- 
enthüllung gefeiert, es findet keine Einzugsfeier- 
lichkeit statt und es wird keine Glückwunsch - 
adresse angefertigt, ohne dass die arme Herolds- 
kunst herhalten und sich erbärmlich verunstalten 
lassen muss : sie scheint für vogelfrei erklärt zu 
sein. 

Warum wird gerade die Heraldik in unserer 
Zeit, welche sonst überall mit peinlicher Genauig- 
keit, Gründlichkeit und Gewissenhaftigkeit vor- 
zugehen pflegt, noch so sehr nebensächlich be- 
handelt? 

Es mag Dank der eifrigen Bestrebungen ein 
zelner heraldischer Vereine und Fachzeitschriften 
in den letzten Dezennien etwas besser geworden 
sein, allein sicherlich befinden sich noch 60% aller 
heraldischen Leistungen weit unter dem Niveau 
des Zulässigen und strotzen von Fehlern, über die 
man nicht stillschweigend hinweggehen und das 
Auge zudrücken kann. Ja selbst Behörden und 
grössere Städte, die in dieser Beziehung doch mit 
gutem Beispiel vorangehen sollten, halten es un- 
ter ihrer Würde und nicht der Mühe wert, sich 
bei einem Fachmann Rats zu erholen, und lassen 
lieber irgend einen Maler oder Tüncher. der die 
Heroldskunst vielleicht gerade vom „Hörensagen" 
kennt, einen beliebigen Unsinn zusammenpinseln : 
denn da das Wappen nicht nur Ornament ist. 
sondern redet, so kann man sich für eine Dar- 
stellung solcher Art des blossen Ausdrucks „un- 

^^V,.".«-' U-Konün Alt. oin7l(fi>i; nhpr mrmri 
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an das Barock erinnernden Zeichnung oben die 
obligate heraldische Darstellung trägt, sehen wir 
zwei zusammengebundene, von einander abgewen- 
dete Tartschcn, von denen die rechte in eigen- 
tümlicher Weise — wahrscheinlich soll damit dem 
Barokstil Rechnung getragen werden — verkrüp- 
pelt ist. Die rechte Tartsche zeigt das Wappen- 
bild der Stadt, welches den Bildern des linken 
Wappens, die nicht nach der Speerruhe, sondern 
nach dem Schildrücken gekehrt sind, den Rücken 
kehrt (!). Es ist augenfällig, wie der Zeichner 
ganz mit sich im Unklaren war, ob sich die beiden 
Schildbilder zugekehrt sein müssen oder nicht und 
nun die Inkonsequenz beging, das eine Schildbild 
richtig nach rechts, das andere, statt nach links, 
ebenfalls nach rechts zu kehren und so sich die 
Figuren gleichsam nachlaufen zu lassen. Hält 
man sich nun über ein solches schmähliches 
Machwerk auf, so kann man häufig zwei Antwor- 
ten hören. Die erste lautet : Es ist nicht so wich- 
tig, wie die Schilde und Figuren stehen ; die 
Hauptsache ist, dass man die Wappen erkennt. 
Die zweite : Es ist schöner, wenn die Schildaus- 
schnitte nach aussen gekehrt sind. Diese letztere 
Aeusserung ist leicht abzutun, denn, ganz abge- 
sehen davon, dass es mehr als fraglich ist. ob 
sich zwei Tartschen nicht auch bei richtiger Stel- 
lung künstlerisch befriedigend zeichnen lassen, 
hat sich eben der jeweilige Geschmack den unab- 
änderlichen heraldischen Regeln unterzuordnen, 
sonst soll man lieber eines der zahlreichen ande- 
ren Ornamente verwenden, welche sich beliebig 
drehen und wenden lassen. 

Die erste Antwort aber ist so einfältig und 
oberflächlich, dass ich sie eingehender widerlegen 
muss, denn je dümmer eine Sache ist, desto mehr 
Anhänger findet sie, wie es bekanntlich heisst. 
Fragen wir zuerst, welhalb hat der Künstler über- 
haupt eine heraldische Darstellung zur Verwen- 
dung gebracht, so liegt auf der Hand, dassi es ihm 
damit um etwas mehr als um die blosse Verzie- 
rung der Urkunde zu tun war, was er mit jedem 
anderen Motiv auch erreicht hätte, sondern dass 
er damit einen Gedanken zum Ausdruck bringen 
wollte, nämlich den der Anhänglichkeit und Er- 
gebenheit der betreffenden Stadt an das Königs- 
haus. Mit seiner Schöpfung aber hat er sicher 
unbeabsichtigter aber nicht entschuldbarer Weise 
die grosse und heftige Abneigung, welche zwi- 
schen der Stadt und dem Herrschergeschlecht 
besteht, ferner die stolze Ueberhebung des städti- 
schen Gemeinwesens, welches seinen Schild rechts 
von dem königlichen stellt, zum Ausdruck ge- 
bracht, von den anderen unbedeutenderen heral- 
dischen Fehlern ganz zu schweigen ! 

Die Stadt, welche mit der Schenkung das 
Königshaus ihrer Verehrung und Untertanen- 
treue versichern will, macht sich gleich eingangs 
-- eine sonderbare captatio benevolentiae — - 
einer groben Unhöflichkeit schuldig. Was sollen 



Da sieht man, wohin man kommt, wenn man 
sich aus Prunksucht und um für gelehrt zu er- 
scheinen, einer Sprache bedienen will, die man 
nicht sprechen kann, nicht einmal versteht, und 
wie man mit Recht über die getünchte Bildung 
desjenigen spottet, welcher Fremdwörter in fal- 
scher Bedeutung gebraucht, ebenso lächerlich ist 
es, sich bei allen sich darbietenden Gelegenheiten 
der hcraldsichen Sprache bedienen zu wollen, von 
deren Wesen man keine Ahnung hat, geradezu 
nachlässig aber ist es, keinen Fachmann zu Rate 
zu ziehen, wenn man mühe- und kostenlose Ge- 
legenheit dazu hätte. Aber freilich, es ist ja nur 
etwas Heraldik, die man, wie einige ganz kluge 
Leute wissen wollen, verpfuscht hat! Auch der 
„Künstler** und Schöpfer einer solchen, mehr als 
mangelhaften heraldischen Darstellung blamieti 
sich im Kreise der Kenner, der heute nicht mehr 
ganz klein ist. 

Die Bedeutung der Heroldskunst für die Kunst 
und das Kunstgewerbe, die Kleinkunst, ist eine 
doppelte : die heraldische Darstellung soll erstlich 
den Gegenstand zieren, dann aber auch etwas be- 
deuten, sie soll gewiSsermassen eine trockene In- 
schrift ersetzen. Niemand wird bestreiten, dass 
ein mit seiner Umgebung in stilvollem, harmoni- 
schen Zusammenhang stehendes Wappen, be- 
sonders, wenn es nicht seines Lebenselementes, 
der Farbe, entbehrt, auf das Auge einen befrie- 
digenden Eindruck macht. Je einfacher und un- 
gekünstelter ein Wappen ist, umso grösser ist zu- 
meist auch seine dekorative Wirkung. 

Wohl, ein schlecht heraldisches Wappen kann 
einem Meisterwerke nichts oder nur verschwin- 
dend wenig von seinem Kunstwert rauben, trotz- 
dem würde eine bessere Darstellung dem Werke 
nur zur grösseren Zierde gereichen. Aber: ,.Quod 
licet Jovi. non licet bovi", was man dem grosse« 
Künstler hingehen lässt, muss man bei minder 
hervorragenden Arbeiten entschieden tadeln, denn 
deren ohnehin nicht allzugrosser Kunstwert wird 
durch ein falsch stilisiertes Wappen allzusehr 
herabgedrückt und das Wappen , welches 
schmücken sollte, gereicht dem Werke zur Un- 
zier. Allein es wäre traurig, wenn die Herolds- 
kunst heute als nichts anderes, als ein nichts- 
sagendes, totes Ornament betrachtet würde. Nein, 
die Heraldik soll gleichwie in vergangenen Zeiten 
eine lebendige, markige und eindringliche Sprache 
reden, welche allmählich wieder mehr und mehr 
verstanden und ihres vornehmen, sich nicht auf- 
drängenden Charakters wegen beliebt wird. 

So allein kann sie sich in der neuen Aera sieg 
reich im Kunstgewerbe und in der Architektur be- 
haupten und den Vortritt vor anderen Ornamen- 
ten beanspruchen. Diese ihr, wenn auch vielen 
unbewusst, noch innewohnende Eigenschaft ist 
auch der Grund, weshalb man bei öffentlichen 
Anlässen, leider nur zu oft in völliger Unkennt- 
nis der einfachsten grammatikaJisehen Regeln 
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ie verschiedene Schreibart der Namen liegt 
. auch an der Aussprache der betreffenden 
, man beachte z. B. das Anhängen des „b" 
die Endsilbe „heim", welches Mitte des 
Jahrhunderts auftritt, nachher wieder ver- 
vindet. Dank der heiligen Bureaukratie füh- 
dieses „b" in der Endsilbe „heim" heute noch 
eine Familien. 

»ie von Büheler gemalten Wappen sind durch- 
: kräftig und liochkünstlerisch, genial darge- 
lt. Einzelne Wappen zeigen, dass man es in 
lerer Zeit nicht so engherzig genau nahm, 
Zornnappen zeigt Tstrahligen Stern, ein Mül- 
heimwappen 6 blätterige Rose, einzelne Rit- 
tragen nicht das Kleinod ihrer Linie, die 
•inode waren im 14. Jahrhundert teilweise 
h persönlich. Die heraldische Courtoisie ist 
;egen völlig fehlerfrei, was sich sofort auf- 
end bemerkbar macht. 

Die Bordierungen der Schilde — eine elsässi- 
ie Eigentümlichkeit — sind alle breit gezeich- 
, nicht als Leiste, wie man es in neuerer Zeit 
sieht. Kurz, die Wappen können im Stil 
i meisten unserer Künstler zum Muster die- 
n, es liegt Schwung, Idealismus, darin. 
Ich lasse nun die Liste der Geschlechter, welche 
gierende Stättemeister gaben, folgen. Der An- 
eines neuen Jahrhunderts ist durch das An- 
ttsjahr des betreffenden Stättemeisters gekenn- 
ichnet, sonst habe ich die Antrittsjahre fort- 
lassen, wer sich dafür interessiert, findet sie 
t Original. 



hwarber (1333)* 

denbreter 

hCneok 



>rn t. 
ngelbrecht 



Bauman 

MUlnheim 

Judenbretor 

Zum Treubcl 

Heiligenstein 

Kageneck 

Zorn gen. Lappe 

Hasheim 



MUUnheim gen. Hildhrandt 

Maut« 

Grostein 

1.entzlin 

Zur Mägdt 

Schilttingheim 

lieyligenatein 

Gilnnsfuna 

Wintherthur zum Engel 

Wetzel von Marailien 

Tauria 

MUlnheim 

Sehwarber 

Mosung v. Schäffolltaheim 

Zorn 

Bock 

Hossheim 

Mölsheim 

I.össlein 

Pfauwelin von Riethburg 
Zorn gen. Lappe 



Zur Mllgdfc 

MUlnheim 

•Spender 

Zum Rieth 

MUUenheim 

Marx 

MUlnheim 

Lentzlein 

Schildt gen. Wäldt 
Blenekel gen. Blanckben< 
stein 

Beg 

Rcebatockh 

Sturm von Sturmeck 

Engelbrecht 

Heilige natein 

Zorn 

Liiaslin 

Deutachmann gen. Richter 
Lüsslin 

Zorn von Bulach 
Schöneck 
MUlenheim 
Groatein 
Deut 



Zofn gen. Schuldtheiss 

TeuUchmann gen. Richter 

HtUTel 

Bauman 

Wickeraheim 

MUUnheim von Richenberg 



Behrer 

MUUenheim 

Nöppelin 

Zorn gen. 

Bockh 

Burggrave 



• Die Wappen sind skizziert (roh, ohne Farben) durch K. 
reihen v. N'euenstein in »einer Wappenkunde, Heft 2 
is 12. 1694. 



Marx 
Bock 

Zorn gen. Weiss 
Zum Rieth 

Bock 

Knobloch 
Kageneck 
Berer 

MUlnheim von 
Spender 
Hesse 

Zorn von Bulach 
MUlnheim 
Manae 
Sturm 
RUN 



Kndingen 
Kosslwim 

Zorn von Eckerich 
Herer 

Zur Mttgdt 

Ltiaatehi (1400) 

Knoblooh zu Heineckh 

Mörschwein 

Sehwar ber 

Millenheim 

Heylgenatein 

Knobloch zum Wagner 

Klött vom Uttenheim gen. 

Matzenheim 
Zorn gen. Lappe 
Zorn gen. Schuld! 
Hurggrave 
Vßltsch 
Endingen 
Heebstock 
Teutachmann 



Loaalein 
Heebstock 
Weathausen 
Bock 

Zum Rust 

Zorn-Hcylandt 

Bluemelin 



Klett 
MUlnheim 
Manae 
Epfich 
Bock 



Weyrich 



Heebstock 
Bock 

Spiegel gen. Sicken 

MUlnheim 

Heebstock 

MUUenheim 

Zum Treubel 



MUUenheim 

Bock 

Lentzlein 

Erlein 

Hock 

Humbrecht 

Zorn von Kckerich 



Lüsslein 
Kageneck 

MUlnheim von I^andsperg 
Sturm 
Kageneck 



N'opp von 
HUfTel 
MUlnheim 
Hossheim 
BUchsner 

MUUenheim gen. Hild- 

brandt 
Hurggrave 
Zum Rust 
Weyrich 
Hock 
Mur sei 

Zorn gen. die Bracken 
Wetzel von MaraiUen 
HUffel 
EUenhard 
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MUlnlieim 
Book 

Zorn von Bulach 

Zorn gen. die Bracken 

B<iecklin 

Morschwein 

Jung- Zorn 

Millnlioiiii 

Mulinheim 

Zorn zum Rieth 

Kndingen 

Bock 

Zum von Bulach 
MUllnlieini 
Müllnheiin 
Kock 

Kundinnen 
Bock 

Zorn gen. die Bracken 



(1502) 



Sturm 
Völlsch 
Hik-klin 
Siickingcn 
Spender 
Wurmser 
Sturm 
Kndi ngen 

Volt Seh 

Böcklin 
Bchrer 
Zum Ried 
Bcrer 
Wnrr.wr 
Mllllenheim 
r, Iiihardt 
Kiidin^cn 
Bot'k 
Böcklein 
Böcklin 

Hilili'ivi von Diersperg 

Marx von Kckwersliehn 

Wurmser 

Rtimbstcin 

Spender 

Friederich 

Bocklein 

Sturm 

Zorn zum Rieth 
Sturm 

Zorn gen. die BrarKon 

Müllnheim 

Sturm 

Kngencck 

Zorn zum Riedt 

Wiedergrünelo 

Böcklin 

Wurmser 

Mittelbausen 

Wurm »er 

Sturm 

Sturm 

Mülnheim 

Klippenheim 

loliiim \. Mund»lt/Ii<'iiii 

Mücklein 

loham 

Fun 

.loham v. MnndoltrVim 

Mittelhänden 

loham 

Ri»ch.burger 

Bock v. Erlenburg 

.loham 

Kageneck 

Sturm v. Sturmeck 



Prechter 
Böckle 
Wurmser 
BUchsner 
Zorn <IM)3) 
1 'rechter 
Zuekmantel 
Zorti 

V0I2 v. Altenaw 
Brumbach 
Wurmbser 

Botzheim 
Sturm v. 
Wurmser 
Borstet t 
Kageneck 

Bikklin v. Büeklinsaw 
Drackudorff 



Sturmeck 



Mueg v. 
TT.- < 



Bort «heim 



Ikdzhciinh 

Volt* von Altenaw 

Rüderer v. Diorspurg 

Müllenheimb 

Rocklin v. Böcklinsaw 

Wurmser v. Vendcnheim 

Zorn v. Blopssheim 

Mueg v. Boff»lioiinb 

Müllenheimb 

Zorn v. Bloppsheimb 

Kippenlieimb 

Böcklin v. Böcklinsaw 

Bernholdt 

MUllenheinib zu Keiehen- 
berg 

Zorn v. Plobs-Oicimb 
Kippetibeitnb 
Kippenheini 
Zedlitz 

Johann von Mundelsheim 
MUllenheinib zu Heichen- 
berg 
Woickerslicinib 
Wunnbsser v. Veiidenheim 
St reit Ii v. Itntueiidiii^eii 
Johann v. Mundolt/.hciinii 
Kageneck 

Boek v. Binsheim (1700) 

Mackau 

(Haubitz 

Mül'et heim 

BHr»tütt 

Kliilfenbcrg 

Wurmser v. Vendenhehn 

llilticbeim (Maekntt) 

ISoecklin v. BoeeklillHiiii 

Müllenhciiii 

Boek v. Binsheim 

Weitursheitn 

lolinin v. MmuLdtzlieiiii 

Ha ob 

Zorn v. Bulach 

Klingling 

Bcrcklieim 

Mackau 

Berstett 

Rurckenwald 

Dietrich (honoreniit») 

( Iberkirch 

Xeucnslcin 

l'nlkenhayn 

Hafner v. Wasulenheirn 
Zorn v. PlobiliPim 
Zorn v. Bulach 
WuriiiH.1 v. Vetidenheim 

(17H(i) 
OW.kireh. 



Zeichnung. In dem Text vorher ist angegeben, 
ob die Amnieister zu den Constofflern oder 
Zunft angehören. 

Die Reihe beginnt mit 

Zwinget (1332) 
Sehwarber 
Bcttscbolt 
Beyr 

Schneyder 

Liercher um djer Kirchgass 
Leymer 
Heylmann 
Freyburger 
v. Kosenburg 

Hiippmacher v. Mundoltz- 
heim 

Sebalek 
Cötz 
(topp 
Kblein 
Müller 
Wo singer 
Kurnagel 
C'antzler 
Arge 
Hanns 
Meyer 
l^eimer 
Metziger 
Wnsinger 
Messerer 
v. Ueispoltzheini 
Heylmann 
Krsng 
Armbruster 
Müller 
Hermann 
Bo^. (H0.j) 
Mehlbrey 
Meyer 
Betscbolt 
Barpfennig 
Summer 
Heylmann 
Lunibard 
Arge 

Dreyzehen 
(Jerbott 
Mehlbrey 
Sehandelit 
Schnlckh 
Dossenheim 
(Jerbott 
«JeyspoHzheint 
Reiff 
Stil heier 
ArmbrusUr 
Drnchenfellss 
v. Meystersheim 
Meyer 
Wurmser 
Drachen fels 
Ainbliiitg 
Arge 

II« umgart 
Mehlbrey 

»>ClPCh0lt 

l.utnhard 
Reiff 
v. Berss 
Sehott 
Drneheufels 
Duntzenheim 
Kerling 
Weissbach 
Wurm 



v. Hohenburg 

Weydlich 

Drachenfelss 

Humbier 

Arge 

v. Duntzenheim 

Jiingoldt 

v. Hohenburg 

Herlin 

Mueg 

l'farrherr 

Baumgartter 

Kniebs 

v. Ottenheim 

I.indenfels« 

tieyger 

v. Duntzenheim 
Franck 

v. Duntzenheim 
Meyer 

v. 

Leysner 

Leymer 

Mueg 

Neuss 

MiSssinger 

Hamerer 

Lorcher 

Helld 

l.iehtensteig 

Schütterlein 

Wicker 

v. Molsheim 

Kipps 

Obrecht 

Stadler 

Fuchs 

v. Hohenburg 

Wurlin (1Ö05) 

l'.HUingurter 

Storckh 

Marschall 

Stöffele 

(irienwuldt 

(leyer 

Ringler 

Braun 

Mueg 

Held 

Heller 

Spielman 

Stedel 

Trausch 

Storckh 
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Demnach folgen „bedes des Adenlichen und 
Bürgerlichen Standts" die Herren F ü n f - 
zehener,* ,,so Jetztmahr noch im Leben zu 
Befinden" mit ihren Wappen. (Also Ende des 
J6. Jahrhunderts.) 
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Hieran schliesst sich die „Beschreibung aller 
Herren Pfleger der Carthausen". 

Egenolff Röderer v. Diersspurg (1525). Kr 
war der erste Pfleger derselben und 2:5 1. Statte- 
meister von Strassburg. 
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Am Schluss des Buches befindet sich einge- 
klebt folgender Vermerk, welcher beweist, dass 
man den Wert des Büheler'schen Wappenkodex 
auch schon früher anerkannt hat: 

Monitum. 
Damit diese Collektion derer Herrn Stätmei- 
stcr von Strassburg continuiert werde, so wird 
hiermit dem Herrn Consulent Sahler aufgetra- 
gen selbige continuieren zu lassen mit anfigung 
der Nahmen derer Herrn Stätmeister biss auff 
die Jetztlebendc, wie auch der Wapcn. 
Strassburg, den 22 k Februarii 1786. 

Graff Waldner 
S. J. R. 

F.s werden sich im deutschen Reiche wenig 
handschriftliche Codices finden, welche in dieser 
Tülle eine ähnliche Reihe Wappen liefern. Aus 
der langen Zeit von 500 Jahren sind uns die 
Xamcn der bedeutendsten Geschlechter, welche 
in Strassburg eine Rolle spielten, mit ihren Wap- 
pen erhalten gebliehen. Dem Künstler müssen 
gute Originale zur Verfügung gestanden haben. 
Dank seiner edlen und regen Vaterlandsliebe hat 
er uns ein bedeutendes Werk hinterlassen, aber 
auch seine Pfleger sind ihm würdig gewesen. Die 
Freiherren Boccklin von Boccklinsau, Zorn von 
Plohshcim und Rathsam hausen, der Graf von 
Waldner, sie alle haben, indem sie diesen Schatz 
hüteten und weiter führten, gezeigt, dass sie 
echte Söhne ihres Landes waren und wert ihrer 
Altvordern ; es ist eine Ehrenpflicht, hier ihrer zu 
gedenken. 



Ä unteren ^unltbeilagen. 

Wappen blühender Bürgerfamilien 
Bayerns. Von Max Reimann. 

13. Cavallo. Ein Vorfahr der heute in Barn- 
im ~ ,.~A C^lmir.-Iiu ••»•■Vvroilof />r> P*-,mi1ia minflnrt« 



Schilde ein silbernes Ross, auf dem Helm das 
Boss wachsend und rot-weissc Helmdeckcn. (Mit- 
teilung des Kaufmanns Herrn Franz Cavallo in 
Bamberg.) 

11. Steinheil. Die Familie stammt aus Würt- 
temberg und führte auch die Xamcn Steinhilkr, 
Steinhöwel. Steinholl. Stcinhoel und ähnliche For- 
men, die alle einen Steinmctzenhammcr bezeich- 
nen, der auch zu dem redenden Wappenbildc ver- 
vvtiH'et ist. Der älteste bekannte Vorfahr ( ? d. R.i, 

All ,1.. C«..:..u;il»r Inh»*» um 1 O^fl 
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chen im Jahre 1802 erlosch. Die Nachkommen 
des gen. Hans St. lebten über 200 Jahre lang im 
Klsass in Diensten der bayerischen Pfalzgrafen. 
V on dem dritten Sohne des Georg Albrecht St., 
Johann Wilhelm (1660—1735), stammt die 
blühende russische Linie ab, vom vierten Sohne. 
Philipp Reinhard (1676—1728). die im Elsass 
blühende und die ältere französische Linie, vom 
fünften Sohne. Friedrich Jacob (1670—1763). 
alle übrigen Linien. Ein Teil des Geschlechtes 
kehrte nach Württemberg zurück und blüht dort 
in mehreren Familien ; ein anderer Teil wanderte 
mit dem nachmaligen König Maximilian I. 1R05 
nach Bayern und blüht dort ebenfalls in mehreren 
Kamilien. Wieder andere Zweige wanderten nach 
Frankreich und Oesterreich und blühen dort 
ebenfalls im Mannesstamme. Von Angehörigen 
der Familie haben sich besonders hervorgetan : 

Heinrich Steinhöwel (gest. 1183} als erster 
l'ebersetzer des Roccaccio und Verfasser medizi- 
nischer Schriften, 

Karl Aug. v. Steinheil (1801 — 1870) als Astro- 
nom. Physiker und Miterfinder des Telegraphen, 

Adolf Steinheil (1818-1830) als Botaniker, 

Karl Gustav v. Steinheil (gest. 1832) als würt- 
tembergischer Kriegsminister, 

Gustav Steinheil (gest. 1818) als Grossindu- 
strieller und Vorkämpfer auf dem Gebiet der Ar 
beiterfürsorge im Elsass. 

Adolf Steinheil (1832—1803) durch besondere 
Leistungen auf dem Gebiet der photographischen 
Optik, 

Sigmund v. Steinheil (1837—1894) als würt- 
tembergischer Verwaltungsbeamter und Schrift- 
steller auf dem Gebiet der Kirchenverwaltung. 

Das Wappen wurde (nach Pfaffs Geschichte 
der Reichsstadt Esslingen. 1840) vom Könige 
Ruprecht, d. d. 3. April 1406, dem Werner Stcin- 
hawer von Esslingen erteilt, dem er am 9. Aug. 
1402 das Reichsvogtamt der Stadt Esslingen ver- 
liehen hatte. Pf äff beschreibt das Wappen nach 
den Regesta Ruperti regis wie folgt : „Zwei kreuz- 
weis gelegte Hämmer in rotem Feld, eine rote 
Helmdecke, darauf eine gelbe Krone, über ihr 
die halbe Figur eines Panters mit ausgestreckten 
Klauen und zwei weissen Hörnern auf dem 
Kopfe." Das Wappen wird noch jetzt von sämt- 
lichen Linien der Familie geführt. Die Stein- 
hammer sind silbern, der Panter. dem ich anstatt 
der allzu natürlichen Bildung auf der mir zur 
Verfugung gestellten Vorlage die monströse Ge- 
stalt des heraldischen Panters gegeben habe, gol- 
den, die Helmdecken rot-weiss. (Mitteilung des 
Herrn Karl Friedr. Steinheil in München.) 

lö. Rheude. Das vorliegende Wappen ist das 
des rühmlichst bekannten Wappenmalers, Herrn 
Lorenz Rheude. früher in Regensburg, jetzt ver- 
antwortlichen Leiters des ..Archiv für Stamm- 



zeigt einen im Kleeblattschnitt mit zwei ausge- 
bogenen Spitzen von Rot und Silber geteilten 
Schild. Helmzier: ein wie der Schild gezeich- 
netes Federgestell, besteckt mit sechs roten Fe- 
dern (oder mit sieben abwechselnd roten und 
weissen Federn). Helmdecken: rot-weiss. 

16. Trümmer. Der Stammvater, Martin Trüm- 
mer, geb. etwa 1555 — 60, vermutlich in Bam- 
berg (?>. wurde am 18. April 1586 Bürger zu 
Nürnberg, starb am 17. Juli 1622 und hatte aus 
seinen beiden Ehen mit Catharine Lederin und 
Anna Oellinger dreizehn Kinder. Der jüngste 
Sohn Balthasar (1607 — 1670) war Weinhändlcr 
und Wirt zum weissen Kreuz beim Fraueutor 
in Nürnberg und Genannter des grossen Rats. 
Sein Bronce-Epitaph befindet sich auf dem St. 
Rochus-Kirchhof. Er hatte mit Kunigunde Bie- 
dermann ebenfalls eine zahlreiche Nachkommen- 
schaft von sechzehn Kindern . darunter Georg 
Weinhändlcr und Schenk zum rauhen Hirschen, 
Leonhard. Diakonus zu St. Jakob, Matthäus. 
Weinhändler und Schenk zum weissen Kreuz. 
Michael, desgl. zum rauhen Hirschen ; die beiden 
letzten wie der Vater Genannte des grossen Rats, 
sämtlich in Nürnberg. 

Wolfgang Paul, gest. 25. Aug. 1649 in Nürn- 
berg, war Burger und Notar zu Hainburg und 
hatte fünf Kinder, von denen das jüngste. Al- 
brecht Gerhard, als Kaufmann nach Königs- 
berg i. Pr. übersiedelte. Von dessen Kindern war 
Paul Heinrich (1722—1808) kgl. preuss. Kriegs- 
rat und Stadtdirektor in Frankfurt a. O. Dessen 
Sohn Heinrich Wilhelm war Regimentsquartier- 
meister zu Frankfurt a. O. und die nächsten drei 
Generationen lebten wieder in Hamburg als 
Kaufleute. Von diesem Ast leben noch: Otto 
Trümmer, Rentier in London (geb. 11. Jan. 1831), 
Paul Heinrich d Aelt., Kaufmann in Hamburg 
(gest. 25 April 1862) und Paul Heinrich d. J. 
(gest. 22. Okt. 1894). Die in Hamburg verblie- 
benen Söhne des Wolfgang Paul und deren Nach- 
kommen waren ebenfalls Kaufleute und Juristen 
in Hamburg. Einer derselben, Carl, war ein be- 
rühmter Jurist (1792—1858). Dessen Nachkom- 
men sind Gutsbesitzer in Nord-Schleswig. (Max 
Trümmer. Gutsbesitzer zu Saustrup in Angeln, 
geb. 1869.) Ein Bruder von Carl, Ferdinand, war 
Gutsbesitzer in Schestadt : das Gut übernahm sein 
Sohn Franz (geb. 1836). der ohne männliche 
Nachkommen noch lebt. 

Wappen : In Rot ein silberner Ochsenkopf. Auf 
dem Helm derselbe zwischen rot und silbern in 
verwechselten Farben geteilten Büffelhörnern. 
Decken: rot-weiss. Das Wappen führte schon 
der Diakon Leonhard Trümmer. ■ — (Mitteilung 
des Herrn Paul Heinrich Trümmer, Kaufmann in 
Hamburg-Wandsbeck.) 
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Da zur Zeit im Königreiche Württemberg wie- 
r einmal die Verfassungs-Aenderung auf der 
gvsordnung der Landesgesetzgebung steht, und 

durch die Vorlage der Regierung die Rechte 
s Ritterschaftlichen Adels wieder dem zur Zeit 
liebten Schlagwort „Reine Volkskammer" zu 
ebe stark geschmälert werden sollen, so dürfte 

wohl angebracht sein, das Wissenswerte über 
e>ni und Rechte dieser Ritterschaft zusammen- 
fassen. 

Dr. Ludwig (j a u p p schreibt in seinem 
aalsrecht des Königreichs Württemberg über 
n Ritterschaftlichen Adel: 

§ 10 b. Der Ritterschaftliche Adel. 

I. 

Die Ritterschaft in Schwaben hatte 
ch schon seit dem Anfang des 16. Jahrhunderts 
■r Landeshoheit der Herzoge von Württemberg 
i entziehen gewusst. 

Hei dem Abschluss des Tübinger Vertrags vom 
Juli 1514 hatte dieser Stand, der früher bei der 
andesrepräsentation überall mitgewirkt hatte, 
cht mehr teilgenommen, und im Jahre L559 
urdc die schwäbische Ritterschaft von Kaiser 
erdinand f. förmlich für reichsunmittelbar er- 
ärt. 

( Damit kann Gaupp selbstverständlich nur den 
erhältnismässig kleinen Teil des schwäbi>>chen 
dels meinen, der damals überhaupt unter würt- 
imbergi scher Landeshoheit gestanden ist. Be- 
anntlich ist aber durch die anfangs des 19. Jahr- 
underts erfolgte bedeutende Gebietsvergrösse- 
ang Württembergs ein grosser Teil vorderöster- 
cicliischer und fränkischer Adel zur jetzigen 
,'Ürtterabergischetl Ritterschaft hinzugekommen, 
ei dem ein Abhängigkeitsverhältnis früher nicht 
«getroffen war.) 

Dieses Ausscheiden hatte zur Folge, dass in der 
iltwürttembergischen Verfassung der Adel von 
ler Vertretung des Landes gänzlich ausgeschlos- 
sen war. Es bildete sich zwar in der Folge durch 
Einwanderung und Nobilitierung wieder ein land- 
ässiger Adel ; derselbe hatte aber, abgesehen von 



der ausschliesslichen Besetzung einiger Stellen im 
Hotgericht und Uberrat mit Adeligen, keine poli- 
tische Bedeutung. 

Im November 1805, also noch vor Abschluss 
des Pressburger Friedens, hatte sich Württem- 
berg im Einverständnis mit Napoleon in den Be- 
sitz der innerhalb der Landesgrenzen befindlichen 
reichsritterschaftlichen Besitzungen gesetzt, wor- 
auf die rheinische Bundesakte dem Konig von 
Württemberg förmlich die Souveränität über 
diese Gebtete übertrug. Besondere RechtSVOTbe- 
halte für die Ritterschaft waren hiebei nicht ge- 
macht und das Organisations - Manifest vom 
IM. Mars 1806, ><>wie die nachfolgenden Gesetze 
der Rheinbundszeit stellten sie, in ähnlicher Weise 
wie die Standesherren, abgesehen von den Titeln 
und einigen unerheblichen Ehrenrechten ganz den 
übrigen Untertanen gleich. 

Die Bundesakte von 1815 garantierte dann in 
Art. 11 auch der ehemaligen Reichsritterschaft 
einen bevorzugten Rechtszustand, insbesondere 
die daselbst in Abs. I bezeichneten Rechte. Die 
Ausführung dieser Bestimmung erfolgte durch 
das Adelsstatut von 1817 (.II. Beil. zum Verf.- 
Eutw. von 1 S 1 7 > . in welchem übrigens der land- 
sässige dem vormals reichsritterschaftlichen Adel 
völlig gleichgestellt wurde. Die Vorfassungs-l'i - 
künde von 1819 schloss sich an dieses Adels- 
statut an, indem sie in den §§ :51t \'2 beide 
Klassen des Adels unter dem Namen des „Rit- 
terschaftlichen Adels" zusammenfasste. 
Die in diesen Paragraphen in Aussicht genom- 
mene Bildung R i t t e r s c h a f t 1 i c h e r Kor- 
porationen ist jedoch nicht zur Ausfüh- 
rung gelangt. Da der Adel bei den Bestimmun- 
gen des Statuts sich nicht beruhigte, erliess die 
Regierung nach vorgängigen Unterhandlungen 
mit den Beteiligten am 8. Dezember 1S21 eine 
.. D e c I a r a t i o n der staatsrechtlichen 
Verhältnisse des vormals r e i c h S - 
unmittelbar e n A d e I s". Durch eine Kö- 
nigl. Verordnung vom 24. Okt, ls*J5 wurde dann 
diese Deklaration auch auf den sltlandsässigen 
Adel, jedoch gegen Verzichtleistung des letzteren 
auf die Patrimonial- und Forstgerichtsbarkeit 
und Ortspolizei insoweit ausgedehnt, als die dies- 
fallsigen Ansprüche in dem Besitzstande vor dem 
10. Mai 1809 begründet und nicht durch neuere 
V erträge oder sonstige Rechtstitel bereits er- 
loschen waren. Durch die Einführung der soge- 
nannten Grundrechte vom 27. Dezember 1848 ver- 
loren zunächst der Art. 14 der Bundesakte und 
die Deklarationen ihre rechtliche Geltung. Als 
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dann die Grundrechte durch den Bundesbeschluss 
wm 23. August/ 5. Oktober 1851 und durch das 
Landesgesetz vom 2. April 1852 wieder aufge- 
hoben wurden, blieben doch alle diejenigen Vor- 
rechte der Standesherren und des Ritterschaft- 
lichen Adels beseitigt, welche inzwischen durch 
spezielle Landesgesetze abgeschafft worden waren. 
Die deshalb, namentlich gegen die Ablösungsge- 
setzgebung der Jahre 1848 und 1849 erhobene 
Beschwerde bei der Bundesversammlung in 
Krankfurt hatte zwar ein Einschreiten zugunsten 
dieser Reklamationen zur Folge (1855). Zu der 
verlangten Aenderung der Gesetzgebung kam es 
jedoch nicht, da seit dem Frieden von Villa- 
franca die Macht Oesterreichs gebrochen und da- 
mit der Druck der Bundesversammlung auf Würt- 
temberg beseitigt war, so dass die Abgeordneten- 
kammer am 2. Dezember 1861 die auf Grund des 
bundestäglichen Ansinnens gemachten Vorlagen 
der Regierung ohne weitere Anfechtung ablehnen 
konnte. 

Der Art. 14 der Üundcsakte und die Deklara- 
tionen sind hienach für den Rechtszustand der 
Standesherren und des Ritterschaftlichen Adels in 
Württemberg nur noch insoweit massgebend, als 
die darin enthaltenen Xormen nicht durch die Lan- 
desgesetzgebung seit 1848 und durch die Reichs- 
gesetzgebung eine Aufhebung, beziehungsweise 
Abänderung erfahren haben. Der Art. 14 bindet 
dagegen fernerhin weder die Reichs- noch die 
Landesgesetzgebung bei der Regelung der 
Rechtsverhältnisse der Standesherren und des 
Ritterschaftlichen Adels. 

II. 

Nach dem geltenden Rechte ist die Zugehö- 
rigkeit z u r w ü r 1 1 e m b e r g i s c h e n Rit- 
terschaft bedingt : 

1 . Durch den Besitz des w ii r 1 1 e m ber- 
gischen Staatsbürgerrechts. 

Gegenüber den Standesherren besteht hierbei 
faktisch der Unterschied, dass die vormals reichs- 
ritterschaftlichen Familien nicht schon durch den 
Besitz ihrer 1801.! mediatisierten Besitzungen das 
württembergische Staatsbürgerrecht unter der 
Herrschaft des Art. 14 der Bundesakte erlangt 
haben. Die Schranken, welche die Deklaration 
von 1H21 bezüglich des Besitzes eines mehr- 
fachen Staatsbürgerrechtes seitens der in mehre- 
ren deutschen Staaten angesessenen ritterschaft- 
lichen Gutsbesitzer enthielt, sind durch die Reichs- 
gesetzgebung aufgehoben. Zur Familie gehören 
nur diejenigen Seitenverwandten eines Ritter- 



Besitz oder ein privilegiertes Gut einer ehemals 
landsässigen Familie oder erst neuerdings durch 
den König zu einem adeligen Gut erhoben wor- 
den. Der § 48 der Deklaration von 1821 legt 
nämlich dem König, soweit es sich um die Ein- 
räumung des Rechts der Landstandschaft handelt, 
unbeschränkt das Recht bei, einem bisher nicht- 
adeligen Gute die Eigenschaft eines Rittergutes 
zu verleihen und dessen Aufnahme in die Real- 
matrikel anzuordnen. 

3. Durch den erblichen Adelsstand 
des Besitzers. 

Gleichgültig ist hierbei, ob der Adel ein reichs- 
ritterschaftlicher ist oder ob er sonstwie auf 
rechtsgültiger Verleihung, z. B. durch den König 
oder einen auswärtigen Souverän beruht. Ein 
durch hausgesetzliche Erbfolge begründeter Zu- 
sammenhang zwischen dem Gute und der Familie 
des Besitzers wird nicht erfordert. Es genügt 
jeder Erwerb eines adeligen Gutes durch einen 
dem erblichen Adelsstaind angehörigen württem- 
bergischen Staatsbürger. 

4. Als ein weiteres Erfordernis verlangt die Verf- 
Urk. § 40. die Aufnahme in eine der 
vier Ritterschaftlichen Korpora- 
tionen und zwar — soweit dieselbe nicht auf 
Erbfolge beruht — durch einen mit Zustim- 
mung der Ritterschaft vom König aus- 
gehenden Akt. Da jedoch die Konstituierung 
dieser Körperschaften und damit die in der V.-U. 
in Aussicht genommenen Statuten derselben seit 
I8H> nicht zu Stande gekommen sind, so 
musste (?) seither von diesem Erfordernisse, also 
namentlich auch von dem Konsense der betref- 
fenden Körperschaft abgesehen werden. 

III. 

Als Vorrechte des Ritterschaft- 
1 i c Ii e n A d e 1 s bestehen zur Zeit nur noch: 

1 . Das Ritterschaftliche Wahl- 
u n d \V ä h 1 b a r k ei t s r e c h t zur Zweiten 
Kammer der Ständeversammlung, sowie die Be- 
fähigung der Angehörigen dieses Standes, nach 
Massgabc des § 130 der V.-U. zu erblichen Mit- 
gliedern der Kammer der Standesherren ernannt 
zu werden. 

2. 1 )as Recht der A utono m i e durch Er- 
richtung von Familienverträgen und sonstigen Fa- 
milienstatuten : jedoch mit der Beschränkung, 
dass nenzuerrichtende Familicnstatute, beruhen 
sie nun auf einer Disposition unter Lebenden oder 
von Todes wegen, soweit sie autonomische Bestim- 
mungen enthalten, zu ihrer Gültigkeit der Besta- 
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l. Das Recht auf standcsmässige Kompetenz 
hei der Immobiliar-Zwangsvoll- 
Streckung in Lehen- und Stammgüter. 

ö. Das Recht auf das hergeb räch te Kir- 
chengebet und Trauergeläute für sich 
und ihre Familien nach Massgabe der K.-V.-O. 
vom 12. April 1807. 

(NT». Seit dem Jal\re 1899 ist dem Ausführungs- 
gesetze zum Bürgerlichen Gesetzbuch und zu 
dessen Nebengesetzen zufolge in den oben er- 
wähnten Fällen an Stelle des Landgerichtes das 
Amtsgericht getreten.) 

Zusatz. Der nicht zum Ritterschaftlichen 
Ade! gehörige sogenannte unbegüterteErb- 
a <1 c I gewährt keine besonderen bürgerlichen oder 
politischen Rechte; abgesehen von dem staatlich 
geschützten Rechte auf den Adelstitel und auf 
Führung des adeligen Wappens, sowie von der 
nur den Krbadeligen zukommenden Befähigung, 
durch Erlangung eines immatrikulierten Ritter- 
gutes Mitglied der Ritterschaft zu werden. Eben- 
so bedeutungslos ist der dem württembergischen 
Rechte eigentümliche Persönliche Adel. 
Derselbe ist mit allen Staatsämtern der vier 
obersten Rangstufen (also von der Rangstufe des 
Landgerichtspräsidenten, Obersten usw. usw. ein- 
schliesslich an), ferner mit dem Militär-Verdienst- 
orden aller Grade, sowie mit den vier obersten 
Stufen tles Kronenordens verbunden. 

Im Jahre 1818 in Kr. 6 des Kgl. Württ. Staats- 
nnrl Regierungsblattes war Folgendes veröffent- 
licht : 

Bekanntmachung wegen Errichtung einer Adels- 
Matrikel. 

Se. Kgl. Majestät haben allergnädigst zu be- 
fohlen geruht, dass über den gesamten Adel des 
Königreichs eine, die Real- und Personalverhält- 
nissc tnthaltende Matrikel errichtet werden solle. 

In die Real ■ M a t rikel werden aufgenom- 
men : 

a. Die Besitzungen der vormals reichsständi- 
schen fürstlichen und gräflichen Familien, auf 
w elchen eine Viril- oder Curiat-Stimme auf Reichs 
oder Kreis-Tagen geruht hatte, samt der vorma- 
ligen Grafschaft Löwenstein, 

b. die der vormaligen Reichsritterschaft einver- 
leibt gewesenen Ritter-Güter, und die privilegier- 
ten adeligen Freigüter, sowohl der sogenannten 
Personal-Listen, als des vormaligen landsässigen 
Adels. 

Die erwähnten, nach diesen beiden Hauptklas- 
sen namentlich zu bezeichnenden Besitzungen 

. . r . i . j _ t» .«. _:i a. 



2. Politische Zuteilung zu dem Kreise und zu 
dem Oberamte. 

3. Anzeige der mit dem Gute verbundenen 
Rechte und Vorzüge, und der Rechtstitel, worauf 
dieselben beruhen, und zwar: 

a. landständige, 

b. herrschaftliche, 

c. Eigentums-Rechte. 
1. Steuer- Anschlag; 

5. ungefährer jährlicher reiner Ertrag; 
G. Lehen oder Allodium. 

Die Eigenschaft eines Mann- oder Weiber 
lebens ist dabei gehörig anzugeben. 

7. Succesions- und Familien - Rechte, Fidei- 
commis, Majorat. Seniorat, Primogenitur; 

8. Name des Besitzers; 

9. Hinweisung auf die Personal-Matrikel. 

In die Personal - Matrikel werden 
sämtliche adelige Geschlechter des Königreiches 
nach drei Klassen aufgenommen, und zwar: 

1. Klasse: vormals reichsständische, fürstlicht 
und gräfliche Familien. 

2. Klasse: Familien der nach dem Adelsstatut 
besonders privilegierten adeligen Ritterguts-Be- 
sitzer. 

3. Klasse : Der nicht begüterte Erbadel des 
Königreichs. 

Jede Familie hat die zur Begründung ihres 
Adelsstandes erforderlichen Beweise samt ihrem 
Familien-Wappen vorzulegen. 

In dieser Matrikel finden folgende Rubriken 
statt : 

1. Familien- Name. 

2. Vorname. 

Bei jeder Familie' sind sämtliche lebende Mit- 
glieder, sowohl männlichen als weiblichen Ge- 
schlechts und zwar, wenn letztere durch Hei- 
raten in andere Familien übergetreten sind, mit 
Hinweisung auf diese, nach der Abstammung und 
nach dem Grade der Verwandschaft mit dem 
Güterbesitzer, aufzuführen. 

3. Tag und Jahr der Geburt, mit Bemerkung 
der bei einem Minderjährigen etwa bestellten 
Vormundschaft. (Ort der Geburt fehlt l) 

4. Dienstverhältnisse, Charakter und persön- 
liche Auszeichnungen. 

o. Wohnort 

a. innerhalb des Königreichs, 

b. ausserhalb des Königreichs. 

6. Staatsbürgerliche Verhältnisse; welchem 
Staate nämlich jedes Familienglied in Ansehung 
des Staatsbürgerrechts angehört. 



h u:„... 
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Adelige Familien, welche in Hinsicht auf ihre 
staatsbürgerlichen Verhältnisse einem fremden 
Staate zugehören, werden nur alsdann in die Ma- 
trikel aufgenommen, wenn sie ein der Rcal-Ma- 
irikel einzuverleibendes adeliges Gut besitzen, 
oder als Nachgeborene oder Seitenverwandte zu 
einer im Königreiche begüterten Familie gehören ; 
dahingegen andere Auswärtige, welchen blos ein 
eventuelles Erbfolgerecht auf ein adeliges Gut 
im Königreiche zusteht, zur Aufnahme in die per- 
sönliche Adelsmatrikel nicht geeignet sind. 

Hiernach werden sämtliche Besitzer der zur 
Aufnahme in die Adelsmatrikel sich eignenden 
Güter, sowie sämtliche adelige Familien des 
Königreichs aufgefordert, innerhalb einer Zeit- 
frist von (J Monaten über die bezeichneten Punkte 
eine möglichst genaue und zuverlässige Anzeige 
samt den zum Beweise dienenden Belegen, an 
die betreffenden Oberämter,"' welche zur Samm- 
lung derselben besonders hierdurch beauftragt 
werden, unfehlbar zu übergeben. 

Die Notizen für die Real-Matrikel sind bei dem 
Oberamte, in dessen Bezirk sich das Gut befindet, 
die Notizen für die Personal-Matrikel aber bei 
dem Oberamte, wo das Familienhaupt wohnt, 
einzureichen. 

Den Oberämtern wird zur Pflicht gemacht, 
nachdem sie die Angaben und Belege sorgfältig 
geprüft und möglichst vervollständigt haben, die 
Resultate den Distrikts-Regierungen vorzulegen, 
von welchen sodann das Ganze, mit ihrem Bericht 
begleitet, an «las Kgl. Ministerium des Innern 
einzusenden ist. 

L'ebrigens haben die Gutsbesitzer und adeligen 
Familien-Väter alle teils bei ihren Gütern, teils 
bei den persönlichen Verhältnissen der Familien- 
Glieder vorfallenden Veränderungen, jedesmal in- 
nerhalb G Wochen dem geeigneten Oberamte an- 
zuzeigen, von welchem sämtliche bei ihm ein- 
gehende Notizen zu sammeln und im Dezember 
jeden Jahres an die Distrikts-Regierung zur wei- 



teren Beförderung an die Oberregierung abzu- 
liefern sind. 

Man versichert sich um so gewisser, dass zur 
Vollziehung des Allerhöchsten Königlichen Be- 
fehls der gegenwärtigen Aufforderung unman- 
gelbar werde Genüge geleistet werden, als im 
entgegengesetzten Falle diejenigen, welche die 
zur Eingabe ihrer Ansprüche festgesetze Frist 
versäumen, es sich selbst zuzuschreiben haben, 
wenn sie oder ihre Güter nicht nach den ihnen 
zukommenden Eigenschaften behandelt werden. 

Stuttgart, den 1 5. Januar 1818. 

Ministerium des Innern 

v. Otto. 



Unter dem 3. Januar 1820 in Nr. 1 des Kgl. \Y. 
St.- u. Reg.-Bl. wurden dann die bisher Säumigen 
nochmals zur Anzeige aufgefordert, ebenso unter 
dem 4. Juli 1823 in Nr. 37. 

Später sind Verzeichnisse sämtlicher immatri- 
kulierter Ritterschaftlicher Familien im genann- 
ten Blatte abgedruckt in den Jahren 1823 S. 289; 
1824 S. 851; 1831 S. 582; 1838 S. 581; 1844 
S. 450: 1848 S. 183; 1851 S. 29 ; 1855 S. 242; 1802 
S. 6; 18Ü8 S. 235; 1870 S. 433; 187G S. 437: 
1882 S. 371 ; 1888 S. 352; 1895 S. 4 ; 1900 S. 782; 
d. h. jedesmal vor der nötigen Neuwahl zur 
Ständeversammlung. 

Aus dieser Veröffentlichug ist ersichtlich, da«-» 
seit 1823. also seit 82 Jahren innerhalb der Ritter- 
schaft gar manche Verschiebungen stattgefunden 
haben ; Familien sind gekommen und wieder ge- 
gangen, andere sind inzwischen ausgestorben, 
weitere sind weggezogen, doch immer wieder 
fand Ersatz statt. 

Hier folgen zunächst die Namen der Familien, 
die im Laufe der verflossenen 82 Jahre zur Rit- 
terschaft gehört haben, aber nicht mehr dazu 
zählen : 





Name: 


Besitzung : 


Oberamt: 


Kreis: 


genannt vo 


n: 


1. 


Freiherren v. Batz 


Leinstetten 


Sulz 


Schw. 


1823—1844 


verk. 


— - 


Freiherren v. Bernhausen 


Oberherrlingen 


Blaubeuren 


D. 


1824—1838 verk.* 






l'nterherrlingen 














Klingenstein 










■ 1 

*>. 


Grafen v. Bismark 


A. Hengstfeld 


Gerabronn 


J. 


1823—1844 


verk." 


4. 


Frhrn. v. Bouwinghausen 


A. Helfenberg 


Marbach 


N. 


1823—1844 


verk." 


- 


Frhr. v. Breuning 


Kochendorf 


Neckarsulm 


N. 


1823— 


verk. 




Krafft v. TV>ieiiT5eTg, gen. 










verk.* 




v. Bröm 


Fclldorf 


Horb 


Schw. 


1831— 183S 


— 


v. Buhl 


F.ltershofen 


Hall 


N. 


1831 


verk. 




Grafen v. Castell 


Bach. Berg, 


Ehingen 


D. 


1823—1851 


verk. 






Oberdischingen 
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Name: 


Besitzung : 


Oberamt : 


Kreis : 


genannt von 




12. rrhr. (jrcmp v. V reudcnstem 


Hersberg 


I ettnang 


D. 


1823 — 1838 


verk. 


13. Frhr. v. Gumppcnberg-Pött- 










verk. 


mos 


Gundelfingen 


Münsingen 


D. 


1831 — 1862 


1 1. Grafen v. Hatzfeld 


W ald mannshofen 


Mergcntheim 


t 

J- 


1823 


verk. 


15. Frhr. v. Harting 


Münchingen 


Leonberg 


N. 


1823 -1838 


verk. 


Ib. rrnr. v. Hayn 


Geroldscck 


Sulz 


Schw. 


1823 — 1900 


verk. 


Dambach 

t "i e i 

l hrenfcls 


Ellwangcn 
L räch 


J- 

Schw. 






17. v. Heider 


Dellmensingen 


Laupheim 


D. 


1823—1838 


verk. 


1*. rrhr. v. Hügel 


Aschenau 


\\ einsberg 


N. 


1823—1802 


verk. 


ü». \. Kaufmann 


Matzenbach 


Crailsheim 


J- 


1M4 1876 


verk. 


20. Frhr. v. Killinger 


\ 1 I _ _ A f 1 J 

A. Hengstfeld 


( ierabronn 


r 

J- 


1823 — 18S8 


verk. 


21. Frhr. v. Kniestedt 


Heutingsheim 
Kl. Bottwar 


Ludwigsburg 
Marbach 


N. 

VT 

N. 


1823—1851 

• 


- 


11. Kraft v. Dellmensingen 


Schaubeck 


Marbach 


N. 




• 

verk. 


l -\ 1 1 

Dellmensingen 


T I 

Lauphetm 


D. 


1831 


Art l* "II <■ * 

23. kroll v. Grimmenstctn 


Dambach 


Kllwangen 


1 


1831 — 1838 


verk. 


24. Grafen v. Mandelslohc 


Rechenberg 


Crailsheim 


f 

J- 


1S3S 


verk. 


>. rrnr. v. Murcnmgen 


Ditzingen 


Leonberg 


v 
A. 


1823 1S55 


>- 


2««. rrhr. v. l'flummcrn 


A. Röhrwangen 


I Übe räch 


D. 


1S23 1882 


• 


!». v. d. l'Ianitz 


v I » 1 1 * 

A. Balzhcm 


Laupheim 


D. 


1811-1000 


verk. 


Js. rrnr. v. rlesscn 


Hohencntringen 


Herren berg 

* • 

Laupheim 


CT 1 

Schw. 


1H23— 1841 verk. 


29. Frhr. v. Röder 


Brandenburg 


D. 


1823—1855 


verk. 


.10 rürst v. Salni-Reiffcrschci it- 








Dyck 


Baindt 


Ravensburg 


D. 


1820—1900 


verk. 


Frhr. v. Scher tel 


t t ff i 

A. Heutingsheim 


Ludwigsburg 


N. 


1823 1855 


verk. 


.»2. rrhr. bchott v. Schottenstem. 








gen. v. Hopfer 


Blasiberg 


Tübingen 


Schw. 


1823 1888 


• 


oo. rrhr. v. Schutz-rflummeni 


Hohcnste.n 


Besigheim 


N. 


1823 1900 


■» 


•>1. rrnr. v. Stein zum Rechten- 










stein 


Lichtenegg 


( )berndorf 


Schw. 


1S23 |8fi8 


verk. 


Ja. I rhr. v. Sturmfeder 


( )ppenweiler 


Backnang 


N. 


1S23 19fK) 






Schotzach 


Besigheim 


* • 

N. 




verk/ 


ou. Graf v. Taubenheim 


Hohenentjitigen 


Herrenberg 


Schw. 


ls 18 -1870 


• »*. vir<ii v. i iirii" v di><i>Mrirt iiini 








Taxi s 


Wäschenbeuren 


Welzheim 


J- 


1823 


verk. 


.58. Frhr. v. Troyff 


Donieneck 


Neckar sul m 


N. 


IS23 1888 


verk.* 


•VJ. Frhr. v. Ungelter 


( )berstotzingen 


Uni 


D. 


1821—1831 


verk. 


40. Frhr. v. Weiden 


Klcinlaupheim 


Laupheim 


D. 


1821—1838 


verk. 



4L Frhr. v. Werneck (komm: nicht im Reg.-BL aber unter Nr. 78 vor). 



Hiezu ist zu bemerken, dass A. Anteil heisst. 
Die Freiherren v. l'ngelter sind neuerdings dün n 
Kauf des Ritterguts Dambach wieder eingetreten. 

Diese Veröffentlichungen haben vom Jahre 
1821 an den Fehler, dass sie nur die Namen der 
zur Ritterschaft gehörigen Familien und nach 
diesen, je nach den vier Kreisen geordnet, die 
stimmberechtigten Wähler anführen, dagegen 
nicht die Namen der Rittergüter, auf deivn Be- 
sitz das Recht beruht, was doch das Wesentlichste 



ist. Die von inii beigefügten Krgänzungvn kön- 
nen daher nicht den Anspruch auf Vollständig- 
keit erheben. 

Ausserdem erscheint seit langer Zeit alljährlich 
im Hof- und Staatshandbuch des Königreichs 
Württemberg ein Verzeichnis des Standesherr- 
lichen und des KitterschaftUchen Adels. Nach 
der neuesten Ausgabe von 1905 gehören zu letz- 
teren : 



A. Grafen: 
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Die Rlttereeheft Im Königreich Württemberg, 



Berlichingen-Jagsthausen 

Breitschwert 

B russel le-Schaubeck 

Bühler v. Brandenburg 

Capler v. Oedheim, gen. Bautz 

Cotta v. Cottendorf 

Crailsheim 

Ellrichshausen 

Enzberg 

Freyberg-Eisenberg-Allmen- 

dingen 
Gaisberg 
Gemmingen 
Gültlingen 

Hardt v. Wöllenstein 
Herman 

Hiller v. Gärtringen 
Hofer v. Lobenstein 
vom Holtz 
Hornstein 



Baldinger 

Besserer v. Thalfingen 

Ferrier 

Kolb 



B. Freiherren: 

Ifflinger v. Granegg 
Kechlcr v. Schwandorf 
König 
Lang 

Liebenstein 

Linden 

Maucler 

Münch 

Ow 

Palm 

Phull-Rieppur 

Podewils 

Räcknitz 

Rassler 

Reischach 

Saint Andre 

Schenk v. Stauffenberg 

Schütz-Pflummern • 

Seckendorff-Gutcnd 

Seutter v. Lotzen 



Simolin-Bathory 
Speth v. Schülzburg 
Starkloff 
Stetten 

Sturmfeder-Horncck 

Süsskind-Schwendi 

Tessin 

Thannhausen 

Thumb v. Neuburg 

Ulm-Erbach-Mittelbiberach 

Ungcltcr v. Dcisenhauscn 

Varnbüler v. u. zu Hcmmingcn 

Wächter zu Lautenbach 

Wächter-Spittler 

Wallbrunn 

Weiler 

Wiedcrhold 

Wöll warth- Lauterburg 



C. Adelige: 

Moser 
Neubronner 

Schad v. Mittelbiberach 
Vischcr zu I hingen 



also: 15 Gräfliche, 57 Freiherrliche und 12 Ade- 
lige oder zusammen 84 Familien. Dem Ganzen 
ist in einer Fussnote vorgedruckt : Zum Adel des 
Königsreichs gehören nur diejenigen Mitglieder 
des ersteren, welche die Württembergische 
Staatsangehörigkeit besitzen. 

Ausser diesen hier zuletzt angeführten Namen 
kommen aber in dem im Rcg.-Bl. jedesmal vor 
den Landtagswahlen abgedruckten Verzeichnis 
sämtlicher immatrikulierter Ritterschaftlicher Fa- 
milien noch folgende: 

Grafen v. Fugger-Kirchberg- Weissenborn als 
Besitzer der Rittergüter Oberdischjngen, Bach, 
Wernau, Oberamt Ehingen, und Kirchberg, Ober- 
amt Laupheim (Donaukreis) ; 

Fürsten v. Salm-Reifferscheid-Dyk als Besitzer 
des Rittergutes Baindt, Oberamt 1 Ravensburg 
(Donaukreis) ; 

Grafen von Stadion-Stadion-Thannhausen als 
Besitzer der Rittergüter Albcrweyler, Moosbeu- 
ren. Ober- und Unter-Stadion, A. Emerkingen, 
Oberamt Ehingen (Donaukreis): 

Grafen v. Törring-Jettenbäch als Besitzer des 
Rittergutes Gutenzell, Oberamt Biberach (Donau- 
kreis). 

Da also alle diejenigen Besitzer von württem- 
bergischen Rittergütern, die zur Zeit das würt- 
tembergische Staatsbürgerrecht nicht besitzen, 
auch nicht zum württembergischen Ritterschafl- 
lirhen Adel gerechnet werden, so geben natürlich 
die beiden Listen im Reg.-Bl. und im St.-Hd.-B. 



Wagner v. Frommenhausen 
Weidenbach 
Werner v. Kreit 
Wölkern * 

* lBi»Urb*o im }Unn««itiram au«fa*u>rb»a. 

wähnten Gründen schon die Pcrsonalmatrikel — 
soweit sie gedruckt ist — an Vollständigkeit zu 
wünschen übrig lässt, so ist es überaus schwierig, 
die Rcalmatrikcl aus den 80 Jahre alten gedruck- 
ten Quellen zusammenzustellen. 

Ausserdem haben sich aber in den letzten 
Jahren Schwierigkeiten insoferne erhoben, als 
die Königliche Staatsregierung zum Teil 
den zusammengehörigen Besitz einzelner Fami- 
lien unter einem Namen als Rittergut bezeich- 
net hat, während früher die einzelnen Teile des 
Gesamtbesitzes als selbständige Rittergüter er- 
schienen sind. Die Vereinfachung an und für sich 
ist ja gewiss überall, wo sie angebracht ist, mit 
Freuden zu begrüssen, aber mit Recht wird diese 
Zusammenlegung unter Umständen da bestrit- 
ten werden können und müssen, wo es sich später 
eventuell um Teilung in' mehrere Linien oder 
um Vererbung an mehrere Familien handelt, oder 
handeln kann. 

Wenn ich aber trotz dieser Schwierigkeit daran 
gehe, hier eine Rcal-Matrikel folgen zu lassen, so 
schicke ich voraus, dass das Nachstehende da* 
Ergebnis einer Durchsicht der ganzen beim Kpl. 
Ministerium des Innern liegenden Realmatrikel 
ist, dass die Durchsicht schon vor mehreren 
Jahren erfolgt ist, dass in der Zwischenzeit viel- 
leicht Acnderungen erfolgt sind, die mir nicht 
bekannt wurden, — kurz ich selbst möchte am 
Wenigsten davon ausgehen, dass ich etwas Voll 
ständiges bieten kann . aber ich hoffe und 
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Von beiden Seiten ist schon mehrfach der 
Wunsch geäussert worden, dass zu der innerhalb 
d«-s Ministeriums des Innern bestehenden Koni- 
mission für die Adelsmatrikel (s. St.-I Id.-B. 
S. 105) ein Mitglied der Kitterschaft beigezogen 
werden möge, und es liegt auf der Hand, dass 
sich innerhalb der Ritterschaft stets Herren fin- 
den werden, welche dieser für die einzelnen Fa- 
milieu bedeutende, für die gesamte Ritterschaft 
aber hochwichtige Angelegenheit das nötige Ver- 
ständnis entgegenbringen werden. 



Ich habe die Rittergüter nach den vier Kreisen 
des Königreiches getrennt. Die Zahlen in der 
Rubrik: Tag der Beurkundung bedeuten die Da- 
ten der Anmerkung der von den Landgerichten 
(infolge der Verfügung der Ministerien der 
Justiz und des Innern, betr. die Anlegung und 
Fortführung von Güterbüchern für die exemten 
Staudesherrlichen und Ritterschaftlichen Grund- 
stücke vom 5. Juli 1897) angelegten Güter- 
bucher. 



Neckar-Kreis 



Name des Ritterguts: 



Besitzer: 



Tag d. Beurkundung: Oberamt: Vererbun S : 



1. 


Assumstadt 


Frhrn. v. Ellrichshausen 


2. August 1 Si»s 


Keckarsulm 


C 


•_> 


Heihingen 


Frhrn. v. Geminingen 


18. Februar 1898 


Ludwigsburg 
Esslingen 




:7 


Modelshofen 


Frhrn. v. Palm 


1. Septbr. ls'.is 
12. Xov. 1898 


S. 


4. 


Honfeld 


Frhr. v. (iemnüngen 


Heilbronn 


c 


5, 


Bürg 


Frhr. v. Geminingen 


7. Oktbr. 1898 


Xeckarsulm 




ß. 


Dätzingen 


Grafen v. Dillen 


1«. Februar 1898 


Böblingen 




7. 


Ditzingen 


Frhrn. Hiller v. Gärtringen 


lß. Dezbr. 1897 


Leonberg 




H. 


Domeneck 


Freifrau v. Simolin 


2. Mai 1898 


Xeckarsulm 




9. Ehningen 


Frhrn. v. Breitschwert 


21. März 1898 


Böblingen 




10. 


Fürfeld 


Frhrn. v. Gemmingen 


11. Marz 1899 


Heilbronn 


c. 


11. 


Hausen 


Graf v. Xeipperg 


19. N'ovbr. 1898 


Brackenheim 




12. 


Helfenberg 


Frhrn. v. Gaisberg-Hclfenberg 


27. Januar 1899 


Marbach 




13. 


Heinmingen 


Frhr. v. Varnbüler 


8. Oktober 1898 


Leonberg 


M. 


11. 


Heutingsheim 


Frhr. v. Brusselle 


7. Miirz 1H98 


Ludwigsburg 




ir>. 


Hipfelhof 


Frhr. v. Cotta 


24. Januar 1899 


Heilbronn 




1«. 


Hochdorf 


Frhr. v. Tessin 


11. März 1898 


Vaihingen a. E. 


M. 


17. 


Höfingen 


Frhr. v. Varnbüler 


8. Oktober 1898 


Leonberg 




IM. 


Hohenstein 


Frau v. Schott-Pflummern 


9. Februar 1898 


Besigheim 




V.l. Jagsthauscn 


I'rhrn. v. Berlichingen 


2. Juli 1898 


Xeckarsulm 


C. 



20. Bungerhof 



21- Kathrinenhof 

22. Kleinbottwar 

23. Kleiningersheim 

24. Klingenbeig 

25. Kochendorf 

26. Lautenbacherhof 

27. Lehrensteinsfeld 

28. Lichtenberg 

29. Massenbach 

30. Mauren 

31. Mayenfels 

32. Mülhausen 

33. Xeipperg 
'.Ii. Nippenburg 

35. Nussdorf u. Rieth 

36. Oedheim mit 
Willenbach 

M7. Oppenweiler 

38. Obermöns heim 

39. Rieth 

40. Schöckingen mit 
Gebersheini 



Herrn v. Vischer-lhingen 
Grafen v. Adelmann 
Freifrau v. StarklotT 
Freifrau v. Süsskind 
I'rhrn. v. Tessin 
Herr Dietzsch 
Frhr. v. Brusselle 
I'rhrn v. Wollwarth 
Graf v. Xeipperg 
Frhr. Capler v. Oedheim g. Bantz 
Frhrn. v. Wächter-Lantenbach 
Herr Dietzsch 
Frhr. v. Weiler 
Frhrn. v. Massenbach 
Freifrau v. Dusch 
I'rhrn. v. Gemmingeii 
I'rhrn. v. Weiler 
Frhrn. TeufTel v. Birkenst»? 
Frhr. v. Palm 
( Iraf v. Xeipperg 
Graf v. Leutrum 
l'rhr. v. Reischach 

I'rhr. Capler v. Oedheim g. Bautz 
I'rhr. v. Sturmfedcr-Horneck 
I'rhr. v. Phull-Rioppar 
Frhrn. v. Reischach 



4. Januar ts'is Leonberg 



17. Januar 1898 
HS. Aoril 1898 
2."». März 1898 
19. Xovbr. 1898 
2ß. Mai 1898 
Iß. Januar 1899 
Hi. "Mai 1HU8 
III. April 1899 
9. Juni 1899 

1. Februar ls:>S 

30. Juli 1898 
10. April 18911 

28. März 1S9S 
19. Xovbr. 1898 
21. April 1898 
April 1S9S 

7. April 189S 

H. Juni 1891» 

2. Februar 18!IS 
17. Februar 1899 



Besigheim 

Marbach 

Besigheim 

Brackenheim 

Xeckarsulm 

Xeckarsulm 

Weinsberg 

Marbach 

Brackenheim 

Böblingen 

Weinsberg 
Weinsberg 

Cannstatt 
Brackenheim 
Ludwigsburg 
Vaihingen a. E. 

Xeckarsulm 
Backnang 
Leonberg 
Vaihingen a. E. 



C. 



c. 



M. 
M. 



Frhrn. v. Gaisberg-Schöekingen 26. März 1898 Leonberg 



C. 
C 
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Die Ritterschaft im Könifreich Württemberg. 



Name des Ritterguts: 

11. Schwaigern 

12. Steinbach 
I:». Thalheim 

41. Treschklingen 

IT». Unterriexingen 

Ii». Weiler 

47. W iddern 



Tag d. Beurkundung: Oberamt: Vwibur 



Graf v. Xeipperg 
Frhr. v. Palm 
Frau Dr. Gilmer 
Frhrn. v. (iemmingen 
Graf Lentrum v. Eningen 
Frhr. v. Weiler 
Frhrn. v. Gemmingen 



19. Xovbr. 1N98 

1. Septbr. 1898 

21. Februar 1S9S 

2«i. Juli 1S9H 

23. Juli 1898 

1U. April 1899 

21. Juli 1898 



Brackenheim 

Esslingen 

Heilbronn 

Heilbronn 

Vaihingen a. E. 

Weinsberg 

Neckarsulm 



Schwarzwald-Kreis 



1. Haisingen 

2. Herneck 
'A. Bieringen 
-1. Bläsiberg 

5. Dürrenhardl- 
Gündringen 

6. Fclldorf 

7. Erommenhausen 
M. Gärtringen 

9. Geisslingen 

10. Hammetweil 

11. Haxthausen- 
Lichtenegg 

12. Hohenberg 

13. Hohen-Entringen 

14. Kilchberg 

15. Lackendorf 

16. Lautlingen 

17. Leinstetten 
IS. Mühlheini 
19. Mühringen 
29. Neunt hausen 

21. Plettenberg- 
Dotternhausen 

22. Kamstein 

23. Rietheim 

24. Rübgarten 

25. Schramberg 
2<>. Uhenfels 

27. Unterboihingen 

28. Unterschwandorf 

29. Wachendorf 

30. Wankheim 

31. Weitenburg 



Grafen Schenk v. Stauffenberg 
Frhrn. v. Gültlingen 
Frhr. v. Rassler 
Frhr. v. Zwierlein 

Frhr. v. Münch 
Frhrn. v. ()w 

Fürst v. Hohenzollern-Sigmar. 
Hr. Wagner v. Frommenshausen 
Frhr. Hiller v. Gärtringen 
Frhr. Schenk v. Stauffenberg 
Frhr. Thumb v. Neuburg 

Herr v. Xeubronner 

Frhrn. v. Ow 

Frhrn. v. Ow 

Frhr. v. Tessin 

Frhr. Ifflinger v. Granegg 

Graf Schenk v. Stauffenberg 

Frhr. v. Podewils 

Frhr. v. Enzberg 

Frhr. v. Münch 

Herr Duttenhof er 

Frhr. v. Cotta 

Graf v. Bissingen-Xippenburg 
Frhr. v. Wiederhold 
Grafen v. Dillen 

Grafen v. Bissingen-Nippenburg 

Herr Warburg 

Frhr. Thumb v. Xeuburg 

Frhrn. Kechlcr v. Schwandorf 

Frhr. v. Ow-Wachendort 

Frhr. v. Saint Andre 

Frhr. v. Rassler 



1. März 1899 

14. Februar 1899 

8. Xovbr. 1898 
27. April 1898 

30. Dezbr. 1898 

20. Januar 1899 

19. Februar 1898 
24. Juni 1898 

24. Mai 1898 
18. März 1899 

18. Xovbr. 1898 

15. Xovbr. 1898 
17. Juni 1898 

16. Novbr. 1898 
4. April 1898 

IG. Februar 1899 

26. April 1898 

22. Dezbr. 1898 

30. Dezbr. 189* 

31. Januar 1898 

27. Januar 1899 

28. Novbr. 189S 
16. März 1899 

23. April 1898 
10. März 1S9J 

9. Dezbr. 1897 

25. Juni 1898 

19. Januar 1899 
3. Oktober 1898 

19. April 1898 



Horb 
Nagold 
Horb 
Tübingen 

Horb 
Horb 

Rottenburg 
Herrenberg 
Balingen 
Nürtingen 

Obern dorf 

Spaichingen 

Herrnberg 

Tübingen 

Rottweil 

Balingen 

Sulz 

Tuttlingen 

Horb 

Sulz 

Rottweil 

Oberndorf 

Tuttlingen 

Tübingen 

Oberndorf 

Urach 

Nürtingen 

Nagold 

Horb 

Tübingen 

Horb 



C 
M. 



M 



C 



M 
M 



v. 

M 



Jagst-Kreis 



1. Alfdorf 

2. Ami Lohagen 

3. Aschhausen- 
Buchhof 

I Hergenweilcr 
;■. Burgberg 

6. Dambach 

7. D rzbach 

S. Erkenbrechts- 
hausen 



Frhrn. vom Holtz 
Reutamtmann Bürger 

Graf v. Zeppelin-Aschhausen 
Grat v. Maldeghem 
Grafen v. Linden 
Frhr. v. Ungelter 
Frhrn. v. Eyb 

Frhrn. v. Seckendorff-Aberdar 



17. Septbr. 1898 
3. Februar 1899 

2. März 1899 
14. Mai 1898 
20. Dezbr. 1897 

6. Oktober 1897 
14. Juli 1899 



Welzheini 
Gerabronn 

Künzelsau 

Heidenheim 

Heidenheini 

Ellwangen 

Künzelsau 



C. 



15. Februar 1899 Crailsheim 
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Name des Ritterguts: 

y. Ensingen 

10. Fachsenfeld 

11. Halsberg 



12. Hengstfeld 



13. Hohenrechberg 

14. Hohcnroden 

15. Hohenstadt 

lü. Horn 

17. Hornberg 

IS. Jagstheim 

19. Laibach 

20. Laubach 

21. Lauterburg 

22. Leinzell 

23. Matzenbach 

24. Messbach 

25. Morstein 

26. Neidenfels 

27. Neuhof 

28. Niedersteinach 

29. Rainsberg 

30. Rossach 

31. Stetten 

32. Thannhausen 

33. Unterdcufstetten 

34. Wachbach 

35. Wildenstein 
30. Winzingen 

37. Wissgoldingen 



Besitzer : 

| Frhrn. v. Wöllwarth und I 
| Grafen Degenfel.l'-Schonburg 

Frhr. v. König 

Graf v. Berlichingen 
(Grafen v. Uxküll-Gyllenband 

Grafen v. Zeppelin 
) Frhr.« v. Gemtningen 

Frhr. v. Ifflingen v. Granegg 

Frhrn. v. Stetten 

Frhrn. v. Wallbrunn 

Graf v. Rechberg u. Rothenlöwen 

Frhrn. v. Wöllwarth- Lauterburg 

Grafen Adeltnann v. Adelmanns- 
felden 

Grafen v. Beroldingen 

Frhrn. v. C railsheim 

Frhrn. v. Ellrichshauson 

Frhr. v. Räcknitz 

Frhrn. v. Wöllwarth- Lauterburg 

Frhrn. v. Wölhvarth-Lauterburg 

Frhr. v. Lang 

Herr v. Neubronner 

Frhrn. v. Palm 

Frhrn. v. Crailsheim 

Grafen v. Soden 

Grafen v. Heroldingen 

Frhrn. v. Gemmingen 

(iraf v. Rechberg 

Graf v. Berlichingen 

Frhrn. v. Stetten 

Frhr. von u. zu Thannhausen 

Frhrn. v. SeckendoriT-Gudent 

Frhrn. v. Adelsheim 

Frhr. Hofer v. Lobenstein 

Graf v. Rechberg 

Frhrn. vom Holtz 



Tag d. Beurkundung: Oberamt: Vererbung: 



7. Novbr. 1898 


Aalen 




0. April 189S 


Aalen 




't An tri i<t 1 N9M 


rvUIl&Claali 




17 Februar 1898 


VJCidül UIlll 




r » Novbr 1 898 


iTi || n A 
V_JII1UIIU 




7 Novbr 1 898 

ff* ilvV IJI • iL' i/O 


Aal *m i 




Ul Inti 1MUM 


-X 1 1 #»n 

* \dlCll 




IS Anril 1898 


V 11 Ii U HU 






( 1 1* t"*i \\ mt\ ii 
V il idlJI 1/1 1 II 




10 Sentbr 1898 


1* 1*1 IlChXltll 




30 Tu ni 1898 

'JW> 1 Hill At»»7C7 






10 Sentbr 1898 

J V/ ■ »7^-L/l ly 1 . | lj»JO 






10 De7br 1897 


A Q 1 #* II 


( • 




VllTlU 11 ( 1 




*>0 Mai 1899 






5 \upust 1898 


lv nri7f*l*«aii 




29 Mai 1899 


vji.iauiunii 


r 


13 Tiini 1899 

1 O. 1 IHK 1 Ci/*7 


1" 1 1 1 C Ii }t1l 

v raiiauciiii 




3 '\umist 1898 


rv ltri7»*loil 




*>:{ l)p-/l»r 1808 


hrnnu 

v icrdurunii 






i ■ >ti 1 1 ti /■ 

i J III UHU 




9. Juni 1899 


Künzelsau 




27. April 1899 


Künzelsau 


c. 


27. Januar 1898 


Ellwangen 




30. Juni 1899 


Crailsheim 


('. 


20. März 1898 


MiTgcntlicim 


<:. 


23. Dezbr. 1898 


Crailsheim 




15. März 1899 


Gmünd 




1. Septbr. 1898 


Gmünd 


c. 



Donau-Kreis 



!. Achstetten 
2 Alben weüer 

:;. Allmendingen 
I. Altheim 
5. Bach 



0. Balzheim 

7. Böfingen 

8. Brandenburg 
0. Buttenhausen 

10. Dellmensingen 

11. Dietenheim 

12. Donzdorf 

13. Dürnau 

14. Ehestetten mit 
Maxfelden 

15. Ehrenfels 

10. Ellmannsweiler 
17. Emerkingen 



Graf Reuttner v. Wey! 
Graf v. Sladion-Stadion-Tliann- 
hausen 

Frhr. v. Freyberg-Eisenberg- All- 
mendingen 

Grafen v. Fugger- Kirchberg- 

Weissenhorn 
jl. v. Fhinger'sche Deszendenz 
12. Frhr. v. Palm 

Hospitalverwaltung in Ulm 

Frhr. v. Bühler 

v. Weidenbach 

(iraf Reuttner v. Weyl 

Frhr. v. Herman 

Graf v. Rechberg u. Rothenlöwen 

Grafen v. Degenfeld-Schonburg 

Frau Gräfin v. Rodtnann 
Graf v. Normann 
Fürst v. Waldburg-Wolfegg 
Graf v. Stadion 



8. Februar 1898 
19. Marz 1898 



7. April 1898 
30. Dezbr. 1898 



21. Juni 1898 
25. Januar 189S 
8. Januar 1898 

28. Septbr. 1898 
30. März 1898 
14. Novbr. 1898 

3. Novbr. 1898 

29. Novbr. 1898 

11. Januar 1898 
23. Juni 1898 
0. April 1899 
7. März 1898 



Laupheim 
Biberach 



Ehingen 
Ehingen 

Laupheim 
Laupheim 
Lim 

Laupheim 

Münsingen 

Laupheim 

Laupheim 

Geisslingen 

Göppingen 

Münsingen 
Münsingen 
Biberach 
Ehingen 



M. 



M. 
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Name des Ritterguts: 

Erbach 
Erolzheim 
Eybach 
Filseck 

Gaminerschwang 
Granheim 
Grieningen 

Gutenzell 



IS. 

III. 

20. 
21. 
22. 
23. 
24. 

25. 

2«. 
27. 
28. 

29. 
30. 
31. 

:»2. 
33. 

34. 
35. 



3<i. 
37. 

38. 

39. 
40. 
41. 
42. 
13. 



Herrlingen 
Horn 

Jebenhausen mit 
Iltishof 
Kirchberg 
Königshofen 
Mittelbiberach 
Moosbeuren 
Mosisgreuth 
Mussingen • 
Niedergundelfin- 
gen m. Burgstall- 
weiler 

Niederstotzingen 
Oberdischingen 
Ober- u. Unter- 
stadion 

Oberstotzingen 

Oberthalfingen 

Orsenhausen 

Ratzenried 

Rcchberghausen 



•11. Ringingen 

Risslissen 
Rot 



45. 
4(5. 

17. 

IS. 
49. 
ÖO. 
51. 

52. 
53. 

:>l. 

55. 
50. 



.Schülzburg 
Schwendi 
Stauffeneck 
Stetten i. L. 
VVain 

Warthausen 

Weissenstein 

Wernau 

Wilflingen 

Zwiefaltendorf 



Frhr. v. I lm-Erbach 

Frau E. Entzlin 

Grafen v. Degenfeld 

Frhr. v. Münch 

Frhrn. v. Rassler 

Frhr. Speth v. Schülzburg 

Frhr. v. Hornstein 

Graf v. Törring-Jetlenbach | 

Frhr. v. Maiulcr 

Frhr. v. Wächter- Spittler 

Frhrn. v. Liebenstein 

Graf v. Fugger- K.-W. 

Freifrau v. Gaisberg-Schöckingen 

Frhr. v. Ulm- Erbach 

Graf v. Stadion-St.-Th. 

Werner v. Kreit 

Schad v. Mittelbiberach 



Frhrn. Reichlin v. Meldeg? 
(iraf v. Maldeghem 
Graf v. Fugger-K.-W. 

Graf v. Stadion-St.-Th. 

(iraf v. Maldeghem 

Besserer v. Thalfingen 

Frhr. v. Hornstein 

Graf v. Beroldingen 

Grafen v. Degenfeld 

Frhr. v. Gaisberg-Schöckingen | 

Schad v. Mittelbiberach 

Frhr. Schenk v. Stauffenberg 

Graf Erbach-Erbach und 

v. Wartenberg-Roth 
l'rhr. Speth v. Schülzburg 
Frhr. v. Süsskind 
Grafen v. Degenfeld 
Graf v. Maldeghem 
Frhr. v. Herman 
Frhr. König v. u. zu Warthausen 
Graf v. Rechberg u. R. 
Graf v. Fugger-K.-W. 
Frhr. Schenk v. Stauffenberg 
Frau Gräfin v. Bodmann 



Oberamt : 

30. April 1898 
30. Juni 1898 

29. Novbr. 1898 

21. Miirz 1S9S 
2S. Februar 1S9H 

3. Septbr. 1898 

22. Juli 1899 

7. Februar 1898 

10. Juni 1899 

21. Mai 1898 

11. Februar 1898 

15. April 1898 

12. Mai 1898 

22. Februar 1898 

30. Novbr. 1898 
7. März 1898 

14. April 1898 
9. Februar 1898 



5. Januar 1898 
10. Septbr. 1898 
30. Dezbr. 1898 

7. März 1898 
10. Septbr. 1898 
7. Februar 1898 
7. Dezbr. 1898 
9. Tanuar 1899 
29. "Novbr. 1898 
5. Februar 1898 
15. Februar 1S98 
21. März 1898 

28. April 1S99 
5. Septbr. 1898 

14. Oktbr. 1898 

29. Novbr. 1898 
10. Septbr. 1898 

30. April 1898 
2. Dezbr. 1898 
5. Novbr. 1898 

30. Dezbr. 1898 
28. Septbr. 1898 
23. Februar 1S98 



Tag d. Beurkundung 

Ehingen 

Biberach 

< ieisslingen v. 

( iöppingen 

Ehingen 

Ehingen M 

Riedlingen 

Biberach 

Biberach 

Blaubeuren 

Biberach 

(iöppingen 
Laupheim 

Biberach 

Ehingen 

Ravensburg 

Laupheim 



Münsingen 

Ulm 

Ehingen 

Ehingen 

Ulm 

Ulm 

Laupheim 

Wangen 

Göppingen 

Blaubeuren 

Ehingen 

Leutkirch 

Münsingen 

Laupheim 

Göppingen 

Ulm 

Laupheim 

Biberach 

Geisslingen 

Ehingen 

Riedlingen 

Riedlingen 



Bei Balzheim ist als Besitzer die v. Ehinger- Die v. Khinger'sche Deszendenz besteht zu r 

sehe Deszendenz angegeben. Dieser Teil des Zeit aus 120 Personen. 

Rittergutes vererbt nach dem Rechte des Kunkel- Von adeligen Familien, welche das württem- 
lehens, während der Anteil der Freiherren v. Palm bergische Staatsbürgerrecht besitzen, haben An- 
Majorat ist. teil: 



v. Baldinger 
v. Besserer 
v. Ferrier 

Frhr. v. Gaisberg-Schöckingen 
Frhr. Hardt v. Wöllentein 



Freifrau Udler v. Gärtringen 
v. Kolb 

Frhr. v. Linden 

v. Moser 

v. Neubronner 

(Schluss folgt.) 



Schad v. Mittelbiberach 
l'rhr. Seutter v. Lotzen 
Freifrau v. Stetten 
v. Wölkern.* 



• J.-ut In M«aDe*«iauin>o «toitxc 



uigitize 



d by Googltj 



Badische Familien 



J^adifdje ^amilien. 

Bon »rof. 0elriidrtn|-CoimY0. 



(Schhm.i 

"\*- § 9 Johann Friedrich Nothard (aus § 4), geb. 

6. April 1738. 
! V. § 10 Johann Georg Nothard (aus § 4). geb. 

10. Okt. 1711. Bürger, Bäckermeister und 

Metzger. 

Frau: 1. Ehe cop. 16. April 1771 Regine Eli- 
sabeth Kcllmeth (.Witwe des Bürgers u. 
Bäckermeisters Georg Heinrich Schatz!, geb. 
29. Oktober 1742. gest. 22. März 1772, alt 
29 Jahr 5 Mon. 24 Tag. 

2. Ehe: cop. 22. Okt. 1772 Christtna Marga- 
retha Steinmetz, Bürgerstochter. 

Kinder: 

1. Christina Margaretha — wohl eine 
andere Christine Nothard. heir. 16. Okt. 
1791 den Witwer Joh. Christoph Baumann, 
Bürger und Schuhmacher — . gel». 14. Jan. 
1774. heir. lf>. .W. 1795 Carl Jos. Schlatter. 
Bürger und Seifensieder. 

2. Johann Georg Jakob, geb. 21. Jan. 1776. 

3. Rosine Reginc Barbara, geb. 8. März 
1778. heir. 3. Aug. 1800 Christoph Künzler. 
neuer Bürger und Bierbrauer aus Grötzingen 
gebürtig. 

4. Johanna Christina. geb. 27. Nov. 1784. gest. 
10. Dez. 1784. 

5. Christian Wilhelm, geb. 18. Jan. 1789. 

6. Juliane Auguste, geb. ?, heir. 19. Aug. 1801 
Gottlieb Christian Arleth, Bürger und Metz- 
ger (Sohn des verst. Clemens Albrccht Ar- 
leth und der Mar. Fried. Drcsch). 

IV. § 11. Friedrich Wilhelm Nothard (aus § 6 ?). 
geb. um 1745, wo?, 1703 cand. minist. I7(>3 
Stadtvikar in Durlach und Pfarrer zu Hohen- 
wettersbach ; am 23. Mai 1765 nach Nym- 
burg (Markgrafschaft Hochberg) als Pfarrer 
vociert: am 8. Aug. 1765 nach Söllingen bei 

• Karlsruhe als Pfarrer bis 1772. dann ?. Seim- 
Witwe starb am 28. Mai 1807 in Karlsruhe. 
1777 wird eine Frau Pfarrer Nothardin als 
Kindsfrau bei der Frau Erbprinzessin Amalie 
Friederike erwähnt. 

V. §12 Carl Friedrich Nothard, geb. I I. April 

1749 Bürger und Perückenmacher. 
Frau: 1. Ehe cop Marie Sophie Hei- 
denreich. 

2. Ehe: cop. 11. Sept. 1803 Kathar. Christine 
Sophie Heidenreich. 

Kinder: 

1. Sophie Caroline, geb. 19. Febr. 1801. 

2. Karl Friedrich, geb. 10. Nov. 1804. 



3. August Theodor, geb. 11. Mai 1814. gest. 
9. Aug. 1816. 
V. § 13 Johann Daniel Nothard. geb. 5. Febr. 1771. 
Marstallbedienter. Reitknecht bei Sr. Durch- 
laucht Prinz Louis von Baden. 

Frau: cop Katharina Barret (Bar- 

red). 

Kinder: 

1. Karl Friedrich, geb. 16. Dez. 1799. 

2. Sophie Caroline, geb. 19. Febr. 1801. 

3. August Ludwig, geb. 14. Sept. 1804. 

Der unter IV*. § 8 Nr. 1 erwähnte Lanier ist 
derselbe, dessen Tagebuch über die Ereignisse 
von 1796 in Karlsruhe Fccht S. 155 ff. benutzt. 

Als Pathen werden u. a. genannt: 
23. Aug. 1722: Joh. Jac. Armbruster, Müller zu 
Nöttingen, 

Frau Marie Marg. Schrotin, des Anwalts und 

Müllers zu Weyler Ehefrau, 
Anna Kath. Sembach. Ehefrau d. Bürgers und 

Metzgers Joh. Sembach. 
Joh. Martin Schiindwein, Bürger und Metzger 

in Kniclingen. 
2. Febr. 1724: Joh. Heinr. Hemberger, Vicarius. 
Wolfgang Schuster, 
Friedrich Wilhelm Nothard. Skribent. 
Frau Anna Cath. Templerin, 
Fungier Anna Cath. Oszwalt. 

10. Juli 1724: Juliane Sabine Schiindwein, Frau 
des Job. Martin Schlindwcin, 

Sebastian Steinmetz, Rotgcrber von Durlach u. 

Frau Anna Margarethe, 
Johann Sembach (Bürgermeister) und 
Frau Anna Catharina. 
25. Jan. 1727: Sebastian Steinmetz de Dourlac. 
Joh. Mart. Schiindwein von Knielingen, 
Hans Georg Scheiffelen, Rosenwirts uxor. 
22. Febr. 1758: Herr Advokat Carl Heinrich 
Ilching, 

Joh. Kieser, Porzellanfabrikant, 
Frau Rechnungsj-at Voitin, 
Frau Merklerin. 
19. Febr. 1801: Carl Friedrich Nothard, 
Caroline Lanzerin, geb. Nothard. 

11. Mai 1 S 1 l : Theodor Oelenheinz, Bürger und 
Bijoutier, und dessen Frau Kathar., eine geb. 
Braunwarth, als Grossonkcl und Grosstante. 

Auguste Wenz. geb. Oelenheinz, als Grosstantc, 
Christoph Beck. Ministerialrevisor, und Frau, 

geb. Heidenreich, als Onkel und Tante. 
Joh. Friedr. Bachmann. Hofschlosscr, u. Frau 

Marg. Barb., geb. Reinach, 
Georg Franz Heiden reich, Zinngiesser. 
Bijoutier Grauniann. 

Das Karlsruher Adressbuch 1851 führt auf: 
Emilie Nothard. Zähringerstr. 70, 
Friederike Nothard. desgleichen, 
.... Nothard, Konditorswitwe. Herrenstrasse 40. 
Wilhelm Nothard. Kaufmann, desgl. 

l"m 1S23 wird ein Geschäftsmann Nothard er- 
wähnt ( Feoht. S. 466). 
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VcrkehriverhiltniMe Deutschlands bezw. Nürnbergs im Mittelalter. 



Deutschlands bezu). Ilmbergs 
"Verkebrsuerbältnisse im ööittel- 
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Einleitung. 



Es ist eine bekannte Tatsache, dass der gegen- 
seitige Verkehr der Menschen, welcher so alt ist, 
wie di« Menschheit selbst, zu allen Zeiten von 
wesentlichem Einfluss gewesen ist auf die Kultur 
der Völker. 

Wenn diese also im Mittelalter nur sehr lang- 
sam vorwärts schritt, so hatte dies zweifellos auch 
tiarin seinen Grund, dass der Verkehr in jenem 
Zeitalter auf einer ausserordentlich niedrigen 
Stufe stand und sich nicht weiter entwickeln 
wollte. Die Abgeschlossenheit der Wissenschaf- 
ten und Handwerkszünfte. die Einsamkeil der 
Rurgen und Klöster, der damals 
herrschende Geist der Gewalt- 
samkeit und Willkür, sowie die 
Zerrüttung der öffentlichen 
Rechtszustände erschwerten den 
Verkehr ungemein und erst im 
1f». Jahrhundert, nach Beseiti- 
gung der Hierarchie und Scho- 
lastik, sowie des Feudalwesens 
wurde derselbe entwicklungs- 
fähiger, gekräftigt durch den 
vom Kaiser Maximilian I. ge- 
stifteten Landfrieden und das 
Reichskammergericht, 

Strassen und Wege 
im Allgemeinen. 

Der geringe Verkehr im Mit- 
telalter brachte es zunächst mit 
sich , dass man das Haupl Ver- 
kehrsmittel, die Strassen, total 
vernachlässigte und so sehr die 
Technik des Hochhaus durch 
die Erbauung herrlicher Dome 
und Kirchen, prächtiger Burgen und stattlicher 
Klöster sich hervortat, so weit blieb jene des 
W eg- und Brückenbaus zurück, auch im Ver- 
gleich zu dem Altertum. 

Die Hauptstrassen Deutschlands im Mittel- 
alter waren denn auch zum grossen Teil Teber- 
bleibsel aus diesem und zwar aus der Römerzeit. 

Die Römer hatten teils aus strategischen Rück- 
sichten, teils zu Handelszwecken Strassen ange- 
legt, die tatsächlich als Kunststrassen zu bezeich- 
nen sein dtirften und deren Spuren noch heule 
unsere Bewunderung erregen. Ausserordentlich 
fest fundatmnliert und bisweilen mit Böschungen 
und 5trebeRtauern versehen, waren jene Strassen 
vorwiegend strategische Hauten : sie suchten mög- 
lichst die Höhen auf, teils aus rein militärischen 
Rücksichten, teils um vor Uebcrflutungen sicher 




zu sein, waren meist geradlinig mit scharfen 
Ecken und ihre Breite bewegte sich zwischen 3.5 
bis iV« Metern. 

Jene Strassen, die nach «lern l'ntergange des 
weströmischen Reichs. :t7fi n. Ch., den Deutschen 
als Erbschaft zufielen, wurden von diesen bis lief 
in das Mittelalter hinein benützt. 

Die Völkerwanderungen, welche auf ihnen hin 
und her zogen, hatten sie zwar stark mitgenom- 
men, doch haben sie nicht nur jene Zeit, sondern 
auch die folgenden Jahrhunderte überdauert und 
im H. Jahrhundert unter den Karolingern, nament- 
lich unter Karl dem Grossen geschah nicht nur 
sehr viel für deren Erhaltung, sondern es wurden 
auch neue Verkehrswege angelegt. 

Karl der Grosse, auf allen Gebieten der Kultur 
Hervorragendes leistend , erkannte auch den 
hohen Wert des Verkehrsweses ; unter seiner Re- 
gierung führten zwei grosse Strassen des Weh- 
handels durch sein Reich, die Deutschland mit 
dem ( »ricnl und Italien mit dem Norden verban- 
den, er war es. der zuerst das auf Frondiensten 
gegründete V erkehrswesen zu einer staatlichen 
Einrichtung herausbildete, er 
errichtete im Jahr 807 drei 
Postkurse in Deutschland, Ita- 
lien und Spanien , liess dir 
aus der Römerzeit vorhandenen 
Strassen, wie die Donau-, Ree 
nilz-, Erfurter-, Leipziger- un<! 
westfälische Strasse erhalten, 
eine neue von Thüringen nach 
Mainz anlegen, eine hölzerne 
Brücke über den Rhein bei 
Mainz bauen und seinem 
w eit sehenden Blick entstammte 
das für jene Zeit grossartipi- 
Projekt, Rhein und Donau darrt 
einen Kanal zu verbinden, des- 
sen Spuren bekanntlich z. B. bei 
Treuchtlingen unter dem Na- 
men „fossa Carolina" noch vor- 
handen sind. 

Nach seinem Tode verlor -k 
das Interesse für das Verkehrs- 
wesen allmählich wieder unil 
lebte erst im 12. und IS. Jahr- 
hundert, insbesondere unter den Hohenstaufen 
wieder auf. Kaiser Friedrich Barbarossa führte 
I |5H einen Postkurs nach Italien ein. auch stellt« 
er zuerst den Grundsatz fest, dass öffentliche 
Wege und Flüsse ein Regal, d. i. ein Hoheits- 
recht bezüglich der Abgabe von Zöllen und Wege- 
geldern in sieb schliesse. 

Zu jener Zeit begannen auch die Kreuzzüge 
einen wesentlichen Einfluss auf den Verkehr aus- 
zuüben, indem regelmässige Verbindungen über 
mehrere Alpenpässe nach Italien geschaffen 
wurden. 

Im 11. Jahrhundert waren bereits die grossen 
Städte Deutschlands durch Handelsstrassen mit 
einander verbunden und an die internationalen 
Routen nach Italien, der Schweiz und Frankreich 
angeschlossen, während zu der gleichen Epoche 
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der hanseatische Verkehr seinen Einfluss ausübte 
durch Verbindungen Süddeutschlands mit dem 
Norden, namentlich mit Köln, Bremen und Ham- 
burg. 

Mit dem Fortschreiten der seit dem 0. Jahr- 
hundert begonnenen Ausrodungen der ausgedehn- 
ten, dicht verwachsenen Waldungen Deutschlands, 
in denen man noch hungrige Wölfe, missmutige 
Bären und streitbare Eber zu Gefährten antref- 
fen konnte, und mit der dadurch veranlassten 
F.ntwickelung des landwirtschaftlichen Betriebs, 
entstanden neben den Hauptstrassen mit der Zeit 
auch Verbindungs- oder Vizinalstrassen zu loka- 
len Zwecken. 

Der Sachsenspiegel, das älteste Rechtsbuch 
Deutschlands, der Schwabenspiegel, eine Ergän- 
zung und Fortsetzung des ersteren, sowie das 
Weistum, die von Schöffen urkundlich abgege- 
benen Erklärungen bestehender Rechte, enthiel- 
ten Bestimmungen über die Einteilung der Stras- 
sen und Wege, die Untcrhaltungspflicht, Dimen- 
sionen derselben, sowie der mit ihnen verbundenen 
Rechte. 

Hiernach teilte man im Allgemeinen die Stras- 
sen ein in : 

1. Landstrassen , sogenannte Königsstrassen 
mit einer Breite von lfi bis 20 Schuh, 

2. Besuchswege zum lokalen Verkehr, die mit 
einer Breite von nur Schuh angegeben 
werden, also mehr Fuss- oder höchstens 
Reitwege gewesen sein mögen. 

3. Eine grosse Zahl von Wegen, deren Bestim- 
mung durch das beigesetzte Wort bezeich- 
net wurde . als Bau-, d. h. Feldbau-Wege 
von den Ortschaften zu den Feldern. Kir- 
chen, Leich-, Mühl-, Holz-, Trieb-, Vieh-, 
Gras-, Heu-, Korn-. Zaun-, Schleif-, Guts-, 
F-sclswege u. v. a. : lauter Pfade, etwa, wie 
die jetzigen Ortsverbindungswege. 

Sie wurden mit Stecken an beiden Fnden be- 
zeichnet, zum Zeichen, dass sie allgemein be- 
nützt werden durften: sie mussten so breit sein, 
dass „man ain ross führen kann" und ,.dass ain 
frau mit ihrem Kübel nit aufgehalten sei". 

Ueber die Unterhaltungspflicht heisst es im 
Schwabenspiegel : 

„ain ieglich man sol wege machen vor siner 
tür unde vor sinem gute sieben schuch wit, 
daz ander teil sol die gemain machen." 
Ueber die Dimensionen der Strassen schreibt er: 
„ain recht Kunigsstrassen, die sol man ein- 
räumen so wit, dass ain ritter mit sin voll 
harnasch und glevc (Speer) up sinem perd 
unbesperret und unbekümmert in dem weg 
sei" 

oder an anderer Stelle : 

..die Kunigstrassen soln 16 schuch wit sin. 
also, das ein wagen dem andern ausweichen 
kunnt" 
und 7.. B. für Mühlwege: 

„das ein perd im somer mit frucht da gehen 
und zwo escl mit sacken sich begegnen 
können". 



Ein Rechtsregal des Jahres 1293 übertrug die 
Besserung der Hauptstrassen dem Zollempfän- 
ger, also dem Kaiser, der dies durch Spann- und 
Frondienste gegen „ain gut trunck" oder „ain 
suppen", später gegen Bezahlung besorgen Hess. 

Man zog zu diesen Frondiensten, die als öffent- 
liche Last empfunden wurden, ; alle möglichen 
Leute heran; so befahl z. B. im 14. Jahrhundert 
Kaiser Sigmund, dass die Kuppler, Huren und 
Frevelbussen zur Besserung der Strassen verwen- 
det werden sollten, indem er sagte: 

„was da durch die Unzucht einkombt. «las 
sol auf den kot. die pfitzeu und lachen ge- 
bracht werden, so wird das sündig geld zu 
guten komen". 

Im späteren Mittelalter wurden die Zölle und 
Wegegelder an Gebietsherren, Landstände, Bis- 
tümer und Städte, tiarunter auch Nürnberg ver- 
liehen, die von da an die Strassen und Brücken 
in Stand zu halten hatten, entweder musste man 
sich persönlich an den Arbeiten beteiligen oder 
dafür bezahlen. Jedermann war hiezu verpflich- 
tet, erst im späteren Mittelalter waren der Adel 
und die Geistlichkeit hievon ausgenommen. 

Die Vizinalstrassen und sonstigen Wege muss- 
ten durch die Anwohner, beziehungsweise Ge- 
meinden gebessert werden. Nun war eine beson- 
dere Technik des Wegbaus nicht vorhanden, man 
nahm sich auch an den Resten der Römerstrasscn 
kein Beispiel und so war denn der Zustand der 
Strassen, auch der Hauptstrassen, ein denkbar 
schlechter und diese etwa so beschaffen, wie recht 
schlechte, ausgefahrene Feldwege der Jetztzeit. 

Man wählte die Richtung für Strassen ohne 
Berücksichtigung von Steigungen und Ucbcr- 
schwemmungen, indem man die treffenden Orte 
geradlinig verband, daher die noch heutigentag s 
vorhandenen langen, geradlinigen Strassen mit 
steilen Böschungen; sie entbehrten jeden festen 
Untergrundes, waren notdürftig mit Sand, Kies 
oder Kalk bedeckt, von ungleicher Breite und 
nur selten durch Gräben vom angrenzenden 
Ackerfeld geschieden. Bei nassem Wetter 
herrschte bodenloser Schmutz, bei trockenen) ein 
unerträglicher Staub; Löcher und sumpfige Stel- 
len füllte man mit losen Steinen und Aesten aus. 
woher vielleicht der Ausdruck stammen mag: 
..Ueber Stock und Stein": auch dachte man nicht 
daran, die Richtung der Strassen kenntlich zu 
machen, mochte Jeder sehen, wie er sich bei 
Nacht. Nebel oder Schnee zurecht fand. 

Es waren nun wohl Organe zur Beaufsichti- 
gung der Strassen bestellt, allein deren Qualität 
scheint eine recht zweifelhafte gewesen zu sein, 
musste doch zuvor ein solcher vorher schworen, 
dass er weder selbst einen Strassenraub begehen, 
noch einen solchen begünstigen wolle. Die Hi- 
storiker stimmen denn auch darin überein. da-»s 
man den Zustand der Strassen des Mittelalters 
nicht schlecht genug machen könne. 

Die Verbindungen über kleine Wasserlaute 
waren durch hölzerne Uebcrgänge herge- 
stellt die aber gewöhnlich keine Durchlässe hatten 
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und bei Hochwasser häufig weggerissen wurden, 
auch geschah für deren Instandhaltung sehr 
wenig, dass eine l'cberschrettung derselben <>d 
m't der (iefahr des Einbrechen» verknüpft war. 

Die L'ebergänge über grosse Wasserläufe ge- 
schahen im Mittelalter vorwiegend durch Furten 
und auf Fähren, auch Schiffbrücken wurden im 
Bedarfsfälle geschlagen. Die älteste stehende, 



hölzerne Brücke war die bereits erwähnte Rhein- 
brücke bei Mainz, die aber im Jahr 813 abbrannte. 
Im späteren Mittelalter wurden die grösseren 
schiffbaren Flüsse, wie Rhein, Elbe. Oder u. a. 
mehrfach überbrückt. Die älteste steinerne Brücke 
war jene über die Donau bei Regensburg, die im 
Jahre 1185 erbaut wurde und bekanntlich gegen- 
wärtig durch eine neue ersetzt werden soll. 



(Fortsetzung folgt. 1 




Wappenbuch des westfälischen Adels Hcrausgegclien von 
Max von Spiessen. gezeichnet von IVnf. Adolf M. 
tfiklebrandt. Drucket und Verlegner: ('. A. Starke, 
legi. Hoflieferant, löirlitz. Preis tos M. 
Mn Hcnugt uung kann der HiniUlikiT und Genealoge das 
Kracheinen eine« « bsarnacbafl liehen I Yacht w erke», wie des 
vorliegenden begrüNsen. iVr Werl einer neuen Publikation 
richtet »ich nach dem grösseren «sler geringeren Bedürfnis 
danach. An einlgemuumpn abgeschlossenen und hier in Be 

Irnrhl knuiluciuVu westfälischen Wappen werken haben wir 
nur Fahne und den nt'iu*n Siehinacher. Wühlend 1-1 /i irr 
teils durch geringen Vollst Müdigkeit und die weit ein- 
fachere Art der Wap|H>ntafcln an da» vorliegende Spezial- 
werk ganz natürlicherweise nicht heranreicht, int Kahne 
teil* schon etwa» veraltet, dann aber vor allem heraldisch 

höchst mangelhaft, frir den angehenden HernJdJkef sogar 

schädigend ausgestattet. Aus der Heihe des westfälischen 

Adel« ist ein Werk hervorgegangen, auf das derselbe, stolz 
»ein kann, ein Werk, welche* nach 100 -lahrcn vielleicht 
eine Krgilnzung erfahren muri». al>er keineswegs noch ver- 
altet sein wird. Aus der Subskribenten- Liste scheint mir 
auch hervorzugehen, das» der Adel Westfalens das Unter- 
nehmen verständnisvoll unterstützt hat. Die Abfassung 
des Textes ist zuweilen von beinahe lakonischer Kürze; 
bedenkt mau jedoch, das* »ich der HerT Verfasser beuiübt 
hat. nicht nur die ausgewanderten, sondern auch die zahl- 
reichen Adelsfainilien. welche aehon vor Jahrhunderten au» 
gestorben sind und von denen vielleicht nur da und dort 
ein brüchiges Siegel erhalten blieb, mit cinziibcziehpn. so 
ist die Knappheil de» Texte» nicht nur begreiflich, sondern 
auch berechtigt, umso mehr, al» die ((«»Schreibung des 
\\ "appetis und der Stammsitz der Familie jedesmal ge- 
nannt wird, sowie der Herr Verfasser beabsichtigt, die 
Stammtafeln des west fiiliscbell Adels bald folgen zu lassen, 
auf die man nach der vorliegenden Prolie von dem Klcisse 
des Herausgebers/ gespannt sein darf. An dieser Stelle 
dürfte ein kleiner Hinweis am Platze sein, ob es nicht mög- 
lieh und dankenswert wHre, der < ^schlechter zu gedenken. 
• leren Stammsitz in Westfalen liegt, von denen nur einzelne 
Linien adelig sind oder die im Auslände sieb Adelsdiplome 

erwarben! Das Werk, die Frücht der Arbelt langer Jahre, 
enthalt ein trefflich eingeteiltes Schema zum schnellen 
Auffinden der Wappen, in welchen bestimmt« heraldisch« 
Figuren vorko m men, und ein ausführliches Nnmcnsvcr- 
/eiebnis. Die heraldische Ausstattung ist durch das Zu- 
sammenwirken zweier Hingst bewahrter Kräfte. ProfesseK 

liildehranda und ('. A. Starkes, als höchst gelungen zu be- 
zeichnen. Besonder» angenehm füllt neben dem dekorativ 
wirkenden Kiidiuud der citiM-lucu 12 Licfcrunircu die reiche 



Heraldik sollte sich das Werk schon der Ausstattung wcg.'n 
anschaffen, denn die Heraldik Westfalens (das Werk eut- 
hiilt mehr als ;{IH|(I einzidne Wappen i bat wieder ihre be- 
sonders i'igeritüiiilicheu Formen und Milder. 



J^riefhasten. 



Hier sollen Anfragen und Antworten aus dem (jeserkieise 
ihre Krledigung finden. Anfragen his zu 10 Zeilen kosten- 
los, jede weitere Zeile 25 Pfennig. Namen und Adressen 
möglichst deutlich schreiben und bei Autworten immer di» 
Nummer der Anfrage voraussetzen! 



ANFRAGEN. 

(}(). l'iu freundliche Auskunft, betreffend Inhaber der 
folgenden, auf zwei verschiedenen (Masern befindlichen 
Wappen bittet J. Wirth v. Weydenberg. 

1. Wap|»'ii mit Schildhaupt, darin in Silber (T) drei 
rote i 1 1 Sterne; im Schilde fünf (2s ls 2) Adler in Blau, 
Unten ein Dreiberg. Auf dein gekrönten Helme zwischen 
zwei Flügeln ein Bergmann 1 ! I wachsend, in der Hechten 
Schlegel und Bisen haltend. — 2. Heviert mit Herzschild, 
darin in tSobl zwei kriinzföriuig gelegte Palmenzw weige; im 
|. und I. Felde in Kot ein schriiglinks gestellter (Iranat- 
apfel Iii. im 2 und :l. in Blau ein Pelikan mit Jungen im 
Nest. Auf dem Schild ein Kngelsköpfehen mit Infnl; hin- 
ler dem Schild das Podium. Umschrift um den oberern 
Band des <;hises (aussen und innen 1: ..Rcvendissimo 
Domino Domino Johann) Baptistae IL Abbaiti Patri grati« 
»issimo a tilio Inilign: Ferdinaudo Carl" (wohl ein ösler 
reiebiseber F.rzlu-izog 1 , 

ANTWORTEN. 

•>;{_ Besserer: Im :?7- Bande des Frciburger Diözesiin 
■rckiva (Kegisterbd. 1002) ist viel über die Familien Bes- 
serer und Frey zu linden Bertle, Pfarrer. 

A. B. — München: Für die eingesandten Photographien, 
welche wir au geeigneter Stelle verwenden werden, Is-sten 
Dank! (»b das auf dem Petschaft dargestellte Wappen 
wirklich Ihrer Familie zukommt, entzieht sich vorerst un 
»ei er Beurteilung. W ollen Sie jedoch Ihr neugew iihltc* Wap 
pen mit dem Blteren in Zusammenhang bringen, so raten 
Ihnen, je nach Uesehmack entweder auf den Heber- 
alten Wappens zu setzen, fidel das 

ii. 

Freilich miissten wir aueh er-t 



wir I lllicll. je 

schild die Ziniicr des allen Wappens 
Feld mit .lein Heber iL und 4. Fehl | mit dem 
und ;l. Fehlt zu vhjren. 




Aus dem Wappenbuch der Hamburgischen Deputationen 
von Ed. Lorenz Meyer. 

FhotoIHh. von C. A. Stark«. Kgl. Hoflief.. Gürliu. IteiU«e .« ,.ll.-r-Mi*h-Gmeal««i»cil BUIt«-r". 
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Pte ..d^rraibtldi-ütrnraioaildicn tMätu-r" rrltJnrmtn '"onalttdi einmal; jebt Bummec nilnält auflrr 

taltbrtdiru XMrittWItACn jimibilkn* vittc Ituitll IiciLü^l'. 
i^rna Dtrrirliahrlidj 2.ÖO, jllnrliöj .« 10.—, rnueluc Ipcltc unter Hmldilan vom Berlftg UN I.U>, in baß Äualanb 1 15. 
Prflrllungcn nehmen rnlacgen bie ^aitbrte-BiutHcrei Fambern, iri>c ]?i>pau|!alt im Prutlrfirn Rcirfie unb 

fämUidie Budihanblunneu be» In« unb Jlualaubee. 
Bnieißepebüfjr für bie breiarfpaltene Pelitjeile ober bertn Raum 50 .J, bei KHeberholunnen rntlnrerfienber Barfilafj. 
für btn um Iltis ;di.tt tlidjen Inhalt ber Jluflalte trafen bie jferreu (Einfenber btr Pcrautiuortung. 
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Bamberg, September 1905 



Hr. 6 



Die goldene J^ose im blauen 

H^ eld. S^qc! und rCjappen der meranifdxn 
fEinfferialen von ßla.^cnberq,, der fpätcren prcihcrrn 
von (Sutten borg. £*on Jran| Eavl Jrritjrrc uon 



(ftuttenberp, Pbrrfl s. 5 




(Fortuptrunff.) 



Nachzutragen i->t 
das Siegel des Haupt- 
manns der freien Rit- 
E terschaft in Franken 

< )rts Gebirg Georg 
Enoch von Gutten- 
berg, gestorben Mai 
tKs:t. 

Alle die bisherigen 
Wappen zeigten den 
roten Turnierhut ein- 



fach weiss gestülpt : 
verbrämt oder herme- 
lin - gesl ulpl erscheint 
der I lut zuerst in «lein 

1605 erschienenen 
L Teil des W'appen- 
huclies von Siebmacher 
und auf dem Stamtu- 
buchblatt des Valentin 
Ernst von Guttenberg, 
welches derselbe auf 
der Universität «tu 
Altdorf am 7. Januar 
1648 dem AugUül 
Moritz v. Canne wid- 
mete. Audi das Wap- 
pen mit dem Kren/ 
des Maltheserritters 
Wolfgang Philipp von 
Guttenberg und das reich gemalte Wappen 
lies Georg Dietrich von Guttenberg zu Kirch- 
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leus , Kischbach . Katschcnreuth und Ru- 
denberg vom Jahre 1652 bat den hermelin- 
gestülpten Hut. Doch findet sich die Kappe mit 
der einfach weissen Stulpe noch mehrfach im 
17. Jahrhundert, so noch 1668 auf der beglaubig 
ten gemalten Ahnentafel zu 112 Ahnen de- Wolf- 
gang Philipp und beim Wappen des bamb. Doni- 
propstes Otto Philipp v. Guttenberg. 

Vom IS. Jahrhundert an wird der hermelinge- 
stülpte Hut allgemein üblich. Durch langen Ge- 
brauch erfolgte schliesslich der offizielle Ein- 
trag in der Adelsmatrikel des k. b. Herolden- 
amtes „Roter Turnierhut , hermelingestülpf. 
Irrig aber ist die Annahme, der alte Wappenlntt 
sei durch den Fürstbischof Johann Gottfried von 
Guttenberg, Bischof von VVürzburg, Herzog zu 
Franken 168-1 !»s. zum „Fürsten oder Herzogs- 
hut" geworden. 




Farbiges Original aus der Sammlung des K. 
Oberst Franz Karl Freiherr von Guttenberg. 



Vom Stamme der Henlin ist ein sehr reich or- 
namentiertes Wappen aus dem Jahre 1652 erhal- 
ten geblieben. Der Träger des Wappens Georg 
Dietrich von Guttenberg zu Kirchleus. Fischbach. 
Katschenreuth und Lin.lcnbcrg war ein Sohn 
Georg Rüdiger IV. zu Kirchleus und Fischbach 
oberes Schloss und der Ursula von Schaumberg. 
Er starb und hatte sich mit Wolfgang Phi- 

lipp von Lindenfels zu Xairilz und Höfles Witwe 
Maria Amalia, geb. von Künsberg, vermählt. Mit 



Christoph Friederich Franz Wilhelm Freiherrn 
von Guttenberg, k. preusss. Leutnant, — 20. Gent- 
ration seit 114s — erlosch am 2. Dezember l&K 
das Geschlecht Kirchleuser Linie, mit ihm der 
alte Stamm der Henlin. 

t'm die Wende des 16. zum 17. Jahrhundt:" 
scheint ein Wechsel der Farben der Helmdeckeji 
staltgefunden zu haben. Hans Wilhelm Iftii 
Hans Caspar und Wolf Achatz 16 10 führten rot- 
silberne Decken im Wappen, während Johann 
Andreas IMlIl. Johann Kaspar lbl4 und sogar 
roch Franz Dietrich I67IS blau-goldene Wappen 
decken gebrauchten, wie die gemalten Stamm- 
bäume in den Aufschworungsakten im Reicher- 
chiv zu München erweisen. Allmähl'ch wird d« 
Gebrauch der Decken mit den Farben des alten 
Herzogtums Franken allgemein. Die Wappen 
zeigen jetzt I Tinkturen, die von den romanti- 
schen Krlindern der Heraldik, wie Siebmachcr be- 
richtet, folgende Bedeutung zugesprochen wurde 
blau = himmelblau deutet auf Treue und Bestän 
digkeit, gold auf Tugend, Hoheit und Ansehen 
silber auf Weisheit. Unschuld, Keuschheit > 
Freude und rot auf die brennende Begierde, sieb 
verdient um das Vaterland zu machen. Die 
Rose aber galt stets als besonderes Ehren- und 
Kriegszeichen, als sonderliches Zeichen des 
Adels und Sieges, als Sinnbild »1er Rcreitwiilie 
keit. für Freiheit und Vaterland ritterlich 9t* 
Mint zu vergicssen. 

Xach einem alten Wappenbuch im Reichs 
archiv zu München scheinen die (ilieder der um 
1G31 erloschenen Carl'schen Stammlinie nr 
ihrem Wegzüge von Oberfranken und ihrer St**- 
hafimachung zu der Altenburg und auf Staufen- 
buch in der < kberpfalz das Wappen geändert w 
haben. Angehörige dieser Linie werden dort mit 
zweierlei Wappen angeführt: 

1. Schild blau. Kose golden. Hut rot, St«l 
weiss, darauf fünf rote Kolben auf goldenen 
Stangen. Decken blau-golden. 

2. Schild blau. Kose golden, Hut blau, Stulpe 
weiss, an Stelle der Kolben fünf weisse Spitxen 
I lecken blau-golden. 

Ausser der Anmerkung in genanntem VVapp** 
bliche Konnte jedoch ein sicherer Beweis hiefür 
nicht erbracht werden, 
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!>u- bekannteren Wappensprüche aus dem 
IT. Jahrhundert sind : 

um HHMt Hans Wilhelm: „Soli deo glora". 

Kill.) Johann Kaspar: „Vivit post funera virtus". 

ICH» Wolf Achatz: „Xulla rosa sine spinis". 

pi|:i Valentin Ernst: „Melius est honestc mori 
l«3m ttirnius viverc". 

[)ic Sprüche des Fürstbischofs auf seinen Mün- 
te« sind: ..Super omnia germana fides". 

1695: „Nulla salus hello pacem deposcimtis 

omnes". 

1696: „Ferendum et sperandum". 

4. Bareck, Rokoko und Zopf. 

17.— 19. Jahrhundert. 

Die Wappen des Fürstbischofs Johann Gott- 
red, welche in Würzburg und ganz l'nt erfranken 

5~ 




und Abtes des Klosters St. Michaelis zu Bamberg, 
sowie die Wappen seiner Brüder des batnb. Dom- 




riele Gebäude, Kirchen und Altäre schmücken, 
-eine Siegel und das Siegel seines Bruders Chri- 
stoph Ernst, des kais. wirk. geb. Rates. Prälaten 



propxes Otto Philipp und des Maltbeserritters 
Wolfgang Philipp führen aus dem Zeitalter der 
Renaissance hinüber in die Zeiten des Rokoko. 

(FottseUuiiK folgt.) 



^Bedeutung der J^eraldik. 

(Schill»») 

Ich sa^e, bei öffentlichen Anlässen,, wo die 
trantw ortung gleichsam der Staat, das Ge- 
teinwesen, ku<v. eine (iesamtheit trägt: In den 
■chlössern und Salons des Adels, in den Häusern 
es Bürgers ist die edle Heroldskunst ganz in 
lisskredit geraten und scheint noch länger ihrer 
.tii'crstehung harren zu müssen. Man bringt 
war auf Kissen, Perdedecken und Wagenschlägen 
ie erstaunlichsten Ungetüme von sieben- und 
ronperltgen Kronen an, man nimmt im reichen 



Bürgershause keinen Anstand, an Kleiderpracht 
und Juwelen mit dem Nachbarn offen zu wett- 
eifern, aber „man geniert sich", sein Wappen an 
seinem Eigentum anzubringen: man fürchtet sich 
förmlich vor dem Gebrauch seines Wappens. Was 
würden auch die anderen dazu sagen? Ks könnte 
einem leicht verdacht werden und am Fnde wird 
man gar mit «lern wohlklingenden Titel „Protz" 
belegt oder es beisst. man huldige altväterlichen 
rückständigen, längst überwundenen Ansichten. 
So oder ähnlich denkt man heute in den weitesten 
Kreisen des Adels und Bürgertums, deren Väter 
einst stolz auf ihren Schild waren, und zieht das 
nüchterne Monogramm, das dem Wappen weit an 
Individualität nachsteht, diesem vor. Seien wir 
doch etwas selbständiger und lassen wir die ge- 
künstelte Bescheidenheit, hinter der sich ein 
stets gleich grosser Eigendünkel verbirgt, fahren ! 
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Heute, wo sich jedermann ein Wappen, wie es 
ihm belieht, zulegen kann, ist der Vorwurf der 
Echerhebung über einen anderen Stand durch 
Anbringung des Wappens gewiss nicht mehr ge- 
rechtfertigt. 

Gerade von dem Unistand, dass das Wappen 
sozusagen. Gemeingut geworden ist, rührt zum 
Teil die Gleichgültigen gegen die Heraldik her. 
Wie sehr geizen die Menschen nach Titel und 
« >rden ! Man behalte das Recht der Wappenfüh- 
rung denjenigen Familien und Korporationen vor, 
welche ein begründetes historisches Recht darauf 
besitzen oder welchen ein Wappen vom Staats- 
oberhaupt verliehen wird, und in kurzer Zeit 
würde clas Wappen eine gesuchte Ware sein und 
die Heroldskunst wieder aufblühen: 

Doch, ob man gleich, was im Grunde genom- 
men auf flasselbe herauskommt, Titel und Orden 
verleiht, das Wicderanflcbenlasscn des Wappen- 
rechts würde mit lautem Vorwurf als reaktionärer, 
kulturfeindlicher Schritt, wohl gar als eine Rück- 
kehr zum Mittelalter bezeichnet werden. 

Ensere Aufgabe aber ist es. so lange dieser 
fromme W unsch nicht in Erfüllung geht, das An- 
denken au Wappen mit historischem Hintergrund 
wenigstens durch ihre Anwendung kommenden 
■Geschlechtern zu erhalten. Wir erfüllen damit 
nicht nur eine Pflicht der Pietät, nützen der Ge- 
schichtswissenschaft kommender Zeiten und 
machen die Heroldskunst dem künstlerischen 
Schaffen wieder in dem Masse vertraut, wie sie es 
verdient, zu sein, sondern wir legen damit auch an 
den l ag. dass wir nicht zu der Klasse jener ge- 
hören, welche alles Bestehende, eben weil es be- 
steht, für abgelebt erklären und beseitigen moch- 
ten, um auf den Trümmern eines stolzen Palastes 
ein simples Blockhaus zu errichten. 

Welch' frisches, färben- und formenfrohes, 
eigentümliches Gepräge trug doch die Kunst des 
Mittelalters und der Renaissance. Fast jedes uns 
noch erhaltene Kunstwerk dieser Epoche redet zu 
uns aus alter, langst verflossener Zeit mit frischer 
Jugendlichkeit und erzählt uns in wenigen klaren 
/.ugen seine Geschichte, die Geschichte seiner 
Entstehung, seines Kcsitzers. seiner Zeit oder 
seiner Bedeutung. End gerade ein gut Teil diese- 
historischen Wertes, welcher so häufig den oft 
nebensächlichsten, nichts destoweniger aber mit 
liebevoller Sorgfalt gearbeiteten Gegenständen 
aus dem Mittelalter anklebt, dürfen wir getrost 
auf das Konto der Heroldskunst setzen. Sie war 
es, dir das ganze Volksleben umstrickte, die den 
freien Mann vom Hörigen unterschied: Ritter 
und Kurger. Fürst und Entenau wetteiferten in 
ihrer Pflege und Ausbildung, selbst der freie 
Kauer suchte dieser seiner bevorzugten Stellung, 
wie die zahlreichen Kaucrnwappcu und Haus- 
marken, die sich in den Tälern der Schweiz, um 



dabei aber immer berechnete und nie sinnlose 
Verwendung hatte das Wappen ! Von der Wiege 
bis zum Grabe begleitet es den Wappenherrn. An 
Grabsteinen, Toren. Gittern, Galerien. Schranken. 
Trcppcnpfeilcrn. Mark- und Schlusssteincn, Ki- 
chern, Taufsteinen, Kanzeln, Votivbildern, Cie- 
denk- und Totenschilden, Burgfriedsäulen und 
Wegkreuzen. Brunnen und Truhen ist es zu fin- 
den. Geber Oefen, Kaminen, Fenstern und Türen 
brachie man es an. Auf Scheiben, Glaser, w 
Kücher. Erkunden und Chroniken malte, auf 
Kleider, Kissen und Fahnen stickte, in Teile:, 
Tische und Stühle äzte und in Ringe und Pet- 
schafte grub man es. 

Häufiger noch sind allgemeine heraldische Mo- 
tive zu finden. Dabei hütete man sich, eintinü- 
dasselbe Wappen allzu oft an einem Gegenstand 
anzubringen, wodurch es als gewöhnliches Orna- 
ment empfunden werden könnte. Bedeutend" 
Künstler, wie Dürer und Lukas Cranach, Jo-t 
Amann und Kartei Keham, stellten ihr Können r.i 
den Dienst der Heroldskunst, wie verschiedene 
treffliche Wappenblätter, welche zu Dekoration- 
zwecken dienten, und gelungene Ex libris mit he- 
raldischen Darstellungen bezeugen. Wie hocii 
mau die Heroldskunst schätzte, geht emilich auch 
daraus hervor, dass man sich zur Vervielfältipiin.: 
der Wappenblätter des damals sehr kostspieligen 
Verfahrens des Holzschnittes und Kupferstiches 
bediente. 

Dann kam die Zeit der „Aufklärung" und der 
politischen Misserfolge und Demütigungen, d'-' 
Zeit der Herrschaft /retndländischer Einflüsse. in 
welcher man die Liebe zur Heimat und Heimat^ 
forschung verlor und als Begleiterscheinung lü-- 
von auch die Heroldskunst in Verfall geraten lies*. 
Nur die landesherrlichen Kanzleien beschäftigten 
sich noch mit ihr und drückten ihr den amtlicher 
bureaukratischen und steifen Stempel auf. der 
noch heute viel dazu beiträgt, dass diese frische, 
fröhliche Kunstwissenschaft im Volke so schwer 
Anklang und Verständnis findet, vielmehr mit 
dem .Nimbus des Symbolisch-Geheimnisvollen 
umgibcu wird, in dessen Verständnis man nicht 
einzudringen vermag, oder mau hält die Heraldik 
für spröde, den Forderungen der Kunst der Jetzt- 
zeit nicht mehr entsprechend altväterlich, man 
verweist sie in die Rumpelkammer. 

Doch mit solchen Gefühlen und Redensarten 
lässt sich die Herohlskunst, welche Jahrhunderte- 
lang in tausend und abertausend Adern uivl 
Aederchen unseren ganzen Volksorganismtts. 
nicht nur den Adel, wie man gewöhnlich glaubt 
durchrieselte, nicht abtun. Das Bedürfnis nach 
einein Wiederaufleben, nach einer Anpassung die 
ses Kunst zweiges an die moderne Kunst ist vor- 
banden es lässt sich nicht leugnen und wird von 
den sich immer mehrenden und zu ztelbewusste ; 
Tätigkeit zusaniincnschliessenden Freunden der 



tigen Dahnen zu lenken und das kann nur ge- 
schehen durch Belebung des Verständnisses für 
das Wappenwesen der Vergangenheit und dessen 
geschieht liclie Entwicklung. 

Wie traurig ist es und welch ein Armutszeugnis 
stellt es zugleich den historischen Kenntnissen der 
betreffenden Stadt aus. wenn z. 15. St. Johann, 
nur um Wappen anzubringen, seinerzeit sein Rat- 
haus mit erfundenen Wappen schmückte, oder, 
hesser gesagt, verunzierte, als oh ihm nicht seine 
beschichte hinreichend Stoff zur Auswahl böte, 
al> ob nicht die prächtigen Anordnungen von 
Wappen an Gebäuden der Städte Hannover, 
liraunschweig. Mainz. Nürnberg, Frag, Frankfurt, 
Wien. Thorn, Meran und vielen anderen eine 
Menge geradezu klassischer und nachahmenswer- 
ter l'.eispiele böten ! 

W elches l'nverständnis und welch lückenhafte 
und oberflächliche geschichtliche ih'ldung legten 
..Iiistorische Kommissionen" oder „künstlerische 
Komites" an den Tag, wenn sie, ich nehme an, 
dass solch ein Fall heute nicht mehr vorkommt, 
noch vor etwa dreissig bis vierzig Jahren 
bei Inventarisierung und Besprechungen von ge- 
schichtlichen Denkmälern und Kunstgegenstän- 
den die daran angebrachten heraldischen Stücke 
einfach ignorierten oder ausschlössen, ein Ver- 
fahren, welches seinen guten Grund wohl darin 
gehabt haben mag. dass kein einziges Mitglied 
der „historischen** Kommission über die betref- 
fende Wappendarstcllung etwas zu sagen wusste. 

Doch alle Anzeichen sind vorhanden, dass diese 
f'.er Heraldik so ungünstigen Zeiten vorüber sind 
auch im Kunstgewerbe. Auf Ansichtskarten, 
einem sehr zeitgemässen und geeigneten, leider 
aber auch arg missbrauchten Mittel zur Verbrei- 




tung heraldischer Abbildungen, findet man all- 
mählich bessere Darstellungen, und verschiedene 
Künstler und Historiker haben damit begonnen, 
ihre. Neujahrs- und Glückwunsch-Karlen statt 
mit dem langweiligen „Die herzlichsten Glück- 
wünsche", mit einer heraldischen Darstellung und 
einem kernigen altdeutschen Sinnspruche darunter 
zu zieren, was der Karte sicher ein selbstempfun- 
denes Gepräge verleiht. 

Auch die schnell wieder eingeführte Sitte des 
Kx libris-Sammelns kann der Heroldskunst für 
ihre Zwecke nur willkommen sein. 

Durch Einführung der Heraldik als fakulta- 
tives Lehrfach an verschiedenen Zeichen-, Fort- 
bildungs- und Gewerbeschulen (erstmalig wohl in 
den lSHOer Jahren an einer Dresdener Fortbil- 
dungsschule) wird der Heraldik die ihr zukom- 
mende Stelle im künftigen Kunstgewerbe gesi- 
chert. Selbst für den Buchschmuck wird allmäh- 
lich mehr gute Heraldik verwendet. So hat die 
Uudharl'sche Giesserei in Offenbach recht gute 
heraldische Klischees nach Zeichnungen Prof. 
A. M. Hildebrands herstellen lassen; dieselben 
sind, wie es sich dem modernen Stil am besten 
und ungezwungensten anpasst und auch durch- 
aus im Sinne der Heraldik ist, als reine Flächen- 
muster gedacht und nur auf die abwechselnde 
Wirkung von Schwarz und Weiss berechnet. 

Möge sich die Heraldik, deren zweifache Glie- 
derung ihr einen besonderen Reiz verleiht, unter 
den günstigen Auspizien der letzten Jahrzehnte 
und durch die Mitwirkung des Gelehrten- und 
Künstlerstandes , nicht zum mindesten aber 
auch des Publikums, die ihrer würdige und 
ihr zukommende Stellung in der Geschichs- 
wissenschaft und Kunst wieder zurückerobern 1 

v. K. 
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Diesmal bieten wir unseren Lesern zwei far- 
bige Wappenblätter, welche Herr Historienmaler 
G. A. Closs in Stuttgart entworfen hat. 

Dieselben gehören zu dem Autsatze des Frhrn. 
Friedrich von Gaisberg-Schoeckingcn : „Die Rit- 
terschaft im Königreich Württemberg". Das 
Nähere über die Zusammenstellung dieser Wap- 
penserien ist dort zu ersehen. 

rw i nio«t /Ii.. \VnniMTi der Ritterschaftliehcn 



Das ± Blatt, die Wappen des Ritterrates des 
St. Georgen-Vercins. ist in einem Stil abgefasst, 
welcher der alt-französischen und alt-englischen 
Heraldik sehr nahe kommt und ein Bindeglied 
zwischen Früh- und Spätgotik darstellt. Freilieh 
kennen wir zur Zeit kein deutsches Wappenwerk 
in diesem Stile, dies beweist aber nicht, dass kein 
solches je vorhanden gewesen ist. Bei genauerer 
Prüfung ergibt es sieh, dass gerade dieser Stil auf 
Grabdenkmälern und an sonstigen heraldischen 
Verzierungen von Kirchen innerhalb Schwa- 
ll e n s im Verhältnis zu den wenigen vorhandenen 
Resten aus der 1. Hälfte des 15. Jahrhunderts !io;*.i 
häufig vorkommt und schon deshalb ist es ge- 
radezu ein Verdienst, diesen der Vergessenheit 
oder Nichtbeachtung anheimgefallenen Stil von 
IBK) 1l:*0 wieder ans Tageslicht zu bringen; 
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Die J^itterkbaft im Hj>önigreid) 
Württemberg. , 
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Folgende adelige Familien ohne Besitz des 
württembergischen Staatsbürgerrechts sind 
gleichfalls am Rittergutc Balzheim beteiligt: 

Frau v. Ahlefeld in Ludwigsburg, Holstein 

Grafin Bothmer in München 

Frhrn. v. Genimingcn in Thüringen 

Frhni. v. 1 labermann in Bayern 

v. Kucbach in Bayern 

Frhrn. v. Leonrod in Bayern 

Frhrn. v. Lilgenau in Bayern 

Frhrn. v. Rotenhan in Bayern 

Frhrn. v. Welser in Bayern. 
Zusammengefasst ergibt sich, dass in der Per- 
sonalmatrikel, soweit sie im St.-H.-B. abgedruckt 
ist, aus Mangel au den angegebenen Erforder- 
nissen (Besitz des württembergischen Staats- 
bürgerrechts, Besitz des Adelsstandes usw.) fol- 
gende Namen nicht erscheinen : 

1. Fürsten: Fürst von Hohenzollern-Sigmarin- 
gtn, 

2. Standei-du-rren : Fürst v. Waldburg-Wolfegg- 
W'aldsee, 

II. Familien, deren Haupter wegen ihrer Per- 
son, nicht aber wegen ihrer Besitzungen zum 
Standesherrlichen Adel gehört haben und noch 
gehören, und von denen letztere mit * bezeichnet 
sind : 

" Graf v. Ncippcrg 

* Graf v. Rechberg u. Rothenlöwen 

* Graf v. Fugger v. Kirchberg- W eissenborn 
Graf v. Salm-RcitTerseheidt-Dyk 

Graf v. Stadion-Stadion-Thannhausen 

* Graf v. Törfing-Jettenbach. 
i. Grafen: Grätin v. Bodmann 

Grafen Schenk v. Stauffenberg. 
5. Freiherren : Frhr. v. Adelsheim wegen 

Wachbach, 

Freifrau v. Dusch wegen Mauren, 

Frhrn. v. Eyb wegen Dörzbach, 

Frhrn. w Massenbach wegen Massenbach, 

Frhrn. Reichlin v. Meldegg wegen Xiedergun- 

del fingen, 

Frhrn. v. Scckendorff-Aberdar wegen Erken- 
brechtshausen, 

Frhrn, Teuffei v. Birkensee wegen Mayenfels, 



Frhrn. v. Zwierlein wegen Bläsiberg, 
und dazu die oben bei Balzheim genannten. 

Ritterguter sind also 

im Xeckarkreise 47, 

im Schwarzwaldkreise 31, 

im Jagstkreise '•*>'>■ 

im Donaukreise 60 

171. 

Wünschenswert wäre es, wenn für die Zi 
kunft ersichtlich wäre, welche dieser Güter W 
mals reichsunmittelbar und welche privifcpo 
Güter landsässiger Familien waren, die Zeit ■ 
Art der Erwerbung (Belehnung, Ererbur; 
Kauf usw.), die Art der Suezession (Fideikw 
mis, Majorat, Seniorat, Minorat, Condome 
Kunkellehen etc.), die sämtlichen Teilhaber, i 
Rechtsnachfolger und Erben von aussterbend 
Familien. 

Leber Güter, die durch den König zu B» 
adeligen Gut erhoben worden sind, ist mir I* 
kannt : 

1. Der von dem Staatsrate Frhr. v. \Vä 
Spittler erkauften Staatsdomäne Horn im 
Biberach, einer vormals reichsritterschattl' 
Besitzung wurde durch höchste Entschließ 
vom 2"). September 1844 die Rechte eines R«ter 
gutes, jedoch mit Ausschluss aller Ausflösse 
Hoheit, gnädigst zu verleihen geruht. (R«j 
Nr. 4L 1844J 

2. Auf das Gesuch der Freiherren Wilhelm «ad 
Friedrich v. Koenig hat Se. Kgl. Majestät d ist 
höchste Entschliessung vom 19. Januar 184^ 
Abteilung des Rittergutes Warthausen, O. A. B'- 
berach in zwei für sich bestehende Rittergüw; 
Warthaus e n und Königshofen gn 
genehmigt. (Reg.-Bl. N. 4. 1848.) 

3. Dem Gesuche der Freiherren Carl und I n •• 
v. Hayn um Erhebung ihres Hofgutes U ben- 
fei s, O.A. L'rach, zu einem adeligen Gu:c 
Se. K^l. Majestät durch höchste Entschließ 
vom 20. Januar 1864 gnädigst stattgegeben, »«' 
Beschränkung lediglich auf die nach der Verle- 
sung in Absicht auf Landstandschaft damit Vtf 
bundenen Rechte in der Weise, dass auf gedtf* 
tem Gute auch bei geteiltem Besitz desselben «0 
eine ritterschaftlichc Wahlstimmc zu üben i> ; 
die Eigenschaft eines adeligen Gutes aber 
aufzuhören hat, wenn die genannte Besitzung "' 
ihrem Bestände unter den Betrag von 450 M - 
vermindert werden würde. (Reg.-Bl. Nr. 3. 18 
(Unter dem 4. März 1868 wurde die Einschrän- 
kung auf die eine Stimme ausser Wirkung £ r 
setzt.) 
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Hier möge noch angefügt werden, dass die 
Personal - Matrikel der dritten 
Klasse, des nicht begüterten F r b - 
ad eis des Königreiches, überhaupt nicht 
zu Stande gekommen ist. 

Dies hat im Laufe der Zeit zu dem Misstande 
geführt, dass eine Unklarheit darüber entstanden 
ist, welchen Familien der Freiherrentitel zu- 
kommt und welchen nicht? 

Unter der Regierung des Königs Wilhelm I. 
haben sich diejenigen Mitglieder Freiherrlicher 
und zugleich Ritterschaftlicher Familien, die im 
Staats- oder Militärdienst standen mit Rücksicht 
auf das Avancement gescheut, den Freiherrentitel 
zu führen, auch wurde ihnen der Freiherrentitel in 
Ranglisten, Verordnungsblättern usw. vielfach 
nicht zugestanden. Dagegen wurden nicht Rittcr- 
schaftliciien Adeligen meist ohne weiteres und 
ohne .Berechtigung in solchen Listen der Titel 
Baron und dann Freiherr beigelegt ; und so kam 
c>. dass eine Reihe von Familien ohne Berechti- 
gung sich allmählich an das Führen des Frei- 
herrtitels gewöhnt haben, die es später als Härte 
und L'nrecht ansahen, dass das Kgl. Preussische 
Heroldsamt in solchen Fragen scharf auf die Fin- 
ger sieht. 

Es darf hier wohl dem Wunsche Ausdruck 
verliehen werden, dass in allen Fragen, die den 
Adel betreffen, wenigstens in den vier König- 
reichen des Deutschen Reiches in gleicher Weise 
und in einheitlichem Systeme gehandelt werden 
sollte. 

l'eberhaupt wäre das einzig Richtige die Er- 
richtung- eines Reich shcroldsamtes, das, 
ohne die Rechte der Souveräne auf Gnadenakte 
irgendwie zu beschränken, für den sämtlichen 
im Deutschen Reiche lebenden Adel kompetent 
sein müsste. 

Daneben erinnere ich daran, dass im König- 
reich Sachsen im Anschluss an die Einführung 
des B.G.B, am 19. September 1902 ein Gesetz: 
Die Errichtung eines Adelsbuches und die Füh- 
rung des Adels und der Adelszeichen betreffend, 
sowie eine Verordnung, die Anerkennung nicht 
sächsischer Adelsverleihungen betreffend, in 
Kraft getreten ist. 

Etwas Aehnliches ist bei uns zu Lande drin- 
gend erwünscht und sollte auch möglich sein ! 

Der Ritterschaft des Königreiches Württem- 
berg wurde in der Verfassungsurkunde vom 
25. September 1819 das Recht gewährt, in die 
zweite Kammer, Kammer der Abgeordneten, 
aus ihrer Mitte 13 Abgeordnete zu wählen, wor- 
über Gaupp in seinem Staatsrecht schreibt: 

§ 28. 

Die Wahl der Ritterschaftlichen Abgeordneten. 

Die 13 Mitglieder des Ritterschaftlichen 
Adels werden von den immatrikulierten Besitzern 
oder Mitbesitzern der Rittergüter aus sämt- 
lichen Mitgliedern der Ritterschaftlichen Fa- 



milien nach den vier Kreisen des Königreichs 
gewählt, und zwar 4 im Donaukreise, 3 in jedem 
der übrigen Kreise; V.-U. §§ 133, 130. 

1 . Wahlberechtigt sind alle Besitzer 
oder Teilhaber eines in die Matrikel über die 
Ritterschaftlichen Familien und die Rittergüter 
des Landes eingetragenen Gutes, sollte der An- 
teil auch noch so unbedeutend sein. Die Matrikel 
wird von «1er Adelsmatrikelkommission des Mi- 
nisteriums des Innern geführt. Ausserdem müs- 
sen die allgemeinen Erfordernisse des aktiven 
Wahlrechts vorliegen. Wer in mehreren Kreisen 
als Rittergutsbesitzer besteuert wird, kann in 
jedem derselben das Wahlrecht ausüben. 

2. W ä h 1 b a r ist jedes Mitglied einer imma- 
trikulierten Ritterschaftlichen Familie, welches 
die notwendigen gesetzlichen Eigenschaften aller 
Ständemitglieder und eines gewählten Abgeord- 
neten insbesondere besitzt. Anteil an Familien- 
gütern ist nicht erforderlich. Die Familienange- 
hörigkeit bestimmt sich nach den Grundsätzen 
des deutschen Adelrechts und etwaiger autono- 
mer Normen. 

3. Die Wahlhandlung selbst erfolgt in 
den Kreisstädten unter Leitung des Regierungs- 
präsidenten mit Zuziehung zweier Mitglieder der 
Ritterschaft, welche von den anwesenden Stimm- 
berechtigten aus ihrer Mitte durch Stimmzettel 
mit relativer Stimmenmehrheit gewählt werden. 
Der Vorstand der Kreisregierung hat die Wähler- 
liste auf Grund eines Verzeichnisses der Ritter- 
schaftlichen Familien und der stimmberechtigten 
Rittergutsbesitzer, welches von der Adelsmatri- 
kcl-Kommission gefertigt und von dem Ministe- 
rium des Innern bei der Ausschreibung einer all- 
gemeinen Neuwahl veröffentlicht wird, festzu- 
stellen und etwaige Reklamationen Einzelner an 
die Kreisregierung zur vorläufigen Entscheidung 
zu bringen. Fr hat den Wahltermin mindestens 
S Tage zuvor bekannt zu machen; ausserdem! er- 
lässt er auf Grund der Wählerliste besondere 
Ladungen an die Wahlberechtigten. 

Für die Wahl gilt also geheime Stimmgebung 
und entscheidet die absolute Mehrheit der abge- 
gebenen Stimmen. Enthält ein Stimmzettel 
mehr Kanditateu, als der Kreis Abgeordnete zu 
wählen hat , so werden die überschiessenden 
gestrichen. Das Wahlprotokoll wird von einem 
Expeditor der Kreisregierung geführt und von 
dem Vorstand- und den zwei Mitgliedern unter- 
zeichnet. 

Demnach können also ausser den schon ange- 
führten Bedingungen Rittergutsbesitzer, die das 
württembergische Staatsbürgerrecht nicht besit- 
zen, dem Adelsstande nicht angehören, nicht im 
Königreiche wohnen, oder am Tage der Wahl das 
30. Lebensjahr noch nicht zurückgelegt haben, 
nicht als Ritterschaftliche Abgeordnete gewählt 
w erden. 

Das Wahlrecht ist ausser der Zugehörig- 
keit zur Ritterschaft bedingt: 
1. durch männliches Geschlecht, 
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2. durch den Besitz des württembergischen 
Staatsbürgerrechts, 

3. es darf keiner der in Art. 4 des V.-G. vom 
26. März 1868 (welcher an die Stelle des § 142 
der V.-U. getreten ist) aufgeführten Ausschlies- 
sungsgründe vorliegen. 

Es sind nämlich ausgeschlossen : 

a. Personen, welche unter Vormundschaft 
stehen ; 

b. Personen, welche am Wahltage das 25. Le- 
bensjahr noch nicht zurückgelegt haben; 

c. Personen, gegen welche das Konkursver- 
fahren eröffnet ist, während der Dauer 
derselben ; 

d. Personen , welchen durch rechtskräftige 
Verurteilung der Vollgenuss der staats- 
bürgerlichen Rechte entzogen worden 
ist usw. ; 

e. Personen, welche, den Fall eines vorüber- 
gehenden Unglücks ausgenommen, eine 
Armenunterstützung aus öffentlichen Mit- 
teln beziehen usw. : 

f. nach § 4» des R.-M.-G. vom 2. Mai 1874 
Militärpersonen, welche zum aktiven 
Heere gehören, mit Ausnahme der Militär- 
beamten. 

Bei Rittergütern, die in bürgerlichen Händen 
sind, ruht das aktive und passive Wahlrecht. 

In den Württembergischen Jahrbüchern für 
Statistik und Landeskunde, Jahrgang 1894, hat 
Prof. Dr. Hartinann unter dem Titel : Regierung 
und Stände im Königreich Württemberg 180ü 
bis 1894, auf 92 Seiten alles Wissenswerte, so 
auch die Zusammensetzung der Kammer usw. 
veröffentlicht. Hieraus sind auch die Namen der 
Ritterschaftlichen Abgeordneten der vergangenen 
Zeiten ersichtlich, und dort entnehme ich mit den 
bis zur Jetztzeit nötigen Ergänzungen Folgendes: 

R i t t e r s c h a f t l i c h e Abgeordnete 
von 1820 1900. 

1 . C 1 e m e n s Wenzeslaus (iraf v. Ade l- 
mann, K. Kammerlierr. in F.llwaugen, geb. 
17. Septbr. 1771, gest. 19. Februar 1820. L. 1820 
bis 1824. 

2. Sigmund Clemens Philipp Graf v. A d e I- 
m a n n, in Ellwangen. geb. 14. Septbr. 1809, gest. 
4. April 1864. L. I. 1848—19, 1851—61. 

:5. Rudolf Graf A d e 1 m a n n von und z u 
A d e I m a n n s f e I d e n, K. Kammerherr, in 



6. Friedrich Frhr. v. Berlichingen- 
Rossach, K. Kammerherr, in Stuttgart, geb. 

18. Septbr. 1798, gest. 3. Juni 1865. L. 1856—61. 

7. G ö t z Frhr. v. B e r 1 i c h i n g e n, zu Jagst- 
hausen, geb. 7. Januar 1811, gest. 6. Xovbr. 1874 
L. 1851- 55. 

8. Carl Frhr. v. Berlichingen, K. Kam- 
merherr und Oberst a. D., in Stuttgart, geb. 
16. August 1813, gest. 27. April 1864. L. ISöO 
bis 1861. 

9. Franz Daniel Besserer v. Thal- 
fingen, Major a. D., in Ludwigsburg, geb. 
9. August 1797, gest. 25. Dezbr. 1879. L. 1851 
bis 1852. 

10. Dr. Cajetan Graf v. Bissingen- 
X' i p p e n b u r g, in Schramberg, geb. IS. Mär/ 
1806. gest. in Schramberg 10. Mai 1890. L. 1815 
bis IS 19 und 1862 — 68, Reichstagsabgeordneter. 
XVI. Wahlkreis: Biberach - Leutkirch - Waldsee- 
Wangen. 1874 1881. 

1 1 . W i 1 h e 1 m Gustav Frhr. v. Breit- 
s c luv e r t. Gerichtshofdirektor, in Tübingen, 
geb. in Stuttgart 19. Juni 1797, gest. in Tübingen 
26. Oktbr. 1864. L. 1848— 49, 1851— 55. 

12. Otto Frhr. v. Breitschwert, s. n. 
L. 1895—1900. 

13. Heinrich Frhr. Capler v. Oed- 
Ii e i m, gen. Baut z, zu Oedheim und Kochei:- 
dorf. in Cannstatt, geb. 20. April 1835. L. l* vl 
bis 1891. 

14. |oh. Friedrich Frhr. Cotta v. Col- 
tend o r f, K. preuss Geh. Hofrat, in Stuttgart 
geb. 27. April 1764, gest. 29. Dez. 1832. L. \m 
bis 1830. Vizepräsident der 2. Kammer. 1*2») 
bis 1832. 

15. G e o r g Frhr. Cotta von C o 1 1 e n- 
d o r f, K. baver. Kämmerer, in Stuttgart, geb 

19. Juli 1796,' gest. 1. Februar 1863. L. I. 1833 
bis 1849. (Allg. d. Biogr. IV. 532.) — 

16. Adolf Frhr. v. Crailsheim, zu Hom- 
berg, geb. 10. Juli 1810, gest. 11. Juni 187:1 
L. 1848 -49, 1862-73. 

17. Christof Martin (iraf v. D e }Ut n f e 1 d- 
S c h o n h u r g, zuEvbach, geb. 21. Septpr. t797. 
gest. 4. Xovbr. 1866. L. I." 1833— 49, t65<Mil. 

I S. G ö t z Graf v. De^renfeld - Schon 
b Ii r g. ( )berst a. D., in $rosseislingen . fit'b 
8. Oktbr. 1806, gest. 13. Januar 1895. L. 1S62 
bis 1868. 

19. Kurt Graf v. D efc e n f e 1 d - S c h o ri- 
ll u r g. ( >berst a. D.. in fjrosseisslingen, g<"' 
Stuttgart 11. Mai 1888. L.*1877— 82. 

20. Karl Gottfried Frhr. v. Ellrichs 
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in Assumstadt und Stuttgart, geb. 6. Februar 
1832. L. 1882 — f»l. Reichstagsabgeordneter, 
III. Wahlkreis: Besigheim - Krackenheim - Heil- 
bronn - Neckarsulm. 1887—90. 

23. Ludwig Frhr. v. F. y b, Hauptmann a.D., 
Strassenbauinspektor. in Heilbronn, geb. 20. Fe- 
bruar 1796. gest. 17. April 1865. L. 1833—43, 
1801—55. 

21. Ludw. Carl Sigm. Wilhelm Krhr. v. 
G a i s b e r g L S c h ö c k i n g e n , K. Kammer- 
herr. Obcrtribunaldirektor, in Stuttgart, geb. 
17. März 1775, gest. 10. August 1852. L. 1820 
bis 1824, I. 1833—38. Präsident der 2. Kammer 
1833 -38. Scheidet 1826 aus durch seine Ernen- 
nung zum Mitglied des Staatsgerichtshofes. 

25. Ludwig Albert Benj. Frhr. v. G a i s - 
berg-Helfenberg. Oberstleutnant a. D., in 
Stuttgart, geb. in Lndwigsburg 19. August 1794. 
gest. in Stuttgart 30. Juni 1862. L. 1852—55. 

26. Rudolf Frhr. v. Gaisberg-Helfen- 
berg, Justizassessor in Marbach, geb. 18. Dezbr. 
1832. gest. als Kreisrichter in Tübingen 2. Novbr. 
1878. L. 1868—70. 

27. Hans l T I r i c h Frhr. v. Gaisberg- 
Helfenberg, s. u. L. 1895—1900. 

28. Carl Ludwig Dietrich Frhr. v. Gern- 
m i n ge n - F ü r f e 1 d. Reg.-Direktor, in Reut- 
lingen, geb. 14. Juli 1772, gest. zu Reutlingen 
4. Oktober 1825. L. 1820- 24. 

29. Ludwig Carl Kranz Dietrich Frhr. v. G e Im- 
ming e n - F ü r f e 1 d, Kreisoberforstmeister, in 
Ellwangen, geb. 21. August 1776, gest. zu Stutt- 
gart 19. Juli 1854. L. 1826—38. 

30. M o r i z Frhr. v. G e m m i n g e n - B o n - 
f e 1 d. Oberjustizrat in Ulm, den 26. Novbr. 1857 
aus dem Staatsdienst ausgetreten, 1869 als Kreis- 
gerichtsrat wieder eingetreten, geb. 8. April 1817, 
gtit. in Olm 17. April 1883 als Landgerichtsprä- 
sident. L. 1856—61, am 17. Mai 1878 zum lebens- 
länglichen Mitglied der Kammer der Standes- 
btrren ernannt, daselbst L. 1878— 83. 

31 . Ernst Ludwig Frhr. v. Gemminge n - 
Bonfeld, K. Kammerherr und Regierungs- As- 
sessor, in Ellwangen, 1851 Regierungsrat in 
Stuttgart, aus dem Staatsdienst ausgetreten am 
12 Dezember 1855. geb. 19. August 1818. gest. 
28 Dezbr. 1881. L. 1851—55. 

32. Friedrich Carl Wilhelm Frhr. v. G e m- 
mingen-Guttcnberg, s. u. L. 1862—1900. 

33. Christian Karl Frhr. v. Gültingen, 
Rittmeister a. D., Erbkämmerer, in Stuttgart, geb. 
2. Januar 1776. gest. 10. Septbr. 1851. L. 1833 
bis 1848. 

34. A d o 1 f Wilh. Balt. Frhr. v. G ü 1 1 i n g e n. 
F.rhkämmerer, Hofkammerförster, in Feuerbach, 
seit 5. April 1861 a. D.. in Berneck und Stutt- 
gart, geb. 23. März 1818. gest. 30. Dezbr. 1893. 
L 1854—68. 

35. Wilhelm Frhr. v. Gültlingcn. K. 
Kammerherr. Justizassessor, in Stuttgart, geb. in 
Wildbad 20. Septbr. 1834, 1875 Kreisrichter in 
Heilbronn, 1879 Landgerichtsrat in Ravensburg, 
1885 Landgerichtsrat beim Amtsgericht Stutt- 



gart. 1893 beinr Landgericht, seit 1894 Erbkäm- 
mercr. gest. zu Stuttgart 19. Januar 1898 als 
Landgcrichtsdirektor. L. 1868—94. 1895—98. 
Reichtagsabgeordneter. VII. Wahlkreis: Calw- 
Herrenherg. Nagold. Neuenburg. 1890 — 98. 

36. llcnn o Frhr. v. Her m an. in Wain, 
K. Kammerherr, geb. in Memmingen 18. Januar 
1831. L. 1877—1900. 

37. Ludwig K. Heinr. Adolf Frhr. Hofer 
v. Loben st ein, geb. 9. Okt. 1812, gest. in 
Stuttgart 27. März 1885. L. 1845—19, 1851—76. 

38. W i 1 h e I m Frhr. vom H o I t z, Oberst- 
h/»fmeister a. D., K. Kammerherr in Alfdorf, 
peb. 21. April 1801, gest. 23. Mai 1868. L. 1833 
bis 183S. 1861—68. (Vgl. Denkschrift des Württ. 
Altertums- Vereins. 1893. S. 19.) 

39. August Frhr. v. 1 1 o r n s t e i n - B u s s - 
mannsliaiisen, zu Orsenhausen , geb. 
15. April 1789, gest. 13. Juli 1855. L. 1826—49, 
1851—52. 

40. WilhelmFriedrich Frhr. V.König- 
Warthausen, Oberjustizrat, in Olm, seit 
11. November 1839 Obertribunalrat in Stuttgart, 
R eb. 25. lanuar 1793. gest. 9. Januar 1879. L. 
1833 I. 1845—18. (Schw. Kr. 1879, 1883.) 

41. Wilhelm Frhr. König v. Königs- 
hofen, in Königshofen, K. Badkomniissär in 
Wildbad 1878. geb. 14. Juli 1822. gest. in Stutt- 
gart 25. Februar 1891. L. 1853—91, Sohn des 
Vorigen. (Schw.-Kr. 1891. 49.) 

42. Dr. Richard Frhr. König von und 
zu Wart hausen. K. Kammerherr in Wart- 
hausen, geb. 6. Februar 1830. L. 1862—94. 

43. Carl Frhr. v. Linde n, Regierungsrat in 
Ludwigsburg, 9. August 1851 tit. Oberregierungs- 
rat, seit 11. März 1852 Regierungsdirektor, dann 
Regierungspräsident, geb. 30. Novbr. 1801, gest. 
19. Januar 1870. L. 1851—53. Am 13. Juli 1853 
zum lebenslänglichen Mitglied der Kammer der 
Standesherren ernannt, dort 1853 — 70. 

44. Josef Frhr. v. Linden, Oberjustizrat, 
in Ulm, 4. Septbr. 1812 Kirchenratsdirektor in 
Stuttgart, seit 2. Juli 1850 Chef des Departements 
des Innern, geb. 7. Juni 1804, gest. zu Hebsack b. 
Freiburg i. Br. 31. Mai 1895. L. 1839—49. 

45. Carl Leopold Ludwig Graf v. M a I - 
d e g h e m. Niederl. Kammerherr in Niederstot- 
zingen, geb. 15. April 1797, gest. 27. Juli 1877. 
L. 1833 I. 

46. Rudolf v. Neu bronner, Oberjustiz- 
assessor in Ulm. geb. 21. Juni 1813, gest. 8. Aug. 
1847. L. 1845—17. 

47. Carl v. Neubronner, K. Kammer- 
herr, s. u. L. 1895—1900. 

48. Max Frhr. v. O w. K. K. österr. Kämmerer, 
in Wachendorf, geb. 5. April 1781, gest. 16. Juli 
1845. L. 1820—43. Vater der beiden Nachfolgen- 
den. 

49. Hans Karl Frhr. v. O w, in Wachen- 
dorf, geb. 1. Mai 1814, gest. in Wachendorf 
27. Novbr. 1S82. L. 1851-61. (Schw.-Kr. 1882, 
283.) 
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50. Edmund Frhr. v. O w, Oberjustizasses- 
sor, in Esslingen, seit 28. Oktober 1852 Ober- 
justizrat in Ellwangen, 17. Novbr. 1853 pensio- 
niert, geb. 16. Oktober 1815, gest. in Stuttgart 
28. März 1805. L. 1849, 1851—95. 

51. Hans Otto Frhr. v. O w, in Wachen- 
dorf, s. u. L. 1877—1900. 

52. Jonathan Erhr. v. Pal m, in Mülhau- 
sen, geb. 28. September 1783. gest. 16. Mai 1846. 
L. 1820—30. 

53. Eberhard Frhr. v. Palm, Generalmajor 
und Kommandant des Landjägerkorps, in Stutt- 
gart, geb. 3. Mai 1786, gest. in Mülhausen 
11. August 1871. L. 1833. I. 

54. Carl Frhr. v. Palm, Oberleutnant a. D., 
in Mülhausen, K. Kammerherr, geb. 23. Dezbr. 
1820, gest. in Mülhausen 29. Novbr. 1891. L. 1851 
bis 1858, 1868—76. 

55. Helmut Wilh. Fried. Albr. Frhr. v. P 1 e s- 
s e n, Kreisoberforstmeister in Reutlingen, geb. 
30. Juli 1778, gest. 3. Dezbr. 1856. L. 1833—38. 

56. Josef Frhr. v. Kassier, Oberstleutnant, 
i« Stuttgart, geb. 11. Novbr. 1786. gest. Weiten- 
burg 14. Mai 1863. L. 1826—30. 

57. Eduard Frhr. v. R a s s 1 e r, in (jammer- 
schwang, geb. 27. Juni 1801, gest. 30. Okt. 183!). 
L. Tl. 1833—39. 

58. Leo Frhr. v. Rcischac h, zu Nussdort, 
Oberamtmann in Cannstadt, geb. 22. Sept. 1801, 
gest. in Stuttgart 17. März 1875. L. 1839—48. 

59. Carl Victor Graf Rcuttnerv. Weyl, 
in Achstetten, geb. 15. Detebr. 1801, gest. in 
Achstetten 31. Aug. 1874. L. 1836—38. 

60. Moritz S c h a d v. M i 1 1 e l b i b e r a c h, 
Oberjustizassessor in Ellwangen, seit 26. Novbr. 
1857 in Esslingen, 13. Oktober 1865 Oberjustiz- 
rat. seit Dezbr. 1868 Kreisgerichtsrat in Ulm. 
1878 Obertribunalrat in Ravenburg, 1879 Land 
gerichtsdirektor in Ulm, 1880 in Tübingen, 188:t 
Landgerichtspräsident in Ulm , pensioniert 
19. Juli 1886. 1894 Mitglied der Evangcl. Lan- 
dessynode, geb. ti. Juli 1S21, Rest. 31. Dezbr. 1902 
zu Ulm. L. 1856 1900. 

61 . Erwin Frhr. v. Scckendorff-Gu- 
d e n t, s. u. L. 1883—1900. 

62. C a r 1 Alexander Frhr. v. S p e t h, in Gran- 
heim, geb. 7. April 1792, gest. 1. März 1830. L. 
1826—30. 

63. Maximilian l'rhr. v. S p e t h - U n t e i - 
marclitlial, Rittmeister a. D. in Zwiefalten- 
dorf, rcI). 8. April 1785, «est. 7. Mai 1856. L. 
1833. I. 

61. Carl Frhr. v. S p c t h - S c h ü 1 z b u r g, 
K. Kammerherr. Landgerichtsrat a. 1")., auf Gran- 
heini, geb. zu Schülzhurg 23. luli 1844. gest. 
8. Juli 1905. L. 1895—1900. 

65. Franz Leo p o 1 A Frhr. v. S t a i n zu 
Harthausen, geb. 3. Oktober 1775, gest. 10. Aug. 
1852. L. 1820—24. 



67. Ferdinand Frhr. v. Sturmfeder, 
K. Kammerherr in Oppenweiler, geb. 14. März 
1789, gest. 2. März 1850. L. 1820—30, 1839—43. 

68. M a x Gebh. Frhr. v. Ulm-Erbach, in 
Erbach, geb. 31. März 1778, gest. 12. Januar 
1825. L. 1820—24. 

69. Maximilian Frhr. v. U 1 m - E r b a c h, 
in Erbach, geb. 20. April 1802, gest. 10. August 
1864. L. 1841—43. Sohn des Vorigen. 

70. Maximilian Frhr. v. U 1 m - E r b a c h, 
in Erbach, geb. 4. Oktober 1847. L. 1891—1900. 

71. August Graf v. Uxkull-Gyllen- 
band. Geh. Legationsrat, seit 1893 Geh. Kat 
a. D., geb. 3. Dez. 1828. L. 1870—76. , 

72. Albert Graf v. Uxkull-Gyllenband, 
dessen Bruder, seit 1900, s. u. 

73. Carl Fried. Eberh. Frhr. Varnbüler 
von und zu Hemminge n, in Hemmingen, 
seit 29. Nov. 1827 Finanzminister in Stuttgart, 
dort geb. 12. August 1776, gest. das. 27. April 
1832. L. 1820—30. 

71. l'riedr. Gottl. Carl Frhr. Varnbüler 
von und zu Hemmingen, K. Kammerherr, 
in Hemmingen, seit 21. Sept. 1864 Minister des 
Auswärtigen in Stuttgart, seit 31. August 1870 
Staatsminister a. D., geb. 13. Mai 1809, gest. in 
Berlin 26. März 1889. L. 1845 — 49, 1851 -89. 
Reichtagsabgeor.lneter, II. Wahlkreis: Cann- 
statt -Lud wigsburg- Marbach- Waiblingen. 1873-81. 

75. Fe 1 i x Frhr. v. W ä c h t e r - S p i 1 1 1 e r, 
s. u. L. 1895 -1900. 

76. Franz Xaver Frhr. v. Weiden, K. 
Kamnierherr, vormals Landvogt, Vizedirektor 
der Kreisregierung, in Ulm, geb. in Laupheim 
21. Novbr. 1785. gest. 16. Mai 1856. L. 1820-21. 
»Schw.-Kr. 1856, S. 955.) 

77. G e o r g Carl l'rhr. v. W e 1 d e n, auf Klein 
laupheim. K. bayer. Kammerherr, Major ä la 
suite, geb. 2. ?uli 1795. gest. in Hürbel 12. Febr. 
1S73. L. 1833—36. 

78. Carl Frhr. v. Werneck, K. Kammer- 
herr und < »berfmanzrat , in Ellwangen,* gel«, 
am 6. Januar 1786, gest. 1. Juni 1839. L. 1820. 
bis 1824. 

79. Carl T r riedr. Cuno Frhr. v. Wieder- 
h 3 1 d. Staatsminister, Generalleutnant a. D-, in 
Ludwigsburg. geb. 31. Aug. 1809, gest. 13. Dez. 
1885. L. 1870 82. 

SO. Carl l.vidw. Christof Frhr. v. Wolf- 
warth. Rittmeister a. D v in Essingen, geb. 
2. Oktbr. 1800, gest. in Stuttgart 18. Febr. 1867. 
L. 1839 -49. 1856— 61. 

81. G c o r g l*rhr. v. W ö 1 1 w a r t h, in Hohcn- 
orden. s. u. L. 1870—1900. 

82. Job. Friedrich Carl Graf v. Zeppc- 
1 i n. l^rbreichspanner, K. Zeremonienmeister, 
Kammerherr. Stuttgart, geb. 30. Septbr. 1789, 
gest. 2. Anril 1836. L. 1826—30. 

83. Friedrich Traugott Graf v. Zeppe- 
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Hier sei noch angefügt, dass 

Nr. 39. Frhr. v. Hornstein, 

Nr. 48. Frhr. v. Ow, 

Nr. (35. Frhr. v. Stain, 

Nr. G8. Frhr. v. Ulm, 

Nr. 70. Frhr. v. Weiden 
in der ersten Ständeversammlung 1815 Viril- 
stimme hatten oder eine solche vertraten (s. 
S. 10 der ohen angegebenen Quelle); ebenso im 
Jahre 1819: 

Nr. 4b. Frhr. v. Ow als Vertreter des Reichserb- 
panner Graf v. Zeppelin Nr. 81, 

Nr. 65. Frhr. v. Stain zugleich als Vertreter von 
Frhr. v. Spcth, Nr. 62, 

Nr. 68. Frhr. v. Ulm zugleich als Vertreter von 
Frhr. v. Bömelberg, 

Nr. 73. Frhr. v. Vambüler namens seines Bru- 
ders, des Generalmajors Frhr. Ferdinand 
v. Vambüler, zugleich Vertreter der 
Ccsamtfamilien v. Gemmingen und 
v. Massenbach, 

Nr. 76. Frhr. v. Weiden (s. S. 23 der gleichen 
Quelle). 

Ausserdem war Nr. 20 Frhr. v. Ellrichshausen 
zur Ständeversammlung 1815 vom Bezirk Crails- 
heim als Abgeordneter gewählt worden (s. S. 12V 
Nr. 24. Frhr. v. Gaisberg-Schöckingen war 1833 

bis 1838 Präsident der 2. Kammer (s. 

S. 35). 

Nr. 14. Frhr. v. Cotta war 1826—32 Vizepräsi- 
dent der 2. Kammer. 

Nr. 74. Frhr. v. Vambüler war 1862—68 Vize- 
präsident der 2. Kammer. 

In der noch laufenden Periode des I^andtages 
1901—1906 sind die Vertreter der Ritterschaft 
folgende Herren : 

l. Neckarkrci s. 

1 . Dr. Frhr. W i 1 h e 1 m v. Gemmingca- 
Guttenberg-Boiv feld, geb. 12. Oktober 
1827, Präsident des Evangel. Konsistoriums in 
Stuttgart, pensioniert im Juli 1905, Abgeordneter 
seit 1862 (s. v. Nr. 32). 

2. Frhr. Otto v. B r e i t s c h w e r t, geb. zu 
Reutlingen 8. Febr. 1829, Kreisgerichtsrat a. D. 
in Stuttgart. Abgeordneter seit 1895 (s. v. Nr. 12). 

3. Frhr. Hans Ulrich v. Gaisberg- 
Helfenberg, geb. zu Steinheim 26. Januar 
1863. K. Kammerherr, Hof kammerrat, Abgeord- 
neter seit 1895 (s. v. N. 27). 

II. Schwarzwaldkreis. 

4. Frhr. Hans O 1 1 o v. O w- Wachen - 
dorf, geb. in Wachendorf 28. April 1843, K. 
Kammerherr, Staatsrat, Präsident der Zentral- 
stelle für die Landwirtschaft in Stuttgart, Abge- 
ordneter seit 1877 (s. v. Nr. 51). Reichstagsab- 
geordneter, VIII. Wahlkreis: iFreudenstadt - 
Oberndorf - Horb - Sulz 1878—90. 

5. Carl v. Neubronne r, K. Kammerherr, 
auf Schloss Lichtenegg, O. A. Oberndorf, geb. 
29. April 1S45, Abgeordneter seit 1895 (s. v. 
Nr. 47). 



6. Frhr. Albert Kechler v. Schwan- 
dorf, geb. 26. März 1848, Oberstleutnant z. D. 
in Stuttgart. 

III. J a gs t k r e i s. 

7. Frhr. Erwin v. Seckend orff-Gu- 
dent, geb. zu Wetzlar 19. April 1848, Landge- 
richtsrat in Urach, Abgeordneter seit 1883 (s. v. 
Nr. 61). 

8. Graf Albert v. Uxkull-Gyllen- 
b a n d, geb. 25. Dezbr. 1834, K. Kammerherr, 
Oberforstrat a. D., in Kirchheim u. T. Abgeord- 
neter seit 1900 (s. v. Nr. 72). 

9. Frhr. G e o r g v. Wöllwarth-Lauter- 
b u r g. geb. 12. Juni 1836, Abgeordneter seit 1870 
(s. v. Nr. 80), Reichstagsabgeordneter, X. Wahl- 
kreis : Gmünd-Göppingen-Schorndorf- Welzheim, 
1881—87. 

IV. Donaukreis, 

10. Graf Ferdinand v. Bissingen- 
Nippen b u r g, geb. 6. März 1837, in Schram- 
berg, O. A. Oberndorf. 

1 1 . Frhr. Felix v. W ä c h t e r - S p i 1 1 1 e r, 
geb. zu Stuttgart 30. August 1851, Landgerichts- 
rat in Rottweil, Abgeordneter seit 1895 (s. v. 
Nr. 71). 

12. Frhr. F r i e d r i c h v. G a i s b e r g - S c h ö- 
kingen, geb. zu Ludwigsburg 27. Dezbr. 1857, auf 
Schockingen, ( ). A. Leonberg. 

13. Frhr. Ernst v. P a 1 m - M ü 1 h a u s e u, 
geb. 8. Oktober 1854, K. u. K. Oberleutnant a. I). 
:n Mülhausen a. N. 

Als im Jahre 1870 Freiherr Georg v. Wöllwarth 
in den Landtag gewählt wurde, erzählte ihm der 
verstorbene Staatsministcr Frhr. Carl v. Vam- 
büler, bei seinem eigenen Fintritt im Jahre 1845 
als Ritterschaftlicher Abgeordneter habe man 
schon vom Ausscheiden der Ritterschaft aus der 
2. Kammer gesprochen, er glaube dies aber nicht 
mehr zu erleben, und nehme an, dass auch 
v. Wöllwarth dies nicht erlebe! 

Im Jahre 1895 wurde der Ritterschaftliche Ab- 
geordnete C. v. Neubronner bei seinem auf eine 
Nachwahl erfolgten Eintritt in der Kammer und 
in der Presse als der „letzte Ritter" begrüsst, 
seitdem sind 10 Jahre vergangen und in dieser 
Zeit sind 5 weitere „letzte Ritter" in den Halb- 
mondsaal eingezogen, mögen sie nicht die Aller- 
letzten sein! Vivant, vivant et sequentes'. 

Der Ritterschaft und ihren Vertretern ist es 
von jeher klar gewesen, dass sie, ganz abgesehen 
von ihrer jetzigen Anzahl, in der II. Kammer 
mehr ins Gewicht fallen und eine bedeutendere 
Rolle zum Wohle des Vaterlandes spielen, so- 
lange sie bei Beratung des Etats in der II. Kam- 
mer mitwirken, der das Budgetrecht allein zu- 
steht, und der Verzicht auf das Recht, hiebei mit- 
zuwirken, ist die stärkste Zumutung, die an die 
Ritterschaft gestellt wird. 

Wenn die Gegner sagen, die Ritter sollen froh 
sein, aus den ewigen Verfassungskämpfen heraus- 
zukommen, um dann in der Kammer »1er Standes- 
herren ein beschaulicheres Leben zu führen, so 
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vergessen sie dabei, dass die Ritter die Aufgabe 
eines angewiesenen Postens niemals als rit- 
te r I i c Ii ansehen können, und dass es deshalb 
ganz falsch ist, wenn man neulich in der Kammer 
gesagt hat. die Herren Prälaten haben sich bei 
der freiwilligen Aufgabe ihrer Stellung ritter- 
licher gezeigt als die Hilter! 

Die Ritter sind nicht um ihrer selbst oder 
wegen ihrer Sonderintercssen — wenn es solche 
überhaupt gibt ! — da, sondern sie wollen wie 
bisher seit 8(J Jahren für das Vaterland in treuer 
Pflichterfüllung ernstlich und fleissig mitraten 
und mittaten. 

Ks ist eine bekannte Tatsache, die wohl offen 
ausgesprochen werden darf, dass König Friedrich 
sowohl, wie sein Sohn, Konig Wilhelm I., der 
Ritterschaft durchaus kein Wohlwollen entgegen- 
gebracht haben, und aus diesem Grunde sind gar 
manche geplante und zugestandene , sogar fest 
versprochene Hinrichtungen und Massnahmen 
nicht erfolgt und auf der anderen Seite wieder 
alte Rechte und Kigenheiten der Ritterschaft ohne 
jeden Grund abgeschafft. 

In dem Organisationsmanifest vom 18. März 
181W, § 31, heisst es: 

„Wir werden für die Rittergutsbseitzcr, welche 
keine Hof- und sonstige Stellen begleiten, auf ihr 
untertanigstes Ritten eine eigene Uniform be- 
stimmen, auch denjenigen, welche bisher zur Tra- 
gung eines R i t t e r o r d e n s berechtigt waren, 
eine in den /eichen abgeänderte Dekoration ver- 
leihen." 

In der Verordnung vom '.l. Dezember IM!» 
wird bestimmt : 

11. bei dem Ritterschaftlichen Adel ist: 

1. die gewöhnliche Uniform der gewöhnli- 
chen der Standesherren durchgangig gleich, nur 
mit dem Unterschiede, dass Kragen und Auf- 
schlage von der Farbe des Rockes sind. 

2. die S t a a t s u n i f o r m «lesgleichen die- 
selbe wie wie bei den Standesherren, nur dass 
die goldene Stickerei auf Kragen, Aufschlägen 
und Taschen dem für die K. Kamnierherrn (in 
Silber) vorgeschriebenen Muster nachzubilden ist. 

Diese Uniformen sind von den Rercchtigten, so 
oft dieselben bei Hof oder in der Ständeversamm- 
lung erscheinen, zu tragen, es wäre denn, dass der 
eine oder andere derselben in württ. Hof- oder 
Staatsdiensten stünde, in welchem Falle es dem 
Beteiligten unbenommen bleibt, in der für seinen 
Dienstgrad vorgeschriebenen Uniform zu erschei- 
nen. 

Ucbcr die Uniform der Standesherren ist vor- 
her gesagt: 



Reinkleidern. Stiefeln, einfachem dreieckigen Hut 
mit der Kokordc und doppelter goldener Schielte 
und einem Degen mit gelb ausgelegtem Griffe; 

2. die Staatsuniform besteht in einem Uni- 
formsrock von kornblauem Tuche mit stehendem 
Kragen und runden Aufschlägen von demselben 
Tuche, gelben Knöpfen wie bei der gewöhnlichen 
Uniform, hingegen ohne solche unter den Taschen 
und auf den Aufschlägen; Kragen, Aufschläge 
und Taschen sind in (iold nach dem für die K. 
Oberhofbeamten (.in Silber) vorgeschriebenen 
Muster gestickt. Dazu werden weisse Weste und 
kurze weisse Beinkleider von Tuch, weissseidene 
Strümpfe. Schuhe mit gelben Schnallen. Hut und 
Degen wie bei der gewohnlichen Uniform ge- 
tragen. 

Die Verfügung des Ministeriums des Innern 
vom 27. Juli IS2I1 bestimmt ferner, dass durch 
Allerhöchste Verfugung vom 21. Juli auch den 
nicht im Besitze der immatrikulierten (iüter be- 
findlichen Mitgliedern der standesherrlichen und 
ritterschaftlichen Familien die gedachte Uniform 
zu tragen, gleichfalls allergnädigst gestattet 
haben. 

Damit war wohl ohne zwingenden Grund die 
alte Uutf;>rm der Ritterschaft abgeschält; sie 
hatte bestanden „in einem simplen roten schar- 
lachfarbenen. weiss gefütterten Tuchkleid mit ge- 
wöhnlichen (Juerpatten auf den Taschen, einem 
schwarzen sammteneu Kragen und dergleichen 
kleinen, mit 2 Knöpfen zugemachten Aufschlä- 
gen, weisser Tuchweste und Reinkleidern. Die 
Knöpfe Mild glatt und vergoldet. liiezu ge- 
hören ein simpler Hut mit einem goldenen Hut- 
(Juastclien, Hpaulcttcn und ein vergoldeter Uni- 
form- Degen mit einem Port d'Fpee. welches wie 
die F.paulettes und Hut Quästchen ganz von 
Gold ist." 

Diese Uniformen, bei der ein wesentliches Ab- 
zeichen <les Rittertums, nämlich die Sporen, 
fehlen, sieht man vielfach auf alten Familienbil- 
dern. 

Die Uniform der Ritterschaft des Kantons Ot 
teuv.ald bestand aus einem blauen Rock mit 
rotern Kragen und Aufschlägen, mit Gold ge- 
stickt, dazu geborten weissseidene Weste und 
Kniehosen. 

Die neue, 1H1!) geschaffene Uniform wurde bis 
zum Jahre 181b in allen Sitzungen des Land- 
tages getragen; so sieht man auf dem bekannten 
Bilde: „Die Deputiertenkammer in Stuttgart im 
Jahre \KV.V sämtliche Ritterschaftliche Abgeord- 
nete, auch den damaligen Präsidenten der Kam- 
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die Amiskleidung der Mitglieder der 2. Kammer 
der Stände betr.) 

In den 70er Jahren wurde die weisse Weste 
abgeschafft und der einem Frack ähnliche Uni- 
formrock in einen Waffenrock umgeändert. 

Unter dem 20. August 1808 erfolgte die Ver- 
ordnung über die Erteilung einer eigenen D e k o- 
ration für die adeligen Gutsbesitzer und Fa- 
milicnältcsten des Königreichs, bestehend in 
einem goldenen, weiss emaillierten Kreuze, wel- 
ches an einem gelben Bande auf der Brust am 
Knopfloch zu tragen ist. (Reg.-Bl. 1808. S. VAl.) 

Die alte kaiserliche Dekoration, welche übri- 
gens um den Hals getragen wurde, war abge- 
schafft worden. 

König Wilhelm 1. hat ohne ersichtlichen Grund 
vom Jahre 1817 an diese Dekoration nicht mehr 
verliehen. S ; * besteht eigentlich noch zu Recht, 
die sogenannten 4 Kron-Erbämter ( Reichserbmar- 
schall : fürstl. Haus Hohenlohe, Reichsoberhof - 
meister: fürstl. Haus Waldburg, Reichsoberkam- 
merherr: fürstl. Haus Löwenstein, Reichserb- 
panner: Grafen Zeppelin-Aschhausen) trugen die 
mit Brillanten besetzte Dekoration dieses Ordens 
um den Hals an einem gelben gewässerten Bande 
(s. Reg.-Bl. 1800, S. 18)) und können sie noch 
tragen. 

Ein besonderer Rang, wie ihn z. ß. die Grund- 
herren in Baden, das ist gleichfalls früherer reichs- 
unmittelbarer Adel, seit 1806 zugestanden be- 
kommen haben, wurde der Ritterschaft in Würt- 
temberg nicht verwilligt. 

In der Kgl. Verordnung vom 14. Juni 1807 
wurde bestimmt: 

Alle in ehemalig ritterschaftlichen Orten etwa 
in der Nähe der adeligen Schlösser und Wohn- 
häuser noch befindlichen Stöcke mit den herr- 
schaftlichen Wappen oder mit der Inschrift 
„Burgfrieden" sind hinwegzutun. Nur an den 
Schlössern der ehmals reichs- und kreisständi- 
schen regierenden Fürsten und Grafen dürfen 
solche Stöcke mit der Inschrift „Burgfrieden" be- 
lassen werden. 

Die Wappen der Gutsbesitzer in den Kgl. 
Staaten, sie seien fürstlichen, gräflichen oder ade- 
ligen Standes, dürfen nirgends angebracht sein, 
als über den Eingangstüren ihrer Schlösser oder 
Wohnhäuser. Wo dieselben sonst sich noch be- 
finden, sowie auch Schlagbäume auf Wegen und 
Chausseen, wenn sie mit den Farben der Guts- 
besitzer versehen sind, sollen ohne weiteres hin- 
weggetan und letztere mit den Königlichen Far- 
ben versehen werden. 

Im Jahre 1812 waren sogar vorübergehend alle 
adeligen Fideikom misse aufgehoben 
worden. 

Das ungedruckte Dekret vom 12. März 1823 
sagt: Die Mitglieder reichsritterschaftlichcr Fa- 
milien führen als solche mindestens den Frei- 
herrntitel (s. Gaupp, S. 51). 

Der Gedanke , allen Rittergutsbesitzern den 
Freiherrntitel zu verleihen, ist aber nicht ausge- 
führt worden. 



Das will ich nicht an und für sich bemängeln, 
aber es wäre jedenfalls logischer gewesen, wenn 
man allen Besitzern ehemaliger reichsunmittel- 
barer und sogenannter Frei-Güter den aus diesem 
Besitze hervorgegangenen Titel „Freiherr" zuge- 
legt hätte, als wenn man heutzutage jedem Neu- 
geadelten ohne jeden Grundbesitz diesen Titel 
verleiht, was an und für sich sinnwidrig ist. 

Im Jahre 1805 schon war von der württember- 
gischen Regierung alles dem damals korporierten 
reichsunmittelbaren Adel gehörige Eigentum mit 
Beschlag belegt worden. 

Die Schwäbische Reichs-Ritterschaft war in 
5 Kantone eingeteilt, davon hatte 

der Kanton Donau seinen Sitz und Kanzlei 
in Ehingen a. D., 

der Kanton Hegau - Algäu-Bodensee 
hatte die Kanzlei teilweise in Wangen i. A., 

der Kanton Neckar - Schwarzwald 
hatte den Sitz und Kanzlei in Tübingen (die zu 
diesem Kanton gehörige Abteilung Ü r t e n a u 
hatte den Sitz zu OfTenburg und die Kanzlei zu 
Kehl), 

der Kanton Kocher hatte Sitz und Kanzlei 
zu Esslingen, 

der Kanton Kraichgau hatte Sitz und 
Kanzlei zu Heilbronn, später in Kochendorf. 

Die Kassen der Kantone, welche eine Art Dar- 
Ichensbank mit höchst segensreicher Wirkung ge- 
bildet hatten, wurden konfisziert, um dem Adel 
die Mittel zu nehmen, gegen den Staat zu kon- 
spirieren. 

Die Archive der Ritterschaft wurden wie die 
der übrigen neuerworbenen Landesteile (Probstei 
Ellwangen, Reichsstädte, Stifter, Deutschordeu 
u. s. w.) als Staatseigentum eingezogen und blie- 
ben für die Ritterschaft Jahrzehnte lang ver- 
schlossen. 

Die wertvollen Bibliotheken wurden beschlag- 
nahmt, zum Teil der jetzigen Landesbibliothek 
(wohl auch der Universitätsbibliothek in Tübin- 
gen) einverleibt, wo man jetzt noch in einigen 
alten Werken die eingeklebten Exlibris (Eigen- 
tumszeichen) der Ritterkantone finden kann, zum 
Teil verschleudert und vernichtet. 

Selbst Stiftungen , die lediglich wohltätige 
Zwecke verfolgten und verfolgen konnten, so 
auch das adelige Damenstift Oberstenfeld, wur- 
den eingezogen, wie auch im Oberlande verschie- 
dene Stifter, an denen der Adel, der sie aus seinen 
Mitteln gegründet hatte, grosses Interesse hatte, 
dazu verwendet worden waren, zum Teil die jet- 
zigen Standesherren für ihre Verluste auf dem 
linken Rheinufer zu entschädigen. 

Das alles mag der damaligen Staatsraison ent- 
sprochen haben, aber es waren zum mindesten 
viele Härten damit verbunden, die hätten ver- 
mieden werden können und müssen, zur Ge- 
winnung der neuen Untertanen haben sie jeden- 
falls nicht beigetragen. 

Das Misstrauen, welches die württembergischc 
Regierung der Ritterschaft entgegenbrachte, war 
nicht gerechtfertigt, das lehrt die Geschichte der 
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letzten 100 Jahre. Niemand wird bestreiten kön- 
nen, dass die württembergische Ritterschaft in 
allen Zeiten treu zu König und Vaterland, ebenso 
auch seit den Jahren 1S7U/71 treu zu Kaiser und 
Reich gestanden ist. 

Insbesondere haben aber auch die Ritterschatt- 
lichen Abgeordneten zu allen Zeiten, treu dem 
geleisteten Ständeeide, ohne jemals Sonderinte- 
ressen zu verfolgen, an der Landesgesetzgebung 
nicht nur fleissig mitgearbeitet, sondern gar man- 
cher fruchtbarer Gedanke, gar mancher wirkliche 
Fortschritt ist von der Rittersbank ansgegangen. 
ich erinnere nur an Freiherrn Georg v. Wöll- 
warths mannhaftes und echt ritterliches Kin- 
treten für die Eisenbahngemeinschaft, wobei er 
anfangs allein stand. — jetzt nach Jahre langen 
Kämpfen reift doch eine segensreiche Frucht. 

So oft es sich bei den Vorlagen von Verfas- 
sungsänderungen um das Ausscheiden der Ritier- 
schaftlichen Abgeordneten aus der II. Kammer 
gehandelt hat, ist sowohl von den Vertretern der 
Regierung wie von den Abgeordneten des Vol- 
kes den Ritterschaftlichen Abgeordneten die An- 
erkennung für ihre wertvolle Mitarbeit mit 
warmen Worten ausgesprochen worden. 

In der Presse freilich liest man dies gewöhnlich 
anders ! 

Auf das politische Gebiet und auf die Folgen, 
welche die Annahme der jetzigen Regierungs- 
vorlage einer Verfassungsänderung haben wird 
und haben muss, will ich hier nicht eingehen, aber 
das Eine kann ich nicht verschweigen, dass es 
mir unbegreiflich ist und bleibt, wenn eine m o- 
narchischc Regierung das einzige ihr zu 
jeder Zeit zur Verfügung stehende Kontingent an 
konservativen, gebildeten und fleissigen Mitar- 
beitern in der Landesgesetzgebung nicht nur frei- 
willig der Zahl nach schwächt, sondern auch aus 
der mit grösserem Rechte (Budgetrecht) ausge- 
statteten II. Kammer in die weniger bedeutende 
I. Kammer versetzt , lediglich einem augen- 
blicklich modernen Schlagwort „Reine Volks- 
kammer" zu Liebe, das wie alle Schlagwörter 
bald verblassen wird, in einer Zeit, wo immer- 
mehr der Gedanke durchdringt, das allgemeine 
gleiche und geheime Wahlrecht i s t ein Fehler, 
und in einer Zeit, wo zwei andere mächtige 
deutsche Rundesstaaten mit republikani- 
scher Staatsform, nämlich Hamburg und Lü- 
beck ihr Wahlrecht in reaktionärem Sinne abän- 
dern, um dem Anwachsen der sozialistischen Ab- 
geordneten einen Riegel vorzuschieben. 

Was nun das sogenannte Korporations- 
recht anbelangt, so ist dasselbe, wie wir oben 
gesehen haben, leider niemals zu Stande gekom- 
men. Man bekommt aber den Eindruck, dass 



V.-U. von einer Aufnahme in die vier Ritter- 
schaftlichen Korporationen die Rede ist, und weil 
diese Körperschaften eben nicht konstituiert 
worden sind. So sehr soll man nicht am Buch 
slaben kleben! 

So gut die Ritterschaft in den vier Kreisen des 
Landes zu einer Wahl zusammentritt, ebenso gut 
konnte sie zusammentreten, um über die Aui 
nähme eines neuen Mitgliedes zu bcschlicsscn. 
Das wird Niemand leugnen wollen! 

Da jedoch tatsächlich die in der V.-U. in Aus- 
sicht genommenen Statuten der Ritterschaftli- 
chen Körperschaften seit 1819 nicht zu Stande 
gekommen sind, wurde von der Ritterschaft nach 
einem Ersätze gesucht, und es wurde am 3. Mär< 
\SitH der St. Georgen- Verein mit dem 
Sitze zu Stuttgart und mit dem Rechte einer 
juristischen Person gegründet, mit dem Zweck: 
die genossenschaftliche Gesinnung unter der würt- 
tembergischen Ritterschaft zu beleben, zu ver- 
breiten und zu befestigen und für die Erhaltung 
der Familien nach § 39 der V erfassungs-Urkunde 
zu wirken. 

In den Akten des Vereines heisst es: 

„Durchdrungen von der Ueberzeugung, dass es 
nach den gewaltigen Erschütterungen und Um- 
gestaltungen der letzten Zeiten notwendig sei. 
denjenigen Stand , der ein wesentlicher Träger 
unserer grossen Reichsgeschichte gewesen war. 
vor gänzlicher Zersplitterung und Auflösung zu 
bewahren, und geleitet von der Ueberzeugung, 
dass es an der Zeit sei, den grundbesitzendei' 
Adel auch im modernen Staate diejenige Stel 
hing zu erringen, die ihm durch seine geschichr- 
liche Bedeutung und seinen Grundbesitz zum 
Besten des Allgemeinen zukommt, traten die fol- 
genden Herren : 

Frhr. Gustav v. Bcrlic hingen 
Frhr. Wilhelm vom Holtz 
Frhr. Georg v. Cotta 
Frhr. Carl v. W ö 1 1 w a r t h 
Frhr. Carl v. Berlichingen 
Graf Friedrich v. Zeppelin - Asch hausen 
Graf Rudolf v. U x k ü 1 1- G y 1 1 e n b a n d 
zur gemeinschaftlichen Besprechung dieser An 
gelegenheit zusammen und kamen überein, mit 
freudiger Zuversicht einmal einen Anfang zu 
machen .und zur Erreichung des vorgesetzten 
Zweckes einen Bund aufzurichten. 

Zunächst glaubten sie sich auf einen Verein 
beschränken zu müssen, der die Mitglieder des 
Ritterschaftlichen Adels des Königreichs Würt- 
temberg zu sozialen Zwecken miteinander ver- 
binden soll, um in denselben das Bewusstsein de: 
Zusammengehörigkeit und den alten korporati- 
ven Geist zu beleben und zu stärken, um die ge- 
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das im Wesen Bestehende auch seinen formellen 
Ausdruck findet, und dass die festgestellte Sitte 
über kurz oder lang zur gesetzlichen Tatsache 
wird. 

Am Mittwoch, den 3. März 1858. traten also die 
obengenannten Herren zum Verein zusammen, 
für den sie dem alten Schutzpatron aller Kitter- 
schaft zu Khren den Namen St. Georgen- Verein 
schupften, und die folgenden Statuten entwarfen, 
denen sie in Betracht der vorliegenden Verhält- 
nisse und dem anzustrebenden Zwecke eine mög- 
lichst kurze und allgenuine Fassung gehen zu 
müssen glaubten, um spater durch dieselben in 
keiner Weise gehindert und eingeengt zu Sein. 

Gottes Schutz und dem kräftigen treuen Stre 
ben der Genossenschaft stellen sie das fernere 
gedeihliche Wachsen des Werkes anheim, das 
zunächst im Kreise unseres engeren Vaterlandes 
wurzle, später aber vielleicht berufen sein wird, 
in weiteren Kreisen sich über unser grosses Vater- 
land zu verbreiten." 

Die Organisation des St. Georgen- Vereins war 
anfangs folgende: 

An der Spitze stand ein Kitterhauptmann mit 
•1 Auschussmitgliedern, von denen einer das Amt 
eines Truhen meisters zu übernehmen hatte. 

Die Wahlen fanden alljährlich neu statt. 

Mit der Zeit wurde eine dreijährige Wahl- 
periode eingeführt und die Anzahl der Ausschuss- 
mitglieder von 1 auf 0, später auf 8 erhöht. Der 
Ausschuss wählte sodann aus seiner Mitte den 
Truhennieister. und so ist es zur Zeit noch. 

In den -17 Jahren seines Bestehens hatte der 
Verein folgende Kitterhauptmänner: 

1 . Frhr. Gustav v. B e r 1 i c h i n g e n, geb. 
15. Juni 17112 zu Heilbronn, gest. 31. Dezember 
ISO!) zu Jagsthausen, K. Kammerherr, auf Jagst- 
liausen. 1858 — 61. 

2. Frhr. W i l Ii. v o in Holt z, geb. 21. April 
1S01, gest. 23. Mai 1808, K. Kammerherr, Kom- 
inendator des Job. -Ordens, Obersthofmeister a. 
D.. auf Alfdorf. 1861—68. 

3. Graf Friedrich v. Z e p p e 1 i n - A s c h- 
ha usen, geb. 29. Novbr. 1807, gest. zu Stutt- 
gart 25. März 1880, fürstl. Hohenzollern-Hechin- 
ger Hof- und Regierungsrat a. D., in Stuttgart 
1869—1870. 

4. Frhr. Adolf Hof er v. L o b e n s t e i n, 
geb. il. Okt. 1812, gest. Stuttgart 27. März 18SS7. 
Ritterschaftlicher Abgeordneter, zu Wildenstein. 
1871 — 75. 

5. Frhr. T osefv. Linde n, geb. 7. Juni 180-1, 
gest. 31. Mai 1885 zu Hebsack b. Freiburg i. Br.. 
Staatstninistcr a. D.. lebenslängliches Mitglied 



7. Frhr. W i 1 h e 1 m v. W ö 1 1 w a r t h - L a u- 
t e r b u r g. geb. zu Mannheim 30. April 1 S:t t , 
gest. zu Fssingen 2. April 100-1. K. preuss. Kitt 
meister a. D., K. K. des Job. -Ordens, zu Essi- 
gen. 1898—1904. 

8. Frhr. Hans Otto v. Ow-Wachen- 
dorf, geb. zu Wachen. lorf, 20. April 1813, K. 
Kammerherr, Staatsrat, Präsident der Zentral- 
steile für die Landwirtschaft in Stuttgart, Ritter- 
schaftlicher Abgeordneter, auf Wachendorf und 
Harlingen. Von 1904 an. 

Zur Zeit, das heisst für die Jahre 1905 — 1 90* 
besteht der Vorstand aus folgenden Herren: 

1 . Frhr. Hans Ott o v. O w - W achen- 
;1 o r f. R i 1 1 e r Ii a u p t in a n n, s. v. 

2. Dr. Frhr. W i 1 h e 1 m v. G e m m i n g e n - 
G u 1 1 e n b e r g - B o n f e 1 d , Präsident a. D., 
Ritterschaftlicher Abgeordneter, Exzellenz, zu 
Stuttgart, seit 1808. 

3. ( iraf P e r d i n a nd v. Z e p p e 1 i n. General- 
leutnant z. D., General ä la suite S. M., Exzellenz, 
K. K. des lohaiiniterordens, zu Stuttgart, seit 
1801. 

•1. Graf Gerhard L e u t r u m v. Ertin- 
j; e n, K. Kammerherr, Hofmarschall a. D., R. R. 
des Johanniterordens, zu Stuttgart, seit 180li 
T r u h e n m e i s t e r. 

5. Graf Oscar A d e 1 in a n n von A d e 1- 
m a n n s f e 1 d e n, K. Kammerherr, Hofmar- 
schall S. K. II. des Herzogs Philipp v. Württem- 
berg, in Stuttgart, seit 1807 Schriftführer. 

0. Frhr. Friedrich v. G a i s b e r g - 
S c h ö c k i n g e n, Ritterschaftlicher Abgeordne- 
ter. R. R. des Johanniterordens, zu Schöckingen, 
O.A. Leonberg, seit 1898. 

7. Frhr. Erwin v. Seckendorff-Gu- 
dent, Landgerichtsrat, Ritterschaftlicher Abge- 
ordneter, F.-R. des Johanniterordens, zu Urach, 
seit 1003. 

8. Frhr. Otto v. B r e i t s c h w e r t, Kreis- 
gerichtsrat a. D., Ritterschaftlicher Abgeordneter, 
in Stuttgart, seit 1901. 

9. Frhr. ConradThumbv. N e u b u r g, K. 
preuss. Rittmeister a. D., zu Unterboihingen O. A. 
Nürtingen, seit 1905. 

Schon im ersten Jahre des Bestehens erreichte 
der Verein die Anzahl von 02 Mitgliedern, welche 
im Laufe der Jahre auf 183 gestiegen ist. 

In I7jähriger Tätigkeit hat der Verein haupt- 
sächlich dafür gewirkt , unterstützungsbedürf- 
tigen Damen der Ritterschaftlichen Familien 
aus der Not zu helfen, und dafür, dass dem Ver- 
ein für die Aufnahme von Mitgliedern feste Gren- 
zen vorgesetzt sind, und damit auch der Zu- 
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Antrage, jener als Sektion beizutreten, Folge zu 
leisten, was dem oben erwähnten Ziele gewiss 
entsprochen hätte; aber nicht etwa aus Abnei- 
gung oder Sonderbündelei, sondern weil die Sat- 
zungen der Deutschen Adelsgenossenschaft das 
Opfer des bis dahin in IG Jahren angesammelten 
Yereinsvermögcns an den Gesamtverein erforder- 
ten, ein Opfer, welches nicht im Sinne derer lag, 
die das Vermögen aus ihren Mitteln aufgebracht 
hatten. 

Es ist ja auch ganz gut so, wenn beide Vereine 
in gleichem Sinne nebeneinander in abgegrenzten 
Gebieten des grossen deutschen Vaterlandes für 
Erhaltung der Rechte des Adels wirken und zur 
Linderung der Xot in ihren Kreisen beitragen. 

Der St. Georgen- Verein wird in 3 Jahren sein 
öOjähriges Bestehen feiern, er kann auf eine ar- 
beits- und erfolgreiche Tätigkeit zurückblicken. 
Möge das so bleiben! Mögen die Mitglieder der 
württembergischen Ritterschaft sich immer enger 
an einander schliessen, nur mit Eintracht und 



mit vereinten Kräften kann man dem Sturme der 
Zeiten Trotz bieten, und wenn der Ritterschaft- 
liche Adel sich stets seiner sozialen Stellung und 
Aufgaben bewusst bleibt und darnach handelt, so 
wird er all die vielen Anfeindungen, denen er 
seit Jahrhunderten ausgesetzt ist, ritterlich und 
siegreich überdauern. 

Wie St. Georg den Drachen überwunden hat, 
so soll die Ritterschaft alle Mängel und Aus- 
wüchse der Zeit bekämpfen und besiegen. 

Dazu ist das sesshafte Element im Volksleben, 
der Grundbesitzer, vor allem berufen. 

Eingedenk ihrer ruhmreichen geschichtlichen 
Vergangenheit mit echter deutscher Treue festzu- 
halten an Thron und Altar sei der Ritterschaft 
Erstes, sterben fürs Vaterland ihr Letztes! 



Zuschriften über Ergänzung oder Richtigstel- 
lung der Realmatrikel sind mir sehr erwünscht. 



>§0 — Oo^irx> -Sj*> 



flofrat f)rofe(lor ©r. Conrad 

j^eyers (§eld)led)t. Bim 9t. B. ßrHjut. 




(Schluss.) 



Als einen Ahnherrn der P.eyer von Koppard. der 
denselben seinen Namen hinterlassen hat, haben 
Historiker (wie Günther und Strambcrg) den in 
einer Urkunde des Erzbischofs Johann von Trier, 
das Fatronatsrceht von Engers betreffend, unter 
den Zeugen genannten 

Conradus Puer de Bobardia 
erachtet, welcher 1'2'H in den Kreuzzügen bei Pto- 
leniais mit der Auszeichnung eines Helden ge- 
kämpft und das lianner der Templer im Streite 
getragen hat. Er sank das l'anier Keausant in 
der Hand von einem feindlichen l'feil getrof- 
i'en. nieder, als Richard Löwenberz den Sturm 
auf l'tolcmais befahl. 

In einer Urkunde von 13*2:2 wird Heinrich Kau- 
rus. Kitter von Koppard. aufgeführt. Das Siegel 
desselben vom Jahre 13*27 ist ein Löwe mit der 
Umschrift: S. (Sigillum) Heiirici Keyer militis 
de Kopardia (.zu deutsch: Insiegel Heinrich 
Keyers. Ritters von Koppard). 

Das Geschlecht zerfiel in vier Linien: die 
W .irin-cr, ( ioldkronachcr. Gefrccser und Stutt- 
garter Linie. 

Der Kegründer und \ "eranlasser der Ucbersie- 
■ 1» hing «1er Key er von Koppard nach W orms war 
der streitbare, cinilussreiche Kischof D i e t e r i c h 



weitesten Einfluss und eine nie gesehene Maclit- 
fülle aus, in<lem er beispielsweise 1355 Volk und 
Magistrat von W orms in den Kann tat. Er schuf 
seinem Neffen, dem Sohne Heinrichs des Jünge- 
ren, namens Reinbold Keyer von Koppard. Ritter, 
eine wohtdotierte Stellung als Domkustos ( Dom- 
herr) zu Worms. Ferner zog er seinen Brude- 
J o h a n n K e y er v o n K o p p a r d ( gest. Juni 
13K1 } nach W orms, wo derselbe sich mit Irmgard 
Camcrcr von Worms (Heinrich und Gudcla von 
Weinhctms Tochter) vermählte und Stammherr 
der Wormser-, Goldkronacher- und Gefrecser 
Keyer wurde, die sich nur noch selten „von Bop- 
pard" schrieben. Sein Sohn Hartmud Beyer von 
Koppard, heiratete 1373 die verwandte Greta Ca 
merer (gest. 137(5), und er wie seine Söhne unter- 
hielten die Beziehungen von Worms mit Bop- 
pard, so flass (17 Jahre später (1143) Adam Ca- 
merer von Worms sich die Schwester von Hein- 
rich Keyer von Koppard, namens Kunigunde 
Keyer von Koppard zur Gemahlin holte. 

Johann Keyers von Boppard Nachkomme, 
namens Kuno Feier Beyer von Boppard, genannt 
Eisberg, wurde von 1173 ab Bürgermeister von 
Worms. 

Seine Mutter. Lysa. war eine Freiin von Lis- 
berg. Tochter des Jörg von Lisberg und der 
Barbara von Abenberg, sie hatte Anteil am Schloss 
zu Lisberg bei Kamberg, und besass Güter zu 
Goldkronach und Gefrees bei Kayreuth in Bayern. 

Zur Verwaltung der Beyerischen Besitzungen 
seiner Mutter zog Kuno Feter nach deren Toxi 
nach Goldkronach in Bayern, wo er ein Bergwerk 
gründete und den Bergbau auf Gold und Silber 
betrieb. Seine Nachkommen legten Serpentin- 
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Der Grabstein seiner Tochter, der auch Zeug- 
nis von ihm gibt, stand vor noch nicht langer 
Zeit auf dem Dominikanerplatz zu Worms und 
wurde dann in das Wormser Paulus-Museum ver- 
setzt. 

Das weit verzweigte edle Geschlecht der Beyer 
von Boppard erwarb im Laufe der Zeit sowohl im 
Kampfe durch die Macht des Schwertes und die 
eigene Tatkraft wie durch die Gunst der Fürsten 
die Oberhoheit einer Reihe von Städten und Ort- 
schaften. Eine Anzahl seiner Glieder betätigte 
-ich auch als hohe Würdenträger der Kirche. 
Mehrere Mitglieder des Geschlechts fanden in 
der Kirche von Marienberg, d. h. in dem Kapitel- 
hause, ihre ehrenreiche Grabstätte. Eines der 
hervorragendsten Monumente überhaupt, die in 
der Kirche von Boppard neben dem Hochaltar 
ihren Platz erhielten, ist das des Ritters Georg 
Reyer von Boppard. Eine lateinische Inschrift 
besagt von dem Konterfeiten — er kniet im 
Harnisch barhäuptig und mit gefalteten Händen 
„Diesen Altar weiht der Ritter dem Herrn 
Ritter Georg Beyer. Edler Freiherr in Boppard. 
Herr zu Tinten, Laonay. Latour, Lössenich usw. 
von berühmtem und uraltem Geschlechtc. im 
Friedenskleide und im Kriegsmantel hochbe- 
rfihmt von den Räten des hochberühmten Fürsten 
von Lothringen, zuerst Führer der 12. Kohorten 
der deutschen päpstlichen Legion und Befehls- 
haber mehrerer Reiter in Frankreich, sondern in 
Ungarn. Kommandant und Reiterführer der 
Kaiserl. Majestät, durch seine Soldaten wurde 
Raab unter grossem Wagnis wieder genommen. 
Pest belagert und erobert, wenn nicht das neidi- 
sche Schicksal ihm noch schneller das Leben als 
den Ruhm durch eine Stückkugel beim Sturm 
selbst entrissen hätte im 33. Lebensjahre im 
fahre der Fleischwerdung des Wortes 1508. Den 
Manen des Ritters sagen ein kriegerisches Lebe- 
.vohl und dreimal das Ave die trauernden und 
edeln Herren Christoph Freiherr in Dorsweiler, 
Crichingen und Pittingen. Johann Freiherr zu 
Castcllct und Thun, Marschalk von Lothringen." 

Die Denkmäler der Reyer sind stolze Stein- 
reliefs, die früheren unter ihnen in der besonderen 
Charakteristik ihrer Zeit gehalten. Wie relativ 
kurze Zeit das bekämpfte Heidentum erst zurück- 
lag, zeigt sich in einem bedeutsamen, eben für 
jene Epoche bezeichnenden Moment. Es be- 
steht darin, dass jede einzelne dieser geharnisch- 
ten Rittergestalten, ja selbst die Gattinnen ihnen 
zur Seite, den Fuss niederdrückend auf ein be- 
stimmtes Tier gesetzt halten, das in demütiger 
Stellung vor ihnen liegt. Sämtliche dieser dar- 
gestellten Tiere waren in der heidnischen Reli- 
gion als die Verkörperung der geglaubten Gott- 
heit gedacht. Der vornehme Ritter von Boppard 
ist dargestellt in Hautrclief aufrecht. Sein Haupt 
ruht auf seinem Helme, welcher als Helmsehmuck 



hemd. gehen nur bis über den Ellenbogen. Zwei 
Kettchen, welche vom Waffenrock in Brusthöhe 
ausgehen, haben die Bestimmung, das eine den 
Dolch zu tragen, und das andere das Schwert, 
welches an dem Gürtel befestigt ist. der von 
Leder mit Schnalle nach vorne schlicsst. Der 
Ritter trägt vollständige Panzerbeinkleidcr. 

Das oberhalb der rechten Schulter angebrachte 
Wappen, welches gewöhnlich dasjenige des vä- 
terlichen Geschlecht:» ist, trägt zwei kreuzweise 
gestellte Schlüssel. Man findet dieses Wappen 
wieder aufgehängt an der Mauer in dem Schif: 
der rechten Seite der Karmeliterkirche zu Bop- 
pard, zwei rote Schlüssel kreuzweise gestellt auf 
Goldgrund. 

Ceber der linken Schulter ein Platz, welcher 
gewöhnlich für das Wappen des mütterlichen Ge- 
schlechts vorbehalten ist, befindet sich ein Wap- 
pen, wlcches den mit dem Ritterhelm gekrönten 
Löwen trägt. 

Der Nachkomme des Kuno Peter Beyer von 
Boppard, der den gleichen Namen führte wie der 
im Juni 1381 verstorbene Ritter, nämlich Johann 
Beyer von Boppard, zog 1611 von Goldkronach 
nach Gefrees. wo dessen Nachkommen bis zum 
Grossvatcr unseres Hofrats Professor Dr. Conrad 
Beyer sesshaft blieben. Johann Beyer wie sein 
Schwiegervater waren Bürgermeister und Steuer 
verwalten Der Vater des Schriftstellers Andreas 
Beyer — geboren 26. Juni 1799 und gestorben 
18S5 verzog nach Pommer s fei d en bei 
B a m b e r g, einem reizvoll gelegenen Ort mit 
einem nach dem Vorbild des Schlosses zu Versail- 
les gebauten, auf massiger Höhe sich erhebenden, 
durch seine wertvolle Gemäldegalerie ausge- 
zeichneten, imposanten Palais mit fürstlichen 
Parks und Tiergärten. Der Besitzer desselben isi 
Graf von Schönborn. Schwiegersohn des früheren 
deutschen Reichskanzlers, des Fürsten Chlodwig 
von Hohcnlohe-Schillingsfürst. Die Mutter un- 
seres Beyer war eine Kdeldame, eine geborene 
Margarete von Boxberger und wollen wir zum 
Schluss dieser Skizze hier einen Auszug, der in 
vielfacher Hinsicht interessanten, vom römischen 
Kaiser Maximilian II. ausgestellten Adels-l r-. 
künde des Stammes der Genannten das Akten 
stück selbst befindet sich in der Königl. Biblio- 
thek zu Hamberg -— R. P». Msc. pap. gen. mit- 
teilen: 

Erlauben Ihnen obbemeldetes Wappen und 

Kleinod obgeschriebenermassen zu führen und 
zu gebrauchen , alles von Römisch. Kayserl. 
Machtvollkommenheit hiemit wissentlieh, in 
Kraft dieses Briefs und Namen setzen und wol- 
len, dass nun hinfüro die Genannten: Georg, 
Valentin. Martin, Wilhelm, Sebastian und Johan- 
nes der Boxberger Gebrüder ihre ehliche Leibs- 
F.rben. und derselben Erbens-Erben. Mann- und 
Frauen-Personen für und für in Ewigkeit rechige- 
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geistlich und weltlich, also gehalten, geehrt, ge- 
nannt und geschrieben werden, auch darzu all 
und jegliche Ehr', Würde, Vorteil, Recht, und 
Gerechtigkeit, alt Herkommen, und gut Gewohn- 
heit haben, mit Beneficien auf den Domstiftern, 
hohen und niedern Aemtern und Lehen, geisll. 
und weltlichen anzunehmen und zu empfangen, 
zu halten und zu tragen mit andern Unseres und 
des hl. Reichs, auch Unsere Königreichen, erb- 
liche Fürstentümer und Landen rechtgeborne 
Lehens-, Torniersgenossen und rittermässige 
Kdclleute in allen und jeglichen zu reiten, zu 
tornieren. mit ihnen Lehen und alle andere Ge- 
richt und Rät zu besitzen, Urteil zu schöpfen und 
Recht zu sprechen, und der und aller anderen 
adeligen Sachen, Handlungen und Geschäften, 
innern und äussern Gerichts, mit ihnen teilhaftig, 
würdig, emfänglich und dazu tauglich, schicklich 
und gut sein, und sich auch obgeschriebener Wap- 
pen und Kleinode in allen und jeglichen, ehr- 
lichen, redlichen, ritterlichen Sachen und Ge- 
schäften zu Schimpf und Ernst in Streiten, Stür- 
men. Kämpfen. Tornieren = bestehen, befehden, 
Ritterspiclen und Zügen, Gezelte aufzuschlagen, 
Jnsiegeln, Petschaften. Kleinodien, Begräbnissen 
und sonsten an aller Enden nach ihrer Notdurft, 
Willen und Wohlgefallen gebrauchen sollen, 
und mögen als andere Unsere und des heil. Reichs, 
auch Unserer Königreichen, erblichen Fürsten- 
tütrern und L.andgeborne Lehens, Tomiers-Ge- 
r< ssjn und rittermässige Edelleute. Solches alles 
haben und sich des gebrauchen und gemessen von 
Recht oder Gewohnheit von aller männiglich un- 
verhindert. Und gebieten darauf allen und jeden 
riiurfürsien, Fürsten, geistlichen und weltlichen 
1'ralaten. Grafen. Freiherrn. Rittern und Haupt - 
leinen . Landmarktsalten . Land-Vogten , Bis- 
thtunen. Vögten, Pflegern, Verwesern, Amtleu- 
ten , Schulthcissen . P.ürgermeistern , Richtern. 
Katen. Kündiger der Wappen, Ehrenhalten. Per- 
sonenten, Bürgern. Gemeinden und sonst allen 
andern Unsern und des Reichs, auch Unserer 
Königreiche, erblichen Fürstentümer und Land, 
Unterthanen und Getreuen was Würden. Stands 
oder Wesens die >einen ernstlieh und festiglich 



mit diesem Brief, und wollen, dass sie die vor- 
gemeldetc Boxbergische Gebrüdere und ihre ehe- 
lichen Leibs-Erben, und derselben Erbens-Erben, 
Mann und Frauen Personen für und für in Ewig 
keit als andere Unser und des Reichs, auch Un- 
serer Königreichen erblichen Fürstentümer und 
Land recht geborne Lehens Torniersgenossen und 
rittermässige Edelleute in allen und jeglichen 
geistlich und weltlichen Ständen, Stiftern und 
Sachen, wie vorsteht, annehmen, halten, zulas- 
sen, würdigen, ehren und an oben erzählten Un- 
sern kayserl. Gnaden, Begabung, Freiheiten, 
Privilegien, Ehren, Würden, Vorteil und Recht, 
Gerechtigkeit, Gewohnheit, Gesellschaft, Gemehr- 
schaft und Erhebung des Adels, auch Zierung 
und Besserung der obgeschriebenen Wappen und 
Kleinod nicht hindern noch irren, sondern sie 
der und allen obgeschriebenen Gnaden und Frei- 
heiten, Ehren, Würden., Rechten, Gerechtigkeiten 
und Privilegien in allen und jeglichen adeligen 
Sachen und Handlungen, innen und ausserhalb 
gerichts geruhlich und ohne Irrung gebrauchen, 
gemessen und gänzlich darbei bleiben lassen, und 
darnieder nichts thun noch das jemand anders 
zu thun gestatten, in keiner Weise noch Weg, als 
lieb einem jede sei Unsere und des Reichs schwere 
Ungnade und Strafe und dazu eine Pön, nemlich 
fünfzig Mark löthiges Gold zu vermeiden, die 
ein jeder, so oft er freventlich hierwider thut, 
Ums halb in Unser und des Reichs Kammer, 
tmd den andern halben Teil obengenannten Box- 
bergern Gebrüdern und ihren ehelichen Leibs- 
Erben, und derselben Erbens-Erben unnachläss- 
lich zu bezahlen verfallen sein solle, doch die 
andere, die vielleicht den vorgeschriebenen Wap- 
pen und Kleinoden gleich, führten an ihren Wap- 
pen und Rechten unvergreiflich und unschädlich, 
mit Urkunde dieses Briefs mit unserm Kayserl. 
anhangenden Insiegel besiegelt, Geben in Un- 
serer Stadt Wien, den fünften Tag des Monats 
A turnst nach Christi unsers Herrn und Selig- 
machers Geburt Fünfzehn hundert und im Neun 
ipul Sechzigsten Unseres Reichs, des Römischen 
im Siebenten, des Ungarischen im Sechsten und 
des Römischen im ein und zwanzigsten Jahre." 



Deutschlands beziu. Dürnbergs 
Verkebrsuerbältnisse im Ööittel- 
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ehern nach Ausrodung der Wälder zunächst die 
Stadt entstand, die sieh mit der Zeit mehr und 
mehr ausbreitete. 

Durch jene teils absichtlichen, teils durch 
W aldbrande, Windbrüche oder etwa durch In- 
Svktenfrass veranlassten Rodungen entstanden in 
der Umgebung Nürnbergs Flächen, die, dem 
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auf welchen die Weidenschaft für das Anspann- 
vieh, daher wohl der Name, Gemeinden überlas- 
sen war: solche Fspanc bestehen heute noch, ><» 
der Ziegelsteiner, Almoshöfcr, Loher, Kraftshöfer 
F.span u. a. Ausserdem waren in nächster Nähe 
der Stadt noch Forstödungcn vorhanden, die An- 
lagen, militärischen Zwecken it. dergl. dienten, 
wie der Judenbühl, nun Maxfeld, die Deutsch- 
herrnwiese, Peterhaide, Gibitzenhaide, der Kom- 
plex der Bärenschanze u. a. 

So lange nun der Wald noch' bis dicht an die 
Suult reichte, mag das Gelände überhaupt unweg- 
sam gewesen sein, erst mit der Entstehung der 
vorstehenden Flachen, namentlich der Fürrcute, 
< t;t standen W ege und Stege. 

Zunächst seien die Hauptstrassen erwähnt, 
welche von Nürnberg wegführten. 

Ks ist nicht mit Bestimmtheit zu sagen, wann 
s.ilclic angelegt wurden, jedoch ist nachgewiesen, 
>h<< im 11. Jahrhundert drei internationale Rou- 
ten bestanden, welche für Nürnberg in Betracht 
kamen, nämlich eine solche über Augsburg- - 
Im-sbruek- -Brenner nach Ital'en. eine über l'lin 
lli.densee Genf nach Südfrankreich und eine 
ii!-..-: Sirasshurg -Basel ■ -Gotthard nach Italien: 
(einer zum hanseatischen Verkehr eine über 
W urzlmrg - Mainz Köln und über Kitzingen 
\as.sel --Hannover nach Hamburg. 

Im !.">. Jahrhundert erscheint das Strasscnnetz 
Nürnbergs bereits bedeutend erweitert und im 
l,ih-e 1 1 10. zurzeit des ersten Markgraf liehen 
Krieges waren folgende H andelsstras>cn vorhau- 
: 

Xaeh Bamberg-Meiningcn-Kisonach ( Bücher 
Strasse ). 

Bayreuth-Fgcr ( Heroldsbergerstrasse I . 
Forchheini- Kulmbach-1 'lauen- Leipzig 
bozw. Frfurt (Bucherstras.se). 
Amberg-Cham-Prag (Laufer Strasse). 
Regensburg-W'ien (Regensburger Str.). 
Weissenburg-München iSchwabacher 
Strasse). 

Augsburg-Füssen- Brenner (Schwabaeher 
Strasse ). 

L'lm-Basel-Südfrankreich (Schwabaeher 
Strasse). 

Ansbach-Schwäbisch Hall-Heidelberg- 
Pfalz (.Schweinauer Strasse \ 
Neustadt a. A.-Würzburg-l'rankfurt- 
Köln (Fürther Strasse), 
Kitzingen-Kassel-Hannover-Hamburg 
(Fürther Strasse). 

Die Unterhaltung dieser Strassen geschah, so- 
weit sie durch Nürnberger Gebiet führten, höchst 
wahrscheinlich durch die Stadt, wenn auch ur- 
kundlich dies positiv nicht festzustellen sein 
durfte. Fs geht dies jedoch aus einem Aus- 
zug der Stafltrechnungen. der mir von Herrn Ar- 
chivrat M u m ni e n Ii o f [ freundlich zur Ver- 
fügung gestellt wurde, hervor. 



Der Auszug lautet: 

quarta post invoeavit 150!). 
(29. Februar) 
..Kein 12b Gulden landwerung, 1 « novum 
12 s (Schilling) sint auf pesserung vnd er- 
bauttng der prucken zu Wendclstain, Rotu- 
bach vnd Neuses ergangen vber die 42 Gulden 
2 u: uMvum <i haller so für die zoll vom Zöll- 
nern derselben prucken, Caspar Nutza einge- 
noinen vnd verrechnet." 

Die Stadt erhob demnach den Brückenzoll, 
sorgte aber auch für den l'ntcrhalt oder Frbauung 
jener Brücken und nachdem in jener Zeit W eg 
und Steg unbedingt zusammengehörten, so dürfte 
anzunehmen sein, dass die Stadt auch für die 
Besserung der Strassen zu sorgen hatte und dafür 
die Wegegelder in Fmpfang nahm. 

Wie nun die Stadt wegen der Zolle und anderen 
Rechten und Lasten im Streit lag mit den Burg-, 
spater Markgrafen, so mag es wohl auch wegen 
Strassen und Brücken zu Zwistigkeiten gekom- 
men sein; allein die Stadt hatte ein Interesse 
daran, brauchbare Strassen zu haben schon wegen 
ihrer Kaufleute, auch kamen öfter Kaiser und 
andere hohe Persönlichkeiten nach Nürnberg, 
denen man sieh auch bezüglich der Strassen in 
günstigem Lieht zeigen wollte, und so sorgte 
eben die Stadt für deren Instandhaltung. 

Ausser den Hauptstrassen gab es in der l'ni- 
g Jnuig Nürnbergs, namentlich in der erwähnten 
Fürreut Yizii:a1-t lassen, welche die Stadt mit den 
benachbarten Ortschaften und diese unter sieh 
verbanden und denn l'nterhalt in der ältesten 
Zeit dem -ulen Willen der Anwohner überlassen 
blieb. 

Fs bestand eigentlich kein hervorragendes Be- 
dürfnis nach guten Wegen, auch war das Mate- 
rial, weicher Sandstein und Flugsand wenig 
«lauerhaft, härteres Material aber von auswärts zu 
beziehen wie heutzutage, dazu hatte mau damals 
weder den W illen noch die Gelegenheit. 

im IT». Jahrhundert übernahm die Stadt die 
spezielle S»rge für Weg und Steg und sind hier- 
über in «lein Bauineisterbuch von Fndres Tücher, 
das in den Jahren 1 KU bis 1 IT-*» entstanden, ein- 
gehende Au t Schreibungen vorhanden. 
' Kino Technik des Weghaue;» gab es nicht ; man 
beschränkte sich darauf, von Zeit zu Zeit die 
W ege mit allerlei Knie anzuschütten, entstandene 
Locher auszufüllen und lue und da einen Abzugs- 
graben auszuheben. 

In jenem Bauineisterbuch heisst es z. 15.: 

„Die Kärner. so in der stat vtf «lein pf last er 
fahren, sollen die weg in der fürreut mit aller- 
lei erden erschütten" 
oder: 

„die frolmbauern sollen leldstaiu in du- 
löcher lühreu" 
und ein Weg wurde durch ..wachaltcr" (W'ach- 
holdorstauden ) gebessert. 

Die Gräben an den Wegen hatte ein alter Sold 
ner zu beaufsichtigen, als dieser aber gestorben 
war, geschah lange Zeit gar nichts, bis die Fuhr- 
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leutc sich beschwerten : dann wurde endlich Je- 
mand aufgestellt, der die Bauern im Knoblauch- 
laiid anzuhalten hatte, die (iräben an den Wegen 
7 Schuh weit jeu räumen ; den Hauern wurden zu 
diesem Zweck Hauen. Schaufeln nur] Kratzeisen 
gestellt. 

Die Beaufsichtigung von Weg und Steg wurde 
im Jahre IUI dem Stadtbaumeistcr übertragen 
und im Jahre 14:1(5 ein besonderer Amtmann für 
Weg und Steg aufgestellt. 

Die Kosten wurden durch Zinsverpflichtungen 



von Häusern in der Stadt oder Gütern auf dem 
Land aufgebracht; bisweilen vermachte einer oder 
der andere vermögende Bürger in seinem Testa- 
ment eine Summe Gelder zur Besserung von 
Weg und Steg. 

Recht schlimm sah es mit den Verkehrsverhält- 
nissen in der Stadt selbst aus. Die Strassen 
waren eng und winkelig, im Sommer entsetzlich 
staubig, bei nassem Wetter voll unergründlichen 
Schmutzes, so dass man in den tiefer gelegenen 
Stadtteilen Entwäserungsgräben ziehen musstc. 

(Fortsetzung folgt.) 




Regest* Hnbsburgica. luvten der trafen von Habsburg 
und der Herzoge von Oesterreich au» dem Hause 
Halshurg. Herausgegel*n mit Interstützung dm 
k. k. Akademie der Wissenschaften und des k. k. 
MinisWitims für Kultus und Unterricht vom Institut 
für KMt«-iTiM<'his<-hr tieschichtsforsehung. L Abteilung. 

Die Regest cn clor (Jrafen von Halisburg bis 12S1. Ite- 
a rbeitet von Harold Steinacker. Innsbruck l'.IO.V 
Preis Mark 10. . 
Das neue, modci nrn Anforderungen gvmii— < angelegte Werk 
der Habsburger Krusten macht uns urkundlich mit der 
vielseitigen äusseren und inneren politischen Tätigkeit der 
Habsburger bekannt ; du seit Knde des IX Jahrhunderts der 
ganze Südwesten und Südosten des deutschen Reiches »ir 
Macht und [ntemwnutpblrr des Hauses Habsburg gehörte, 
i-t diese« Werk für die Geachichte Schwabens, de* KltiMio, 
nie der Schweis als besonders wichtig und aufklärend zu bc- 
-riisseii. 

Frbr. v. M. R. 

Die Besprechungen zahlreicher Bücher und Zeitschriften 
inussteii aus lllllllll ingcl zurückgestellt werden. 
Eingelaufen sind ausserdem: 

Aigeme<n NederUndsch Farrilieblad . Sr. :. und II. .Mai. 
Juni 1005. 

Blätter für Münzfreunde. In. Jahrgang. Xr. 2. 3. 4. Tu 6. 

7. 8- 

De Wapenheiaut. !t. Jaargang. Aflcvcring I. 5, «>. 
Berliner Münzblättcr. Nr. 15. September 190«. 
Numismatische Korrespondenz. Nr. •_'.!. September 1005. 
Zeitschrift des Histoiischen Vereins für Schwaben und Neu- 
burg. 20>. :üt. und :tt. Jahrgang. 
Mitteilungen des Oberhessischen Geschichtsvereins. 12. Hand. 
Quartalblattcr des Historischen Vereins für das Grossherzog- 
tum Hessen. 1-, X und 1. Vierteljahraheft. 
Mitteilungen des Vereins für Geschichte der Deutschen in 
XLIII. Jahrgang. 



ß rief kästen. 



Hier sollen Anfragen und Antworten nus dem l^eserkieisi 
ihre Erledigung linden \n fragen bis zu ld /.eilen kosten 
los. jede weitere Zeile 25 Pfennig. Namen und Adressen 
möglichst, deutlich schrcilwn und bei Antworten immer di» 
NuiuuiiT der Anfrage voraussetzen! 



ANFRAGEN. 

ßj Truhendingen: Nach Knglert: ,/le«'hichte der firafen 
um Truhendmgeir - und anderen heiratet Friedrich VI. von 



Truhendingen, gest. 12! 0. Agnes, Tochter l lrichs von Wttrt- 
n ml erg und der Agnes von Liegnitz. Friedrichs Sohn UMek, 
gi st. i:!lü. soll lmagina von Oettiugen geheiratet haben 
Diese lmagina war aber nach der Stammtafel Otlingen eine 
Tochter denselben Agnen von Württemberg, die in erstn 
Klie Conrad III. von Dettingen, in zweiter Ehe Friedrich von 
i'ruheudiiiueti geheiratet hat. Das ist gewiss unrichtig. I>n» 
M o i»t der Fehler? 

Schaumberg: Wer war die Cemahlin Heinrichs wo 
KehatimU rg. gestorben vor Ulis; Vater Heinrichs, gc*turWn 

t:»l s 

Dr. Freiherr von Düngern, München. 

ANTWORTEN. 

23. Besserer. Die patrizischen Familien Besserer in Fl», 
Memmingeii und Ravensburg weiden zwischen dem 14. I» 
Iii. Jahrhundert oft erwähnt in Paumann. (ic-khuhte in 
MgHua, II. und III. Band. Die Bronze-t Grabplatte einer 
bara Besserer mit ihrem Wappen und dem ilire» GemaM* 
Hans Stobebaler ist abgebildet ebendaselbst II. Bd. S. 474. 
Auch zum Patriziat Konstanz gehörten sie. 

,'{()_ Adelberg. In der tiemeiude Niederstaufen; B-.V 
Lindau, ist eine Burgstelle Adelberg, von deren Besita-rn 
alier nichts bekannt zu sein scheint, als die liegende rinef 
St. Gut« von Adelberg, die in „uralter Zeit" der letzte Spro* 
eines Edclgcschleehtes gewesen -sein soll. Siehe Bautuanii. 
«.eschiebte des Algäus. I. 413 f. 

40. Frey. Altes patrizisehes Cesehlecht in Lindau und 
l-ny. angeblich auch verwandt mit den Patriziern Fryg in 
Konstanz, ohwohl die W appen verschieden sind. Die Frey 
blühen noch in Lindau. In Kempten war eine (docken- 
giesserlaiuilie Frey, Hin Dionys Frey soll nach Baum»no, 
Irt'schichte des Algiius, III. liUT. das (irabmal Ludwig de* 
Itayern in der Münchner Frauenkirche gegossen haben, dal 
man sonst auch Kiuiiiper zuschreibt. 

ö2. v - Getber. In dem Armeebefehl König Max Jonef* 
W ien, -_>s. Februar In 15, wird ein kaiserl. russischer Ob*- 
leutuant Gerber (ohne Vornahme) zum Kitter de« MilitW - 
Max Josef Orden« ernannt (kgi, b. Regierungsblatt 191* 
S. Jim. also geadelt. Sonst findet »ich in den Registern ir* 
k b. Begierungs Blattes lsiltl— 20 der Name v. ( lerber nicht, 
dagegen mehrere bürgerliche Gerber im Staats bezw. Mili- 
tärdienste. 

Sind die Wappen der Besserer und Frey den Fragestellern 
crwünaehl. tut sende ich Skizze. 

A. Bettle. Pfarrer. Sigmarszell. 
Zwecks Ausarbeitung von Chroniken und St am m bäumen 
der Familien Chornse, von Lübtow iLüptow usw.) und Wiut 
iWuest» bitte ich um gütige Filterst ützung durch Angal« 
von Adressen. Büeherquelicn usw. 

Ernst R. Wuest, Danzig. a. d. I'romcnaaV 6 



Verantwortlicher Redakteur: II Tb. von Kohl ha gen. Dunk vom Linotype Satz der Handels Druckerei Bamberg. 
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P:t il*ri,ul>irtli-ft>curalogtldicn Blältcv uldieiiirii mouatlidi einmal; jtbe Buinmei enthalt aulirr 

tahirrirftot siihiiöuinjcH miubelleni rinr RunJlbrilaQt. 
$»rri6 uirrtrljährlidi .« 2.50, jalirlidi Jl lo.— , rinitlnr ^cfle uiittv Uinldtlan vom Prrlatf 1.10, in bas Ruelanb .« L15. 
PrllrlluiiiKii nrlimrii ntfgtgcn bir Ijaubrla-Pmdtcrei Paniberr 1 ,. jrbe Ponanflall im Peulldiru Rcirfie unb 

(IttlflfdtC Budiuaubluimeu bce Sn- imb Äualanbce. 
Hn)cior0Cbüf|v für bie breiflrliiallciic Petitmlr ober beim Raum «SO .:, bei Itfirbcrliolunuen entloredirnber Badilafc. 
liir heu uiilleuldial tlidiru 3nlialt ber Jluflalie leiten bir ljrrveit vEinfenber bie Heraiilwortuna. 
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Bamberg, Oktober 1905 
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X)' e goldene J^ose im blauen 

J^^eld, Siegel und Wappen der nicronifcbcn 
fOinillcrialcn von Mossenberg, der Ipälcrcn ^reiherrn 
von @ullcnbcrq. Boa Icani Rae! Irrigere von 

(fcitttenbcra, I?jrril a. 5. (Fortsetzung.) 



Mono; „ Inn and reneb« lege*" 

liin iniercs>autes Klart aeict uns den Fürstbi- 
schof, darüber «las \\ urzlnir^er Wappen, umgeben 
von Rosen, in Umschriften Kamen und Stand der 
l'. rüder kundgebend. 

In die Uebergangszeit von Renaissance zu Ba- 
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Die goldene Rose im blauen Feld 



im 



abgetreten, ersterc 
kaum mehr leser- 
lich, da der Stein 
in früherer Zeit am 
Boden lay und erst 
hei dem Neuhau 
der Kirch«- zu An- 
fang des 19. Jahr- 
hunderts aufrecht- 
stehend an die Ost- 
wand eingemauert 
wurde hs ist er- 
richtet /um ewigen 
Gedächtnis an den 

Hauptmann der 
freien Ritterschaft 
Orts (iebirg, bran- 
denhurgischen und 

bambergischen 

I.ehcnsgerichts- 
A ssessor und Ge- 

schlcchts-Senior 
Georg: Enoch von 
und auf Gutten- 
berg", Herren zu 
Breiten reuth und 
Streichenreuth und 




„Hcrbipolis sola judicat ense et stola". 
seine Ehefrau Eva Agnes von Schaumberg. der Freiherrn von und zu 



Die rechte Seite 
des Steines schmü- 
cken die Wappen 
des Wolf Wilhelm 
von Guttenberg 
und der Eva Ur- 
sula v. Schaumberg, 
Georg Enoch's El- 
tern ; die linke Seit' 
jene des ChrUtoph 
Ludwig v. Schaum- 
berg und der Ele» 
nore Kunigunde von 
Streitberg, Eva Ur- 
sulas Eltern. 

Der zweite Ster, 
auf der Ostseite der 
Kirche, unmittelbar 
hinter dem Alur 
eingemauert, be- 
wahrt das Andenke: 
von Georg F.rtod 
und Eva Ursula 

ältestem Sohne 
Joseph Heinrich, 
des letzten Prote- 
stanten der Linie 
G uttenber.;. 




niH«Jauf<;OrTeBe: 
OTe« A'e'l ReirfisfreyWohlgt" 
w"f Her Ken Joseph He innen, 
//.yi v zv^uffenbergifreirhenvcurr) 
rkxfiHerl;(hff Frjmifia senior Hoch- 
ufid Brondenb Mofmeisrer in Culm« 
bomv Rei(hs|'fV*f "'Iten/tiafft löblich 
>rtj Iburgs Ritter Ra0) der de ii 
febr lbiigebortf aber rlen ZQ Der/ 
"07 f«i verbCtfied« rjetaf 63 Jahr, ' 
r>rem iieösf qewesfen Ene C|emohi beyj 
jLtuqi ihre Schuldigkeit 
„Cnnshana Eleonora v ^ut« 

.sN-Jenstfin 



Georg Enoch starb über 71 Jahre alt am '.). Mai 
|(!83 zu Breitenreuth und wurde am 11. Mai zu 
i iuttenberg in der Pfarrkirche im hochadeligen Be- 
gräbnis in der Sakristei beigesetzt. Seine Ehe- 
gattin war ihm am 13. April 1 H70 in die Ewigkeit 
vorausgegangen und am Feste Ursula im gleichen 
Gewölbe beerdigt worden. 



Deutlicher noch treten die Formen des Barock* 
heraus in der Ahnentafel auf 32 Ahnen des Wolf- 
gang Philipp von Guttenberg, eines jüngeren Bru- 
ders des Fürstbischofs, welche zu Bamberg a n! 

April 16GS aufgestellt und deren Agnaten von 
J Christoph von Pohlitz, Georg Wolf von Roten- 
han, Hans Ulrich von Schaumberg, Adam Hart- 
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mann Voigt von Rieneck, Hans ^Volf von Streit - 
btrg und Georg Pankratz Stiebar von Buttenheim 
<lurch Siegel und Unterschrift als just und gut 
auch turnier- und riltennassig anerkannt wurden. 



Das Eigenartige des Barockstiles tritt beson- 
ders auf nachstehendem W appen hervor, ruhend 
soll es gleichzeitig den Namen 



auf dem guten Herg 
andeuten. 




In die Wende des 17. zum IS. Jahrhundert ge- 
hört das Amtssiege! von Ibirgellcrn. ein I >om- 
propsteisiegcl, zu Zeiten des Dompropstea Otto 
Philipp von Guttenberg und das Siegel der 
..sämtlichen Gevettern von und auf Guttenberg"'. 




\1> würdige Kinder ihrer Zeit geben sich zu 
irkennen aus dem Jahre 170:5: 

la- Siegel des Carl Rudolph Freiham von Gut- 
tenberg-Steincnhausen zu Kirchlauter und Kuh- 
lenfels, Oberamtmanns zu Gerolzhofcn. gest. zu 



Gerolzhofen 11. April 1715, und seiner Hausfrau 
Maria Sophia Auguste Leonore Fuchs von Him- 




bach zu Gleisenau, gest. 1717. zwei von den weni- 
gen bekannten Siegeln mit Schidhaltern — 

16ö4 



i i reiten 




und die Siegel der Catharina Margarethe von Gut- 
tenberg-Oberhaus, verm. zu Guttenberg untere.» 
Schloss 14. Februar 1(55-1 mit Georg Christoph 

1700 




Erdmann von Guttenberg - Unterhaus, gest zu 
(iuttenberg unteres Schloss IS. März 1713, und 
der Christiana von Guttenberg-Unterhaus. geb. 
von Redwitz. verm. zu Schloss Wcisscnbrunn 
D. Juni 1690 dein würzb. Oberamtmann zu Schlfis- 
selfeld Georg Wilhelm von Guttenberg. 

l!ei den ersten drei Siegeln ist an Stelle des 
Helmes mit Heinischmuck die in Süddeutschland 
übliche Adelskrone ..Stirnreif mit fünf Perlzinken 
i Hochwohlgeboren ). an Stelle des Mantels sind 
Verzierungen getreten, das Siegel vom Jahre 
1654 zeigt eine der Königskrone ähnliche Phan- 
lasiekrone. (Fortsetzung folgt.) 
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Jfiu unlerer J^unltbeilage. 



Hamburger Bürgermeisterwappen. 

gezeichnet von £. 1.. Lore uz -Meyer. 

1. Johann Adolph Poppe, Lic. Bürgermeister 
von 17S0, gest. 1S07. geb. zu Hamburg am 
27. Mai 1727, studierte in Jena und Giesscn Juris- 
prudenz und promovierte am 27. Februar 17.V». 
Kr liess sieh als Advokat in seiner Vaterstadt 
nieder und wurde 1768 zum Senator erwählt. Von 
1778 — 1 78 1 verwaltete er die Amtmannschalt in 
Kitzebüttel, und am 11. Januar 178«; wurde er 
Hürgermeister, eine Wurde, die er über 21 Jalire 
bekleidete und zwar seit 180(1 als ältester Bür- 
germeister. Nach der vorübergehenden Beset- 
zung Mamburgs durch dänische Truppen im Jahre 
1*01 musste Poppe das. letzte Jahr seines Lebens 
durch die druckende Anwesenheit franzosischer 
Truppen getrübt sehen. Er starb am 28. August 
1S07. 

2. Franz Anton ^ agener, Lic. Bürgermeister 
1700. gest. 1S01. geb. am 31. Januar 1715 zu 
Kamburg, besuchte das Johanneum und das akad. 
Gymnasium, studierte von 1738 in Leipzig und 
(dessen Jurisprudenz, wo er 1712 promovierte. 
Seit dem Jahre 1743, wo er sich in Hamburg nie- 
dergelassen hatte, advocierte er, bis er am 
I. N'ovember 17Ö4 zum Senator erwählt wurde. 
Seiner rastlosen Initiative ist der rasche Wieder- 
aufbau der grossen St. Michaeliskirehe unter des 
grossen Sonnins Leitung zu danken. Die Beru- 
fung des berühmten Erbauers der grossen Orgel 
jener Kirche, Joh. Gottfr. Hildebrandts, von 
Dresden nach Hamburg, sowie die Ernennung 
Karl Philipp Emanuel Bachs an Telemanns 
Stelle als Musikdirektor ist sein Verdienst. Bei 
der Thronbesteigung Josephs II. 1705 und 170> 



bei Abschluss des Gottorper Vertrages war er 
mit Glück als Diplomat für die Interessen Ham- 
burgs tätig. Am 22. Januar 1790 zum Bürger- 
meister erwählt, raffte ihn der Tod am 13. No- 
vember 1S01 aus einem gesegneten arbeitsreiche.» 
Leben dahin. 

3. Daniel Lienau, Bürgermeister 1708, gest. 
18 10. geb. zu Hamburg am 1. November 173!>, 
besuchte das Johanneum bis zur Prima, widmete 
sich dem Kaufmannsstande in Bordeaux und spa- 
ter in Hamburg. 1771 wurde Lienau in da» 
Kirchcncollcgium gewählt. 1772 zum Spinnhans- 
provisor. 177."» ans Nietlergericht, 1780 zum Com- 
merzdeputierten und am t). Februar 1781 zum 
Senator. Nach verwalteter Prätur übernahm er 
die Amtmannschaft von Ritzcbüttel. Dort machte 
er sich verdient durch Verbesserung der Deiche, 
sorgte für gute Schulen und Medizinalanstalten 
1703 kehrte Lienau nach Hamburg zurück, un«! 
wurde am 20. April 1708 zum Bürgermeister er- 
wählt. Nachdem die Hansastädte dem grossen 
Kaiserreich einverleibt wurden, blieb er in der 
Stadt, erleb.e die Belagerung und Wiederbe- 
treiung Hamburgs. Er starb am "». Juni 1816. 

I. Peter Hinrich Widow, Lic. Bürgermeister 
ISfio. gest. 1802. geb. zu Hamburg am 3. August 
17:;»i. studierte Jurisprudenz in Göttingen, wo 
er am 23. November 1701 promovierte. Tn dc.i 
Jahren 17o2/03 bereiste er Europa und kehrte 
Dezember 170:'. in seine Vaterstadt zurück. Schon 
anfaug 17d| wurde er ans Niedergericht, 1700 an» 
Amtsgericht, und kaum 31 Jahre alt, am I I. Aug. 
17H7 zum Senator erwählt. Als solcher verwaltete 
er alle mit dieser Würde verbundenen Aemter. 
Die Amtmannschaft in Ritzebüttel führte er von 
1772 177S. 1771 ging er mit Syndikus Sillctr 
nach Stralsund, um dem König Gustav III. von 
Schweden zur Thronbesteigung Glück zu wün- 
schen. Am 20. August 1800 wurde er zum Bür- 
germeister erwählt: am 10. Oktober 1802 raft'»e 
ihn der Tod hinweg. 



üonderf^amilie^edicusiflrzOII. 

»un proftlTor f eupolo Orlciiljetni, (Coburg. 



Seit der letzten Veröffentlichung über die Mr- 
dicus (siehe Jahrgang I. S. 13.*> und S. Iu2 ff.i 
hat sieli durch verschiedene Auszüge aus L'niver- 
sitatsmatrikeln die schon 1330 bei dem Katsherrn 
Rertholdus Medici urkundlich feststehende Tat- 



Ks ist leicht möglich, dass in älterer Zeit in einer 
Linie die lateinische Namensform, bei der anderen 
die deutsche erstarrt ist. Ks kann sich nicht 
nur. wie es z. B. bei den L'lmcr Patriziern tir 
13. Jahrhundert Rot (Rufus) und Haffner (Figu- 
lusi vorkommt, um ein gelegentliches Auftreten 
der lateinischen Namensform gehandelt haben. 
Aus der ebenfalls öfter zu findenden Schreibart 
Medici an römische Abstammung zu denken, ist 
mehr als gewagt. Auch einen Zusammenhang mn 
Schottland wegen des 1110 in Köln studierenden 
Johannes Mcdcci von Glasgow zu behaupten 
dürfte sich nicht ernstlich aufrecht erhalten las- 
sen. 
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Von den letzteren teilt mir Herr Leutnant !'. 
< irun - Glogau gütigst folgendes aus der ..Gc- 
schichts-Chronik der Sultzer von Augsburg 
MDCXXXX" mit : Sihylla Sultzer. geb. 1 159, gest. 
I.'l l, heiratet ..den alten Wilhelm Artzet, der furl 
zu wappen Im schilt schwartz und gel nach langes 
ahgetheilt vnnd ein rotten Adler mit gelen Schna- 
bel vnnd füssen. also auch auf dem Helm wie 
herunderverzeichnet ist". (Siehe Abbildung 2.) 

Derselben freundlichen Hand verdanke ich den 
Hinweis, dass «las in Siebmacher, Bürgerliche 
Wappen. V. Abt. II.. Nürnberg. 1S72. 2. Folge, 
abgebildete Wappen des aus Hessen stammenden 
..W Medicus, quieszierten kgl. bayer. Haupt- 
manns, gest. zu Landshut 1N57". mit dem im Jahr- 
gang I. S. 135, abgebildeten der kurmainzischen 
Stedtens ubereinstimmt, nur ist im Siebmacher ein 
Schrägbalken gezeichnet, den aber die Beschrei- 



MEDICVS 
M JESSEN ZV 



Erfurt 1443 Conradus Medici de Liech, clericus 
ders. der. 1411 in Mainz, 

Heidelberg 1445 16 Wendelinus Artz de Bruch- 
sella : aber schon 

Erfurt 1 isi Wendelinus Medici ex Bruchzella, 
und 

Heidelberg 1524 Conradus Bruchsellcnsis co- 
gnomine Arzet (also wohl: Konrad Bruchsaler. 
genannt Arzet'*??), 

Erfurt 1 IN!) Richardus Medici de Coblenz, 

Leipzig 1 l'M Johannes Medici de Indagine 
(Hain?. Kirchhain bei Marburg?). 

Heidelberg 1509 Johannes Art/, de Ibtingen 
(bei Vaihingen), 

Heidelberg 1519/20 Johannes Arzet de Iptin- 
gen, 

Leipzig 1.~>21 Vitus Arzt de Konner (Konnern), 
aber schon 




bnng nicht erwähnt. Diese besagt: Wappen: 
in Schwarz eine silberne Wage mit güldenen 
Schalen, Kleinod: ein silberner Anker, Dek- 
ken: schwarz-weiss. Auffallender Weise ist der 
Schild nicht schwarz bezeichnet, sondern farblos. 
Ks sei darum die Abbildung hier beigefügt (siehe 
Abbildung 1). 

Aus L'niversitats-Malrikeln hat Herr l'nivers:- 
tätsprofessor Dr. Lud. Medicus in Würzburg 
noch folgende Medicus beigebracht: 

Erfurt 1403 Nicolaus Medici de Lapide (Stein 
bei Bretten), 

Erfurt 1415 Johannes Medici, 

Leipzig 1422 Marcus Medici de Stragonia 
I Striegauf. Schlesien ) , 

Leipzig 1430 Henricus Medici de Aschaffen 
bürg, 

Heidelberg 1440/41 Johannes Medici de Frank- 
i'ordia. 



Wittenberg 159" Martinus Medicus Conariensis 
i von Könnern > Saxo. 

Es sei auch verwiesen auf die Arzet (Medicus) 
in Homburg ( S. IG dieses Jahrhangs). 

Haben wir im vorigen Jahrgang einen Stamm- 
baum der kurmainzischen Medicus bringen kön- 
nen, so sind wir nun in der Lage, den von Herrn 
Dr. phil. Wilhelm Medicus in Kaiserslautern aul- 
gestellten, durch Notizen von Herrn Universitäts- 
professor L. Medicus in Würzburg u. a. von uns 
ergänzten Stammbaum der jetzt meist bayerischen 
Medicus zu bringen, die aus Glessen in Hessen 
stammen. Aus ihnen sind vielleicht die 
Kurzmainzischen Medicus in der 'vierten be- 
kannten tieschlechter - Folge abgezweigt. Die 
nachfolgenden haben sich namentlich als 
Geistliche, aber auch als höhere Regierungs-Be- 
amte, Aerzte, höhere Militärs, Universitätsprofes- 
soren betätigt. Dieser Familie gehören die in 



Digitized by VjO 



114 



Von der Familie Medicus (Arft) II. 



Jöchers Gelehrtcnlexikon usw. Genannten au. 
Mehrere der früher als nicht einzureihend aufgc 
führten Medicus sind (Glieder der nun näher zu 
hehandelnden. 

Vorausgeschickt sei. da>s in den Giessener 
Kirchenhüchern verschiedene Medicus vorkom- 
men, die sich nicht einreihen lassen : so ein |oli. 
Conr. Medicus. dessen Frau am 24. Oktober 1Ü.N5 
starb, und Ludwig Medicus. dessen Sohnlein am 
24. November 1062. ..Iii Jahre alt", starb. 

Stammfolge. 

I § 1. N X. Medicus in fürstl hessischen Dien- 
sten zu Marburg (siehe Jahrg. 1. S. I 35 > 

Sohn: Heinrieli (} 2). 

II. §2. Heinrich I. Medicus (aus § I ) Stadtschrci- 
ber und Baumeister in (Hessen, Poligramma- 
teus um 1580 -95, Magister Ilenricus l'rae 
ceptor Paedagogii, gest IC IT. (Weiler VI 

S. 64). 

Trau: Snsanna (siehe Jahrg. I. S. 135). 
K i n il i- r : 

1. loh. um Keinliurd, e,ol». 21 luiiimr Hilft. 

2. Johnnn (oiiind, ».).. 21 .Milrz Kill. 

:t. Maria Margaretha, «oh. I.Y Xoveniliei Iii 12. 
|. Johann Ludwig, K rh Hil7 IS :Vt. 

loh.» Rudolf I., »«-h . Aii£u*i OiüOT ig -Ii. 
0- Johann Reinhard, >j««h. 21. .hilf ln-ji» ig .. 
7 Johann Conrad, j.i-h. (!. Oktober li!21 ig <ii. 
S. Ann» lim hn tu, »eh. 24 .November lti2.'>. verheiratet 

II. Oktober 1 «► I1> mit .1. rhrUtoph Otto. 
!t. .lohunn Heiniieh. »eh. <i. Miliz if.2s 

A. Giessener Zweige. 

1 . A e 1 t e r e r Zweig. 

III §3. Johann Ludwig Medicus (aus §2), gest. 
24. März 1019. alt 32 Jahre, in Glessen 

Frau: S. Januar 1044 Elis. Margar. liall/.cr. 

K i n d c l : 

1. -lolunni Helfiieh. jfeb. Kl. November Hill 

2. lohniin ilaltlumni. »vli. 1ii4ti. yi>-t. Ii; Iii 

:!. loliumi Nicola im I.. «eh. 2. Noveniljer Hl 17. 
4 Rudolf II., «eh. 2."> .limmii 1li|<» i5 71. 

IV §4. Rudolf II. Medicus <aus § Schuhma- 

cher in Glessen, gest. 20. September 170s, ; ,!t 
69 Jahr 8 Monat. 
Frau: 6. Juni 1(572 Anna Klise Weidich. ges; 
26. Februar 1707. alt 58 Jahr S Monat. 
K i ml e r : 

Johann Nicolaus II. ig :> i . j.««h. 21. NoveuiU-r 1 

1 andere Kinder -.tarben früh. 

V § 5. Johann Nicolaus Medicus laus § 1 1. Schuh- 

macher, gest. 20. Juni 1741. 
Frau: 24. Januar 1770 Maria Dorothea Jim — 
hans. 

Kind <> i : 

1. Komad l!althu»nr. «eh. »i. Novi'ihIht 17<is. 

2 Christian Heinrieh, «eh. 2". Oktober 1712 
:i. Johann Heiniieh. •^•Ii. 1711. 1711». 

2. Jüngerer /. w e i g. 

MI§Ü. Joh. (?) Rudolf Medicus (aus § 2). Bar- 
bier und Kirchenältester in Giessen, gest. 
28. Dez. 1600, alt 39 (?) Jahr 4 Monat. 



I ran: 17. Sept. 1047 Fleonora Hesslingen 
Kinder: 

1. Amin Mai^r.. «eb. :_><>. Oktober ltl49. 

2. 'oh. Ilernliunl. «vb. 2:i. Septemlter lii.M. 
:?. .loh. \ii-olium III.. «eh. 2K. Juli til.Vl. 

1. Mar. Knill., »eb. in. Mai 1 »»TiO 
."■ loh llnltha.ai. «eh. tlt.*>s. 



B. Brandoberndorfer Zweig. 

III §7. Johann Reinhard Medicus laus § 2>. 

geb. 24. Juli 102O. Pfarrer in Kubach \w. 
Weilberg und in lirandoberndori lin Na- 
san), gest. 1093 «'s. Jahrg I. S, 1 :$."»! 

S « Ii ti <•: 

1. Martin ig s. 

::. Ludwig Christoph, »ib. ifjiiii i§ !»■. 

IV §8. Martin Medicus (aus $ 71 Amtskeller ir 

Gleiberg. 

S <> Ii ii e : 

1 Johann Cotthied ClirUtoph, «eb. iiiii 1»l"»7. AiuUk. 
li'i' in Clrihei«. «est. vor l7.'tl'. «tudierte in Iii""«']. 
1"'i|. Kritn: \nini K.irolim- Weber, nie »t«rli i:. 
i.je-.eii tun 7. A|'iil l7 io. 2:1 Jahre «l Monate nlt - 
Jahr«. I. S. Ulli. , 

2. N. N\. Sekretär in Dillenhiii « 

IV §9. Ludwig Christoph Medicus (aus §7 . 
stud. in ( iiessen 10S3, Pfarrer in Urandohern- 
dorf. gest. 1753 (siehe Jahrg. 1. S 135). 

S ii h ii e : 

1 Friedrich Reinhard ,g Kn. 

2 X. X. 

\ S III. Friedrich Reinhard Medicus (aus § In. 
Amtmann in Weilburg bei (iiessen und R" 
gierungsrat. 

K i n il e r: 

1 N. X. i§ 1) .. 
2- Heinrich, v"!' At/bm-h I74:i (g 12"^. 
:■. X. X., I^'iit mini U-i der 1 ui ml ni i Ii 7 , 

VI § 11. N. N. Medicus i aus § 10), genannt >Kr 
lange Medicus. Kegieruugsrat in Weilburg 
Solin: \. N Medieim. Itepiei un«-iu( in \Vie«tuir|eii. 
^■■•«1 is:!ii. 

\'l § 12 Heinrich II. Medicus laus § 10». (_>her?t 
in Karlsruhe, gest. IS2S in Lichtenau bei 
Hadcn. 

K i ii d e r : 

1 . August J i:i i . 

2. X. X.. H:tll|ttlii;t!i!i. ilallll bild. »ieilelill. J.'* - » 1 - ilr 
K:u Kl lllie. 

Ii. I .M liIel . \. l Ii mit IX h.l lile in Kllll-mlle. 

\ II§ 13. August Medicus (aus § \'2). Pfarrer in 
Triest, f,'est. IS 15, zuerst Vikar in Karlsruhe 
Seine ..Abschiedrede, gehalten nach seiner 
( irdination zur ev.-luth. Kirche Triest. am 
Sonntag Oculi" ist erhalten, 
s o 1, n: Heinrich, ^ b. lsiu >$ i | .. 

\ III § 14. Heinrich III. Medicus (aus § HO. 
geb. 1829, Pfarrer und Senior in Triest. stivl. 
in Heidelberg. 

Kindel: 

1. X. X., Kiiiifmunii in Venedig. 

2. Heinrieh, Fiiianzrat in Triest. 
:'.. Wilhelm. Oberleutnant. 

4 ... ;.. und G. Tüchter. 
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C. Grünberger Zweig. 

Illijt."». Johann Conrad I. Medicus (aus § 2). 
geb. (i. Okt. H>2.*>. Amtskeller zu Grünberg 
(siehe Jahrg. 1. S. Uö). 
s., I. h: Johann ..Joa.him, Balthasar, »H.. 1UM <6 Iii). 

IV §10. Johann Balthasar Medicus (aus § ('»), 
stutl. in (nessen. Pfarrer zu Rothenpeiszi I.iel- 
land) und Konsistorialrat im Wendischen 
Kreis, gest. t(iSl (siehe Jahrg. 1. S. \\\:,). 
Frau: Katharina v. Ilöttigern). 

Kinder: 

t. Alexander Konrad, »«•!.. liiiil in KothpupW» i« 17t. 
•_• KUhixImUi Amin, vpiIipü mit Pfanvr HminoiMn in 
I.ipflaml. 

,5, IVtpr Krii-t, in Imllilixl. Krif^Mlii'iiHtcn. 
1- Oamliu». in ilitiii*<hpn Ki ip*r»<lipn*tpn. 

Katharina «ii-rtinml. 
>; Johann Balthasar, u<-\>. r-.t. liiTJ >$ s>. 
7 IMfriph < liii-linn 

\*§17. Alex. Konrad Medicus taus § 1 1 1 ' , stud. 
in Glessen 1081, Pfarrer in Simmern unter 
Dhaun, gest. 1721 «oder 1731). 

S •". Ii ii c : 

1. Karl. 

2. .r..hnnn Duiii.-l. 

t. Walrath Christian ,} Un. 

4 Wilh. Haitiimiin KniM. Arzt in Holland. 

."i. Johann Friedrich i $ 'Jim. 

V§ Is. Johann Balthasar Medicus (aus § l<>). 

VI § II». Wallrath Christian Medicus (aus § 17;. 
Rheingräfl. Grumhaeirscher Rat. Verfasser 
des grossten Teils vorstehenden Familien- 
nachrichten, gest. 17 11). 

K i n <1 ■> i : 

1. Kurl Philipp. JJ..Ü. 1730. 

•_>. WUhelm, }M. 1732 i$ •_>! i. 

:!. Dorothea, jjpI». 1734, p^t. 17.">3. 

4 Friedrich Kasimir, «pl>. i». Januar 1 T : * • ► i? 21 i. 

,Y Pliili]i|>. <it'h. 17117, 17.MI. 

»i. liciniii li. <.•!>(>. 17:11'. jc»t. 17iit. 

7. Kiirnlinc. »pIi. 1743. ^«t. 17s7- 

s. Karl Ludwig, geh. 1747 (8 23 >. 

VI §20. Johann Friedrich Medicus (aus § 17) in 
Winlerhurg. 

K i n dp r: 

1. Johann Konrad auf DhaniiPihot' ig -J|>. 
2- Jtiliaiip Mario. 

3. .Iiihann Daniel in Dilrkhrim n. II. 

4. Karl Burkhard. 
."». Johann <S 25). 
l>. Kath. KlwnU-th. 
7. Sofia. 

VII §21. Wilhelm I. Medicus (aus § 19). gel). 
1732, Kurpfnlzischer l'crgrat. 

Kill d pi: 

1. Karl .IiwIim. N'otnr in Kdpiikohpu. 

2. Friedrich Carl Wallrad (5 2lU. 
:t. KHrl Philipp. 

4. Caroline. VprlipiratH inil l.aforpt. 

R. Carl Ludwig, 

»i. l.i*ette LuibC. 

VII §22. Friedrich Casimir Medicus (aus § 19), 
geb. (J. Jan. 1730, Regierungsrat, Direktor 
des botanischen Gartens in Mannheim, gest. 
15. Juli 1808. (Siehe Abbildung 3.) 



!•' ran: Elisabeth Koch. 

K i ndi-v: 
1. Ludwig Wallrad i$ 27». 
2 Friedrich i 8 2S i . 

;!. I.niw. vcih. mit Arcliivvat Mp/rpi" in Mannheim, «»st. 

I Caroliiir, p'^tnl Ik-ii. 

.*». Carl. I x'\it n.iiil in Miiiuhcn. j>v*l <>i Ix'n 

(». Li.M-ttp. in Müiiflifii gpstorlipij. 

VII §23. Carl Ludwig Medicus taus § 19). 
geh, 1717. Gastwirt in Kirn. 

K i n d P r : 
4 KimliT früh p^torlipii. 
1. Wilhelm (8 2'.)). 
2- Christian i§ :i<n. 
:s. Carl (5.11). 

VII §21. Johann Conrad II. Medicus (aus § 20) 
auf Dhaunerhof. 



3 s<">Iiih- uml 



K i ii «1 p r: 
TiM-hlpr, die alle früh stallen. 



VII § 2ö. Johann Medicus (ans § 20). in Winler- 
hurg. 

K i II «1 <• I : 

loh. Koiirad ging nach PoIpii. 
4 TöpIiIpi- N(arl)cn früh. 

VIII § 20. Friedrich Carl Wallrad Medicus (aus 
§ 21), Pfarrer in Grünstadt, gest. 

K i n il p r: 
1. Carolina Ma{jdalpiui, ypatorhpti. 
2 Carl August (5 32,i. 

:i. Kmilip Jnlip. vprhpiratpt mit Selmaulipr. «p»toiUcn. 
4. Wilhelm Theodor iS 33 i. 
.">. Kpriliiiunil, <!P*torU-ii. 

VIII §27. Ludwig Wallrad Medicus (aus § 22). 
Ilofrat und L'niversitätsprotessor in München, 
gest. 18. Sept. 1850. 
P r a u : Johanna von Lanysdorff, Universitäls- 
professorstochter. von Heidelberg, gestorben 
10. Oktober 1828. 

K i II <l p l : 

1. Maximilian Ludwig, geb. 31. Mai ls!2 (8 1)1 1- 

2. I-Vipilrirh Karl. l)r. «am.. Diivktor dp* landwirtsoli. 
Instituts in Wip*hatlpn. wh. 2S. Juni 1S13, pv-l. 
1s. IK-zpiiiIht lS'Ci. Frau: Anna Kumpf. 

3. Christine, «et>. 3U. Mai IS Iii. >ip*t. 2. Xovhr. 1800. 
vprhpir. mit Altaelu' und ru«s. Staatsrat v. Martini. 

4. Ferdinand (8 :J5i. ■ 
f.. Wilhelm i« 30). 

(i. Gustav (8 37). 

7. Emil (8 as.i. 

2 wtitpie Kindrr jung gpstoilipn. 

VIII §28. Friedrich I. Medicus (aus § 22), k. b 
Hauptmann, gest. 

K i n <l p r : 
Kritz. Artillprip-fi<>ii(iianl. {fp<>torlien. 
;{ Töfhtpr slarlipn juntr- 

\ III §29. Wilhelm II. Medicus (aus §23), Kauf- 
mann, gest 

K i ii il p r: 

1. Friedrich, PostlialtPi in Kirn ig :t!ij. 

2. Karl. Cohlw hmip<l in Kirn, «ji-storlipn um 1SS2. 

:t. Julia, vprhpir. mit Stonk. Unrj,n-rm« islp| in Kirn, 
ßpstorhpn. 

VIII §30. Christian Medicus (aus § 23) in Bir 

kcnfcld gest. 
VIII § 31. Karl Medicus (aus § 23). Gastwirt, in 

Kirn gest. 
Frau: . . . . Schramm. 

Sohn: Karl, Dr. med. in Kirn. g»*t. in Jen lSoO-r 
Jahren. 
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IX §32. Karl August Medicus (aus § 20). De- 
meter, in Trier gest. 
1. Karl Julius iS 40). 
l>. Friedrich Adolf Heinrich ig 41.. 
;!. Karnlino l'auliiu', vi>rh. mit I'lwiw, jj«— .1 cH'1m-ii. 
4- Alu im». v<t1i. mit ]trinkin:inii, jf<>storli<*u. 

F.milio. wrli. mit Kulm* in IViiur-Bav. X.-Y. 
«i. Rprthu. vorh. mit Hrinkiiiann II. in Priiuv Hav. 
7. Paillim- in .Junki-rrntl . 

IX §83. Wilhelm Theodor Medicus (aus § 2C). 
Pfarrer in Dannenfels, gest. jssfi. 
S n h n: Kail, K^^torU-ii. 

IX §34. Max Ludwig Medicus (aus § 27). gel». 
31. Mai 1812, Dr. med., Rezirksarzt in Mühl 
dorf, gest. 16. Juli 1HH4. 
Frau: Viktoria Sing. gest. ÜU. Juni ISS2. 

To clit er: Amin. pH». 4. IV zornU-r 1s|(i. \riln-ir. 
mit liahnkiiiffllmr St>rit|»hiu OlwrtlnrtVr Di. ht.-i in. 
gent. I. Februar IsOli. 

I X § 35. Ferdinand (von) Medicus, geb. 25. Febr. 
1818 (aus § 27'. Dr. jur.. Rat am Y\r- 
waltungsgeriehtshof in München. Ritter des 
Zivil-Verdienstordens, gest. 20. Mai 1900. 
Frau: Maria Ciosinann, Appellratstochter aus 
Zweibrücken, geb. IT». Dezember iNls. gesl 
9. März 1892. 

1 t'lnni. j."'!' 1. AngiiM. 1s Iii. v.rh, mit \h WiHk-Iim 
MiiuVI. MoHii. Imlpioi'i—f.r in Diuiiwt n.lt in 1. Kln*. 
;jv«tt. 1«'. Auuiixt IST;, 

•J. Ludwig <s 42). 

:!. Lina. ;.. Juli ls;,n. x« .1.. mit Di . Sl$,M in 

'1. Ehe. 

I Amin. tLvh. i».l. Aiifjuvt is.M in Miiiuli.ii. 

IX §36. Wilhelm III. Medicus (aus § 27), geb. 
7. Dez. 1819. Dr. phil.. Reallehrer in Kaisers 
lautern. 

Krau: Felieie Lentz. Xotarstochtcr von Weis- 
senburg i. E.. geb. 2. September 1*27. gest. 
28. November 1908. 

K i II <1 •• l : 

1 üiwtav. p-li. IVjrciulMi is.M, liahulmirei naher in 

l)pidr»h<»iiii. Frau: Friederike Maier, ijt-t.. IT.. lel.r. 

1S:V<. Kiinleilo«. 

Wilhelm iS 13 1. 
:'. Amalie, jjcli. IS. NnwmU-r lsr..">. verlieh', mit Sij.>m, 

Uriijfpswr. liau^ewerkssi htillehrer, jreb. -Js. Januar 

Is'.T. 14. Dezent*! lssn. 

I « In inline •.•en. Tina, yel.. 11 1'eluiiar 1si;n. 

IX § 37. Gustav Medicus (aus § 27), geb. 28. Nov. 
1M21. Ingenieurhauptmann ä la suite, Fabrik- 
besitzer in Deutenhofen hri Dachau, gesi, 
27. August 18S3. 

Frau: Lina Kösl. Hofbuchdrnckcrstocht'T. 
geb. 8. April 1833 in München, (katholisch), 
gestorben 4. Juni 1905. 

K i ii il e i . kat hf.1i-.4i . : 
1 Karl S Iii. 

•>. Kiiima. gi-U. l.V OktinVr Is.rli. verlieh, mit Wil 
l«'lm i ü Il'i. s»hn \ ou Wilhelm i} :;iii. 

:!. Maria, a 1 ' 1 ' 1.'.. Si-pU-mU-i « <i\\. N< liw.-t.-i van 
inlen Kreuz, Manuela. 

I. Laura. »eh. Js. OktiuVi- 1s,i:i. Klavierlehrern! 



IX §38. Emil Medicus (aus § 27), geb. 11. Sei»t 
1820, Pfarrer in Bindlach. 
F r a u : Retty v. Langsdorff. Nichte der Johanna 
v. Langsdorff (§27). Kirchenratstochter, geh 
25. Marz 1 s*>i> in Flintsberg 1>ei Xeckar- 
bischofsbeim. 

K i Ii .1 e i : 

1 Maria, gi'U. L>7. Am/ust 1s;,:', in Lambrecht. Diak .< 

ni«»e in An-Huir;.'. 
2. Hermann ij I.". i. 

:!. Fanny, «eb. 7. IVziinU-i ls;,7 in Tral>el»il«>rf, verli. 

mit lleimieh K.'bVrliit. «eb. Iii. Januar 1S47, l'f:n 

iit in Uriifensteiiiliei'«. 
I. Adolf ,$ 4(1 1. 
.Y Küm'. grU. ■>;>. Mai 1s7l) in Kalliensteinber;;. will. 

mit Ijehrer l'n|i|i in Itin ■pyruh. 

IX §39. Friedrich III. Medicus (aus § 29). I' .st 

halter in Kirn. gest. um IKliO. 
Frau: Sophie geb. Doli. geb. Isl4. gesl. I1">2 
daselbst. 

K i u il e r: 

1. Friedrich, »eh. 1s.'7, ne»t. Jsss 47 ,. 
•_»- Juliane, geh. 1s4u. «est. 1!>0J. verheil, mit l'f.inor 
l.iii.lctilioi n in < Jth'tili.-Ui.scii. 

X § 10. Carl Julius Medicus (aus § 32 l . in D<>^t 

mund gestorben. 
Sohn: \. X., I.aiulwiit in l'rilUfTtnv. hat i-im-n Solin. 

X§M. Friedrich Adolf Heinrich Medicus <at> 

§32), gestorben. 

S ii Ii 11 <•; in Xcwyork. 

X § 12. Ludwig Medicus (aus § 35». geb. 1 De-/. 
1847, Dr. ehem., l'nivcrsitatsprol'cssor in 
Würzburg. 

Frau: Franziska Vogt. geb. 15. Dez. 1*52. 

K i II <l t' I : 

1. Hin.»..-. »i-l>. -j;!. lVz«-ml>fi 1s7;,. vrrlu-ir. mit Di. 
Kninuit. Ar/.l in Klin^nlM-i>>. 

Mari.-. •.'< !>. I,">. Mai 1S77. vcrli<-ii. mit IV-zii k-anits 
«sscswir \Vn««»lf in Alzenau. 
:>. Kli-alx-tli. <riA>. 11, Ausist 1SSJ. 
|. K.i.linan<l. t niv. isitiil sst u.l.-nt . 

X§ 13. Wilhelm IV. Medicus (aus § 86 >. geh 
21. Juni 1S53, I'ionieroberst, Adjutant bei der 
Inspektion der Militar-P.ildungsanstalten. In- 
haber des Militar-Verdienstkrenzes. 
I' r a u : Fmma Medicus (§ 37). 

K i n «I f r 1 kathi.li-cli | : 
1 Lina. prl.. 7. Oktulxi is7i» 
2- Kail. »i4.. 1. S.-|.tpml»i lsS-.». cuiul. jur. 
:;. tiustav. -il. i:;. Au«u.*l 1SS7, Cilrtn.'v. 
1 Ichanna. ^i-l.. 4. Juni 1s«Hl, 

l-iuia. xvh. 2::. Austum |s«i:i. 

M. lii.-n- Kiiuh'i jung y«'!»lorlnMi. 

X § 14. Karl Medicus (aus § 37). geb. Ii. ( )ktob< r 
IHM, l'apierfabrikbesitzer in Deutenhofen 
I' ran: Johanna DarTner. ( )berstleutnam-- 
tochter, aus München, geb. 14. Mai. 1S60 
K i 11 >l •• v 1 katluilinrh 1 : 
1. Anti.ni«-. »t-h. -J. Mai lss|. 

I.uslav. y.4i. s. Alij-iist ]s>>7. 
:: Fritz Wilh.lin Karl. »rU. ||. OkL.lMi 1 siMV 
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Kinder: 

1. Friedrich, jung gvatorbeii. 

2. Otto, pch. 4. April 18S4. Student. 
:{. Hedwig, jung ertrunken. 

|. Kiniusi. jieh. 80, JinUU Isss. 

.*». Adolf Kurl, nach einem Vierteljahr |fe»toriirii. 

<!. Hedwig-, geb. 1s. Januar 1891. 

7. Adolf, gab, -21. Oktober l s«»2. 

s. Heinrich Philipp, yel». ü. Februar 1sti7. 

X § IG. Adolf Medicus laus § llil). geb. in l'.ar- 
themesauraeh 17. August IKßt, Pfarrer in 
Burkersdorf (Unterfranken >. 
Frau: Miua Mangold, Schwester von Auguste 
(§ 46). 

K f n <l *> r : 
|. F.min.v. k<'I». in Strietnu •>■ -I •■ I i 1SS7. 
•j Martha, |S*b. dawlbal tfl. Imum 1880. 
:t. Kmil Karl Adolf, gab. in ftnrkaradorf 0. Xm-emhcr 
1808. 

l. Marie Kliaabrth, geb, 12. Januar 1V7 
3. t'onrud Ludwig, p-l». n, lanuar lsüs. 
tuend, "eh. 21« Februar 1003. 



X § 47. Friedrich IV. Medicus laus § 89), geh 
1837, gest. 1888. 
F ra«: Sophie Doli. 

K i ti • I e r : 

1. Frieilrieh. <.ntnl>c*it *cr in Ui^ilau. 

2. Johanna, neb. ist:it. mrbeir, mit Major Kiel »eh in 

Neuwied. 

8. Pauk, gab. istis, K c»t. (000, veiheir. mit Ober- 
ffirater Kimm ich in Nenhof. 

Es sei noch nachgetragen, dass eine Tochter des 
unter VI § Ii;, genannten 2. Sohnes des Bad. ( ober- 
sten Heinrich Medicus. also des (ienerals Medi- 
cus mit dem berühmten Maler und Direktor der 
Karlsruher Akademie. Ferdinand Keller, verehe- 
licht ist. Der Grossvater dieses ist wohl der 
Kittmeister Medicus, der (nach Focht, Geschichte 
von Karlsruhe. S. 112' im Mai 1793 den Mark- 
grafen Friedrich von Baden nach Holland he- 
gleitete. 




G(ine offene T^raae über die 
deulfcben J^eicbskleinodien. 

0dii ijaiiti Jrtihcrrn tum unt» tu RufTclj f. 



.Nachfolgender Aufsatz, dessen Abdrucksrechi 
ich «lern gütigen Entgegenkommen des Freiherrn 
1, ermann von und zu Aufsess, Regensburg, ver- 
danke, stammt aus der fleissigen Feder des ver- 
storbenen, durch die Gründung des „Germani- 
schen Nattonalmuseutns" zu .Nürnberg in allen 
deutschen Gauen wohlbekannten Hans Freiherrn 
von und zu Aufsess. Ich glaube nicht, dass d ; e 
\rbcit schon seinerzeit (1872) an irgend einer 
Stelle in Druck gelegt wurde: dagegen Ües> s:e 
der V erfasser durch seinen Schwiegersohn, den 
kgl. Geheimen Archivrat Dr. Marker in Merlin, 
•lern deutschen Kronprinzen vorlegen, der darauf 
an Dr. Märker folgendes Schreiben richtete: ..Ich 
habe den von Ihnen Mir überreichten Aufsatz des 
Kreiherrn von Aufsess über das Besitzrecht des 
Deutschen Reiches auf die alten Reichskleinodien 
mit lebhaftem Interesse empfangen und sage 
Ihnen für die freundliche Einsendung desselben 



Meinen verbindlichsten Dank. Xeues l'alais. den 
2.J. April 1S72. Friedrich Wilhelm. Kronprinz." 

( Obgleich es mir scheint, dass wir heute noch 
weiter als damals von der Erfüllung des vom 
Ilaron Aufsess geäusserten Wunsches, die Reichs- 
kleinodien mochten nach .Nürnberg zurückge- 
bracht werden, entfernt sind, so glaube ich doch, 
dass die folgende Arbeit nicht allein hinsichtlich 
der historisch-juristisch zutreffenden Ausführun- 
gen, als vornehmlich in Anbetracht der Persön- 
lichkeit des Verfassers von allgemeinem Interesse 
ist v. K. 

Niemand hat unseres Wissens seit Bestehen des 
wieder aufgerichteten deutschen Reiches darnach 
gefragt, w e tu denn eigentlich die in Wien auf- 
bewahrten deutschen Reichskleinodien und Reichs 
Heiligtümer gehören? Der jetzt versammelte deut- 
sche Reichstag dürfte wohl zur näheren Bespre- 
chung «lieser offenen Frage, die am Hude jeden 
deutschen Reichsbürger angeht, berechtigt, ja ver- 
pflichtet sein. Wer gab dem Kaiser Kranz II. das 
Rieht, die im Jahr I7M7 vor der Gefahr einer P.e- 
raubung durch die Franzosen aus der Mitte 
Deutschlands, Nürnberg, nach Wien geflüchteten 
Reichskleinodien und Heiligtümer für ewige 
Zeit e n dort zu behalten und seiner Familie an- 
zueignen Hat etwa ein Habsburg sie nach 
Nürnberg gegeben, um sie wieder von dort re- 
klamieren zu können? Waren sie überhaupt 
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Eigentum einer Dynastie? Keines von beiden. 
Nicht ein Hahshurg. sondern ein Luxemburger. 
Kaiser Siegmund, übergab an die Reichsstadt 
Nürnberg zu ( )fen durch Urkunde vom !l. Fc- 
bruar 1421 gegen Taxe von KHK) ungarischer dul- 
den diese Reichsschälze zur Aufbewahrung und 
zwar auf ewige Zeiten und bestätigte dies, so- 
wie die sämtlichen anderen Kurfürsten, als Kur- 
fürst des Teutschen Reichs und König von Böh- 
men zu Ofen am 2. Juni 1424. Wie käme daher 
nach fast vier Jahrhunderten ununterbrochenen 
rechtlich, sogar oncros erworbenen Besitzes von 
Seite der Reichsstadt Nürnberg, als < ilied des 
Deutschen Reichs, die Dynastie Habsburg, die 
fogar gegenwärtig nicht mehr ein Gicd des 
Deutschen Reiches ist, zu einem Rechtsanspruch 
auf das öffentliche Eigentum, auf den National- 
schatz des Deutschen Reiches? Kann die momen- 
tane (iefahr von dem Einfall eines feindlichen 
Heeres, kann die allerdings gerechtfertigte Vor- 
sieht, die Schätze zu flüchten, wie dies stets im 
Kriege der Fall ist. einen Rechtstitel abgeben, den 
Raub selbst zu begehen, den man verhindern 
wollte? 

Wir glauben nicht, dass «lies je beabsichtigt war 
noch gegenwärtig ist. und dass es daher nur einer 
sachgemässen Anregung bedarf, den Reithschat/, 
wieder dahin zu überliefern, wo er von Kaiser und 
Reich vor mehr als vier Jahrhunderten bestimmt 
war. 

Die Frage der Kontinuität des alten Deutschen 
Reichs, welches sich ein romisches nannte, ohne 
es zu sein, mit dem wiedererstandenen kann hier 
als nicht entscheidend bei Seite gelassen werden: 
und wir fragen blos : Hatte Kaiser Franz II. nach 
Niederlegung «1er Kaiserwürde ein weiteres Dis- 
positionsrecht über die Reichskleinodien und den n 
Aufbewahrung? 

Als der Deutsche Bund an die Stelle des auf- 
gelösten Deutschen Reichs trat und in Frankfurt 
seinen Sitz nahm, konnte es nicht unpassend er- 
scheinen, den Reichsschatz noch dort zu belassen, 
wo er gut und sicher aufbewahrt war. in W ien,, 
indem der Kaiser von Oesterreich als erster deut- 
scher Bundesfürst und Inhaber des Präsidiums 
des Deutschen Bundes jedenfalls ein Vorrecht vor 
allen anderen deutscheu Buudcsfürslen hatte, in- 
solange er an der Spitze derselben stand, und man 
nicht einen besonderen Wert auf die Reichskleiuo- 
dien und deren historisch begründeten Aufbewah- 
rungsort legte. Das praktische Interesse hiefür 
schwieg, ohne dass jedoch durch dieses Schweigen 
ein Recht für (»esterreich oder dessen Herrscher- 
haus erwachsen konnte, welches auf keinen 



und seine Dynastie nicht bestand, dieses nach 
dem Jahre 1 S<><>, wo Oesterreich aus dem Deut- 
schen Bunde schied, der sich auflöste, sich ver- 
bessert habe und dass nicht durch Neugestaltung 
des Deutschen Bundes in eine deutsche Rcichs- 
einheit mit Reichsverfassung ein wohl begründe- 
ter Rechtsanspruch auf Herausgabe der deponier- 
ten Reichskleinodien und Heiligtümer vorhanden 
sei, die man nicht länger in ein zum deutschen 
A ii s 1 a n d e gewordenen Oesterreich resp. Wien, 
belassen darf, wenn man nicht völlig darauf v e r- 
ziehte n « ill. 

Line Reklamation des Depositums erscheint 
demnach als wohl begründeter Rechtsan - 
spruch. als auch nicht minder eine Ehren - 
s a c h e des deutschen Volkes und Reiches. Denn 
keine Nation der Welt, und sei sie noch auf der 
untersten Stufe der Zivilisation, wird ihre Natio- 
nalschütze und Reliquien, die von jeher ein Ge- 
genstand der Verehrung waren, dem Auslande 
überlassen und wegen eines blossen Zufalls, dass 
man sie an einen dritten < )rt. vor (Iefahr flüchtete, 
für immer darauf verzichten. 

Diese Reichsschätze. die niemals in das Eigen- 
tum eines deutschen Wahlkreises übergehen konn- 
ten, da dieser nur ein Benützungsrecht hatte, er- 
hielten als definitiven Aufbewahrungsort 14*24 von 
den Kurfürsten die vom Kaiser dazu ausersehene 
Reichsstadt Nürnberg und wurden in Gnaden und 
vertragsmässig gegen' Frlag einer Taxe von 
KMM> Gulden am !l. Februar 1121 der Stadt über- 
lassen. 

Schon aus der damals enormen Summe, wozu 
noch eine mehr als doppelt so grosse für Reise - 
und Transportkosten aufging, ist auf den hohen 
Wert zu schliessen. den die Reichsstadt auf den 
Besitz dieses Schatzes iu ihren Mauern legte, der 
nicht nur das Ansehen der Stadt vor allen andern 
erhob, sondern auch sogar materiellen Nutzen 
/.. B. 'durch den grossen Frenidenzudrang bei der 
jährlichen feierlichen Vorzeigung des Heilig- 
tums und der Schätze mit sich brachte. 

Somit erscheint es vollständig in der Ordnung, 
dass nachdem der Grund der Entfernung dieser 
Schätze aus Nürnberg nach Wien längst w e g- 
gc fall en ist, dieselben wieder an ihren vom 
Kaiser und R e ich b e s t i m m t c n Aufb e- 
w a h r u n g s o r t in der Spitalkirche zu N ü r n- 
berg zurückgebracht werden. 

Wir zweifeln auch nicht, dass der Nürnberger 
Rat wie damals 1124 nach Ofen nun wenigstens 
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deberfidjt über die in dem beigeben 
amtlitbenVerzeicbnis der Adeligen enthaltenen 
Familien mit deutfd)en und foltben tarnen, 
die aud^uon deutfdjen j^delsfamilien geführt 
werden. 



in bedeutet, das* der Titel nur im Manncsstanmic. 
!>, <lass er mir auf den erstgeborenen Sohn ver- 
crblich ist. c. dass der Titel nur persönlich ist ) 
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Deutschlands beziu. Dürnbergs 
Verkebrsuerbältnisse im CDiüel- 

«HCl . *fabt Bürnbera mm «rntralmajur v. PoJj.iuer 



(Fort «et zun«.) 

Zur Ausbesserung wurde mir immer wieder San I 
a.tgeschüitet und an den Kreuzungspunkten der 
< iassen si-t/te man Wegstehle «»der I lolztapfcn, 
um cinigermassen trocken auf die andere Seile 
kommen zu können; auch trug mau des Schmut- 
ze«, und der Nasse wegen Ilol/schuhe und die 
Katshem n begaben sich meistens zu Pferde nach 
«lern Katliaus, wo Steine zum Ab- und Aufsteigen 
angebracht waren, die sich noch lauge über «las 
Mittelalter hinaus erhalten haben. 

Im Jahre P'.bS fing man an. die frcipicntestt n 
Strassen zu pflastern und enthalt das genannte 
r.aumeisterbuch eine vollständige Pflastcrerord 
nung. Das Material, welches hierzu ver- 
wendet wurde, war sehr geringwertig, nämlich 
Sandstein, der von den Mauern bei Kornburg und 
Wendelstein gebrochen wurde. Das Pflastern 
si Ibs; geschah zwar durch die städtischen Pfla- 
sterer, allein jeder Hausbesitzer nuisste für da* 
Pflaster vor seinem Hause sorgen oder dafür be- 
zahlen. In dun l!anmcisterbuch heisst es: 

..der pflastcrer sol niemand über 4 schuech 
zu einem haus nichts machen, es wollt denn 
ainer selbst bezahlen". 

Pur die Reinlichkeit in den Strassen geschah im 
Mittelalter fast gar nichts. Dung. Kehricht, tote 
Hunde. Katzen und Ratten lagen auf den Strassen, 
die Sehweinkoben befanden sich vor den Häusern 
und die P.orsieuticre liefen (Tag und Nacht) auf 
den Strassen herum und freuten sich ihres Da- 
seins. 

Im I.'i. Jahrhundert wurde endlich eine Polizei- 
ordnung eingeführt, welche die gröbsten Miss- 
stände beseitigte. So sollte jeder l'nrat innerhalb 
einer Frist von acht Tagen fortgeschafft werden, 
aber nicht etwa dadurch, dass man diesen seinem 
Nachbarn zuschob, auch wurde das Ausschütten 
von Nachtgeschirren auf die Strasse verboten. 

Sowohl aus (iesundheitsrücksichten. als weil es 
fremde < iäste übel vermerken könntetn solle mau 
die Schweine nicht mehr frei herum laufen lassen, 
es war aber gestattet, sie taglich an das Wascr 
zu fahren. 

Die Polizeiordnung sagt hierüber: 

„es soln die poten, die solch swain an die 
Wasserung treiben, ein gefess mit ihnen an 
die pegnitz tragen, auf dass. ob dieselben 
swain also beim treiben uff die gemain (die 
Sirasse) zurchten (misten), das sie dann soli- 
chen zurch (Mist) aufheben und in die peg- 
nitz schütten." 



Pin sogenannter Schüttmeister hatte dafür zu 
sorgen, dass der anfallende Pausclnm vor be- 
stimmte Tore verbracht würde. 

Der Verkehr bei Nacht war durch den Mantjci 
einer Strasseubeleuchtung sehr erschwert: wer 
ausging, musste ein Windlicht oder eine Fackv ! 
mitnehmen oder sich vorantragen lassen. Er-' 
im Jahre I I Iii liess die Stadt an einer Reihe vm 
Kckhauscrn Kistn anbringen, um Laternen daran 
zu stecken, was aber nur. wenn Feuer ausgekom- 
men, tin ..goläufft" entstanden oder bei dem 1U- 
such hoher < iäste statthaft war. 

Durch zahlreiche, an Häusern und Ketten 
s.ocktu aiigebrachte Sperrketten, sowie durch 
Schranken konnte der Verkehr eingeschränkt. l>c- 
zielutngsweise aufgehoben werden. 

Dir Verkehr über die Pegnitz geschah durtii 
hölzerne Itrucken. die ungefähr an denselben Stf 1 - 
Uli wie gegenwärtig über den Fluss führten 
ausserdem waren eine Menge hölzerne Stege vor 
banden, die zum Teil auch von Privaten, wie z. 1 
Müllern hergestellt waren. 

Die erste steinerne I! rücke im Mittelalter w.v 
jene am neuen P»an. die jetzige Maxbrücke. (1k 
1 1~»T erbaut wurde; in den NOcr Jahren >\- 
!.*>. Jahrhunderts folg.cn: die l'.arfüsscr. iuuk- 
Muleum.sbrücke. die beiden Brücken am Spf.al. 
die jetzigen Heubrücken. die Sau- oder Derre: 
Brücke beim jetzigen Bayerischen Hof und di 
Fleischbrücke. damals mit einem Pfeiler und zwei 
Schwibbogen, die ein Jahrhundert später l."i% »«•' 
ITtüT in ihrer jetzigen Form hergestellt wurde. 

Die Prücken an den Stadttoren, man nannte sie 
Schlagbrücken, geboren bereits dem U>. Jahr 
hundert an. 

Erschwerungen des Verkehrs. 

War es nun schon die mangelhafte BeschatTen- 
heit der Strassen, die den Verkehr im Mittelalter 
erschwerten, so gab es auch noch andere Dingt- 
welche denselben beeinträchtigten. So zunäch-i 
der Strassenzwang. der die Kaufleutc nötigt', 
über bestimmte Städte zu reisen und dort ihre 
Waren nach dem Stapelrecht abzuladen und M 
zu bieten, nach dem Grundsatz: 

..Ncmini licitum sit. per villas circumirc'* 
Dann waren es die Zolle, die allenthalben erhe- 
ben wurden und viel (ield kosteten; zahlreiche 
Schranken und Zollstätten, welche die in gar' 
Deutschland zersplitterten Territorien schieden, 
mussten ]>assiert werden und oft halten auch div 
Nümberger unter recht lästigen Zollschikanen 
leiden. 

An manchen Orten Deutschlands bestände 
ferner die Pannpflichtcn mit ihren engherzi- 
gen Vorschriften , die das Verkaufsrecht will- 
kürlich einschränkten, und wie die Küstenbewoh- 
ner das Strandrecht, so hatten die Binnenländer 
das < irundrurrecht. Strauchelte ein Saumtier oder 
zerbrach ein Wagen und berührte ein Waren 
ballen den Hoden, so war er dem treffenden (n- 
bietsherrn verfallen oder musste mit Geld ausge- 
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Inst werden. Man hatte damals ofi die Gebiet s- 
lierrcn im Verdacht, dass sie absichtlich nichts 
für die Iksscrung ihrer Strassen taten, damit jenes 
* i rund r u riecht möglichst oft zur Anwendung 
kommen werde. In einem alten Handelsregelbuch 
ht'isst es: 

„fahrst tu auf jahrmarkt durch herrengau 
oder wähl, nim klaine rad an dain wagen und 
hüte dich, das du kain grundrurrceht zalen 
nmsst. sonst ist dain gewinn verloren". 

Am schlimmsten war es mit der l'nsicherhcit 
auf den Strassen. Da waren es zunächst die Raub- 
ritter, durch übertriebenen Aufwand etwa arm 
-eworduic Adelige, die unter dem Schutz <lcs 
laustrtrhts durch Kaub und l'lünderuiig ihren 
l'nterhalt fristeten und. wie man zu sagen pflegte, 
„aus dem Sattel" lebten, was keineswegs als un- 
i Jirenhaft galt. 

fön Volkslied des lö. Jahrhunderts sing;: 

..Vilt du dich erneren 
du junger edelmann. 
folg du minen leren. 
Sitz uff «Iran zum bann!" 

Audi die Nürnberger halten von solchen Raub- 
rittern viel auszustehen, so z. Ii. im I 1. Jahr- 
hundert durch den bekannten Eckelein von Gai- 
fingen und im L~>. Jahrhundert durch den Ritter 
kosshaupter aus I lm. Haus von Willen bach u. a. 
Der Schrecken der Landstrassen waren aber di • 
-.genannten l'.uschklepper. Flacker o<lcr Strauch- 
•iiehe. meistens abgedankte brodlose Söldner, die 
raubend und brennend .umherzogen, und man 
konnte im Mittelalter gar oft < ialgen an der 
Strasse antreffen, an denen solche zum warnenden 
Beispiel aufgebangt waren. 

Im l,*>. Jahrhundert machten die Rauber liebem. 
Srheitlein. Schüttensamer und Hans Greulich dem 
Nürnberger Rat viel zu schaffen und der Ritter 
\tidreas Kräenzagel. der im l'n frieden aus den 
Diensten der Stadl geschieden war, machte den 
keichswald zum Schauplatz von Fehde und 
Strassenraub. bis er im lahre 14:i!> im Kampfe 
fiel. 

Das Geleite. 

l in dieser l nsicherheit zu steuern, hatte man 
schon seit dem !». Jahrhundert Massregeln getrof- 
fen, die unter dem Namen ..Geleite" Jahrhunderte 
lang in Deutschland bestanden, eine bemerkens- 
werte Rolle spielten und oft auch zu politische: 
Verwicklungen, die in Folge von Streitigkeiten 
bezüglich des ziemlich eintraglichen Geleitsrech' es 
entstanden. Anlass gaben, namentlich auch 'n 
Nürnberg den Burggrafen, spater Markgrafen von 
Ürandenburg gegenüber. 

Das Geleitwesen hat tatsachlich eine Geschieh i 
hinter sich und es wäre nach meiner Meinung 
wohl der Mühe wert, speziell über das ..Nürnber- 
ger Geleite" eine Arbeit zu liefern. Material hu- 
t'ur ist ausreichend vorhanden. 



hland» beiw. Nürnbergs. Iii 

Ich ka.m mich bei der gegenwärtigen Arbeil nur 
auf ganz Allgemeines beschranken 

Man unterschied zwischen lebendem und totem 
Gels'it : erste res bestand aus mehreren bewaffneten 
Reitern, die von jenem Gcbic.shcrru gestellt w'ii 
den. durch dessen Land die Reise ging und 
mussten hiefür bestimmte Gebühren bezahlt w t- 
den. Das Nürnberger Geleite bestand gewöhn- 
lich aus drei sogenannten Einspännigen Rcisig«-u. 
d. h. P.cwaltnctcn zu Pferd, die mit eiserner Sturm- 
haube. P.rustpanzer. Arm- und lieitischienon an- 
gerüstet und mit Spiess. Lanze. Schwert und 
Dolch bewaffnet waren: sie sassen auf einem min- 
derwertigen Pferd leichteren Schlages. Kieppci 
genannt, die Albrecht Dürer in trefflicher Weise 
zur Darstellung gebracht hat. 

Das tote Geleite bestand in Scbutzbriefen in 
welchen ungehinderte Reise und Schutz wahren 1 
derselben, sowie eventuell Schadenersatz zuge- 
sichert wurde: auch für diese mussten Gebühre i 
bezahlt werden: öfters hatten dieselben eim-n 
recht zweifelhaften Wert, man denke nur an den 
Gilcilsbrief. weicht n Johann Huss bei «.einer 
Reise nach Konstanz vom Kaiser crlrclt. 

In einem „Nürnberger Gelcitsbuch". das siel) 
im Nürnberger k. Kre ; sarchiv befindet, sind ein- 
gehende Iit Stimmungen über die oft recht pedan- 
tische Art der Geleitswerbungen, Gebühren. Sta- 
tionen von Nürnberg nach verschiedenen Richtun- 
gen, sowie über die Verw altung der Gelcitskasst 
durch acht Kaufleute, die sogenannten ..Achter" 
enthalten, die sehr interessant sind. 



Das Reisen im Mittelalter. 

Man möchte nun glauben, dass infolge der er- 
schwerten Yerkehrsverhällnissc das Reisen im 
Mittelalter eingeschränkt gewesen sei. doch war 
«lies nicht der Fall. Ks wurde verhältnismässig 
viel gereist, teils aus hofischen, politischen, reli- 
giösen oder gesundheitlichen Rücksichten, dann 
zum Frwerb. zur Ausbildung und hie und da im 
späteren Mittelalter zum Vergnügen. Don meiste, i 
Grund zum Reisen boten unstreitig die kaufmän- 
nischen Interessen. 

Die I!cw ohner Nürnbergs taten sich schon in 
alter Zeit durch ihren ausgebreiteten Handel her- 
vor im Li. u. I I. Jahrhundert dur*h Hin- und Aus- 
fuhr zahlreicher Handelsartikel, im l."V Jahrhun- 
dert, nachdem das Gewerbe machtig empor ge- 
blüht war. durch ihre hervorragende Industrie. 

Der Handel Nürnbergs erstreckte sich nicht er.r 
auf das ganze beilige romische Reich, in welchem 
es mit 70 Städten Handelsfreiheiten hatte, sondern 
auch nach der Schweiz, Frankreich, England. 
Holland. Italien, namentlich aber nach Venedig, 
mit dem es Jahrhunderte lang in stetem lebhaften 
Verkehr gewesen. 

Nun war aber das Reisen zu jener Zeit nicht so 
einfach wie jetzt : man überlegte sich eine solche 
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sehr genau und machte vorher wohl auch *•.•;» 
Testament, denn es waren mit einer Reise ein«- 
Menge von Strapazen und Gefahren verknüpft und 
man war nicht sicher, ob man wohlbehalten und 
ohne Schaden wieder heim kam Zunächst nah 
es. sich für die. Reise zn orientieren. Schrift- 
liche Anleitungen für das Reisen gab es nicht ; <r>t 
im Jahre 1420. wurde ein in lateinischer Sprache 
abgcfasstes. handschriftliches „Reisehandbuch" 
von Johann Basseuhcinu-r verbreitet, «las spater 
übersetzt und gedruckt wurde und sich in der V-!. 
Bibliothek in Dresden befindet; erst ein Jahr- 
hundert nach dem Mittelalter. ir»!l!i. nachdem si.Ii 
die Vergnügungsreisen gemehrt hatten, erschien 
unter dem Titel „itinerarium" ein Reiseführer, 
der. von Franz Schott verfasst. mehrere Auflagen 
erlebte. 

Landkarten gab es hochsten> in Klöstern, ge- 
lehrten Schulen oder an Hofen in Form von auf 
Pergamenthauten angefertigten Tafeln. <!um 
waren aber dem grösseren Publikum weder zu- 
gänglich noch verständlich und wenn auch in «>n 
höheren Schulen Geographie getrieben wurde, so 
besuchten diese nur eine sehr kleine Zahl Gebil- 
deter: auch erscheint es zweifelhaft, oh mit die- 
sen theoretischen Kenntnissen eine Orientierung 
möglich war. 

Vermutlich geschah eine solche hauptsachlich 
durch mündliche Erkundigungen: es gab z. Ii in 
Xürnberg zu allen Zeiten sicher eine Anzahl von 
Leuten, die viel gereist waren und über die Haupt 
routen Bescheid geben konnten. 

Wollte z. B. ein Nürnberger nach Mailand 
reisen, so konnte er erfahren, dass die allgemeine 
Reiseroute über Augsburg — Innsbruck Brennet - 
pass führe ; von Nürnberg nach Augsburg ging d» r 
Weg über Pleinfeld- — Donauwörth und dann wei- 
ter über Schongau, F.ttal. Partenkirchen. Senfeid. 
Innsbruck. Sterzing, Bozen usw. Darin bestand 
wohl die mündliche Orientierung und es erübrigt 
dann nur, sich etwa von einem Ort zun) andern 
fort zu fragen. 

Einfacher war es. sich einen bewaffneten Kne; in 
zum persönlichen Schutz zu ermieten, der 'i.- 
treffende Reise schon gemacht hatte, und deren 
gab es in Nürnberg zuverlässige. Es sei hier be- 
merkt, dass man damals verhältnismässig schnell 
reiste; so legte beispielsweise ein Nürnberger. 
Krkenbrecht Koler. damals den Weg nach Augs- 
burg derart zurück, dass er am 1. Tag bis Plein- 
feld, den 2. über Weissenburg. Diefurt. Knidhoitn 
bis Donauwörth und am o 'Tag nach Augsburg 
ritt; er machte also am 2. Tag etwa .")•> Kilomerei. 
für ein an grössere Marschleistungen nicht gi - 
wöhntes Pferd immerhin eine Leistung. 

Zu der Reise gehörte also vor allem ein tüch- 
tiges Pferd. 

Es war im Mittelalter bezüglich der l'terde- 
preise ein grosser Unterschied: Rosse für Kriegs- 
zwecke und zum Turnier, namentlich wenn sie 



sich dabei schon bewährt hatten, hatten einr-i 
hohen Preis; im 12. Jahrhundert wurden für eir. 
solches 12 bis löOO Gulden bezahlt, im Jahr 
konnte man «lagegen ein gutes Pferd schon mii 
).".() Gulden kaufen: zu Reisezwecken nahm niai. 
ein solches leichteren Schlages, von welchen dir 
dänischen sehr beliebt waren, und für welche mar 
HO bis !>() Taler bezahlte, für den damaligen Wen 
des Geldes ein ziemlicher Betrag. Es war auch 
nicht sehr leicht, ein passendes Tier zu bekommen 

Reisen und Reiten war im Mittelalter ungefähr 
dasselbe; der Sattel palt an und für sich schon al- 
vornehmer wie <ler Wagen und das Reiten war 
schon wegen der schlechten Wege zwecknui--' 
ger. 

Man machte im Mittelalter öfters den VersucV 
sich zum Reisen des Wagens zu bedienen, allein 
der damals gebräuchliche Karren, ein plunipt 
Wagenkasten, der unmittelbar auf «len Ach-ir, 
ruhte, war höchst unbequem und als man ts. 
IT) Jahrhundert «lie. Kutsche erfand, indem nui 
den Wagenkasten in Riemen oder Stricke fin^. 
wurde es etwas besser, es muss aber immer n«*l. 
wenig angenehm gewesen sein, in solchen ?r 
reisen, denn man bezeichnete derart Reisende v.-.; 
..Märtyrern der Landstrasse". 

Schnell mit dem Wagen zu reisen, war nick' 
möglich: bisweilen verlor man den Weg, gar oft 
blieb man in den tiefen Geleisen oder bei starken 
Neigungen stecken . so dass man bei kurzen 
Strecken Leute vorausschickte, welche die Löehr 
notdürftig ausfüllten und bei Nacht die Richtung 
der Strassen mit Kalkhaufen bezeichneten, '»ei 
weiteren Reisen nahmen bessersituierte Leu:«, 
überhaupt Leute zu Fuss mit. man nannte >it 
Läufer, die im Notfall mittelst Hebebäumen der. 
Wagen wieder flott machen mussten. 

Als Papst Johann XXII. im Jahr 1415 zu üon 
Konzil nach Konstanz reiste, fiel er in Folge d?t 
miserablen Wege mit seiner schwerfälligen Kut- 
sche um und in den Schmutz. 

„Jaceo hic in Domine diaboli" 
rief der fromme Mann entrüstet. 

Man reiste deshalb im Mittelalter fast aus- 
schliesslich zu Pferd und die Landstrassen warer 
allenthalben von Reitern belebt. 

Da sah man einen Trupp Ritter, die. sei es ruf 
Fehde, zum Turnier. Reichstag oder zu irgend 
einem anderen l est ihre Strasse zogen, begleite' 
von ihrem Gefolge und zahlreichem Tross. hatii'S 
waren auch Damen dabei. 

Das Reiten der Frauen war im Mittelalter un- 
beliebt, namentlich bei fürstlichen und adeligrn 
Damen, und es ist eine bemerkenswerte Tatsache 
dass die zwei Gemahlinnen Kaiser Maximilians [ . 
Maria von Burgund und Blanka Sforza, durch 
einen Sturz mit dem Pferd bei einer Falkenjap! 
ums Leben kamen. 

(.Schluss folgt. i 
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Macco, Beiträge zur Geschichte rheinischer Adels- 
und Patrizierfamilien. IV. Band. Geschieht« und 
Genealogie «Icr Familie Pastor. Aachener Verlags- 
und Driifkerei-ücscllschuft. f irossrpiart. i2:J:{ Seiten. 
Mit ;i Farbentafeln . 19 Lichtdrucktafeln . 1'eber- 
sieht «Stammbaum I vielen Text Illustrationen. 
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Des Aachener Genealogen II. F. Macco bekannte Publik*' 

t tonen, welche unter dem Titel: Beiträge zur Gesehiehte 
rbeini Heller Adel»' und Patrizicrfnmilicn erschienen, sind 
kürzlich um einen neuen llaud vermehrt worden, welcher 
die OracMebte der Aachener Patrizicrfaiuilic Pastor behau- 
fielt unil meine* Krachten» die früheren Binde etwas in den 
Schatten stellt, trotz der besonder* schwierigen Aufgabe, 
die sieb hier der Herr Verfasser gestellt bat. Ist es vom 
Mtandnunkl den Genealogen schon an und für sieh höchst 

dankeiisw. it. wenn alliiiiiblieh auch den Btndtgeweb l echtcm, 

»ebbe — wohl mit alleiniger Ausnahme lies Nürnberger Pa 

triziats — bisher immer zu kurz kamen, mehr Augenmerk 

zugewandt wird, so ist es umso erfreulieber, wenn aa wie 
hier, von einer Seite geschieht, welche sich der Aufgabe 
voll und ganz gewachsen zeigt . Sobald man die vorlie- 
gende Arbeit etwas nliUer in Augenschein nimmt, sieht man, 
der Verfasser Ist Spezialist und nur ein solcher konnte Ulis 
ein *o erschöpfendes und all umfassende» (hronikwerk filier 
eine einzelne Familie darbieten. Der mit seltenem Auf- 
Wand von Zeit. Klei** und voraussichtlich auch Konten zu- 
-anunengrtrageue stoir ist in rolgender nUi sichtlicher 

Weise gegliedert : Kinleitung; Wappen; N'sme und Ursprung; 
lienenlogie de* Aachener EMsJgierge«chlechta Pastor; Patri- 
rjerfamitie in (Tdn. Pastor in (Yefeld. Postoir. 
I'astour in Orsbach. — Urkunden. — Kegister. Wap- 
pen, l ebersichtstafel der Genealogie Pastor. Ich 

niu*>» offen gestehen, ich ging mit einem gewinnen Unbe- 
hagen au die l/cktlli'c der so grossaugelcgtcu Familien <;<•- 
schichte heran. Allein ja weiter ich im Text kam. der sieh 
so leicht und klar lie->t, weil die Keile den Verfassern so 
«•iiisig daran gearbeitet, desto mehr fesselte und gewann 
mich der Inhalt und als ich mit lleduueru das Much zn- 
«ehlug, hatte ich nicht den Kindruck gewonnen, als bitte 
ich mich durch eine strenge, lokalgesehichtliehe Arbeit hin 
durrhgc<iuält. sondern al» hätte ich ein stilek Kultur-t.i- 
schichte miterlebt: so leicht und unmerklich gleitet man an 
der leitenden Hand des Verfassers durch Raum und Zeit 
vom 13. in* 20. Jahrhundert. Der Wert dieser neuen Ver- 
•irTent Heining wird erhöht durch eine grosse Zahl instruk- 
tiver, durchaus vorzüglich wietlcrgcgeljcncr Abbildungen, dar- 
unter zahlreiche gute Wappen, scharfe Hiegel und in- 
teressante Ahnentafeln, welche noch licsouilcrs zu <lem 
schon gerühmten klaren Aufbau (ein Haupterfordernis 
solcher Familiengeschichten!) licitragen. Das vornehme 
Acusserc des Buches gereicht je.ler Bibliothek zur Zierde. 

Ein österreichisches, geschichtlich-genealogisches Taschen 
buch. 

Zur Bearbeitung der Familiengeschichte haben sich in 
Oesterreich bisher fachkundige Arbeitskräfte nur vereinzelt 
herbeige lassen, weil Ver5f fentl ichungerj solcher Art geringem 
Vemtindnise und einem auf engem Kreise beschränkten 
Interesse begegnen. l ud «loch gibt die tieaebichte der 
Familien eines Landes in mosaikartiger Zusammenfassung 
die t.escliiehte «les Un.les selbst, in den Geschicken der 
einzelnen Familien, in ihrer sozialen und wirtaehnftüchen 
Entwicklung linden wir den Niederschlag der kulturellen 
und politischen Geataltung der staatlichen Verhältm--- 
Neben der monographischen Darstellung der Familien-tie- 
schichtc uii.int die genealogische Aufzeichnung des Per 



srmabitaudes adeliger Familien einen breiten Raum ein und 
hnt in den bekannten genealogischen Taschenbüchern eine 
typische K«'in gefunden. Ein Kenrum auf diesem Gebiete 
ist .las jüngst im Verlage von Otto, Mass' Btthm in Wien 
erschienene Genealogische Taschenbuch der adeligen Häuser 
Oesterreichs. [. Hand 1 005, welche* vom literarhistorischen 
Standpunkte aus de« halb von Bedeutung i*t r weil e* sieb 
flas Ziel steckt. Ix-ide Hiebt Hilgen in der lichnndllllig ib-s 
Stoffes zu vereinigen unil dieser Aufgabe mit Kiusicht und 
l'midehl gerecht wurde. Diese Publikation bringt den al- 
teren und den gegenwärtigen Personalstand von 172 Fami- 
lien des sogenannten niederen Adels aller österreichischen 
Provinzen, schickt aber der Mehrzahl der Artikel eine aus- 
führliche Schilderung des Ursprungs und Werdegang* der 
Familie vornehmlich auf Grund fciesiger und gewissen- 
hafter lleuiltzung fies reichen guelleumateriales Ullsclcl 
öffentlichen und privaten Archive voraus. In anspruchs- 
loser Schilderung wird das von den Familien zur — kosten 
losen - Aufnahme eingesendete geschichtliche und gein-a 
logische Material zu einem abgerundeten Hilde gestaltet, 
nicht ohne vorher einer scharfen Prüfung des Hcdnktioiis- 
komitec* unter sogen worden zu sein. An der Spitz«- de*- 
scllicn stehen (ieheimer Hat tirnf v. Pettenegg, anerkannt 
al* wissenschaftliche Autorität in heraldisch-genealogischen 
Fragen, und der Ahnenprolieue.vnminator, Staatsarchiven- 
v. Siegenfeld. Der reichen Erfahrung und wissenschaftlichen 
I teilen tung dieser Fachmänner, ihrem verständnisvollen Zu 
sa ronien wirken mit einer gi-o*s4-n Zahl von Historikern und 
Genealogen aller österreichischen' Provinzen, welche sich zur 

Sichtung und Bearbeitung de* reichlich KUstrOmenden Kür- 
laufes vereinigten, ist es zu danken, da«* sowohl die ge- 
schichtlichen Einleitungen, als auch die Stammreihcn nach 
den Grundsätzen kritischer und diplomatisch liegrttndeter 
Forschung aufgestellt und die klaffenden Lücken de» von 
den Familien lieigebrachten Materialcs in der Mehrzahl 
der Fälle erschöpfend ausgefüllt werden konnten. Möge 
tlas interessante Buch die Anerkennung Huden, die es ver- 
dient, trotzdem es eine — Österreichische Arlieit ist. .er. 

Neuerscheinungen. 

Beiträge zur Hessischen Kirchengeschichte. II. Hand. ;l. Heft. 
Jahrbuch des Historischen Vereins Dillingen. WH. Jahrg. 

Mitteilungen aus der lippischen Geschichte und Landeskunde. 

11)03. L und II. 
Mitteilungen des Vereins für Chemnitzer Geschichte. XIII. 

Jahrbuch für 1001 -1005. 

Archiv des Vereins für Geschichte des Herzogtums Lauen- 
burg. 7. Band. Heft 'J. 

Archiv des Vereins für Geschichte der Stadt Nürnberg. Jahre* 
bericht (Hier das o?« Vcrelusjahr, 1004, 

Beelitz, A., Hohenzollern-Stammtafel. Aufgestellt unter 
Benutzung der Stamrntafcn: at Zur Geschichte der 
deutschen Staaten und der Niederlande, Von L. A. 
Cohn, b) Au*: Die HobennoUern und das deutsche 
Vaterland. Von Btillfriefl. ci Da* llohenznllern- Jahr- 
buch. Von P. Seidel, d i des pre usaischen Königshauses, 
Von M. Gritzner. e) Gothalseheu Taschenbuches ete, 
70.Ö X tili.:, cm. Berlin. M. 1.50. 

Hanemann, A., Schloss Corvey an der Weser. Bin Al.ris- 
seiner Geschichte und seines Haue*, i •>■ Anfl.i. Hohe- 
nlinden. M. — .Mi. 

Quellen zur lothringischen Geschichte. Herausgegoben von 
der tkaetlaehnft für lothringische Gcachichte und AI- 
tertuniakunde, Bd. •>■ Vutik. Urkunden und Hegi- 
giater zur Gesehiehte l»thringen*. Von H. Vollen. 
■>. Abteilung. Lex. b o. Metz. IL 12 
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Urkundenbrch der Stadt Brat-nschweig. Von I,. Haen*e|. 
riiiini, und W. Mark. IM. ;!. I;i21 — l.Uo :{ Mn 
li^ist,, um.I Hii.:c. Mll , U1) | S . ;,._,„ 7:! , |nit 
2 (Manen i. Berlin. M. M20. 

Stcinitzcr, A., Geschichte vnd kulturgeschichtliche Wanderun- 
gen durch Tirol vnd Vorarlberg. Mit Uber 100 Voll. 
I.ildern im.) TextHM. ( .\VI. :.:v> s.,. Innsbruck. 

i!f^>. M. ."i. 

Schweiler Archiv für Heraldik. I.V.I.: Dr. A, Hurckhnrdt. 
MX. .Illing. Heft 1. Mit Beila^: < Jenen log. Handbuch 
iIit Schweiz. >|. 24". 

Bschrcann, A., Geschichte Eöhnuns. 1.1. II. M. m. -. 

Kutschma) r, H, Geschichte von Venedig. Bd. 1: Mi» zum 
Tode Km ic> Saudalo» i12o:»>. M. 12. . 

Zeitschrift des Vereins für Hessische Geschichte und Landes- 
kunde, x. r. su. xiv. IM. H„„,i M ,„st i... 

»ehlrhte .Irr Studt Melsimjrcu le» zur Ccgcnw >u I . 
Ki.»».l. M. 0. . 

Zeitschrift der Altcrturrsgcscürcbaft Inaterburg. lieft «>. 

Im*1 crliurj;. M. 
Corlyle, 1h-, Zerstreute bistor. Aufsätze. L eU-rs t zt von 

T K. Ki«rli i. < .ro.tr» Oktav. :luii Seiten. M. :.. 
Friedrich der Grosse, Cckilrxtc Au*gul>e in i IM. 

Besorgt von K. r.innelmeh. .VCi Seiten. Ux. S". 

M. >.--. 

Leck, K., Geschichte von Kaiserswerth. Chronik der Sin.lt. 

de» Stift« -. iiimI der Burg. Kein < >klnv. , 2:10 Seiten. 

Dusseldorf. Celi. M. 2.- . 
Kcrz, Dr. W., D ; ° ru'itc'altcrlichcn Bur^anlagen und Weh-- 

bauten des Ktntrns Aaipau Uj.-. \. M. 
IlLittcilvngen des Vereina für Hamburger Geachichte. Hrsg. 

" Vcicin» V. r»tai d. -.'4 lir-, 1<M>4. |S. ;?<j!l hi*" 

."■" I i Hamburg. M. 2 

des Oberhessüchcn Geachichtsvereina. Nene Folge. 

1::. IM. «;ies,en. M 2-.%o 
Müller, E. v.. Reith J. A. und R. Frain, Anleitung zum Ord- 
nen und Beschreiben von Archiven. Für deutsche Ar- 

eliivnre beitrheitrt von l)r. II. Kaiser. Grrwa-Qktav. 

I^'i|>/.i^'. M. 7.- 
Ottenthal, E. v., Das Memoirenhafte in Gesehichtaquellen des 

früheren Mittelalters. Vortrug, s «. Wien. M. — r>0. 
Schwcbel, 0., Die Sagen der Hohenzollern. Aufl. s ••. 

Merlin. Cch. M. 4. 
Henne am Rhyn, Dr. 0... Aus Loge und Welt. Freinmiuci 

»ehe und kulturgeschichtliche Aufsiitze. S ". Herlin. 

Cell. ,M. |. . 

Archiv für österreichische Geschichte. Ilerau»gcgcl.cii v.m 
■ler k. Akademie <>:!. IM II. Wülfte. Gros» Oktav 
Wien. M. :!. . 
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J^riefhasten. 



Hier »ollen Anfm^en und Antworten nn* dem I^ewrkiPiw 
ihre Ki'ledipiiiifr t'ni.l.n. Anfm^en Ins zu 10 Zeilen ke»teit 
los, jede w.it ere Zeile 2."i l'fennij». Namen und Adressen 
ni."'.i»lich»t deiitlieli M'lireiUi'ii und liei Antworten iiimiri d* 
N'uinnior .ler Anfr.ipe voi.iu»He(zen! 



ANFRAGEN. * 

Vüi. ' "' X«i In iehteu und Aukube von Literatur I 

l"iir»i liuni;»»epMi ilher eine i»eit »|>iitf»teu* llinli Ii .»»l». li.. i 

liilr^ei liehe und w a|.|)eiil< »e Kiiniilie Rechberg, Riebberg, 
Ricbenberg, \ i.llci. In muli Reichenberg, «l-ien <i»te iu.li 
.ei»lian. lidi^erlielie Vertreter .loh.innt *. Chilis und Meh liiet 
vielleicht die Brüder »hui. die der I nmilieiiiilierlieferun^ nmli 
we«eii Vernriiiun^ dureh Verlust des (Jruudliesitze» den Adel 
iil.p lej.t hubeii. iiihI den n Ältester i 1 2Mt i ndelip-r Vertre- 
ter vielleieht der Flildiselx' lüdieiwutann Johunne» v. Kieh-n 
l:er^' iSehild: in Hot' 2 silln-rne Balken: llelm/.ier: 2 »»■« 
usirls gekehrte »illierm' Seliw»inenhiSl»e und Köpfei i»t. 
Littet 

Aintsiierielitsint Bötticher, Frankfurt n. (•.. 

I^HMltlijMtl'atlrtl' 1). 

(14. knnii <lie 2 "»ler I oder s Ahnen fol^en.l<i 

l'ersonen aiipdM'ii oder < riiiitteln. in weleher Biehtun^' Fol'- 
«ehuueji'ii ein liesultnt versprechen r Georg Oelhaien, j»e»t. 

1 4>»."i. 11 in I «einer Flau, einer Miir<>ul'et he 1 ri.-jj.-K l». .|.-i von 
Cnii»»lm. h. ^'i »t l.Mi;,. Anna Pfinzing, Cemahliu .Ii •« 
sixt |. oellmfeii. Mini Susanna Haradörferin, 

I.Mit 11521. Thomas Löffelholz, l.Vj:. -i;.7:.. >;<-'■ 
1 Barbara Haller, 7. Au^u»t liioi. ^»1. 

21 Min/. UiO.Y Jobst Christof Kreas. -el,. \y.r„ 

Ferner de« Hans Christof v. Künssberg, p h. 12 Au«u»t 
Hill) /u II. im. -.«t. 17:!2 zu Hnmidm I Karl Siegfried 
v. Wessenig auf <'a«abr:t, k^l |h>Iu. l)invoiierol..i>i. «el. 
in. Septeinlei iiiii) /u ijelt/schau. August Friedr. 

Frhr. v. Pöllnitz, i>lni«tleiitnaul und l\..iimi. nehmt d-r 
Wfll/Iilll^. iif\>. etwa 11'.'.'". \erui:ililt lull Friederike \Vil 

l.eliiiine v. üeiholilt . Paul Martin Eichler v. Auritz auf 

Delinelilolie. «;eli. etwa !T"u llllil »einer Cemalilin K>a 

Sophia \ou l-.|liieli»liau»eii Christof Kasim'r Freiherr 

v. Waldenfel» ye»t. 0. luli 1722. und .»einer Fniu Kli»al..-tli 
Maria v.m I'.üimh Georg Karl v. Schaumberg, M.u'- 

tl'iifl, 1 Ullideiili. t»lei»t ll im I Kiilnnieler. ^el». etwa 17"" 
und »einer Cemalilin Kva SvliiMa von Be.lwit/. ^e»t 1721- 

Mitteilllllü.li eiliitlet die S.hlif t leil 1111^' ill I t;t «n 1 >- -1 V 

ANTWORTEN. 

Herrn i Xu nie unlesei lieh i . Bamberg. U<» 

in lluei Kai tennaelii iehl er»ähute »ehun ^eluiuene «p'i 1 
yolis.he Wappen i»t da» der dein fi iinkisi hell Findel all- 
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3i|3tomütiU,HiinÜ5mattliutik%ltu 

00JCfjtt|jfc$i ßewutsscgeßeti von 
fl)rof. g. Öefengem? u.jt).t>on'Bo6fgaft 



Sit ,,$rralbirdl-£c(teal0gir<tien Blätter" er 1'dj einen mo.utlidi einmal; jebe B immer enthält auf» er 

;at)(rridiett Äbbilbuitien miubeßens eine Sunftbeilage. 

Preis öiprtel|ährlid] 2.5t >, jäijrlid) 10.—. einzelne Refte unter Hmldjlag vom »erlaß Ut U10, in baß Äualanb u* I 
BeRellungen nehmen entgegen bie ßanbelB-Brucherei Bamberg, je&c PoHan|lall im Peuffdirn Rcidic unb 

lämtlidic ftudihanbluttgen beB In- unb Jtualanbe«. 
Rnieigrgruiil(r für bie breigrrpallcnr Peliljeile ober bereu Baum 50 4, bei KHcberholungeu cnllfirtdienber Badi 
Jür ben rotlTenldjaf tlidjen Inhalt ber Äuffähe trafen bie Brrreit Qjinftnber bie Beranlmortung. 



2. Jabrgang 



Bamberg, Houember 1905 



nr. 



Die goldene ^ose blauen jEfeld, 

Sieget und GJappen der meranifdSen Jl?.iniflcriolcn von 

Mossenberg, der fpäleren^reiKerren von Gillenberg. 

Bon Jra«| Eaijl Jfceiljerj; Bon C&uttenbcrn, JPbrtll a.© 
(Fortsetzung.) 



Motto: . Treu und verscliwü'j;''«* 

Aus tlcm Jahre 170") verwahrt Schloss (iutten- 
berg einen Alabasterstein mit den vier Ahncn- 
wappen des Maltheserritters Wolfgang Philipp 
von Guttcnberg, die wegen ihrer plumpen un- 
schönen Form auffallen. Sein Grabstein befindet 
sich zu La Valetta auf Malta, wo er am 4. De- 
zember 17:W im H7. Lebensjahre verschied. 

Aus der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts 
stammt nachstehendes Ex libris- Blatt des kaiserl. 
wirkl. geli. Rats Marquard Carl Ludwig Frei- 
herrn von und zu Guttenberg. gest. zu (iuttenberg 
im oberen Schloss am 18. November 1749. 
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Eigenartig in setner Art ist das dem Ober- 
amtmann zu Pottenstein Johann Gottfried Frei« 




herrn von Guttenberg in der katholischen Kirche 
zu Mainroth gesetzte Denkmal. Derselbe ver- 
schied am :}. Mai 1747 auf seinem Schloss zu Stei- 
nenhausen und wurde am 6. Mai um 10 Uhr mit 
50 Fackeln in seine Ruhestätte überführt. 




Die Stelle der vier väterlichen und vier mütter- 
lichen Ahnenwappen vertreten auf dem Denkmal 
die Wappen der Eltern und je zweier Stamm- 
mütter. 



im blauen Feld 



Ein gewisses historisches Interesse beansprucht 
ein ziseliertes guttenbergisches Wappen aus dem 
Jahre 1751. 




In der Nähe von Hanau gleich am Ein- 
gange des Kessclstädter Waldes wurden am 
25. Juni 1900 beim Ausheben einer Baustelle 
mehrere wertvolle kirchliche Geräte gefunden. 
Unter diesen befand sich auch eine Monstranz, 
bezw. ein Reliquienfuss mit obenstehettdem 
Wappen, unter welchem die Buchstaben W.U. L. 
Ii. D. G. angebracht sind. Der Fuss ist mit einer 
Silberplatte geschlossen , welche die Inschrift 
trägt: „Authenticum 1751". 

An demselben Orte lagerten am 7. September 
179(> Teile der im Rückzug gegen den, Rhein be- 
findlichen französischen Armee und es dürfte 
kaum einein Zweifel unterliegen, dass diese kirch- 
lichen Geräte geraubt und beim Rückzug vergra- 
ben wurden. Vielleicht von den zügellosen Trup- 
pen des französischen Generals Jourdan, welche 
am 24. August 179G bei Amberg, am 3. September 
bei Würzburg durch Erzherzog Carl geschlagen 
und von den erbitterten Bauern des Spessart und 
dem gegen sie aufgebrachten Mainzer Landsturm 
verfolgt nach dem Rheine flüchteten. W(ilhelm) 
U(lrich) L(iber) B(aro) D(e) G(uttenberg) war 
Propst des kaiserlichen Stifts zu Regensburg, 
Senior und Tubiläus des Domstiftes zu Würzburg, 
Kapitular zu Bamberg, geb. zu Schloss Wald- 
aschach 11. Januar 1695, gestorben zu Bamberg 
20. Juni 1707. Bekannt ist von ihm zwar die 
Stiftung eines Kelches in die Kirchen Willanz- 
heim und Pettstädt, jedoch bleibt es fraglich, aus 
welcher Kirche der Kelch geraubt wurde. 

'Maria Eva Brigitta Freiin von Guttenberg, eine 
Tochter des Rittmeisters im fränkischen Kreis- 
kuirassier- Regiment Carl Christoph Frhrn, v. Gut- 
tenberg-Steinenhausen und der AntoincttaWalpott 
Freiin von Bassenheim-Tochter zu Olbrück, hatte 
sich am 14. Februar 1719 zu Schloss Kirchlauter 
mit dem fürstlich würzb. geh. Rat und Oberhof- 
marschall Philipp Valentin Voit von Salzburg auf 
Salzburg, Rödelmeier, Querbach und Egenhausen 
vermählt. In den vierziger Jahren verehrten ihr 
ihre Neffen von Redwitz, Söhne ihrer Schwester 
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Die goldeae Rom im bUoea Feld 



Theresia ein 
Kunstblatt. 



in herrlichen 




Farben gemaltes frau Maria Sophia Theresia Juliana verm. Reichs« 
freifrau von Erthal, geb. Schütz von Holzhausen, 
gest. 1758, mit den vier väterlichen Ahnen Schütz 
von Holzhausen, von Hagen, von Anweil und 
Ulmer von Dieburg und den vier mütterlichen 
Ahnen Guttenberg, Walbott von Bassenheim, 
Guttenberg und Frankenstein, aufgehängt in der 
von der Familie von Erthal 1732 erbauten Kirche 
zu Leuzendorf, B.-A. Ebern, bei Burgpreppach. 

Das Oberteil des Totenschildcs enthält die 
Wappen Erthal und Schütz-Holzhausen. 

Aus der Zeit um 17<50 stammt das Bücher- 
zeichen des Philipp Anton Christoph Ernst 
Freiherr von Guttenberg , Marquard Carl 
Ludwigs ältesten Sohnes. Derselbe geboren zu 
Würzburg 18. November 1717. starb dortselbst 
als würzb. Domdcchant, Stadthalter und Lotto- 
Intendant, Jul.'Jubiläus und Chorherr am Ritter- 
stift zu Comburg. Noch heute schmücken die 
Bücherzeichen von Vater und Sohn einen grösse- 
ren Bestandteil der Bücherei zu Schloss Gutten- 
berg. 



Ausser dem Voit von Salzburg-Guttenberg- 
Wappen enthält es in den vier Ecken die Wap- 
pen der vier Onkel Eva's. der geistlichen 
hohen Würdenträger, des Bischofs von Würz- 
burg, Herzogs zu Franken, Johann Gottfried, des 
Dompropstes zu Bamberg Otto Philipp, des Dom- 
dechanten z. St. Burkard in Würzburg, späteren 
Domdechanten zu Worms Wilhelm Ulrich und 
des Domdechanten zu Augsburg, Franz Dietrich, 
der fünfte Onkel war der oben genannte Malthe- 
ser-Ritter Wolfgang Philipp. Das Blatt ist noch 
heute ein Schmuck zu Schloss Guttenberg. 

Im Rokokostil besonders reich gehalten ist ein 
in Holz geschnitzter Totenschild der Reichsfrei- 





Der Mitte des 1H. Jahrhunderts gehört die in 
reichem Rokokoschmuck gehaltene, von Gutwein 
in Würzburg gestochene Ahnentafel des Otto Phi- 
lipp von Gross an. Seine Eltern, Marquard Wil- 
helm Gross von Trockau auf Trockau, Tüchers- 
feld und Kohlstein, fürstl. bamb. Hofrat und Pfle- 
ger auf Veldenstein und Anna Freiin von Gutten- 
berg, Tochter des würzb. geh. Rats. Pflegers zu 
Pottentein, später Oberamtmann zu Kitzingen, 
Erhard Freiherr von Guttenberg zu Guttenbcrg- 
Steinenhausen, Kleinbardorf. Kühlenfels, Leutzcn- 
hof und Stegenthembach und der Maria Johanna 
Freiin Fuchs von Dornheim auf Mainsondheim, 
vermählten sich zu Bamberg am 15. September 
1700. 

Unter den mütterlichen Ahnen erscheint zwei- 
mal Guttenberg, denn des Otto Philipp von Gross 
Grosseltern mütterlicherseits waren Gottfried I. 
Wilhelm von Guttenberg - Steinenhausen und 
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Maria Kunigunde Ursula von Guttenberg- Kirch- 
lauter. Da Philipp Ottos Mutter Streitberg eine 
Tochter des Dietrich von Streitberg auf Greifen- 
stein und Rurggrub und der Maria Amalia von 
Guttenberg-Kirchlauter war, so erscheint endlich 
das guttenberg'sche Wappen auch unter Otto 
Philipps väterlichen Ahnenwappen. 




Um das Jahr 1734 wurde das grosse neue 
Wappenbuch von Siebmacher, dessen fi. Teil von 
dem Nürnberger Bürger und Kunsthändler Fan! 
Kürst herausgegeben worden war, mit weiteren 
Anhängen vermehrt. Im zweiten Supplement 
wurde auch das Wappen der Freiherrn von Gut- 
tenberg aufgenommen. 




Fin äusserst charakteristisches Zeichen der 
schwülstigen Sprache der Mitte des 18. Jahrhun- 
derts zeigt die Widmung eines Freundes und 
Dieners des guttenbergischen Hauses zur Hoch- 
zeitfeier am 25. Juli 1759, betitelt: 

Leo In Ii«) A Morls & PaCIs FocDere Rosa 
Coronat Ys 
oder 

Fried- und Freudenreicher Liebesbund, welchen 
der Reichsfrei Hochwohlgeborne Herr Franz Wil- 
helm Anton Freiherr von und zu Guttenberg, 
Herr auf Rreitenrcuth, Humendorf und Streichen- 
reuth, S. hochfürstl. Gnaden zu Bamberg und 
Würzburg, Hofrat und Kämmerer, Oberamtmann 
zu Hofheim usw. mit der Reichsfrei Hochwohl- 
geborenen Freifräulein Johanna Carolina von Ro- 
senbach eingegangen 
in geringen Versen entworfen und vorgestellt von 

KlneM aLLzelt Verpf LIChtcn Diner 
den 25. Juli AnnoOVo Mars arVa ferlt feralJbVs 
VnDIqVe taXis Grata VIret sponsls paCU 
oLlVa noVIs 




Xobile par Rosarum Quasi flos Rosarum in 

Diebus vernis 
Wo traYrlge Cypressen sChon VberaLL zU 

SChrecken stehen, 
SoLL ein crWVnsChter FrlcDenszWelg Dem 
hohen Paar aVfgehen. 

Das Amtssiegel der Freiherrn von und zu Gut- 
tenberg-Oberhaus aus dem Jahre 1786 führt den 
gestülpten verbrämten Hut an Stelle der Adels- 
krone und Ornamente an Stelle des Mantels. 



Vorstehende Abbildung ist der 1772 zu Nürn- 
berg im Verlage der Raspe'schcn Buchhandlung 
erschienenen Auflage entnommen. 




(Fortsetzung folgt.) 
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Jllegitimeßben u.^Jacbhommen 
im ^es$isd)en ^ürstenbause. 



Von (Sari Sfrautt BadjbrutH orrbofin. 




I. Mesalliancen. 

Hessen Rotenburg. 

Landgraf Ernst, geb. 1758. gest. 17S4. heir. 
Bure: Stcinfurt. 22. Xov. 1 TS I Christiane Wilhel- 
mine Henriette Sofie von Bardeleben, geb. Kassel 
30. April 1765. gest. Darmstadt 1834. ( Heiratete 
als Witwe 1799 Wilhelm Freiherr von Lindau, 
Rest. 1802.} Der Ehe mit dem Landgrafen, welche 
von der hessischen Familie nicht anerkannt wurde, 
ist ein Sohn entsprossen, gest. 1787 im Alter von 
f> Jahren. 

Hessen-Philipps tal. 

Reg. Landgraf Ludwig, geh. 1700. gest. lfsUJ, 
heir. 21. Januar 1791 Marie Baronesse Berghe von 
Trips ( Reichsgrafcustand dat. 27. Marz 1790>. 
geb. 8. August 1771. gest. München S. Marz 1805. 
Dieser Ehe entsprossteu 1 Sohn, gest. in früher 
Kindheit, und 1 Tochter, Karoline. geh. Neapel 
11. Januar 17911. gest. Rom 1. August 1872 im 
Kloster. Dieselbe heiratet 1.) KSK» den kgl. west- 
fälischen Oberst Graf de la Ville sur lllon. von 
welchem sie sich IS| 1 trennte, und 2.1 in Rom 
den Mosaik-, späteren l'ianofortehändler Angele. 
Ein Sohn dieser Ehe wurde auf ihren Wunsch vom 
Papst geadelt, starb aber bald darauf. 

Hessen- Darmstadt. 

Landgraf Friedrich, geb. 1077, gest. 17(18, heir. 
17(>4 l'etronella Baronesse von Stockmann-Det- 
tinj* (DathingL geb. Hi7S. gest. Wien 20. August 
1751. Diese Ehe. aus welcher 1 Tochter hervor- 
ging, wurde zu einer Zeit geschlossen, wo der 
Landgraf noch Geistlicher war. und wurde nie als 
eine giltige angesehen. 

Hessen-Homburg. 

Reg. Landgrat Friedrich II., geb. 1033. gest. 
1708. heir. 12. Mai 1001 Margarete von Brahe zu 
Wisingsburg (Witwe des schwedischen Grafen 
Oxenstierna), geb. Rvdboholm 28. Juni 1030. gest. 
15. Mai 1009. Diese Ehe blieb kinderlos. 

II. Morganatische Ehen. 

Hessen-Cassel. 

Landgraf Friedrich, geb. 1771. gest. 18-15. heir. 
in Norwegen 21. Mai 1813 Clat-a von BrockdorlT 
a. d. H. Ronsdorf (geschiedene Freifrau Andreas 



geb. Berlin 13. Mai 1791, gest. Frankfurt a. M. 
12. Februar 1843. Dieselbe erhielt für sich und 
ihre Deszendenz sub 21. März 1821 den kurf. 
Hessen-Cassel'schen Grafenstand mit „von Rei- 
chenbach" und für ihre Person sub 18. Januar 
182-1 den österreichischen Grafenstand als Gräfin 
..von Lessonitz" (Name ihrer Herrschaft in 
Mähren ') und das Böhmische Incolat im Herren- 
Stande 31. Mai 1824. Der Name Lessonitz wird 
gegenwartig mit Reichenbach verbunden geführt. 

Die dieser Ehe entsprossenen Kinder sind: 

1. Luise, geb. 2»i. Februar 1813, gest. 3. Okt. 
1883. heir. Baden-Baden 15. Mai 18-15 Karl (iraf 
von Bose. geb. 7. Nov. 1811. gest. Baden-Baden 
25. De/. 1887. 

2. Helene, geb. M. Mai 1815, gest. München 
I t. Mai 181)8. heir. 21. Sept. 1810 Oswald Frei- 
herr von Fahrice, kgl. sächs. Kaminerherr. geb. 
Bonn 8. Januar 1820. gest. München 3. Juni |8<is. 

3. Wilhelminc. geb. Hanau 31. Dez. 181(1. gest. 
Dresden 20. Juli 1858. heir. I. 3. Okt. ls:{(> Wil- 
helm Graf von Luekner, kgl. dän. Kammerherr 
und Hofjägermeister, geb. 29. Januar 1805. ges». 
Alt-Franken 19. Februar 1805: II. Dresden 1810 
Carl Freiherr von Watzdorf, k. k. Oberleutnant 
a. D.. geb. Dresden 9. März 1807. gest. daselbst 
5. Dezember 18 l(i; nach dessen Tod heiratete «de 
wieder ihren 1. Gemahl /u Dresden am 21. De/. 
1817. 

4. Julius, geb. Cassel , gest. Cassel 

15. Januar 1822. 

5. Karl. geb. Cassel I. April 1 s I it.. gest. Prag 
etwa 1805 (alias 20. Dez. 1801 ). verheir. kurz 
vorher mit einer Forsterstochter. 

0. Emilie, geb. 8. Juni 1820, gest. Budapest 
30. Januar 1891, heir.' 10. Mär/ 1830 Felix (Iraf 
von Zichv- Ferraris, k. u. k. Kämmerer, geb. 
20. Nov. 1810, gest. 8. Sept. 1885. 

7. Friederike, geb. Cassel, 10. Dez. 1823, gest. 
Weilburg 23. Febr. 1898, heir. 3. Nov. 1811 Wil- 
helm Freiherr von Dungern. geb. Weilburg 
20. Juni 1800. gest. Wildbad 3. Juli 1871. 

8. Wilhelm, geb. Cassel etwa 1825 (alias 8. Jan. 
1822). gest. Frankfurt a. M. 19. Januar 1800, 
heir. 19. März 1857 Helene Amalie Freiin Göler 
von Ravensburg, geb. Carlsruhe i. B. 27. April 
183s. Aus dieser Ehe gingen 2 Sohne und eine 
Tochter hervor. 

Derselbe Kurfürst heir. III. Wilhelntshad bei 
Hanau 28. August 1813 Karoline von Berlepsch- 
Hübenthal, geb. Hersfehl 9. Januar 1820, gest. 
Knauthain 22. Februar 1877. Dieselbe wurde 
am 22. Februar 1844 in den kurhess. Freiherrn- 
stand als „von Bergen" erhoben und erhielt am 
19. Sept. 1810 den österr. Grafenstand. Kinder 
sind dieser Ehe keine entsprossen. Am 28. Okt. 
1851 verheiratete sich die Gräfin in Frankfurt 
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\r\u\ Falkenstein, gesch. Lehmann, geb. Bonn 
IS. Mai 1806. gest. Prag 0. Juli 1882. Wurde 
nebst Deszendenz 10. Okt. 1831 zur „Gräfin von 
Schaumburg" mit dem Prädikat Erlaucht erho- 
ben und im Diplom bereits als Freifrau von Fal- 
kenstein (!) angesprochen: am 2. Juni 1853 er- 
hielt sie den kurhess. Fürstensland. als „Fürstin 
von Hanau. Gräfin von Schaumburg", mit dorn 
Prädikat Fürstliche Gnaden, mit der Einschrän- 
kung, dass der Fürstentitel nur vererbt auf Nach- 
kommen aus Ehen mit mindestens gräflich ge- 
borenen Gemahlinnen. Oesterr. Anerkennung 
des kurfürstl. Fürstenstandes als „Fürsten und 
Fürstinnen von Hanau und (trafen und Gräfinnen 
von Schaumburg 4 ' unter gleichzeitiger Bewilli- 
gung des Fürtentitels „und zu Horzowitz" 
«, März lHof). Verleihung des Prädikats Durch- 
laucht in Hessen 10. Juni 1862: österr. Anerken- 
nung desselben 20. Januar 1K77. 

Aus dieser Ehe stammen die Fürsten und Für- 
stinnen von Hanau und zu Horzowitz. Grafen und 
Gräfinnen von Schaumburg: 

1. Auguste, geb. Hochstadt 21. Sept. |S2'.I. gest. 

18. Sept. 1887. heir. 17. Juli 1849 Ferdinand Graf, 
nachmaliger Fürst von Ysenberg und Büdingen, 
zu Wächtersbach, geb. Wächtersbach 21 Okt. 
1824, gest. daselbst 5. Juni 1903. 

2. Alexandrine, geb. 22. Dez. 1830, gest. 20. Dez. 
1871, heir. Cassel 12. Juni 1851 Felix Prinz von 
Hohenlohc-Oehringen, geb. Ochringen 1. März 
1818. gest. Asnieres 8. Sept. 1900. 

3. Friedrich, 2. Fürst von Hanau, geb. 18. Nov. 
1832, gest. Riesbach bei Zürich 11. Mai 1889, 
heir. I. St. James Westminster, Grafschaft Midd- 
lesex 23. Sept. 1856 Auguste Birnbaum, geb. 
9. Nov. 1837. gest. Cannstatt 29. Juni 1862. 
II. Wien .. April 1875 Ludovika Gloede, geb. 
Hamburg 6. Mai 1810. Die zwei Söhne, Frie- 
drich und Ludwig, führen den Namen „Graf von 
Schaumburg" und sind bei der Grafenklassc des 
Königreichs Bayern immatrikuliert, ersterer 
3. April 1887, letzterer 25. Juni 1888. 

4. Moritz, geb. 4. Mai 1834. heir. Freiburg i. 15. 
15. April 1875 Anna von Lossberg. geb. 14. Aug. 
1829, gest. 27. Okt. 1876. Kinderlos. 

5. Wilhelm. 3. Fürst von Hanau, geb. Cassel 

19. Dez. 1836, gest. Horzowitz 3. Juni 1902, heir. 
I. Frankfurt a. M. 30. Januar 1866 Elisabeth 
Prinzessin, von Schaumburg-Lippe, geb. 5. März 
1841, gesch. 22. April 1868, IL Döberkitz 12. Mai 
1890 Elisabeth Gräfin zur Lippe -Weissenfeid, geb. 
1. Juli 1868 (.ohne Kinder). 

6. Marie, geb. Wilhelmshöhc b. Cassel 22. Aug. 

1839, heir. Cassel 27. Dez. 1857 Wilhelm Prinz 
von Hessen-Philippsthal-Barchfeld, geb. 3. Okt. 
1831. gest. 17. Januar 1890. gesch. seit 13. März 
1M72. Erhielt 28. Juli 1876 von Preussen den 
Namen einer „Prinzessin von Ardeck" mit dem 
Prädikat Durchlaucht (siehe I lessen-Philippsthal- 
Barchfeld). 

7. Carl, 4. hurst v. Hanau, geb. Cassel 29. Nov. 

1840, gest. daselbst 27. Januar 1905, heir. Han- 
nover 11. Nov. 1882 Hermine Gräfin von Gerte 



a. d. H. Breese, geb. Hannover 8. Okt. 1859, (kin- 
derlos). 

8. Heinrich, 5. Fürst von Hanau, geh. Cassel 
S. Dez. 1812. unvermählt. 

!». Philipp, geb. Cassel 29. Dez. 1844, heir. 
Albertiua Stauber, geb. 7. Dez. 1845. Von den 
3 Söhnen, welch den Namen „Grafen von Schaum- 
burg" führen, lebt nur noch der jüngste. Karl 
August. 

Hessen-Rotenburg. 

Reg. Landgraf Ernst, geb. 1623, gest. 16S':t, 
heir. IT. 3. Februar 1690 "Alexandrine Durnützel, 
geb. Straubing 1673. gest. Cöln 23. Dez. 1751. 
ward ..Madame Ernestine" genannt, die Ehe 
blieb kinderlos; etwaige Nachkommen sollten 
..von Hessen" heissen. 

Reg Landgraf Constantin. geb. 1716. gest. 17"s. 
heir. II. Schloss Wildeck 28. Mai 1775 Maria 
Johanna Htnr. Vict. Gräfin von Bombelles: führte 
den Namen „Gräfin von Reichenberg", durch 
kaiserl. Autorität bestätigt. Sie verliess 1779 den 
Rotenburger Hof und kehrte nach Frankreich 
zurück. 

Hessen-Philipps thal. 

Landgraf Franz, geb. 1805, gest. 1861, lebte als 
l'aron von Falkener auf seinem Gute Boudonville 
bei Nancy, heir. Gernsbach 19. Okt. 1842 Maria 
Aug. Lindner, geb. Leonberg i. Württ. 5. Febr. 
IM19. gest. Vacha 22. Febr. 1904. Erhielt 19. Febr. 
1S73 die kgl. preuss. Genehmigung zur Fort- 
führung des seit ihrer Vermählung angenom- 
menen Namens „Freifrau von Falkener". Kinder: 
Freiherren und Freiinnen von Falkener : 

1 . Constanze, geb. Boudonville 13. März 1847, 
heir. daselbst 24. August 1869 morg. Erich Prinz 
von Waldeck und Pyrmont, geb. 20. Dez. 1842, 
gest. Pfalzdorf 24. Okt. 1894. Erhielt 12. Sept. 
1885 den Sachs. Meining. Grafenstand als „Grä- 
fin von Grebenstein". 

2. Ferdinand, geb. Boudonville 18. April 1849, 
gest. Wildbad 14. Januar 1883, unverm. 

3. August, geb. Boudonville 20. Juni 1852, gcsi. 
Cassel 14. Okt. 1882 unverm. 

4. Amclie. geb. Boudonville 27. Sept. 1854, gest. 
Philippsthal 3. Nov. 1899. 

5. Victorie, geb. Boudonville 24. Februar 1859, 
heir. Pfarrer Carl Rall. 

6. Franz. geb. Boudonville 21. Februar 1862, 
gest. Cassel 2. Januar 1880. 

Hessen-Philippsthal-Barchfeld. 

Prinz Wilhelm, geb. 1831, gest. 1890, heiratet 

1. Cassel 27. Dez. 1857 Maria Prinzessin von 
Hanau, Gräfin von Schauburg, geb. 22. August 
1839. geschieden 18. März 1872. Erhielt 28. Juli 
I87(> von König Wilhelm I. von Preussen den 
Titel „Prinzessin von Ardeck" mit dem Prädikat 
Durchlaucht. Kinder: Prinzen und Prinzessin- 
nen von Ardeck : 

1. Friedrich Wilhelm, geb. Offenbach a. M. 

2. Nov. 1858, gest. Wilhelmshöhe bei Warmbrunn 
1. April 1902. heir. Dresden 17. Dez. 1890 Anna 
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Hollingsworth Pricc, geb. Ellerlie Hall bei Wil- 
mington 25. August 1868. Ohne Kinder. 

2. Karl, geb. Fulda 18. Mai 1861. heir. Lüttich 
1«. April 1891 Elise Stxehlow, geb. Berlin 5. Juni 
1S62. Ohne Kinder. 

3. Elisabeth, geb. Cassel S. Juni 1S64. heir. 



Ober-Urf 11. Okt. 1886 Ferdinand Graf zu Ysen- 
burg und Büdingen in Philippseich, geb. Mcer- 
holz. 15. Okt. 1841. 

4. Luise, geb. 12. Dez. 1868, heir. Dresden 
2. Nov. 1889 Rudolf Graf und Edler zur Lippe- 
Biesterfeld, geb. Nendorf 27. April 185G. 
folgt.) 




ein heraldifcber ^ereinskalender. 




Im deutschen „Herold" schrieb seinerzeit Graf 
Leiningen- Westerburg über: „Der württember- 
pisehen Ritterschaft St. Georgen- Verein Wappen- 
Kalender", dessen verkleinerte Abbildung eine 
der heutigen Heilagen enthält, wie folgt: 

Der Anregung und Mitarbeit unseres Mitglie- 
des und regen Freundes der Heroldskunst. Herrn 
Rittergutsbesitzer. Friedrich Freiherrn von Gais- 
berg-Schöckingen, verdanken wir es, dass über 
einen neuen, ganz eigenartigen heraldischen Ka- 
lender zu berichten ist. Fs ist dies „Der würt- 
tembergischen Ritterschaft St. Georgcn-Verein 
Wappen- Kalender". 

Das im besten Farben-Steindruck ausgeführte 
rechteckige Wandblatt enthalt unter vorstehender 
Inschrift in Schwarzdruck mit roteiu Initialen 
zwischen zwei Hälften des Tageskalenders einen 
prächtigen Ritter St. Gdorg über dem gefällten 
Drachen, beide nach altem Muster; daneben be- 
findet sich der württembergische Hirschstangen- 
schild unter Krone: oben und unten umgeben das 
Mittelbild des St. Georg je zwei Reihen, seitwärts 
je eine Reihe von Wappenschilden mit Namen 
darüber. Im Ganzen sind es 88 Schilde in leuch- 
tenden, guten und richtigen Farben, die die Wap- 
pen derjenigen Adels-familien enthalten, welche 
vermöge ihres ritterschaftlichen Grundbesitzes 
heute noch das aktive und passive Wahlrecht für 
zusammen 13 ritterschaftliche Abgeordnete in die 
II. württembergische Kammer haben. Es liegt 
somit ein kleines Wappenwerk einer bestimmten 
und begrenzten Ritterschaftsgruppe vor, das blei- 
benden historischen, heraldischen und entschie- 
den hochkünstlerischen Wert hat. 

Der verdienstvolle Zeichner ist Herr Historien- 
maler G. Adolf Closs in Stuttgart, gleichfalls Mit- 
glied des „Herold", dessen heraldische und mit- 
telalterliche Kostümzeichnungen wohl der Mehr- 
zahl unserer Leser bekannt sein dürften. Ich er- 
innere an seinen „Turnierer zum deutschen Ge- 
stech" in der Festschrift des „Herold" 1894. Bei- 
lage 1. sowie an seine Bilder in Hauffs „Lichten- 
stein" (1891), die Tübinger Blätter (1892), an die 
reizenden Illustrationen in der neuen Ausgabe von 
R. v. Mohl's „Sitten und Betragen der Tübinger 
Studenten im 16. Jahrhundert" (Mohr, Freiburg 
1898), an die Abbildungen in ..lieber Land und 



Meer" IS92 Columbus. 1895 Heimsheim. 1897 
Alt-Stuttgart, 1899 Kreuzfahrer, und ferner an 
Closs' 12 stimmungsvolle Monatsbilder, meist 
Darstellungen aus dem altritterlichen Leben, in 
den „Fliegenden Blättern" 1898 usw.: ausserdem 
rühren von seiner geschickten Hand zahlreiche 
Gelegenheitsblätter her, unter denen ich, als 
sämtlich heraldisch in Farben ausgeschmückt, 
nenne : Programme zum Reiterfestspiel des Dra- 
goner-Regiments König, Stuttgart 189(1. dann drei 
ausgezeichnete Blätter zum Stiftungsfest des Al- 
ten-Herren-Vereins für Württemberg und Hohen- 
zollern, Stuttgart. Oktober 1S98 ( Einladungs- 
Speisekarte. Liederbuchtitel i . eine Hofspeisekarte 
vom 21. Januar 1S98. heraldische Postkarten, Bi- 
bliothekzeichen. Briefbogen-Wappen usw. Der 
Künstler hat. wie man aus seinen eigenen Wap- 
penzeichnungen ersieht, die Züricher Wappen- 
rolle und Konrad Grünenbergs Wappenkodex mit 
Verständnis und Erfolg studiert, und sich ein 
feines heraldisches Gefühl angeeignet, «las nur 
wenige uhserer heutigen Maler besitzen. Auch 
bei dem hier besprochenen Wappenkalendcr 
dürfte man Herrn Closs auf keiner heraldischen 
Sünde ertappen. Die heraldischen Farben wur- 
den ebenso gut gewählt, wie die Schildbilder, ins- 
besondere die Tiere, richtig gezeichnet sind. 

Guter den 88 Namen bezw. dargestellten Wap- 
pen erwähne ich nur einige, wie Adelmann, Bal- 
dinger, Berlichingen, Beroldingen, Crailsheim, De- 
genfeld. Eyb, Freyberg, Gaisberg, Gemmingen. 
Gültlingen. Hofer von Lobenstein. Hornstein. 
Koenig-Warthausen. Leittrum, Linden. Maldcg- 
hem. Massenbach, Münch, Ow, Palm. Podewils, 
Raischach. Reichlin, Schad, Schenk von Staut- 
fenberg. Seckendorf f, Seutter. Soden. Stetten. 
Sturmfeder, Tessin, Thumb. Varnbüler, Wall 
brunn, Wiederhold. Wöllwarth. Zeppelin etc. 

Der Verlag von Julius Hoffmann in Stuttgart 
hat sich grosses Verdienst um die farbenprächtige 
und richtige Herstellung dieses Kalenders er- 
worben. Der Druck ist tadellos, und diese schöne 
Wandzierde kann, zumal der Preis (2.50 Mark) 
ein völlig würdiger und niedriger ist. allen Wap- 
penfreunden wie Liebhabern altertümlicher Dar- 
stellungen bestens empfohlen werden. 

Der Kalender ist jetzt so eingerichtet, dass 
alljährlich ein neues Kalendarium eingeschoben 
werden kann, er ist von der Schriftleitung der 
„Heraldisch-Genealogischen Blätter" zum Preise 
von 2.50 Mark zu beziehen. Das jährliche Kalen- 
darium kostet 50 Pfg. 
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Von autoritativer Seite wurden mir die sechs 
Jahrgänge des „Warenzeichenblatt".* das das 
kaiserliche Patentamt herausgibt, vorgelegt, da- 
mit ich mich über die Mängel der auf Waren- 
zeichen vorkommenden Warenzcichnungcn äus- 
sere. Ich willfahre diesem Ansinnen um so lie- 
ber, als ich immer gern dazu beitrage, den Augias- 
stall jetztzeitlicher verfehlter Wappcnkomposi- 
tion zu reinigen. 

Zunächst einige allgemeine Bemerkungen : Es 
ist vollkommen falsch, wenn man, wie man 
dies von Feudalfeinden manchmal hören kann, 
ab und zu hört, dass Wappen ein Vorrecht der 
Fürsten und des Adels seien, ein Privileg, das 
in den Orkus versenkt gehöre. Derartige Sieben- 
gescheidt e beweisen damit nur, dass sie von der 
Geschichte der letzten fünf Jahrhunderte in die- 
sem Punkte nichts wissen, was ich ja schliess- 
lich niemand zum Vorwurf mache. Es ist eine 
feststehende Tatsache, dass es bereits im Mittel- 
alter neben den damals allerdings vorherrschen- 
den Adelswappen auch eine Menge Familienwap- 
pen von städtischen Patriziern und Bürgern, so- 
wie von Gewerkschaften gab. L'nd dies hat sich 
bis zum heutigen Tage erhalten und wird auch 
noch lange so fortbestehen. Führt man auch 
schon lange die Waffen der Wappen . nämlich 
Kampf- und Turnierhelm, Schild, alte Lanze und 
Schwert, nicht mehr im modernen Kriege, so 
hat sich die geschichtlich entwickelte Form des 
Wappens doch in ihren Grundzügen erhalten. 
Aus wirklichen Schutz- und Trutzwaffen hat sich 
seit Erfindung des Pulvers und dadurch beding- 
ter Umwälzung der Armierung eine bildliche 
Form entwickelt, an der eine bestimmte Gruppe 
durch nächste V erwandtschaft zusammengehöri- 
ger Personen festhält und um die sie sich ideell 
schart. 

Als derartige /eichen dc> Zusammenhalts 
sehen wir heute obenan die Staatswappen, denen 
die Stadt- und Ortswappen nahestehen: ferner 
die Familienwappen des Adels wie des Bürger- 
tums, die Vereins-, Gesellschafts- und Gewerk- 
schafts-Wappen u. s. w. Ks soll nicht geleugnet 
werden, dass es vor einem halben Jahrhundert 
einen Wappensport gab. bei dem man nur das 
Aeusserliche im Auge hatte, indem man z. B. 
Siegellacksiegel sammelte. Aber diese Anfänge 
des Neuerstarkens der heraldischen Kunst 
sind längst vorüber. Verständige Beobachter 
sahen ein, dass durch das wieder erwachte Wap- 
ptnwcsen nicht einer Spielerei mehr gehuldigt 
wird, sondern einerseits einem wohlbercchtigten 
FamtH«nainn mit entern inneren Kern, andrer- 



sie unsere grössten Meister des 16. und 17. Jahr- 
hunderts im Holzschnitt und Kupferstich, auf 
Stein- und Holzskulpturen , Bronzen . Münzen, 
Medaillen. Ol- und Glasgemälden usw. ausübten. 

Dass die Wappen k iiiist wieder erblüht und 
erstarkt ist . beweist am besten der Umstand, 
dass wir jetzt im Deutschen Reiche, in Oester- 
reich und in der Schweiz wieder eine Menge 
Wappenzeichner ersten Ranges haben, die unter 
Vermeidung der im Laufe der Zeit eingeschli- 
chenen heraldischen Böcke und Geschmacklosig- 
keiten und unter Anlehnung an die beste, d. h. 
mittelalterliche Wappenkomposition wieder tadel- 
lose, richtige und schone heraldische Gebilde 
liefern, die sowohl tiefen Finheitssinn in sich 
bergen, als auch eine vorübergehend missachtetc 
Kunst wieder zu Fhrcn brachten. 

Man sehe sich nur neu errichtete Bauten von 
Staatsgebäuden. Stadl- und Privathäusern an, 
man betrachte festliche Aufzüge oder Volks- 
feste. Innendekorationen von Sälen, Kirchen usw., 
und' man *tösst allenthalben auf die heute wieder 
ganz selbstverständliche Ausschmückung mit den 
so bedeutungsvollen und farbenfrohen Wappen. 
Dies gilt aber nicht nur für Monarchien, sondern 
auch ebenso gut für Republiken. In Frankreich, 
in der Schweiz und namentlich im „freien" Ame- 
rika wimmelt es allerorten von Wappen ! 

Mag auch da oder dort eine gewisse Protzerei 
die Wappenzier hervorgerufen haben, um viel- 
leicht nach mehr auszusehen, als man ist two 
gibt's keine Auswüchse und Verirrungen ? ), so 
liegt doch in der Mehrzahl der Fälle ein tieferer 
Sinn zugrunde: Der Ausdruck der Zusammen- 
gehörigkeit mit seinen Voreltern und seinen näch- 
sten lebenden Verwandten : das freilich nicht 
immer erreichte Ideal ist dasjenige, dass alle 
Leute eines Wappenschildes zusammenhalten 
und keinen Angehörigen sinken lassen sollen, 
dass der Vater zum Sohne — ebenfalls ein oft 
nüsslungenes Ideal sagt: „Halt dein Leben 
lang deinen Schild «las Zeichen deiner Familie 
rein und untadelhaft !" gleichviel, ob dies 
ein I lochadeliger oder ein Bürgerlicher aus- 
spricht; die Verpflichtung haben beide! 

Dass eine gewisse Wappenfreude, eine oft «ar 
nicht genau geprüfte, aber innerlich vorhandene 
unbewusste Wappenliebe vorhanden ist. bewei- 
sen, von anderen abgesehen, in diesem Falle hier 
die unzähligen Wappenkompositionen im oben 
genannten „Warenzeichenblatt", und da ist eine 
Reform des Geschmacks noch dringend nötig. 

Fs liegt nahe, dass der heute lebende und schaf- 
fende Enkel, will er ein Wappen in sein Waren- 
zeichen aufnehmen, das ererbte, meist auf mas- 
sivem Siegelringe befindliche Wappen des Gross- 
vaters als Muster nimmt ; inhaltlich bezüglich 
der Wappenbestandteile mag er dies (tun ; die 
Form, die Zeichnung stammt aber in diesem 
Falle meistens aus einer Zeit, in der die tollsten 
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in der Empirezeit, in der Napoleonische Steif- 
heit und Geschmacklosigkeit um sich griff und 
aus den alten schönen Wappen oft die reinsten 
Karrikaturen schuf. Also diese Zeit darf man 
sich nicht als Muster wählen, eben so wenig, 
wie wir heute nichlt mehr im riesigen, oben 
breiten Zylinder, im phänomenalen Tschako oder 
<ler hohen, engen, zehnmal herumgewickelten 
Halsbinde jener Zeit herumgehen. 

Bei dem reichen Vorrat an heutigen guten 
heraldischen Zeichnern lasse man sich sein Gross- 
vaterwappen ruhig umstilisieren und in gefällige, 
richtige Formen bringen (man schreibt doch 
auch besser schön als schlecht) ; der Inhalt bleibe 
derselbe, nur die - Zeichnung werde verbessert, 
und man macht sich dann nicht mit einem 
l ngetüm oder einer Unmöglichkeit von einem 
Wannen lacherlich, über das jeder halbwegs 
Sach- oder Stilverständige seine berechtigten 
schlechten Witze macht. 

Ferner, man komponiere sich, wenn man, was 
vollkommen erlaubt, ein neues, von n i e m and 
anderem geführtes Wappen annimmt, kein über- 
volles Wappen, dessen Schild alles Mögliche und 
l um« »gliche enthalt. Je einfacher ein Schild mit 
t i n e in Bilde ausgefüllt ist. desto besser wirkt 
L-t und desto weniger pretensiös sieht das Ganze 
aus. Kommt man nicht selbst damit zurecht, so 
wende man sich an einen der vielen wappenkun- 
Jigen Maler, Zeichner und Graveure (nur nicht 
:tn die sogenannten Wappenburcaus !) und äus- 
sere ihm seine Wünsche: der wird es dann schon 
:n gefällige und richtige Form bringen. Stile 
vermenge man nicht durcheinander; denn ein 
mittelalterlicher Schild, ein Renaissancehelm und 
Knipirehelmdecken passen nun einmal zeitlich 
nicht zusammen. Wer nicht adelig ist. lasse die 
verschiedenen Adelskronen beiseite. Wer, wie 

B. Hoflieferanten, den Reichsadler verwendet, 
stelle keine lächerliche Krähe oder sonst einen 
:magiuären Vogel dar, sondern richte sich nach 
dem offiziellen, Muster, das er z. B. auf den 
inneren Reichsmünzen findet, dessen Reichsadler 
Düpier d. J. mustergültig gezeichnet hal. 
' nser stolzes, altes, deutsches Wappentier soll 
auch stolz und vornehm sein; es soll das Reich 
"del vertreten und niemand Anlass zum Spotte 
geben. Das Gleiche gilt von den in deutschen 
Staaten so oft vorkommenden Löwen, die jeden- 
falls besser „grimme Leuen", statt gemütliche 
Pudel sein sollen. Ilelmdecken sollen niemals 
Guirlanden sein ; denn sie entstanden aus den 
wirklichen Helmtuchbehängen, die je nach der 
Zeit verschieden ausgeschnittene Formen an- 
nahmen. Helme ohne Ilelmdecken stammen 
hauptsächlich aus der Verfallzcit der Heraldik; 
zum Helme gehören auch immer Decken. Kronen 
mit Decken daraus sind ein Nonsens; denn an 
Kronen allein trug man nie „Helm'-Decken. 
Schilde allein, ohne Helme, sind dagegen voll- 
kommen zulässig. 



Moderne Zeichnung lässt sich ganz gut mit 
alter Heraldik vereinigen ; man verändere nur 
nicht willkürlich die nun einmal nicht mehr ab- 
änderbaren Urformen der in Wirklichkeit nicht 
mehr gebräuchlichen Helme und Schilde. Jedes 
Schildbild lasse man nicht in der Mitte des Schil- 
des klein schweben, sondern jede Schildfigur fülle 
den Schild nach Möglichkeit bis zu den Rän- 
dern aus; denn Geschmack und alter Brauch 
konnten nun einmal leere Flächen um ein Schild- 
bild herum nicht leiden. Alte berechtigte heral- 
dische wie Schönheitsregel ist: Nie Farbe (Rot, 
Blauj Grün und Schwarz! wieder auf Farbe, 
sondern Metall (Gold = Gelb und Silber — 
Weiss) auf Farbe oder Farbe auf Metall. 

Helme sollen nie in der Luft über dem Schild 
schweben, weil dies unmöglich ist, sondern der 
Helm soll auf dem oberen Schildrand aufsitzen i 
ebenso können Zimiere (Helmzierden) nicht 
allein über dem Helm oder ohne Helm über dem 
Schlid frei schweben, sondern das Zimier hat auf 
dem Helm aufzusitzen, auf dem es bekanntlich 
aufgeschraubt war! Eine Unmöglichkeit ist da- 
her auch der englische (nicht deutsche) Brauch, 
das Zimier allein ohne Helm über dem Schild 
existieren zu lassen. Entweder der Schild allein 
oder das Zimier auf dem Helm (mit Decken) und 
dieser auf dem Schild. 

Hausmarken, die schon seit dem 14. Jahrhun- 
dert bei bürgerlichen Familien vorkommen und 
aus Kreuzen und Stäben gebildet sind, können 
allein ohne alles und i m Schilde geführt werden. 

Mauerkronen, früher nicht üblich, haben sich 
jjanz eingebürgert ; fünftürniig sind sie bei Resi- 
denzstädten, dreitünnig bei allen anderen Städ- 
ten. 

Viele Personen können bei Annahme eines 
Wappens an ihren N amen anknüpfen : dadurch 
entstehen die sogen, „redenden" Wappen, z. B. 
haben unzählige Müller ein Mühlrad im Schild, 
Eichmann: einen Mann mit Eichbaum, Brunner: 
einen Brunnen, Hirschberg: Hirsch auf einem 
Berge. Hahn : einen Hahn usw. 

Bei zwei nebeneinander stehenden Wappen übe 
man die uralte, ganz sinngemässe Regel der so- 
genannten ..heraldischen Courtoisie", d. h. sind 
Menschen oder Tiere in den Schilden, so lasse 
man diese sich nicht unhöflich den Rücken zu- 
kehren und von sich wegsehen, sondern drehe die 
Köpfe in der Zeichnung hoflich nach dem andern 
hin: d. h. der Inhalt (z. 15. Schrägbalken, Rauten 
usw.) des vonleren Schildes sehe nach dem hin- 
teren Schilde, und der Inhalt des hinteren Schil- 
des nach dem vorderen. 

Wer sich eingehender über die Haupt regeln 
der Wappenkunde (und auch über die üblichsten 
Fehler, behufs deren Vermeidung) unterrich- 
ten will, dem sei die bereits in G. (!) Auflage er- 
schienene ., Wappenfibel" Professor Ad. M. Hil- 
debrandts in Berlin warm empfohlen, die so 
billig (1,50 M.) ist, dass jeder sie kaufen, und 
die so klein ist. dass jeder sie lesen kann. 

O WT 2 ScllllIM folgt. 
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Zu unserer Exlibris Beilage Die Reichsf reihenen von Bemmelburg in Schwaben etc. 



y? u unlerer €(xlibri$beilage. 



Die heutige Exlibris- Beilage verdanken wir 
dem liebenswürdigen Entgegenkommen der 
Herrn Lorenz M. R h e u d e. welcher die Ex- 
lil>ris Rhcude und Mampc gezeichnet hat, und 
Oskar R o i c k, dem Urheber des mittleren Ex- 
libris. Wahrend die beiden Rheude'schen Ex- 
libris durch kräftige Eicht- und Schattenkout raste 
äusserst dekorativ und apart wirken, zeichnet sich 



das von (). Roick durch fein durchgeführte De- 
taillierung aus. Alle Exlibris tragen heraldische« 
Charakter. Das Exlibris Rheude ist, wenn auch 
in der Technik ganz modern, im frühgotischen 
Stile aufgerissen; den Hauptinhalt des F.xlibn» 
Mampe bildet die spätgotische Kreuzplume. 
während das Roick'sche Blatt an eine Renais- 
sance-, in einzelnen Teilen wohl gar an eine Em- 
pire-Arbeit erinnert. Das Blatt mit dem Rheude- 
schen W appen der Flug ( Schirmbrett!) ist 
hier abweichend von der sonstigen Darstellung 
mit den 3 Künstlerschildchen belegt ist eigetu- 
licfa für Zweifarbendruck (schwarz-rot) herechnet. 
in dem die markante Strichführung noch mehr 
zur Geltung kommt. 




Die 33eid)$freiberren 
uon ßemmr/elberg in jädnuaben, 

ihre .Abstammung uom uralt adeligen 6escbled)te 
derer uon Boyneburgk (Boineburg) In Ressen. 



Bon (Earl Straub. 



Die mit Konrad von Bemmelberg nach Schwa- 
ben verpflanzte freiherrliche Familie von Bemmel- 
berg entstammte dem uralten Geschlechtc der 
Edlen von Boineburg, dem hessischen Uradel an- 
gehörend, deren Stammhaus Boineburg — Boi- 
meneburg, Bomeneburg, Bönielburg — unweit 
Sontra und Eschwege in Hessen gelegen ist. D'e 
von Boineburg sind eines der ältesten, edelsten 
und ausgebrei leisten Geschlechter Deutschlands 
und gleichen Ursprungs mit den alten längst ab- 
gestorbenen Dynasten von Bomeneburg in Sach- 
sen und den Raugrafen von Boimeneburg (auch 
Bayenburg) in Hessen, welche ihre Abstammung 
auf Otto I., Grafen im Salzgau (worin Nordheim 
und Bomeneburg lagen), einen Zeitgenossen Kai- 
ser Ottos des Grossen, zurückführen. 

Stammesgenossen der von Boineburg sind noch 
die von Diede zu Fürstenheim, erloschen 1807, 
von Falken, erloschen 1Ö7S; von Netra, erloschen 
ir>88; u. a. 

Der Nachkomme Ottos [., Grafen im Salzgau, 
in 4. Generation, Heinrich IV. von Bomeneburg, 
um 1110 ist der gemeinschaftliche Stammvater des 
ganzen, weitverzweigten Geschlechts; mit seinen 
3 Söhnen teilte sich dasselbe in ebensoviele Haupt- 
stämme. • 



Almar I.. 1141, stiftete den älteren Stamm, r- 
loschen 1474; Heimbrod L, 1153—1155. i» 
mittleren Stamm, Friedrich, 1142, den jungern 
Stamm. 

Heimbrod 1. Söhne wurden wiederum Siwer 
dreier Aeste, aus dem jüngeren, von Hermann !i 
(1262- 1280 > gestifteten Astfe, gingen die „Frei- 
herren von Bemmelberg'" in Schwaben her.' 
(siehe unten), deren Stammvater Reinhard (MW 
war, der von dessen Bruder Philipp II. von Boine- 
burg gestiftete Laudenbachcr oder Bischhause: 
Zweig ist 1687 erloschen. Heimbrod I. zweiter 
Sohn, Heimbrod III. ( Ii2ii2 127«) wurde Be- 
gründer des weissen Astes, seine Nachkommen- 
schaft teilte sich in vier Zweige, deren jüngster 7 « 
W ichmannhausen 1001 erloschen ist, während die 
drei zu Burg Stedtfeld, Oberhaus zu Stedtfeld und 
Deubachshof gegenwärtig im adeligen Stande 
noch blühen ; die Angehörigen dieses weisse 
Astes führen den Namen von Boyneburgk" Per 
dritte Sohn von Heimbrod [., Konrad (12481* 
1310) wurde Stifter des schwarzen Astes, der ^ti 
sodann in die Zweige zu Lengsfeld und (ierstun- 
gen teilte, letzterer erlosch 1714. Aus dem Leng- 
Ludwig'sehe Linie hervor, erstere erlosch l s> 
felder Zweig gingen die Wilhelm'sche und i'< 
die letztere hingegen blüht im freiherrlichcü 
gräflichen Stande. 

Die Nachkommen des Friedrich von Boiim' nr " 
bürg (1142), der den jüngeren Hauptstamm JW" 
tete, führten den Namen „von Boinehurg genau.' 
Hohenstein". Aus diesem Stamm gingen 
Aeste hervor, von welchen der erste zu Rekln" 
Sachsen 1702 und der dritte zu Ellersdori IJw 
erloschen ist; der vierte zu Nimwegen, der I'» 1 
in den Niederlanden erheiratete, soll den N'am« 1 
„Grafen zu Uhbergen" geführt haben und ist ' ,rri 
Kinn ausgestorben. Der zweite Ast dieses Stam- 
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Di* Reichafreiherrea von B* 

mes. zu Maygadessen, blüht noch in zwei Zwei- 
gen und führt seit Anfang des IB. Jahrhunderts 
den Manien „vom Bocmelburg" ; der ältere Zweig 
bedient sich des Freihermtitels. 

Die dem Gesamthause Boyneburgk, Boineburg, 
ausgestellten Freiherren- und Grafen-Diplome 
sind: „ 

Bestätigung des Reichsfreiherrnstandes in den 
verschiedenen Aesten. datiert Brüssel, 30. Okto- 
ber 1554 

Erneute Bestätigung dieses Standes für Reichs- 
freiherr Konrad X. von BetrnneMjurg. datiert 
Prag, 30. Januar ¥571 (siehe unten). 

Desgleichen 'für Reichsfreiherr Johann Chri- 
stian von Boineburg zu I,engsfeld, datiert Re- 
gensburg, 16. Oktober 1(353, unter gleichzeitiger 
Wappenvermehrung mit dem doppelten Adler 
und Verleihung aller Freiheiten und Vorzüge des 
grossen Palatinats. 

Verleihung des Reichsgrafenstandes, datiert 
Wien, 25. Februar 1697, für des vorgenannten 
Sohn, Reichsfreiherr Philipp Wilhelm von Boine- 
burg zu Lengsfeld ( Wilhelm'sche Linie) mit 
dem Rechte im Falle des Aussterbens seiner Linie 
diese Standeserhebung auf eine andere Linie sei- 
nes Geschlechts übertragen zu dürfen, so lange 
das Geschlecht Boineburg oder Bömelburg 
existiere. 

Kgl. preussische Anerkennung des Freiherren- 
Standes für Reichsfreiherr Friedrich Wilhelm von 
Bömelburg auf Maygadessen, datiert Berlin, 
8. November 1845. 

Grosshcrzogl. hessische Genehmigung zur Wie- 
deraufnahme des Seitenverwandten am 25. Fe- 
bruar 1697 (siehe dort) verliehenen (am 22. Fe- 
bruar 1717 erloschenen) reichsgräflichen Titels, 
datiert .,22. September 1859 für Reichs- 
graf Karl Wilhelm von Boineburg-Lengsfeld zu 
Gehaus und dessen Nachkommen, mit der Erlaub- 
nis, sich „Grafen und Edle Herren zu Boineburg 
und LengsfeJd" schreiben zu dürfen. (Diplom- 
Ausfertigung 2. April 1860). 

Immatrikulation im Königreich Bayern bei der 
Grafenklasse, 30. September 1860. 

Grossherzogl. Sachsen-Weimar'sche Anerken- 
nung des Grafenstandes, 14. November 1860. 

Königl. preussische Anerkennung desselben, 
15. Juli 1868. 

Das Stammwappen des Geschlechts ist ein von 
silber und schwarz gevierter Schild; auf dem ge- 
krönten Helm zwei in den Schildfarben übereck 
geteilte Büffelhörner. Helmdecken : silber- 
schwarz. Der schwarze Ast wechselte die Tink- 
turen und führte den Schild schwarz und silber 
geviert. 

Das Wappen des Boineburg-Hohenstein'schen 
Hauptstammes war ein von blau und silber ge- 
vierter Schild ; auf dem gekrönten Helm zwei 
Büffelhörner derselben Art. Hclmdeckcn : blau- 



in Schweben «tc. I3& 



Das gräfliche Wappen ist ein gekrönter 
schwarz-silbern gevierter Schild auf der Brust 
eines gekrönten, goldbewehrten Doppeladlers von 
verwechselten Tinkturen. 

Auf die Reichsfreiherren von Bemmeiburg in 
Schwaben zurückkommend, ist, wie oben er- 
wähnt, dessen Stifter Reinhard IV. von Boine- 
berg-Bischhausen, 1479, hessischer Hofmeister, 
vermählt mit Katharina von Brandenstein. Sein 
Sohn Konrad I. (IX.). der kleine Hess genannt, 
wurde kaiserl. Feldobrister über alle deutschen 
Landsknechte, sowie k. Kriegsrat und Kämmerer 
und Statthalter in Oberösterreich. Von Kaiser 
Karl V. ; wurde er anlässlich der Erneuerung der 
freiherrlichen Würde 1554 (siehe oben) mit vielen 
Privilegien begnadigt und ihm lebenslänglich die 
Grafschaft Berg, die Herrschaft Schelklingen 
(1530) und die Stadt Ehingen (1558) in Würt- 
temberg verpfändet. Im Jahre 1534 verpflichtet 
sich Konrad von Boineburg als Inhaber der Herr- 
schaft Schielklingen die Schlosswache zu unter- 
halten, wogegen die Bürger von Schelklingen 
sich schuldig bekennen, Früchte, Holz und Wasser 
ins Schloss zu führen. Konrad von Boinebcrg 
war einer der tüchtigsten Heerführer unter 
Karl V. und hat in vielen Schlachten dem Kaiser 
grosse Dienste geleistet, er war wie kein anderer 
befähigt, die Landsknechtscharen zusammenzu- 
halten und zu führen und kann mit Recht als 
der letzte Landsknecht bezeichnet werden. Er 
war 1494 in Hessen geboren und starb nach ruhm- 
reicher Laufbahn am 29. Juni 1567 zu Schelklin- 
gen (Oberamt Blaubeuren), aus seiner Ehe mit 
Susanna von Neuhausen, Witwe des Dietrich 
Schenk von Winterstetten, einen Sohn Konrad X. 
und zwei Töchter hinterlassend. Nach seines 
Vaters Tod (1571) verkaufte Konrad II (X.). 
kaiserl. Obrister der Reiterei und Kämmerer für 
die erhaltene Pfandeinlösungssumme die Reichs- 
herrschaft Hohenburg und den Markt Bissingen 
im Ries von den Grafen von Oettingen. K*on- 
rad X. fiel vor Troyes 1591 ; er war zweimal ver- 
mählt : 1. mit Katharina Gräfin von Helfenstein, 
2. mit Justine Gräfin von Staufen. 

Während diese beiden Konradc, Vater und 
Sohn, sich der Kriegslaufbahn widmeten, und sich 
als wackere Kämpen auf vielen Schlachtfeldern 
mit Ruhm bedeckten, finden wir deren Nachkom- 
men mehr im Hof- und Staatsdienste und im 
geistlichen Stande. Konrads II. gleichnamiger 
Sohn, Konrad III.. Standesherr zu Hohenburg, 
war kaiserl Kämmerer. Geheimer Rat und Regif- 
rungs-Präsident zu Linz, er erwarb im Jahre 
1594 von den Herren von Velden das Rittergut 
Erolzheim im Oberamt Biberach. welches im Be- 
sitze der Familie bis zu deren Aussterben im 
Mannesstamme verblieb. In genanntem Ober- 
amt besassen die von Henimelherg noch den Zehu- 
ten zu Edenbach und zu Laubach ( verkauft 1620 
h«u, a „« t 'rdpni im Oberamt Leutkirch 
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Haus. Konrad III. hinterliess aus/ seiner 1. Ehe 
mit Sybilla von Schwarzenberg einen Sohn Kon- 
rad IV., der die Standesherrschaft Hohenburg er- 
hielt und sich mit Anna Constantia Landgräfin 
von Fürstenberg vermählte, aus welcher Ehe ein 
Sohn, Konrad V., gestorben ledig, und vier Töch- 
ter hervorgingen, aus seiner 2. Ehe mit Maria 
Anna Gräfin Fugger von Kirchberg hinterliess 
Konrad III. ebenfalls einen Sohn, Johann, Herrn 
zu Erolzheim und Markt-Bissingen, Statthalter 
in Innsbruck; er war vermählt mit Katharina 
Gräfin von Montfort und pflanzte den Stamm 
dauernd fort. Sein Sohn Konrad VI. wurde 
Deutschordensritter und starb 1G47. Karl starb 
16G4 als Leutnant, und der mittlere. Haus, ward 
kaiserl. Kämmerer, er starb 1679; seiner Ehe 
mit Maria Judith Fauber von Randeck entspross- 
ten neun Kinder. Von den. sechs Söhnen starben 
drei jung, zwei, Konrad VII. und Franz waren 
Domherren zu Ellwangen und Karl Aloysius, 
gestorben 1H*J1, bekleidete die Würde eines kai- 
serl. Kämmerers; er verheiratete sich mit Maria 
Elisabeth Reichsgräfin von Spaur, mit der er 
zehn Kinder erzeugte: Johann Baptist war Dom- 
herr zu Regensburg; Karl Joseph, Zisterzienser 
Mönch in Stames ; Sebastian, kaiserl. Kämmerer 
und Regimentsrat. er starb 1712 mit Hinterlas- 
sung einer Tochter: Veit Maximilian starb 17'J7 
als Domherr. Geheimer Rat und Kammerpräsident 
zu Kempten und Ignaz, geb. 1U8G, gest. 17:10. 
vermählte sich mit Anna Isabella Charlotte Grä- 
fin zu Limburg- Stimm . Sternkreuzorclensdame. 
Dessen Sohn Johann Marquard Maximilian, geb. 
1710. gest. 1784. heiratete in erster Ehe Marie 
Antonie Reichsfreiin von Freyberg und in zweiter 
Ehe Marie Josepha Vöhlin von Illertissen. nebst 
sechs Töchtern hinterliess er nur einen Sohn aus 
2. Ehe, Aloysius Sebastian, geb. 19. Juni 17oG. 



Derselbe war k. k. Kämmerer und württ. Obern 
der Kavallerie ; er verheiratete sich 1785 mit Si- 
donie Charlotte von Fcchenbach und starb zu 
Schelklingen am 19. Juli 1S2G als letzter de* 
Mannesstammes. Reichfreiherr Aloysius Seba- 
stian von Boineberg erbte) 1800 von seinem Gros«- 
oheim mütterlicherseits, dem Grafen Ferdinand 
zu Limburg-Stirum-Gemen die Reichsgrafschait 
Gemen mit Raesfeld in Westfalen und die P:?.- 
tension der Reichsherrschaft Pinneberg in Ho- 
stein und wurde auf der westfälischen Graf'tr. 
bank eingeführt. 

Als nach Auflösung des hl. romischen Reiciü 
Gemen und Raesfeld an dt» Krone Preus^er- 
kamen. wurde er zu den preussischen Stande- 
herren gezählt. Seine einzige Tochter Josepha. 
geboren in Mainz 178(5 , verkaufte nach ihre, 
Vaters Tode die Standesherrschaft Genien 
an den Freiherrn, nachherigen Grafen Ignaz vm 
Landsberg- Velen und (Jemen und das völlig 1 ver- 
schuldete Rittergut Emlzhcim an den Kautnu'v: 
Heinrich von Kiesaw in Augsburg. Sie starb r: 
Blaubeuren am \\\. März 18.'U als Letz« ^ 
reichsfreiherrlichen Geschlechts von Bemmelrc; 
in Schwaben. 

Die Tochter des Bemmelberg'schen Geschlnl'i 
haben in die angesehensten und vornehmste". 
Häuser eingeheiratet, so in die gräflichen Farn; 
lien ..von Fuchs- Lebensberg und Friedenste:"", 
„von Fünfkirchen", „von Fugger- Kirchbert.-', 
„von Gondola zu Rauberstein'", „von Barnten: 
„von Liehtenstein-Castelskron". ..von Loder 1 ', 
„von Pappenheim", „von Rechberg'*. ..von S 
<lion", „von Törring- Seefeld", „von Wolkenstei - 
Trostburg*', ferner in die Edelgeschlechter .,Reie!i 
lin von Mcldegg ', „Rüpplin von Keffikon". „vi.-: 
Sirgenstein", „von Vehlen" und „von Wolfram > . 
Wesselev". 



Deutschlands beziu. Ilmbergs 
Verkebrsuerbältnisse im ööittel- 

pUa« Porfrafl, gchalfm im Bereut für ©efdiiifilc ber 
ailvl . §iabt Bümberg von «Srncralmajor ». Po1{Aurr 



.Schluss.) 

Ich habe einige Abbildungen von Pferden aus 
dem Mittelalter gesammelt und mitgebracht, 
auch hat mir Herr Doktor Schulz einige freund- 
lich zur Verfügung gestellt ; dieselben hängen 
allerdings mit dem Verkehrswesen nicht zusam- 
men, sie führen aber doch den Typus mittelalter- 
licher Pferde vor Augen ; vielleicht interessiert 
es einen oder den anderen der Herren, sie an- 
zusehen. 

Ein Vergleich Dürer'scher Pferdebilder mit 
solchen von Rafael und Tizian, späteren Zeitge- 



nossen des ersteren. dürfte besonderes Intcres-.' 
erregen. 

Ausser einem Reitpferd brauchte man zu der 
Reise auch ein oder mehrere Packpferde. Saun - 
tiere genannt, auch Maulesel wurden mit Vor- 
liebe verwendet. Auf diesen und zwar auf Pack- 
sätteln oder Felleisen wurde das Gepäck und der 
Proviant mitgeführt. Für grössere Gepäckstücke 
hatte man die sogenannte Rossbärn, eine Art von 
Hängefuhrwerk oder Sänfte, die von zwei hin- 
ter einander gehenden Pferden getragen wurden 
Diese Rossbären wurden auch von älteren oder 
schwächlichen Damen als Reisemittel benüut. 

Was wurde nun alles auf die Reise mitgenom- 
men ? 

Ein im Germanischen Museum vorhandenes 
Buch. ..Rieters Reisebuch" betitelt, in welchem 
eine Reise beschrieben wird, die Sebald Rieter im 
Jahre 1479 mit Hans Tucher nach dem Grab 
der heiligen Katharina am Sinai gemacht, gibt 
hierüber Aufschluss. 

Es heisst dort unter anderem : 
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„Item, welcher pilgram sich gar wol zu 
richten wolle auf! die rayssen, der 1 sol sich 
auch fürsehen zu einer notdurft zu bestel- 
len das gerate, als hernach folget." 
Rieter Hess sich zu der Reise ein Leibröcklein 
und ein Paar rasse (aus Leinwand und Wolle 
gewebte) Hosen, einen langen Kittel, 4 Leib- 
hemden, 3 Nachthauben, 4 Fazinettlein (Sack- 
tücher). 2 Paar Söcklein, etlich Paar Schuh, ein 
Kapuzenrock und einen langen Sack, in der Mitte 
offen, vermutlich einen Schlafsack, anfertigen. 
Ferner nahm er mit : 

Medikamente, wie aqua indivie, Endivicnwas- 
ser. Gurkenkrautwasser, ein aqua purgans und 
Roseuwasser. dann dürres Obst, dürren Hecht, 
gesalzenes Fleisch und Zunge, Reis, Speck, Erb- 
sen. Hafermehl, einen Korb mit lebenden Hüh- 
nern, Küchengeräte, Handwerkszeug aller Art, 
Schneidermaterialien und schliesslich auch noch 
ein Uettgestell, darein zu schlafen. 

Man iuiiss sich nur wundem, dass all diese 
Gegenstände auf den Packpferden Platz fanden. 

Nun war es allerdings notwendig, sich für die 
Reise mit Lebensmitteln vorzusehen, denn mit 
der Verpflegung in Gasthäusern des Mittelalters 
sah es schlimm aus. Im frühen Mittelalter z. Ii. 
n:r Zeit Karls des Grossen, werden Gasthäuser 
rrwähnt. die zugleich Kramläden waren und in 
welchen auch Wein geschänkt wurde, man nannte 
sie tavirna winhus, dann gab es die sogenannten 
Pftcghöfe. wo man Unterkunft fand, die entweder 
durch die Kirche oder Private verwaltet wurden, 
doch war die Verpflegung schlecht und teuer, so 
dass die Reisenden meistens ein Picknick im 
Freien vorzogen. Man fand übrigens wohl auch 
in einer bekannten Burg, einem Kloster oder 
einem Bauernhof gastliche Aufnahme. 

Im späteren Mittelalter traf man wohl hie 
und da ein Gasthaus an der Strasse, doch waren 
diese recht minderwertig. Bei der Ankunft 
musste man gewöhnlich selbst für sein Pferd sor- 
gen, der Wirt war grob, kümmerte sich wenig um 
seine Gäste und betrachtete es geradezu als 
Gnade, dass man bei ihm absteigen durfte. Die 
anwesenden Gäste, oft 50 bis 60, machten ge- 
meinschaftlich in der oft überheizten Gaststube 
Toilette, die Speisen wenig und meistens aufge- 
wärmt, die Tischtücher aus grobem Segeltuch. 
Teller und Löffel von Holz und unsauber, die 
Rechnungen ungenau, sie lauteten gewöhnlich 
uberein, mochte man wenig oder viel verzehrt 
haben ; beklagftf man sich aber, dann hiess es, 
man solle eben nicht wiederkommen, wenn es 
Einem nicht passe. 

In dieser Weise beschreibt Erasmus von Rot- 
terdam die Gasthäuser seiner Zeit. 

Schliesslich musste man sich noch Schutz für 
die Reise verschaffen; gewöhnlich taten sich 
mehrere, z. B. Kaufleute oder Studenten zusam- 
men, man bewaffnete sich mit Schwert und Dolch 
und besorgte sich entweder ein Geleite gegen Be- 
zahlung oder mietete sich bewaffnete Knechte, 
meistens ausgediente Söldner. Man mag hieraus 
ersehen, wie umständlich schon die Vorberei- 



tungen zu einer Reise im Mittelalter waren gegen 
die Einfachheit, Schnelligkeit, Bequemlicheit und 
Sicherheit der Reise der Jetztzeit. 

Das Postwesen. 

Es seien mir noch einige Worte gestattet über 
die Beförderung von Schriftstücken, Briefen, 
Waren und Personen, kurz über das Postwesen. 

Dasselbe lag nun freilich im Mittelalter voll- 
ständig darnieder; das Bedürfnis nach schrift- 
lichem Verkehr war gering, dies Kenntnis des 
Schreibens noch nicht Gemeingut des Volkes 
geworden und das geistige Leben nur wenig ent- 
wickelt. 

Der schriftliche Verkehr beschränkte sich im 
frühen Mittelalter auf staatliche Korresponden- 
zen und jenen zwischen Höfen, Klöstern und etwa 
auch Burgen. Erst mit dem Aufschwung von 
Handel und Gewerbe im späteren Mittelalter be- 
lebte sich der schriftliche Verkehr. Höfe, Ritter 
und reiche Leute hielten sich zur Beförderung 
von Schriftstücken und dergleichen eigene Boten 
zu Fuss, laufende Boten, und auch solche zu 
Pferd, auch Frohnhofen gab es, die zum Boten- 
dienst verpflichtet waren ; Bischöfe, Klöster und 
Abteien liessen dies durch Mönche oder Laien- 
brüder besorgen, der gemeine Mann aber ver- 
traute seine Besorgungen fahrenden Leuten, 
Handwerksburschen oder hausierenden Juden an. 

Im späteren Mittelalter waren es insbesondere 
die Metzger, die viel und weit im Land herum 
kamen und denen man mit Vorliebe Briefe zur 
Besorgung mitgab, wenn auch deren Vcrlässig- 
keit oft zu wünschen übrig Hess. Diese sogenann- 
ten Metzgersposten erhielten sich Jahrhunderte 
lang und machten später den staatlichen, städti- 
schen und den im 1(5. Jahrhundert organisierten 
Taxis'schen Posten Konkurrenz. 

Mit der Zeit entwickelten sich aus den Privat- 
boten professionsmässige, die sogenannten Ordi- 
nariboten in staatlichen oder städtischen Dien- 
sten, die auch äusserlich kenntlich gemacht waren 
durch ein Brustschild mit dem treffenden Wap- 
pen, beziehungsweise den Farben. Sie waren 
ausgerüstet mit einer Botentasche und bewaffnet 
mit Spiess und Dolch, auch führten sie ein Pa- 
tent mit sich, in welchm für sie um „Fürschub" 
und „Fürdernuss" ersucht wurde. 

Jeder Reichsstand hatte seine bestimmten 
Botenritte ; aber auch die Ordinariboten zeich- 
neten sich keineswegs durch Verlässigkeit aus; 
bisweilen brachen sie die Briefe auf, fälschten 
Siegel, plauderten geheime Nachrichten aus, nah- 
men wohl Geld aus den Paketen, das sie dann 
verspielen oder versaufen. 

Zu Ende des Mittelalters verrichteten die Bo- 
ten ihren Dienst auch zu Pferd und machten ihre 
Ankunft und ihre Abreise durch Blasen auf einem 
kleinen Jagdhorn bekannt, das nach und nach 
in eine runde Form überging und noch heutzu- 
tage das Attribut der Post ist. 

In Nürnberg bediente man sich im Mittelalter 
der laufenden Boten; es waren dies geringere 
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Bürger, die gegen Entlohnung auch auf weite 
Entfernungen Botengange machten; sie waren 
ähnlich adjustiert wie dies im allgemeinen be- 
reits geschildert wurde. Ihre Verlässigkeit war 
aber keine besondere, auch waren sie bei der da- 
maligen Unsicherheit auf den Strassen vielen Ge- 
fahren ausgesetzt. 

Die Chronik erzählt von einem derartigen 
Boten, namens Hans Heckel. dass er im Jahre 
1436 nach Basel geschickt, bei Ehingen von dem 
Placker Rosshaupter angefallen, seiner Briefe 
und Gelder beraubt und ihm schliesslich auch 
noch die Nase abgeschnitten worden sei. 

Ein sogenannter BotenschafTer besorgte das 
Einsammeln und Verteilen der Briefe und Pakete, 
zu welchem Zweck ein Botenstüblein vorhanden 
war, das sich an der Moritzkapelle, , .gegen den 
todengraber ober" befand und an welchem später 
ein Bote zu Fuss und „ein reutter vff ain ross" 
auf einem Tafelein gemalet war. 

Ueber jenen Botenschaffcr führte der Rat der 
Stadt die Kontrolle. Dieser liess seine Korre- 
spondenzen in alter "Zeit auch durch Privatboten 
besorgen, in kriegerischen Zeiten verordnete er 
geschworene Boten, auch benützte er reitende 
Söldner als StafTetcn zum Botendienst. 

Eine Entwicklung des Postwesens in Nürnberg 
erfolgte erst im Iii. Jahrhundert; nach Albert 
Richters Kulturgeschichte soll im Jahr 1570 eine 
Botenordnung in Nürnlbcrg eingeführt worden 
sein : ich konnte aber in den treffenden Ratsver- 
lässen nichts darüber finden. Vielleicht interes- 
siert sich einer der Nürnberger Historiker dafür, 
dies urkundlich festzustellen. 

Reitende Boten hatte man in Nürnberg erst zu 
Ende des Mittelalters; Albrecht Dürer hat einen 
solchen in seinem „Kleinen Kurier" dargestellt. 

Reitende und fahrende Posten, die später in 
Nürnberg sich ganz hervorragend entwickelt 
haben, indem sie nach allen Richtungen und auf 
weite Entfernungen verkehrten, gehören dem 
Mittelalter nicht mehr an. 

Für die Beförderung von Waren bestanden im 
Mittelalter keine staatliche Einrichtungen ; es gab 
wohl regelmässige Fährgelegenheiten für Frach- 
ten, z. B. in Nürnberg nach Augsburg. Regens- 
burg, Frankfurt, Leipzig u. a. ; allein die Stadt 
regelte nur das Geleite für solche, während die 
Haftung für die richtige Ablieferung der treffende 
Fuhrmann übernahm. 

Die Nürnberger Kaufleute zogen es infolge 
dessen meistens vor, ihre Waren persönlich an 
Ort und Stelle zu bringen. 

Einen Personenverkehr durch die Post kannte 
das Mittelalter nicht ; erst im 16. Jahrhundert be- 
gann sich ein solcher durch fahrende Posten zu 
entwickeln ; das Reisen mit solchen war aber 
teuer und unbequem und man sagte damals: 

„Wer mit der Post reisen will, muss ein 
fürstlich Bors' und eines Lastträgers 
Rücken haben." 



Verkehr zu Wasser. 

Es kämen nun wohl noch die Vcrkehrsvr- 
hältnisse zu Wasser im Mittelalter zu besprechen, 
doch würde mich eine eingehende Schilderung 
dieser viel zu weit ab führen ; ich muss mich ata 
darauf beschränken, nur ganz Allgemeines hin- 
über zu sagen. 

; Ein V erkehr zur See fand ausser jenem in irr 
Nord- und Ostsee und dem Schwarzen Mnr 
hauptsächlich im Mittelländischen Meer statt. <ü; 
schon im Altertum der Schauplatz der VölVr 
gewesen und im Mittelalter der Mittelpunkt dt- 
gesamten Scehandels war; es bot mit seinen zahl- 
reichen Buchten. Häfen und Ttlseln ilie beste <>. 
legenheil zum Verkehr, der denn auch in jenerr 
Zeitalter dort ein ungemein reger war. 

Ein überseeischer Verkehr begann sich rr<i m 
Ende des Mittelalters mit der Entdeckung An 
rikas. sowie des Seewegs nach Indien iv. 
wickeln und auch Nürnberg hatte von da an V,- 
hafte Verbindungen mit überseeischen LamiiTi 

F.s will hier nicht vergessen werden, da* ii 
bei der Entwicklung des überseeischen \ crir;.'- 
im Mittelalter auch ein Sohn Nürnbergs un-trn- 
liche Verdienste erworben hat. Martin lieber 
der sowohl durch seine Entdeckungsreisen iu ' 
der Westküste Afrikas, als auch durch dir An- 
fertigung seines weltberühmten Globus zu vi 
Förderung jenes Verkehrs beigetragen hat 

Aber auch im Binnenland fand schon im inhra 
Mittelalter ein lebhafter Verkehr auf den Fta*n 
und Seen Deutschlands statt. Rhein, Elbe, Oirt 
und auch unser Main hatten ihre regelmässig v<r- 
kehrenden Ordinariboote, die für den Personen 
und Warentransport bestimmt, vielfach benutzt 
wurden. Hat doch beispeilsweise Albrecht Duier 
bei einer Reise, die er im Jahre 1520 mit seiner 
Ehefrau nach den Niederlanden machte, nur wn 
Nürnberg bis Bamberg die Landstrasse, von <li 
an aber bis Holland den Main und den Rhein b?« 
nützt. 

Schlusswort. 

Man nennt bekanntlich das Mittelalter das ro- 
mantische Zeitalter und ich möchte sagen, da-« 
auch die Art und Weise zu reisen in jener 7.oi: 
einer gewissen Romantik nicht entbehrte, an sich 
aber waren die Verkehrsverhältnisse so mann- 
haft, dass die Kultur, wie schon eingangs rr- 
wähnt, nur sehr langsam vorwärts kam. 

Im 16.. 17. und 18. Jahrhundert war es nicht 
viel anders, wenn auch durch Wegverbesserun?^ 
und staatliche Einrichtungen der Reise- urd 
Postverkehr sich einigermassen hob. 

Das 19. Jahrhundert nun und namentlich dt? 
sen zweite Hälfte haben durch Dampf und Hit 1 " 
trizität einen eminenten Aufschwung des \< r 
kehrs zu Wasser und zu Land gebracht und zu 
der Entwicklung der Kultur mächtig beigetragen 

Kunst und Wissenschaft, Handel. Gewerbe und 
Industrie, sowie politische Beziehungen wurden 
durch ihn gefördert und auch der Kriegführung, 
die im Mittelalter durch die mangelhaften Ver- 
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kehrsverhältnise, namentlich bezüglich des Nach- 
richten- und* Transportwesens eine ungemein 
schwerfällige war, wurden durch Eisenbahn und 
Telegraphen neue Wege gezeigt. 

Auch in volkswirtschaftlicher Beziehung ist das 
Verkehrswesen zu einer bemerkenswerten Be- 
deutung gelangt, denn nach einer der hiesigen 
Stadtzeitung entnommenen statistischen Zusam- 
menstellung sind gegenwärtig allein im König- 
reich Preussen 627 718 Beamte, Bedienstete und 
Arbeiter im Eisenbahn- und Postdienst beschäf- 
tigt: nimmt man hierzu jene der übrigen Länder 
Deutschlands und deren Angehörige, so stellt sich 
heraus, dass zur Zeit etwa zwei Millionen, das 
ist der 30. Teil des deutschen Volkes vom Ver- 
kehr lebt. 

Die Stadt Nürnberg endlich, die bei der 
Entwicklung des Verkehrs im 19. Jahrhundert 



dadurch ganz besonders hervorgetreten ist, dass 
sie die erste Eisenbahn Deutschlands besass, 
steht nunmehr mitten im modernen Verkehr und 
verdankt ihr mächtiges Emporblühen gewiss 
nicht zuletzt den grossartigen Verkehrsverhält- 
nissen der Neuzeit. 



Verzeichnis der benützten Werke: 

1. Jahns. Rosb und Reiter. 
2- Gasner, Deutscher Strasseubau. 
3. Brunner, Da« l'oatweseu in Bayern. 
4- Huber, Die geschichtliche Entwicklung des Verkehr». 

5. Stephan, Die deutsche Post. 

6. Koth, Geschichte des Nürnberger Handeln. 

7. Endre» Tucher's Kaumeisterbuch. 

8. Dr. LaufTcr, Die deutsche I^ndschaft zurzeit der Karo- 
linger. 

9. Dr. Iteicke, Geschichte der Reichsstadt Ndrntx>rg. 

10. Sander, Der Reichahaushalt Nürnbergs. 

11. Rietprs Rcisebuch. 

12. Geleitsbuch der Stadt Nürnberg. 



yermtfctyes. 



— Corvin — Thiersch. Durch die Tagesblätter 
ging jüngst die Nachricht, dass die Einweihung 
des Thiersch-Gedenksteins am 8. September 1905 
in Kirchscheidungen stattgefunden hat. Thiersch 
ist der Dichter des bekannten Liedes ,,Ich 
bin ein Preusse" und in Kirchscheidungen 
geboren. Unsere Leser wird das besonders in- 
teressieren, weil Thiersch der Stiefvater des in 
dieser Zeitschrift eingehend gewürdigten Schrift- 
stellers Otto von Corvin ist. Er lebte als Gym- 
nasialdirektor in Dortmund. Prof. Oe. 

— Sonderbare Schwärmer. Aus Ncwyork wurde 
in Frühjahr berichtet: Mit dem deutschen Dam- 
pfer „Prinzess Irene" wurden hier 24 Mitglieder 
einer australischen Sekte ausgeschifft, die sich 



„die verlorenen Kinder Israels" nannten. Die 
Ankömmlinge begaben sich von hier nach Beu- 
tou-Larbor in Michigan, wo sich bereits mehrere 
hundert ihrer Glaubensgenossen zu einer Gemein- 
schaft unter einem König und einer Königin zu- 
sammengetan haben. Die Mitglieder der Sekte 
sind äusserlich daran zu erkennen, dass die Män- 
ner einen bis an die Kniee reichenden Bart tragen, 
während die Frauen mit aufgelösten Haaren um- 
hergehen, ferner an ihrer sehr primitiven Klei- 
dung. An der Spitze der eben gelandeten Sek- 
tierer befindet sich ein gewisser B i s s e r t, der 
seinen Stammbaum bis auf das Jahr 1000 zurück- 
zuführen vermag und behauptet, dass in seinen 
Adern Königsblut fliesst. Mit Geld sind die An- 
kömmlinge wohl versehen. Ihrer Lebensweise 
nach sind sie Vegetarier. Die Prophezeiungen 
vom Weltuntiergang, mit der» so viele Sekten 
operieren, gehört auch zu den Dogmen der „Ver- 
lorenen Kinder Israels", die für das Jahr 1916 

den Eintritt der Götterdämmerung weissagen. 

(Aus Cohurger Tagblatt.) 




Grundzuge der Münzkunde. Von Hermann Dannenberg. 
2- vermehrte und verbesserte Auflage. Mit 11 Tafeln 
Abbildungen. Leipzig, Verlag von J. J. Weber. 
Das vorliegende MUnzwerk, welches, wie alle im Verlag 
Ton J. .?. Woher erscheinenden „Katechismen" auf verhält- 
nismässig engem Raum viel, ja für den, der nicht gerade 
Fachmann ist, alles Wissenswerte zu sagen weiss, gliedert 
sich in folgende Abschnitte: Einleitung. — I. Antike Mün- 
zen: A. Griechische Münzen. — B. Römische Münzen. - - 
Ü". Mittelalter- Münzen. — III. Orientalische Münzen. — 
IV. Neuere Manzen. — V. Medaillen. Mit Freude und Ge- 
trugt uung kann festgestellt werden, dass der Verfasser dem 
»on mir und anderen Seiten seinerzeit an anderer Stelle 
reausserten Wunsche, es möchten die MUnzfunde des deut- 



schen Mittelalters etwas ausführlicher behandelt werden, 
in der 2. Auflage nach Möglichkeit Rechnung getragen hat. 
Die beigegcl>encu Reproduktionen sind tadellos. 

Handbuch der Ritter- und Verdienstorden aller Kulturstaaten 
der Welt innerhalb des 10. Jahrhunderts. Auf tirund 
amtlicher und anderer zuverlässiger (Quellen zusam- 
mengestellt von Maximilian Gritzner. Mit 7<>0 in 
den Text gedruckten Abbildungen. U-ipzig, Verlag 
von J. J. Weber. 1893. 
Schon der Name Maximilian (Jritzner bürgt dem Fnch- 
ninnn für eine glänzende Leistung und es ist in der Tat 
eine berufene Feder, welche obiges Thema, behandelt. Man 
mag über das Ordenswesen denken, wie man will: immer 
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bleibt oh ein interessante.* Kultursyinptoni. immer lichiilt 
ea eine hervorragende geschichtliche I-W*«l«>«il nnjr. welche nein 
Studium dem radikalsten Geschieht s.sehrcit>er ebenso not- 
wendig macht wir dem llofinarsrhall. In der ill»cr«iclit 
liehen Behandlung de» rrin geschichtlichen Teil» der ein- 
zelnen Orden, welche siiiut lieh <lnr<-li zahlreiche, auch hcral- 
diiM'h nicht fehlerhafte Abbildungen vei ansrhaulicht sind. 
liegt :iii< Ii «Irr Haupt »vi t uns vorliegenden, umfassen- 

den Werkes. Ks ist hcrvoi ziihcln-u. das* Ii Um dir vielen 
ausländischen Orden. Ober welche oft ziu erliissiges Mnt«. 
rial nicht leicht zu erlangen i*t. in durchaus eingehender 
Weise li.-rirl.lr1 wird; selbst mancher Ordrn. drrrti Ver- 
leihung hnitr ganz aus«ci Brauch gekommen ist. wird in 
Gritzncr* Handbuch gedacht 

Neuerscheinungen. 

Beiträge zur Geschichte Dortmunds und der Grafschaft 
Mark. Hrsg vom histor. Verein fflr Doriniuud. 

XIII. Dortmund. Köppcu. M. 5.50. 
Beyer-Boppard, Prof. Dr. C, Kin Senior von Europa* 

.Monarchen, lönndiiss zu einem biograph. Denkmal 

für König Oskar II xon Schweden. Frankfurt. 

Strau-s. M. in - 
Bibliothek, Historische. Hn ausgegeben von der Redaktion 

•Irr Histor Zeitschrift IM. IM. S <», München. M. 4."»0. 
Bibliothek des kgl. preuss. histor. Institus in Rom. Bd. 2: 

Kalkhoff P.. Forschungen zu Luther* römischen l*ro- 

zess. Kitin. latcsrhcr Je Co. M. 7-50. 
Bismarck, Otto Piirst v. Ccdankcn und Erinnerungen. Volks- 

au-gaU-. 2 B<lr. Stuttgart. Cotta. Ob. M. 5. . 
Borkowsky, E., Aus «In- Zeil des Humanismus. Jena. Dic- 

derichs. Heb. M. 7-- . 
Caro, Priv -S07..1; . Beiträge zur Alteren deutschen Wirt- 

schafts- Vcrfassungsgcschichtc. lA'ipzig. Veit «St Co. 

m. a.r.o. 

Dahn, Fei., Die Germanen. Volkstum!. Darstellung au» 
Geschichte, Recht. Wirtschaft und Kultur. Leipzig 
Breitkopf & Hilrtel. M. 4. — . 

Darstellungen aus der württemb. Geschichte, Hrsg. v. d. 
württ. Kommission für Landespeschichte. Hand 2- 
Stuttgart. Kohlbninuier. M. 3 — . 

DengeL J. Ph., Die politische und kirchliche* Tätigkeit dm 
Monsignore Jon. Garampi in Deutschland 1761— f}3. 
Geheime Sendung 7.11m geplanten Friedenakongrcsa 
in Augsburg und Visitation den Rrichsatift* Salrwn. 
Rom. Ixieseher & Co. M. 4-50. 

Excerpta h*storica iussu Imp. Constantmi PorphyTogeniti 
confecta edd. I". I'h. Boissevain. C de Tloor, Th. 
Bllttner. Vol. III. Kxcerpta de insidiis ed. Carol de 
Boor. Berlin. Weidmann. M. H. — . 

Feuereisen, A., Die livllindische Geschichtslitcratur 11*03. 
Riga. Kymmel. M. "2.—. 

Fkker, J., Thesaurus Raumiunus der kaiserl. l'niv.- und 
Landeshihliothck Strassburg. Verzeichnis der Briefe 
und Aktenstücke. Strasburg. M. 8. — . 

Geschichtsblatter, Ludwigsburger. IV. Hrsg. vom histor. 
Verein für Ludwigshurg und Unigeb. Ludwigsburg. 
Aigner. M. 3 

Geschichtsquellen der Provinz Sachsen und angrenzenden 
Gebiete. Hrsg. von der histor. Kommission f(ir die 
Provinz Sachsen und «Iiih Herzogtum Anhalt. Bd. 32. 
l'rkundcnbuch der Stadt Goslar und der bei Goslar 
gelegenen geistl. Stiftungen. 4. Teil. 1:J36 — 65. Mit 
S Siegeltafeln. Halle. Hendel. M. IS — . 

Göller, Dr. E., Der bilter taxarum der pHpatl. Kammer. 
Eine Studie Ober seine Entstehung uml Anlage. (Au» 
Quellen und Forschungen a. ital. Archiven und Biblio- 
theken. Koni. 1/ctescher. M. Ii. — • 

Handschrift, die Dresdner, der Chronik des Bischofs Thiet- 
mar von Merseburg. Mit l'nteratützung der Gene- 
raldirektion der k. säehs. Sammlungen für Kunst und 
Wissenschaft, der Zentraldirektion der Monument* 
Gernianiac historien in Faksimile hrsg. (von Dr. L. 
Schmidt) 385 Tafeln. 4 S. Text. Dresden. Dresden 
Brockmann. M. .100. — 

Frhr. v. B. 




Briefkasten. 

Hier »ollen Anfragen und Antworten au« dem lje!,crl.ifiy 
ihr«: Erledigung linden. Anfragen bis zu Ii 1 Zeilen kcit»?- 
los, jede weitere Zeile 25 Pfennig. Namen unj .Vir"«« 
möglichst deutlich schrcilien und l>ei Antworten immer d« 
Nuiiiiuer der Anfrage voraussetzen' 

-g- iir s»i itäT ^lti "Iii '* 

ANFRAGEN. 

(J4. Erbitte Nachrichten illx-r den \. n Stirnim)*-!, 

Staimer u»» in der l'ingvgcnd von Kegensburj:. 

Stammer, \'eterinilr. Karlsruhe Körm-r^ti. %y ?t 

In». Kann mir einer der verehrten Herren i/^r iünr" 
Nachricht geU-n illsr-r Friedrich Freiherr von NittiziRn:f. 
gen. von Scheel. Er w ird genannt als Erb . b-hen und 
rieblsberr zu l'uukendoi f und l.ii-N-rsw öbr ; 1 1 TT - • V.it>; 
haiiptmann des liayrenther Distrikts. il.Tstti Iiin.-r it 
Koten Adlerordens. Herzogl. Wilrtt. Maj.. r und huam-r 
herr. Er war vermählt mit Chiistiunc Sophie WiUrlnnr 
Elisüls-tli \on Sehirnding Entstehende Auslagen rir in.'- 
ii-li gem. Grabner, Hof. SchüUrstr 

(Jf;, Wer kennt eine Wiener \\ iippensaiuiiilung d- C 
E. Schwartz^ 

ANTWORTEN. 

4(|. Frey. Ks gibt mehrere Familien dies,'* 
so siegelt um 1575 in den Freilager HutsakU-n ( *rl Ft» 
im S<-hilde ein I/öwe. in den \"orderpranken eiwn Pi»i 
ohne Deckel. Helm liewulstet; Kleinod 2-H' r " 1 " w ' 
(mit Mundstfh k K Im neuen Siebmneher. Bil. 5. II. T»! ' : - 
ein Wapp*'!! Frey. Schild: Waebsentler Mann mit Hirt* 
die Linke in die Hüfte gestützt, auf dem Ko]ifr bc^" 
Turiiierhut. Kleinod 2 Hiefhörner, die MumlstiVw mü 
je 3 Pfauenfetlern lieste«-kt. 

52. von Gerber. Adelsstand des Königreichs S*^^i 
vom IS. .)uni 1H7R- lVn p<-rsönliehen Adel hatte Ak &• 
plomempfHnger bereits im .fahre 1S01 erlangt. \N'»fV 
Kin roter Hirschkopf mit 10 Enden, ohne Hals. Min? 
krönt. Kleinod: Eine rote zwischen zwei silbernen Strw*- 
federn. Titular- Archivar Uhlmann-Uhlmannsdc r 

(J3. Etymologisch kann ilas Wort Rechberg nie 
Reichenberg abgeleitet werden. Es handelt sich »I* 1 ae 
zwei verschiedene Familien. Es ist wohl nnzniiehrDen. J** 4 
die (wie Sil' angelten) seit ItiOO hessische Familie 1^ 
Iterg in irgend welchen Beziehungen zu ilen erUmlit'3 
tirafen Kechlierg-Kotlienlöwen o»ler z.um Holienreehbpri; 
standen hat, und daher den Namen llechberg führt: nrniJ 
es im Deutschen Keiebe nur den einen Ort Hohen-llerlil«'': 
gibt, von dem sich der Name abieitert kann. Die Kanik 
des I nterxeiehneten fllhH ihren Beinamen nach dem Htiw 
Hnhenreehl-rg. Die Sehweiwr Familie von Schnitt- 
Keehlierg führt den Beinamen nach einem Züricher H" : 
der wahrscheinlich mal einem Kechberg gehört hat. 

Reichsfreiherr von MiUlenheim- Rechtem 

23, Besserer. Ein Besserer von Thalfingen vrrmäli 1 *' 
sich um die Mitte des 15. Jahrhundert« mit der Tork^ 
des frilnkischen Freven Anselm von RosenU-rg anf R"' 
fingen ( I>ehenstrilger de« Bischofs von Wür/.burpl. As« 1 « 1 
hatte sich selbst entleibt (erhängt). 

Wust. Eine Familie Wust wuha» Chemnitz. Wert*?- 

Herrrn , Bamberg. Die Herren voa Sunt- 

berg führen viehiH-hr statt des Winzermesser» eine «f» 
nannte Streitsichel im Schilde, nach moen perahnt Kie*^ 
v. Obernitz nimmt an. sie balve dem Zwexie des AusrwWs* 
von Schilf und Binsen gedient, da die ..Streitsiehel" »*' 
in der Hand von Frauen und Jungfrauen auf Helm <"*' 
Wappenbildern erscheint. Auf einem Epitaph derer Hont 
von I<obenstein, verm. mit von Vippach (Schild 2 ^ 
stelzen) befindet sich unter der Ahnenwappen such da* 
Streitberg und zwar auf dem Friedhofe zu Saatfeld a. Stf*> 
Ein Herr Streitlterger ist dort liei der Ratskanzlei Be»»^ 



Verantwortlicher Kedakteur: H Tb. von Koblhagen. Druck vom Ijnotype-Satz der Handels- Druckerei Bamberj. 
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GetTi:alo5if,ö}3lji f flgiftili,Ü?uitapl]U^. 
3 1 pio mati i\, Humismü tt k u tiä imltiu' 

gGftfjtf$fcCö, jgetfaüsgcgcßett von 

(t)trof. ß.Ö*fen6«n$ u. 3E). <>on "Ro^aRe" 
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Bie „ßcr.alöirili-Siriiraloiiililii'it lMältir" erföchten numaffUfl einmal; jrfec Unmnicr rntlült atilirr 

jal)i' ctdjfii Sbbiibttutta mittfecStnt eint Banßbtuatt. 
Prcio picrttljaiirliii) ,h 2.60, jälirlidt .tf 10.—. rintdne £r|lc unter Hinldilan um» Verlag Ji 1.10, in tiaa Hu»Iani> 1.15. 
Prfkllunacn ndiiimi entgegen tue $ant>i*l6-Pritriu'i ei Pmnbera, jtiU' Pull.inllall im Pintldicn Kcidic unb 

laintlulii: tiirtihaiiWnnoni SW 3n- unb Buelaiiör«. 
Hii[i'tiU'ticluilu" lür bic brttfcteatttne Priit|cilc obrr Herrn Kanin 50 .:, bei IPicbcrliulmifiru rnllurrdimber Bariilalj. 
Jiir Den ii'ilTcnldialtlulun Ilnlj.til Dir Jluflähc trafen bic I?citpu i£mlrnt>rr ötc yrranliüortiin^. 



2. Jabrgang 



Bamberg, Dezember 1905 



Dr. 9 



X)ie goldene J^ose b iäucn]El elc1 ' 

Siegel und HJoppen der meranifeben jlliniHcriolcn von 
ßloBsenSerg, der fpöleren Jvreifierren von ©ullenbcrg. 
B«a Jiunj üaul ffrcil]cri; von Ojr.ttinlmn, ftberfl a.P 
(Fortsetzung.) 




In die Zeil des is. Jahrhunderts fällt auch das 
Siegel eines ehrbaren Handwerks der Schneider 
im Burggericht Guttenberg. dessen Stempel aus 
der Kreihcrrlich von Marschalk'schen Sammlung 
'las königl. Rreisarcliiv zu Bamberg verwahrt. 
Weber. Schneider usw. im Llurg^crichte hatten 
ihre eigenen Zunftordnungen. Hatte ein Geselle 
seine Lehrzeit beendet, so wurde er „von den der- 
zeit erwählten und verordneten Zunftmeistern 
und einem ganzen ehrbaren Handwerk in hiesigem 



von Ihrer Rom. Kaiserl. Majestät allergnädigst 
privilegierten und unserem gnädigsten Herrschaf- 
ten, dem gesamten Geschlecht von und auf Gut- 
tenberg, als immediaten Reichsgliedern erteilten 




Zunftordnung zu < Wittenberg" freigesprochen, 
l'nter den (mit den eigenhändigen l 'nterschriften 
der Zunftmeister versehenen) Lehrbrief wurde 
sodann das gewöhnliche Handwerkssiegel wis- 
sentlich gehangen. 
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Die goldene Kose im blauen Feld 




FRITZ 

FRflHtRR. V. U Z GUTTEN H K KG 



Auch auf einem allgemeinen Ex libris: „AD 
tj IM BL( iothecas) L(iberorutTr) Lliberorum) B(aro- 
| num) B(aronum) DE FT A GITTEXBEG fin- 
J det sich der Hut mit Apfel und Kreuz. 




Des Ereiherrn Fritz von Guttenberg Werke 
leiten hinüber in 

5. Das 19. und 20. Jahrhundert. 

beginnend mit dem Insiegel der Präpositur zu 
Sannerz. 




Konstantin Freiherr von Guttenberg 

wurde 1783 Supcrior des Benediktinerstiftes Ful- 
da. 17iM Propst in Thulba und 1800 Propst in 
Sannerz. weshalb von 1800—1822 — Konstantin 
<tarb am 3. August 1822 als fuldaischer Kapitels- 
seiüor — das Propstei-lnsiegel das guttenbergi- 
sche Wappen führte. 



Nach dem Anfalle der fränkischen Lande an 
Bayern erfolgte die Immatrikulation des fränki- 
schen Adels in der Adelsmatrikel des König- 
reichs im Reichshcroldenamtc und zwar von 
Seite der Linie Steinenhausen des Franz'schen 
Astes zu Sternberg und Kühlenfels am H. Juli 
1817. des Friedrich'schen Astes zu Steinenhauscn, 
Kirchlauter, Klcinbardorf und Hermannsberg am 
23. Juni 180Ü und von Seite der Linie von und 
zu Guttenberg am 24. Februar lbU; sämtlich* 
Linien wurden bei der Freiherrnklasse mit dem 
gleichen nachfolgenden Wappen immatrikuliert. 




Ihm ^.chliessen sich vier weitere Herrschaüv 
siegel aus der Mitte des 19. Jahrhunderts an: 

des freiherrlich von guttenbergischen Patrimo- 
nial-Gerichts G. Unter- und Mittler-Haus. 




des frei herrlich von guttenbergischen Patrimo- 
nial-Gerichts Kühlenfels, 

des freiherrlich von guttenbergischen Ortsge- 
richts Kühlenfels im k. b. Landgericht Potten- 
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stein — das Kühlenfelser Rentenverwaltungs- 
Siegel ist wie jenes des Patrimonialgcrichtcs — - 
und der Rentenverwaltung der Frhrn. von und 
zu Guttenberg. 




Einer heraldisch weniger guten Zeit gehört das 
W appen um 1N50 an in der Ahnentafel auf 16 .Mi- 
nen des Maximilian Joseph Freiherrn von Küna- 
berg, dessen Vater Franz Carl, der k. b. Käm- 
merer, wirkl. geh. Rat und Oberappellations-Ge- 
richts-Direktor, sich am 7. September 1807 mit 
Sophia Arnoldina Freiin von Guttenberg-Steinen- 
hausen zu Sternberg vermählte, einer Tochter des 
Obererbmarschalls Phijipp Franz Freiherrn von 
Guttenberg und der Maria Margaretha von ßcust. 




Von nun an aber beginnt die Zeit heraldischen 
wie künstlerischen Verfalles, die heraldischen Re- 
geln, die künstlerischen Formen und die regel- 
rechten Ausmasse in Vergessenheit geraten bezw. 
verloren gegangen, brachten Produkte ans Tages- 
licht, die unseren heutigen künstlerisch angereg- 
ten Sinn direkt beleidigen. Als Beispiel ein Sie- 
gel aus dem Jahre 1850. Wir sehen hier die 



Freiherren kröne. Stirnreif mit 7 Perlzinken 
( Hochwohlgeboren ), zwischen Schild und Helm 
gestellt, eine heraldische l/ngeheuerlichkeit. In 
der deutschen Heraldik gibt es nur Helm oder 
Rangkrone. Will man aber durch letztere den 
Stand fies Wappcnherrn andeuten, so muss die 




Rangkrone unter Weglassung von Helm. Helm- 
zier und Decken direkt auf den oberen Schild- 
raml nicht in der Luft schwebend — gesetzt 
werden und wählt man dazu am besten die unten 
runde, oben rechtwinklige SchilJform. 

Heraldisch unrichtig und dem Wappen nicht 
entsprechend ist auch die Führung eines „Siegels 
mit Schild und Fürstenhut*' anstatt der Rang- 
krone, die in der Mitte des 19. Jahrhunderts be- 
liebt war. 




Noch der Empirezeit zuzurechnen ist das Siegel 
derWilhelmine Freifrau v. Drachsdorff, geb. Freiin 
v. Guttenberg, geb. zu Ebern 15. Juni 1780, gest. 
24, April 1S|S. Hier steht die Krone, welch«- 
irrtümlicherweise 5 statt 7 Perlen hat, direkt auf 
den Schilden auf. Aus jener Zeit existiert noch 
ein zweites Allianzsiegel mit Helm und Hclmzie., 
das DrachsdortTsche W appen im Ordensstem. 




Doch stehen die Helme und Helmzieren in kei- 
nem Verhältnis zur Grosse des Schildes, ein Feh- 
ler, welchen die erste Haltte des 19. Jahrhunderts 
gar oft aufweist. (Fortsetzung fotgt.) 

Digitized by CiO 



144 



Ueber W«renxeicl>en-Her»ldilc. 



^eber^arcnzcicbcn-^eraldik. 



(ScMuss) 

Einige Beispiele mögen zur Ergänzung folgen : 
Xamen nenne ich, um niemand zu kränken, ab- 
sichtlich nicht: 

Ein heutzeitliches Schlaraffiawappcn in in einer 
für <lic Turnierlanze links ausgeschnittenen Renu- 
tartsche aufgenommen : zeitlich doch eine gar zu 
unvereinbare Zusammenschweissung; ein jünge- 
rer Barockschild wäre da eher am Platze gewesen. 
Eine Hclmzicr (Pferdekopf 1 in riesiger Grösse 
hinter einem Helme, statt in proportionierter 
Grösse auf dem Helme geht nicht an, weil sinn- 
los. Ein französischer, echt napoleonischer Adler 
unter deutscher Kaiserkrone ebenfalls. Die Figur 
der Wacht am Rhein kommt oft vor, hält aber 
leider oft einen Schild mit falschem deutschen 
Adler. Unschön ist ein leerer Schild mit Krone. 
Ein Fahrrad als Zimicr auf einem Helme wirkt 
komisch, weil in der Zeit zu weit auseinander. 
Ginge das nicht ohne Wappenanklang, d. h. ohne 
Helm? Ganz lange Inschriften in einem Wap- 
penschild sind hässlich. Ein Korsett als Schild 
behandelt unter einer Mauerkrone oder Schnupf- 
tabak in altem Schild ist gewagt. Ein alter Rit- 
ter mit ganz modernem Monogramm im Schild 
ebenfalls. Sogenannte englische Schilde mit drei 
Spitzen oben haben in deutschen Wappen 
nichts zu suchen. Die deutsche Reichsfahne hat 
nicht Rot oben und Schwarz unten, sondern ist, 
von oben angefangen : schwarz-weiss-rot : das 
sollte jeder Deutsche nun endlich wissen! Ein 
alter Römerhelm auf einem Renaissanceschild ist 
unmöglich. Die zum Turnier gehörenden Renn- 
tartschen (an einer Seite mit dem für die Lanze 
zum Einlegen bestimmten Ausschnitt) vermeide 
man, da ein solcher Turnierschild doch gewiss 
mit dem modernen Kaufmann nichts gemein hat. 

Drei weisse Künstlerschildlein auf blauem 
Felde sind die Kennzeichen, französischer und 
niederländischer Kunst: das deutsche Künst- 
lerwappen ist: drei weisse Schildlein in rotem 
leide. 

Die oft vorkommenden Ritteriiguren stilisiere 
man nicht nach dem Muster der Papiermache- 
ritter kleiner Hülinen oder nach Kinder- 
büchern, sondern nach guten, überall vorhande- 
nen Rüstungsmustern. 

Bei einem Fischlöwen, der sich den Schweif 
in die Hohe hält, ist eine Art Kaiserkrone darüber 
nicht am Platze. Ein Ei an Stelle des Schildes 
unter Helm und Zimicr ebensowenig. 

Die bayerischen Rauten in ihrer Achse senk- 
recht herunter ist falsch, da diese Richtung und 
Stellung das W appen von Monako andeutet: die 
bayerischen Rauten gehen stets von vorn oben 
schräg mit ihrer Achse nach gegenüber unten 
oder umgekehrt als Gegenstück zu einem hinten 
befindlichen zweiten Wappen. 



Eine Tabakspfeife in einem Wappenschild 
ist nicht gerade empfehlenswert. Drei- Straus- 
tedern ans einem oberen Schildrand wachsen z,: 
lassen, starke Phantasie. Dass sich zwei Schil»!- 
h alter über einen Schild weg durch Hutab- 
nehmen hoflich Gutentag sagen, mindestens un- 
gewöhnlich. Ein sogenannter „altdeutscher" He- 
rold und ein moderner englischer Schild pehoren 
nicht zusammen. Was hat wohl ein pfeilspit- 
zender Amor mit Schleifstein oder eine Manja- 
rinedose mit einem W a p p e n schild zu tun? Ein 
ganzes Vollwappen mit Schild. Helm. Helm- 
decken und Zimier nochmals in einen Schild r; 
stellen, ist zuviel des (inten, ebenso Wappen 
bilder u n d Monogramme in eine ni Schild an- 
zuhäufen. 

Die alte einbügelige Kaiserkrone über einen:, 
noch dazu Privatschild anzubringen, ist direl; • 
falsch. Die Kaiserkrone des alten Reiches 
es. gottlob, nicht mehr; wer ein richtiges Mu>:rr 
für die jetzige, 1870 71 erstrittene Kaiserkro.-.. 
sucht, der sehe auf die Münzen und Reichskassct- 
scheine der letzten 10 Jahre. Betrübend ist fol- 
gendes „Prachtwappen'' : Schild, darin chinesische 
Buchstaben, darüber leerer Theaterhelm, daneben 
zwei altdeutsche Lanzknechte mit dem heutige 
Reichsadler, das Ganze auf Wappenmantel untc: 
Königskrone: mehr zeitliche Fehler liessen <i:n 
kaum vereinigen. In gänzlicher Ahnungslos? 
keit schuf jemand das deutsche Wappen um: (it- 
teilter Schild, darin oben drei schwarze Streifen 
über die eine Königs-, ja keine Kaiserkrone! ge- 
legt ist: unten ein spatzenähnlicher Aar mit fal- 
schem Mittelschild (Andreaskreuz!): des Rciche> 
höchstes Symbol, sein Wappen sollte doch vx 
solcher \ erschandelung bewahrt bleiben! Der. 
Helm geradeaus zu stellen, sein Zimier aber see- 
wärts nach rechts oder links, ist unlogisch; denn 
Zimiere waren am Helm fest angebracht: siel'.' 
also der Helm geradeaus, so muss dieses auch 
das Zimicr tun, oder aber beide sind seitwärts 
oder beide geradeaus gerichtet. 

Ein alter G ermane in einer mittelalter- 
lichen Renntartsche liegt „nur" eine ganze 
Reihe von Jahrhunderten auseinander. Eine son- 
derbare Vereinigung ist auch ein German e. dvr 
aus einer M ittelalterburg reitet, in einem 
Schilde, das Ganze auf Wappenmantel mit he"" 
tiger Königskrone. Geschlossene Adlcrflüi:? 
( nur ein Flügel sichtbar ) gehören nur auf seit- 
wärts blickende Helme: steht aber der Helm 
radeaus. so ist der Adlerflug auf ihm geöffn^ 
d. h. man sieht beide Flügel. Dass man ganz' 
Landschaftsbildcr oder Jagdszenen in ein.'f. 
Wappenschild setzt, ist höchst überfltiss::, 
ohne Schild ist es jedenfalls passender und man 
kann derartigem jegliche andere Umrahmim? 
geben, nur eben nicht einen W a p p e n schür.. 
Der Trompeter von Säckingen ist ja sehr belieh".; 
was aber der vor ein paar Jahrhunderten blasen k 
Herr mit dem jetzigen Reichsadler auf seinem 
Trompetentuch zu tun hat, ist recht merkwürdig 
oder kommt es auf ein paar Jahrhunderte bei sol- 
chem Mischmasch nicht an? 
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F.inc Punschessenz in einem Wappenschild: 
Xa. na! Eine Zusammenstellung: Geschrieben 
..!»e>t Merino" in einem an sich nach altgotischcm 
Muster put gezeichneten Vollwappen mit Tur- 
mcrschild und Tnrnierhelm — passt doch nicht 
zusammen; ebensowenig wie ein Warenwort in 
moderner Kursivschrift im Dürerwappen. Hin 
bürgerlicher Wappenschild unter Königskronc ist 
ungereimt auch ein alter Doppelreichsadler, der 
Stiefeletten im Schnabel und den Fängen prä- 
sentiert. 

Das Gesagte mag genügen. Ks ist dringend 
anzuempfehlen, mehr Geschmack bei der 
Auswahl der Warenzeichen und Fabrikmarken 
walten zu lassen. Es ist niemand gezwungen, 
diese heraldisch auszustatten ; es gibt im Gegen- 
teil unter den vielen Tausenden von Warenzei- 
chen eine enorme Anzahl solcher, die nicht heral- 
disch sind, und da kann der gemässigte Teil unse- 
rer vielen besseren modernen Künstler ein weites 
Feld der Tätigkeit finden. Will sich aber jemand, 
was keineswegs zu verwerfen ist, sein Zeichen 
wappenmässig halten, so wende er sich an einen 
der zahlreichen Heraldiker unter den Zeichnern 
und Graveuren, und er wird dann kein Machwerk 
erhalten, das erheiternd wirkt, sondern das in 
würdiger Verbindung mit seinem Hause und 
seinen Waren steht. Dass dies geht, beweisen so 
manche schöne heraldische Warenzeichen, wie 
z. B. das der Wachsfirma Josef Gautsch-Münchcn. 
das augenscheinlich vom Meister Hupp im Ge- 
schmack des „Münchner Kalender" entworfen ist 
und ein Münchner Kindl auf einem Bienenstock 
zwischen den Münchner Frauentürmen und zwei 
bayerischen Löwen zeigt — oder die allgemein 
bekannten Schilde des Spaten- und des Hackcr- 
/iräus in München mit dem Spaten, bezw. zwei 
gekreuzten Hacken. — die korrekten Vollwappcn 
von Ür. A. Hartmann-Langen und C. A. Wilhelm 
Hochstetter-Mannheim, - die drei schön stilisier- 
ten Alt-Kölner Kronen von Stollwerck-Köln, — • 
der flott gezeichnete Schild Dr. Th. König-Mün- 
chen, — der Magenbitter von Carl Krempe- 



Zwickau mit Kunz von Kauffungcn und zwei Rit- 
tern in Turnicrrüstungen, — die richtigen Siegcl- 
formen von E.C. Schröder- Berlin und der München- 
Dachauer Maschinenpapierfabrik, das Mün- 
chner Kindl mit Augsburger Zirbclnuss von Frie- 
drich Arnold-München usw.. die alle heraldisch 
ausgestattet sind, feines heraldisches Gefühl be- 
kunden und daher auch sofort gefällig vor's Auge 
treten. Man kann nur warnen: lieber kein heral- 
discher Schmuck, als ein verfehlter, auf Gedan- 
kenlosigkeit und Ungeschmack beruhender! 

Allenfallsigen Interessenten teile ich noch zum 
Schluss einige Adressen von heraldischen Mei- 
stern mit, an die man sich vertrauensvoll wenden 
kann : 

Otto II u p p - Schlcissheim bei München, 
Prof. Emil Doeplcr d. J., Berlin. Dörn- 

bergerstrasse 2. 

Prof. A d o 1 f M. II i 1 d e h r a n d t. Berlin. 

Schillstrasse :i, II. 

G u s t. A d. (* 1 o s s. Stuttgart. Neckarstr. Iii, 
Georg B a r 1 o e s i u s. Charlottenburg, Kant- 

strassc 159, 

Georg Otto. Berlin. Unter den Linden -10, 

Oskar Roick, Berlin, Drcsdnerstr. 106, 

Lorenz M. Rhcudc, Papiermühle b. Roda, 
Sachsen- Altenburg, 

Heinrich H i n z m a n n. Hannover. Kleine 
Wallstrasse 2, I. 

J. M a 1 1 h e i s, Hannover, Georgstr. 38. III. 

Franz Buschmeye r. Erfurt, Johannes- 
strasse 172, I. 

Martin K o r t m a n n. Berlin X. 54, Acker- 
strasse IßT. I. 

Ernst Krahl. Wien III.. Am Heumarkt 9, 

H u g o G e r a r d S t r ö h 1. Mödling bei Wien. 
Kielmanseggasse 10. 

Tm übrigen erteilen der ..Deutsche Herold" in 
Berlin (Herr Prof. Hildebrandt, s. oben) 
und der Verein ..Zum Kleeblatt'', Hannover (Hr. 
M a t th e i s und Hinzmann, s. oben) jeder- 
zeit gern Rat und Auskunft. 

K. E. Graf zu Leiningen-Westerburg. 



J2ju unlerer ^B^unltbeilage. 



Hamburger Bürgermeisterwappen. 

5. Friedrich von Graffen. Lic. Bürgermeister 
1S01. gest. 1820, geb. 7. November 1715 zu Ham- 
burg, besuchte das Johanneum und von ( )stern 
1 70<> an die Universität Göttingen, wo er 1709 als 
Lizcntiat promoviert wurde. 1771 widmete <r 
sich in seiner Vaterstadt der Advokatur. Im 
Jahre 1777 wurde er in das Xiedergericht ge- 
wählt, dem er 1778 präsidierte. Am 4. April 



17S1 fiel auf ihn die Wahl zum Senator. Im Mai 
1797 ging er mit dem Synd. Doormann als Ge- 
sandter nach St. Petersburg, um Kaiser Paul I. 
im Xamen Hamburgs zu seiner Thronbestei- 
gung Glück zu wünschen und um Bestätigung 
der 17*i5 von Katharina II. dem Hamburger 
Handel erteilten Vorrechte zu bitten. Am 
20. .November 1S01 wurde er zum Bürgermeister 
gewählt. Bei der Auflösung des Senats 1811 
übernahm er das Präsidium des provisorischen 
Obergerichts. Xach Einsetzung eines kaiser- 
lichen Gerichtshofes zog er sich ins Privatleben 
zurück. Während der Besetzung Hamburgs 
durch Tettenborn präsidierte von (»raffen in den 
Rats- und Bürgerversammlungen. Nach der 
Wiederbefreiung Hamburgs führte er am 27 Mai 
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SSI 4 im ersten Rats- und Bürgcrkonvnt den 
Vorsitz und widmete sich mit Energie der Efei- 
lung der der Vaterstadt im Belagerungsjah- - gc- 
geschlagenen Wunden. Er starb am 17. Mar/ 
1820. 

6. Wilhelm Amsinck. Lic. Bürgermeister 
iS'l'2. gest 1831, geb. am ."». Januar !7">2 /■! Ham- 
burg, ging 1771 nach Leipzig, 1772 nach Göt- 
tingen, wo er 1771 promoviert«. Am 18. Januar 
17N0 wurde er zum Senator gewählt. Mit Ernst, 
Eifer und Umsicht widmete er sich den Bcrnfs- 
pflichtcn. Ein Denkmal seiner Tätigkeit bildet 
der Leuchtturm zu Cuxhaven, der auf Amsinck's 
Antrieb, als ältesten Senators der Staatsdeputa- 
tion. anstatt der alten hölzernen Hütte 1802 er- 
baut wurde. Am 23. Oktober 1802 zum Bärger- 
meister gewählt, traf ihn das Los, in der denk- 
würdigen Versammlung des Senats und der 
Bürgerschaft am 20. Dezember IHK) zu präsi- 
dieren, in welcher der Rat mit den schmerzlichsten 
Gefühlen sich genötigt sah ..Erbgesessener liiir- 
gerschaft den Ihm bekannt gemachten Willen Sr. 
Majestät des Kaisers der Franzosen zur Kennt- 
nis zu bringen, das» die hiesige Stadt und deren 
Gebiet, unter Aufhebung deren bisherigen Un- 
abhängigkeit, dem franzosischen Reiche einver- 
leibt werde." Während der Fremdherrschaft trat 
er ins Privatleben zurück. Im Mai 1S1 l gehörte 
er zu den Mitgliedern des Rats, die mit staunens- 
werter Energie an der Wiedererstehung der 
Vaterstadt arbeiteten. 1N20 wurde er ältester 
Bürgermeister und dadurch Chef des Militär- 
wesens. Als Patron des St. Johannisklosters und 
als Verwalter des Averhoff'schen Testaments 
leistete er auf sozialem Gebiet Hervorragende-. 
Er starb am 21. Juni 1871. 

7. Johann Arnold Heise. Lic. P.ürgermeister 
1807, gest. 1831, geb. 5. Februar 1747 als Sohn 



des Pastors Carl Johann Heise, besuchte das 
Johanneum und studierte von 1 707 — 1771 in 
Leipzig. Göttingen und Kiel die Rechte, promo- 
vierte zum Lizentiaten am 3t. August 1771. Im 
Jahre 1773 war er Präses des Niedergerichts und 
im Jahre 1790 Senator. 1774 wurde er Amtmann 
von Ritzebüttel. 1803 verliess er das Amt. 1SU7 
wurde er P.ürgermeister, 1810 legte er infolge 
der Annektierung Hamburgs sein Amt nieder. 
Provisorisch wurde ihm das Amt eines Maire 
übertragen. Die Last war ihm zu schwer, er 
übergab Abendroth diese Hürde. Heise wurde 
'Mitglied des Gencralstabs des Departements 
der Elbmündungen, auch Einnehmer der direkten 
Steuern. 1813 wanderte Heise nach Mecklenburg 
aus und kehrte erst nach der Wiederbefreiung 
Hamburgs in seine Würde zurück. 1831 wurde 
er ältester Bürgermeister. Am .">. März 18:14 
entschlief er. 

8. Christian Matthias Schröder. Bürgcrmeistcr 
1 816, gest. 1821, geb. am 30. Januar 1742, wid- 
mete sich dem Kaufmannsstande, anfangs bei 
seinem Prüder in Bremen, später in Hamburg, wo 
er sich 1763 selbst etablierte. Das Vertrauen 
seiner Mitbürger belehnte ihn mit zahlreichen 
Ehrenämtern. Am 16. August 1799 wurde er 
in den Senat gewählt. Er verwaltete die Prä- 
tur und sonstige Administrationen, wurde 1807 
Mitglied der Einquartierungs-Deputation und 
übertrug im selben Jahre seinen Söhnen seine 
Handlung. In den Jahren 1812/13 hatte Schrö- 
der während der Belagerungszeit sich nach dem 
ihm gehörigen Vorwerke Ruhleben am Plöner 
See zurückgezogen. Nach der Wiederherstel- 
lung der alt-hamburger Verfassung nahm er seine 
Stelle im Senat wieder ein, wurde am 12. Juni 
1816 zum Bürgermeister erwählt und entschlum- 
merte im 80. Jahre 1821 am 6. Juli. 




Illegitime (^ben u. l^acbkommen 
im Bessiscben I^ürstenbause. 

B.irisbvmit »erboten. 



l»mi (Carl Strauli. 



Rauschenberg 13. Januar 1751. Im März 1735 er- 
hielten die beiden Tochter, sowie die Mutter, 
welch letztere bisher den Namen einer „Grärin 
von Darmstadl" führte, den Namen „Gräfin von 
Eppstein. Tochter: 

Luise, geb. Darmstadt 22. März 1727. gest. 
daselbst 19. Mai 1753 unverm. 



Illegitime Ehen u. Nachkommen im He*ai*chen f tirstenhause 
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von Kaiser Josef II. 10. Januar 1778 den Reichs- 
grafenstand unter dem Xamen „von Lemberg" 
verliehen. 

Prinz Ludwig, geb. 1749, gest. 1823. heir. Frie- 
derike Schmid aus Heilbronn, gest. daselbst 
10. Sept. 1803; wurde 25. März 1793 in den 
böhmischen und erbländischen Freiherrnstand als 
...von Hessenheitn" erhoben. 

Prinz Friedrich, geb. 1759. gest. 1808, heir. 
3. Sept. 1788 Karoline Friederike Seitz, geb. 
Darmstadt 24. Juni 1708, gest. daselbst 20. Juni 
IK12. Der Sohn 

Ferdinand August, geb. 29. März 1800 (alias 
;». Nov. 1800), gest. 27. Januar 1879, grossherzogl. 
sdchs. Kammerherr, bekannter Numismatiker, 
Heraldiker, erhielt 6. August 1827 vom Gross- 
herzog von Hessen den seit seiner Geburt geführ- 
ien Namen eines „Freiherrn von Friedrich" be- 
stätigt. Heir. 10. Juli t826 Franziska Anna Wcrr, 
geb. 20. Juni 1804. gest. 13. Nov. 1844. Diese 
rrhielt 11. März 1827 von Grossherzog Ludwig I. 
<lie Vorzüge des Adels. Dieser Ehe entstammt 
l Tochter 

Elisabeth, geb. Frankfurt a. M. 19. Okt. 1811. 
gest. Darmstadt 3. Febr. 1885. Am 30. Aug. 1821 
erhielt diese den Hessen- Darmst. Adelstand als 

.von Adlersberg zu Adelshöh" und vermählte sich 
zu Darmstadt 24. Nov. 1831 mit Hermann Frei- 
herr von Trotha, geb. Querfurt 18. Sept. 1804. 
^.'est. Darmstadt 23. Mai 1891, grossh. hess. Kam- 
merherr und Oberststallmeister, General-Adjutant 

ies Grossherzogs Ludwig II. und kgl. preuss. 
'ieneral der Kavallerie. 

Prinz Friedrich, geb. 1759, gest. 1802. erzeugte 

mit Binding 2 natürliche Kinder: ein Sohn 

1 nedrich Fr i e d r i c h. gest. in Baden als badi- 
*cher Offizier und eine Tochter, welche am badi- 
*chen Hofe erzogen wurde. 

Prinz Georg, geb. 1780. gest. 1850, heir. 29. Jan. 
1S04 Karoline Ottilie von Török de Szendrö, gel». 
23. April 1780, gest. Rom 28. Okt. I8(i2. geschie- 
den 1. Sept. 1827. Dieselbe wurde vom Gross - 
herzog an ihrem Vcrmählungstage zur „Freifrau 
von Menden" erhoben, am 1. Mai 1808 zur ..Grä- 
fin von Nidda" mit dem Prädikat Erlaucht und 
am 14. Juni 1821 zur „Fürstin von Nidda" mit 
dem Prädikat Durchlaucht. Tochter : 

Prinzessin Luise, geb. Lampertheim 11. Nov. 
J*04. gest. Florenz 13. März 1833, heir. 11. Aug. 
1 S29 Lucas Marchese Bourbon del Monte in 
Florenz. 

Derselbe verlobte sich hierauf mit Antoinelte 
'Baronin?) Ebersberg aus Wien, k. k. Oberst - 
Irutnantstochter, geb. Klagenfurt, welche am 
12. Febr. 1831 zur hess. ..Gräfin von Alzey" er- 
hoben wurde. 

Grossherzog Ludwig III., geb. 1800. gest. 1877. 
neir. Darmstadt 20. Juni 1808 Magdalena Appel. 
zeh. Darmstadt 8. März 1840, welche er am 
Juni 1808 zur Freifrau von Hochstädten" cr- 
i'.^h. Die Ehe blieb kinderlos. 

Prinz Alexander, geb. 1823, gest. 1888. heir. 
2S. Okt. 1851 Julie Gräfin v. Hanke, geb. 12. Nov. 



1825. gest. Schloss 1 leiligenberg 19. Sept. 1895; 
dieselbe wurde für sich und ihre Deszendenz 
5. Nov. '851 zur „Gräfin von Battenberg" mit 
dem Prädikat Erlaucht erhoben und am 
20. Dez. 1858 zur „Prinzessin von Battenberg" 
mit dem Prädikat Durchlaucht erhoben. Kinder: 

1. Ludwig, geb. Graz 1854. grossh. hess. Gene- 
ralmajor a la suite der Artillerie und kgl. gross- 
brit. Kontre-Admiral, heir. Dannstadt 30. April 
1881 Victoria Prinzessin von Hessen und bei 
Rhein, geb. Windsor 5. April 180;$ (2 Söhne und 
2 Töchter). 

2. Alexander, geb. Verona 5. April 1857, gest. 
Graz 17. Nov. 1893. Durch Wahl der bulgar. Na- 
tionalversammlung vom 17. /29. April 1879 bis 
20. August/7. Sept. 1 K80 Fürst von Bulgarien. 
Durch grossh. hess. Dekret vom 11. Januar 1KX9 
..Graf von Hartenau", k. k. Generalmajor und 
Kommandeur der 11. Inf. -Brigade, heir. Mentone 
0. Febr. 1689 Johanna Loisinger, geb. Pressburg 
18. April 1805. Kinder: Grat und Gräfin von Har- 
tenau. 1 Sohn. geb. 1890, 1 Tochter, geb. 1893. 

3. Marie, geb. Genf 15. Juli 1852, heir. Darm- 
stadt 29. April 1871 Gustav Grafen, jetzigen 
Fürsten zu Erbach-Schönberg, geb. Schönberg 
17. August 1810. 

4. Heinrich, geb. 5. Okt. 1K59. gest. 20. Januar 
1890. Durch Patent der Königin von Grossbri- 
tannien und Irland vom 23. Juli 1X85. Königliche 
Hoheit, heir. Osborne 23. Juli 1885 Beatrice Prin- 
zessin von Grossbritannien und Irland, geb. Lon- 
don 11. April 1857. Kinder: 3 Sohne und 1 Toch- 
ter (Hoheiten). 

5. Franz Josef, gel». Padua. 24. Sept. 1S0I. 
grossh. hess. Major der Inf. und fürstl. bulgar. 
Oberstl. der Kav., heir. Cetinjc ls. Mai 1897 Anna 
Prinzessin von Montenegro, geb. Cetinje 18. Aug. 
1 S7 4 (kinderlos). 

Grossherzog Ludwig IV.. geb. 1837. gest. 1892, 
heir. II. 30. April 1884 Alexandrinc. geb. Grafin 
von Hutten-Czapska, geb. IN. Nov. 1853. gest. 
..... war vermählt 21. Februar 1S73 mit Alexan- 
der von Kolemine. gest. 22. März 1894 und gesell. 
1884. Dieselbe erhielt den Namen einer „Gräfin 
von Romrod"; diese Ehe wurde bald wieder ge- 
schieden. 

Prinz Heinrieh. geh. 1S38. gest. 1900 heir. 1. 
Darmstadt 2S. Febr. 187S Karoline Willich gen. 
von Pöllnitz, geb. Butzbach 5. Nov. 1848. gest. 
Trier 0. Jan. 1879. Zur ..Freifrau zu Nidda" er- 
hoben 28. IVor. 1878. 

Sohn: Carl, geh, Trier 4. Jan. 1879, kgl. preuss. 
Leutnant a. D., erhiett 28. Nov. 1X83 den grossh. 
hess. Grafenstand. 

* Derselbe heir. II. Darmstadt 29. Sept. 1892 
Emilie von Hozic-Topuska. geb. Karlstadt 
0. Mai IS0S Dieselbe erhielt 2ü. Sept. 1x92 den 
grossh. hess. Adelstand und 14. Sept. 1895 den 
Freiherrnstand als „Freifrau von Dornberg'. 

Sohn: Elimar, geb. München 3. Aug. 1893. 

Prinz Wilhelm, geb. 1S45. gest. 1900. heir. 
Lorry bei Metz 21. Febr. 1881 Josefine Bender, 
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Reh. Darmstach 11. Aug. 1S:>7. Wurde 15. Aprii 
1881 zur „Frau von Lichtenfels" erhohen. Dieser 
Ehe ist ein Sohn entsprossen. 

Hessen-Homburg. 

Reff. Landgraf Philipp, geh. 177t». Rest. IN 16. 
heir. Graz 26. Juni 1S3S Antonie Rosalie Patotsch- 
nigg, Witwe des Freiherrn Josef v. Schimmet- 
penning, geb. Graz 26. Nov. 1 S00, «est. Homburg 
21. Febr. 1 S lö. Wudre 31. Mai IN3S vom Land- 
grafen zur ..Gräfin von Naumburg" erhoben. 
Oesterr. Anerkennung des Grafenstandes Iii. Juni 
]S3N. (Die Flie blieb kinderlos.) 

Philipp I., geb. ir>04. gest. 1567. heir. mit Geneh- 
migung seiner rechtmassigen Gemahlin 3. März 
1540 Margarethe von der Saal, gest. Spangen- 
berg 6. Juli 1 566. 

Die Kinder dieser Ncbengemahlin führten den 
Namen: „Geboren aus dem Hause Hessen. Grafen 
resp. Gräfinnen von Dietz, Herren resp. Fräulein 
zu Lissberg und Birkenbach". Die Kinder sind • 

1. Philipp, geb. 12. März 15 iL gefallen und ge- 
storben in der Schlacht bei Mont-Contour 3. Okt. 
156». 

2. Hermann, geb. 12. Febr. 1542, gest. Ln0. 

3. Christof, geb. 16. Juli 154:?. gest. Ziegenhain 

Okt. um. 

4. Margarethe, geb. 11. Okt. 1511. heir. 156 4 
Graf von Kbersiein. 

5. Albert, geb. 10. Marz 1540. gest. anfangs 
Febr. 157ii in Frankreich an den in der Schlacht 
von Mom-Contour empfangenen Wunden. 

6. Conrad, geb. 2». Scpi. 1517. gest. bald nach 
seinem Prüder Philipp. 

7. Moritz, geb. S. Juni 1553. gest. Speu-r 
23. lan. 1575. 

S." Ernst, geb. 12- Aug. 1554. gest. Tübingen 
1570. Die Söhne blieben alle unverinählt. 

Natürliche Nachkommen. 

Hessen-Cassel. 

Reg. Landgraf Ludwig 11.. geb. 143S. gest. 
1471: als dessen natürlicher Sohn wird hin und 
wieder genannt: Jobannes „von Hessen". 

Reg. Landgraf Wilhelm II., geb. I 16S, gest. 
1500; gab seinem natürlichen Sohn Wilhelm den 
Namen: ..von Hessen zu Landsburg". 

Reg. Landgraf Wilhelm IV.. geb. 1532. gest. 
1502: erzeugte mit Elisabeth Wallenslein zwei 
Kinder : 

1. Christine, gest. 10. April 1637. heir. T. 1570 
Nikolaus von Goegreff (Gaugrebe) auf Lange- 
wisch. IL. N. von Meyhers zu Velpe, geb. 1553, 
gest. 161S. 

2. Philipp Wilhelm, geb. 1553. gest. Richels- 
dorf :t0. Aug. 161»;. Derselbe erhielt 15S2 von 
seinem Vater das Kloster Cornberg bei Roten- 
burg und im selben Jahre den Rcichsadcl mit dein 
Namen von ("ornberi'". Er war zweimal verh.. 




seiner Frau. geb. von Bordtfeld mit dem seinigen 
vereinigen darf. Seine Nachkommen erhielten 
sub 25. Juni 1883 den preußischen Freihcrrn- 
stand. Ein natürlicher Sohn des Philipp Georg 
Wilhelm von Cornberg, Domkapitular und Probst 
des St. Marienstifts zu Minden, Philipp Wilh. 
Montegrain, geb. 21. Dez. 1784. wurde als Husar 
bei den Blücher-Husaren unter diesem Namen am 
13. April 1801 von König Friedrich Wilhelm III. 
von Preussen legitimiert und erhielt 17. Nov. 18t»:l 
den preussischen Adelsstand als „von Cornberg". 
Dessen Sohn wurde unterm 15. Juli 187» von 
Sachsen-Koburg und Gotha in den Freiherrnstand 
erhoben. 

Landgraf Otto. Administrator des Stifts Hers- 
feld, geb. 1594, gest. 1616. hatte der Sage nach 
einen natürlichen Sohn: „Drost zu Rodenberg" 
genannt. 

Von eben diesem Landgrafen stammt das ade- 
lige Geschlecht „von Hattenbach" ab, das im 
18. Jahrhundert wieder erloschen ist. 

Reg. Landgraf Friedrich L. auch König von 
Schweden, geb. 1676, gest. 1751; erzeugte mit 
seiner Favoritin Hedwig Ulrike Gräfin von Taube, 
geb. 1715, gest. Stockholm 22. Febr. 1744 zwei 
Söhne und eine Tochter, welche auf Fürbitte ihres 
natürlichen Vatersam 28. Febr. 1741 den Reiclis- 
grafenstand und am 29. März 1742 den schwedi- 
schen Grafenstand „von Hessenstein" erhielten; 
im Jahre 1743 erlangten sie die Introduktion im 
Ritterhau.se zu Stockholm, ferner erhielt die Mut- 
ter von Kaiser Carl VII. 2. Febr. 1743 die Bestä- 
tigung des Grafenstandes. 

Der ältere Sohn Friedr. Wilhelm, geb. 10. März 
1735 wurde am 1. August 1772 zum „Reichs- 
fürsten von Hessenstein" erhoben mit dem Titel 
Hochgeboren. Euer Liebden und Lieber Oheim: 
am 2S. April 1785 erhielt er den schwedischen 
Fürstenstand und im Jahre 1799 von Schweden 
das Prädikat Durchlaucht. Er starb als königl. 
schwed. General en chef am '27. Juli 1808 kinder- 
los auf seinem Gute Panker in Holstein und be- 
schloss wieder das Geschlecht. 

Der jüngere Sohn Graf Carl Eduard, geb. 
7. Dez. 1737 (alias 12. Nov. 1.738) starb als kgl. 
schwed. Generalleutnant am 2. April 1769 unver- 
inählt zu Paris. 

Die Tochter Grafin Hedwig Amalie ist geh. 
9. Dez. 1743 und gest. im Mai 1752. 

Ein weiterer natürlicher Sohn König Friedrichs, 
Ulrich Friedrich Stjern, Hess.-Casser.schcr Lega- 
tionsrat, gest. IS. Sept. 1796. erlangte 7. Novbr. 
1781 den preuss. Freiherrnstand. Seine Nach- 
kommenschaft blüht noch in Pommern als „Frei- 
herren von Stjern". 

Kurfürst Wilhelm L. geb. 1743, gest. lS-'l. 
hatte von verschiedenen Müttern eine grosse 
Anzahl legitimierter Kinder, denen er auch ver- 
schiedene Namen beilegte. 
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I. Wilhelm, geb. 1775 zu Rodheim bei- Wetter- 
au. gest. 1811 als k. k. östenv Major in Neapel. 

2. Karl, geh. Rodheim 19. Juli 177(i, gest. 
Paris 13. Juni 1827 als grossh. sachs.-wcimar. 
Generalmajor; .er ist der Stammvater des jetzt 
noch blühenden Geschlechts. 

3. Friedrich, geb. Hanau 1777. gest. 30. August 
1813 in der Schlacht bei Culm als grossh. bad. 
Generalmajor. 

II. Mit Rosalie Ritter, getauft Miel i. Schweiz 
20. Juli 1759. gest. Hanau 13. Jan. 1833 erzeugte 
er 5 Söhne und 2 Töchter. Diese Dame erhielt 
sub 17. März 1783 von Kaiser Josef II. den Rit- 
ter und Adelsstand als „von Lichtenthai". Die 
Kinder führten den 1779 von ihrem Vater ver- 
liehenen freiherrlichen Namen ..von Haynau". 
Kinder: 

1. Carl. geb. Hanau 24. Dezember 1779. gest. 
Cassel 21. Jan. 1856 als kurfürstl. he.ss. General- 
leutnant : war viermal vermahlt, sein Stamm er- 
losch mit seinem Sohn Eduard 1803. 

2. Georg, geb. Hanau 27. Febr. 1781, gefallen 
im russ. Feldzug im Febr. 1813 als bad. Haupt- 
mann : er allein pflanzte das Geschlecht, das 
gegenwärtig in Steiermark und Mähren blüht, 
fort. Ileir. Marburg II. April 1808 Charlotte 
von Wildungen, geb. Marburg 21. Okt. 1782, 
gest. daselbst 14. März 1858. Sein Sohn Viktor 
erhielt 3. Juli 1878 eine sachs. cob.-goth. Aner- 
kennung seines Freihermtitels. 

3. Ludwig, geb. Hanau 18. Mai 1782. gest. 
Heidelberg 5. Juni 1843, grossh. bad. wirkl. Geh. 
Rat, heir. Stuttgart 24. Febr. 1821 Wilhelmine 
verw. Gräfin Taube, geb. Gräfin von Zeppelin, 
geb. Stuttgart 8. Jan. 1791. gest. daselbst 22. Dez. 
1872. (Hinterlicss eine Tochter.) 

4. Wilhelmine, geb. Hanau 20. Juli 1783. gest. 
Cassel 27. Mai 1866, heir. Marburg 6. April 1801 
Carl Freiherrn von Haustein, kurfürstl. hess. 
Staatsminister .a. D., geb. Homburg v. d. H. 
11. Febr. 1772, gest. Cassel 8. April 1861. 

5. Moritz, geb. Hanau 4. Juli 1784. gest. 9. Sept. 
1812 zu Mosaisk als preuss. Hauptmann in einem 
Kurassicrregiment, heir. Neukirchen bei Hersfeld 
6. Jan. 1809 Auguste von Wurmb. geb. Marburg 
23. Jan. 1789, gest. Cassel 30. März 1872 (hin- 
terlicss eine Tochter). 

6. Marie, geb. Hanau 11. Sept. 1785. gest. Haus 
Wchnda 21. April 1865, heir. Marburg 9. April 
1805 Wilhelm Freiherrn von Wintzingerode, 
kurfürstl. hess Kammerherr u. Oberforstmeister, 
gest. 21. Juni 1819. 

7. Julius, geb. Cassel 14. Okt. 1780, gest. Wien 
14. März 1853, k. k. östcrr. Kämmerer, Geh. Rat 
und Feldzeugmeister, heir. Filsen 11. Okt. 1808 
Therese Weber von Treuenfels, geb. Neuhaus 
in Böhmen 29. Mai 1787, gest. 21. Okt. 1851. 

III. Mit Karoline v. Schlotheim, geb. (I.Juli 1767. 



unter Wegfall ihres bisherigen Namens als ..Grä- 
fin von Hessenstein", nebst ihren Kindern: 

1. Wilhelm, geb. 14. Mai 1790, gest. 22. März 
1807 als k. k. Kämmerer, grossh. meckl. -Schwerin. 
Geh. Rat. Domherr zu Minden, heir. 22. Sept. 
1820 Angelica Gräfin von der Osten-Sacken. geh. 
4. Mai 1802. gest. Schwerin 12. Okt. 1852 (hinter 
liess eine Tochter). 

2. Ludwig, geb. Schloss l'.ellcvue bei Cassel 
29. Juli 1 MK), gest. Cassel 10. Jan. 1830. kurhess. 
Schlosshauptmann. heir. I. 22." März 1828 Luise 
Freiin von dem Buschc-Hünnefcld. geb. Hünne- 
feld 27. März 1804, gest. Cassel 21. März 1829, 
heir. II. Meimbressen 20. Juni 1831 Karoline 
Wolff von Gudenberg, geb. Meimbressen 11. Feh. 
1812, gest. Cassel 20. August 1830. Von ihm 
stammen die heute noch lebenden Grafen von 
Hessenstein ab. 

3. Karoline. geb. Cassel 10. Febr. t Sf) L gest. 
Montreux 18. März 1891, heir. 21. Jan. 1S22 Carl 
Freiherrn von Slenglin. Domherr zu Lübeck, 
geb. Kiel 12. August 1791. gest. Genf 15. März 
1871. 

Weitere natürliche Nachkommen dieses Kur- 
fürsten sind : 

IV. Ludwig ..Freiherr von Fels", geb. Grave 
in Holland 1781. gest. Eger 1857 als k. k. Oberst 
i. I\, heir. Strammersdorf bei Mank in Nieder- 
Ocstcrrcich 17. Febr. 1817 Ernestine „Gräfin von 
Seidern", geb. 23. Sept. 1781. gest. vor 1839; 
diese soll ebenfalls ein hessischer Spurius gewesen 
sein, erzeugt mit Elisabeth Zelenke von Storchen- 
feld. Der Ehe ist ein Sohn und eine Tochter ent- 
sprossen. 

V. Eine „Baronin von Lauenstein" oder „Lan- 
genstein", dieselbe setzte 1850 die Kinder des 
vorstehenden zu ihren Erben ein. 

VT. Friedrich Christian „von Rergstein". geb. 
Ortenberg, gest. daselbst 18. Mai 1836 als grossh. 
hess. Hauptmann a. D. Es ist dies wohl derselbe, 
der 18. Febr. 1805 von Schwarzburg-Sonders- 
hausen nobilitiert wird. 

VII. Otto „von Steinau", geb. Babenhausen 
14. Tuni 1788. gest. Hanau 12. fuli 1788. 

VIII. H. „von Reinhard", der zwischen 1818 
und 1 S2-5 geadelt worden sein soll. Näheres 
unbekannt. 

Hessen-Rotenburg (- Rheinfels). 

Reg. Landgraf Wilhelm, geb. 1048, gest. 1725, 

erzeugte mit von Fechenbach einen na- 

türlichen Sohn. Philipp, geb. Sommerau 1070, 
derselbe erlangte 5. April 1712 den Reichsadels- 
stand mit dem Namen ..von Sommerau", war erst 
in kaiserlichen Kriegsdiensten und dann hessi- 
scher Gesandter am kaiserlichen Hofe zu Wien: 
verheir. war er mit einem Fräulein vonRiedt. Mit 
seinem Urenkel Maximilian Josef von Sommerau, 
Kardinal (seit 1850) und Kürsterzbischof von 
Olmütz ist das Geschlecht wieder erloschen. 
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nein Vater der Name „von Blumenstein" beige- 
legt, gest auf Konradswaldau, Kreis Trebnitz, 
is:r> als kgl. preuss. Generalmajor. Dessen Sohn 
Ernst erhielt 1:1. Mai 1870 seinen A<lel von Treus- 
ten bestätigt. Die Nachkommen leben in Hessen. 

Hessen-Philippsthal. 

Reg. Landgraf Carl I.. geb. 108-2, gest. 1770, 
hatte mit Prinzessin Ernestine Aloysia von Hes- 
sen-Rotenburg einen Prostess, in dem er zur Ali- 
mentation des von derselben ausserehelich ge- 
borenen Kindes verurteilt wurde. 

Hessen-Darmstadt. 

Reg. Landgraf Ludwig IX. geb. 1719. gest. 
1790. erzeugte mit Ernestine Flachsland, geb. 



15. Kehr. 1742 einen Sohn Ernst Ludwig, geb. 
10. Nov. 1701. gest. 22. Dez. 1774 als Hess.- 
Darmst. Grenadier-Hauptmann. L'nterm 12. Okt. 
1774 wurde er von seinem Vater als ..von Hessen- 
zweig" legitimiert. 

Landgraf Ludwig, geb. 171!». gest. 1823, er- 
zeugte 

1. mit Louise Pfahler. < )berstleutnantstochter 
aus Halingen eine Tochter Friederike Luise, geb. 
21. April 1794. gest. 28. April 1854 ledig. Die- 
selbe erhielt 30. August 1S21 den Hess.-Darmst. 
Adelsstand als „von Weiss zum Weissenstein"' ; 

2. mit Friederike Kämmerer ebenfalls eine 
Tochter. 



€|in ÖXappen der ©raten uon 
Benneberg und der (Darkgrafen 
uon (Deissen. 



In der Hausflur des Rathauses von Rochlitz in 
Sachsen befindet sich ein frühgotisches Wappen 
eingemauert, welches wir in der Beilage in ent- 
sprechender Zeichnung wiedergeben. Es ist da*; 
Wappen Friedrich des Friedigen. Markgrafen von 



Bollwerk entgegensetzte und dadurch die Selbst- 
ständigkeit der Mark Meissen in hohem Masse 
errang. 

Die Schlösser des dem Kaiser verbündeten 
reichsunmittelbaren Adels der Pleissner Lande 
zerstöre Friedrich, beraubte ihn so seiner Stütz- 
punkte urd drückte ihn zu seinem Vasallen 
herab. 

Das Wappen ist eine Steinmetz-Arbeit in 
Rochlitzer Porphyr und noch sehr gut erhalten. 
Es befand sich früher an der Mauer des alten 
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Bilder aus Coburgs Vergangenheit und Coburg anno 1629. 
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litzer Wald auf lauter Golde und der Galgen auf 
gutem Silber. 

Das ganze W appen, Schild. Helm und Kleinod, 
ist in der Originalgrösse damaliger Gebrauchs- 
dimensionen ausgeführt und zeigt den uns be- 
kannten Meissner Löwen (farbig: Schwarz in 
Gold) und als Kleinod den sogenannten Juden- 
rurnpf. Heinrich der Erlauchte, gest. l'JSS, führte 
zuerst diescsWappen. der Löwe war dem thüringi- 
schen WappenSChtlde entlehnt und nur der Juden 
rümpf als sichtbares Abzeichen der Schutz-Herr- 
schalt über die Juden und der damit verbundenen 



einträglichen Judenstcuer zeigt nebst den Helm- 
decken die thüringischen Farben (weiss-rot). 

Archivar Uhlmann-Uhlmannsdorff. 

Chemnitz. 

Schliesslich verdanken wir Herrn l'hlmann- 
L'lllmannsdorff eine Zeichnung des hübschen 
W appens der Grafen von Henneberg vom JaVt 
1.">:U, welches sich als Steinrelief am Steinhaus- 
des Brückenkopfes zu Cntermassfeld (bei C.v.n- 
menthal-Hinhausen ) eingemauert befindet. Die 
Lapidarschrift ist leider nicht mehr zu entzirTi.vn. 



J^ilder aus Coburgs üergangenbeit. 

Pon l>r. ¥»ß Bcrbip. *- 120 Stilen, ß). I.SO. 
Coburg 1905- Druch und Üerlag üon fl. Koszteut(d>er. 




Oburg annO 1629- Wahrheit u. Dichtung. 



Fort « J luÖlorT 1*1 Seite». Rh 1.50. 

Druck uon .H. Koszdeutlcher. 




Die beiden vor kurzem erschienenen, gut aus- 
gestatteten Schriftchen werden nicht verfehlen, 
auch ausserhalb des Coburger Landes einen 
grösseren Leserkreis zu finden. Die „Bilder aus 
Coburgs Vergangenheit", die besonders bei der 
Wiederkehr grosser Gedcnkage ent Menden, zu- 
erst in der Tagespresse veröffentlicht worden 
waren, in Buchform gesammelt herauszugeben, 
war ein glücklicher Gedanke. Arbeiten in Tages- 
blattern führen meist ein Schmetterlingsleheii 
und wenn sie auch glücklich in irgend einem ,.Ke- 
pmorium*' o. a. verzeichnet worden sind, so ist 
doch nach vielen Jahren ihre Auffindung sehr er- 
schwert, namentlich wenn, wie hier, die zunächst 
zur Aufbewahrung berufene Bibliotbct>>steiU 
die Sammlung der Tageszeitungen nicht zur Auf- 
Rabe hat. Die I5erbig'schcn Aufsätze geben uns 
ein umfangreiches Bild alter Zeiten, hauptsächlich 
von dem Leben und der F.ntwicklung der Co- 
burger Kirche. Mit der evangelischen Kirchen- 
peschichte Deutschlands ist Coburgs Xamen 
innig verwoben, besonders durch die Xamen 
Düring. Melanchthon und vor allem Luthers. 
Luthers Aufenthalt auf der Veste Coburg, die ja 
noch manche Erinnerung an den Reformator 
birgt, wird von Berbig nur gestreift.* dagegen 
wird der Anfang der Reformation in Coburg in 
zwei Aufsätzen eingehend behandelt. Herzog 
Kasimirs Zeit und dann die Seit des dreissi^- 
jähr. Krieges, sowie Herzog Ernst der Fromme 



schichte des Klosters Mönchröden erfährt ein- 
gehende Behandlung. Ausführliches erfahren 
wir — vom V'erfasser zum erstenmal zusammen- 
gestellt — über die Entstehungsgeschichte von 
Coburgs grosser, schöner, heute so sehr einer 
würdigen Wiederherstellung bedürftigen St. 
Morizkirche. Die Liebfrauenkirche*" in Königs- 
berg in Franken fehlt auch nicht. „Ein Monu- 
mentalbau ersten Ranges, ein Kunstwerk, wie es 




selten in einer Stadt von der Grösse Königsbergs 
gesehen worden ist — — ein unvergleichliches 
Denkmal deutschen Fleisses. fränkischen Den- 
kens und christlicher Kunst", nennt sie der Ver- 
fasser etwas sehr überschwenglich. ^ Die volks- 
tümliche Haltung der Schrift, die Mannigfaltig- 
keit des Stoffes werden sicher zu ihrer Vcrbrci- 
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Bilder aus Coburgs Vergangenheit und Coburg anno 1620. 



stens erwähnt werden dürfen, dass die Königs- 
berger Liebfrauenkirche seit Juli 1904 die in Stadt 
und Land mit Begeisterung unterstützte Wieder- 
herstellung aus argem Verfall bereits an sich er 
fahren hat.*** Zwei dem verdienstvollen Werk 
eben beigegebene Abbildungen sind wir in der 
Lage, unseren Lesern im Text zu bringen, 

Ludlotf's ..Coburg anno lbi!)'*. eben- 
falls mit zwei schönen Abbildungen geschmückt, 
versetzt uns in die Zeiten von Coburgs grossem 
Herzog Johann Kasimir. In Form einer anmuti 
gen Erzählung sehen wir der alten Zeiten Leid 



Anna einen Schatten auf das helle Licht seiner 
Regententugenden warf, auch im Hexenwahn be- 
fingen war. Nach Ludloff wäre nicht Herzog 
Kasimir, sondern sein (ieneralsuperintcnikiv 
Fink verantwortlich. Hoch der Verfasser will ja 
nicht nur Geschichtliches geben, er will unter- 
halten und die Liebe, das Verständnis für d 
Vorzeit seiner engeren Heimat wecken, dessen 
es so sehr bedarf. Die mit grossem Fleiss 
saiumengetragcnen und mit nicht minderem <"■<:- 
schick verwendeten geschichtlichen Anmerkun- 
gen hätten um einige wenige gekürzt werter 



r 




und Freud an uns vorüberziehen, im Mittel- 
punkt die stolze Erscheinung des Herzogs. Wahr- 
heit und Dichtung verwebt der Verfasser zu 
einem schonen kulturgeschichtlichen Gemälde. 
Auf genaue Berücksichtigung — leider nur der 
gedruckten Literatur ■ — baut er seine Erzählung 
auf, die seine Befähigung in bestem Licht er- 
scheinen lässt. Einen breiteren Raum nehmen die 
Hexenprozesse ein. Wenn der spater lebende 
Herzog Ernst der Fromme von (iotha dieses 
Wahnes nicht ledig war, kann es uns nicht wun- 
dern, dass Herzog Kasimir, der durch die grau- 
same Behandlung seiner treulosen Gemahlin 



••• iSa »•! .in dieser stelle verwiesen auf «Iii* reich illu- 
»irirrte Petitschrift *»r Einweihung 1004* Zu beziehen 
durch die Kirilienlmukniiiini^ioti in Ki.nijrsbcig iu Franken. 



dürfen; so Anm. 58, ."»4. "jfi. 60 usw., die Hie- 
weise auf bekannte Bibelstellen sind, welche r!:t 
Verfasser seinen Personen in den Mund K- ; 
Der andächtig Lesende vermutet, wie bei den 
anderen Anmerkungen, einen Nachweis zu fin- 
den, dass es sich wirklich zo zugetragen, 
findet nur das, was ihm bekannt ist. Und d** 
stört. Doch berühren diese Ausstellungen HW 
Nebensächliches und nehmen dem mit warnr- 
Liebe zur Heimat geschriebenen Büchlein nkK" 
von seinem Wert. Es wird seinen Teil dazu be- 
tragen, die Schätzung des Alten zu dem 
ständnis zu erheben, was in der Pietät liegt Dt 
davon werden auch die Kulturdenkmale. gcp i * ! ' 
die man bis in die neueste Zeit blind gewtthA 
die Baudenkmäler, einen Gewinn haben. 

Prof. Oelenheinz. Coburg 
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-- Stammväter der Buren aus den Thüringi- 
schen Staaten. Neuere Veröffentlicnungen von 
l'rk umlen aus der ersten Bcstedelungsze.it des 
Laplandes ermöglichen endlich eine zuverlässige 
l'ebersicht üher den Anteil, welchen die Völker 
Ktiropas an der Bildung des Burenvolkes gehabt 
haben. Im neuesten lieft der ,, Deutschen Erde" 
• rttha. Justus Perthes : jährlich <> Mark) befindet 
<sicli eine grosse Karte Mitteleuropas, welche die 
fichurtsorte der Stammväter der Buren angibt. 
L> stellt sich nunmehr heraus, dass aus dem heu- 
tigen deutschen Reiche sehr viel mehr Buren 
stammen, als man bisher annehmen konnte. Be- 
sonders zahlreich sind ausser den grossen Städten 
Berlin. Hamburg, Magdeburg, Hannover, Braun- 
schweig. Bremen, Köln a. Rh., Frankfurt a. M., 
Leipzig u. a. die nordwestlichen preussischen Pro- 
vinzen und das mittlere Deutschland vertreten. 
Jedoch weisen auch Süddeutschland und die öst- 
lichen preussischen Provinzen noch zahlreiche 
fuirische Stammväter auf. Wir geben nachfolgend 
ein Verzeichnis der aus der Thüringer Gegend 
stammenden Buren in der Annahme, dass es viel- 
lach möglich sein dürfte, noch heute Familien- 
zusammenhäuge zwischen den Auswanderern 
und der Heimat nachzuweisen. Wir bitten, 
etwaige Ergebnisse derartiger Nachforschungen 
dem Herausgeber mitzuteilen. Aus den T h ü - 
ringischen Staaten gebürtig sind fol- 
gende Stammväter der Buren (.die vorgesetzte 
Zahl bezeichnet das Jahr ihrer ersten urkund- 
lichen Erwähnung): 1G91 Hans Hendrik Hat- 
tingh (Spier. Schwarzburg), 1711 Jan Basilius 
Krvtsman (-Kritzmann) (Saalteld), 1710 Johan- 
nes Martinus Spangenberg (Sondershausen), 1711 
Hendrik Lodewig (-Ludwig) Blettermann (Son- 
dershausen), 1741 Johann Schimmelpcnning (Al- 
tenburg), 1751 Johan Adam Meyer ( Heldburg i, 
1742 Laurens Biel (Eisenach). 1751 Johannes 
Essler (F.isenach), 1748 Johannes Marthinns Dip- 
penaar (Weimar). 1756 Jan Christoffel Dill < F.i- 
«cnarhL 1760 Johan Adam Michiels (Eisenach <, 
f763 Coenrad Schrcyn (Eisenach). 1765 Johan 
Hendrik Zinn (Eisenach). 17<is Johannes Siebert 
< Hclmcrshausen l. 1769 Jan Hendrik N'inaber 
'Weimar). 1 77<i Johan Georg Wasserman (Heu- 
tieberg). 1779 Jacob Salomon Reeder ( Arnstadt), 
1781 Georg Heinrich Godlob Bergmann (Jena). 
1785 Christiaan Kemper (Gotha). 1789 Johann 
Christiaan Frederici (Heldbnrg). 1793 Johan 
Georg Röscher (Gotha). 179!) Christiaan Philip 
Zimi (Eisenach), 1801 Johan Karel (-Karh Mol- 
ier (holl. o, hochdeutsch öi (Gotha». 



— Leber de Vorfahren Richard Wagner» hat 

Wilhelm Tappen in der ..Rheinischen Musik- 
und Theater-Zeitung" 1904 folgendes festgestellt: 

Ludwig Geyer — nicht Geyger — , Richard 
Wagners Stiefvater, wurde in Eislebcn — wo 
auch Martin Luther das Licht der Welt erblickte 
- am 21, Januar 1780 geboren. Sein Vater war 
Aktuarius. später Justizamtmann in Artern - — 
wo Goethes Urgrossvater einst Schmied gewesen 
ist. Ludwig Geyer (gest. 1821) war Maler, Dich- 
te.-, Schauspieler. 

Gewöhnlich reichen unsere Familientraditionen 
nur bis zum Grossvater zurück. Auch Wagners 
Erinnerungen hörten bei diesem auf. Es ist aber 
den Spähern gelungen, die Ahnenreihe des Mei- 
sters bis ins 17. Jahrhundert zu verfolgen. Sa- 
muel Wagner, geb. 1643, war Schulmeister in 
Thammenhain bei Würzen, seine Ehefrau hiess 
Barbara, sein ältester Sohn Emanuel. geb. 1664: 
dieser wurde ebenfalls Lehrer und heiratete 168* 
die Schulmeisterstochter Anna Bennewitz. 
Der erste männliche Spross, geboren 1703, em- 
pfing den Namen des Grossvaters. Auch dieser 
Samuel Wagner war Schulmeister, d. h. Lehrer, 
Kantor und Organist in Müglenz bei Würzen. 
Er heiratete 1728 eine Müllerstochter, Anna 
Sophie Rössig und starb 1750. Der Stammhalter 
das vierte Kind des Ehebundes, geboren 1736, 
gestorben 1795. empfing die Namen Gottlob Frie- 
drich. Hier sind wir beim Grossvater Richard 
Wagners angelangt. Dieser Gottlob Friedrich 
Wagner studierte zuerst Theologie, wurde dünn 
aber Beamter und brachte es bis zum General- 
Akzise-Einnehmer. Im Jahre 1769 heiratete er 
die Tochter eines Leipziger Volksschullehrers, 
Sophae Eichel. 

Am 20. Juni 1770 wurde der Erstgeborene, Ri- 
chard Wagners Vater, in der Leipziger Thomas- 
kirche getauft, er empfing den Namen Friedrich. 
Sein Frauchen holte sich der Polizeiaktuar Frie- 
drich W agner 1798 aus Wetssenfels: Joh. Rosina 
Beetz, eine christliche Müllerstochter. Das letzte 
Kind dieser Ehe war unser Richard Wagner, geb. 
am 22. Mai 1813. Der Vater starb am 2. Novem- 
ber 1813. die Mutter am 9. Januar 1818. 

L ud der Grossvater der Frau Cosima Waflner? 
Die Mutter der Frau Cosima Wagner, die Gräfin 
d'Agoult, schrieb unter dem Pseudonym Daniel 
Stern. Sie heiratete als Marie de Flavigny 1827 
den Grafen d'Agoult. Ihr Vater, der Vicomte de 
Flavigny, kam als Emigrant während der fran- 
zosischen Revolution nach Frankfurt a. M.. ver- 
liebte sich in die schöne, mit 18 Jahren bereits 
verwittwete Tochter des reichen Simon Moritz 
Bethmann und heiratete, sie. Drei Kinder ent- 
sprossen der Ehe. zwei blieben am Leben. Marie 
de Flavigny, später Grafin d'Agoult. dann Freun- 
din Liszts und Mutter der Frau Cosima Wagner, 
wurde 1S05 in Frankfurt a. M. geboren, gestorben 
ist sie 187H in Paris. - Ergänzungen sind der 
Schriftleitung erwünscht. 
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Die Gothaer Taschenbücher 1906. 

Begrtlaat von ihren Freunden nllcr Art, liegen die Gothner 
vor uns. lieb und bekannt, überall |gm gesehen, finden sie 
initiier mehr Anhänger! Wie viel sie zum deutschen Ein- 
heit -gcdankcn beigetragen Italien, ist nicht einzuschätzen, 
zweifellos einen ganz, hrdcui enden Prozent sa tz. Der Hof- 
killender lOOti zeigt HD! die llilder Ihrer Kaiserlichen Ho- 
beiten. des Kronprinzen de- Deutsehen Kelches und der 
Kran Kronprinacsaln, neben denjenigen des Herzogs von 
Sachseu-Cohurg-Gothn und -einer licmahliu- 

Der Hofkalender i»t konservativ; er bringt aalten viel 
Neues. Wir hegrüsscn mit ihm dio endgültige Lösung der 
lippischen Kruge, ilie im Sinne des deutschen Volkes ent- 
schieden wurde. Von ti o t t e * G n a d e ji und K e c h t s- 
wegen hat Ural I....]m,1<1 zur Lippe- Iticslcrfcld den ihm ge- 
hührcndcu l'lntz eingenommen. Ks ist ein herrliches Zei 
phen für unser deutsches Volk, das* es ein so ausge- 
s|irocheites Gercchtigkeit-p-fühl besitzt! — Das neun König- 
reich Norwegen erscheint, w ie ein Phönix aus der Asche, 
-eil hundcrtcit VOU .fahren wieder selbständig, und nimmt 
nun auch den ihm atigewiesenen Pinta in ÜQtba> ein: Koren 
erlreut sieh noeli seiner Kuiserherrlichkcit. Die II. Ab- 
teilung blieb in ihrem Itcstand, wie immer, unverändert ; 
nur einzelne Mitglieder haben infolge ihrer Kbctibürtigkeita- 
veraehen den Parkct-Plati im fiofkalender mit dem Logen- 
platz im gräflichen Taschenbuch tauschen müssen. Ja OMM 
Familienräte sind mitunter induscutahlc. Das gräfliche 
Taschenbuch schmückt das liilduis de« Kaiserl. Deutschen 
wirk], üelieimcii Uats etc. (i rufen Posado« sk y -Wehner. 

Neu aufgenommen sind wegen ihrvr Verachtung der 
Ebenbürtigkeit die (irafen Castcll-Küdcnhauscn. Fugger- 
lllumcntlitil — klingt doch ganz gut und ist doch U-i den 
Kugger auch ganz natürlich; ferner folgen die ganz 
neuen i. raten Hohenreleen, sowie eine alte Linie der 
Grafen Schälk. 

Da- freiherrliche Ta-chcnhuch bringt neu die Familien 
< raigner von Jachclutta und Teiiffel von Itirkensee, weiter 
einige Ergänzungen zu älteren Jahrgängen : es ist mit dem 
Wildnis des Generals, tSuatai Preiherrn von SeekeinlortT. 
K\/.ellenz geziert. 

Dit VII Jahrgang, des mit it «liiert en l'radeU ist. mit den 

Kamillen Herckefeld, Boeb von Wüliingen, Kruckel. Falcken. 
liTg. Featenherg gen. Packisch. Gamm, Haugwitz. KaufTung, 
Könitz. Kracht. MOIIendorfT, Salamer, IVntz, l'fiiehl. I'osern, 
l'riizelwitz. Homberg, SchenkendortT, Schienstedt , Sehkopp, 
Schroeling, Schnelten. Spiegel, Stangen, steultcn, Tramp. 

I'nnek. Ziege sa i bereichert. 

Nicht sehr vorteilhaft für die betreffenden Kamillen, «Iii- 
••s angeht, erscheint es uns. wenn ilie Redaktion ange- 
gangen wird, Mitglieder, welche der Familie nicht mehr 
vornehm genug sind, fortsubisscn. Man möchte hk-r bei- 
nahe sagen, diejenigen, welche so etwas fordern, sind un- 
bedeutender. <\ ic die. welche ausgemerzt werden sollen: 
sclb-t. wenn die Antratst ellci ilie vornehmsten Stellungen 
und Würden innehaben sollten; abgesehen davon, dass aie 



historischer Grundlage mit Urkunden ar- 
beiten. 

Im Allgemeinen empfehlen wir die Religionsntigahe an 
den Küpfen. die tadellos sind, auch noch bei den einzelnen 
Linien anzugeben, und die Linien durchgiingig mit Stamm 
vütern zu bezeichnen, daneben macht »ich vielleicht, wo 
angingig. auch die Staatsangehörigkeit — wenn sie lau 
fend i-t gut. Angenehm fällt der Fortfall der ungv 
zahlten Dundeaatnaten usw. auf, welche die Köpfe frObfi 
zielten. Bei Angahe ihr Genehmigung zur Fortführung eine* 

Titels fehlen vielfach die Ilelege, worauf dieaa Fortführung 
beruht. Ferner werden viele Familien als frei herrlich 
bezeichnet, die später erst die Genehmigung zur Führung 
erhielten, an.leie, die zweifellos Freiherren 
waren, werden erst ls-i Anführung der Istr. Staat- 

genehmlgung als Preiherrn angeaprochen. Von Anerkemma- 

gan durch .Ministerialreskripte halten wir nicht viel; da** 
sogar die prcussis.he Rangliste nicht immer korrekt, lesen 
wir z. I». bei Freiherr v. d. Horst, dem der Beinamen 
\. Ncuiiihiiii Auer fehlt Da* Bezeichnen der durch- 
ge he n de n laufenden Nummern ist atelltHWeis« 
noch unübersichtlich, dies muss dirrch römische Ziffern 
übersichtlicher gemnchl werden. 

Hei Angaben ,.i m Mnnnessts m m e r I o s e Ii c n" 
i-t es notig, anzugeben, ob überhaupt, oder ob die 
Familie in anderen Zweigen w eit erblüht. 

L'radei eines Hoehetifta, Erzbistums, gibt es nicht; erst 
aus den .Ministerialen ,|cs Bfawhofl etc. ent .vickeltc sich 
ein Adel. Diese .Ministerialen konnten alles mögliehe e* 
ne-cn sein. Hei Hinweisen auf andere Abteilungen der 
Gotha CT sollte immer auf den korrespondierenden Jahrgang 
verwiesen werden. Die Angaben von (ieldtidcikomraissen. 
die oft viel bedeutender, nie der so oft Uber schul 
dete <! r ti n d I» e s i t z sind, fehlen noch häutig. Bei 
den Familien Bettendorir, Kotzheim. Dcgcnfeld. tilaubitr. 
Kageneek., Yeuenstein, Roggenbneb, Kotberg, Schönau 
W ehr, Zorn vermissen w ir die Angalien der Rpichsrit 
t erschaff oder Kantone. Jk-i Slotzingcn lesen wir 
Ganton „Breisgau", den ea nie gegclsn hat. Der Hrci-gau 
war fu st immer österreichisch. 

Itei (iirlowitz linden wir Kgl. Sächsischer Freiherr: 
das gibt f, nicht. Worauf basiert der Fie lh er ru atnnd dej 
Kapellen von Kerckenwoude 1 Ebenso «ioltz. Bei Gunde 
rode fehlt die Angaulie des eisten u r k* n n d 1 i c b e n Ei 

-chciliens. |lei llodenberg heisst es: ..Snchsiehc Kille-, sollen 

•** etwa Dynasten gewesen sein! Die Kettenbarg werden in 
der preilHsisehen rlnnglist«, nicht als Kreiherren geführt. Hei 
Kittlit/. Kleis) fehlt die Angabe, worauf der KreihorTii- 
stand beruht. Aua] ä n d i » a h e Marone gehören nirht 
in den tlcutscheu Kreihermknlender. z. H. die Kot* v. Dobz. 
bei denen nicht einmal ein Ficihcrrti Diplom vorliegt. \\ i 

viele ii r ,i 1 l e d e u t s e Ii e vor Ii c Ii Familien 

werden lediglich wegen der He st It ig ii ng nicht 
aufgenommen. L'eber den Wert der Kurbrandenburger. 
Kurbaverischeii und Kursächsischen Anerkennungen Kai- ' 

lieber Krbi>l,tit»,.,,ii l,.,l t*4* mm A^U^IwÄQÜJJI— VjL/.Uy IV 
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Dynasten gäl* es «Unii in Süddeutschland! Hei Kecke hat 
kpin Freiherrndiplom vorgelegen! I>ie Kcdaktiou sagt kurz, 
der Freiherrn stand wird nicht licanstandct! Wer bcamitaii- 
det nicht * Hin Hcroldsamt. z. B. a I I e i n kann und darf 
da« nicht: da« wäre ungerecht und MUsbrauch seiner Ge- 
»»It. Die Familie Roth von N.hrcckcnstcin i^t kaum Vi- 
adel, vielmehr Patriziat. Hei Kotsmann fehlt die 
Angabe, worauf der Freiherr beruht. 

Warum i«l die Familie Trauttenberg aufgenommen? Dem 
Taschenbuch de* untitulierten 1'radcls bemerken wir, dann 
hei Kniesteilt vergessen wurde, zu bemerken. <ln»s. die Und. 
Anerkennung de* Freiherrntitel« auf Immatrikulation In-i 
.Irr Keiehsrittenichaft beruht. Alle Slammreihen müssen vor- 
^ichtifr aufgenommen werden. Fuhrt die Familie Man« 
harn im Königreich Sachen nicht den Freiherrntitel? 

Hei der Angabe des ersten urkundlichen Erscheinen« 
fehlen oft die Beläge, wo sich die l'rkutide befindet. Die 
Familie Owsticn gehört eigentlich l«"i den mangelnden Bc- 
«ei«en nioht aufgenommen. Bei den l'fuel erscheint die 
früh/eilige Verbreitung; im ganzen Keiche zwar Hehr in- 
terefrsant ; <.b aber diene Pfuell"* i Pfllll, Pfllll- Rüppurr) ZU- 
«immenhii ngen 7 \\ ir glauben e» nicht. Hei den Familien 
Wilsen. Pritzelwitx. Rothkirch-Panthen. Schkopp, Schneben, 
Trenk. Wense, sind die ersten Angaben am Kopf nnfr- 
uu gend. ferner empfehlen wir eine ül>er*icht liebere Ar 
Hfit über die Witzlel>cn und Witzlcben -Noriuann, resp. eine 
Trennung. 

Alle diese kleineren Bemerkungen, die nur Anln«s gelion 
»ollen f (kr den Weiterbau der (intimer, schliesseu u Ue r nicht 
an*. das« -.vir diene Bücher hoch befriedigt aus der Hand 
legen: mit dem Wunsche, das« sie weiter schreiten auf der 
Bahn: Justitia fundaiuentum regnorum! — 

Das deutsche Volkstum. L'nter Mitarbeit von Dr. Hans F. 
Helnudt. Dr. Alfred Kirehhoff. Dr. H. A. Küstlin, 
Dr. Adolf I.obe, Dr. Fugen Alogk, Dr. Karl Seil, Dr. 
Henry Thode, Dr. Oskar Weise, Dr. Jakob Wychgraiu, 
Dr. Hans Zimmer herausgegeben von Prof. Dr. II n n h 
M e y e r. 2. neuUearbeitete und vermehrt« Auflage. 
Mit 1 Karte und -T.t Tafeln in Holzschnitt, Kupfer- 
ätzung und Farbendruck. 2 Leinenbäiide zu je M- 9.50 
oder 1 Halblederband zu M. 18 — . (Verlag des Bi- 
bliographischen Institut« in I^eipzig und Wien.) 
Die Aufdeckung deutscher Eigenart, die Erschliessung 
iiier Wechselwirkungen zwischen dem Volkseharakter und 
-einen Erzeugnissen, damit zugleich eine Forderung des 
•leutschen Nationalgcfühle* danken wir diesem wissenschaft- 
lich gediegenen, in der Darstellung geschmackvollen und 
poiV'nikfreien. in der Ausstattung mustergültigen Werke; 
das i»t von der ersten Auflag«- her bekannt, und das zeigt 
»uf» neue die «weite Auflage. Nach allen Seiten hin schil- 
dert der einleitende Abschnitt a\i« der Feder IW. Di-. Hans 
Meyers den deutschen Menschen als Kinzelnen und im Ge- 
«ellsehaftsloben und schafft so mit der sieh anschliessenden 
Abhandlung Prof. Dr. Alfred Kirchhof!», einem Krzcugnis 
glücklichster (-"harakterisicrungskunst, eine sichere (Grund- 
lage für alle folgenden Einzeluntersuchungcn. Diese lic- 
jrinnpn mit Dr. Hans Hclnu.lt s leliendiger Darstellung der 
deutschen «ieschichte. bieten in Prof. Dr. Oskur Weises 
gründlichen Krörterungen ÜImt die deutsche Sprache tiefe 
Hinblicke in das geheimste Wesen unserer Muttersprache 
nml verbinden in Prof. Dr. Kugeii Mogk's Abschnitt Uber 
'he deutschen Sitten und Brauche \ ..tkstumswisseusehau 
iil»l Volkskun de. Desselben belehrten Allf«at/ über die all- 
deutsche beninische Religion leitet endlich über zu I*iof. 



liehen Abschnitte de* Werkes, Dr. Jakob Wychgrams fein- 
sinnige Charakterisierung der deutschen Dichtung und Dr. 
Hans Zimmers lelieudige und umfassende D«r»telluiig der 
«leutschen Krziehung und der deutschen Wissenschaft. Dieser 
Teil lies Welkes, der iu der zweiten Auflage ganz neu hin- 
zugekommen i«t, behandelt gleichzeitig umK-r deutsches Stu- 
dententum mit liebevollem Verständnis ftir seine Poesie 
und wird speziell das Interesse weitester Ijchrerkrcinc er- 
wecken, weil er im Schlusskapitel eine ganz neue Theorie 
der Erziehung aufstellt. — Von den vortrefflichen Diu- 
«trationsbcigubeii seien hier nur einige der in der zweiten 
Auflap- neu hinzugekommenen genannt: Brautzug, von 
Ludwig lüchter, die imposante Ansicht der Marieiiburg, 
ein Brief (ioethes an laivatar, Bethel» Zeichnung, Der Tod 
als Freund, ein Faksimile aus dem ..Sachsenspiegel", die 
l'nrtriite von Karl Maria von Welver und Uiehnr.l Wagner, 
die stimmungsvolle Silhouette Paul Koiiewka* zu dem 
V.dkslied .,( » St/assbtirg" und die frische Szene einer 
..Würzburger Stos«meiisni-. Da* ganz.- Werk sei hier als 
prächtiger llansschatz für alle national gesinnten Kreise 
eindringlich empfohlen. 

Das Problem der Ebenbürtigkeit. Eine i echt «geschieht liehe 
und genealogische Studie von Dr. jur. Otto Frhr. 
v. Dungern. Manchen, K. Pi]K-r & Co. 155 S. 

Geheftet M. 2 

Verschiedene St reit füllt- iu fürstlichen Familien — Lippe, 
Oldenburg- Welsburg — haben in letzter Zeit die Aufmerk- 
samkeit der weitesten Kreise auf da» EbenbUrtigkeitsrccht 
gelenkt. Das Publikum hat sich ereifert, hat manches be- 
lächelt und war erstaunt, dims Fragen, deren Losung ihm 
sehr selbstverständlich erschien, für die Gerichte Gegen- 
stände schwierigster Entscheidung wurden. Hier stellt nun 
zum erstenmal ein kompetenter Forscher in gemeinver 
stündlicher Weise klar, «o« Ebenbürtigkeitsrecht bedeutet 
und wie »>s früher und heute gehandhabt worden ist. — 
Der Verfasser ist Kenner nicht nur der mittelalterlichen 
und modernen Vei'fassiing*ziiRt ünde. sondern ebenso aller 
genealogischen Fragen. Dadurch könnt" er seinen gc 
schichtlichcn l'eberblick mit einer Fülle von Beispielen illu- 
strieren, die sehr dazu U-itragen, seine Arbeit lebendig und 
anziehend zu gestalten. Der Ix-ser wird überrascht sein 
von der Menge neuer, mitunter pikanter Nachrichten, die 
ihm hier geboten wird. Ein Kapitel, iu dem der Verfasser 
die Bedeutung der ausländischen, bürgerlichen und un- 
ehelichen Ahnen unserer Herrscher für die Vererbung« 
frage erörtert, ein Kapitel Ober die morganatische Ehe. 
dann eine interessante Zusammenstellung über die wech- 
semde Bedeutung de.« Adelst itels seit den ältesten Zeiten 
bis heute, ferner Beispiele eine« Nachweises kaiserlicher 
Abstammung adeliger und hürgi-rlieher Familien nach dem 
Muster des in England und Amerika ladiebten Kingly <!• « 
■ ent. endlich zehn glücklich gewählte kleine Ahnentafeln 
U-kaiintei Herrscher und Fürstinnen ergänzen die Unter- 
suchungen über den W erl der F.beiibürl igkeit auf das glück 
liebste. 

Tschermng'sches Vergissmeinnicht. Ahe« und Neue« über 
die Famiii. • Tsebeiniiig aus Biinzhiu in Schlesien 
i ;««iiiiiinelt und den Faniilienmit gliedern dargereicht 
von Oskar Friedrich T s c h e i n i n g, Kaiil- 
imum in Heilbroim. S". IM Seiten. 1 (bunte) Wap- 
lieiitnfcl. :t Stiidti-ansichten.'.t Portrilttinfeln. .". Stamm 
l.änine. I'.mr.. Selbstverlag de« Verfassers. 
Das gut ausgestattete Buch Udiandelt nach einer kuiz»«ti 

F.i nl. it iiiig in vier AI.M-hnitten: 1. die Familie Tscheming 
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darauf hin - , aber es liest «ich fesselnd. in»l>e*ondcre da, 
wo der Darstellung eigene Aufzeichnungen der behandelten 
Fartiiüengliedcr zu 'Jrundc liegen, und verdient deshalb auch 
Beachtung «iK-r den Kreis der persönlich daran Interes 
Merten hinaus. Da- Wappen: in Kot ein blauer, mit drei 
silbernen Lilien letzter Schrälglmlken, der sieh auf einem 
geschlossenen r. Auge des gekrönten HOgelheline* wieder- 
holt, ist bereits in Blazck« + Adel der preuss. Provinz 
Schlesien (- Neuer Sicbmucher VI. h) II. Band, Seite 13G 
und Tafel ;,2 veröffentlicht. 

K. Schlawe, Breslau I. 
Neuerscheinungen. 

Jahrbuch, biographisches und deutscher Nekrolog. llr*g. 

v. H. Bcttelluim. s. IM. l!»0:t. Berlin. Ke.mer 12--. 
Jahresbericht für die Grafschaft Ravensberg zu Bielefeld. 

liMir,. Bielefeld. Velhapen & Kinsing. M. 2. - . 
Lünann, Dr. Paul, Hoheuzollern. Herlin. Schwcts.-hkc & 

Sohn. M. :>.—. 

Lindner, Prof. Th., Weltgeschichte seit der Völkerwande- 
rung (in 9 Bnndcnt. 4. Bd. Der Stillsta nd de* Orient 
und da* Aufsteigen P.uropas. IHe deutsehe Deforma- 
tion. Stuttgart. Cotta. (Jeb. M. 7-—. 

Macherl, Dr. P., Oschiehte Oesterreich* Mir das Volk. 3. 
gekürzte. ilhiHtr. Aufl. (Jraz. Styria. Hei». M. 10. 

Mjnsberg, R. Frhr. v. F.rl armanschaft wettinischer I-nnde. 
1'rkitndl. Beitrage zur oheisiichs. Landes und Orts- 
gesehichtc in Kenten vom 12. bis Mitte des |<i. Jahr- 
hundert. IM. :;: Thüringen. Mit .V.)3<> Kcgesten. 
Vi Tafeln. »40 Holzsehn.. 1} Zinkdr. (VIII. 01« S) 
Lex. 80. Dresden. M. — . 

Menninghaus, Dr. Aug., Die Grafen von Dortmund (Aus: 
Beitrage zur (ieschichtc Dortmund*!. Mit Stamm 
tafel. Dortmund. Koeppcn. M. 3. - 

Mitteilungen, Niederlausitzer. Zeit sehr, der Xiederlausitzcr 
Gesellschaft für Anthropologie und Altert umskundc 
IX. Bd. 1_4. Heft. Oubcn. Koenig. M. 3.— . 

Monographien zur Weltgeschichte. Hrsg, von K. Heyck. 
IM. 23: Zwiedine.k .lUd. !iho«wt. I'rof. D. X., Maria 
Theresia. Mit X4 Abbild. Bielefeld. Vellingen & 
Kinsing. M. . 

Nef, Dr. W., Minister Arnold Roth. Hin Lebensbild (Au«: 
Appenzeller Jahrb.*. Trogen. Kühler. M. 120. 

Nehring, Forstrat, Die Statte der alten Hamburg und ihre 
Geschichte. Haizlnug ( ieschiehUvei ein. M. .»>0. 

Papiere, Bernstorfi'sche. Hrsg. von Hag.- Friis. 1. Band. 
Nachtrüge Berlin. Silsserott. M. l.uU 

Paulig, F. R., Familiengeschichte des llohenzollernscbcti 
Kaiserhauses, ö. IM. : Friedrich W ilhelm III , König 
v. l'reuKscn 1 1770— lsll>). Frankfurt.. Paulig. 4.—. 

Quellen und Darstellungen zur Geschichte Ntedersachsens. 
Hrsg. v. histor. Verein für N'iedcisachscn. Bil. 21- 
B»a *eh. Dr. K. Der Kampf des Hauses Brauusch.- 
I.iincburg mit Hamburg um die Klbe vom Iii. bis 
IS. Jahrh. Mit ! Karte .VIII. 2otj S.,. t.i,,,, so. 
Hamburg. M. 4. . 

Rathner, L., Kurzer Auszug aus der Geschieht«- Su-yrs 
Sleyr. M. „Mi. 

Regesten und Urkunden des herrogl. Haus- und Staats- 
archivs zu Zerbst 1401— 1500. IB>g. v. Archivrat 
Dr. W-isehke. lieft fj. Dessau. Dtlnnhaupt. M. 1.— . 



Schöttle, Dr. G., Verfassung und Verwaltung der Stadt 

Tübingen im Ausgang de* Mittelalters. U\. 9». 

(34 S.i. Tdbingen. M. 1.20. 
Schriever L., Geschichte de* Krei*es Lingcn. 1. Teil. All. 

gemeine («-schichte (VIII, 40fl S.I. Gros« 8 hin 

gen. M. 5. — . 
WUser, Dr. L., Die Herkunft der Boyern. Mit anh. Stamm 

bäum der langobard. Könige. Wien. Aksdem. Vet- 

lug. M. 120. 
Zeitschrift, Archivaüsche. Hrsg. v. hayer. allgem. Reichs 

arehiv in München. X. F. 12. Bd. (IV, 324 *• 

l^x. S o. München. M. 12 —. 
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Hier sollen Anfragen und Antworten aus dem LeserkteiN 
ihre Krledigung finden. Anfragen bis zu 10 Zeilen kostet 
loa, jede weiten- Zeile 2. r > Pfennig. Namen und Adieuet 
möglichst deutlich schrcilwn und bei Antworten iounet d> 
Nummer der Anfrage voraussetzen! 



ANFRAGEN. 

Nachrichten Über das Vorkommen des Xantens W«s- 
senig (Wessenigk, Websenik, Wesenig, Weanig, Veeenig eU' 1 
lieaonder« in Schlesien und Bayern erbittet 

Die Schriftleitung 

Berichtigung. 

Im Oktober Heft. Xr. 7, pog. 117, am Ende des Media»- 
Staiiimbaunies ist Folgendes zu berichtigen: 

VI. } 12. Heinrich Medien», als badischer Oberst in 
Lichtenau gestorben, ist ein Sohn des Friedrich Reinhard 
Medien*, fürst I. Xassau-Weilhurgischer Regie ningsrat, vor- 
herigen Amtmanns in Atzbach. Heinrich Medicus, in Ati- 
bach 1743 geboren, hatte 14 Kinder von seiner Gattin 
Anna Bcata, geb. Heinsius. Davon waren Söhne, die du 
Mannesalter erreichten: Christ. Ludwig Friedrich, Sekonde- 
leut nant und Adjudant, gest. 1800. — Carl Wilhelm, b*d. 
Hauptmann, gest. in Wilna 1813 alsi Hauptmann. — Wil- 
helm August. Architekt, gest. in Lichtenau 1805. — August 
Heini ich starb als evang, Pfarrer in Trier 1S05 wie VII 
« 17. 

Von den Töchtern war Mo» Henriette mit Ferdiu*itt 
Delormc verheiratet, der 1H14 starb. Dieser Ehe entsprang 
ein Sohn. Heinrich Delorinc, der im Jahre 1875 als tJeneral 
in Karlsruhe starb. — . Seine Schwester Marie heiratete 
einen Ingenieur Keller. Dieser Ehe entstammen 2 Söhne. 
Franz, Ingenieur und bekannter Illustrator, verheiratet 
mit einer l>cntzingcr. vor 7 — S Jahren verstorben, und 
Ferdinand, Maler, der Akademie-Direktor und Professor 
iu Karlsruhe ist. — Dieser Keller kann nie eine 
leinen General Medicu« hat es nicht gegeben) 
hnl>en. Mir ist seine Frau nicht bekannt. 

lXr Olierst Heinrich Medicus ist der Rittmeister „ 
der den Markgrafen Friedrich von Baden nach Holland be- 
gleitete, und ich bin sein Knkel. Ich bin nicht 1829, aon- 
dern in Triest 3 S23 geboren. 

Meine Söhne haben sich verilndert: 

August. Assekuranz Direktor in Trier, 

Dr. Heinrich, Finans-Prokurntor in Salzburg, 

Wilhelm. Hauptmann in Pola. 

H. Medicus, Triest 
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Bamberg, 3anuar 1906 



Hr. 1 



He goldene J^ose wÄen^eld, 

:i und uCtappen der meranifeben fl?.im|lerialcn von 
Knberg, der fpälcrcn Freiherren von (Sullcnbcrg. 
franj Barl Jfrei(|rru. tooa (■"ntttcnucirt. Mtrffo.9. 



Uclcitshauptmanns des fränkischen Kreises, gest. 
Inli IT'.U. und das seiner Schwester Maria 



(Fortsetzung.) 

1- dem Ende des 18. Jahrhunderts sind zwei 
Den erwähnenswert ; das des Christoph Thi- 
Heinrich Frhr. von und zu Guttenberg, bamb. 
■wurzb. wirkt, geh. Rates, würzb. Mofkriegs- 
} und Generalfcktmarschall-Leutnants, Obri- 
d«r Leibgarde der Hartschiere und Husaren, 
Iber eines. Dragonerregiments und (»bristen 

fcr Vcirtrujr [*] |*|. «etdtee durrh «"in bedauer- 
• leteebeti de* Brtsers xurtteiege* teilt wurde, gehört e 
»ft ?« Ii. plahrfangM ewiaehea Seite in und 142 ein- 

lltet. 




Anna Christiana Felicitas, 17i>2 1S0:1 letzte Aeb- 
tis>in des adeligen Üamenstiftes St. Anna zu 
Würzburg (nach den alten Stiftsstatuten). 
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Die goldene Rose im blauen Feld 




Christoph vcmählte sich am 25. Juni 1735 mit 
Marianne Philippina Walburga Reichsfreiin 
Schenk v. Staufenberg, gestorben zu Würzbuig 
18. April 1811. 



Christophs Sohn, Fritz, geboren zu Würzburg 
17. April 1770, grossherzogl. tosk., nachher legi, 
b. Kammerherr, führte in seiner im Schlossarchiv 
zu Guttenberg befindlichen Ahnentafel nach 
stehendes Wappen. 





Im Befreiungskriege 1814 Hauptmann 1. Kl. 
beim grossherzoglich würzburgischen freiwilligen 
Jägerkorps zog er sich später nach Guttenberg 
zurück und lebte seinen funstierischen Neigungen. 
Von seinen vielen, sehr schönen in vollendeter 
Plastik gemalten Miniaturen und Wappen seien 
nachfolgende ausgewählt. Zu Unrecht tragen sie 
alle den Fürstenhut. 



Vereinzell findet sich ein Siegel mit der Fto* 
herrnkrone und zu Unrecht dem Fürstenmant- 
geführt von dem am 15. Januar 1883 verstorbcnui 
Major a. D., Franz Freiherr von Guttenberg 
Steincnhauser Linie zu Sternberg und KühlenK Ii 




I '.ringt auch erst die Zeit nach dem glorreichen 
Feldzuj^c 1S70 71 mit ihrem Aufschwünge 
Künste und Wissenschaften auch in 

heraldischen 

Darstellungen ein Zurückgreifen auf die alten 
klassischen Formen und Regeln, so zeigen doch 
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Die goldene Rose im blauen Feld 



schon vorher die in adeligen Rittcrordensarchiven 
gefertigten Wappen wenn auch nicht völlig ideale, 
*o doch im allgemeinen gute heraldische Formen, 
zumeist allerdings mit zu grossen Schilden im 
Verhältnis zu Helm und Helmzier. z. U. unten- 
stehemles Wappen, entnommen der Ahnentafel 
•les am 28. April 1807 zum Georgiritter aufge 
schworen cn Freiherrn Carl von Guttenberg der 
Steinen hauser Linie, gefertigt in prächtigen Far- 
ben im Orden?arrhiv. 




Von den Siegeln und Stempeln der neuesten 
Zeit seien angeführt das Siegel des zu Hamberg 
am 4. April 1000 verstorbenen Philipp Freiherrn 




von Guttenberg-Steinenhausen, k. b. Oberst a. D., 
die Stempel des erblichen Reichsrates der Krone 
Bayern. Theodor Freiherrn von und zu Gutten- 



berg, gest. zu Bad Neuhaus am 28. Juli 1901, und 
seiner Ehegattin Maria, geb. Gräfin von Rotten- 
han-Merzbach und das Siegel der Rentenverwal- 
tung der Freiherrn von und zu Gultenberg. 

Theodors Bruder Ludwig siegelt mit dem Schild 
und Schildbild allein. 




Hieran reiht sich das Wappen auf der Fahne 
des Veteranen- und Kriegervereins Guttenberg, 

gestiftet 1SS7 von Reichsrat Theodor Frhr. von 
und zu (iuttenberg, in altgotischer Form mit 
dem Spitzhut wie in Veit Henleins Siegel von 
1488. 

1887 




Her k. b. ( )berst Franz Karl Freiherr von Gut- 
tenberg führte zuerst nachstehendes Siegel, 

1888 





später suchte er gleichwie seine Brüder Ottmar 
und Wilhelm und sein Sohn Erich Anlehnung an 

das alte gotische Siegel von 1423. 
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1900 




Franz Karl 
1900 



Ottmar 

1903 





Wilhelm 



Erich 



jZju unlerer Ji^unltbeilage. 



Die dieser Xunimcr beiliegende farbige Kunst- 
beilage wurde von Gcschichtsinaler Gustaf Adolf 
Closs gleichsam als Vcreinszi ichen für den ..St. 
Michael, Verein deutscher Edelteute zur Pflege 
der Geschichte und Wahrung historisch berech- 
tigter Standesinteressen' 1 in Anlehnung an alte 
gute, gotische Muster entworfen. Das Blatt ent- 
hält als Hauptfigur einen prächtig gezeichneten 



Die Schwierigkeit bei der Art der Zier diese 
mit dem Hehn schräg gestellt zu bringen, tritt 
auch liier wieder hervor. 

Das Siegel der Julie Freifrau von Guttenberg, 

geb. Freiin von Künssberg, vermählt zu Schloß 




Wernstein ?m 28. April 1887 mit Franz Karl 
Freiherrn von Guttenberg, vereinigt die Unter- 
scheidungszeichen der zwei, schon vor 1118 ge- 
trennten Stämme der von Wasenberg, das Schild- 
bild der Rose mit jenem der Spitze. 

(Schhtss folgt.) 



St. Michael über dem besiegten Teufel, umrahmt 
von den Wappenschilden der 12 Kapitelherren, 
der Gründer des Vereins . in alphabetischer 
Reihenfolge und wechselseiliger Anordnung. Bei 
Wappen. welche, wie Bereitem, Münster, 
später Vermehrungen erfuhren, wurden die 
Stammwappen gewählt. Die Familien Aufses*. 
I Wittenberg. Künsberg. Lindcnfels haben ihren 
Stammsitz in Tranken, die Münster und Kohl- 
hagen in Westfalen, die Bereitem und Tatn- 
phoeus in Altbayern, die Gaiberg in Schwaben, 
die Frohen im Rheinland, die Minnigerode in 
Sachsen. Die Beilage bildet zugleich das Titel- 
blatt der vom Verein ,.St. Michael" herausge- 
gebenen heraldischen V ereinsmatrikel. 
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Die heutige Beilage bringt die Wappen der 
Kapitelherren des Vereins „St. Michael*' in Sie- 
gelform, wie sie das ausserordentliche Mitglied 
des Vereins. Herr Geschichtsmaler G. A. Closs- 
Stuttgart* nach Angabe und Auswahl des Frhrn. 
F. v. Gaisbcrg-Schockingen den in Gustav \. 
Seyler's vortrefflichen Werken a) Geschichte der 
Heraldik und b) Geschichte der Siegel enthal- 
tenen Mustern entnommen und entworfen hat. 



Fürsten Fr. K. zu Hohenlohe-Waldenburg ent- 
sprechend möglichste Abwechslung hereinzu- 
bringen. Die oben angeführten Quellen sind 
nachfolgend der F.infachhcit halber kurz mit a 
und b bezeichnet. 

1. Freiherr Hermann von und zu Aufsess in 
Regensburg. a. S. -154 Xr. 162 Siegel des Pfalz- 
K raten Ludwig I. von Zweibrücken- Veldenz [45J 
bis 1489. HI. Fortratsiegel B. mit Wappen. 3. zu 
Pferd.* 

2. Freiherr Egon von Bcrchem in Waldheini, 
Kgr. Sachsen, a. S. :il7 Xr. 132 Siegel des Grafen 
Johann I. von Xassau- Weilburg au einer l'r- 
kunde von 13<5'>. IV. Wappensiegel, B. nur mit 
Helm. 1. im Siegelfeld. 

II. Freiherr Anton von Frohen, Exzellenz, Karls- 



Zu den Siegel-Entwürfen 



ktmde von 1324. IV. Wappcnsiegcl. A. nur mit 
Wappen. I. im Siegclfcld. 

I. Freiherr Friedrich von Gaisberg in Schöckin- 
gen. Württemberg, h. S. 1!I7 Xr. 131 Reitersicgel 
des englischen Bischofs Thomas von Durham von 
1345. III. Porträtsiegel. B. mit Wappen. 3. zu 
Pferd. (XB. Das einzig bekannte Reitersicgel 
eines Bischofs!) 

5. Freiherr Franz Carl von Guttenberg in Würz- 
t.urg. a. S. KU) Xr. 143. b. S. 349 Xr. 360 Siegel 
des bekannten Minnesängers Ulrich von Lichten- 
stein von 1250. IV. VVappensiegel. A. nur mit 
Wappenbild. 1 . im Sicgelfeld. 

<>. Hcinr. Theodor v. Kohlhagen, in Bamberg, a. 
$.143 Xr. 118 b. S.271 Xr. 234 Siegel des Grafen 
Wolfram von Veringen von 1324. der dort vor 
-einer Gemahlin Gräfin von Hohenberg kniet, die 
im Begriffe ist, ihm seinen Wappenhelm aufzu- 
setzen. ( XB. Die Siegel der Grafen von Veringen 
«ind ganz besonders hübsch und sinnig und weisen 
auf eine ausgesprochene Verehrung der Hausfrau 
hin. III. Forträtsiegel. B. mit Wappen. 2. ganze 
Figur, c. knieend. 

7. Freiherr Max von Künsberg in Speyer, a. 
S. 460 Xr. 470 Siegel des Grafen Johann V. von 
Kassau-Dillenburg von 1481. IV. Wappensiegel. 
C. mit vollständigem Wappen. 

S. Freiherr Ludwig von Lindenfels in Wolf- 
ramshof, a. S. 74 Xr. 13. b. S. 03 Xr. 48 nach 
'lern gemeinsamen schildförmigen Siegel der da- 
mals noch minderjährigen Grafen Conrad und 
Ikriholrl von Freiburg von 1239. Dort also 
III. Porträtsiegel. B. mit Wappen. 2. ganze Figur, 
a. stehend. 

f. Freiherr August von Minnigerode in Silke- 
iv,.lc. a. S. 171 Xr. 171 b. S. S3 Xr. 21 spitzovales 



|^us alten l^eidjsltädten. 

*on Irieotidi Ärlftfrrn toun «aisbtrn.fcit-iidtiuflqii 




Wohl in den meisten, wenn nicht gar in allen 
ehemaligen Deutschen Reichsstädten dürfte es zu 
irgend einer früheren oder späteren Zeit einmal 
ein Verzeichnis oder eine Matrikel oder ein Wap- 
penbuch des eingesessenen Patriziats, des orts- 
ansässigen Adels oder der regimentsfähigen Ge- 
schlechter gegeben haben, das in mehr oder weni- 
ger künstlerischer Weise verfasst war. 

Ein grosser Teil dieser Rollen, wie sie mei- 
stens hiessen, ist noch vorhanden und erfreut 
heutzutage nicht nur das Auge des Heraldikers. 
sondern es gibt dem Geschichtsforscher wichtige 
Anhaltspunkte und Aufschlüsse, und ausserdem 
bilden solche Rollen manchmal den Mittelpunkt 
v on historischen Sammlungen aus den Zeiten 
früheren, oft längst verblichenen Glanzes. Leider 
aber ist auch eine ganze Reihe solcher Wappcn- 
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Siegel des Burgrafen Meinher III. von Meissen 
um 1 254 — 1308. III. Porträtsiegel. B. mit Wap- 
pen. 2. ganze Figur, a. stehend. 

10. Freiherr Hans von Müllenheim in Karls- 
ruhe, a. S. HIß Xr. 431. b. S. 94 Xr. 54 fünfeckiges 
Siegel Heinrichs d. J. Reuss von Lobenstein von 
1370. IV. Wappentuegcl. b. mit vollständigem 
Wappen. 

11. (irai Hermann zu Münster- Langelage in 
I'onickau. Kgr. Sachsen, a. S. 74 Xr. 14. b. S. 2ß7 
Xr. 221 schildförmiges Reitersicgel des Arndt v. 
Fricsack von 1380. III. Porträtsiegel. Dort A. 
ohne Wappen. 3. zu Pferd, hier B. mit Wappen, 
3. zu Pferd. 

12. Freiherr Hellmut von Tautphoeus in Ant- 
werpen, a. S. 329 Xr. 439. b. S. 280 Xr. 253 Siegel 
des Grafen Friedrich von Hohenzollern d. A. gen. 
der Oettinger von 1411. dort IV. Wappensiegel. 
C. mit vollständigem Wappen und Schildhaltcr, 
hier völlig umgearbeitet, so dass man es als III. 
Porträt wappen. B. mit Wappen. 2. ganze Figur, 
a. «teilend oder aber als TV. Wappensiegel, C. mit 
vollständigem Wappen und Schildhalter anspre- 
chen kann. 

Die Klischees sind von der sehr empfehlenswer- 
ten Firma: August Schuler, chemigraph. Kunst- 
unstalt in Stuttgart, Mozartstr. 51 verfertigt und 
von Frhrn. F. v. Gaisberg dem Verein geschenkt 
worden, der sie wiederum den betreffenden Herren 
gerne zum Bedrucken von Briefpapier, Postkarten 
usw. oder zur Herstellung von Siegelmarken zur 
Verfügung stellt. 

Bemalt eignen sich diese Zeichnungen auch vor- 
trefflich zu Vorwürfen für Glasmalerei und ähn- 
lichem. F. v. G.-Sch. 



bücher, deren früheres Bestehen nachgewiesen 
werden kann , spurlos verloren gegangen , was 
ja nur noch aufrichtig bedauert werden kann, uns 
d. h. die Forscher der Jetztzeit dagegen nicht 
mehr Wunder nimmt, wenn man weiss, mit 
welchem, an Barbarei grenzenden Mangel an 
Verständnis und Kunstsinn auf der einen, und 
mit welcher, an den Fanatismus der Bilderstür- 
mer erinnernden Wut auf der anderen Seite in 
den letzten 120 Jahren gegen Alles, was mit dem 
Adel zusammenhängt, vorgegangen worden ist. 

Gott sei es geklagt, dass diese Bewegung leider 
immer noch nicht abgeschlossen ist, was sich 
namentlich dann zeigt, wenn es sich um die Er- 
haltung von alten Grabsteinen. Totenschilden. 
Gemälden und sonstigen Kunstschätzen in Kir- 
chen handelt. 

C. H. Frhr. Roth v. Schreckenstein gibt am 
Schluss seines Werkes: „Das Patriziat in den 
Deutschen Städten, besonders Reichsstädten, als 
Beitrag zur Geschichte der Deutschen Städte und 
des Deutschen Adels'* (Tübingen 185ß) unter 
der Ueberschrift : „FJniges aus der Geschlechter- 
geschichte" leider nur mangelhafte Nachrichten 
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über Namen und' Zahl des Patriziats in den ein- 
zelnen Städten." und auch die Ortsgeschichte 
verlässt uns manchmal hei der Suche nach alten 
Namen. Die Zusammenstellung der Wappen des 
reichsstädtischen Patriziats im sogenannten alten 
Siebmacher ist eine lückenhafte, und eine der 
Zeit der Herausgabe dieses Wappenbuches ent- 
sprechende. 

Jetzt in einer Zeit, wo überall die genealogische 
Forschung in Aufschwung kommt, und sich end- 
lich davon frei gemacht hat. sagenhafte l'eber- 
lieferungen festhalten zu wollen und nichts 
Höheres zu kennen als die Abstammung von 
irgend einem mehr oder weniger märchenhaften 
Römer oder gar Trojaner, jetzt wäre es zweck- 
mässig, allmählich eine Zusammenstellung aller 
der noch vorhandenen, oben gekennzeichneten 
Matrikeln oder Wappenrollen bekannt zu geben, 
um dadurch die Familiengeschichtsforschung zu 
erleichtern. 

Diesem Zwecke sollen die folgenden Mitteilun- 
gen dienen, mögen sie den Anlass geben, das* 
von anderen Gegenden des Deutschen Vaterlan- 
des ähnliche derartige Nachrichten kommen, um 
allmählich ein wertvolles vollständiges Verzeich- 
nis zu erhalten. 



1. Ulm a. D. 

Fin alter Spruch, der von der Herrlichkeit 
der Städte in früheren Jahrhunderten meldet, 
lautete : 

Der Yencter Macht, 
Der Augsburger Pracht. 
Der Nürnberger Witz, 
Der Strassburger Geschütz. 
Der Ulmcr Geld 
Regieren die Welt ! 

In dieser, durch ihren Reichtum, ihre Handels- 
beziehungen und nicht weniger durch ihren 
Kunstsinn und ihre Kunstschätze — ich er- 
innere an die sogenannte Ilmer Schuh- in der 
Geschichte der Malerei — - hochberühmten und 
bedeutenden ehemaligen Reichsstadt ist merk- 
würdigerweise keinerlei Wappenbuch des dorti- 
gen Patriziats aus alter Zeit vorhanden. Ob es 
ein solches gegeben hat. darüber fehlen mir die 
Nachrichten. 

Bekanntlich ist I lm im Jahre Isot infolge des 
I.uneviller Friedens an Bayern gefallen, damals 
war es Sitte, von den eroberten Fandesteilen mit 
harbarischer Strenge, aber ohne jeden Sinn für 
Wissenschaft alle vorhandenen Archivalien ein- 
zufordern. Auf diese Art kam das Timer Ar- 
chiv zunächst nach München. Im Jahre 1810 fiel 
Tim an das Königreich Württemberg, das Archiv 



wurde von München nach Stuttgart verbracht 
und es wäre nicht zu verwundern, wenn bei die- 
sem nochmaligen Transport gar Manches und 
••ar Wertvolles verloren gegangen wäre. 4 

Frzählt man doch z. IV von dem Verbringen 
tles Archives der furstl. Probstei Ellwange« 
nach Stuttgart, dass man in Fllwangen den In- 
halt des Archives zum grossen Teil zum Fenster 
hinaus auf Leiterwägen geladen und geworfet, 
hat. diese wurden gestrichen voll unter Bede- 
ckung von Württembergischem Militär nacii 
Stuttgart gefahren, was aber hinuntergefallcn 
war. verblieb der Ortsjugend zum Spielen! 

Im Hinblick auf diesen Mangel an einem alten 
Wappenbuche für die Stadt l r lm war es umso 
verdienstlicher, dass der verst. kgl. württem!'. 
Major a. 1>. Josef Karl von Hueber- Florschütz 
von Florsperg im Jahre ISfifi ein Stammbuch des 
Adels der Reichsstadt Ulm von den ältesten Zei- 
ten bis auf unsere Tage zusammengestellt ha», 
welches aus seinem Nachlasse von dem Verein 
für Kunst und Altertum in l'lm und Ober- 
schwaben erworben, und der städtischen Biblio- 
thek daselbst einverleibt worden ist. 

Diese Handschrift gibt auf 312 Seiten Nach- 
richten über die unten genannten 74 Familien, 
bei den meisten davon sind ein oder mehrercWap- 
pen in einer der Zeit entsprechenden Heraldik bei- 
gefügt. Ks ist hier nicht der Ort, über Vorzüge 
oder Mängel des Buches sich zu verbreiten, e« 
sollen ja nur für Forscher die Namen genannt 



werden. 
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* Dint ist aU C/uelle noch angegeben: Michael Rrnun, Hc- 
«chreibung der adelielun und erbareti (Schlechter in den 
vornehmsten Reichsstädten. Kempten 1 1 »i 7 , nie ist ahev 
auch rveht oberflächlich! 



Bei Bogilin ist als Wappen ein aufgerichtete« 
junges weisses Bocklein genannt, die Schildfarbc 
ist nicht angegeben. 

Von den Familien Granniggeliii. Gwärlicli. 
Hafner. Racgillin, Vainagg fehlen die Wappen 
i^anz. Dazu ist zu bemerken: 
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Nach dem neuen Siebmacher, Abgestorbener 
Adel Württembergs. S. 47 T. 34 war das Wap- 
jun der G w ä r 1 i c h ein schwarzes Einhorn in 
Weiss, die Hafner könnten eines Geschlechts 
mit der Familie Heffner. auch Heffner v. Sont- 
heim sein, welche in Schwäbisch-Hall sass, z. B. 
1384 Grundbesitz zu Bröckingen, O.A. Gaildorf 
verkaufte, und als Wappen einen dreifüssigen 
roten Kessel oder Henkelkrug (Hafen) in Weiss 
führt. Siehe ebenfalls neuer Siebmachcr, Abgest.* 
Adel vom Württemberg, S. 7 T. 17. 

Ausser G r a n n i g ge 1 i n, Bogilin, Rag- 
p i 1 i n nennt Roth v. Schreckenstein noch V o- 
pillin, Nagillin und Lugillin, die nach 
Jagers Geschichte von Ulm eine Verwandtschaft 
zusammen bilden und die gesamte Münzhausge- 
nossenschaft sein sollen. 

Wer weiss etwas über die fehlenden Wappen 
anzugeben ? 

Alle die Träger dieser fehlenden Wappen und 
ausser ihnen z. B. die Stolzen hirsch — 
<lcren Wappen auch fehlt, — sind zur Zeit Kaiser 
Ludwig's des Bayern durch die Zünfte aus der 
Stadt vertrieben worden. Stolzenhirseh kommen 
später in Augsburg vor. 

In der Stadtbibliothek zu Ulm befindet sich 
aber ausserdem noch ein Pappband mit dem 
Titel: Ulm'sche Wappen in einem Sammelband. 
Nr 4951- 5034, der von folgenden Familien zu- 
sammengeklebte, gezeichnete und gedruckte 
Wappen, schwarz und koloriert, Exlibris, 
Mammbuchblätter. Kalender- und Leichenreden- 
Ausschnitte usw. enthält: 
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Eine weitere und zwar sehr beachtenswerte 
Quelle ist das hochberühmte Münster, mit seinen 
frossarttgen Schätzen an Gemälden, Wandmale- 
reien, Grabmälern, Totenschilden, Epithaphen, 

anderen Skulpturen, Glasmalereien usw. 
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Ueber diese Schätze haben zu verschiedenen 
Zeiten und von verschiedenen Gesichtspunkten 
aus viele namhafte Gelehrte. Geschichts- und Al- 
tertumsfreunde geschrieben, so dass mit der Zeit 
eine ganze Literatur über das herrliche Münster- 
gebäude und seinen kostbaren Inhalt entstanden 
ist. 

Hievon seien hier nur zwei Schriften angeführt, 
welche aus früherer und neuerer Zeit stammend, 
mehr als die anderen auf das Genealogische und 
Heraldische der Sache eingehen, nämlich: 

1. Frick Elias, Ausführliche Beschreibung von 
dem Anfang, Fortgang, der Vollendung und Be- 
schaffenheit des Münstergebäudes zu Ulm. Ulm 
1777. 

2. Bach Max, Die Grabdenkmale und Toten- 
schilde des Münsters zu Ulm in den Württemb. 
Viertcljahreshcften für Landesgeschichte 1893. 

Ich führe an Hand dieser beiden Schriften hier 
nur noch diejenigen Namen von Familien an, die 
in den obigen Verzeichnissen nicht enthalten 
sind und deren Namen oder Wappen sich am 
Ulmer Münster finden. 
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Hierzu muss ich bemerken, Frick und Bach 
stimmen natürlich nicht ganz überein, denn zwi- 
schen 1777 und 1893 hat sich Manches geändert, 
Vieles ist verloren gegangen, in anderer Reihen- 
folge gehängt und gestellt worden, aber auch 
Bach's Angaben stimmen nicht mehr, denn leider 
sind namentlich bei der Renovation der Toten- 
schilde manchmal andere Farben aufgemalt wor- 
den, besonders aber scheinen viele der früher ge- 
nannten kleineren Beiwappen von Müttern oder 
Frauen auf den Totenschilden wohl mit der Zeit 
abgefallen und verloren gegangen zu sein, oder 
aber, sie sind bei der Renovation einfach wegge- 
lassen worden. 

Wann wird endlich die Zeit kommen, wo man 
bei derartigen Wiederherstellungen den Landes- 
konservator und ganz besonders einen heraldi- 
schen Sachverständigen beizieht? 
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€(in ÖGCappenbuch aus der ehemaligen 
Reichsstadt (Esslingen. 

Im Archiv der ehemaligen Reichsstadt Esslin- 
gen liegt ein VVappenhuch (Handschrift) aus dem 
Anfange des 18. Jahrhunderts in schönem, rotem 
goldgepresstetn Lederband, auf dem Buchdeckel 
das alte Stadtwappen im Dreieckschild mit der 
l'mschrift: Sigillum Universitatis Civium in Ez- 
zeJingen, mit silbernen Schliessen, auf welche in- 
nen eingraviert steht: Bürgerliche Gesellschaff ts 
Verwandte 1712. 

Zur Einlciung ist in diesem Buche Folgendes 
vermerkt : 

Vorrede : 

Gleichwie in allen wohlbestellten Republiquen 
schon vor uhralten Zeiten, bey der sich darin ent- 
haltenen Bürgerschafft gewise Gcsellschafften. 
denen Handwcrckhcrn und anderen professionell 
nach eingeführt, und solche in gewisse Zunfftcn 
zu dem Ende eingetheilet worden, damit ein jeder 
in particularj Sowohl bey gewissen Solcnnitäten, 
alss in andern das gemeine Weessen concerniren- 
den Fällen, und bey erforderten allgemeinen Zu- 
sammenkünften, sogleich wissen möge, an was 
vor einen Orth Er Sich zu begeben habe, dess 
mag wohl auch in allhissiger dess Hayl. Rom. 
Reichs Statt Esslingen ein gleichmässiges von 
unerdenklichen Jahren her, und zwar vornehmb- 
lich deswegen üblich gewesen sein, weilen be- 
kannt, dass Solche von Anfangs von einem allge- 
meinen Aussschuss der gantzen Bürgerschafft, 
mithin recht Democratice guberniret worden, 
darzu dann ein Icedes solches Corpus, Societät 
oder Zunfft ein darzu tüchtig erachtetes Subjcc- 
lum auss Ihrem Mittel hergegeben, und weilen 
gesamte Bürgerschaft sich schon dainaleu in 
dreizehen solche Societäten tKler Zünfftc einge- 
theilet, erfolgte auch, dass Carolus IV. bereits An- 
no 1375 zerschiedener Dispositiones gemacht, wie 
sich, die ad gubernacula Reipublcae mitgezogene 
dreizehen Zunfftmeistere neben dem Bürger- 
meister und übrigen zwölff Richtern zu verhalten, 
dabey es dann auch meistens bis ad annum 155*2 
verblieben, da Carolus V. auss vielen bewegenden 
Ursachen eine Acnderung vorgenommen, und die 
hissherige Formam Reipublicae Democraticam in 
Aristocraticam verändert, mithin bissherigen, je- 
doch sehr nüssbrauchter Gewalt der Bürger- 
schafft umb ein merckhlichcs eingcschrcnckhit, 
zugleich aber auch von denen bissherr im Stand 
gewessenen drevzchcn Zunff thäussei n zehen völ- 
lig abgethan. solche zu verkhauffen ausstruckhlich 



in seinem Stand und aufrecht erhalten worden, 
haben Solche auch nachgehends nicht allein r.\ 
deren mehrerer Conservation gute Ordnung dar- 
über verfassen lassen, sondern, auch zu denn 
mehrerer Aufnahmb sich dahin resolviret. dn<- 
nicht allein die Honoratiores auss hiessiger Sta: 
dahin gezogen, Sondern auch andere Cavalier- 
und ausswärts sich befindende Litterati. o<kr 
sonst in hoiiorablcn Diensten stehende Persohmn 
dabei admittirt. Sonderlich aber alle Commeiu- 
bra zur Cultivirung guter l'rcundschalTl und Ver- 
traulichkeit, jährlich Ein oder mchrmalen zusa:); 
inen berulTen, und von denen Intraden der Soi u 
tat gastirt werden sollen. 

Damit man aber auch von denen Jcedesniahli 
gen Membris dieser sogenannten Bürgerlichen 
Gesellschafft und deren Gesellschafft Verwandter 
einige mehrere Nachricht haben möchte, haben 
itlzmaligc Herren Bürgermeistern und Rath !><-- 
schlössen. Solche >owohl auss denen annoclt \"i 
handenen alten Actis und Protocollis, alss *m- 
sten zusammen zu suchen, und zu einem immer 
währenden Andenckhen beschreiben zu lassen. 
dem Ende gegenwärtiges Buch (welches der 
umb hiesige Kürchc hochverdiente Herr Super 
attendens Wild seel. der Societät verehret, der 
Helten Posterität aber zu bestandiger Continuati'Vi 
bestens recommendirt wird) auffgerichtet. ut: i 
soweith man nur zurückhkommen konnte all 1 . 
?M von der Zeit der allhier introducirten dermal; 
gen Regiments-form bis dato reeipirt worden, j,'e- 
trewlich eintragen lassen. 

Cnd ist der Rath pro Jacobj 1711 in liieiu:l 
speciticirten Persohnen bestanden, allss. 

Burgermeister : 

Herr Paul von l'urgmeister, AmtsbiirgcrmrM r 
Herr Jeremias Spindler 
Herr Jeremias < iodelmann 

J. C. Lg. 

Geheime : 

Herr Fridcrich Balthasar von Khaw 
Herr Johann l.eippohl 

des Gerichts: 

Herr Christoph Ludwig Beuerlein 

Herr Johann Philipp Weickersrenther iJr. 

Herr Carl Schott 

Herr Johann Walther von Kürcb 

Herr Jacob Giesebert Nagel Ltg. 

Herr Johann Georg Wildeissen Emeritg. 

Herr Jobann Friderich Weinland 

Herr Philipp David Lederer 

Stattamman 

Herr ( ieorg Andreas Schlossberger |. I I- 
Herr Eberhard Fridcrich Eckher J. l T . L. 

Herr Christian Bavcr I. Y. L. 
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Aua alten Reichsstädten — Der deutsche Raubritter 



Dieses allerdings nicht ganz «lern Alphabet eilt- 
en; sprechende Xamensverzeichnis ist von Dr. 
l'faff angelegt und vom Oberpräzeptor Gramer 
seiner Zeit angefertigt worden. 

Bis zur Seite :IM ist alles von einer Handschrift 
\n:<\ auch die Wappen sind bis dahin von einem 
Künstler, wenn man ihn so heissen soll, denn die 
Kunst ist der Zeit entsprechend nicht weit her. 

Feh mochte noch beifügen, dass verschiedene 
Familien gleichen und zwar ineist gewöhnlicheren 
Xantens wie Müller. Schmidt, Wagner usw. mit 
mehreren verschiedenen Wappen vorkommen. 

Von Seite an folgen andere Handschriften, 
es folgt ein besserer Zeichner, aber die Güte der 
Gesellschaft scheint nachzulassen, die Eamilicn- 



©er deutlcbe Raubritter. 

6in Beitrag zur 6eid)id>tc des dculfdjen Adels 
pun ^rirtridi toon ßdljUinprii. 

Die deutschen Geschichtsschreiber haben von 
jeher dem Adelswesen ein besonderes Interesse 
zugewandt und «las mit Recht: der Adel hat in 
noch höherem Grade als der Klerus hervorragen- 
den Anteil an dem Aufbau der deutschen staat- 
lichen und rechtlichen Verhältnisse genommen, 
e r vertrat dann die Wehrmacht und das Xational- 
bewusstsein des- Volkes: der Adel war mehrere 
Jahrhunderte lang der alleinige Träger einer her- 
vorragenden I.aienkultur und später, aufgewach- 
sen in der beweglichen, diplomatischen Atmo- 
sphäre kleinerer und grosserer Höfe der Vertreter 
der inneren und äusseren Politik. Seinen unge- 
heuren Finfluss auf unser gesamtes Kulturleben 
haben auch alle ernsten ('ieschichtsschreiber an- 
erkannt und ie nach ihren sozialen Anschauun- 
gen, ihrem politischen Glaubensbekenntnis mehr 
• der weniger objektiv, zu seinem .Nachteil oder zu 
seiner Verherrlichung ausgelegt. K ine charakte- 
ristische Figur aber führen uns mit einer oder der 
anderen Ausnahme alle Historiker vor und das 
ist der ..Raubritter ". Ja. so sehr haben links- 
stehende Schriftsteller diesen Flecken des Adels 
herauszuheben und zu betonen gewusst, dass sich 
für den Laien und die grosse Masse des Volkes 
mit «lein liegrifTe .. Raubritter" der gesamte Adel 
des II. — IC Jahrhunderts deckt. Solche (ie- 
schichtsschreiber haben uns jenes ganz unhislo- 
risehe und in seinen l'rsachcn so völlig verkannte 
..Raubrittert um" geschalten, wie es uns heute in 
selbst ganz tendenziösen Geschichtsbüchern mit 
den grellsten Farben geschildert wird, jenes Steg- 
reif- und Strauchrittervolk. von dem sich der 
..gute, sittenreine l!i Bürger- und Bauernstand" 
so angenehm abhebt. Wie es um den deutschen 
„Raubritter" wirklich s?and. möge die folgende 
riitersuchung zeigen. 

Es wäre durchaus verfehlt, bei einer Abhand- 
lung, welche sich mit den geschichtlichen Verhält- 



wappen nehmen der Zahl nach ab, immer mehr 
treten Wappengebilde auf, die mehr dem Stande 
des betreffenden Eigentümers dem Klange nach 
entsprechen, Zunftwappen ähneln, und mit dem 
besten Willen nicht mehr zu Wappen gerechnet 
werden können. Ich habe diese auch bei den 
Eigentümern nicht mehr mit Sternchen ange- 
führt. 

Aufmerksam mochte ich auch darauf machen, 
dass gar viele der auftretenden Xamen Beamten 
angehören, namentlich Juristen, welche vom 
Kanton Kocher der Schwäbischen Ritterschaft, 
der in Esslingen seinen Sitz hatte, angestellt 
waren, und die wie der Xame Bürgermeister von 
Deizisau weiterhin bekannt geworden sind. 

(Schluss folgt.) 

PS 

nissen Deutschlands befasst, Süden und Xordcn. 
Westen und Osten mit einerlei Mass messen 
zu wollen ; weisen ja doch selbst nur wenige Kilo- 
meter von einander getrennte Gebiete infolge der 
verschiedenen Landesherren oder der in der Art 
«ler Besiedehmg wurzelnden Stammesunterschiede 
oft ganz entgegengesetzte Rechtsverhältnisse und 
Gebräuche auf. Am allerwenigsten wäre ein solch 
summarisches Verfahren hier am Platze, wo es 
sich um die Geschichte unseres Adels handelt; 
denn wenn dieser auch mehr als der Bürger- un«l 
I lauernstand im Xordcn und Süden gleicherweise 
an der Reinhaltung «ler fränkisch-germanischen 
Rasse festhielt, und also zum grössten Teile 
einer Abstammung war, so trennen ihn umso- 
mehr äusserliche I mstande. Wollen wir also 
die Eigentümlichkeit der Lebensführung und der 
Weltanschauung des deutschen Adels während der 
Zeit vom I I. I<>. Jahrhundert untersuchen, so 
ist es unumgänglich notwendig, den süd- und 
westdeutschen Edelmann entschieden von dem 
ost- und nonldeutschen auseinander zu halten. 
Abgesehen davon, dass die geistig wie materiell 
hochstehende Kultur der höfischen Periode zu 
einer Zeit im Xordcn und Osten die schönsten 
Blüten trieb, als der Adel des Südens und Westens 
bereits viel, sehr viel, von der idealen, sinnlich- 
romantischen Lebensauffassung und den feinen 
ringangsformen. d<fm Streben nach geistiger Ver- 
vollkommnung der Minnesänger-Zeit verloren 
hatte, sind die Rechtsverhältnisse, die Lebensfüh- 
rung und die Lebensbedingungen beider Gruppen 
grundverschieden und diese Verschiedenheit äus- 
sert sich am auffallendsten gerade in jenem Zeit- 
abschnitt, welchen zu betrachten unsere Aufgabe 
ist. Man mag vielleicht vom heutigen alldeutschen 
Standpunkte aus bedauern, dass ich solche l'nter- 
schiede berühre, oder mir gar partikularistische 
Gesinnungen zum Vorwurf machen, allein ge- 
schichtliche Tatsachen lassen sich nicht weg- 
leugnen und «lieser Hinweis ist zum Verständnis 
der im folgenden behandelten Erscheinungen 
durchaus notwendig. Erst wenn man diese sozial, 
nicht etwa stammlich begründete Scheidung der 
beiden grossen Adelsgruppen im Auge behält, 
kommt man zu der Erkenntnis, dass die Bezcich- 
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Der deutsche Raabritter. 



iiunj^ ..Raubrittertum" für den norddeutschen 
Adel des 1". Jahrhunderls ein ungerechtfertigter 
Pessimismus ist. dass dieser Name aber auch für 
lim A«lcl Süd iiihI Westdeutschlands etwas völlig 
anderes bezeichnet, als er vorgibt. Auf dem (le- 
itete der Wissenschaften und Künste hat «ler 
deutsche Adel damals freilich ebensowenig gelei- 
stet, a's er sieh durch feine Sitten und höfisches 
Wesen auszeichnete. Hierin hat ihn der auf- 
blühende Bürgerstand liahl überflügelt, wie «lc.in 
auch das sogenannte Rauhritlcriinwesen die Be- 
gleiterscheinung «incs alisterhenden oder wenig- 
stens sieh in einer Umbildung befindenden ( Orga- 
nismus ist. 

W enn allerdings Verschlechterung der finan- 
ziellen Lage. Bcschäftigungslosigkeit und Zu- 
nahme cles Wohllehens die Ursachen zum Rauhe 
abgehen können, so traf dies heim gesamten 
Adel des 1 I. und I.Y Jahrhunderts zu. Das üppige 
Xufblühcn des Handels und der Gewerke unter 
dein Schutze trotziger Stadtmauern brachte einen 
volligen Umschwung «ler Naturalienwirtschaft in 
eine ( ieldwirtschaft zum grossten Nachteile ge- 
rade des grundbesitzenden Adels nur allzuschnell 
fertig. Der empfindlichste Schlag jedoch wurde 
dem Ade! durch das Aufkommen besoldeter 
Landsknechtsheere versetzt, durch die F.inführung 
der brauchbareren Fusstruppen, bei welchen dem 
Adel nur verhältnismässig wenige ( MTiziersstellen 
offen standen. Durch das Abkommen schwerge- 
rüsteter kitterheere, durch die für die Allgemein- 
heit, besonders die handeltreibenden Städte aller- 
dings wohltatige Einschränkung und spätere Auf- 
hebung der Fehden, durch «las V erbot des einst 
notwendigen, nun entbehrlichen, aber tief einge- 
wurzelten I -"austrechts. wurde dem Adel nicht 
allein eine ergiebige Finnahnu<|uelle verstopft, 
sondern was gewiss ebenso schwer ins (.icwicht 
fallt es wurde ihm die gewohnte Beschäftigung 
plötzlich entzogen. Rechnet man dazu noch den 
Umstand, dass sich in der (ieldwirtschaft nicht 
allein das Leben verteuerte und die Bedürfnisse 
steigerten, sondern da>s der gewinnreiche Handel 
auch dem Bürger die Mittel in die Hand gab. 
einen bisher unerhörten Luxus zu treiben, welchen 
mitzumachen ein Teil der Ritterschaft seinem 
Stande schuldig zu -ein glaubte, so ist es ein- 
buchtend, dass solch einschneidende Veränderun- 
gen auf die Lebensweise des Adels eine tief- 
gehende Wirkung ausüben imisstcit. Diese Um- 
wälzungen volkswirtschaftlicher und sozialer Art 
betraten den Ldclmami im Süden und Norden 
ziemlich gleicherweise, brachten jedoch auf beide 
< iruppen eine verschiedene Wirkung hervor. 

Der ost- und norddeutsche Adel fand es nicht 
unter seiner Würde, sich «lein, von den kriegs- 
lustigen < let ntanen /war von altershcr gering ge- 
-chatzteii. trot/detu aber die drundlagc eines 
icden gefestigten Staatswesens bildenden Land- 
han zuzuwcuilcu. Ja selbst mit grossen HamleD- 
m-ih. tl'ten hetass-e er sich. so. wie vornehmlich 
d-e den < »steil kolonisierenden deutschen ( Ordens- 



ritter, kriegerische Tugend mit materiellem Wohl- 
stand verbindend. Ks ist ein weitverbreiteter Irr- 
tum, den norddeutschen Edelmann jener Zeit als 
Kriegsmann aufzufassen; er war im Gegenteil 
< ir«)ssgrun«lbesitzer. Der Landedelmann, zwischen 
Fürst und Stadt gestellt, vertrat neben dem Klo- 
ster aus rein materiellen Gründen geradezu eine 
Macht des Friedens. Was konnte er auch in der 
l'elule gegen die Stadt oder den Nachbarn, der 
selbst nichts besass als sein Grundeigentum ge- 
winnen? W ar die Plünderung eines Warenzuges, 
war die Brandschatzung einiger ärmlicher Bauern- 
hütten wert, dass er seine Felder der Verwüstung 
preisgab, seine Mühlen niederbrennen, seine Wäl- 
der ausroden, seine Teiche ausfischen lassen 
nntsste? Der Städter dagegen konnte nur ge- 
winnen: sein Hab und Gut lag geborgen hinter 
wohlverteidigten Mauern! Man sage nicht, der 
„hose Raubritter" fühlte sich auf seinen unan- 
grei fliehen Burgen sicher und nur seine Unter- 
tanen mussten für die Frevel ihres Herrn büssen ! 
Wer die Schlösser und Edelsitzc der norddeut- 
schen Niederungen kennt, der weiss, dass die 
Sicherheit, die sie ihren Bewohnern gegen ein 
wohlausgerüstetes städtisches Söldnerheer seit 
Krfiiulung der Feuerwaffen gewährten, nur eine 
sehr bedingte war ; und was vollends die Hinter- 
sassen anlangt, s«> war ihr W ohlstand auch der 
ihres Grundherrn: hatten die Grundholden nichts, 
so fielen auch für ihn Erbpacht und Gülten aus. 
Das Leben auf solchen Edelsitzen war, wie es bei 
einem Teil «les Adels heute noch ist, ein durchaus 
anspruchsloses, einfaches und arbeitsames. Jagd 
und Fischfang wurden damals weitmehr als 
Nutzung denn als Sport aufgefasst ; bei Turnieren 
und an den Höfen zu glänzen war der Ehrgeiz 
nur weniger ganz reicher Junker und — wie Dr. 
v Buchwald in seiner „Deutschen Bildungsge- 
schichte"' treffend sagt — das vornehme Burg- 
fräulein, aus der Pension im Kloster heimgekehrt, 
setzte viel seltener einem Krieger den Kranz aufs 
Haupt, als Flachs auf ihren Spinnrocken, sie 
zählte viel seltener ihre Ahnen, als die Kohlköpfe 
im Garten, die Hühner, Gänse und Enten auf 
ihrem Hofe. 

Die Mehrzahl des landsässigen Adels hatte sich 
in die veränderten Verhältnisse, in die Abhängig- 
keit vom I.andcsfürsten, gefunden und das wilde, 
unbeschränkte Freiheitsbcwusstscin, jener ins Ex- 
trem gesteigerte Standesdünkel, wie er sich in 
der Mark zu den Zeiten der Quitzows und Itzen- 
plitz bemerkbar machte, kam in anderen Gebieten, 
«leren Schicksal eine erstarkte Fürstenhand lenkte, 
«lein Ade! kaum zu Bewusstsein. Der Bund der 
Hansa aber, zu dem auch verschiedene cdelmän- 
nische Elemente zählten, richtete sich vornehm- 
lich gegen die Masse der ausländischen Seeräuber. 
Gegenüber der Menge friedliebender adeliger 
Grundbesitzer schwindet das „Raubrittertum"'. 
von welchem man selbst inbezug auf norddeutsche 
Zustande so viel zu lesen bekommt, in ein Nichts 
zusammen. (Schluss folgt.) 
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6in Stammbud) aus dem Anfang 
des 19. |)abrbunder(s. 

l?un ProfrlTor Eei'poli» Grlculirtui. doUurp. 



Im Besitz der Krau Marie Luise Huvssen in 
Loburg, einer Enkelin Rüekerts. I)efimtet sich ein 
Stammbuch, das uns besonders wertvoll ist durch 
i'iK-ti eigenhändigen Eintrag (siehe Faksimile') 



übrigens ihre ( ?) Grossmutter ** geb. Coste auch 
war. Ihre Tochter aber erzog sie lutherisch. — 
Es standen zu Anfang des Jahrhunderts, als mein 
Vater seine Militärpflicht leisten musste , ein 
Theil Schweden in Pommern, zu denen er ging. 
In dem ganzen Kriegswesen von 17H2 ab hat 
Grossmutter Isabella Hähnel auch zahllose Jüng- 
linge erzogen und ihre eigenen Töchter zu so auf- 
fallend gescheuten Frauen. Im Archiv hat mein 
Vater später die l'rkunde von der König!. Pension 
ihrer Verdienste wegen gefunden. Verdienste um 
die Bildung der deutschen Jugend.'' 

Die Tochter der obigen Caroline Hähnel und 
des Ludw. Holter hiess Clara Holter, welche 



*L^&>*r*nfo J?fi^ k>^C-V //Zl^J 




des Turnvaters. Dichters und Schriftstellers Frie- 
drich Ludwig Jahn. geb. 11. August 177S zu 
Lanz in der Mark Brandenburg. Der Eintrag ist 
im Jahre 1S]| gemacht, als sich Jahn in der 
Heimat seiner Frau, einer geb. KolhotT. in Neu- 
Brandenburg aufhielt. Aus der dortigen Gesell- 
schaft sin<l die meisten der Einträge. 

Die ursprüngliche Eignerin des Buches war 
nach einem Eintrag auf dem Vorsatz Friederike. 
(Fritze) Hähnel, spätere Baronin Kimsky. welche 
zu Rom .... starb. Ein beigestecktes Blättchen 
<von der Hand ihrer Nichte Clara Holfer» be- 
sagt : 

„Mein Vater hiess Ludwig Holfer. zu- 
erst schwedischer Offizier, dann Hofgerichtsrat 
'/ u Greifswald, wo ich geboren wurde, später 
1 ich . Archivrat im Staats- und Kabineisarchiv 
zu Berlin. Sein Vater war Bürgermeister in Stral- 
sund gewesen, hinterliess seinen sechs Kindern 
;{')()l)(l Thaler, welche den Grund bildeten zu dem 
späteren Vermögen meines Vaters, d. h. seit; 
Theil ä ÖIMK) Thaler. Meine Mutter hiess 
Karoline geb. Hähnel, geb. 170*2. hatte nur 
eine Schwester Fritzchen, oder Friederike ge- 
nannt, spätere Frau Baron von Kimsky. D i 
Vater in beider Schwestern frühester Kindheit 
gestorben. Ihre Mutter hiess Isabclla geb. Coste. 
spanischer Herkunft, sehr gescheut, sprach eng- 
lisch und französich und besass im Anfang des 
Jahrhunderts eine sehr renommierte Pensions- 
anstah, die so beliebt war. dass sie später König- 
liche Pension um ihre V erdienste um die Deut- 
sche Jugend erhielt! Starb 1N;?<; bei meinen El- 
ten)' in Berlin, während meine Tante Kimskv 
schon in Rom Katholikin geworden war. was 

• «1. h. ihrem Schwiegersohn Ludwig Holfer und ihrer 
Tochter Caroline. 



einen Herrn von Rango heiratete. Diese war die 
< irossmultcr von Frau M. L. Huvssen. 

Die Einträge in das Stammbuch, das in Leder 
gebunden, auf der Vorderseite die Buchstaben F. 
II. «Fritze Hähnel) und die Jahrzahl BS<>7 trägt, 
.stammen aus ,|en fahren !So7 Ist,"). Ks sind 
über <>U an der Zahl. Meist deutsche Sinnsprüche 
aus den Klassikern idarunter namentlich Schil- 
ler) oder bekannten Gedichten, aber auch latei- 
nische Schriitstellen fügen die Schreiber ihren 
Namen 1 ei. Selten .sind es eigene Gedanken. 
W ir teilen noch einige von den merkwürdigeren 
Stammbuch bluten !"it. 

Die Besitzerin selbst bemerkt bei einem etwas 
schwärmerischen Eintrag eines Herrn sehr dra- 
stisch ..Liebt den Fusel bis kurz vor dem Um- 
fallen". Ein „Balthasar" Zeichnender schreibt 
ihr: ..Ins Innere der Natur dringt kein erschaffe- 
ner Geist". - Der Eintrag Jahns atmet ganz 
dessen kraftgewaltige derbe Art, die zur Genüge 
au> seinen Schriften bekannt ist und in merk- 
würdigem Gegensatz zu seinen Schriftzügen 
steht. - Ein E. Bcust : ..Plate by Suevia tiö. Dez. 
ISO!) etiam atipic etiani adhortans scripsit : 

Spernere mundutn. spernere nulluni, spernere 
sese 

Spenere >e sperni. quattnor ista beant." 
Friederike Maitzahn wünscht \ Neubrandenburg. 
•J;l. April lso7»: von der Eignerin: „Deine 
Freundschaft gegen mich sei unsterblich, wie 
Deine Seele". 

Frau Henriette Diederichs. geb. Toll, philoso- 
phier: 1 Neuhrandenburg, Ii). Mai 1SU7): ..Mäd- 
chentugend ist wie ein geschliffener Stahl: Nur 
ein Hauch und er erblindet". 



** Soll «ohl „Muttor" heissen. also „meine Gross- 
mutter". 
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Ein J. C. F. Then, den Friederike Hühnel in 
Ludwigslust Anfang 1S10 kennen lernte, trägt 
scherzend ein : r . . 

* C X 

Ach. wären sie doch nicht so krnmni. 

Umso wehmütiger berührt es, wenn wir da- 
runter die Bemerkung der Dame, die das Stamm- 
huch anlegte, lesen : „Sehr ernsthafter Anbeter. 
Seinen Tod am 28. Mai 18:11 bei einem glück- 
seligen Aufenthalt in Ludwigslust erfahren". 

Anhan?. 

Alphabetisches Verzeichnis der Einträge: 

1. Alban, Ernst, 2. V. ISO" Xeubrandenburg. 

2. Alban, G. F. und dessen Frau. 21. V. 1807 
Xeubrandenburg. 

Alban, Julie, geb. Spengler. 21. V. ISO? Xeu- 
brandenburg. 
I. Arohaas ( ?)■ Cath.. geb. Fckardt. 18. II. 1807 
Wolgast. 

5. Badeiin (?) Wilhelmine, geb. Tramintz. 

19. V. 1807 Xeubrandenburg. 
f.. Balthasar. 12. II. 1808. 

7. Bemclmans, C. J.. 0. IN. isil Xeiibrandenb. 
S. Betty, o. (). u. |. 
0. Beust, Amalie. 25. XII. ISO«» Plate. 
Kl. Beust. Christiane, 21 XII. 180!) Plate. 

11. Beust. F.. 25. XII. 1800 Plate by Suevia. 

12. Black. II.. 8. XII. 1814 Xeubrandenburg. 
1:5. Black. Therese Marie, dessen Frau, desgl. 
I I. Brust, s. Helena. 

15. Burchard. Sofie, 10. XI. 1M0 Grambow. 
10. ..Caroline", s. Holfer. 20. VII. IST, Berlin. 
I". Cöltzow. F. C.. Pa>tor. 2(i. III. 1810 Grossen- 
Brütz. 

IS Cromberg. Dr. A. J. v. Moskwa, 22. XI 1S15 

Berlin (s. a. Mumm). 
10. Dchmbrow <?). |. H. Vahl. geb. D. 18. IT. 

1808 Wolgast. 

20. Diederichs, Henriette, geb. Toll, 10. V. 1N07 
Xeubrandenburg. 

21. Fckardt, s. Arohaas. 

•22. Hahncl. Johann Wilhelm. 10. XII. 1811. 

s. Einleitung. 
2:1. Hähnel, Isabella. 10. XII. 1814, s. Einleitung. 
21. Hahn, Friedrich, 21. II. 1S08 Xeubrandenb. 
25. Hahn, verwitwete, geb. Prohn. 21. II. 1808 

Xeubrandenburg. 
20, Helena, „im 1 lause des Herrn Röttieher 

Brust" 24. I. ISN Xeubrandenburg. 
27. Hickels. Sofia. IS. II. 1808 Wolgast. 
L'S. Holfer. Ludwig, lo. X" I II. 1811 Xeubrandeii- 



H:5. KohlhofT. Helene, verehel. Jahn. ft. VII. 1SH 

Xeubrandenburg (I ran Jahns!) 
:{4. Kortüin. I).. IL V. 1808 Xeubrandenburg. 
:t5. Kortüm. Minna. 11. XII. IN0S Xeubranden- 
burg. 

:>0. Kniger. Johanne, 23. IV. 1807. Xeubranden- 
burg. 

:17. Lützow. Ina, 20. III. islo Grossen-Brüz. 
:'.s. Maitzahn. Auguste, s. Oetzen. 
:{9. Maltzahn, Friederike. 2:$. IV. 1807 Xeubran- 
denburg. 

10. Marie I.. 8. XII. 1814 Xeubrandenburg. 

4L Müller. C. \\ .. Lehrer aus Xeubrandenburg. 
10. \'I. 1810 Grossen-Brüz. 

42. Mumm. Charlotte, geb. Toll. 15. V. 1807 
Xeubrandenburg. 

1:5. Mumm. Wilhelmine, verehel. Cromberg (gest. 
zu St. Petersburg). 15. V. 1807 Xeubranden- 
burg. (Mumm, s. a. Thode.) 

11. Xahmenwichen (?). Carl, 10. VI. 1S10 Gros- 
scn-Brüz. 

15. Xeumann, F., 12. V. 1809 Xeubrandenburg 
10. de Ortzeit, Auguste, nee Maitzahn. 20. V. 

1807 Xeubrandenburg. 
17. de Oerlzcn. Eleonore. 20. V. 1807 Xeubran- 
denburg. 

IS. Ordelin. Friederike, geb. Toll. 20. V. 1807 

Xeubrandenburg. 
10. Prohn, s. Hahn. 

50. Reichard. F. IN. V. 1807 Xeubrandeuburg. 

51. Rütze. Friederike, 18. II. 180S Wolgast. 
Saint, s. Then. 

5-_>. Schack. Henriette. 24. XII. 1807. Burg Star- 
gard. 

5:5. Scheven. Marianne. IL VIII. 1SUN Xeubran- 
denburg. 

54. Schröder. Ernestine. 0. VII. 181 l Xeubran- 
denburg. 

55. Sehröder. A.. o. O. n. J. 

50. Stender, Luise, geb. Then, 15. I. 1810 Lud- 
wigslust. 

57. Then. J. C. 1-., 12. I. 1810 Ludwigslust, starb 
vor 18.11. 

58. Then. J. G. senior. 14. I. 1810 Ludwigslust. 
50. Then. Johanne. 14. I. 1810 desgl. 

00. Then, Marianne, geb. Salm, desgl. 

OL Thode. Charlotte, geb. Mumm, 15. V. 1807 

Xeubrandenburg. 
02. Toll. s. Mumm. 
0;i. Tramintz, s. Badeiin. 

01. Unbekannt, 1800 Schwerin. 

05. Vahl, Henriette, 18. II. 180S Wolgast. 

('s. a. Dchmbrow.) 
00. Walther. Fr. 21. V. 1807 Xeubrandenburg. 
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©rab-Infd)riften. 

acfammeü uori ^eOmut jrrcilierru tum (EMtfpIiöue. 

Katholische Pfarrkirche zu Ornbau < Mittel tranken), 

Solcnhofener Platte, links vom Hauptaltar, im 
Hoden : 

t 

ARD # B ... 0 
Wuerrenbvrger i. eca.)** 

Auf einer hinter dem Hauptaltar in den Boden 
eingelassenen Solcnhofener Piatie sind die l'm- 
rissc eines stark abgetretenen, unkenntlich ge- 
wordenen W appens zu sehen. 

Solcnhofener Platte, einstmals vor dem Haupt- 
altar über der Gruft im Hoden befindlich, im Jahre 
1S1IS bei dem Aufgange zum Turm untergebracht: 

f 

Anno Doini . IGST . 0 . 
August i 
obiit Adni. R Dvs- 
Kobili* et Kxeellentissimus Vir 
Georgius Kurekh S«. Th. 
Ooetor Gredingne natu* 
KUß Nodo Ohrnl.avy 
Mox Oviriilunim Suarum 
I.vctu Vigilantvms Pastor 
Denatus (nius Animae Iniiooeiitia 
Ueo viviit in Aftern. 

Darunter Kelch mit HnstF-, 

Rechts vom Hauptaltar, links vom rechten Ne- 
benaltar in der Wand: 

Die wolil K<11 vml tugeutreielie Frau 

Anna lle^ina Cey rnaennin. peboren 
Kiuplin. {•••wrsitt' Statt voe^t in allhier 
ihre* «lt<i> 77 Vi jähr. i»t gott»eclig 
den l.-j. .laimarii 1 7 1 :i verschieden, in 
den mittelen gung l*»gral>eii wurden. 
i;,.tt get>e ihr, vnd allen Chrutglaeuli: 
Seelen die ewige Ruhe. Amen. 

Darüber Wappenreliet : 

Empel: Durch schrägrechteii Halkeu geteilter 
Schild, im oberen' Felde ein mit der Spitze nach 
rechts gewendeter Pfeil, im unteren ein mit der 
Spitze nach links gewendeter Säbel. Auf dem 
Wulste des geschlossenen Helms ein geharnisch- 
ter Arm. ein Schwert schwingend. 

Geymann: Aus dem rechten Schildrande bricht 
ein geharnischter Arm hervor, der in der blossen 
Faust eine Rute hält. Auf dem gekrönten Helm 
derselbe Arm. 

In der Wand rechts vom Hauptaltar: 

Hier vnder den erst" '2 stilele ruliet 
Kvh Catharina Hottenbergerin 
gel)orne Itaehin des hoehedlen v: 
••estrenpe Herrn Kliae Adaini Hot- 
tenl>ergers N". L. hoehft: Eyehst: 
Hof- vT CanTcr: Itaths tuieli Casl- 
ners allhier pewesste Kliefniu so de 

2(5. August 1712 in Gott seelig 
entschlafien ihres alters 17 {!) Jahr. 



Darüber 'J Wappen : 

P.ach Im roten oberen % Feld ein auf 
einem Fluss schwimmender silberner Schwan, 
das untere \ :t Feld silbern. Auf dem offenen, 
bewulsteten Helme der Schwan. 

Rosenberger : Im I. und 1. Felde des Schildes 
in Silber ein rotes Quadrat, darin ein silberne? 
Kreuz, an der inneren oberen Ecke des Vierecks 
ein Stern. Im 2. und Feld ein Rad. Auf dein 
offenen, ungekrönten Helme ein wachsender 
Hund mit Halsband. Decken: rot-silbern. 

Im Mittelgang zeigt eine bereits stark abge- 
tretene, zersprungene Solcnhofener Platte das 
Wappen der Ritter von Garnier. Der Schild ist 
nicht mehr kenntlich, auf dem gekrönten Helme 
der gekrönte Mohr, in der Rechten einen Pfeil 
haltend. 

In die Längswand links vom Hauptaltar ist eine 
grosse, sehr gut renovierte Solcnhofener Platte 
eingelassen; umrahmt von einem schwarz-golde- 
nen Hände : 

Siste viutor gradtim 
et 

Moiiunientuni praesens inspiee 
(/Ulescit nun pruelll al» Ülo* 
tVaeiioliilis et Kxeellent issimus Dominus 
.toh. Fritl. 'tos. de ('Innner 
Cevelemlis-inii, et CeUissinii Kpiseopi, et Pliluipis 
Kvstetlensis < oiisiliiuiu- Intiiuii». et Vice CaneellHiiu*. 
Xec nun Ouondam 
Iini»erialis Cameiae Wetzlariensis Assessor 
l'nuMlltatus et Keceptu» 
In 

s«->:agenario Vitae ( urftu Luelel.s 
Virtiiti et ArliliUB studuit. 
Mirn vero 

\lotun, (omitiite. Sinivi animi Candore et KaeundiA 
Ik>iios Quos pie silu devinxit. 
In ( onsilijs Suggerendis. et Kxe^uendiR ae, t ue l'roiiiptu- 
ae Solidu* 

AhleMüti Ordinarii Mumrt ad Cireulwn FrHiu-onieuui 
per Viginli Quinque annus Dextcrriuie 
Funetus, 

Qunii!euinc|Uc- »ibi Coniissam Spartain l'elictter 
adiinplevit. 
Tandem 

Inter Yieinos Ihineipes Celsissimum Kustadianuiu 
et Nerenissiinum Onnldiuuui 
l'uce.u. et Cc.iu-onliarn Cum alijs restaurari Contendus 

A 

( aleulo et Podagra retrogradn C'orreptus 
inter 

Intfiisissimo» Corporis dolores patientisaimu» 
et 

ad mortem Chnstinnigsinie Composltus 
Aiimo l>ni >IDC( XXXVI die XXIII. Julij 

Meritorum et I^iborum plenus, 
l'aeeni et t,luietom aeternam aggreditur 
Cui et tu 
Iveetor lenovole eaudem preeare 
et 

Ter renn eonUmnens Supern» cogita. 
(V. inertere anima tuen in requieni tuani. Quia 
Dominus ti.netieit tit>i. l'salm 114. 

Daruber in Farben ausgeführt das vermehrte 
t'lanner'sche Wappen, wie es dem vorgenannt- n 
Job. 1-riedrich von Kaiser Carl VI. durch Diplom 



• Ad modum Heverendus Douiinus. 
»» Vielleicht deeau. 



* Also wold unter dein vorerwähnten ( lanner'seheu Wap- 
pensteili. 
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dat. Wien, den P>. März 1725 verliehen worden 
war. nämlich : ..einen nach der querr in Zwcv 
theil get heilten Schildt. dessen untere Keldung 
vom hintern untern, gegen den vordem obem 
Kck der Schreeg nach al>u abgetheilet. dass da* 
untcr-vonler-blau. oder lasuriarb. hinter-ober- 
«martier aber v eiss- oder Silberfarb. darinnen 
vorn grundt des Schilds auft'recht gehet, ein gelb 
• Hier goldlarbcr Pflitz Pieyl mit seinen Federn.* 
ober Keldung aber nach der Lange in zwcv iluü 
\ertheilet, dessen hintenpiartier mit Sieben rei- 
chen gelb- und schxvartze kanthen wechselweise 
besetzet, in dem vordem gelb- oder gold färben 
aber ein halber schwartzer vorwerths gekehrter 
Adler mit auffgesperrten Schnabel und ausge- 
spreutzton Mügeln, rotb anschlagender Zung. 
und ausgestreckten Klauen zu ersehen ist. Auff 
dem Schildt. stehet ein offener adelicher gekrönter 
Turniers-Hclmb. rechter seiths mit gelb- und 
schwartz-. lincker seiths mit blau- und weissen 
llelmdecken gezieret, daran ff erscheinet eines 
Mohren gestalt biss an die Knie in einem langen 
engen, also abgeheilten Leib- Rock, dass derselbe 
au ff der lincken blau- oder lasurfarb. auff der 
rechten seit den aber weiss- oder Silberfarb ist. und 
vornen herab mit Achtzehn blauen Schlingen an- 
gethan. in seiner lincken den unten im Schild bc- 
nenten Pflitz-Pfcil idicr sich haltendt ; rechte 
Handt aber in die llüfft spreutzend. umb das 
llaubt eine blau und weisse Binden mit zurück- 
fliegenden Luden." Das altere Wappen, das die 
Familie heute noch führt. 



Im Garten des Messners neben iler Pfarrkirche 
(an der Stelle des ehemaligen Friedhofs» wurde 
im Jahre tSflS eine Solenhofener Platte ausge- 
graben : 

Hie 

Scpullus .liuvt (wibl'icl Mir 

haeli* Holtinger Ii. Mi. III 
mi. J*i imipis Ky*tetten»i-t 
Arbelgae üranarij Visulac 
Vxoris filiiiH N'atus Anno 
Milesimo SoMviitchimo Sexa- 
jjoinio 0(tn\o Die üecio Qu- 
Arto I'Vbrttarii Denatus l)p- 
<iiiio Octnx - « .Tun ii Kiusdcni Anni. 



Solenhofener Platte, in die Aussenmauer an der 
Südseite neben dem Christusbild eingelassen : 

Ann« n;;t4 den 21 rk>tol*>i 
Starb der Khruüett vnnd 
Wolfueriiemb Michael Kliolli 
der Chihfrll. IJrlt. in Hävern 
«e« rs^tcr Vnr*-*ter zu Uricn 
wählt, xvplieher alda Kl- vnd 
spin Hausfrau Anna mit 
Siimlit Vier Khindter Nc- 
graben lijrt. Gott Sey 
Iupii genedig vnd llariu- 
herUig. Amen. 

Darunter ein Wappen. Im Schild ein aufgerich- 
teter Mann, gekleidet in der Tracht des dreissig- 
jahrigen Krieges, eine Keule in der rechten Hand 
schwingend. Auf dem gekrönten Helm derselbe 
Mann wachsend. 



Kirche zu Allach bei Dachau (Oberbayern). 

K.in/tgcr Grabstein, rote Marniorplatte, links 
vom llauptaltar in die Wand eingelassen: 

V 

Alliier liget bcgralien 
dpr Wohl Kdlgebohrne 
Herr Krantz von Lnfnbri- 
<|iip gexxe&t t'hurfrtl. Hof- 
Kellermeister, so gestorben 
in Ao 170") iu dem S4»teii 
■fahr oeiiii'K Alter*, 
ltpipiipspat in Parti. 



Protestantische Pfarrkirche zu Eyb bei Ansbach 

(Mittel franken). 

An der Südseite der äusseren Kirchenmauer be- 
findet sich die Grabstätte der Kamilie Schrcnck. 
Neben einer Tafel neueren Datums zwei grosse 
überdeckte und gut erhaltene Grabplatten. L'eber 
beiden, von zwei Kugeln gehalten, das gleiche 
Wappen: ein aufgerichteter, linksschreitender, 
rcchtsblickcndcr Löwe, ein Mühlrad haltend. 



Katholische Kapelle zu Grünwald bei München. 

rntersberger-Marmorplatte, stark abgebröckelt, 
in die Aussenmauer an der Xordscite eingelassen : 
llipr ruhet 
(der) Jvcib des Hochxvuerdig Hoch 

gebohrnen Herrn Anton Tgiia* 
\»n Pumxer der «JoH-sgclchrtluit 
:l)o<it.>r, jiaflist Ijch l*i otttnol ai s 
l*;it r iiu-i-M, ilann 
lloiht'rt 1. Freiing. (.ei-.tl. Hatln 

liinl < hui fit. IU'ii.)i, t;itti* alihicr 
«"1.1 / uchhes „eU-r alle TiUdll ,' 



Hier ruhet 
Von aller seiner Arbeit 
Hin Mann von l!edl: u: Christi: Tuged 
s. T. Herr .Foh. Caspar Schrenek 
Acltcrcl Wn»Mlgrai Ii: Meister des Mueller Hand« : 
Zur Au-Muehl 
Kr «ard gebühren zu Anspach d. 2S. Mart. 1600 
Verhex ralhele «ich den f». Oet. 1*JS7 
An 

( 'athai inii einer gebohrnen Kchxxnilzbeckin 
Mil welelier er M Jahre in veignuegter U; gesegneter Klar 
1,"> Kinder erzeugte. 
Vi.n welchen 40 Unkel 1 Ihr Kinkel entMlio**; 
Kudliel, starb er den 7. Jun. 17Ü9 
Iii einem <;<>ttgefaelligen alter 
Vu« TM .luhi'pn '? Mctnuleu \i- U tnaen 
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n. 

Anno 1698 
den 20. Mar. ist seelig gestor 
Ihmi der Weyl: Ehrbare Meistor Han«s Schrenck 
Au Mucller und lieber 30 Jahr I«ng gewester 

Wasscrgraf, und Ligt allhier begraben seine» 
alters 03 Jahr 0 Monat, deine (iott eine 
flöhliehe aufferstehung verleyhen wolle, 
1,-eich Text nussm 1. H. Mo»'. 12. ver« 1 
Der Heir — — _ — _ will. 

Ks ligt aueh allhier begraben seine Ehefrau 
Auna Schrenckin, welche im Herrn ver- 
M-hicden Anno HW1 den 18. Febr. ihres 

alters 74 Jahr 2 Monat 5 Tag. 
Lcich Text aus»m 25. Psalm XI. 17. 18. 
Die Angst — — — — — 

Weisse Marmortafel an der östlichen Aussen- 
matuT : 

Hier ruhen 
die irdischen Uebcrreste 
der Frau 
Magdalena Margarethe Friederike 
Hagen geb: Grucb 
gest. am 4. MHri 1817 
HP Jahre 4 Monate 14 Tage alt. 
Dem Andenken 
der verehrten Grossmutter 
von 

ihren Enkelkindern 
den Freiherrn von der Heydte. 

An der westlichen Kirchhofmaner : 
Ihrer 

unvergessüchen Schwester 
der Weyl: Hoch Edelgebohmen Frau 
Anna Barbara Voigtin 
einer geb: Merkleinin 
de» Weyl: Hoch Edelgebohrnen Herrn Johann Georg Voigt 

fflrstl. Brandenburg-Onolzbachischen treuver- 
i dienten) Cammer Registrators hintcrlasaene »au Wittwe 

welche 

(zu) Windsheim den 4ten Deceniber Ao 1743 da« Licht der 

Welt 

erblicket, den 15ten May Ao 1764 Sieh verheyrathet, nach 

einer 

kurzen 1 1 Monatlichen Ehe Ihren 12 jährigen Wittwenstand 
bey Ihrem Stief-Vatter S. T. Herrn Pfarrer Osterwald 
in der Stille zugebracht 
und Ihr Christliches und rühmliches liehen nach einer Krank- 
heit von wenigen Tagen 
den 20- Junius Ao 1777 allhier zu Eyb in einem 
Alter von 33 Jahren und 3 Monathen durch einen see- 
ligen Tod geschlossen und 
Sich durch die schätzbarsten Eigenschaften Ihre« sanften 
Geistes ein bleibendes Andenken erworben hat, 
Setzet dieses Denkmal der zärtlichsten und unauf- 
hörlichsten Liebe. Der Wohlsecligen 
einige hinterblieben« Schwester 
E. F. J. Merkleinin 
Leichen Text 
. . C IXX1V. 14 
De* Herrn Wille geschehe. 

Einfache, rechteckige Platte in der kleinen Vor- 
halle vor dem Hauptportal der Kirche : 

Hir ligt begraben der inn 
Gott selig cntschlafTen Hr. 
Jobann Georg Kehrer ltb(er> 
die 34 Jahre lang allhi(er) 



zu Eyb gewester dritter eva(n) 
gel. Pfarrer und C. C. ( ani . . . 
zu Leiitcridiiiu»*on senior 
pritn. inzwischen auch S jähr 
bey der jifarr Saxen und 
IS Jahre zu Hrotswinden 
gewesener \ ii ni ins. Seines 
Alters LXX1V Jahr weni- 
ger 2 Monat und 4 tag 
Anno 1i!s5 
Reich Text ______ 

Kbeudasclbst. ovale Platte mit Arabesken, oben 
rechts beschädigt : 

Iii. . 

der wo 

Herr Georg Ch 

vierte Evaiig. Pf 

welcher 

A. 1650 d. 25. Sept. auf d 

Utid liachdeiii er 
über 25 Jahre dieser Gemeinde fürgestanden 
und 

in ersten :l , jähriger Ehe mit 
Fr Cathnrina. einer gehohreucn l'ritzin 
ein Sühnlein 
Simon Dietrich Christ off so Iii Tage all worden 
in anderer 1'ijahriger Ehe alier mit 
Fr. Marin Salome einer gebohrnen Uandlin 
4 Kinder 

Kvnni Harb. geb. ttis7 d. 1. Febr. t d. S. Apr.fi TOS 
.loh. Georg geb. 16S!» d. S. Febr. t ü. LS. ApK 1706 
Simon Dietrich geb. 1601 d. 20. Aug. f d. 7. Dez. 1607 
Marg. Itarbrn geb. d. 10. Jan. l(i!>3 
erzeuget 

endlich A. 1703 d. 4. Oct. wieder aus der Welt 
gegangen 
voll Trost (liier dem Worte Jesu: 
Ey du frommer und getreuer Knecht du bist 
(Iber wenigem getreu gewesen. Ich will 
Dich filier viel seilen. Gehe ein zu deines 
Herrn Freude. Matth. 25. V. 21. 



An der westlichen Kirchhofmauer (ziemlich 
gut erhalten) : 

Hier ruhet 
Weyl: Frau 
Francis«! Itarbnra Ustcrw aldin 
eine gebohrne Frechin aus Marctbraith 
tsile trat in die Ehe zum ersten mal Ao 1730 mit 
He Samuel Kranz Merklein. Asses» des 
Raths ( ollegii der Reichstädt Windsheim 
Zum zweyten Mal Aa 1747 mit T. He: 
|.l)oh. Fried. Osterwald, dernialiger Pfarrer 
allhier und endigte ihr Christliches Leben 
den 7tcn Jan. 1760 im 47ten Jahre 
ihres Alters. 
Ihre hint erlassenen Töchter erster Ehe 
Lucia Dorothea Franeisea | 
Euphros. Fried. Jacohina J Merkleinin 

Anna Barbara J 
hulicn ihrer innigstge lichtesten Mutter 
Zum bestverdienteii Andenken 
diesen Grabstein aufrichten lassen. 
Renovirt Ao 17S7. 

All der westlichen Kirchhofmaner. links vom 
F.ingang, befindet sich eine starkverwitterte (Irab- 
platte mit unleserlicher Inschrift. Sie stammt 
aus dorn IS. Jahrhundert. Der Name Stengel ist 
noch erkenntlich. 



4~« 
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Archiv für Kulturgeschichte. Ilr-g. von Prof, tt. Stein- 

hauten. 1. F.rgiinzutig*hcfl. Berlin. Duncker. :\ M. 
Beitrage lur Miinater'schen Geschichtsforschung. Hrag. von 

IW. Dr. II. Meister. Neue Folge. VII. Münster. Uop- 

penrath. M. 200. 
Beiträge zur Geschichte Niedersachsens und Westfalens. 

Hrag. von (J. Frier. 1. .laliry. lieft 1 •_' Hildeshcim. 

Lax. M. 1 so und 2— . 



Die Städtewappen des Herzogtums Braunschweig. Von Paul 
Ziiniicriiiaiiii. Verlag von Julius Zwis«ler. Wolle« 
böttel, Ronderabdrtlck uns dem Braunscluveigischeu 
Magazin Kept.-Xov. 1005. 

Dir Abhandlung, welche verschiedene gute W appen- Ab- 
bildungen 1 1 1 i*l Sicgclskizzcn enthüll, kiinn zur An*<-halTuiie 
mir beuten s emiifohlen werden. 



J^riefkastcn. 



Hier »ollen Anfingen und Antworten aus ilem I^serkieise 
ihre Erledigung finden. Anfragen bis zu 10 Zeilen kosten- 
los, jede «eitere Zeile 25 Pfennig, Xninen und Adressen 
möglichst deiitlieh schrcila?!! und lei Antworten immer di» 
Xunniier der Anfraije voraussetzen! 



ANFRAGEN. 

89. Nipper. Wer kann Nachricht gelieu, ob folgende An- 
galicn einer alten Stammtafel auf Bichl igkeit beruhen 1 
|. Johann N"., schwedischer Admiral, «5»-t>. 157lb 2. Adolph 
V. Kapitän, geb. MIß- :t. Hermann N., Kapitlin, geb. 1P»5!>. 
I. Adolph X.. Kaufmann, geb. ItiS'.t. llenrieh X., Kaul- 
mann, gab. 17.1-1 am 21- Mai. gest. am 13. Felir. 1*1.1. 
Ü. Hermann llenrieh X.. Kaufmann, geh 17(17, Rest, 
lö. -Iiili lsl7. 7. Johann X.. geh. 1*17 (Mein Vater). 
Heiden, Stammtafel und Familien« appen sind au« dem 
Machlaaa eines etwa l*:ii> verstorbnen «Jrossonkel« auf 
mieh (ll>erkommen. 

H. Nipper, Postsekretär, Bremen, Kraiitstr. 11». II. 

(J}4 ai Kitt Sigmund Kern, seit 1016 in Ottenstein bei 
Um (Ober-Oeaterreich) nachweisbar, verlies* anno 102ti, 
wiihrend der dortigen Gegenreformation seine Heimat, um 
laut noeh vorliandeuem Heisepnss, ..ins Reich hinauf ru 
ziehen. Einer seiner Söhne. Hieronymus, geb. Di 14, lies» 
sieh spiiter in Orlenburg nieder, wo er 1642 heiratete und 
seine Xaelikommen bis Anfang des t!>. Jiihrhitndert« lebten; 
Sigmund selbst aber ist dort unbekannt und die Spur 
seines Aufenthaltes nach der Auswanderung ist gänzlich 
verloren wurden; DU* er •lieint dann zum erstenmale ein 
jilngerer Sohn von ihm. Kitas, geb. cn. 1(120. in Basel, wo 
er im April Dil* heiratete und dann Aufenthalt-U-w illi- 
gung. sowie uaebher «las Bürgerrecht erhielt. Bestehen viel- 
leicht irgendwo noeh andere Familien Kern, die sieh von 
diesem Sigmund, der fünf Kinder gehabt haben holl, her- 
leiten und eventuell wo? - - b) Hat c- ein in Nürnberg ver- 
bürgerte.« Geschlecht Kern gegeben oder besteht gegenwärtig 
noeh ein solches dort* Was ist event. über dasscllie und 
speziell dessen Herkunft und W appen bekannt ? Kanu 
event. die Adresse eines noch lebenden Mitgliedes desselben 

angegelien «erden! (übt es ein Bilrgvrbueli oder Oeschlcchts- 
register der Itllrgei gesehleehter der st mit Nürnberg, welches 
Angalten (Iber eine solche Familie Kern enthalt, und wo 
wäre dieses erhältlich T - - c) Kann einer der geein ten Leser 
vielleicht Näheres mitteilen ltl»er die havcisichc Familie 
Kern von Höhcnrhatn, «ebbe 1715 vom Kurfürsten Max 
Josef III. geadelt wurde? Was ist üb, r ileren Herkunft 
bekannt? Besteht das Geschlecht noeh und wo wohnen 
event. Mitglieder denselben 1 Wo könnte eilt bayerisches 
Adelslexikon, dus Xaehriehten liier das genannte <.c«ehlceht 
bringt, käuflich erw orten weiden* - dl I«t einem der 
werten I.escr aoefa weitere« über bayerisvlie und österreichi- 
sehe Familien Kern iKIiernl lickannt * Für Oesterreich 
[Ob ef 1 und Niedcröxtcrreirht auch aus der Zeit von lt!15?? 
e) Ist in Deutschland »onst noch irgendwo eine Familie 



Kern bekannt, «ebbe das nachstellende Wappen: In Rut 
auf grünem Drei berge drei goldene Aehren. beseitet von 

zwei goldenen Sternen oder ein ähnliches führt? — Ver- 
gilt ung von Porto, sowie nach Vereinbarung von nltcnflUigea 
weiteren Auslugen. 

ANTWORTEN. 

23 Besserer v. Thalnngen. in den I rkunden Hegesteu 
de« Krei»anliivs für Wlliv.biiig.Whath nbiirg riitcrtrank.il 
befindet sich i Kasten I. Aideli :,. ft8. urkundliches Mai« 
rial über den Selbstmord lies Kittels Anselm voll Rovn 
barg, Pfandherr auf Köttingen und ProssoUzhcim: ferner 
sitl» Adel il.XXlIi Iiuiiiiabelii Bosen».. , ... 2. Hin 

Patent de- iti-ehof- vmi Wiii/burg. enthaltend eine 1>.m 
Iking und Uecht fei t igung »eine» Verfahrens in Sachen der 
Forderung J ig. Arnolds und Friedrichs von Rosenber.; 
gegen das flochatifl Wflrzburg: wegen einer Frau Kuni- 
gund Besserer ru Basel, Tochter de« Bitter- Anselm von 
Ro*enbeT<5, der sich im W'ürzburg'-cben Schlosse llras-olu 
heim selb«! erhängt. Freitag nach St. Lucastage Anno Du- 
mini ete. 1 I >: L XXXVI. Dabei befindlich ein dies.. Sache 
betr. kuis-il. Mandat | Druck i vom 24- Juni 1 4*0. .1. »ul> 
Miacellanea V.hI. V, l>s. K. K. A. WBraburg Nachricht vc.n 
2 Roaenberg'aehen Fehden. 1. lörgen. Arnold und Friedrich 
von [{n«enberg I |HÜ mit dem Bistume Würzburg, l 1 letr 
Die In-ihut/.iiiihiiic d.-r Cunigunda relicta filia des Anselm 
v. Rosenberg, der I LM am Samstag vor l". L. Frau frei 
willig aus dem (.eben schied und die Schlösser RöttingvMi 
und Priissolzhcim beaasa, sie vermählte sich mit einetn 
Fischer aus dem aBen U^er Geschlechte der Besserer 
stammend, der Bischof vm Würzburg zahlte als Aequivalctit 
für diese eingezogenen Güter 7."> •••••• (illldcn; ferner laut 

Archiv« l'cpci ti-riiiiu III. Fol. tis',» Kasten s Fascikcl 41 
vom Jahre 1 4-Stl: 3, Die Tochter de« Selbstmörder» Ansidm 
von Unnenberg zu Pio-eNlu-ini l/ckoiuitit von dem conta* 
eierten \ erinflgen ihre« Vater« lOtto Goldgülden, ti. Archiv- 
Bep. III lud. tisü. Kasten 4.'1. Fascikcl 50. de ll«7- Ver- 
trug de« Bi>cbofs Budolpb v. W'ürzburg mit den Erben Je« 
Scih-tinörder« Aaaelnt v Roatnbvrg, der das Amt l*ro»eU- 
heim als Pfand inne hatte 7. Archiv Rcpt-rtorium 1. Fol. 4 
Ka-ten 4.1. Fasciculum 11(1. de 14Sti. Kaiser Friedri. * 
quittieit d.-m Bi-ehof Budolf von W üi zburg wegen seiner 

Atlspilh-he auf <la- Xcrmögeti de« Selbstmörder« Anselm 
von Bosenlcig. Kasten 41. Fascikel 45. S. Kaiser Vrir- 
di ich Verspricht den Bischof Budolf im B»'*ilz»- des Seit,.!,, 
mördcis Anselm von Bosen bei g kraft gegeln-nen lYivin • 
giunis zu -shützen >l. Kasten 4"v Faseikel 7S. Kais-r 

Friedrich achtel Iftrg, Arnold und Friedrich von Roaen- 
l«'ig wegen ihrer Befehdungen de» Hoehat Ifta, in. Ka- 
sten 17. Faseikel Ijjfl, Kai-er Friedrieh spricht die Bitter 
VOM ItonCnbcTg aaml ihren Helfern in die lteicb»aeht auf die 
Klage de* Bisehof« l.'udolf. 

.\rchi\ui Uhlmann-Uhlmannsdorff, (tn-mnit/. 

Berichtigung. 

Die in Ni !i gegebenen Abbildungen, Herzog Kasimir und 
Alt Kobnrg. sind nicht, wie versehentlich nngrgrlen. ihn 
Bildern au« Kobnrg« \ ergangenheit. «ondem Dr. R. Ln4- 
lofts „Kobuig 1 !»•*!•" etil nommen. 



Verantwortlicher Kedakteut : H. Th. von Kohlhagcn. Dunk v Linotjpe-Satz der Handel« Druckerei Bamberg. 
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'erein deutscher Gdcllcutc zur Pflege der Beschichte und Wahrung historisch berechtigter Standesinteressen. 



Ptc „^cralöirdi-ftcnMlDfiirdicn Blätlci" erldieinen monatlidr einmal; jebe Bummer tnthält autitr 

uhlreidien Hhbilbüngen minbeltcns eine Buultbeilaac. 
$*rris uirrleljahrlidj 2.50, jährlirij Jt 10.—, timelue lpcflc unter Umldjlaa Dom Bcrlag 1.10. in bas Ruslanb 1.15 
Prflrllunnen nchmrit nUncgen öic Ipanbrls-Putdtcrri Bamberg, jebe Poßanfialt im PeuUehen Rcidjt unb 

lamtlidic »udiljanblungrn bca Ju- unb Suslanöcu. 
HnjciiiCBCliüIir riir bie breigrfyalfcnt Prtihrile ober bereit Raum 50 4, bei KUrberliolungen rnlfuredienber Bad)Ialj. 
Ihr ben milTEnrdiarUidjen Jnlialfbcr ÄuffSfie trauen bie Herren (Sinlenber bie Bcrantmorhuifl. 

Dr. 2 



3. Jahrgang 



Bamberg, februar 1906 




Die goldene ^,ose biauerjEleld- 

Siegefund HJappcn der meranifchen jP.iniflcrialcn von 

ßlassen&erg. der fpälercn Freiherren von Oullcnbenj. 
Pen Jra«i itacl ffreihrre tooa 0*uttcuttrra, Pberll a.B- 




iSctlii! *s| 



Zwei Wappenbeilagen bilden den Schluss die- 
ser Abhandlung, die Ahnentafeln des Wolfgang 
Philipp von Guttenberg <gtst. La Valetta auf 
Malta l. Dezember 1733) und des Carl Freiherrn 
von Guttenberg (gest. Üaden bei W ien 1."». Mai 
|s7<l'. Letztere schliefst in der Stainmreihe (ittt- 
tenberg mit Carl Christoph ab (gest. Schloss 



Kirchlaulei 10. Mai 1719), da aber Wolfgang 
Philipp ein Haider des Carl Christoph war, so 
setzt sich die Staniinreihe Gattenberg der Ahnen- 
tafel des Carl unmittelbar fort in der Ahnentafel 
des Wolfgang Philipp und endet mit Kaspar I. 
luest. Kulmbach 25. August 1554), Sonach 
sind in beiden Ahnentafeln Kl Stammvater und 
10 Stammmütter des Carl und seiner Brüder ent- 
halten, eine genealogisch-heraldische grosse Sel- 
tenheit. 

l'nter Zuhilfenahme der zu Anfang gegebenen 
urkundlich erforschten Stanunreihen der beiden 
Ahnentafeln und dem Umstände, das- Carl und 
Ottmar I. I'.ruder waren, ergeben sich sonach für 
Erich und Siegfried, die Sohne des Obersten 
a. D. Franz Carl, folgende 24 Stammväter: 
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von Wassenberg-. 

1. Gundeloh I., 11 48— 51 

2. Friedrich I., II 111-92 

3. Eberhard I.. judex provincialis 1203—23 

Elisabeth v. Droschenreuth 
1203—18 

1. Friedrich II., „judex-dives" 1207 30 



5. Albert I., 1220—34 

6. Friedrich III.. 1256 

7. Eberhard II., der Aeltere milcs 

gestorben um 1306 
Margaretha 

S. Heinrich I.. gest. vor 1337 



Erbauer der Veste Guttenbcrg 
(lertrud. 

1310. 
von Guttenberg. 

1». Fritz I., Ritter, gest. vor 11. Marz 1317 
von Marschälle 

10. Fritz IL. geb. Veste G. vor 1345. 

gest. Veste G. 13. März 1401». 
III. Anna von Kotzau, 
gest. Veste G. vor 25. Januar 1429 

1 1. Heintz III. d. Aeltere, geb. Veste G. vor 137S. 

gest. vor 4. September 1470 
heir. vor 1406 Catharina von Schaumberg, 
gest. nach 10. Juli 1458 

12. Heintz IV. der Jüngere, 

gest. VVolfsberg 30. September 150»; 
heir. um 1475 I. Anna von Bibra, 
gest. Wolfsberg 3. Dezember 1491 

13. Kaspar I., geb. vor 1483, 
gest. Kulmbach 25. August 1554 

heir. um 1520 Praxedis von Wirsberg, 
gest. 17. Februar 1543 

14. Jakob IL, geb. 22. Oktober 1529, 

gest. vor 12. Januar 1568, 
heir. Schi. Stnhs. 4. März 1555 Magdalena 

von Waidenfels 
Katschenreuth, gest. Schi. St. 13. Juli 1588 

15. Friedrich IV. Wilhelm, geb. Veste Rosenberg 
23. Dezember 1565, gest. Nürnberg 1632, 
heir. 28. Februar 1588 Magdalena Margareta 

Sophia von Rosenau zu Gauerstadt, 

gest. Nürnberg 9. September 1635 

IG. Wolf IL Achatz, geb. Sehl. Stnhs. 23. Januar 
1591. gest. Burg Pottenstein 1645. 
heir. 20. Januar 1623 Anna Maria v. Wernau, 
geb. Bamberg 12. Marz 1677 

17. Gottfried I. Wilhelm, geb. Burg Pottcnstem 
um 1623, gest. Bamberg 21. April 1683, 



heir. Bamberg 24. Xov. 1642 Maria Kuni? 
l'rsula v. Guttenberg-Kirchlauter, geh, Seh! 
K. 29. August 1623, gest. Burg Pottensteiii 
15. April 1681 

1700. 

Freiherren von Outtenberg:. 

IS. Carl Christoph, geb. Burg Pottenstein 
IS. März 1659. gest. Schi. K. 10. Mai 17PV 
heir. 5. Mai 16S7 Anna Maria Walpot Freiin 
von Bassenheim, Tochter zu Olbrück. gtl> 
Lohr am M. 3. März IM9. gest. Schi. Sam- 
berg 5. Dezember 1742 

19. Johann Gottfried IL, geb. Schi. Waldaschach 
9. November 16N9, gest. Schi. Stcinenhaus 

3. Mai 1747 
heir. Sehl. Munsterhausen 28. Mai 171 :t Maria 
Anna Freiin von Heidenheim, geb. Schi. Min- 
sterhausen 13. Juli 1692. gest. Bamberg 
26. November 1749 

20. Otto Philipp, geb. Burg Pottenstein 21. Febr. 

1717. gest. Bamberg 2. Januar 1771, 
heir. Bamberg 29. Oktober 1717 Maria Amu 
Freiin von Reigersberg , geb. Fechenbacli 
30. Mai 1720, gest. Bamberg 9. August 17s 

21. Franz, geb. Bamberg 13. Mai 1754. peM. 

Schi. Sternberg 26. Februar 1838, 
heir. Bamberg 13. April 1780 Maria Marc. 
Freiin von Betist, geb. Bamberg 12. Februar 

1762. gest. Bamberg 1. Juni 1806 

22. Friedrich, geb. Schi. Steinenhaus 1 1 . AuguM 
17S9, gest. Ziegclhüttc Kulmbach 11. Marz 

1842. 

heir. Kulmbach 1. Oktober 1816 Christiane 
Friederika von Wessenig. geb. Schi. Niedern 
berg 17. Okt. 1794, gest. Bayreuth IS. April 
1857 

23. Ottmar L, geb. Günzenhausen 21. Dezember 

1819. gest. Rossdorf 6. Juni 1866 
heir. Bayreuth 22. September 1846 Hedwig 
von Hagen von Hagenfels, geb. Bayreu;:; 
5. September 1S25. gest. München 9. August 
1880 

24. Franz Carl, geb. München 2. Oktober 1H.V>. 
heir. Schi. Wemstein 2S. April 1887 Julie 
Freiin von Künssberg, geb. Seid. W ernstem 

20. Juli 1857 

25. Erich L, Siegfried L. 

geb. Augsburg geb. Augsburg 

27. Februar 1888 21. Januar 1891. 



Seit 757 Jahren finden wir sonach das Blassen 
berg - Guttenbcrg - Geschlecht beurkundet un i 
durch mehr denn 6 Jahrhunderte haben wir dc> 
Rosenstammes Schildbild und Wappen begleite; 
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So viel*aber auch 

Form und Gestaltung 

sich den Stilen der 
• 

Zeit gefügt : die 
Schildfarben : „Blau 
und Gold", das Schild- 
bild: che „fünfblätte- 
rige Rose" und des 

Helmes Schmuck: 
„den gestülpten ver- 
brämten Tjjrnierhut, 

besteckt 0t fünf 
Mooskolben" hat das 



S 




z 



Geschlecht treulich 
bewahrt bis heute. 

Und so möge das 
alte Stammwappen 
noch vielen Genera- 
tionen der Begleiter 
durch das Leben blei- 
ben und rein und 
fleckenlos soll der 
Schild sein, so lange 
noch ein Spross des 
Stammes der Rose 
das Wappen seiner 
Ahnen führt. 




^E^eraldifd) ucrziertc J^orträts. 

Bon Rarl Sdilatoc, (SerirJj(8a|Tr|Tor in Breslau. 



Eine Quelle, die vor allem für die Kenntnis 
bürgerlicher Wappen, insbesondere von neun- 
ten-. Gelehrten- und Kaufmannsfamilien, noch 
viel zu wenig benützt worden ist, sind die seit 
der. Erfindung des Kupferstichs besonders belieb- 
ten Porträtbilder. 1 Sie enthalten meist alles, 
was man zu wissen wünscht : von dem Bilde ab- 
gesehen, eine mehr oder minder lange Angabe 
der Personalien des Dargestellten, oft mit den 
wichtigsten Lebensdaten, sein Wappen und sei- 
nen Wahlspruch (Bild- und Wortdevise). Wenn 
auch die Wiedergabe im einzelnen nicht immer 
diplomatisch genau ist. so bildet doch ein solches 
Bild oft die einzige Quelle für die Kenntnis des 
Wappens eines Mannes, dessen Name der Ge- 
schichte angehört, und das deshalb auch selbst 
die Beachtung des Heraldikers verdient. 

Einen kleinen Beitrag zur Erschliessung dieser 
Quelle sollen die nachfolgenden Beschreibungen 
von 14 Porträtkupferstichen bieten, die mir zu- 
fallig in die Hände kamen und — da sie meines 
Wissens, wenigstens von heraldischen Gesichts- 
punkten aus. noch nicht behandelt worden sind — 
der Vergessenheit entrissen zu werden verdienen. 
Leider sind einige Blätter beschnitten und da- 
durch der Käme des Malers und Stechers besei- 
tigt : doch kommt es für unseren Zweck hierauf 
weniger an. Die zur Ergänzung der in den Um- 
oder Unterschriften enthaltenen Personalien im 
Eingange jeder Beschreibung gemachten An- 

1 Verjfl. K. A. StOdcelberg, Dm Wappen in Kunst und 
Gewerbe «Zürich 1901) Seite 232. 

2 AS. = Alter Siebwacher; SB. =. Ken» Btebmaetar. 



gaben mit Literaturnachweisen sollen bei wei- 
terem Eindringen den Weg erleichtern. Eür Er- 
gänzungen und Berichtigungen bin ich stets sehr 
dankbar. 

Die Bilder betreffen — alphabetisch geordnet 
— folgende Personen: 

1. Albrecht, Johann Georg, 1702 Bürgermeister 
von Rothenburg o. T. (Vergl. die Bürgertneister- 
liste in Nr. 8 des I. Jahrganges dieser Blätter. 
Seite 121.^ — Umschrift : ..Job. Georg Albrechtus. 
in Libera Imper. Rep. Rotenburgens. Consul, 
nec non Consostorial. Scholarch et Praefect. 
Provinc. Maior. im Zwerchmayer u. s. w. [?] 

Sat. »I. 2(5. hin. Hi.'w. Di-nat. <1. 29. Aug. 1720* 
Unten vierteiliger latein. Widmungsvers von 
Jon. Ilaith. de Staudt. JCTi| (- Juris Consultns) 
et Reipubl. Patr. Consiliarius Senior. Schab- 
kunstblatt ohne Angabe des Stechers. 

Wappen: Geviert, im 1. und 4. Felde ein schrei- 
tendes s. Einhorn in R.. im 2. und '.]. drei schw. 
Schrägbalken in G.: auf dem schw.-g.-schw.-g.-r.- 
s.-r.-bewulsteten Helme mit rechts r.-s., links 
schw.-g. abflatternden Enden des Wulstes das 
Einhorn wachsend zwischen rechts schw.-g., links 
R.-r. geteilten Büffelhörnern; Decken rechts schw.- 
g„ links r.-s. Vergl. den AS. 2 V Tafel 251, NS. 2 
V, 1. Seite 20 und Tafel 21. 

2. Artopoeus, Johann Christoph, Professor iler 
Beredsamkeit an der Universität und Kanoniku> 
des Kollegiatstiftes z. hl. Thomas in Strassburg. 
aus einer durch mehrere Mitglieder bekannten 
Gelehrtenfamilie. (Vergl. Jöchcr's Gelehrten-Le- 
xikon [. Spalte r»7 , .l.) — Unterschrift: ..Johannes 
Christophorus \rtopoeus In Universitate Argen- 
toratensi Elo<|uentiae Professor Puhl. Capitttli 
Thomani Cawmicus. et Gymnasiarcha. N'atus Ao. 
IU2<; d. 21. Augnsti, St. v. (?) defunetus. 1702 
d. 21. lunii." Siecher? (weggeschnitten). 

Wappen; In Schw. ein g. Tatzenkreuz, belegt 
mit einein Schildehen, darin in R. ein g. ( ?) 
Osterlatnm ohne Nimbus mit g. Kieuze>fahne(da.- 



Digitized by Google 



- 



Kreuz der Fahnenstange als .AViederkrcuz" ge- 
bildet) auf gr. Hoden schreitend: auf dein un- 
gekr. Helm das Lamm (mit Fahne') wie im 
Schilde: Decken ohne Farbeuangabc. 

:5. Buhl, Wenceslaus ( Wenzel), ein aus Breslau 
gebürtiger Leipziger Bürger, gest. PiS5 Ende 
August in Leipzig als Obermeister der Kürsch- 
nerinnung. In seinem Testament vermachte «t 
..als ein aufrichtiger Liebhaber der Gelehrten" 
der Uniwrsitats und der Stadtbibliothek in 
Leipzig je 100 Gulden mit der Bestimmung, dass 
die jährlichen Zinsen ..dem Herrn Bibliothccario 
zur recreation" ausgezahlt werden sollten. Auch 
in dem Verzeichnis der für die Rhcdiger'sche 
(jetzige Stadt- 1 Bibliothek in Breslau geschenk- 
ten Bücher und Bilder (Katalog Nu. .">s der 
Stadtbibliothek» ist er unter dem 15. November 
IdGT. 15. Februar und Ib. Marz Biso als Gut- 
tater aufgeführt. 3 - Umschrift: ..Wenceslaus 
Hühl, Vratislavicnsis Silesius: Civis Lipsiensis: 
N'at : Pili), s. Fcbru :" t'nten 12 zeilige latein. 
Widmung von Fridr. Geislcrq RcussendortT. 
Siles. Phil, et I L'. D. < = Juris Ulriusipic Doc- 
tor. ) Stecher: Philip Kilian. 

An Stelle des Wappens eine Devise: in 
einem eirunden weissen Felde unter der (Wort- 
<levise als) Ucbeischritt : „Vulneratus Beor \ ul- 
nvritxi Salvatoris. Symbolum" (- Bilddcvisej 
ein nach links gekehrter Pelikan mit I Jungen 
im Neste, denen er seine aufgehackte Brust mit 
dem herausströmenden Blute bietet (das bekannte 
Symbol Christi i. 

I. Greuhm, Andreas. Apothekeraltester in 
Strassburg. über den ich nichts ermitteln konnte 
Unterschrift: ..Andreas Greuhm Pharmaeop- Ar- 
gent- Senior. 

Xattis K,_>4 ,i. :;o. Nim: < oroiirtr uioiit • IVnatiu ITnC, 
•I. ■;. hin. Arjp-nt : " 

Zeichner und Stecher: \. A. Seupel. 

Wappen: Gespalten, vorn eine Hausmarke, 
hiiiten 2 Kronen <:i Blatter. 2 Perlen) übercin- 
antler (wohl als Anspielung auf den Namen der 
Geburtsstadt Cronberg! 1 : auf dem gekr. Helme 
ein offener Flug. Alles ohne Farbcnangahcn. 

5. Hammercr. Johann Karl, Ratsherr und Arzt 
in Strassburg. uber den ich nichts weiter er- 
mitteln konnte. Unterschritt: ..loh. Carolin' 
Hammerer D. Fminentissiiui Pnncipis Cardinalis 
et F.piscopi Argentinensis. diuersorumi|( ue ) Ma- 
gnatum Consiliarius et Medicus, in<|tne> Ciui- 
Uite Patria Practictts Senior ut et Rcipubl. Ar- 
guit. Senator ". 

Natu-. Arp-nt. Anno lil|:> <]. ■_'!'. IV.vml.. tlt-iuttu* IT'i^ 
il. I. Aupust." 

Stecher? i weggeschnitten i . 



Tatzenkreuz einschaltend; auf dem g.-bl. bewu!- 
steten Helme ein mit dem Schildbilde (Sparren 
und Kreuzchen) belegter geschlossener I>1. Flug: 
Decken ohne Farbenangabe. Vergl. den AS V. 
2:11. 

<>. Krumbholtz, Christian, evangelischer Geist- 
licher, zuletzt in Hamburg, wo er wegen aufrühre- 
rischer Reden ins Gefängnis gesetzt wurde: 171 1 
nach Hameln geschafft, dort gestorben 172"> 
Dezember. (Vergl. Zcdlers Univcrsallcxikou 
XV. Spalte IOS!l; Jöchers Gelehrten-Lexikon H. 
Spalte 217 I.' Umschrift: „Der gefangene Knecht 
Jesu Christi. D. Christian Krumbholtz. Haupt 
Pastor der Petro-Paulinischen Kirche und Scbo- 
larcha in Hamburg". 

Am Tay«' Martini An llili^ /.n Xrimtailt Im-» DitsiIvii » • 
iMthivn. jru 1.1-ipzif; stiul. «Iii 1CS."> Ml<j:i«ti'l. folgen«!» Iii 
lliitvul. S.ninat). Preili^-vr /.n S. Nicol. znlft/t 1 T* • 1 l.i- mn! 
/.um Kitl IfcMt. Hüll l'rc<li[j«r in Pn-*s1iui - j: lUIMl /u s 
Sopli. in DriMlcn tT<Hi -Jii. Nov. Pastor in lliinibdiv. i-W« 
l"ns Montag im eh Trink. Morgen* /wisi-tu-n Ii n. :> 
(ailip-ll wiinlvli." 

Zw ei sechs/eilige Deutsche W idmungs\ er«c 
von Joannes Andreas Gocbelius. Stecher: G. 
Peutz.. Amstel: 

Wappen: in dem (silbern eingefassten ': i 
Schilde ein ( beiderseits cingefasster ? I s. Sparren 
i.i Bl.: auf dem s.-bl. bewulsteten Helme ein * 
offener Flug: Decken ohne Farbenangabe. Nach 
dem N. S. V. :\ (bürgerl. W I Seite S2 und Tafel 
Sil ist der Sparren s.-r. gespalten. 

7. Kulpis, Johann Georg Fdler von . ., Pro- 
fessor der Rechte an der Universität in Strass 
bürg. lUill Reichshofrat, H'»'.»'.? Württemberg. Geh. 
Rat. HÜM in den Rcichsadelstand erhoben. ( Vgl 
Zcdlers Univ. -Lex. XV. Spalte 211!> 20. Jochers 
Gelehrten-Lexikon II. Spalte 21S:US|.) Um 
schrift: ..Joann. Georg. Nob. de Kulpis, S C. M. 
( ~ Sacrae Cacsareae Maiestatis ) Imper. Aul Con- 
sil. Seren. W irtemb. Dnc. Sanctior. Statq et Legat 
Minist. Consist. Scnatusqi ue» Flccl. Direct." 

Nat. 1»i:>J •! Iii. Df.vuil» IVnnt. d. -2 s..,,t. t,;:is." 

Unten sechs/eiliger latein. W idmungsvers von 
J. R. Seui.ert. Maler: J. R. Huber : (Name z T 
weggeschnitten). Stecher: Leonhard Heckenauer, 
Aug. Vind. (^ Augsburg). 

Wappen: Unter Id.. mit :l s. Sternen belegten 
Schililhaupt in R. ein g. Sparren, begleitet von 
:i »2: I ) t herubskopfen : auf dem gekr. Helme ein 
Stern zwischen einen) rechts bl.. links r.. mit je 
einem s. Balken überzogenen Flügel: Decken 
ohne l'arbcnaugaben. 

s. Lange. Joachim. Professor der evang. Theo- 
logie an der Universität ( Fridericiana • in Halle, 
gest. 1711 7. Mai. ( Vergl. Jochers Gelehrten-Lexi- 
kon II. Spalte 22 B> 51.)' - Unterschrift: ..Joa- 

1 * t f '- 'T- I 1 * I ^ »— • 
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M. (?) Fceles. Zehdenensis Neo-March. Stecher: 
Husch 17.1. (beschnitten). 

Wappen: Ein gestürzter Anker (mit Ring) 
/wischen 2 seehsstrahligen Sternen : auf dem ge- 
krönten Helme ein offener Flug, dazwischen ein 
Stern schwebend. Alles ohne Farbenangaben. 

'.). Otto, .Markus. Advokat und Ratsherr in 
Strasshurg und Gesandter von Strasshurg und 
tinigen anderen Reichsständen beim Wcstäli- 
schen FriedensKongress . geb. zu I lm Hin) 
20. < >kt.. gest. zu Strasshurg Hol .">. Xov. (Vergl. 
Zedlers L'niversallexikon 2V P.d. Spalte 2-1:1'.': 
loh. Ludolph Walther. Universal-Register über 
«lie sechs Teile der Westtalischen Friedens-Mand- 
lungen und Geschichte, Gottingen 1740. S. !)l). 
Umschrift: „Marcus Otto. J. c. tus (— Juris con- 
Miltus) Inclutae Reipub!. Argcntoratcnsis. Ae 
Diversorum Inu>erü IVincipnin F.t Statuutn Con- 
»iliarius F.t Advocatus: Aetatis Suae I.XXV 1 " 
Muncru XLIV'»". 

I nten -»einzeiliger latein. Widmungsvers von 
I C. Artopocus (siehe diesen oben!). Zeichner: 
T. Roos, Stecher: 15. Kilian. 

Wappen : Auf l'.oden eine gekrönte Sattle, von 
einem uatiirl. blühenden Rosenstrauch zweimal 
schragliuks umwunden; auf dem gekr. llclnu- 
'kisselbe Bild. Alles ohne Farbenangabc. Zwei 
andere Porträts desselben Mannes habe ich im 
..Deutschen Herold" 100,"> veröffentlicht, und zwar 
«las eine von I'. Aubry gestochene Seite 11. das 
andere von van Hülle Seite 2:11. 

H». Preibisch t Preibisius), Christoph (v.). geb. 
' ."si ► •>. Febr. in Sprottau, aus einer dortigen 
Ratsianiilie. H!27 10. Dez. mit seinen Prüdem in 
den Reichsadelsstand erhoben, H>:m"> 10. April zum 
Hofpfalzgrafen ernannt. 4 Professor an der Uni- 
versität in Leipzig und dreimal deren Rektor 
magnificus/' gest. t I 1. März als der erste seit 
•ler Errichtung der Universität (1400) im Amte 
verstorbene Rektor. (Vergl. Jöchers Gelehrten- 
Lexikon III. Spalte 17<JI ). Unterschrift: 
..Christophorus Preibisius Phil, et J. U. Doctor, 
Prof. Phys. Collcgij Ii. Mariac Virginis, Facult. 
Juridieac, ut et Xationis (~ Landsmannschaft) 
Polonicae Senior. Comes Palatinus Caesareus. Sa- 
cri Rom. tmp. Exemtus, et Academiae Lipsien. 
Rector. <|ui ab Academiä conditä per 241 annos 
prinms Rectorum mortuus est. d. 1. Mart. Ao. 
HmI Aetatis suae 71. 

N'ntus .Srirotta vistt? Silt»si<n> Ao triso Dermins L>]im»u .\« 
■ »i:. i.- 
Rechts eine fünf-, links eine sicbcnzciligc laU'in. 
Inschrift: oben: ..Symb. <- Wahlspruch) In 
manibus Domini Sortes meae", unten an den 
Füssen zweier Obelisken: „Prudenter" und „Con- 
sUnter". Stecher: Joh.ui. Reinh. Schildtknecht. 



Wappen: Im blau-s. (richtiger: s.-schw.) ge- 
teilten Schilde ein gekr. (g.) Löwe, eine herald. 
Ig. ) Lilie in der linken Pranke« haltend : auf dem 
gekr. Helme der Löwe zwischen einem schw. 
offenen Fluge wachsend. Oben (an Vorhängen' 
rechts der schw., g. -bewehrte und von der 
Kaiserkrone überhohle Doppeladler mit Zepter 
und Reichsapfel, links der kleine kursächsische 
Schild (gespalten, vorn das Krzmarschallamts-. 
hinten das Rautenkranzwappcn). — Wegen des 
Familienwappcns vergl. den XS. \'I H (= Blazck, 
Abgesl. Adel d. preuss. Prov. Schlesien» III. P.d. 
Seite KM 02. Tat. Iii, Job. Hortzschansky, Kurz- 
gefasste .Nachricht von einigen Familien in Gör- 
litz . . . usw. i < iörlitz 17s:i) § 1"> Seite II. 
I'ritsch. Ahe t i.irlitzer Geschlechter . . . usw. 
(Görlitz 1S0I i Seite II Tafel V. 

11. Rebhahn, Johann, Professor der Rechte 
(speziell des Codex und des Lehnrechts) an der 
Universität und Propst des Kollegiatstiftes z. 
hl. Thomas in Strasshurg, Hofpfalzgraf und Rat 
verschiedener Pürsten und Grafen, geb. HiOl 
I I. Fel.r. in Rotnhild. gest. HiSO 30. Okt. in 
Strasshurg. (Vergl. Zedlers Universal- Lexikon 
:!(). lid. Spalte 1242 415, Jochers Gelehrtenlexikon 
III Spalte 1014.) - Unterschritt: ..[). Johannes 
Rebhanius. Je. (~ Jurisconsultus) et in alma Ar- 
gentoratensi Universitate, Cod. et Feud. P. P. 
<- Professor Publicus) Ord. eiusdem et Colleg. 
Juridici Senior. S. Cacs. Pal. Comes. Capit. Colleg. 
ad J). Thomae ibid : Praepositus diversorum Prin- 
cipünu et Comitutn Imp. Statuum Consiliarius etc. 
A. O. R. t lDIDCLXXXIX Aetat. LXXXVl.' 
Auf Bandern um «las Porträt: „Patientia et Spc." 

i'\ .liTfiu. Tlnvii. c. :5. v. •>>'>" « 

Zeichner und Stecher: J. Adam Seupel. 

Wappen: Gespalten durch eine aufsteigende 
Sj>itze. darin auf einem Dreiberg ein Rebhuhn 
stehend, in den Eckplätzen je ein sechsstrahliger 
Stern; auf dem gekr. Helme ein Stern stehend. 
Decken: „altfränkisch". Alles ohne Farbenan- 
gaben. V ergl. den XS. V 4 (bürgerl. W.) Seite 
<;,-> Tafel 7r,. 

12. Wackerbarth-Salmour, Joseph Anton Ga- 

baleon Graf v Stief- und Adoptivsohn des 

kinderlos verstorbenen Grafen August Christoph 
v. W., yeb. zu Turin Hl'sö, gest. zu Xvmphenburg 
1701 Juni. (Vergl. Zedlers L'niversal-Lexikon 
•M\. lid. Spalte 10S0/S1 u. .Vi. P.d. Spalte 382—81; 
Kncschkes Adelslexikon 0. P,d. Seite 120.) Das 
Bild ist das Titelbild zum 2S. Bande von Zedlers 
Universallexikon, «ler dem Grafen gewidmet 
wurde. Unterschrift: „loseph Anton Gabakon 
des II. R. R. Graf von Wackerbarth Sa^nwtr Erb- 
Herr auf Zabeltitz etc. etc. Kon. Pohl. «"« ChurI : 
Sachs. Geheimbdcr Cabinets Minister d ^ ^nni. 
Pohl. I ron- und Sachs. Cluir-Priti t ^co* Hoheit 
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scn Adlers. 7 St. M auritii," St. Lazari s und St. 
Januarii" Ritter etc. etc." Ohne Ansähe des 
Stechers. 

Wappen: Im hl. Schilde ein Iiis zur Sehildinitte 
erniedrigter cntgipfeltcr g. Sparren, der beider- 
seits eingefasst und oben mit einer s.. in der Mitte 
einmal nach unten ausgesogenen s. (rich- 
tiger: g. ) l J latte bedeckt ist. auf der zwischen 
zwei achtstrahligcu <g.) Sternen ein mit einer 
sieben- (richtiger: neun-) perligen Krone gekrön- 
tes geviertes Schildchen steht, das im 1. und 1. 
Felde ein r.-s. Schach zu 9 Platzen zeigt, während 
das 2. und :5. s. l eid leer sind. Zwischen den 
Schenkeln dvs Sjiarrens eingeschaltet ein s. -ge- 
harnischter Arm, in der Hand einen < g. -begriff - 
ten) schw. Kommandostab schriiglinks haltend, 
überhöht von einem achtstrahligen (g. ) Stern. 
Ueber dem Schilde eine Krone, deren Reif mit 
fünf Tatzenkreuzen besetzt ist. Der Schild ruht 
auf ,dcm weissen Kleehlattkreuze des Lazarus - 
ordens und ist umgehen von dem Laude des Weis- 
sen Adlerordens, dessen Kreuz unten herabhängt. 
Schildhalter : Zwei widersehende Löwen (Leopar- 
den) auf zwei durch Ornamente verbundenen 
Konsolen. -- Vergl. die Wappenbeschreibung in 
Zedlers Univcrsal-Lcxikon .V> Bd. Spalte 1170 und 
Gritzncrs Standes- Erhebungen und Gnaden<-Aklc 
II. l'.d. Seite C79. 

Li. Wcickersreutter, Johann Philipp, P.ürger- 
meister von F.sslingen, der Sohn des Tübinger, 
später Esslinger Stadtschreibers Hans Martin W. 
und Enkel des Predigers Johann W. in Giengen. 
(Vgl. Zedlers Universallexikon .71. P.d. Sp. U'M.) 
rmschrift: ..Johann Philipp Wcickersreutter Lib: 
Imper: Esslingae Per Tricennium Consul." 

Xut: Teil.injj: IS. Kohr: Anno XXIX. (leimt. MIXXCIX 
die 1.*,. Miirtij." 

Unlen sechszeiliger lateinischerWidmungsvers. 
Stecher: Leonhard Heckenauer. Aug. Vind. 
( — Augsburg*. 

7 Kliemnliger polnischer, jetzt riHMsf-her Oriten. 

* Klicniiilijie s.irdiliisrlie. jct/.t e i n it iilirnjsclirr Orden. 

u Klieiiiulipvr «iziliiuiisolier Orden, jetzt erloschen. 



Wappen : Schräggeteilt von g. und schw. mit 
zwei schräg gestellten Lilien wechselnder Fär- 
bung: auf dem Helme zwischen rechts g.-schw . 
links schw.-g. geteilten Büffelhörnern eine s. 
Lilie: Decken: ohne Farbenangabe. — Vergl. den 
AS. III Llö und V 271. 

1 1. Wieger, Magdalena Sophia, geb. Xitzsch, 
seit 170s verheiratet mit Johann Jakob v. \\., 
Hessen-Darmstädtischen (ich. Rat und Staatsmi- 
nister: er geb. HiSIl zu Strassburg. gest. ( 17'>"2 
II. März zu Darmstadt, sie gest. 173S 17. (Okt. 
( Vergl. (»ettinger. Moniteur des <lates VI. Seite 3 
und Nachtrag II. Seite 2M.) — Unterschrift: 
Magdalena Sophia Wiegerin gehöhnte Xitzschin 
gel.: d:7: Januar: ICOO. gest : d. 17. Octohr: 
17:?S". 

Vierzeiligcr deutscher Widmungsvers von 
Adriaan Sipman. Consil : Aul. Maler: Fiedler. 
Siedler: George Friedrich Schmidt, Paris. — 
Zwei durch einen von einer Adelskrone überhöh- 
ten Baroekrahmen vereinigte Wappen; rechts 
Wieger (redend): auf Rasen ein Flauer mit 
Zipfelmütze, langen Locken, Wams mit Umlege- 
kragen. Kniehosen, Strümpfen u. Xiederschuhen, 
nach links gekehrt, in der Rechten eine Wage 
haltend, die Linke eingestützt; links Xitzsch: 
eine Adelskrone, von '.\ Straussfedern durchsteckt. 
Alles ohne Farbenangaben. — Wegen des Wap- 
pens der W i ege r siehe den XS. V. 1 (bürgerl 
W, ) Seite LI und Tafel <i0, wegen des Wappens 
der Xitzsch tXitsch) den ..Deutschen Herold' 
XVII (ISSli) Seite IL wonach das Wappen — 
der Schild schw., die Krone g.. die Straussfedern, 
die auch das Helmkleinod bilden, s.. die Helm- 
decken schw.-g. — dem Professor der Rechte und 
Syndikus der Universität Giessen. Gräfl. Yser- 
burgischer Rat Friedrich X. 1(577 27. Xov. durch 
den Hofpfalzgrafen Melchior Friedrich Frhr. v. 
Schonborn bei der Erhebung in den Adels- 
stand ( "') und Ernennung zum Hofpfalzgrafen 
verliehen worden ist. Vorher soll das Wappen 
(nach derselben Quelle) nur die Krone enthalten 
haben. 




der farbifien^appenbeilage. 



Bon lyeinridt Vinn Rofilfiafien. 




Mit der heutigen farbigen Kunst beilage eröff- 
net Herr Geschichtsmaler Gustav Adolf 
Closs. Stuttgart, die Reihe derjenigen Wappen- 
blälter, welche dicW'appen der Mitglieder desVer- 
eins St. Michael enthalten. Die einzelnen Wappen 
sind in einem Stil gezeichnet, welcher der l'dütc- 
zeit der Heroldskunst angehört; <ie lehnen sich 
an die klassischen Vorbilder von Ritler Grüne- 
bergs Wappenkodex 1 1 lSf!)an. Die einfachen, spiit- 



gotischen Formen dieses Wappenbuches halten 
sich ebenso fern von unnützer Ueberladenheit. als 
sie dem Künstler gestatten, seine Eigenart und 
eine angenehme Abwechslung geltend zu machen. 
Abgesehen von dem heutigen ersten Platte ist 
für die Reihenfolge der folgenden Wappen der 
Zeitpunkt der Anmeldung des betreffenden Mit- 
gliedes massgebend. Da der Hauptzweck dieser 
heraldischen Matrikel darin zu suchen ist. dass 
einmal die verschiedenen Gcschlcchtswappen in 
richtiger und dabei gut heraldischer Zeichnung 
veröffentlicht werden, so wurde bei diesen Dar- 
stcllungen mit möglichster Sorgfalt verfahren. 
Dabei möchte ich gleich bemerken, dass im Sinne 
der alten Heraldik alles Wesentliche streng 
beachtet. Nebensächliches aber als 
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Nebensächliches behandelt wurde. Man 
wird daher vielleicht manchmal die verschiede- 
nen Schildhalter. Freiherren- und anderen Kro- 
nen. Wulste, Standarten und Spruchbänder ver- 
missen, welche diesem und jenem Wappen di- 
plomniässig zugesprochen sind, allein wir brau- 
chen diesem ..Zierrat" keine Träne nachzuwei- 
nen , erstehen nur unsere Wappen wieder in 
alter, wuchtig dekorativer Form. Zu einem guten 
Wappen brauchen wir nichts als Schild, Helm, 
Kleinod (1 lelmkleinod, Zimier) und Decken. Für 
den Fall, dass zuweilen richtige Wappenbeschrei- 
bungen gewünscht werden, gebe ich für jedes ein- 
zelne Wappen die RIasonierung. Rei ihr. welche in 
knappster Form anschaulich schildern soll, be- 
diene ich mich der heraldischen Kunstausdrücke. 
Ich werde in einem der nächsten Hefte Gelegen- 
heit nehmen, diese, dem Laien mehr oder minder 
unverständliche Sprache in ihren Grundzügen zu 
erläutern. Dinge, die nebensächlich, in einer RIa- 
sonierung nicht notwendig, oder nur zur Erklä- 
rung" angegeben sind, habe ich in Klammern ge- 
setzt. Wo es zweckmässig schien, wurde das 
Stamm wappen dem etwa vennehrten oder wie 
man sich früher optimistisch ausdrückte, „ver- 
besserten" Wappen vorgezogen. Zwischen den 
Geschlechtsnamcn und Adelstitel ist jeweilig der 
Rufname des betreffenden Mitglieds gesetzt. Hei 
Geschlechtern, deren Stammsitz bekannt ist, oder 
welche vornehmlich in einem bestimmten Lande 
begütert sind oder waren, habe ich noch die 
Namen des oder der in Frage kommenden Ge- 
biete beigefügt. 

Gaisberg Friedrich Freiherr von (Schwaben): 
Im goldenen Schild schwarzes Steinbockhorn; 
Kleinod: zwei schwarze Steinbockhorner: 
D ecken: schwarz-golden. 

Münster (-Langelage) Hermann Graf zu( West- 
falen, Sachsen): Schild: Von Rot über Gold 
gequert (unteres Feld hier damasziert): Klei- 
n od: 2 von Rot über Gold gequerte (Rüffel-) 
Hörner (die spätere Heroldskunde nennt die 
vornehmlich in der Frührenaissance an ihren 
Spitzen geöffneten und erweiterten Hörner 
fälschlich ..Elefantenrüssel" ) ; 13 ec k e n : rot- 
golden. 

Kohlhagen Heinrich von (Westfalen, Rayern): 
Schild: Von Gold vor Rlau gespalten; im (vor- 
deren, rechten* goldenen Feld ein blaugewaffne- 
ter roter Löwe, im (hinteren, linken) blauen Feld 
ein mit :t roten goldbesamten Rosen belegter 
silberner Schrägrechtsbalken. Kleinod: Ro- 
ter, blau-gewaffneter Löwe zwischen blauem mit 
der Figur des hinteren Feldes belegten Flug. 
Decken: rot-golden. (Diplommässig sind die 
Decken blau-silbern; da sie jedoch auch rot -gol- 
den gebräuchlich sind, überdies der Lowe hier 
direkt in die Decken (gut heraldisch!» übergeht, 
entspricht es der alten Heroldskunst, sie rot-gol- 
den zu tingieren.) 

Guttenberg Franz Karl Freiherr von (Fran- 
ken): Im blauen Schild (fünfblätterige) gol- 
dene rotbesamte Rose mit grünen Kelchblättern ; 



Kleinod: roter, hermelin- oder silberverbräm- 
ter (aufgeschlagener) Turnierhut, besteckt mit 
fünf natürlichen Mooskolben. Decken: rot- 
silbern (früher blau-golden». (Das älteste ge- 
malte Wappen stammt aus der ersten Hälfte des 
I"». Jahrhunderts.) 

Berchem Egon Freiherr von (Oesterr. Nieder- 
lande, Altbayern) : Im roten Schild grüner 
Dreiberg, darüber silberner Schrägrecht.sfluss. 
oben und unten bewinkelt von grünem Secblatt. 
(Die Rlätter haben hier allerdings nicht die spä- 
ter übliche Form der ,, Seeblätter".) Kleinod: 
Roter Flug, belegt mit silbernem Schrägrechts- 
fluss, dieser begleitet von zwei grünen See- 
blättern. Decken: rot-silbern. 

Aufsess Hermann Freiherr von und zu (Fran- 
ken): Im blauen Schild silberner, mit roter, 
goldbesamter Rose belegter Raiken. Kleinod: 
'2 mit der Schildfigur belegte blaue Hörner, da- 
zwischen auf blau-silbern schrägrechtsgestreiften 
(zuweilen auch goldenen) Schaft ein (grüner, 
natürlicher ) Pfauenwedel. D ecken: blau-sil- 
bern. 

Froben Anton Frhr. von (Rheinland, Raden): 
Schild: Von Gobi und Rlau gcviert(quadrirt ) ; 
im (1. und l.> goldenen Feld drei aufsteigende 
schwarze Spitzen; im {2. und \\.) blauen Feld 
zwei in Andreaskreuzform gelegte Raiken (Fä- 
den?), oben und unten von je einer silbernen 
goldbesamten Rose, rechts und links von je 
einem goldenen Stern (in der deutschen Heral- 
dik ist die Zahl der Strahlen vernünftigerweise 
gleichgiltig) be winkelt. Kleinod: Auf dem 
rechten Helm schwarzer, goldenge waffneter (rot- 
gezungter) wachsender Adler, auf dem linken 
Helm roter, goldgewaffneter wachsender Drache, 
in den Franken einen goldenen Stern haltend. 
Decken: rechts blau-golden, links golden-blau. 

Künsberg Max Freiherr von (Franken): Im 
blauen Schild steigende silberne Spitze. Klei- 
nod: Silbern ausgcschlagener roter (Sturm-) 
Hut , besteckt mit zwei roten Hörnern , deren 
( >effnungen mit je einer goldenen (oft auch sil- 
bernen) Eichel (zuweilen Kugel) geziert sind. 
D ecken: rot-silbern (früher wohl blau-silbern). 

Lindenfels Ludwig Freiherr von (Franken. 
Schwaben, Oberpfalz ) : Im silb. Schild schwar- 
zer, mit goldenen Sternen belegter Schrägrechts- 
balken. Kleinod: Weissbekleideter, mit dem 
Schildbild belegter Jungfrauenrumpf (wachsende 
gestümmelte Jungfrau) mit goldenen Haaren 
und schwarz-weisser Zindelbinde, Deck e n : 
schwarz-silbern. 

Minnigerode« -Allerburg) August Freiherr von 
(Schwarzburg, Sachsen. Hannover): Im roten 
Schild silberner, mit Widerhaken versehener 
Angelhaken. Kleinod: Fünf im Kranz ge- 
stellte . abwechselnd silbern - rote Rosen; 
darauf goldener, (weit) geflochtener Korb, aus 
welchem ein Ffauenstoss hervorgeht, welcher mit 
zehn rot-silbern bezw. silbern-rot abwechselnden. 
4:;{:'J:1 gestellten Rosen belegt ist. Decken: 
rot-silbern. 
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— Ein Vorschlag mr Veröffentl bürgert. Genealogien 



— Au« alten Reichastädttn 



Müllenheirn(-Rechberg) Hans Freiherr von j 
( Flsassi : Im roten S c h i 1 d innerhalb goldenen 
Schildrandes ( Pord l silberne. gohlbesamte Kose 
mit grünen Kelchblattern. Kleinod: Pfauen- 
stoss. Decken: rot-silbern. 

Tautphoeus Helmut Freiherr von (Altbayern): 
Im blauen Schild iwei in Andreaskrenzform 
gelegte silberne Pilgerstabc. bewinkelt von .4 sil- 



bernen (Jakobs-, Pilger-» Muscheln. Kleinod: 
Zwischen (rechts) von Silber über Ulan u. (links) 
von Ulan über Silber jjeejuertem Flug wach- 
sender, hlaugckleidcter Pilger mit silbernem Stah 
in der rechten Hand, schwarzer Tasche und 
blauem Hut. Hut und Kra'gcn mit je drei silber- 
nen Muscheln besteckt. Decken: blau-silbern. 




\)orid)lag zur\)eröffentlicbung 
bürgerlicher (Genealogien. 



An die Schriftleitung der „Heraldisch-Genea- 
logischen Platter" treten in letzter Zeit immer 
hautiger Wunsche heran, familiengeschichtliche 
Arbeiten über bürgerliche Geschlechter in diesen 
Spalten zu veröffentlichen, Ganz abgesehen da- 
von, dass die Mehrzahl dieser Artikel durch die 
unübersichtliche Pehandlung eines zumeist um- 
fangreichen Materials sich zum Abdruck an dieser 
Stelle, wo doch mehr durchgearbeitete Stoffe er- 
wünscht w ären , nicht eignet , können wir 
vor allem den zahlreichen \\ ünschen der Herren 
Hülsender deswegen nicht genügen, weil der 



Kaum in unserem Platte ein viel zu beschrankter 
ist. Wir machen daher folgenden Vorschlag: Wir 
versenden an diejenigen unserer geehrten Abon- 
nenten, welche eine Veröffentlichung der Genea- 
logie ihrer Familie wünschen, einen Fragebogen; 
dieser I logen enthalt alle jene Fragen, deren pra- 
zi-e P.canlw ortung einen l "eberblick über da« 
Wissenswerteste aus der Familien-Geschichte ne 
wahrt. Sobald immer • > solcher Fragebogen 
druckreif ausgefüllt sind, wird Herr Max R?i- 
mann in Charlottcnburg die <> Wappen gut heral- 
disch entwerfen und werden diese Wappen dann 
der bei reffenden N ummer der ..Heraldisch-Gene.i 
logischen Platter" al> P.eilage mitgegeben. Auf 
s) liehe Weise könnte viel und interessantes ge- 
nealogisches Material veröffentlicht und die 
< irondlagc mancher Familiengeschichte gelegt 
werden. Diejenigen Herren, w elche Interesse für 
unseren Vorschlag haben, bitten w ir. Fragebogen, 
die wir dann drucken lassen, zu bestellen; die 
Reihenfolge der Veröffentlichung müssen wir uns 
vorbehalten. v. K. 




|^us alten f^eiebsitädten. 

Pnit Jfrttbridi Jreirjetrn toon Balsberg- 9*üi«ingcit 

isU'hluH-o 

Aufgefallen ist mir das Wappen des Johann 
Christof Ploss von lleidcnhciin. nat. t.*>7(i. gest. 
li;:{.">. Apotheker, Katsmitglied, uxor Margret ha, 
Tochter des P.ürgermeisters Wilhelm Müller von 
W aiblingen, es ist genau das Wappen der Frei- 
herrn von Liebenstein, zweimal von weiss und 
schwarz geteilt, dagegen keine Krone, sondern 
Willst und die Horner auf dem Helm verschie- 
den tingiert. 



Im alten Siebmacher. II. SU, kommen hei den 
Schwäbischen Geschlechtern u. a. die Blossen und 
sie haben dort gerade die umgekehrten Farben 
der Frhrn. v. Liebenstein, I. 112, nämlich schwarz 
oben. In einem dem Frhrn« Fei« von Pmssellc 
Schaabcck gehörigen Wappenmanuskripl aus 
dem Anfange des 17. Jahrhunderts kommt das 
v. Liebenstein'sche Wappen mit der t'nters:hrift : 
von Ploss. von Liebenstein. 

Wer weiss etwas über die v. Ploss mitzuteilen? 

Ausserdem liegt im H>slinger Stadtarchive ein 
Pundel von Wappenskizzen, meist farbig, es sind 
die Kopien von Grabsteinen und von gemalten 
W appen, die ehemals in der 1840 abgebrochenen 
liarfüsserkirrhe vorhanden gewesen sind, und 
zwar folgende : 
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Aus alten 



•_'5 



v AtTeiupiej.i'l 
i.t'ilin v. AirbflUTj» 

Anna. s,«"*t. l."><>4 
n\. il<>» Ihm« 

t huml» v. Neil 

:.:ir»l 
Itairill 

i IVrnlian-*'» l mit 

lime und Flujr» 
ik.plir.pr Hieron v- 
nm». gest. 1 4 l!> 
v Biilti-ndorf 
Ural v KheraU-in 
Waith« Khinp>r. 

;v.l • 1 |!l («In« ift 
<ii'' Kiimilie von 
Klangen »ler Kot- 
ii'iit'tir»«»!' Oj;e!i'l 
mit dt- in ^Hben 



Sparren in Sehu. 

llcllll/.ier ixt Iiier 

ml«*» ■*. nilmlieli -J 
lüllMliörnm 

Kaltetillial 
KiU- 

l\lll ■! 

Ktir/ 

v. Lieht eiilwl 
v. IJehteiMein 
v \enhmi-*-n 
Ortmnnn 
Pluv.it 

v. lUnkenl» ! 
Huiif r 

noteiijr.it W'V 

S|l<-|ls 

v. Sehauhaeli 



i;.tI. 



S.hiilhl 

v. Stein e.en. 

teiwt« in 
Ti lleh*e«..en voll 

Stetten 
v Sl III lill.-iln Kl NM' 

hanl, jip*t. 1,V2,">. 

ux. Agathe von 

Kaltenthal 
Plal/f-rnt von Iii 

Linien 
I nplter v. Ha«»- 

Kii« 
v. \\ aiip-ln 

X Wentel nhlljj» II 

\\ iilinunii 

v Winke nthal 

v Zedlitz. 



dcs Kleinen Raths: 

Herr Johann Adam Hienlen 

Ht-rr Jeremias Godelmann Lig. 

Herr Erhard Marcht haier 

Herr Johann \\ olltTgang C aspar 

Herr Johann Conrad Mauchard Ltg, 

Herr Daniel Ludwig Pichler 

Herr Johann Straub 

Herr Johann 1 )avi<l Üontz 

iierr Johann \'iclas> Wulffelslicimb. 

Foügen also die jeedermats reeipirt gewesene 
usw. 



\m!re:ie 
* Arnold 

liailiinnim 
r IWknieister 
' Puder 
" l^ililim.i ver 

K.1H0I 

lUvor 
' tVeht 

Kn-htuM 
■Reck 
•iWr 

IWrin-er iniidi 

H-ilit 
IVIlin« 
Hrtij.i-1 
Ife-n* 
•iViierle 

•lim 

Kenold 

lüliinper 

lütliiei- 

■Blattm>r 

Hob 

If.hm 
•IMinnfror 

' IlMjllS 

*l(oll1/ in Hell w'i 

liiweli 
'llotzenliart 
' Ul in k<- I i In ■ i n i.'i ( I 
'liraiOiniayei 



Uileh 



Hut Oer 
( aiii|M- 
*Ca>par laileh 

mit ti 

Hellills 
' » lieinlin 
< Ii 

"Frlir. v. flogen 

*< luteum* 
(Tillen 

('nutz 
Diiiiuiiliacli 
Daa**«r 
' Daniel 

* Uanneiili«-r<.vr 
|)|lllllliiill»ei 

M)att 
" l>ntii" 

* Deekhilioer 
<le lu Torte 

lVithi"»-r 

Dietelieh 

l)i-tler 

Ditzinj-ei 



* Train kh 
Friek 

l'risi Immun 
Kriess 
Funekh 
v. Fürstenau 
(ialielkowr 
Caup 

(.o.leilnallll 
«.rall 
«o".nner 

i;;.i/ 

Oienter 
l ireinp 

< iundeltinp-v 

< illlldel' 

i iiinther 
« Intel 
HalTnel 
lliir»eli 



In lecher 
Diltr 

Kliili^er 

Kekart 
" Kcklior 

Knderis 

F.n«elt'rie<l 
'Kit— .teil i mu'h lim 

Kiltei lin 



lln-eltii.iver 
Mlantr 
Haipivrlit 

' I Luis: 
Miln««T 
Han«»vi-i klier 
Hayiler 
I Iim-i iiimiii 
1 le»'i will I Ii 

lelilel.l 
llerkliel 
lle'ji'linav'er 
Keller 



l'.latt I- 'J I ist leer; die hier abgedruckte Yor- 
/ede sieht auf den Seiten 2ö - 

Sei'.e ;U folgt dann «1er erste Kimrag: Antho- 
nins I leiner rat. . . . den. 1 ~> T < > Syinh. : war Bur 
gerun ister von ao hiss in Sain End. Da- 

neben sein W appen 

Hierauf folgen bis Seite Eintrage meist 

für jede Person eine Seite, meist mit Wappen, 
genealogische Nachrichten über Herkunft. Eltern. 
Krauen. Aufnahme. Stand usw.. zum Teil aber 
auch mit längeren Ausführungen, so beschreibt 
/. II. Heimich P.aceineister rec. ao 1700 den. 171!) 
seinen ! .chetisgang mit grossen Reisen auf zehn 
Seiten. 

Von Seite ;IM bis r»!MI ist für jede Person ein 
ganzes Platt benutzt. Die Rückseite ist meist 
leer; es kommen auch schon Lücken vor. der 
letzte Eintrag mit Wappen und Schrift ist von 
Varl Christian Schill von Degerloch, derzeit Gast- 
geber zum goldenen Löwen allhier, gebühren den 
10. Mav 17(i|. verheuratet mit Judita Johannes 
Vcyhlen Wittib, einer gebohreneit Otten von 
Göppingen, den 10. Juni 1783. 

Seite fi'J!» folgt noch ein Wappen ohne Schrift, 
die Fortführung ist also allmählig ruhig einge- 
schlafen. 

In diesem I "uche sind nun folgende Kanülien 
erwähnt und von den mit * bezeichneten Namen 
linden sich Wappen: 



Killer 
KopITller 

Kotrimin n 

llol.ler 
K..llv«a- 
v. Ileilltrotin 
Kohl 

Kolini. Iier 
lloiiolil 
Ilm nun»: 
lli.i « ai tli 
Kilmliler 
'llllllllel 

Kupfer 
Hueth 
" 'Klh-Hflimanii 

.llll-olii 
.Täp-i 
Millen 
.l.xi* 
"liuiff 
" Kwjjrll 
Keller 
Kllollliefoer 

(KoluiLersrei l 
Kimen 
K ieliinilili 
Kienlett 
' Klein 
v. Itil Kniiio 

Knipp^iliiM 
-K-hIi 
K<n|\\ 

|\olmlwr«er 



Kuppel 

* v. Ktireh 
r.an^' 
l.jiulier 

" U-derer 
Ijpilernuinn 

Ijeejn-r 

v. l.einin^en 

l>-iiiinpr 

Ix-ypnlil 

U'lllZ. 

* l.evrei 
' UM hel 

f -Ollt 
Maelitolf 
Maekli 
Maul/. 
Mii nriji 

Mlirelltllillel 

Mn rtini 

Matt Ion 
»\laii,t,lii,r,U 
•Mayer 

Meeho'.l 

Meli ktilell 
Moeliel 

Mi"'."lin« 

Mo<t»M-r 

Mol s.-eiitlirtlei* 

v Mo|Kv,lolfT cen 

W ellft 
Mol »eh 
M-lllei 

' Minii /l.-r 



Noll 

Osia «der 
'.".to 

"l'iilin 

l'nnkion 
»Pauli 
PappiUH 
Ffo»t 
; l'iehler 
M'ilo,., 
*Pin<ler 
I'iBtorill« 
l'lmior 
* l'laiier v. Flau 
Plarer 
M'latteiilinrdt 
(zweierlei l 
Plo*4 
Pöllni« 
' PraekenlieinuT 
*Prejr«Mitzer 
M'aniiif^aeliei 
' Kauilisel 

Uiilllins^er 
♦Unniinln-ler 
l:nin-«ler 
lle-el 
Keiehül'dt 
IteilT 
l'.eiliel' 
Ki iliu util 
)\<i+* 
Itellt/ 
* Hei)/ 
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% 4^ A 1 A V* 

rMiiznuiTin 


>enuj>pcr 
>cnloictier 


•Schu arti 


*Stierlen 


* Vollmar 


Widmann 




*v. Sehwarzaeh 


"Strauh 


" W lichter 


Wild 




*Sohlo*sl»erjfi»r 


Schweickhcrt 


Stock rnayer 


* Wa>rn«*r 


* Wildeissen 


» o , .1. rx 4T_ _ 


Schmitt 


Schweinlin 


* St r«'it hofT fiw. 


* Wullinser 


'Williard 


>('liuiibien 


"Schmidt 


♦Sccfcls 


v. H(lUl>.>r 


* Wanner 


•Williardt» 


Srhvdel 


" Schmidlen 


•Scefricd 


* St «her 


♦Wa.wr-rf (Ihrer 


• W'inckler 


Sclie*ror 


Sclivll 


•Seeger 


Thumli v. N.uhiir-'-WWWr 


Würncr 


M-nerinor 


*SthulhasH (und 


Iii c< t 

II) Sohn 


Trach. 


♦Weche 


Wolfrath 


v. Scheidlin 


NrhollKOpf 


S*.repp 


Trit-cMer 


•WVickcrxreuthor 


" \\ (ilrTeUheimh 


v. Schell 


Sfliolnn 

•Sihr.nfeld 




■|r;',t*th 


Weißling 


Witlfatirn 


•v. Si-lwlhaAs 


•Spindler 


•Vi<!nvnh(llil<T 


♦ Welheimer 


w;;llliiip 


•v. Schcll.-rsheiin 


Schönhaar 


Spanien 


Wllnacrl 


♦Weinland 


Wlintter 


•Sc-liidiuKvr 
*Schie>u«ler 


♦Schott 


Spühlmami 


•Vetter 


' Weis»ert 


Wurst 


Sclireycr 


•Stahl 


Vcnedigcr 


Weissinger 


Zimmermann 


»Schill 


♦Schronun 


Steckh 


Vcvhl 


W o Her 


Zinekh 


Schillinftpr 


"Schumann 


Steinhardt 


Vn^el 


WeUch 


Zoller 


Schipper 


Schwab 


♦Steudel 


"Voller 


* Widersheini (b) 


Zweifel. 



Dieses allerdings nicht ganz dem Alphabet ent- 
sprechende Xamensverzeichnis ist von Dr. 
Pfaff angelegt und von ( Ibcrpräzcptor ( ramer 
seiner Zeit angefertigt worden. 

Iiis zur Seite MSI ist alles von einer Handschrift 
und auch die Wappen sind bis dahin von einem 
Künstler, wenn man ihn so heissen soll, denn die 
Kunst ist der Zeit entsprechend nicht weit her. 

Ich mochte noch beifügen, dass verschiedene 
Familien gleichen und zwar meist gewohnlicheren 
N'amens, wie Müller, Schmidt. Wagner usw. mit 
mehreren verschiedenen Wappen vorkommen. 

Von Seite .'182 an folgen andere Handschriften, 
es folgt ein besserer Zeichner, aber die Güte der 
Gesellschaft scheint nachzulassen, die Familien- 



wappen nehmen der Zahl nach ab, immer mehr 
treten Wappengebildc auf. die mehr dem Stande 
des betreffenden Eigentümers dem Klange nach 
entsprechen. Zunftwappen ähneln, und mit dem 
boten Willen nicht mehr als Wappen gerechnet 
werden können. Ich habe diese auch bei den 
Eigentümern nicht mehr mit Sternchen ange- 
führt. 

Aufmerksam mochte ich noch darauf machen, 
dass gar viele der auftretenden Namen Heamten 
angeboren . namentlich Juristen . welche vom 
Kanton Kocher der Schwäbischen Kitterschaft, 
der in Ksslingen seinen Sitz hatte , angestellt 
waren, und die wie der Xame Hurgermeister von 
Deizisau weiterhin bekannt geworden sind. 




©er ^bnenuerlutt. 

(Eine gtntalnpthfie 5tubie. 




Wohl zu den interessantesten Gebieten der 
Genealogie gehört das Problem des Ahnenver- 
lustes, l'nter „Ahnen" im engern Sinne ver 
steht man die direkten männlichen und weiblichen 
Vorfahren von väterlicher und mütterlicher Seite. 
Jeder von uns hat bekanntlich 2 F.ltern. 1 Gross- 
eltern. S l'rgrosseltern. 1<> l'rurgrosscltcrn usw. 
So spricht man von 2. I. S, \() Ahnen usw. Es 
ist klar, dass sich in jeder nächst höheren Gene- 
ration die Zahl der Ahnen verdoppelt ; in der 
V. oberen Generation stehen 32 < — ' 2") Ahnen, 
in der VI. <»l ( = 2") Ahnen, in der X. bereits 
2' u = 1021, und eine einfache Rechnung wird 
/eigen, dass ein jeder von uns heute in der '.VA. < le- 
neration, also ungefähr zur Zeit Karls des Gros- 
sen, weit über S Milliarden für sich in Anspruch 
nehmen darf. Wollten wir nun noch gar weiter 
hinaufgehen, etwa bis zu Christi Zeiten, so wird 
die nominelle Zahl unserer Ahnen bereits die 
Kleinigkeit von 1 U 1 1 1 SS t»?. r » *.'»*. ST 2 erreicht 
haben und doch beträgt die Zahl der heute leben- 
den Menschen kaum ca. 1.">0O Millionen! Wie 
lost sich dieser Widerspruch? 1 



Wenn wir uns eine Ahnentafel betrachten. >o 
wird uns bald auffallen, dass häufig Fltcrnpaare 
mehrfach in den Generationsreihen auftreten: 
naturgetnass wird hierdurch die Anzahl der unter 
sich verschiedenen Ahnen verringert, titvl 
man hat daher diese Erscheinung passend mit dem 
Namen ..Ahnenverlust" bezeichnet. Der Ahnen- 
verbtst wird durch Verwandtenehen hervorge- 
rufen, und um so geringer die Zahl der Personen 
ist. unter denen F.hen geschlossen werden, um 
so stärker tritt er in Erscheinung. Daher wird 
er auch am besten unter dem hohen Adel zu be- 
obachten sein, den das Ebenbürtigkeitsrecht von 
den übrigen Ständen abschliesst. Doch um 
gleich einer irrigen Ansicht vorzubeugen — der 
Ahnen verbiet ist durchaus keine spezifisch ari- 
stokratische Erscheinung, wenn er auch hier 
schon in nahen und nächsten Generationen be- 
sonders stark auftritt. Ebensogut wie beim hohen 
Adel zeigt er sich auch beim niedern Adel und 
dem Bauernstände, wenn auch erst in weiter zu- 
rückliegenden Geschlechtsreihen, während er bei 
«lein freizügigsten aller Stände, dem Bürgerstande, 
ers: am spätesten in Erscheinung tritt. Mancher- 
lei Imstande begünstigen ihn: ausgeprägtes 
Standest k w usstsiein , Rcligionsverselüedenhcit, 
Ses>ha!t : gkeit der P.e\ ölkerung. die Ilörigketts- 
verhäknisse früherer Zeiten u. a. m., welche dann 
Verwandtschaftschen uiehr oder minder ent- 
fernten Graden zur Folge haben, Verwandtschaf- 
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ten. von denen Hie grosse Masse des Volkes auch 
nicht die geringste Ahnung hat. Wie viele gibt 
es überhaupt noch heute, die ihre Verwandtschaft 
über den vierten, fünften oder gar sechsten Grad 
hinaus kennen?' 

Wenn wir uns daher mit Almen Verlusten be- 
schäftigen, so werden wir uns bei dem heutigen 
Stande der Genealogie leider nur Reispielc aus 
den höchsten Adelskreisen nehmen müssen, da 
nur hier das historische Materia!, wenigstes bei 
den weitaus meisten Fällen, ausreicht, um auch 
bis in weiter zurückliegende Generationen die 
Ahnen lückenlos zu verfolgen. Greifen wir gleich 
ein markantes Beispiel heraus: Erzherzog Leo- 
pohl Salvator von Oesterreich.* 

Die Ahnentafel baut sich zunächst ganz regel- 
mässig auf. Aber schon in der dritten Genera- 
tionsreihe, die S Ahnen bringen sollte, können 
wir nur 0 verschiedene Personen finden. Der 
Verlust entsteht dadurch, dass die Grossmutter 
väterlicherseits und der Grossvater mütterlicher- 
seits Geschwister sind, und daher dasselbe F.ltern- 
paar, Kranz I.. König beider Sizilien, und Isabella, 
Infantin von Spanien, doppelt auftreten. Da also 
nur 0 verschiedene Ahnen vorhanden, sind, muss- 
ten nach dem Gesetz der Verdopplung in der 
folgenden Generation immerhin noch 12 Personen 
zu stehen kommen. Statt dessen tritt von neuem 
ein so erheblicher Verlust ein. dass sich nur S 
verschiedene Ahnen auffinden lassen, während in 
einer regelrechten Ahnentafel ohne jeden Verlust 
schon 10 Personen vorhanden sein müssten. Der 
erneute Verlust ist dadurch entstanden, dass die 
Gemahlin Ferdinands III. von Toskana und 
Franz I. von Sizilien einerseits, sowie Ferdi- 
nand III. und Frzherzog Karl andererseits Ge- 
schwister sind. In der nächst oberen Generation, 
der 32-Ahnenrcihc. lassen sich immerhin nach 
Massgabe der bisherigen Verluste noch 10 Per- 
sonen erwarten. Da aber Maria von Spanien, 
Ferdinand I. von Sizilien und Karl IV. von Spa- 
nien Geschwister sind, und dieselbe Verwandt- 
schaft auch zwischen Kaiser Leopold II. und 
Karoline von Oesterreich besteht, so tritt hier 
der Fall ein. dass die Zahl der erforderlichen 
32 Ahnen bereits auf 10 zusammengeschmolzen 
ist. Die folgende Generation zeigt einen etwas 
rcgelmässigeren Aufbau. Der erneute Verlust 
entsteht dadurch, dass Philipp V. zweimal, sowohl 
als Vater Karls III., wie Philipps v. Parma, auf- 
tritt. Von Iii Ahnen sind also nur noch IS übrig 
geblieben, rund 28'*! 

Noch einige andere Fälle bedeutender Ahnen- 
verluste in den allernächsten Geschlechterreihen 
können wir aus unserer Tafel herauslesen. So 
hat der 1S92 verewigte Frzherzog Karl Salvator 

•Bemerken möchte ich, das« die Personen inncrhnlh der 
sollten Ahnenreihe mit fort lau fenden Nummern versehen 
aind. Kine Zahl wie S/.'J licdeiitct hier also Nr. :! in der 
Acht-. Minenreihe; $2/1 dcmgcmiisH Nr. 1 in der :'.2-.\lineii- 
reihe | Fralix I.i nsw. Der l'ebersichtlichkeit liallier sind 
in der »»4-Ahncnreihc mir die verwliiedcnen Ahnen mtineni- 
lieh verzeichnet und irtimnicricrt. 



2 und 4. aber 0 statt S, wiederum nur 0 statt 
10; in gleicherweise wie sein Sohn statt 32 Ah- 
nen 10, während in der folgenden Generation die 
Zald regelrecht auf 20 steigt. Rei Leopold II., 
Grossherzog von Toskana, dem Enkel des Kai- 
sers Leopold IL. liegen die Verhältnisse noch in- 
teressanter. Der IS70 verstorbene Fürst hatte 
2 Kitern, I Grosseltern, soweit ganz regelmässig. 
Nun aber tritt der Kall ein. dass in der folgenden 
Reihe statt S Ahnen nur I vorhanden sind, der 
Grossherzog hatte also ebensoviel verschiedene 
L'rgrosseltern wie Grosseltern. Verfolgen wir 
seine Ahnen weiter, so gelangen wir zu dem über- 
raschenden Ergebnis, dass sich bei dem unmittel- 
bar vorhergegangenen starken Verluste von 4 : S 
die nun folgenden 2 Ahnenreihen ganz regelrecht 
fortsetzen - die Zahl wächst von 4 auf 8 und 
dann auf 10, während sich dann wieder Verluste 
einstellen, so dass in der Ol-Ahnenreihe nur noch 
27 übrig geblieben sind. Die ungerade Zahl rührt 
daher, dass Kaiser Ferdinand III. mehrfach ver- 
mählt war und zweimal als gemeinsamer Urgross- 
vater Franz I. und Maria Theresias, aber mit ver- 
schiedenen Gattinen auftritt, sodass er selber nur 
einmal, jede der beiden Gattinen aber für sich 
zu zählen ist. 

Interessant dürfte es sein, die Ahnenverluste 
einiger Persönlichkeiten wenigstens in den ersten 
0 Generationen mit, einander zu vergleichen. Es 
ergibt sich dabei folgende L'ebersicht: 



1. 2. I. 


4. 


5. 


6. 






16 


32 


64 Ahnen 


Erzhcrz. Leopold Salvator 2 4 0 


8 


10 


18 


>> 


Karl Salvator 2 4 6 


6 


1.0 


20 




Leopold II. von Toskana 2 4 4 


8 


16 


27 


i» 


Prinz Alphona v. Bourbon 

geb. 15. November 1866 2 4 8 










8 


12 


20 


» 


Erzherzog Rainer Karl 










geb. 21. November 1895 2 4b 


14 


19 


20 


>> 


Josef Ferdinand v. Bayern 










gestorben 1099 .... 2 4 8 


10 


14 


22 


>> 


Don Carlos gest 1568 










Infant von Spanien ..244 


6 


12 


20 





Wie die L'ebersicht zeigt, hat Erzherzog Leo- 
pold Salvator unter den hier zum Vergleiche 
herangezogenen Persönlichkeiten mit IS: 04 den 
stärksten Ahnenverlust aufzuweisen. Es gibt je- 
doch auch Fälle mit noch stärkerem Verluste, so 
ist mir z. 11. ein FaJl aus der Familie der Rour- 
bonen bekannt, mit dem ich mich vielleicht später 
noch eingehender beschäftigen werde, wo die Ver- 
hältnisziffern folgende sind: 

statt 2 I s 10 32 04 

2 4 S 12 12 12, 

also bereits in der VI. Generation ein Ahnenver- 
lust von über Ml 7< ! 
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Kaiser, 
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v. Toskana, 
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Maria von 

Spanien 
1745-1792 

Ferd . I. (IV.) 
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1751- 1825 
Karoline 
v. Oster r 

1752- 1814 

Ferd. I 16, 3 



- C/3 V 



3 - 








N 


— J 


Z 




2 


et 


3 








"2 


— 

J 




r 


ab 


von 


OC 




2_ 


a~ 

GC 


3 


ST 



I' Karolinc 
v. Östr. 16/4 



KarllV.Konig 
von Spanien 
1848-1819 

Luise v. Parma 
1751-1819 



Franzi., Hzg. v. Lothringen, 
deutsch. Kaisnr, 1708—1765. 

Maria Theresia, Erbin von 
Oesterreich. 1717—1780 

Karl III , Kftnig v. Spanien, 
1716-1788. 

Maria Amalia von Sachsen, 
1724 — 1760 



f. (Karl III. 32/3 

t;|M A. v. Sachsen 32/4 

7 | Franz I 32/1 

8 |M. Ther. v Ost 32/2 

«|Karl III. 32/3 

lülM A. v. Sachs 32/4 

lijlranz I. 32/1 

l-j[M Ther. v. Ost 32 2 

13 1 Karl III 32/3 

14 |M A v. Ost. 32/4 



]j Leopold, Herz. v.ljoihr. I»'i7«l— 17*1» 

~ iKli-abeth von Bourbon- Orleans 
-'| 1G76- 1744 

:i |Karl IV., deusch. Kai»er WiS-Y- 174<> 

~ jKlisnbeth ChrUtine v, Brannschweig- 
'| Wolfenbüttel H»tfl — 17.'»U 
l'bilipp V. v. Bourbon. König von 

Spanien MMM 17411 
-/ Elisabeth Kuwesc, Herzogin von 
Parma JOi»^ — 17H<i 
-I Friedrich August II. von Sachte», 
_ König von Polen 1 65WJ 1 '. M 

"M Maria Josefa v. Oiterr. WM- 17.-.7 



Philipp, Infant von Spanien, 
Hzg v Parma 1720 -1760 

Louise Elisabeth v. Bourbon, 
1727-1759 



j Philipp V. 04/ä 
~|Kli». Faroi-se »U l> 

s | LouisXV. König v.Frankr. 171U—74 
] o|. Maria de* ryu»ka v. Polen 1703 — «8 



5' 

3 

3 

sj .1 

c 
5T 

U 

3. 

3 

"j 
t 



0 
- 
-i 
3* 

- 

r 

KT 4 



Tl 

2. 5' 
— w 

3 5. 



- o 

I 2. 

2. 



&> cd 
3 «~ 
.— 10 



_ 1 



Ferd. I 16/3 

Karoline 

v. Ostr. 16/4 

Karl IV. 16/7 

'S 

3. 2. *- | Luise v. 

2 * ii\ Parma 16,8 



2- 
S 
3- 



N 

— 3- 

x 2 



C? p i» 

-1 3* i 

— I O " - 

i i> 
£ c < 

-.1 Nt 

2. o- 
o 

3 ir> 



Leop. II 16/1 

Maria v. 
Spanien 16/2 



Friedr. Wilh. 

Fürst zu 
Xassau-Weilb. 



i7jKarl. III 


32/3 


ih|M A. v. Sachs 


32/4 


ISjFranz I 


32/1 


2it|M Ther. v Ost. 


32/2 


-'l|Karl III. 


32/2 


22 (M. A. v. Sachs 


32/4 


'^(Philipp v. Parma 


32(15 


■24 iL. El v Bourbon 


32/16 


•2 r »| Franz I. 


32/1 


2ö(M. Ther. v. Ost. 


32/2 


•27|Karl III. 


32/3 


2»|M. A. v Sachs 


32/4 



Karl Fürst zu Nassau-Weil 
bürg 1835 — 1788 

K~:ir<»lm<> vnn Orani*»n 



11 
12 



Karl Aug. Fur»t zu Nassau- Weilburg 
ir,-ö-l7r.3 



Augusle Frieder von Na*».ni-ld»tenn 
MW-WM 

l.ll Wilhelm IV.. Ftlrst von Oranien 

Digitized by Google 



Ahnenvethut — Der deutsch« Raubrittet 



Drückt man die Yertustziffern in Prozenten aus. 
so erhalt man hei Erzherzog Leopold Salvator 
folgende l 'ehersieht : 



• imcraliou 



Nominelle Wirkliche 
Ahnen Ahnen 



Ahnen verlost 



Vcrlw.it in 
'Vi, »bjjcrumlcl 



1. 

II. 
HI. 
IV. 

V. 
VI. 
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Hei dem hier gegebenen Beispiel wachst also 
1er Almen verlnst zuerst sprungweise, dann von 
der V. Generation an immer langsamer und ste- 
tiger. Zurückgehen kann er nicht ; denn bezeich 
net V die Anzahl der Verluste, X die nominelle 
Alincnzahi in irgend einer »ieneration. so ist es 
klar, dass diese beiden Zahlen, falls kein weite- 
rer Verlust einträte, in der nächsthöheren Gc- 
-.likchtSicihe je anf 2 V resp. 2 X verdoppelt 
wurden. Das Verhältnis beider. V. X und 2 V J X. 
ist gleichwertig, d. h. das Verhältnis der Verluste 
zur nominellen Ahnenzahl oder, was dasselbe ist, 



die Prozentzahl des Ahnenverlustes kann sich in 
einer folgenden (ieneration nicht verringern, 
selbst im ungünstigsten halle nicht, wenn nämlich 
kein weiterer Verlust hinzuträte. 

Aber soweit das historische Material zur Auf- 
stellung von Ahnentafeln reicht, können wir be- 
obachten, dass die Prozentzahl der Verluste, auch 
wenn sie manchmal durch eine oder zwei Gene 
rationell hindurch stillsteht, doch im ganzen lang- 
sam, aber stelig wächst, wie denn z. B. m un- 
serem Falle beim Erzherzog Leopold Salvator 
der Ahtienverlust in der 11. (ieneration bereit* 
ST betragt. Lud es lässt sich der Fall denken, 
dass nach einer Reihe von Generationen die Pro- 
zent zahl der Verluste 100 erreicht hat und zuletzt 
gar übersteigt, so tla-s die VerluMc grösser wei- 
den als die Zahl der verschiedenen Personen : du- 
Anzahl unserer verschiedenen Ahnen hat ihren 
Höhepunkt erreicht und bereits überschritten, sie 
schmilzt allmählich zusammen, um dann, nach 
dein in vorletzter (ieneration nur noch Ehen von 
mehreren unter sich verschwisterten Personen zu 
verzeichnen waren, zu einem Stammpaare zurück 
zukehren. Freilich, genealogisch belegen lässt 
sich ein solcher ball nicht, es ist eben nur eine 
wohlbegründctc Wahrscheinlicheitsrechnung. 




Her deutfebe Raubritter. 



Ein Beitrag zur 6e,d)icble des deutlAen Adels 
uoti ^cinrtdi von BolpMiaflfn. 




(ianz anders freilich lagen die Verhältnisse im 
Süden und Westen Deutschlands! Die wenigen 
verarmten Dyuastengeschlechter. die zahlreichen 
Mitiisterialenfamilien. welche ihre Allode, falls 
sie solche überhaupt besessen hatten, zum Teil 
den verschiedensten Fürsten zu Lehen aufgege- 
lien. zum Teil sich den Dank der Kaiser und da- 
mit Reichslehen zu verschaffen gewusst. hatten 
sicli in der Mehrzahl zur Keichsfreiheit dureh- 
(lurchgerungeii und bilden seit den Sehweizer- 
Kämpfen zu Ritterbünden zusammengeschlossen, 
den zahlreichen Landesherren, kleinen und gros- 
sen Fürsten, nicht minder wie den Städten gegen- 
über eine geschlossene, vom Reichsoberhaupt an- 
erkannte und geschützte Macht. Als nun die 
eingangs geschilderten volkswirtschaftlichen l"m- 
wälzungen sich vollzogen, wurde die finanzielle 
Grundlage dieser Geschlechter arg erschüttert, 
ohne dass ihre Keichsfreiheit dadurch geschmälert 
worden, ihre Stellung als reprasentationspflichtige 
Landesherren dadurch aufgehoben worden wäre. 
Auf solche Weise gerieten diese Familien in eine 
schiefe Stellung, vor allein zu den neuerwachsen- 
den Gewalten, den Städten. Hier Armut und der 
Stolz des freigeborenen. politisch aber belang- 



losen Kriegers, dort Reichtum und auf tatsach- 
liche Macht gegründete politische Bedeutung. 
Auf der einen Seite konnte sich der kriegerische 
Sinn des reichsfreien Adels zum Landbau. der l'.e- 
schäftiguug der Hintersassen nicht entschliesseii ; 
in vielen hallen war die Grundlage hierfür, aus- 
gedehnter, z u s a m in e n h ä n g e n d e r Besitz, 
auch kaum gegeben. Auf der anderen Seite ge- 
hörte es zum guten Ton. kostspielige Turniere zu 
besuchen, sich den Ritterschlag zu erwerben, w as 
wieder mit bedeutenden Geldopfern, die am 
Rüstungen und Pferde verwandt wurden, ver 
bundeu war: der wirtschaftliche Ruin des reichs- 
freien Adels war unausbleiblich. Die meist 
selbst tief verschuldeten Kaiser wollten und 
konnten der Kcichsrilterschaft nicht unter die 
Arme greifen : öfter taten dies die verhassten 
luden. 

Dass diese traurigen Zustände den Allel mi 
Hinblick auf den Prunk der 1 ürstenhote. auf das 
Wohlleben des Bürgers erbittern nuissten. ist 
kein Wunder. Die Fürsten strebten schon Jetzt, 
darnach, wie im Norden, so auch im Süden 
Deutschlands den kleineren Adel unter ihre I'ho;- 
mässigkeit zu bringen: sie drangen ihm die 
Waffen in die Hand: Einmal gerüstet, liess es 
der Adid nicht mehr bei der blossen Verteidigung 
bewenden, sondern machte für sich das gleiche 
Kechl wie die gro-sen Landesherren geltend und 
griff an. wo er es mit Frfolg tun zu können 
glaubte: bald war ein Krieg aller gegen alle ent- 
brannt. Besonders die Städte zogen seinen Ilass 
auf sich, einesteils durch das Xachäffen ritterlich'-;- 
Gepflogenheiten seitens der Bürger, oft gar sei- 
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tens der Handwerker, andcrntcils durch die von 
den Zünften ausgehende Vertreibung des ade- 
ligen Patriziats mancher Städte. Wen kann es 
wundern, wenn der freie Adel unter dem Schutze 
und auf Anstiften der Fürsten die Städte mit 
Fehden überzog, wenn er es für sein privilegier- 
tes Recht hielt, dabei zu rauben und zu plündern, 
wie es seit altersher der Brauch gewesen? 

Jeder Krieg ist mit Raul) verbunden. W eshalb 
heisst das. was man bei den Fürsten Krieg nenul, 
bei dem oft ebenso rcichsfreien Adel Raub? Sind 
von Einzelnen verübte Schandtaten mehr verab- 
scheuungswürdig. als in grossem Masse verübte 
Greuel? Galt der Landfrieden etwa nicht ebenso 
den Fürsten, wie die Aufhebung des Fehderechts 
dem Adel? Sind das „Raubritter" in dem land- 
läufigen Sinne, die nach angesagter Fehde den 
Feind schädigen, wie und wo sie können? Ge- 
wiss nicht! Diese Klasse Menschen unterschei- 
det, sich himmelweit von dem wirklichen Raub- 
rittern, den ..verlorenen Leuten". Ihr Verfahren 
war vielmehr ein geharnischter Protest gegen die 
Unbill der Zeiten, ein zähes, von unserem Stand- 
punkte aus freilich verwerfliches Festhalten an 
überlebten partikularistischen und partikulärsten 
Bestrebungen und Rechtsanschauungen. Frei- 
lich auch der Raub kann als Protest aufgefasst 
werden gegen das Recht «les Besitzenden. Der 
fehdelustige Allel aber dachte als Kind seiner 
Zeit, er verfocht sein wohlbegründetds Recht, 
das Recht auf eine standesgemässe Fxistenz, 
welche er fordern zu können glaubte. Auch die 
zahlreichen Rittergesellschaften. wie der Löwen- 
bund in Bayern, der Fleglerbund in Hessen und 
Thüringen, der Schleglerbund in Schwaben hat- 
ten, mit Ausnahme der liederlichen Gesellschaf- 
ten vom Schwert und von der Krone, rein poli- 
tische Zwecke. 

Doch wir würden irren , wähnten wir , «1er 
gesamte reichsfreie Adel Deutschlands habe 
sich in jenen Jahrhunderten in diesem Zu- 
stande der (iährung und Gewalttätigkeit be- 
funden. Dies ist bei weiten» nicht der Fall. 
Das Haunt der Familie sass oft allem Fehde- 
geschrei abhold friedlich auf seiner Burg, der 
Residenz seines kleinen Reiches, oder er weilte, 
sich der diplomatischen Laufbahn widmend, als 
wohlbestallter Doktor und Rat am Hofe eines 
Fürsten. Der eine Sohn wurde Landsknecht- 
führer, der andere trat in einen geistlichen Ritter- 
orden ein. um dem Deutschtum den < >sten zu 
unterwerfen, der dritte erhielt eine Dompfriindc 
und war m> finanzieller Xot überhoben und wie- 
der einer wurde fürstlicher Amtmann. (Vier der 
junge Edelmann machte weite Reisen, erwarb 
sich in fernen Landen Kenntnisse, an fremden 
Hilfen Orden und Ehrungen und kehrte, überall 
gerne gesehen, an den Hof seines Lehensherrn 
zurück, wo er e-> zu den höchsten Würden brachte. 
Wie viele Edelleute endlich traten in den Dienst 
der Städte und nahmen den Oberbefehl über die 
verbündeten Scharen in die Hand: wer zählt die 
Zahl derjenigen Kitter. welche im schwäbischen 
Bunde gerade zur Bestrafung plündernder Stan- 



desgenossen ins Feld zogen?! Nicht unter- 
schätzen dürfen wir die Bedeutung und die 
gutgemeinte Absicht dieser und ähnlicher 
Bündnisse, in welchen sich der Fürst, Adel 
und Städte zur Aufrechterhaltung der Ord- 
nung und Sicherheit des Handels zusammen- 
schlössen, wenngleich solche Verbände, die sich 
aus wirtschaftlich und sozial so entgegengesetz- 
ten Elementen, «leren Interessen sich direkt wider- 
stritten, zusammensetzten, erklärlicherweise von 
keiner laugen Dauer sein konnten. Also auch hier 
sehen wir, dass der reichsfreie Adel Süddeutsch- 
lamls sich damals nicht aus lauter ..sengenden um! 
brennenden Raubrittern" zusammensetzte . wie 
man meinen könnte, wenn man gewisse ..Kultur- 
geschichten" liest, sondern auch aus ruhigen, ge- 
bildeten Männern. Leuten, die für die Aufrecht- 
erhaltuug der Ordnung kämpften, in der Mehr- 
zahl aber aus unruhigen Köpfen, welche glaubten, 
ihre Ansprüche wie vor Zeiten mit der Waffe in 
«ler Hand verfechten zu müssen, deren kriegeri- 
scher Charakter, ein rauher Egoismus und ein 
zum Teil eingebildetes, starres Rechtsgefühl, wie 
es einem Götz v«>n Berlichingen und Franz von 
Sickingen eigen ist. sie zu oft unbedachten und 
gewalttätigen Schritten hinreisst. Xur Böswillig- 
keit oder Unvernunft kann z, B. aus des ersteren, 
mit naiver, selbst verständlicher Aufrichtigkeit ge- 
schriebenen Selbstbiographie etwas anderes a!' 
tlie eben erwähnten rückständigen und verwor- 
renen Rechtsanschauungen herauslesen. 

Nun wäre es jedoch verkehrt, aus dem bisher 
gesagten .-chiiessen zu wollen, das Wort „Raub- 
ritter" wäre überhaupt eine geschichtliche Fäl- 
schung, eine Lüge, die irgend ein demokratischer 
Historiker einst wissentlich in «lie Tafeln der Clio 
eingeschmuggelt hat, und die dann begierig auf- 
gegriffen und weiter ausgeschmückt wurde! 

Nein, unser Deutschland konnte zur Zeit «les 
absterbenden Rittertums un«l aufblühenden Bür- 
gerstamles. zu einer Zeit, in der es ein Kardinal 
nicht ungerechtfertigt eine Räuberhöhle nennen 
durfte, leider recht viele solcher verkommenen 
Existenzen aufweisen, «leren Altmeister ein Tho- 
mas v. Absberg ist, welcher in Franken, wo die 
Nachbarschaft der reichsten und mächtigsten 
Reichsstadt Süddeutschlands, Nürnbergs, für der- 
artige Leute besonders günstig war, sein Unwesen 
trieb. War auch sein Gchahren, obenhin befrach- 
tet, ganz dasjenige eines ohnmächtigen Protestes 
gegen den Umschwung «ler Verhältnisse, so sieht 
bei ihm doch an allen Enden eler gewöhnliche 
Plack er heraus. Solche Existenzen verhalfen der 
im Geiste jener Zeit durchaus nicht unberechtig- 
ten Sache «les Adels zu dem Sammelnamen 
..Raubrittertnm". mit «lern man es jetzt kurz ah- 
mt. Thomas von Absperg zählte eben, mochte er 
auch ein Edelmann \«>n Geblüt und seine Mutter 
eine Erhmarschallin des heil, römischen Reichs 
v Pappenheim sein, zu den „verlorenen Leuten'", 
die sich e-beiisowohl aus herabgekommenen Ade- 
ligen, wie aus Bürgern, Bauern und Spielleuten 
zusammensetzten, was sich geschichtlich bewei- 
sen lässt. Der Umstand, dass diese ritierbürtigen 
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Räuber sich namentlich im Süden und Westen 
Deutschlands, wo sie aus den eingehend dargeleg- 
ten (i runden ohnedies häufiger waren, als im Nor- 
den und Osten, den Anschein zu gehen wussten, 
als verföchten sie gleichfalls nur die im (»eiste des 
Mittelalters nicht anfechtbare Sache ihrer Stan- 
desgenossen, die Tatsache, dass die Geschichts- 
schreiber von den sich aus Hunderten, zuweilen 
Tausenden von bürgerlichen Kiementen zusam- 
mensetzenden Morderbanden lange nicht soviei 
Aufhebens machten, als von den Gewalttaten des 
einzelnen Adeligen, von dem man stille Krgebung 
in die misslichen Verhältnisse, welche der An- 



bruch einer neuen Zeit mit sich bringen musste, 
voraussetzen zu dürfen glaubte, haben die histori- 
sche Wahrheit verzerrt und aus dem ausgebreite- 
ten Käuberunwesen des Mittelalters ein spezifi- 
sches „Raub r i t t e r t u in" gemacht. 

Man übersah, oder wollte übersehen, dass die 
schwäbischen , fränkischen und rheinischen 
Reichsritterschaften nicht den Adel des Deutschen 
Reiches ausmachten und dass auch hier der 
Kampf des Adels gegen die Städte in der über- 
wiegenden Mehrzahl alles andere war, als ge- 
meiner Raub. 



Vermischtes. 

• Ein Bauernhof, der sich über 450 Jahre stets 
von Vater auf Sohn vererbt hat. ist jetzt in an- 
dere Hände übergegangen. Kräulcin Dora Thiel- 
sen. die Tochter des vor IS Jahren verstorbenen 
Hufners Hans Thielsen in TerkelstorT (Angeln) 
hat sich dieser Tage mit einem Laudmann Niel- 
sen aus Sceklüft verheiratet. Der Thielsen'sche 
Hauernhof geborte nachweisbar bereits im Jahre 
I l.-»<>. also seit mehr als 4 ."">( > Jahren, der Familie 
Thielsen, die seitdem ununterbrochen auf dersel- 
ben Hufe sesshaft gewesen ist. indem stets der 
Sohn dem Vater folgte. In bäuerlichen Familien 
rlürftc solches kaum zum zweitenmale vorkom- 
men. Der Bruder der jetzigen jungen Frau Niel- 
sen. Henning Thielsen, der der einzige Sohn des 
rlufners Hans Thielsen war und der Krbe und 
Stammhalter der Familie Thielsen gewesen wäre, 
starb am 12. Juni 1!M»2 nach kurzer, schwerer 
Krankheit. 

* Uralter bäuerlicher Besitz. Zwischen Lüne- 
burg und Sollau, nicht weit von der Bahnstrecke 
Soltau — Emmingen, liegt mitten in der l'rheide, 
unter riesigen Eichen der Bauernhof „Stübbccks- 
horn". Das altsächsische vornehme Geschlecht 
der ,, Billunger" war dort ureingesessen und gab 
dem Sachseulandc seine Herzöge, deren berühm- 
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Hier sollen Anfragen und Antworten nun dorn I-eserkieise 
ihre Erledigung finden. Anfragen bis tm 10 Zeilen kosten- 
los, jede weitere Zeile 2!> Pfennig. N'.inn'ii und Adressen 
mögliehst deutlich schreiben und bei Antworten immer di» 
Nummer der Anfrage voraussetzen! 



- 



ANFRAGEN. 

(19. Kniiiili«» Böhm (früher Bebm). l'm ltiun in l'ntor- 

fninken , Drusehenhnf Ihm l'nterinerz.lmch. \ ielleieht 

stammverwandt mit der Familie I'.iihm-Morlau uiih Fron- 

keii. Für Nachricht, wenn dortsclbsl ,-twas Wut diese 

Familie nnftaiichen sollte, wilrc ich sein zu Dank verbunden. 
Stammbaum bis ca. lür.O vorbanden. 



tester wohl jener Hermann Billung war. der mili- 
tärische Leiter des Zuges Otto des Grossen gegen 
die Slaven. Im 12. Jahrundert erlosch dieses Ge- 
schlecht, und seit dieser Zeit sitzen urkundlich 
auf Stübbeckshorn die Nachkommen eines Major 
domus. eines Hausmeiers der Billunger mit dem 
Namen „Hermann Billung - Meier". Seit 800 
Jahren, ohne Unterbrechung des Stammes, ge- 
hört der Name Hermann Billung-Meier zu Stüb- 
beckshorn. Niemals fehlte es in dieser langen 
Zeit an dem unmittelbaren männlichen Erben. 
Die Billung-Meier sind ein starkes, reiches Ge- 
schlecht, stolz auf ihre Geschichte. In ihrem Be- 
sitze befinden sich wertvolle Urkunden, Lehns- 
briefe , Vorrechte und Vergünstigungen , unter 
denen die Zeit jedoch von selbst aufräumte. So 
das Hoheitsrecht über sieben andere benachbarte 
Hofe, das stillschweigend schon lange nicht mehr 
ausgeübt wird, und das Recht, mit Windhunden 
bis nach Lüneburg zu jagen. Teile eines Walles 
mit Graben zeigen, dass der Ort früher auch be- 
festigt war. Uralte Gebäude mit fast bis zum 
Erdboden hängenden Strohdächern erzählen dem 
Besucher von ihrer Vergangenheit. Die Landes- 
Vcrsicherungs- Anstalt Hannover hat seit einigen 
Jahren einen Teil des Gutes in der herrlichen, 
stillen Heide angekauft, auch dort eine Erho- 
lungsstätte errichtet , die , durch einen Neubau 
jetzt vergrössert, zur Lungenheilstätte umge- 
wandelt werden soll. (Berl. Tägl. Rundschau.) 



stechen*" in Stuek aus. Statt dieses» Kern wird nlirr wahr- 
scheinlicher Hans Kulm als Meister des Keliefa genannt. — 
Kaufmann Wolf Kern beantragte l. r >(V0 m Nürnberg eine 
neue Marktordnung. - - Her kgl. bayer. Kämmerer Trueh- 
«ess Joseph Kern erhielt um 22. November 1708 von Chur- 
für*t Max Joseph ein Freiherren- Diplom mit dem herge- 
brachten Wappen. (Ii. v. Lang.) — Die Kern von Höben- 
rhain erhielten auch ein Rittcrdiplom- 

Die Schrifleitung. 



(JK. Kin Karl Khern, der. wenn ich mich recht entsinne, 
au* Halle a. S. -lammte, war in den .Iftbrcn 1S!»2— f l an 
der Kirl. Siiehs. < Jcwcrbe-Akudemic immatrikuliert. Nähen; 
Auskunft gibt Melier die Kanzlei d«_-r (iewerls- Akademie in 
. Lemnitz. Kleeberg. 



. .,; ttei i'i,n <Hr<i.ler\ des Namens 




imtafeln der Familie Andler in Alt-Württemberg 

140O- l!:iK>. Tühingcn. H. I^Mipp jr. DU»:». 
Der alt « (Irticmhergischcn. seit Anfang de« Ift. .Inlirli. 
in Kayh, Oberamt llerrenherg, vorkommenden, dann nach 
Herrcnlierg verzogenen und weitverzweigten Kamille Andler 
hat hier Rudolf r. Andler, Ubcratlcutnant, oiti schönes Denk* 
ihhI geteilt. Uer vermutete Zusammenhang mit den Andc- 
leckern, Andelarn. in Speyer 13t:), ist ikjch nicht nadigp- 
wiesen. Zug von der Stadt aufs l^nnd M damals «I<mIi sehr 
vereinzelt nachzuweisen, i-ln-r «ind die Rpeyrer wohl Iteiaer 
einer gemeinsamen Wmrl. IVr Name dlhflc doch am ehe- 
sten v<m And lau herzuleiten «ein. Mit/den Brüdern Dr. für. 
David Andlc. Kanzler in Kempten. im<l Dr. jnr. Franz Frie- 
drich Andler. (ieheiitirat in Wim. !>ind zwei Linien in den 
AdelMtand |t»71. letztere l*'-77 in den Freihci i nstand und 
1737 in den Craictistaud erhoben worden, ahci im Xlnnne«- 
stamuie 17VI erloschen. Der Wappcnhrici vom 1. Nov. 
1.">7;i und da« Preihermdiplout sind abgedruckt, Wappen- 
Intel licigegelicn. Das vorliegende .Material i«l sorgfältig 

und erschöpfend lielniiidelt. Kilie niu-t<;i gült ige Arbeil, der 
wir bloss noch Fortsetzung der l'i lieisichutafcl der sieben 
ernten Generationen bis zur Gegenwart in den Stammhal- 
tern gewünscht hätten. 

Familien-Chronik. Mit Original-Zeichnungen von Franz 
Stnsseli und Philipp Schumacfafvr. Kiuhaud und 
X'orsutzzcichnuug von Friedrieh Sehneiiler. Druek: 
Deut »ehe Much- und Kuiwtdruckcrci, G. tu. Ii. II. 
Zossen Ikrlin s,W. 11. VerlajRMiiuttalt Heim» Fr icke. 
Berlin W. SO und Leipxifc. 
Wenn nie von einer voigedruekten Fnuiilieiiehrouik hören, 
III erlauft viele lallte ein Selmuder. und ilas nicht mit Til- 
le, ht: Fs kann i'em feinfiihlenden. individuell veranlagten 
Menaehen nlehl Übel genommen werden, wenn er sieh gegen 
das Schematisieren und die t'niform sträubt, in welche er 
-ernde ihn «1 lere Rennten, den nllcrpcrsönlich«tcil Stoll' 
pressen s<dl. lud geu is«, was lusher in der Mehrzahl an 
vorgcdrilcktcu Chroniken, welehe der (rjllckliclle Besitzer 
IIHn Pnukt für Tunkt, wie es sieh der llcrausgclier gerade 
dachte, ausfüllen null, da« l.iehf der Welt erblickte, konnte 
verschwindend wenig dazu beitragen, die l.ust und Liebe 
zur trauten Pflege der Familiengeschichte, dein Seelenleben 
■ ler Familie, wenn ich so m»ch darf, zu fördern: im licgen- 
te.i, solche ..Chroniken" linken vielleicht in manchem sogar 
eine gewisse Abneigung gegen diese Aeuaiierung dea Fand- 
lienainnea gezeitigt halcn. Diese tiefnhr i»t in dem nii'< 
liegenden Falle nicht gegeben: denn die im Verlag von 
Ihino Fricke erschienene Familien Chronik ist mit soviel 
/.Mitgefühl und Verständnis BUHgearbeHet. das« sich das 
IVw usstsein. hier ein Schema vor »ich zu haben, sicherlich 
llieht aufdrilngt. Mögen schöngeistige Familienvater im- 
merhin, falls »ie die Zeit und dHs Verständnis dazu huhen. 
sieh eine individualisierte Familien ( hronik nach eigenem 
l.esehmaek anlegen, filr den Durchschnitt s.; Menschen bietet 
-teh mit dem F.rscheinen des vorliegenden lluehes eine will- 
kommene tielegi'iiheit. die nicht versäumt werden sollle. 
mit der Aufzeichnung der Fiiinilien-Kreignissc. die man 
vielleicht semst immer wieder in die Zukunft hinatisschiehl , 



schnitte, die jedem Teil v<n angestellten herzlichen uud 
warmen Vnrw«irte lassen mich zu dem Kchlu**? kommen: 
Das Buch ist von einem, ehr selbst Sinn umf Vei «tändm« 
lür den Werl eines trauten FumiliculcUn« bat, fOr die 

Familie gcchricl rn> 

Beiträge zur Geschichte Eisenachs. 1. ISiaenacb. Kahle, i VI. 
Beiträge 7tir Erforschung steirischcr Geschichte. Iii-, vom 

Iiistor. Verein Steiermark. :!|. Jahrg. Draz. l.cit«ili. 

ner & tahensky. M. :\. — 
Bericht, Ii:!., über Bestand und Wirken des Histor. Vereins 

zu Bamberg. 1 !»< » I . Bamberg. Duckstein. XI. 4 . 

Büchi, A., Die Chroniken und Chronisten von Frcihurg j| U 

l'eehtland. S. K Freiburg. I niv.-lluehh. XI. 1.00. 
Eullnheimcr, J. H., <.e«ehichte von Idenheim und de— <-n 

l'mgi hniig. Hrsg. von l.andg. Dir. Dr. J. Meyer. Ans- 

back, Rruge] »V Sohn. M. 2-50. 

Chionik, Trier'sche. Hrsg. von Stadt bibliotbekur Kentenleb. 

Neue Folge. 2. Jahrg. Trier. I.intz. M. 3. — - 
Dannenberg, H., Die deutneben Mflnaen der sächsischen und 

friinki-elien Kai«crzeit. |. IUI. Mit 11 Tafeln, Berlin. 

Weidmann. M. 14. — . 
Deegen, Ju»tixr.. Gcachichtc der Stadt Saal fehl. Klhing. 

Arkt. M. n — . 
Foix, Di. A., Kaiser Friedrieh II. und Papst Innocenz IV. 

Ihr Kampf in den .Iahten 1244 Und 124:>. Stiuss- 

burg. Schleid. er \ - Sohn. M. ü. — • 
Friis, A., Die llertistorlTs. Bd. |. Kulturhild uns dem deutsch- 

diinisehen Adels- und Diploniatenlelien im ls. .lalirh. 

Leipzig. Weicher. M. 10. 

Gerland, Dr. E., liesihichte der Fraukenheirschaft in Grie- 
chenland. II. Bd. 1. Teil. 1204 IC. Homburg- v. d. H. 
Seihst vci lag. XI. <i..">0. 

German, W., Was uns die Deyershurg erzählt. (iesehichtc 
dieser Hitterhurg it. des dazu gehörigen Bauernhofs 
des Undenliofa. Schw-UbiiMdi-Ha^l. (Unnau. M. i :{«i. 

Geschichtsblätter, Mühlhäuser. Zeitachr. des Altcrtum^ver. 
tiir Xlilhlhaitsen in Thür, und Umgebung, 0. Jahrg. 
MOhlhatuen. Albrecht. XI. I . 

Gcschichtsquellen, Thüringische. Neue Folge. 1\'. Bd.: l"i- 
knndenbuili des Klostet« Paulinzella. 2. Heft. 1314 
l.is i;,:i4. Hr«g. vf.tn Dr. K. Aneinilller. Jena. Flacher, 
XI. 11. — 

Hennings, Joh. Fried. Bernh . und Paul Christ de Comnck 
Hennings, Beitrüge zur Uesehichte der Familie Hen- 
nings il.'iMii 1!t(l.">l und der Familie Will (14)00 Iii« 
1IMI3I. Kfileek. t nrstens. XI. 4. — . 

Jahrbücher des Vereins für mecklenb. Geschichte und Al- 
tertumskunde, tö'gr. v. Anhivr. Di. Usch, foriges, 
von Geh. Arcblvr. Dr. Wigg»r. 70. Jahrg. Schwerin. 
Bnrentprung, XI. s. — * 

Lang, Fr. J., Aus Frankens l'rzeit. Beiträge zur prühlator. 

'" ÖigftrzecT5y ,L GoogIe 
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lerein deutscher 6delleute zur Pflege der Geschichte und Wahrung historisch berechtigter Standesinteressen. 
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9if „^eralbtrdi-t&enpaloajrdien Blätter" erfdieinen monatltdj einmal; jebe Bummer enthält au|ut 

jafjlrridien Jlbbilbungen minbcRen« eine BuuRbeilage. 
frei» oierleljährliif) *H 8.50, jährlich. 10.—, ehijelne $efle unter Umrd)lag oom »crlau t.lO, in bas Rualanb M LID 
FeRellunncn nehmen eniacuert bic BanbclB-i^rutheret Bambein, jebt ßoRanßalt im Beulfdjen Heidjc unb 

fäintlidic »ndihanblunatn bea 3n- unb ÄuBlanbes. 
HnirißegEbülir für bie breiftrrpallene Petitjeile ober beren Raum 50 .JE. bei üPieberljolunnen entlpredjmber Badjlalj- 
Jür ben roi|Ten(djaftlüijen Jnljalt ber Jluffähe traften bie Herren (Einfenber bie Beranhuortuna. 



3. Jabrgang 



Bamberg, TDärz 1906 



Hr. 3 



jStammbud}-ÖcdenkIprüd)c. 

Bun Jranj Karl Jreiljrrr \wi\ töitttenberg, tfberfl n. P. 

Die heutige genealogische Wissenschaft for- 
dert in allem Wahrheit, absolute Wahrheit. Mit 
unbarmherziger Hand reisst sie die lügnerischen 
Gebäude ein, welche ein Rüxner, Kodtcr 1 und 
ihresgleichen einer leichtgläubigen, ahnendtirsti- 
Ren und zugleich kritiklosen Mitwelt aufbauen 
durften. Und wenn auch das V'erslein : 

„Der Rüxner ein Lügner! 
Wer das noch nicht glaubt, 
Soll verlieren das Haupt. 



Doch nicht gar den Kopf, 
Nein, bei Gott nur den Zopf, 
Unter welchem der Verstand 
Sonst wie jetzt nach hinten stand."'- 

schon vereinzelten erleuchteten Geistern des 
18. Jahrhunderts sein Entstehen verdankt, so ist 
es doch erst unsere Zeit, welche mit all dem ge- 
nealogischen Schwindelaufbau gründlich abge- 
rechnet hat. Wer heute Ahnentafeln, Stamm- 
tafeln aufstellt, schiebt ärgerlich der fränkischen 
Ritterschaft Geschlechtstafeln und ähnliche 
Werke zur Seite, denn ihr Verfasser Biedermann 
wirft frotz seiner Studien in den Schlossarchiven 
zu Aufsess, Guttcnberg und anderswo und trotz 
all seines Bienenfleisses kritiklos Rüxner'sche 
Lügen und archivalische Wahrheit buntgemengt 



i Kfixnrr, Turuierbucb ; Rudter, Turnierbuch 1527- 



2 Gutteubcl«. Scblossarchiv. Kopiolbucb. 
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durcheinander. Und welches Unheil, welches 
Wirrsal, haben solche Männer in der genealogi- 
schen Literatur angerichtet! 

Wie ganz anders festgefügt fusst das genealo- 
gische Wissen der neuesten Zeit. Ausser den Ur- 
kunden und Akten der Archive sind es die Ein- 
träge in den Pfarrmatrikeln, auch authentische 
Aufzeichnungen unserer Ahnen, meist in alten 
tn Adelsarchiven verborgenen Bibeln verzeichnet, 
welche das wertvollste Material für die Aufstel- 
lung von (ieschlechts-. Stamm- und Ahnentafeln 
abgehen. Denn ist heutigentags nicht der Cc- 
burts-, Yermählungs- oder Sterbeort den Daten 
beigefügt, so hegt der Forscher schon berech- 
tigten Zweifel. 

Aber auch die älteren Stammbücher, nament- 
lich solche des IB. und 17. Jahrhunderts sind 
für besagte Zwecke wertvoll. Oft von adeligen 
Studenten angelegt, ergänzen sie gewissermaßen 
die l'niversitätsmatrikcht. Sie zeigen des 
Stammbuch - Besitzers Altersgenossen. deren 
Selbstschriften und auch teilweise ihren Bildungs- 
gang durch die Einträge von Versen. Zitaten. 
Sprüchen und dergl. Auch dem Heraldiker bie- 
ten in solchen Büchern die meist von Wappen- 
malern verfertigten Wappen viel Interesse. Be- 
sonderer Wert kommt jenen Büchern zu. welche 
Jahrzehnte lang geführt, ein getreuer Zeit Spiegel 
sind. Je weltgeschichtlich bedeutender die tref- 
fende Zeitperiode war, je ausgedehnter der Kreis 
hoher Gönner, Freunde und getreuer Gesellen, 
desto höher der Wert des Buches. 

In dieser Hinsicht dürfte „das Stammbuch 
des Johann Leublfing", 3 der wahrscheinlich 
159-1 die Universität Ingolstadt * besuchte und 
von 10:11 an in Nürnberg als Kriegsoberst der 
Reichstädt eine angesehene Stellung iuue batik', 
wohl eines der wertvollsten und interessantesten 
Stammbücher überhaupt sein. Wahrscheinlich 
aus ursprünglich 2 Büchern bestehend. ist es jetzt 
als stattlicher Band in schwarzes Leder gebun- 
den, in dessen beide Deckel das kaiserliche Wap- 
pen eingepresst ist. Auf 271 Blättern enthält 
es aus den Jahren 1591 -105" im Ganzen 
157 Einträge. MO Wappen und 0 Bilder. An- 
sichten von Turnieren. Kit terkämpfen zu Pferd 
und Keiterschlachten. Die oft unleserlichen 
Handschriften, hie und da auch durch den Zu- 
schnitt des Buches verstümmelt, lassen leider 
niehl alle Namen und Wappen ermitteln. 

Die ersten 15 Blätter des Stammbuches sind 
der Familie Leublfing gewidmet. Leider haben 



10.. 11. und 12. Jahrhunderts ruhig die gleichen 
Renaissanecwappen zugeteilt, wie seinen Adeli- 
gen des 10. Jahrhunderts. Die folgenden Einträge 
sind weder zeitlich noch nach irgend einem be- 
stimmten Sy-tern erfolgt. 

Leublfing war Protestant. In vielen . fa>i 
mochte man sagen, den meisten Einträgen kommt 
auch der protestantische Geist zum Ausdruck. 
Allenthalben zeigt sich eine selten ernste Lc- 
beusanschauung. ein eifriges Gott vertrauen un '. 
■ las l'.ew tissKrtn, im Kampf zu stehen und mutig 
auszuharren, wie nachfolgende Sprüche erweisen. 

..Allein bei Christo die ewige Freud." ..An 
Gottes Segen is» alles gelegen." ...Alles nach Got- 
tes W illen." ..Eigen Will Unglück viel 
Gottes Will — ist mein Ziel." ..Gott meine H"' v 
nung." ..Gott allein die Ehr." „Gott ist mein 
Trost." ..Gott .gibt Glück." ..Gott und dein 
ewig" ..Gott wende alle Ding zum hebten' 
„Hilf Gott hie und dort." „Hilf Gott au> 
Noten." „Ich wags Gott vollends." ..Ich 
wag es — - Gott walt es." „Ich wags -- Gott 
vermags." „Ich trau auf Gott und wart der Zeit." 
„Ich vertrau Gott." „Ich wags auf Glück." „Ich 
dank Gott." „Ich befiehls Gott." ..Jn Gott mein 
Trost." „Der Mensch ist Nichts. Gott muss allein 
bei uns Alles in Allem sein." „Mit Gott utnl 
Ehren." „Nach Gott und Ehren steht mein Be- 
gehren." ..Selten Freud ohne Leid <«>tt gib- 
is beid." ..Gottes Fürsehen muss geschehen" 
„Tue Recht scheu Niemand." „Tu Recht 
Lass G.itt walten." „Wann Gott will - i-' 
mein Ziel." „W ie es Gott gefällt - So geiiV. 
es mir auch." „Wart Christi jeder Zeil." ..Zu 
Gott meine Hoffnung" oder „t.'um Deo et Die." 
„Homo proponil — Dens disponit." .. Ultimi, i 
occulos mens D* iniine." ..In Deo M co Consol't- 
tio.'' „Pielas ad omnia ulilis." „Regne Me !>-- 
mine \ erbo Tuo." „Si Dens pio nobis <[ut 
contra no\" ..Sues mea Christus." ..Initiuin m- 
pientiae timor Domini."' .A'erbum Dei mattet ni 
actemum" oder ..Laisse Dien faire." „La volonte 
de Dien nion plaisir." „Kien saus Dien." 

Die< giltt auch den Schlüssel zur Losung jener 
Einträge, welche nach dermaligcr Sitte nur an- 
einer Reihe grosser Buchstaben bestehen im I 
die Anfangsbuchstaben aller Wörter von Reimen. 
Sprüchen und dergl. bilden. Nachstehend sei ör 
Lösung verschiedener solcher Eintrage versiicl ' 
ob es tatsächlich die richtige und einzige ist. mag 
<1ahin gestellt bleiben. Die rückwärts beigefügt 
Zahl erweist, wie oft der Eintrag vorkommt. 
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Stammbuch-Gedenksprücke 35 



„Christi Lehr" sei deine Lehr" (1). CLIMD 
..Christi Lehr' ist mein Dienst". DAM N „Durch 
alle meine N'ötcn" (1). DSV „Durch sein Ver- 
dienst" (1). DSU „Durch seinen Willen" <C. 
Dill M F „Der Herr ist mein Trost" (1). FGM 
dWJDH „Führ mein ganzes Wollen in deiner 
Hand" (P. GBMMHBD „Gott behüte mich, 
mein Haus bedarf dich" (1). GBMSVE „Gott 
bewahre mich stets vorm Knde" (1). GDI „Gott 
dien ich" (1). GGDGXFW oder GGDGWEW 
..Gott gibt dir Glück — nach freiem Willen bezw. 
wann er will" (2). GGG „Gott gibt Glück 
(Gnadf (11». GGGS „Gottes Gnade gibt Se- 
gen" (1). GGMT „Gott gibt mir Trost (1). 
GHAAN „Gott hilft aus allen Nöten" (l). 
GHIMN „Gott hilf in meinen Nöten"(lC GHIMI-. 
..Gott hilf in meinem Elend" (1). GHG „Gott 
hilf gnädig" (1). GHIMT „Gottes Hilfe ist mein 
Trost" (1). GH IM ET „Gottes Hilfe ist mein 
einziger Frost" (P. GIZADN „Gott ist zu allen 
deinen Noten" (lt. GM H „(iott meine Hoff- 
nung" (1). GStM I» „Gott steh mir bei". GSM 
HI AN" „Gott sei mein Beistand in allen Nöten" 
<l i. GL'DWIES „Gott unter deinen Willen ich 
es stell" (1 ). GVDAE „Gott und dein auf ewig*' 
ili. GL" DA „Gott und dein allerwegen" (1). 
GWADZUB „Gott wende alle Dinge zu unserm 
Resten" (1). GVHHME ..(iott und Herr heil 
mein Elend" (1). GW DB oder E „Gott wolle 
dich bewahren oder erlösen" (2). GWME „Gott 
wird mich erlösen" (IC GVCWBBD „Gott und 
Christ werden beid' behüten dich" (IC GWMZ 
..Gottes Will — mein Ziel" (U. HEMF „Herr 
erhöre mein Flehen" (1). HEUS „Herr erlöse 
uns Sünder" MC IT DWG „Herr dein Wille ge- 
schehe" (IC HGH „Hilf Gott hier" (1). HHII 
..Herr hilf hier" (1). HHVH „Herr hilf und 
heil" (IC HN'DW „Herr nach deinem Willen" 
tP. HHMWGW „Herr hilf mir. was geschehen 
wird" (1 i. ICBMBG ..In Christi Blut mein bestes 
Gut" (1). IHGFMB „Ich hab Gott für meinen 
Beistand". IHA oder ZG „Ich hoffe auf oder zu 
Gott" (3). IDH ..In deiner Hut" (1). TSW ..In 
seinem Willen" (2). IWDZ „Ich wart der Zeit" 
M ). IWGV „Ich wag's. Gott vollends" (2). 
IWGWGS ..Ich wag's. Gottes Walten gibt S> 
gen" M>. MHSZG „Mein Hoffen sei zu Gott" 
(I). MHVZZGA „Mein höchstes Verlangen 
zieht zu (iott allein" (1). MHZG „Mein Hoffen 
zu Gott" MC MUS1CA „Mein Unglück stell ich 
Christ anheim" C 1 ,). NSWT1I ..Nach seinem 
Wort tu handeln" (1). NT KG „Nach Trauer 
kommt Glück" M>. RMHNDW „Ri ehte mich 
Herr nach deinem Willen" ( I). SWGW „So wie 
(k>tt will" (1). TSW oder TWSW „Trau, schau 
wem" (.'Vi oder „Trau wem, schau wem" MC 
VGWDZ „Vertrau Gott, wart der Zeit" (1). 
VSW „Vertrau, schau wem" UV). CTIU „Unser 
Trost bei ihm" MC WGAWW ..Wie Gott allein 
will, wird's" (IC WGW „Wie (iott will" (IC 
WGWDGA „Was Gott will, das geschieht all- 
zeit" (2). WGWG „Wie Gott will, geschieht'*" 
MC WGWSIMZ „Wie Gott will, so ist mein 



Ziel" (1). WGWW „Was Gott will, wird" (6). 
WGW WWW „Was Gott will, wird werden 
wohl" (C oder DG „Deo gratias" (1). MM „Me- 
mento mori"(2C SMD „Spes mea Dominus"(2). 
VW „Virtus vim vincit" oder Virescit vulnere 
virtus" (1) oder PEG „Pour la gloire" (1). 

Das Streben nach Tugend. Ehre und Ruhm 
spricht sich in folgenden Versen aus: „Es ist 
auf Erden kein besser Kleid, als Tugend, Ehr" 
und Redlichkeit". „Gloriam sectare". „Sola vir- 
tus nobilitat". „Vivit post funera virtus". „Vir- 
tus vim vincit". „Vertu nc craint l'amour". 
„Bonne retinme vaut mieux f|it'un ceinture do- 
ree". „Jendurc pour parvenir". 

Kühnen kecken Reitergeist endlich, frisch frohe 
Glückzuversicht und jugendliches Ilerzensspiel 
künden folgende Reime: „Krisch heran und un- 
verzagt, wer weiss, wer dann den Andern jagt". 
„Auf grüner Heid' und harter Erd', hat mir (iott 
oft mein Bett bescheert". „Audaces fortuna 
juvat timidosque repellit". „I.es armes et l'amour 
me contentent toujours". „Ich wag's auf Glück". 
„Vive la guerre et l'amour." „Vive l'amour et 
la foi , vive ma maitresse et moi". „Qui bien aime 
tard oublie". „Herzlieb vergiss nicht meiner, 
allzeit gedenk ich Deiner". „Frauenlieb und 
Lerchensang lautet wohl und wahrt nicht lang". 
„Mit Rank' und List manche Jungfrau man 
küsst" und „Alles versoffen vor meinem End', 
das macht ein richtig Testament". 

In der folgenden Zusammenstellung — alpha- 
betisch und innerhalb der Familien zeitlich ge- 
ordnet — sind die nicht sicher festgestellten 
Lesarten der Namen mit !, die nicht aufgelösten 
Buchstaben- Reime mit ? bezeichnet. In Klammer 
hinter dem Eintrag befindet sich die Blattnum- 
mer des Stammbuches. * bedeutet, dass beim Ein- 
trag sich gleichzeitig ein Wappen befindet. Möge 
so die Arbeit Familienforschcrn eine willkom- 
mene Gabe sein. 

Für dieselben haben auch die persönlichen Ein- 
träge des Obersten Leublfing über den Tod seiner 
getreuen Gesellen besonderes Interesse. Mit 
grosser Gewissenhaftigkeit hat dieser sein Kreuz 
und zu demselben „Gnad dir Gott" eigenhändig 
nachgetragen, wodurch er nicht nur den Wert 
des Buches erhöhte, sondern auch sich selbst ein 
schönes Zeugnis ausstellte durch seine treue An- 
hänglichkeit an Gönner wie Freunde. 

1. Ah»m 

|Ö1<C l12.t 

2. Aichber«* 

ir>o<r CO 
:!. Anhalt, Fürst zu 

Haus Georg H3D09 ..DAM N (42.) 

August „Omnia in Nihil" (12.) 

Rudolf 10D0B „MM" m.) 
I. Anweyl von 

Hans Albrecht p;o.\K2 v P.22. ..Compia- 

ces uoglio in tanto che niuo et doppo la 

morie esser lodato" JDMC (179.) 
.">. Arenberg Graf von 

Philipp .A'allis monti proxima" (10.) 
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6. Arnim von „cvg « 

Kaspar 1597 B winv "? 

7. Aschau von 

Margareth, H. Ottos* Ritter Tochter, uxcr 

Ulrichs v. Leublfing 1324 (6.) 
S. Aschhausen von 

Philipp Heinrich 1597 (209.) 
9. Baden Markgraf von 

1. Friedrich 1601 ..Laisse Dieu faire". 

2. Georg Friedrich 10A1S 

3. Friedrich 16B1S „Sans espine ne so 
ceuille la rose". 

I. Karl IG IS ..l'hts ultra" 

5. Christoph lGAnnoH*. ..Fax iiu-ntis ho- 
nesta gloria". f. Durchl. wurde am 
18. April 1632 vor Ingolstadt der Kopf 
mit einem Stück fast halb abgeschossen". 

10. Baumbach von 

H'CVWDA. Wappen, rechts als Schildhal- 
tcr Dame mit Fächer ( Bl. 0?.), daneben 
(Bl. 61) Wappen Nothaft, links davon Borr 
als Schildhalter in grünem Habit. 3 Hunde 
laufen vom Herrn unter den Schilden durch 
zur Dame. (63.) 

1 1 . Berlepsch von 

Burkhard 15S9 TSTPCA. 

12. Berlichingen von 

1. Appolonia" uxor Sevfrids von Leublfing 

ir.72. dl.) 

2. Andreas Görg, Xeustein 5/1 159 s 0 
„ABDE"? (231.) 

3. Hans Konrad. 15!)S ..Wann Gott will. 
Ist mein Ziel." (231.) 

Die lalm-/nlil mii,I S|,nicliiiiifan^'slMi<li.,(iil l <>n sinit 
v««n i-tti i mit . iii. iu 1'iVit iiiin li-lochcncn Herzen «iiip>- 
liilmit. 



4. Hans Konrad, Neustein 29. März 159s 
..Vertrau und Schau und Wem." (229.1 
.->. Hans Reinhard, 15M98 ,.GMH." 

6. Hans Walter, Xeustein 29. März 159> 
„Gott ist meine Hoffnung". (230.) 

7. Albrccht 1604 „Hilf Gott Hie und dort". 
(220.) 

8. Heinrich Georg, Sulzburg 8. September 

Haid und auf hart-: 
oft Gott mein Bett 



1616 ..Auf grüner 



13. 

II. 

15. 



16. 



17. 



18. 



19. 



Erd' — Hat mir 
bescheert". (227.) 
Bernhausen von 

Wolf Joachim 13. Juli Tom vient i 

point — Qui pctit attendre". (264.) 
Bertelzhofen von 

Hans Thomas 1591 ..Gott allein die Ehr". 
BUdchofer von Xestelwang. 7 
Sebastian, im Feldlager von Hatawarc 
10. August 15ISW96. ..Alles verfresse 
versoffen vor meinem End. Macht ein rich- 
tig Testament". (222.) 
Blomberg 

Bernhard 15AK98 „La fortune a son tour . 
(86.) 

Friedrich 159S „AZGMH". (239.) 
Bodmann von 

Hans Wolf Xeuburg a. D. 1603 (89.) 
Bödigkher von 8 

Ludwig.' Xeuburg a.D. 1602 „RMHNDW 

(186.) 

Böckle von Böcklinsau 
Claus Jakob 1603 SSSSSS? (96.) 

Zw'ifw-lion 1 5 uimI OS <-in doppelt Uurehpfeilt«Mi Herr 
]>i<* „Pelkhofen" — bayer. Arfelsfipschk-cht. 
Die „Bottiger" — Erfurter Patrizier. 

(Fortsetzung folgt ^ 



/f u der farbigen^appenbeilage. 

lPwi Ijeinrirfi uoit itorjlljarjcn. 



Garnier Hugo v, ( l'lsass. Schlesien): Schild: 
\ im Blau über Silber gestiert ■ oben ein durch 
eine goldene Kugel verbundener, offener silber- 
ner I I i ■ . unten zwei rote Schrägrechtsbalken. 
Kleinod: Das Bild des blauen Feldes. 
Decken: rechts blau-golden, links rot-silbern. 

Reitzenstein Karl Freiherr v. ( Franken. Yoigt- 
land ) : Im roten Schild silberner Schräg- 
reclitsbalken. Kleinod: Flug in Farben und 
Figur des Fehles, Decken: rot-silbern. 

Kohlhagen Theodor von (Sielte lahrgang III. 
Seite 23). 

Lengriesser Antonie Fidle von (Allbavern » : 
Schild: Von Kol. Blau und Silber gespalten 



und halb gequert; im vorderen (roten) Felde 
ein gekrönter goldener Löwe, in» hinteren oberen 
(blauen) Felde ein von goldener Schlange um- 
wundener silberner Becher, im hinteren unteren 
(silbernen) Felde ein natürlicher Berg (Felsen), 
von dem ein silberner Bach herabfliesst. Klei- 
nod: Wachsender (gold- »gekrönter, rot gewaff- 
neter Löwe, in den Pranken die Figur des blauen 
Feldes hallend. Decken: gplden-rot. 

Gaisbergf -Schöckingen) Kuno Freiherr von 
(Siehe Jahrgang HI. Seite 23). Als Klei no I 
dient hier nur 1 Steinbockhorn. 

Haller (von Hallerstein ) Friedrich Freihrrr 
(Franken): Im roten Schilde eine schwane, 
schräglinks abwärts gerichtete silbern gebonieu 
Spitze. Kleinod: Zwischen 2 roten mit if 
einer Pfauenfeder an den Oeffnungen besteckte' 
Hörnern roter Mohrinnenrumpf mit silberner 
Augenbinde. (Die beiden Hörner fehlen auch 
zuweilen). Decken: not-silbern. 

Seckendorff (-Gutend) Erwin Freiher von 
( Franken, Schwaben) : Im silbernen Schill 
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roter verschlungener Lindenast mit vier Blättern 
auf jeder Seite. Klcinold: Roter, silbern ge~ 
siülpter Sturmhut besteckt mit einem Bündel 
schwarzer Hahnenfedern. Decken: rot-silbern. 

Hiller (von Gärtrinpen) Rerthold Freiherr 
(Schwaben): Schild: Von Rot vor Silber ge- 
spalten: im vorderen Felde 3 goldene Schräg- 
rcchtsbalken überlegt von silberner Streitaxt, im 
hinteren Felde blauer Pfahl, ebenfalls mit einer 
silbernen Streitaxt belegt. Kleinod: Wach- 
sender radschlagender Pfau goldenen, rotgestein- 
ten Ring im Schnabel haltend. Deck e n : 
rechts rot -golden, links blau-silbern. 

Wöllwarth (von Lauterburg) Max Freiherr 
i Schwaben): Im silbernen Schild roter stei- 
gender Halbmond. Kleinod: Der rote Halb- 
mond auf rotem, goldbequastetem Kissen. 
I) e c km: silbern-rot. 

Cotta (von Cottendorf) Carl Freiherr (Schwa- 
ben*: Im silbernen Schild vom eine aus der 
Spaltlinic wachsende halbe blaue Linie, hinten 
3 pfahlweise gestellte rote, goldbesamte Rosen. 
Kleinod: Wachsende von Blau und Rot ge- 
viertc Jungfrau mit goldenem Gürtel und Haar, 
ilarin ein von roten und silbernen Rosen gebilde- 
ter Kranz, in der rechten Hand eine blaue halbe 
Lilie, in der Linken 3 rot-silbern-rote Rosen an 
grünem Stengel haltend. Decken: rechts rot- 
silbern, links blau-silbern. 



Ulm(-Frbach-Mittelbiberach) Max Freiherr 
von (Schwaben. Schweiz ) : Schild: Durch 
oben 3 mal eckig gezogenen silbernen Balken 
von Blau über Rot gequert. Klei n o d : ( loldcn 
gewauneter ( rotgezungter ) Adlcrkopf in Tink- 
turen und Figur des Schildes. Decken: rot- 
silbern. 

Varnbühler (von und zu Ilemmingen) F.rnst 
Freiherr i Schwaben.»: Im blauen Schilde 2 in 
Andreaskreuz-Form gelegte goldene Streit-Kol- 
ben ( Turnicrkolbcii ). Kleinod: Blau geklei- 
deter Rechtsarm mit goldenem Aufschlag und 
goldenem Kolben in der Hand. Decken: blatt- 
silbern. 

Brüselle( -Schaubeck) Felix Freiherr von 
(Schwaben l : Im schwarzen Schild silberner 
mit drei goldenen Kugeln (Konndets) belegter 
Scbrägrechtsbalken. — Klein o d : Schwar- 
zer mit dem Schildbild belegter Flug. Decken: 
schwarz-silbern. 

Tessin(-Hochdort> Oskar l'reiberr v. (Schwa- 
ben): Im silbernen Schild aus goldenem Drct- 
berg wachsender roter Hirschkopf. Kleinod: 
Wachsender roter Hirschkopf. Decken: rot- 
silbern. 

Scutter I von Lotzen) Curt I : reiherr (Schwa- 
ben): Im schwarzen Schild goldener l'euer- 
korb (Maulkorb^. Kleinod: Goldener Feuer- 
korb, woraus ein grüner Pfaueustoss hervorgeht. 
Decken: schwarz-golden. 



jgur ^Beilage Coburg. 



Wir sind heute in der Lage eine vorzügliche 
Wiedergabc eines alten Stiches zu geben . der 
die Residenz Coburg im Jahre 1U20 zeigt. Das 
gegen das Crbild verkleinerte, noch immer um- 
fangreiche Blatt ist von Job. Binn und Wolfgang 
Birkner gezeichnet und von dem Köln-Xürnber- 
ger Meister Beter Isselburg (gest. 1H30) ge- 
stochen bezw. verlegt. Wir sehen die Stadt noch 
mit dem Mauergürtcl umgeben, die Stadttore 
stehen noch alle, zum Teil mit den alten gotischen 
Dächern. Die Moritzkirche hat bereits ihre heu- 
tige äussere Gestalt. Die malerischen welschen 
Hauben decken ihre ungleich I 



cn nonen 



Westtürmc. 

Die Yeste Coburg ist noch nicht durch die ein- 
bauten des 10. Jahrhunderts mehr oder weniger 
unvorteilhaft verändert. 

Wir sehen die Häusergiebel noch meist mit 
Holzfachwerk geschmückt, das seit etwa hundert 



Jahren allgemein unter einförmigem Verputz ver- 
schwunden ist. An verschiedenem Hauptsäch- 
lichen können wir teststellen . dass die Künst- 
ler ihre Zeichnung genau der Wirklichkeit ent- 
sprechend ausführten. Wir haben also allen Grund, 
diesen Stich als Urkunde ansehen zu können. Im 
Vergleich zum heutigen Stadtbild ist das alte ein 
unendlich viel schöneres, und wir müssen nur be- 
dauern, dass gerade die lYbergangszcit vom alten 
ins neue Jahrhundert durch unverständige blinde 
Interessen - Wirtschaft wohl einen unersetz- 
lichen Verlust an wertvollen alten Hauten und 
malerischen Baugruppen, oder unverstandige. Be- 
handlung solcher, der von der Natur mit so rei- 
chen Vorzügen ausgestatteten berühmten Resi- 
denz gebracht bat. 

Fin zweites Bild Koburgs aus «lern Jahre B»'Jt> 
..Beter Isselburg svulpsif. wohl eine Nachbil- 
dung des als Kunst beilage gebrachten, brachten 
wir in der Dezember-Nummer. W ir verdanken 
diese Abbildungen dem gütigen Futgcgcnkommen 
des Verlags A. Ros^eutschcr in Koburg. Sie 
sind den beiden Schriften: Ludloff, Coburg anno 
\W>, und Bcrbig, Bilder aus Coburgs Vergangen- 
heit, entnommen. Prof. L. Oelenheinz. 
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DasRottenburflerVtfappenbud). 

Bon Jrteöndj Jrcilierrn toon CfratBPeta-&d|ödttuflrn. 



Die Stadt Rottenburg am Neckar besitzt ein 
altes Wappenbuch mit «lern Titel: Designation 
vn<l Aygentliche Bcschreybungh Aller Gräfflich 
Kitterlich y*nd Adellicher Auch Bürgerlicher 
Wappen vnd Helmgeziern so vor vierhundert h 
vnd mehr Jahren in der Alten Oesterreich, Graff- 
schafft Hohenbcrgh vnd Statt Rottenburg ahm 
Negger heusslichen gewesnet vnd verbürgert t 
gewesen, welcher irer wappen ausser beüeth 
einer Ersamcn vnd wollwysen raths alhie vnd zu 
Ehren dem llochlibsten llauss Oesterreich n. 
Aller Itzgemeltcr (iraue: Adelich: vnd Bürger- 
licher geschlechter mit Allem getreuwetn vleiss 
müche. vnd Arbeitt auss alten Sehl: vnd StifTt- 
büchern. Rrieffen. Gemahlten, llluminirten Taff- 
len, Begräbnüssen, vnd sonst hin und wider zu 
samen colligirt, abgeschoben, vnd wass mitt Far- 
ben sowoll als sonsten zu erkennen gewest, uff< 
pa|>ir gepracht vnd zum theill allein die Schihit. 
da dan Helmdecken vnd Kleinoder mit darbcv 
gewesen. ufTmercken müesen. vnd sein under die- 
sen geschlechtern der mehrtheill zu Gott ver- 
storben zum theill auch noch im leben sein. Alss- 
tlan hernach geschriebner Abriss anzeigen thutt. 

Sodann der Grauen von Hohenberg Stamen. 
wan die regirt vnd zu Gott cntschlaffen sein, 
auch wie die Gravcschafft Hohenberg An Oester- 
reich kommen seye. 

Ebnermassen wie die Statt Landtsorth oder 
Landtskron itzt Rottenburg genannt durch Erdl- 
bidem vnd Gewesser versuncken. wer sie wider 
erbawctl vnd wie lang sie oedt ungebawet beii- 
gen blieben. 

Alles mitt getreuem vleiss colligirt vnd pin- 
girtt durch Andreas Zieglern Mahlern des Raths 
vnd Elias Helmnern von Speyer Kay. Xotarien 
vnd der Zeith Stattschreibern zu Rotteuburg ahm 
Xeggcr Anno Salutis (002. 

Auf 0 Seiten folgt sodann die Geschichte dci 
Grafen von Hohenberg, und auf 'J'-j Seiten die 
der Stadt Rottenburg, die mit einer später bei- 
gefugten Schrift endet: „dass Freitag den 1!). Au- 
gust Anno Hill zwischen 1 und 2 I hr Vormit- 
tags in fies sogenannten Höllers Berkchen Haus 
in der Marktgassc heuer eingelegt worden, wo- 
durch nicht allein selbiges Haus, sondern auch 
die Pfarrkirche, der Pfarrhof. und die ganze völ- 



lige Statt erbärmlich in Rauch aufgegangen und 
tn Asche gelegt worden." 

Hierauf folgt zuerst das W appen der Graicn 
von Hohenberg, das eine ganze Seite einnimmt 
der von weiss und rot geteilte Schild ist auf der 
Teilung mit zwei goldenen liegenden üifthor 
nern belegt, die in der Mitte mit dem Mund 
stück gegeneinander sehen, eine mir bisher unk- 
kannte \\ appenbesserung! 

Von da an kommen meist auf jeder Seite vier 
Wappen , zuerst Grafen , dann Adel , teilweise 
eingeklebt, wahrscheinlich Stammbuehblättft 
von Seite 53 an folgen Hohenbergische Bcamii 
Hofschreiber, Schultheissen, Landschreiher, No- 
tare. Marschalle. Käthe, Pröbstc. Stattschrctber. 
Bürgermeister. Amtmänner. Kastenkeller, von 
Seite Sl an Gerichtspersonen; von Seite 101 an 
Ratspersonen, Seite 1*23 folgt die Gemeinst, tto 
bürgerliche Wappen. 

Obwohl einige Seiten, z. B. 07 bis 100 und 121 
bis 22 in späterer grässlicher Heraldik aus dem 
IM. Jahrhundert dazwischen gebunden, oder ai> 
leere Blatter spiiter ausgefüllt worden sind, 
macht das Wappenbuch bis Seite 153 einen ein- 
heitlichen Rindruck. Die Wappen sind der Zeit 
inlsprechend in gutem Renaissancestil gemalt, 
die Wappenbilder sind gut. 

Von Seite Sl an kommen überwiegend Wap- 
pen ohne Helme, die mehr Hausmarken unri 
Zunft wappen entsprechen, und vielfach da* 
Handwerk des Besitzers oder die Abstammung 
seines Namens anzeigen. 

Von Seite 153 an kommt ein greulicher Ba- 
rockstil, der vielfach die einfachsten Regeln der 
Heroldskunst ausser Acht lässt. 

Von Mitte des IM. Jahrhunderts an hören du' 
Einträge auf. Seite 181 folgen wieder solche vor 
is-js und IHM. Seite 1S3 kommt das eine gantf 
Seite einnehmende Wappen der Stadt Rotter- 
burg, ganz dem Wappen der Grafen von Hoher, 
berg mit Helm. Decken und Helmzier entspre- 
chend, aber sowohl im oberen weissen, wie im 
unteren roten Felde ist je eine Burg hineingema - 
„nach einer alten zu Rottenburg geprägten 
Bractlotmünze mit den Burgen der Grafen von 
Hohenberg in der Stadt und ober der Stadt 
(Weilerburg)", was natürlich ins Reich der la- 
be! gebort . 

Seite \s~) ist über die Errichtung des Bistum* 
Rottenburg im Jahre 1S2S und dessen Personal 
ZW lesen. Seite IN? kommt das Wappen de» 
ersten Bischofs v. Keller. |K'2N— 45: Seite |W 
folgt das Rottenhurger Stadtwappen nach einem 
alten Siegel. Seite 193 das Wappen des ersten 
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Domdekans von Jaumunn, Seite 1!).". bildet mit 
dem recht gut gemalten W appen des Stadtpfar- 
rers Staudacher den Sclduss. 

Selbstverständlich dürfen nicht alle in dem 
ütiehc schlachten Abbildungen als Pamilienwap- 
pen angesehen werden. Kinmal sind sehr viele 
Hausmarken. Handwerker- und Zunft zeichen 
enthalten, ferner kann man sehen, wie manche 
Wappen von einer Familie in die andere über- 
sehen. w<»h! ohne jede- Recht, vielleicht durch 
Vererbung eines Petschaftes usw. 

Her Maler des Wappen Werkes, der Katsherr 
Andrea* Zicglcr. hat für seine l'erson liiO"» als 
.Nr. 202 das augeblicli von Kaiser Maximilian [. 
geschafTcnc KünsUerw appen lüncingemalt , das 
kann man bis zu gew issem Grade zugestehen, 
wenn er es aber als Xr. 314 auch einem 
Johann Michael Ziegler 103N l vielleicht seinem 
Sohne "i und als Xr. 30* einem Ratsherrn An- 
dreas Ziegler von l.MH» (wohl seinem Vater?) 
also als erbliches Wappen beilegt, so geht das 
'.iher das Erlaubte weit hinaus! 

Hin anderes Beispiel und zwar eines der l'nbe- 
stamligkcil bihlet das W'apjien des Jacob Edel- 
mann dess Gerichts wohl von Kit)."» Xr. 31 1 : In 
! lau 2 gekreuzte goldene Backsehaufeln. darüber 
eine grosse goldene l'.rctzcl, ebenso als Xr. 300 
Jacob Edelmann, als Xr. 410 von Christoph Edel- 
mann 10 1*1. Xr. 472 Jacob Edelmann und Xr. ">22 
Sei Christof Edelmann ist über der Bretzel noch 
tun goldener Stern, und in der Bretze ein rote* 
A. 1672 hat Johann Jacob Edelmann als 
Nr. ."WS das erst beschriebene Wappen, aber Gold 
m Rot und oben und unten je einen goldenen 
Stern, und 1700 hat Andreas Edelmann Kau- 
mngiesscr als Xr. <iH> in Kot einen goldenen 
Löwen mit silberner Kanne, als Ilelmzier die 
Kanne! 

Aber dazwischen hinein führen auch andere 
Familien dieses Liretzel- und Schaufeln-Wappen, 
-> Nr. 303 Paulus Hader. Xr. 380 Martin liurckh 
tiold uml Rot), Xr. 170 Ludwig Vollmar (Göhl 
in Weiss: oder nicht angemalt?), Xr. 500 Ballhes 
Ahht (Gold in Rot und darin 2 schwarze Buch- 
Julien Ii. A. ( , Xr. .%2I Jerg Schübel (Göhl in 
K-ott. Xr. .">20 Michael Burckh i Gold in Rot). 
Nr. *iC>7 Hans Jörg Ebing (Gold in lllau 1 . Xr. ÖS3 
Johannes Laux (Gold in W eiss, Helmzier Luchs 
mit Rose). Xr. ö0."> Johann Georg Strobcl (Gold 
in Blau, Helmzier Mannsrumpf mit BrctzcP etc. 

Ich weiss nun allerdings nicht, ob diese Rats- 
U-rrcn alle etwa der lläckerzunft angehört haben, 
^der ob sie durch Verwandl schaft, die ja in der 
kleinen Stadt beinahe zweifellos ist, das Wappen 
überkommen und übernommen haben? Das 
'Tstere ist wohl eher anzunehmen, umso mehr als 
;a auch der Andreas Edelmann 1700 als Kannen- 
üicsscr ein anderes ebenfalls der Zunft entspre- 
chendes Wappen führte als seine vermutlichen 
Vorfahren. 

l.'ehrigens blieb auch nicht das oben beschrie- 
bene Malerzunftwappen auf die Familie Ziegler 
beschränkt, sondern z. B. 1(582 führt es Johann 
Georg Vetter, allerdings kommt hier auch wieder 



eine Variante herein, als der Schild weiss und 
rot und die Uelmfigur rot und weiss gespalten 
sind, die drei Schildlein sind entsprechend in 
anderen Farben, das untere gleichfalls gespalten. 

Aehnlich geht es durch das ganze Werk mit 
zunftähnlichen W appen. Das ist ja ganz begreif- 
lich und in der Ordnung, aber auch andere wirk- 
liche und richtige Familicnwappen unterliegen 
hier allerlei Wandlungen. Als Beispiel diene 
Folgendes : 

Seite 02 als \r. I7~> kommt das Wappen des 
Andreas Wendelstein, Hoff- und Gegenschreiber, 
Amtsverw alter in Hohenberg lo20. in Rot auf 
grünem Dreiberg eine weisse l>urg mit goldenem 
Tor und rotem Dach, beseitet von 2 weissen Bar- 
ben, Helmzier die Burg auf Dreiberg. Decken: 
rot weiss. Beim Bürgermeister Andreas Wen- 
delstein IÖI3 Xr. 221 ist der Schild weiss, wohl 
aus Versehen so geblieben, als Xr. 232 führt 
I lürgermeister Martin bischer in Gold eine etwas 
anders gestaltete Burg naturfarbig zwischen 2 
weissen Halben und ohne Dreiberg. Daneben 
als Xr. 233 I lürgermeister Hans Wendelstein 
einen weissen Barbenkopf in Rot! Xr. 280 kommt 
Sigmund Wendelstein dess Gerichts wieder mit 
dem ersten richtigen Wappen, dagegen führt 
1030 Johann Andreas Wendelstein als Xr. 310 
das Wappen geviertet. und zwar im 1. u. 4. Feld 
die Burg, im 2. und 3. Feld einen blauen Barben 
in Weiss, Xr. 301 zeigt wieder die erste Form für 
Jacob Wendelstein. Seite 103 führt Johannes 
Schibel lOSö ein gespaltenes Wappen, im 1. Felde 
in lllau auf grünem Dreiberg ein weisser Schwan 
mit goldener llretze] im Schnabel, im 2. Felde 
das ursprüngliche Wendelstein'. sehe Wappen, 
Ilelmzier: Schwan mit Bretzel, Decken: rot und 
weiss. Dies Hesse sich durch Verheiratung, oder 
durch Abstammung erklären. 

Als Xr. OK» kommt dann wieder ein Franz 
Wendelstöm, Fischer, von 1000 mit dem alten 
Wappen. 

Xachst eliend bringe ich die in dem Wappen- 
buche mit Wappen genannten Familien ; ich 
mochte aber, da leider Gottes der Sinn für He- 
raldik immer noch nicht geläutert ist, dringend 
davor warnen, alle diese Wappen als Familien- 
wappen anzusehen, ausserdem sind Geschmack- 
losigkeiten, wie Xr. 433. peinlich zu vermeiden! 
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Hechinger 

Heeker 

Heckher 

Hcggcr 

Heiniler 

Graf Heinrich 

H.- in lieh 

Heidt 

Graf Helfende in 
Heller 



Helmfried gen. 

Schaiblin 
He tinner 
Hemerlin 
v. Herrenberg 
Lup v. " 
Ilerrmann gen. 

Fricss 
Herttenberg 
Hertter 
Herzog 
Hewkeuffer 
Hilfer v. 
Hilg 
Hilpoltz 

Hipp v. Remmings- 

heim 
H Ochmann 
Höger 
Höllin 
Hoenstein 
Höringer 
HofTniaistcr 
(»ruf Hohenberg 
v. Hohenberg 
Hohen baeh 
Hobenbuoch 
(iraf Hohenemb* 
Hohenheim gen. 

llomhast 
Hohenttc-bildt 
Graf HohcnzoUern 
Holiingcr 
Holtzapfel 
Honaw 
v. Hornstein 
Hornstein 
v. Horrenberg 
Hyber 
v. ilaumann 
leger 

.los* gen. Francks 
Junghans von 

Hirschau 
Kaltem 
Kanz 
Kappeler 
v. ltappcnbach 
Katz 

v. Keehler 

Kegel 

Keller 

Keller v. Schleit- 

heiin 
Keppler 
v. Kerppen 
Kerger 
Keasolring 
Kessler 
Khim 
Kildt 

Killer gen. Auen- 
schmal z 
v. Kipp 
Kirchlierger 
Kittelin 
Knab 
Knie ss 
Knipfel 
Knittel 
Knüpfer 
Kogler 
Koller 
Kopp 

Kraft v. Del- 

mensingen < 
Krau-«« 
Kreidler 
Kremen 
Kroiner 
Kxu&tbeckh 



KUmerling 

KUttelin 

Kurti! 



Laux 

Uibfried 

v. Leustetten 

lascher v. Kilch- 
berg 

v. I^ewen 

Letzgus 

Lichte nstein 
v. Neckar luftigen 

Lipp (LUpp) 

v. Lustnau 

Lutz 

Mllrhild v. Wurm- 
lingen 

Valenz 

Manz 

.Marpe rper 

Marschalk 
v. Ubemdorf 

Mnurer 

Maule 

Mayer 

Mayger v. Wassen- 
eck 

Megenzer v. Vell- 

dorf 
Mehrle 

Merhild v. Wurm- 
lingen 

v. Mersperg 

Micheler 

Minloeh 

Mitschgi 

Möckh von 
Stoekaeh 

Möhrlin 

Möhrting 

Mohr 

Molitor 

v. Montsperg 

v. MOlheim 

Müller 

Müllinger 

Mutzhos 

NelT 

v. Xendingen 

v. Xeuneck 

Neuner 

Ncupp 

Neusälsser 

Nicber 

Nix v. Enzberg 
Noll 
Nopper 
Oberhau 
v. Oberwindeck 
Opp gen. Bflbli 
Osthle 
v. Ow 
Palm 
Pauli 
Pfeiffer 
v. Phoren 
Pordogna 

v. Taxis 
Praun 
l»recht 
Piihrenbaum 
Rnimon 
Raydl 
Rostock 
lieckh 
Rehm, 

v. Remchingen 
Kenner 
Riedtlinger 
Riegell 



Rieger 
Kittel 
Itockh 
Röscr 

v. 

Kose nie (der 
v. Kost 
Kuglhaher 
KuofT 
Salzfass 
Sattler 
Saulter 
SchtthTe 
SchHtTlein 
Scheitel in 
Sehellhumer 
Schenk 

v. Stauffenberg 
Schenk 

v. Winteratetten 
Schert lein 
SchiM 
v. Schildeck 
Sehitell 
Schittenweiu 
Schlayer 
Schleer 
Schlieben 
Sehmeller 
Schmidt 
Schnell 
Schnitzler 
Sehötflin 
Schorr 
Schorrer 
Schrot ter 
Schuech 
Schafenbaeh 
Schütz 

v. Eutingerthal 
Schultheis» 
Schumacher 
Sehuober gen. 

v. Hohenberg 
Schwarzach 
Schweifcardt 
Seboldt 
Seidenfadt 
v. Seiborn 
Seyfriet^ 
Sintiinger 
Sixt 

Speth v. Schulz- 

bürg 
Spitz (Splltz) 
Staehler 
Stahl 
Stuhler 

Stahler v. Wurm- 
lingen 
Staiger 
v. Stain 
Stain 
Stambler 
Storzlin 
Staudachcr 
Steim 
Steimer 
Steiner 

v. Stcinhilben 
Steinle 

v. Stcrnenfels 

Stetten, 

Stettcr 

Stöhcn 

v. StöfTlen 

Strauss 

Stnnl>el 

Stückh 

Stückher 

Stuckh 

Sultzer 



(iraf Solz 
v. Suntheim gm. 
Offenloeh 



v. Taxi* 
(iraf Teck 
v. Themar 
Theurer 

Wülfliu v. Thum 
Graf Tierberg 
v. Tierberg 
Graf Tockenburg 
Truchsess 

v. Hammerling 

(Waldeck) 
Truchseas 

v. Kingingen 
v. Ulm 
Ungelter 
Valckh 
Vetter 
Vogel 

\"ohlen v. Wildenaw 
Vollmer 

Vollmer v. Heydt«- 

bach 
Voll mar 
Wagner 
Walch 
Waltz 

v. Wartenberg 

v. Wasserburg 

Wegmann 

v. Wehingen 

Weigold 

Graf Weinsbrrg 

Weinhaus 

Weinhans 

Weiss 

Weisshaar 

Wciashardt 

v. Weitingen 

Weitnaurer 

Welker 

Wendelstein 

Wendler v. Regen- 
rath (oder tob 
Pregenrath) 

v. Werenwag 

v. Wernaw 

Werner v. Ober- 
windeek 

Wer/. 

vom Weyher 
Wieb 

Widmayer 
Wieekt 
Wild 

v. Wildberg 
v. Windenten 
v. Wisaler 
Wist 

Wolkenstein 
Wuchter 
Wüest 
Wülch 
Würth 
Wurmlingen 
Merhild r. Wurm 

fingen 
Stnhler v. Wurm 

lingen 
Zeherlen 
Zeiger 
Zeyher 
Ziamberxki 
Ziegler 
Zimmermann 
v. Züllnhardt 
v. Zütern 
Zweig. 
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Zum Schlüsse sei noch bemerkt, dass dieser 
Wappenkodex mehrmals den Besitz gewechselt 
zu haben scheint: früher gehörte er sicher der 
Stadt Rottenburg, ein vorne eingeklebtes Wap- 
pen-Exlibris (ohne Namen!), ein mehrmals so 
Seite 3 eingedruckter Stempel mit dem Namen 
Hank und dem gleichen Wappen wie im Exlibris, 
weist auf einen weiteren Besitzer hin. Seite 59 
sind als Nr. 16814 und 169 für Joan Bapt. Vitus 



Hankh Canonicus Eccl. Coli. S. Mauritii und für 
Fr. Xav. Thomas Hankh Canonicus ct. Parochus 
Eccl. Coli. S. Mauritii das vom Ende des 18. Jahr- 
hnuderts oder Anfang des 19. Jahrhunderts stam- 
mende Exlibris eingeklebt. 

Jetzt befindet sich das Werk wieder im Besitze 
der Stadt und ist in der Sammlung des Sülch- 
gaucr Altert umsvereins aufbewahrt. 



Die j^ulzer in |\ugsburg. 

fllit den Wappen der uerfjfouiägerten Familien bis zum 
Jabre 1557 und einem kurzgefaßten Stammbaum bis 1541. 
»on fß. ©tjun. 



Ein höchst interessantes Beispiel für die ge- 
nealogische Tätigkeit unserer alten Bürgerge- 
schlechter ist die Entstehung der Familien-Ge- 
schichte der Sulzer in Augsburg. Dieselbe be- 
findet sich im 7. Stück von „Samuel Wilhelm 
Oetters Akademischen Wappenbelustigungen" 
unter dem Titel „Kurze und wohlgegründctc 
Nachricht von dem Sumerischen Wappen und 




den Ursprung und Fortgang und merkwürdigen 
Begebenheiten des Geschlechts der Sulzer in 
Augsburg". Sie erschien im Jahre 1763 bei Ge- 
legenheit der Hochzeit des Christoph Paulus Sul- 
zer, „Gewerb- und Handwerks-Gerichts-Actua- 
rii", resignierten Hallmeisters Paulus Sulzer 
Ehrensohn, mit Sophia Catharina Langenmantel 
imit dem R). Der Verfasser ist Joh. Daniel 
Herz Edler von Herzberg. Präsident der Kayserl. 
Franzischzischcni Akademie freier Künste und 
Pfalzgraf in Augsburg, ein Schwager des Bräuti- 
gams. 



Als Quellen der übrigens sehr unübersichtlich 
geordneten Genealogie gibt der Verfasser an: 

1. Christoph Sulzer, Genealogia oder Ge- 
schlcchts-Register des alten und erbaren Ge- 
schlechts Sulzer 1540. 44 Blatt Pergament. Fol. 

2. Stammen-Beschreibung der Sulzer etc., ver- 
fasst von Hieronymus Sulzer. A. 1540 . . . und 
von Wolff Leonhard und Hieronymus Sulzern . . 
continuiret A. 161 S. 131 Blatt Pergament Fol. 

3. Ein Manuskript von 1586 über verschiedene 
Geschlechter. 

4. Auszüge aus den Rathsprotokollen 1548 bis 
1674, 

Schon aus dieser Qellcnangabe sehen wir, wie 
die Mitglieder dieser Familie in berechtigtem 
Stolze von dem Werte ihrer Familiengeschichte 
überzeugt und darauf bedacht gewesen sind, die 
vorhandenen Ueberlieferungcn zu sammeln, zu 
ergänzen und auf dem laufenden zu erhalten, und 
wir werden dies im folgenden noch durch andere 
Beispiele bestätigt finden. 

Ein Zweig dieser Augsburger Familie wandte 
sich nach Polen und Schlesien. 

Marcus (seines Namens der erste), geb. 1461, 
Sohn von Georg, Bürgermeister in Augsburg, 
kam als Kaufmann nach Posen (Bossna oder 
Bosna, poln. Poznan, sagen die Chroniken), ver- 
heiratete sich mit Barbara Schilling von Weissen- 
burg, „ist zu Bosna ein fürnehmer Man gewest 
vnnd daselbst zu Bosna Burgermeister gewesen." 
Von seinen Kindern blieb ein Sohn, Wolfgang, 
in Polen, seine Tochter Anna heiratete 1528 Jörg 
Jenisch in Posen und der zweite Sohn, Marcus, 
geb. 1512. wandte sich nach Breslau, wo er im 
Jahre 1536 in erster Ehe heiratete „Catharina 
Rhonin von Hundorf, die ist aine vom Adel." 

Herz von Herzberg nennt sie „Rcmin", ein Irr- 
tum, der dadurch entstanden sein mag. dass er 
im Manuskript das o für e gelesen und eine in 
Augsburg vorkommende Familie dieses Namens 
im Auge hat, die mit den Sulzern mehrfach ver- 
schwägert war. Doch lese ich in meiner hand- 
schriftlichen Quelle ganz zweifellos „Rhön". 
Ausserdem war Hundorf (nicht „Hunddorf", wie 
Herzberg schrieb) ein Gut der Familie v. Rhön 
(in Schlesien), wie auch das beigefügte Wappen 
(silberner verästeter Baumstamm mit Wurzeln 
auf schwarzem Grunde) das Stammwappen dieser 
Familie ist. 

Dieser Marcus (Sohn) wandte sich im Jahre 
1519 nach Augsburg und liess bei „Pflegern, Bur- 
germeister undt Rhate der Stadt Augspurg in 
sietzendem Rhate fürbringen, wie sein notturft 
ervordere, vrkhund inn glaubhaftem schein zuc 
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Stammbaum derSulzer aus Augsburg 
bis zum Jahrp 1541. 



Johann 
(Joachim l 



Sebastian 



• »nuphriu* 



Heinrich 
jjentorben 133 
vermählt : 
Affra Rem 



irtmann I 

Adelheid Lhenl- 
xlin, 



ll.irtttiiinti II 
vermählt : 
ll'rolbea Hoff 
m:iier 



Ilms 1 
vermählt : 
• ittilia I)<-iu)rich 



Jobst I 
vermählt : 
Magdalena Her- 
war). 



A n m f r k 11 n g. 

Tin Raum zu sparen, sind vi in luiliiil- 
Üchen Mitgliedern diejenigen, welche als 
Kinder starben, von weiblichen diejenige::, 
welche unverheiratet blieben, fortgelassen 



Hartmann III 

1 \»\- 1 4 1 '•■ 

Ludwig 
1411 t4"7- 

Hi; U'vi- 
vermählt : 
Rarb. I' Hinter 

I leU-na 
vermahlt : 
Marc hü Laugen- 
niant'l 
Kath uina 
3in.il vermählt : 
l'aul Karbon 
un l Ln>laclj ; us 
Jinttninii. 

LHs.-b-'.h 
vermählt : 
l-'berhard Stu m 

I Irmina 
vermählt : 
Philipp Anckir. 

Haus II 
«eo. 1 4 t 7 , J> 
Iiis v» l-ihre alt, 

vermähl! 
Sah. I.nrigefelde. 



Melchior tr 
j ;:<*•*<. 17 ,1- alt. 



j ['. iltb sar 
Ijvs'. r.J. | alt. 



< leur' 



Ii 



l'lrich I 

' MV' 
vermählt ' 
Regina l.ant:en- 
inanlel v.il. Spur 



Marl mann IV 
gestorben 1 4 ui>. 

vermählt : 
Apollon.PfHter. 

Rartholomaus 
gestorben 145;. 

Krhardt 
gestorben I <• 

Sicgmurnl I 
gestorben 14114. 

Jobst II 
gestorben 144'». 

Hans III 
1 \<j j — 1 4S1). 

Endris I 
gestorben ')S5. 
vermahlt : 
Lucia Wolll. 

Georg I 
gestorben 1471 

vermählt : 
Kathar.IIerwart 

Barbara 
vermählt: 
Hans Ünsorg. 

Klisabeth 
vermählt. 
Kasp.Finkunger. 



I gestorben 14*11, 
' vermählt: 
| I. I' M'-utinger, 
<1. Odilia Item. 

Hans V 

Llrich II 

1 144-' V«J 
vermählt • 
Marg. Schleicher 

Margaretha 
vermählt : 
Hans Lang. 

Magdalena 
vermählt : 
Endris I.nigen- 
ninntel voti R. 

Walpurga. verm. 
Kndr.Ücmmitsch 

1 Dominieus 
'454— 's'"- 
Hartmann V 
141.1- 155J. 

Ulrich III 
F403 1,45 
vermäh't : 
Ann» Walter. 

Sibilla 

1 450 — • > ' 4 
vermählt: 
Wilhelm Aruet. 

Apoll, -nia 
ip. y I?4- 
vennälill : 
Oorg Laiiinger. 

Kndris II 
-est. j.j J. alt. 

< 'ttilia 
vermihlt 
I. Gabriel H:ir- 
pacber. :. Lirich 
Aliiers:orfcr. 



SicginunJ H 
l|17 150.V 

Leonhard I 
Ms* Ivii 
vermählt : 
l'rstil M' Mt U4< M 



Mauas I 
141. 1 1,1} 
vermählt 
Ii; rb. Schilling. 

' »-tili . 
gebot 1. n 1 S | 4 
vermählt : 
l'lrih Sinmbr 

Felicitas 
j^V>''-ti 1 4 4 s 

vermählt : 
Hin* l'lister. 

A;;at he 

U54 I5.il 
vrrmitlilt : 
Ma* Wirsing 

Main .retha 
geboren I5'i- 

vermählt: 
Keliv tireclh 

(.c-rg VII 

I4<»5- ■>**■* 
vermählt : 
Anna Rimel. 

Hart m um VI 
14.,*- 1,11». 

W. her 
■ V'J -«5 Ii- 
Christoph II 
1,0-— 15411 
vermählt: 
Jnli.ina Herwart. 

Hans" VIII 
1511—1544 

Sibilla 
1515 1^40 
vermählt : 
Matthe» Khem 



Leonhard II 

1 "12 '•;» 

vermählt 
Regina Itnln-Ü 

Hieronviiuii '. 

\<*i mahlt 
Maria KVn 

Anr.a 
1,14 IUI 

»"!•!!'• ihi- : 
1 lieron. kc:bm^- 

iVvirg vm 

WolfyatM 
gelmr. 11 1:11. 

M reu, III 

ist-* I s ')) 

vermähl' 

1 . Kaih.ir. Ii !io 1 
von llirukrl'. 

2. Anni l'r. .e- 

Anna 
ge' ":cn 1 ; 1:1 

vermählt: 
Georg Jinn.h 



Ulrich V 
1510- t'xii- 

Conr.nl 
1537 "'="5 

Anna Maria 

154l-'5r: 
verni&uli : 
Jeremias Sei; oier 
U.bei Henben:' 
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haben, dass Er ain geborner Suhzer vnd nachbe- 
nanntcr Zeugen wappen und Siegelsgenoss 
wehre." 

Dies wird ihm auch auf drund eidlicher Ver- 
nehmung seiner Vettern dcorg. Leonhard m. i 
Hieronymus beurkundet. 

Ob Marcus dieser Urkunde für einen bestimm- 
ten Zweck bedurfte, oder er sie aus Sorge für die 
Zukunft sich einforderte in richtiger Erkenntnis, 
ilass ein -o weit von der ursprüngichen Heiuins 
entfernter Zweig leicht den Zusammenhang mü 

( Kort *<»t 7 



der daselbst verbliebenen Familie verlöre, ist 
nicht zu ersehen. Möglicherweise hängt dieser 
Fall auch mit dem Umstand zusammen, dass ein 
Zweig der Familie Sulzer in Augsburg. Ul 
.'ich illl.' Sulzer mit seinen beiden Söhnen 
< ieorg und Christoph zum adeligen Patriziern er- 
hoben wurden, eine Fhre. deren übrigens die an- 
dere in Augsburg blühende Leonhard Sulzer'schc 
Linie. iitsbcs« »ndere die Prüder Leonhard und 
Hieronvtnus. nicht teilhaftig wurden, weil sie 
Kaufleute bleiben wollten, i Augsb. Chronik. » 
ig f.. Ist ) 




Jfus der Cbronik 
der l£urländifd)en ©enffer's. 



&on 5'trali» von Penft'sr. 




In der Zeitperiode, wo die Nachkommen des 
dcorg Christoph Denffer, gen. Jansen (gest. 
ITH») in Kurland festen Fuss gefasst hatten, wur- 
den die meisten derselben daselbst grundbesitzend 
und scheint es. dass der Eingewanderte ein 
sehr bedeutendes Vermögen, ja Reichtümer aus 
seiner Heimat mitgenommen hatte, denn seine 
Nachkommen konnten in jener schweren Zeit 
nicht so schnell durch eigene Arbeit zum Wohl- 
stände gelangen, sich düter und Häuser erwer- 
ben! Es ist aber sehr möglich, dass «1er Pastor 
als umsichtiger Mann sich ein Sümmchen zusam- 
mengespart hatte, das vielleicht durch die gute 
Mitgift seiner Frau vermehrt, die drundlage zum 
Wohlstande seiner Kinder bildete. Heutzutage 
hegen die Verhältnisse bei uns freilich ganz an- 
ders! 

Der erste, mit dem die geschlossene Reihe 
der Vorfahren beginnt, ist 

Johann Heinrich Denffer, genannt Jansen. 

Eine kurze Lebensbeschreibung desselben fin- 
det sich in ,.Th. Kallmeyer. Die evangelischen 
Kirchen und Prediger Kurlands", bearbeitet von 
Dr. med. d. Otto. Mitau. ISMO, auf Seite 220, wo 
es heisst : 

„Denffer. gen. Jansen. Johann Heinrich, ein 
Sohn des Pastors Denffer zu Irben. wurde zu 
Sturhof 1 700 geboren und 172Ö Pastor zu Wieden 
(ordiniert '2'A. August 172.V. ging 1727 von hier 
nach Kabillcn und -wurde 172'.« nach Frauenburg 
\ ociert und 2 1 November desselben Jahrrs be- 
stätigt, trat aber sein Amt hier erst i. Oktober 
17:10 an. an welchem läge ihn Superintendent 
dräven unter Assistenz der Pastoren Jacob Her- 
iii uth zu Luttringen und Friedr. Wilhelm Recke 
zu Wahnen introducierte. Anno 17öl nahm er 
Job. Friedr. Müllner zum Adjunct, trat ihm so- 
gleich das ganze Pastorat ab. zog sich von allen 
Amtsgcschätlen zurück und behielt sich nur ein 



bestimmtes [ahrgeld vor. Fr war mit Marie Eli- 
sabeth 1 I dl V. Tochter des Pastors Carl Jacob 
lb.lt v zu Sc'hiock. verheiratet und starb PI. De- 
zi mher 177»' im 71. Jahre. Fr besass mehrere 
Pfandgüter, wie ..W einschenken", das 17:«» ein- 
gelöst wurde. ! '.ehrsenninde. Leiben (die er 1710 
und 17 PI kaufte i und Perghof bei Frauenburg, 
virschleuderte aber eiuen Teil seines Vermögens 
durch Alehymic. Fr fertigte eine Karte von Kur- 
land in grossem Masstabe an." 

l erner steht in ,,( iadebusch, Livländ. Biblio- 
thek. P.and I. Riga. 1777" Seite P>0 uml 200 über 
ihn : 1 

.Johann Heinrich Denfer (sie! mit einem f). 
l enaunt Jansen, war Pasten- zu Frauenburg in 
Kurland, starb den P! Christmonat 1770 an einer 
auszehrenden Krankheit im 71. Jahre seines Al- 
lers als Frbherr von Perghof, nahe bey l'rauen- 
burg und wurde am 2s, erwähnten Monats be- 
graben. Fr war ein sehr würdiger, gelehrter und 
in der Naturkunde geübter Mann. Seine durch 
den Druck bekannt gewordenen Schriften sind 
diese : 

I ..Vernunft- uml Frfahrungsmässiger Dis- 
coitrs. darinne überhaupt die W ahren Ursachen 
der Fruchtbarkeit, wie auch die Schein-Ursachen 
der Unfruchtbarkeit der Erden abgehandelt sind, 
um die gute Sache des gottlichen Seegens wider 
die einfalligen Ankläger desselben zu vertheidi- 
gen." Mitau bey J. H. Koster in I " nebst sechs 
'i'abellen und öS Figuren. 

2. „Betrachtungen über die Cometen. bey < ie- 
legcnheit des letzterschienenen Schweifsternes. 
Mitau uml Leipzig. 1770. S'\" 

ländlich entnehme ich ans den Kurl. Sitzungs- 
berichten : 

a I Johannes Henricus Jansen. Curonus. wurde 
den ö. Juli 1717 in Königsberg i. Preussen als 
Sltiileiu ÜT-Vribirt. il'tto. Kur-, Liv- und Est- 
lander auf der Universität Königsberg i. Preussen. 
Vr. 1t-s.) 

b) Pas'or Jan. -eu kaufte I7I:> von Heinrich 
Stahlbrin.ks !'-beu für 0i Ii i dulden Leiben be ; 
Francnbtirg. aus welchem durch Hinzuziehung 
von anderen 1 .aiiderc'.cn das neue dut P.erghof erst 
-_; e 1 < i t. le t wurde, 17D7 besass e<" es noch, doch 
wurde es nach, erfolgter Kündigung für die Pfand- 
siimme in der Folge von ihm wieder eingelöst. 
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(Klosmann, Güterchroniken, I.. Seite 121, An- 
merkung. ) 

c) Ober eine Eintragung vo » » c r Hand des 
Johann Heinrich in Pastor E. J. Pernitz Stamm- 
buch wird in den Kurl. Sitzungsberichten von 
1894, Seite 22, angeführt, dass diese Eintragung 
mit einer Aquarellmalerei geziert sei. die eine 
Gruppe zechender holländischer Bauern darstelle, 
und dabei bemerkt, dass dieses wohl eine Andeu- 
tung seiner „holländischen Herkunft" sei. 

d> Nach J. Döring, Künstler-Lexikon, Manu- 
skript, befindet sich im Kurl. Provinzial-Museum 
eine Federzeichnung auf Pergament von seiner 
Hand, die aus dem Jahre 1715 stammt und den 
Grafen Münnich darstellt. 

e) Johann Heinrich von Denffer. gen. Jansen, 
verkaufte im Juni 1702 sein im Hackelwerk 
Schlock belegenes Haus für 500 Rthlr. Albert, an 
den dasigen Kaufhändler Jacob Albrecht Tschau- 
tcr. (Woldemar's Personen- und Güter- Lexikon, 
Manuskript im Kurl. Ritterschafts-Archiv.) 

f) Johann Heinrich Denffer, gen. Jansen, Pastor 
zu Frauenburg, gest. 13. Dezember 1770, 71 Jahre, 
Auszehrung. (Mit. Ztg. 10. Januar 1771.) 

g) „Weinschenken", so im Jahre 1692 vom Her- 
zog Friedrich Kasimir nach Inhalt eines Pfand- 
kontraktes an Joh. Dietrich Mohz für 4200 Rthlr. 
verpfändet, und im Jahre 17119. nach getroffener 
Richtigkeit, von Johann Heinrich Denffer, gen. 
Jansen, Pastor zu Frauenburg, laut Quittung ein- 
gelöst worden, für 14 100 Gulden. (Königl. Dc- 
cret von 1707, in der Kettler sehen AHodial- Nach- 
lasssache, cf. Landtags-Diarium, dat. 15. August 
1793. S. 183.) 

Die Original-Urkunde über den Kauf von Behr- 
semünde durch Johann Heinr. Denffer, gen. Jan- 
sen, auf Papier mit unten über Papierscheibc auf- 
gedrücktem Siegel in rotem Wachs ist bis heute 
erhalten und befindet sich in der Behrscmünde- 
schen Brieflade, gegenwärtig beim Besitzer dieses 
Gutes, Herrn Banon F.d. von Hahn in Mitau und 
lautet also: 

„Ernst Johann, Herzog zu Kurland, gestaltet 
dem Pastor zu Barbern George Reimer, das Jä- 
gershöfchen oder Bchrsemünde an den Pastor zu 
Frauenburg. Jansen, zu cediren. 

St. Petersburg. 1710, März 20/31. 

Auf unterthänigste Supplication des Würdigen 
und Wohlgelahrtcn Pastoris zu Barbern. George 
Reimer, consentiren und erlauben Sc. Hochfürstl. 
Durchl. hiemittelst besonders gnädiglich, das- 
Supplicant das verlehnte und auf ihm gekommene 
im fürstl. Amte Doblehn belegene Jägers-Höffgen 
oder Behrscmündc genannt, an dem Würdigen 
und Wohlgelahrten Pastori zu Frauenburg, Jan- 
sen, aus unterthänig beigebrachten Ursachen ce- 
diren und übergeben könne, jedoch Sr. Hoch- 
fürstl. Durchl. Rechten unbeschadet. 

datum. S. Petersburg, den 20./31. Mcrtz 1710. 
( L. S.) E. Johann Hz. Cae." 

Tn einem Briefe vom Jahre 1S69 schreibt Wold. 
Friedr. Denffer aus Göttingen an meinen Vater, 



dass er die als im „Gadebusch" angeführtenWerkc 
besitze, aber die Titel usw. lauten etwas anders, 
und zwar: 

1. Johann Heinrich Denfer's, gen. Jansen, Ver- 
nunft- und Krfahrungsmässiger Discours, darin 
überhaupt die wahren Ursachen der Fruchtbar- 
keit, wie auch die Schein-Ursachen der Unfrucht- 
barkeit der Erden, abgehandelt sind, um die gute 
Sache des göttlichen Seegens wider die Bekläger 
desselben zu vertheidigen. Herausgegeben von 
Daniel Gottfried Schiebern, der Rechte Doctorn 
in Halle, verlegt bey Johann Justinus Gebauer. 
1755." — Dieses Werk ist ..dem Erbprinzen Peter 
in Livland. Curland und Semgallen" gewidmet. 
In der Widmung sind verschiedene, aber sehr 
dunkle Andeutungen über die DenfTer'schc Fa- 
milie gemacht. In dem Vorberichte des Heraus- 
geber?, heisst es u. a. : „Der Herr Verfasser, wel- 
cher damahls Prediger zu Frauenburg in Cur- 
land war. gab es im Jahre 1740 zu Mitau im 
Drucke heraus und dedicirte es usw." 

2. „Betrachtungen über die Cometen bey Ge- 
legenheit des letzterschienen Schweifsternes, auf- 
gesetzt von J. II. Dcnfcr, n. Jansen, P. in Frauen- 
burg. Mitau u. Leipzig bey Steidel und Com- 
pagnie. 1770." 

Eine Notiz von der Hand des Grossvaters des 
erwähnten Woldemar v. D. in Göttingen, des 
Professors Schmelzer in Halle lautet: 

„Job. Heinr. Denffer, gen. Jansen, wird in der 
Curl. Kirchengeschichte von Carl Ludw. Tetsch, 
Tb. 1 ., S. 282. als Pastor senior und Joh. Friedr. 
Müllncr als Pastor adjunet zu Frauenburg in der 
Gtolding sehen Präpositur aufgeführt. Der 1. Theil 
dieser aus 3 Theilen bestehenden Kirchenpc- 
sebichte ist gedruckt 17G7." 

Johann Heinrich Denffer findet sich auch ange- 
führt in Genelin's „Geschichte der Chemie" und 
im biographisch - literarischen Handwörterbuch 
zur Geschichte der exakten Wisenschaften. ge- 
sammelt von J. U. Poggendorff (Leipzig, 18(k1. 
2 Bde.) steht Bd. I. pag. 519: 

„Denffer (genannt Jansen), Johann Heinrich. 
Erbherr von Berghof in Curland, Prediger zu 

Frauenburg, ebendaselbst., geb. 1700 

Landgut Stuhrhof. Curland. gest. 1770, Dez. i:i. 
Berghof. 

„Alchemisten-Logik oder Vernunft-Lehre der 
Scheide-Künstler usw. Königsberg 1762. Betrach- 
tungen über die Cometen. Mitau u. Leipzig. 1770. 
Befasste sich viel mit Goldmachen." 

Entnommen ist dieses aus J. G. Mentel: ..Lexi- 
kon der von 1750 bis 1S0O verstorbenen teutschen 
Schriftsteller. 15 Bde.. Leipzig. 1802- -HJ. utut 
v. Kecke. J. F. und Xapiersky. K. E., Allgemeine* 
Schriftsteller- und Gelehrten-Lexikon der Provin- 
zen Liv-, Esth- u. Curland. 4 Bde. Mitau. 1S27 
bis \s:V>. 

Ferner findet sich J. II. noch erwähnt in einer 
Abhandlung im Journal „Unsere Zeit", Jahrgang 
1800, herausg. von Gottschall. 

Diese obigen Notizen werden wohl auch «o 
ziemlich Alles darstellen, was sich überhaupt in 
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gedruckten Quellen über Job. Heinrich Denffer, 
2jen. Jansen, finden lässt, aber es genügt auch, 
um daraus zu ersehen, dass derselbe nicht allein 
Prediger und ein gottesfürchtiger Mann, sondern 
auch ein gelehrter nud ernster Forscher, zugleich 
Landwirt , Astronom , Chemiker , Schriftsteller, 
Zeichner und manches Andere war, kurzum über 
sehr vielseitige Kenntnisse verfügte. Ob er ein 
guter Kaufmann war. lässt sich bezweifeln, da 
über ihn gesagt ist. dass er ..einen Teil'* seines 
Vermögens „verschleuderte" und im .Uebrigen 
seine Kinder lange nicht das besassen, was er 
sein nannte. 

Ausser dem (inte Behrsemünde wird er wohl 
auch ein Kapital hinterlassen haben, aber es mag 
vielleicht ein Drittel seines ursprünglichen Ver- 
mögens gewesen sein und die zwei Drittel waren 
seinen Liebhabereien und den Wissenschaften 
zum Opfer gefallen. Diese Eigenschaft hat sich 
auch auf manchen der Nachkommen des Job. 
Heinr. vererbt. 



Johann Heinrichs Frau. Maria Elisabeth, geb. 
Hölty, lebte noch als Witwe auf Behrsemünde 
und überlebte ihn um viele Jahre, jdenfalls lebte 
sie noch im Jahre 1783. 

Bedauerlich ist der Umstand, dass sowohl das 
alte Frauenburg'sche Kirchenbuch seiner Zeit 
verbrannt ist. als auch das Familiengrab der 
Denffcrs in Frauenburg noch brieflichen Mittei- 
lungen schon im Jahre nicht mehr auf dem 
Friedhofe zu finden gewesen ist, während das der 
Klappmeyer (Ulrich Wilhelm Klappmeyer war 
Nachfolger im Amte des Johann Heinrich) zu 
jener Zeit noch sehr deutlich vorhanden gewesen 
sein soll. 

Viele interessante Nachrichten sind durch den 
Zahn der Zeit und Feuersbrünste verloren ge- 
gangen, aber ich freue mich, dennoch über diesen 
interessanten Mann so Vieles aufzeichnen zu 
können, dass man sich doch ein ungefähres Bild 
von seinem Leben machen kann. 




J|>in genealogifd)es (Sffofcbenbud) 

des deutfeben nid)t-titulierten Briefadels. 




Von der Schriftlcitung des Hofkalenders und 
der Gothaer Gräflichen, Freiherrlichen und Ur- 
adcligen Taschenbücher ging uns folgende 
Nachricht zu, welche wir besonderer Beachtung 
empfehlen : 

Ein neues adeliges Taschenbuch! 

Noch einmal will der durch die Herausgabe 
des Hofkalenders, des Gräflichen, Freiherrlichen 
und Uradeligen Taschenbuches bekannte Ver- 
lag von Justus Perthes in Gotha den 
Versuch wagen, ein 

Taschenbuch 
des deutschen nicht-titulierten Briefadels 
zu schaffen. 

Mancherlei an ihn gerichtete Wünsche aus den 
Kreisen des Adels bestimmen ihn dazu, nicht zum 
wenigsten aber die Erkenntnis, dass in dem Bau 
der Gothaischen Genealogischen Taschenbücher 
noch eine, die letzte Säule fehlt : ein Nachschlage- 
werk über den deutschen Briefadel. 

Das Werk kann aber nicht bestehen, ja nicht 
einmal in Angriff genommen werden , wenn 
nicht der deutsche Adel sich selbst durch eifrige 
Mitarbeit beteiligt, die nötigen Unterlagen ein- 
sendet und das Interesse der Standesgenossen da, 
wo es noch nicht vorhanden ist. weckt und an- 
feuert. 

Aufgenommen werden : 

1. die von einem Kaiser des alten Deutschen 



Reiches (also bis zum G. August 1806) in 
den Rcichsadelstand erhobenen Familien, 
2. die, deren Adel von einem Reichsvikar oder 
Hofpfalzgrafen verliehen und später bestä- 
tigt worden ist, 
:5. die von einem souveränen deutschen Für- 
sten in den Adelstand erhobenen oder als 
solche anerkannten Familien. 
Den erbländisch-österreichischen Adel mit auf- 
zunehmen, ist, nachdem ein „Genealogisches 
Taschenbuch der Adeligen Häuser Oesterreichs" 
geschaffen und in seinem 1. Bande bereits er- 
schienen ist, hinfällig geworden. 
Die Aufnahme ist kostenlos. 
Alle Zuschriften und Anfragen wolle man bal- 
digst richten an 

die Schriftleitung des Gothaischen Hofkalenders. 

* • 
• 

Fs ist voraussichtlich das letztenmal, dass der 
Verlag von Justus Perthes den Versuch wagt, 
ein Taschenbuch des deutschen, nicht-titulierten 
Briefadels zu schaffen. Sollte auch dieser Mahn- 
ruf in den beteiligten Kreisen wieder ungehört 
verhallen, oder doch nicht hinreichend gewürdigt, 
das Unternehmen nicht nach Kräften unterstützt 
werden , so müssen wir uns darauf gefasst 
machen . dass das beabsichtigte , von vielen 
Seiten so sehr erwünschte Unternehmen in ab- 
sehbarer Zeit nicht mehr zustande kommt : das 
würde aber doch dem Standesgefühl und dem 
historischen Interesse des deutschen untitulierten 
Adels ein recht betrübendes Zeugnis ausstellen. 
Wollen wir dagegen hoffen, dass er sich bei die- 
ser Gelegenheit auch seiner Pflichten erinnert, 
die er gegen sich selbst und dem Stande, welchem 
er angehört, zu erfüllen hat. v. K. 
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Von der jetzt allgemein anerkannten Notwen- 
digkeit ausgehend - die ,. Heraldisch-! ienealogi- 
schen Blätter" haben erst kurzlich dieserhalh 
einen sehr beherzigenswerten Antritt erlassen 
dass die alten < irabdenkniale möglichst voll- 
standig und nach einein bestimmten, zweck- 
entsprechenden System erforscht und diese Er- 
gebnisse der Allgemeinheit zu Nutz und I rom- 
men übergeben werden sollten, habe ich bereits 
an verschiedenen Orten als- Ausgangspunkten be- 
gonnen, solche Aufnahmen zu betätigen. 

Was das von mir dabei stets eingehaltene Sy- 
stem anbelangt, so beschrankte ich mich auf eine 
wortgetreue W iedergabe des ganzen < irabsteiu- 
textes 'in der Originalorthographic >, die Be- 
schreibung der samt liehen Wappen, bezw. die 
Angabe ihres Fundorts im ..Siebniacher". d«e 
Zahl und genaue Stellung der Wappen unterein- 
ander, falls auf einem Denkstein mehrere vor- 
kommen, die Angabe der ( irosse und des Mate- 
riales eines jeden Denkmals, sowie endlich die 
Auflosung der Abkürzungen und chronologischen 
Daten. 7.. B. F.d. VI A. 1 S. :V2 T. 25 bedeutet: 
das betreffende Wappen findet sich im ..Sieb- 
macher" Band VI Abteil. 1 Seite 32 beschrieben 
und Tafel 25 abgebildet: !»5:H>S:12 bedeutet: 
das beschriebene Denkmal ist !»."> cm breit. 1<>si cm 
hoch und 12 cm dick nicL. 

Alles Kntbehrlichc habe ich tunlichst vermie- 
den: eine kurze Beschreibung des Denkmals in 
künstlerischer Beziehung oder sonstige Angaben 
halie ich nur in besonderen Fallen, die mir eine 
solche Ausnahme zu rechtfertigen schienen, ge- 
geben. 

..Rechts" und ..links" ist stets vom Beschauer 
aus gerechnet mit Ausnahme der rein heraldi- 
schen Beschreibung der Wappen selbst : hier : - t 
rechts und links stets sireng heraldisch angewen- 
det : die Angabe des Platzes und der Stellung 
mehrerer Wappen ist also vom Beschauer aus 
aufzufassen. 

I. Im Innern der Stadtpfarrkirche. 

1. „Den :>1. Janv. K..17 vmb U' vhr vormittag 
ist ( 'hristianus. vnd den 2'-'. September ttioJi vntb 
S vhr des abents ist l'hilip Valentin Sebastian, 
heede gebruder von Spelt, in den Herrn entschlat- 
f in vnd dieser seines alters .;,">. wochen "> t. des 
Hoch Edclgebohrn <ie-tren-, vnd Man Veston 
Herrn Jolian Nicolas Spelt von Heinsendorf zu 
Walberg. . . Band): Amplmann zu Lichten- 
fels vnd der Hoch Edclgcbohrncn Hochtugcnd 
-amen Frau Maria Barbara Spettin gebohrn von 
Riedtheim. zu Harthausen, beeder Ehegemahln 
abgelebte Sohne deren Seelen t'iotl gnedig sein 
wolle. Amen." 



Inmitten des Steines befindet sich das Ehewap- 
pen Spclh-Riedheim in einen Schild vereinigt mit 
den beiden Heimen : an den 4 Ecken des Steines 
In findet sich ausserdem je ein Wappen und zwar 

1 Links oben: v. Speth; Siebm. Bd. 11 A. 1 
S. 5s T. r,l : 

2. rechts oben: v. Riedheim; Bd. II A. 1 S. 5; 

T. :.:>: 

links unten: v. Samouilly ; 2 nach rechts ge- 
wendeie Fferdc (oder Esel?) übereinander 

stellend : 

1 rechts unten: v. Closen : Bd. II A. 1 S. 20 
T- 2'» und zwar »las als ,, älteres Wappen" be- 
zeichnete, jedoch trägt das hiesige Wappen noch 
einen IKvzsehild, worin ein (abgeledigte.j 

Kreuz. 

.Material : Kalkstein: (irosse: 54:100 cm. 

'2. ..Als man zelet nach der gehurt Christi Ta»- 
sendt fünfhundert vnn Im ncunundzweinzig>tff 
lar Am Sontag nach der gehurt Marie Ist vev 
schidvn der Edel vnd Vest Wolff vo Schaum- 
berg zu Strosc-ndorf. des seelen got genedig >ey 
Amen." 

Todestag — 12. September 1529. 

Hochrechteckiges Bronceepithaph. 54: 106,3 cm. 
in prachtvoller Ausführung und Erhaltung: die 
obere I Lüfte stellt den Verstorbenen in voller 
Rüstung dar. nur ist das Haupt von einem Barci: 
mit reichem Federschmuck bedeckt; darunter der 
Text. 

In den 1 Ecken befindet sich je ein Wappen: 
links oben: v. Schaumburg; Bd. II A. 1 S. 55 

T. 5s : 

rechts oben: v. Bibra; Bd. II A. 1 S. 27 T. 23 
links unten: stehendes, nach links gewendetes 
Einhorn : 

rechts unten: geteilter Schild; im oberen FeMe 
eine Figur, einer Lanzenspitze mit Ouerspansjc 
ähnlich: diese Figur ruht auf der Teilungslinic 



..Vach t'hristi gehurt rv. vnd im rrviij Jar 
Als der Sontatr nach Dorothee erschinen «w 
\ er-cliid die Edel vnd Tugenthalftc Frau Wal- 
hurt- \em Schaumburg geborne Eortschin von 
Thurnau Alls sie Freytags dauor Ir erstes kind 
-cbar. \'nd ires alters noch nit zweiundzweni- 
./igk lar -üb war. Der seelen der Almechtig gut 
Barmher t '.ig vnd genedig sey Vnd vns alln die 
Ewigen Ruhe verley. Amen." 

Todestag = [). Februar 1528. 

1 lochrechteckigcs Broncerelief. 05:100 cm. 
prächtig ausgeführt und erhalten; dieses und da« 
v orige an 'h kost iimlich sehr interessant. — Der 
obere Teil der Tafel zeigt zwei Rundbogen neben- 
ei-'ander. «n deren rechtem wohl die Verstorbene, 
in dein linken ein bärtiger, barhäuptiger junger 
Ritter der Gatte? — in Rüstung, mit einer 
S'reitaxt in der Linken: beide Figuren bis zur 
Hüfte sichtbar. 

Tu den ! Ecken wieder je ein Wappen: 

I Links oben: v. Schaumburg; Bd. II A. 1 
S. 55 T. 58: 
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2. rechts oben: Förtsch v. Thurnau : Rd. II A. 1 
S. 70 T. 70; 

links un'cn: Schild, worin ein ftmfspeichigcs 

Rad : 

I recht- nuten: Schild, worin 3 Hämmer. 2: l 
gestellt. 

1. ..Hie liegt neben seiner Haus Frauen Bar- 
barn eine gehöhnte Moratin, Gestorben den 
0. May 1700. .so 7S Jahr alt war. begraben Herr 
Georg Conrad Müssiger. Raths Senior: Seimj 
Ambtirnng waren bis an sein Knd 51 Jahr Statt- 
schreiber. I.» lall" Steuer Kinnebmer. 20 Jahr 
! 'mbgel'er. 20 Jahr Spitalpfleger. 10 Jahr 
Bruderschafts-Sccretarius dan 10 Jahr Ober Bur- 
ger Meister alliier Beedc Hheleüth 5t Jahr In 
Fhestandt Seines Alters 7!) Jahr, gestorben den 
•_'0. Jenner 1701. Gott Sey denen Seelen Gnedig. 
Amen." 

Metallplatte: 30:2« cm. 



5. Im Jahr Christi 17S0 d: 7. Xo: ist gottselig 
in Herrn verschieden die Hochedelgeb : Frau 
Forstmeisterin Maria Anna Sophia Böhin geb. 
Stromerin Ihres Alters 32 Jahr. Hier ruhet ihre 
Asche und ihre Seele ruhet dort im Frieden." 

Filifache, rechteckige Tafel: 12:32 cm. 



0. Hier ruht Abt Candidus Hemmerlein v. 
Langheini. Kr war geb. zu Cronach am 30. Juny 
171^. legte am 21. Oet 1702 sein Gelübde ab. 
feierte am 21. Dez. 1707 das erste Messopfer, und 
wurde am 20. Mai 1701 Prälat. Xach der Sae- 
cularisation v. 180H führte Kr noch 11 Jahre ein 
stilles Privatleben in Trieb und Lichtenfels, wo- 
selbst Fr am 10. März INI I starb. Kr war ein 
Reförderer der Künste und Wissenschaften, nicht 
siolz und sehr sanft im Umgang, wohldätig 
gegen Arme und Kirchen, hegte grosse Vater- 
land-liebe, und erfüllte seine Ordensptlichten 
obne Andächtelcy. Mit ihm schloss sich die Reihe 
der Od Abte in Langheim." 



Hin ^abniuort 

Im lahrgange I Xr. K vom Xo\ einher lOi'l, 
S. 12^. wurde angezeigt, dass am 5, Dezember 
1001 die Kunstsammlungen von Schloss Milten- 
berg a M. in München in der Gallerie TTclbitig 
zur Versteigerung gelangten, worunter ein sehr 
kostbarer und hochinteressanter Wappenoodev 
aus dem Rnde des 15 Jahrhunderts. Handseh.rifl 
mit ca. 1500 federgezeichneten und a'themal' ■"■< 
Wappen, vorwiegend des süddeutschen \d-i-. 
namentlich der Pfalz, von Schwaben. Klsas^. 
Franken, Wcttcrau und Rheinland. 

Auf der dortigen Kunstbeilage XTV -ind zw i 
Se'ten des Werkes abgebildet, 

Xach eingezogener Rrkundigung wurde die- 1 r 
Codex an Herrn TTofantiquar Drey in München. 
Maximilianstrasse, und von ihm später an einen 
Sammler im Ausland verkauft. 



(C. Hemmerlein war der letzte Abt des Klo- 
sters Langheim bei Lichtenfels.) 

Schwarze Steintafel 10 : 70,5 in weissem Holz- 
rahmen: darüber ovales Holzwappen. das von 
einem mit dem Abthut bedeckten Kngelskopf 
überragt wird. 

Das Wappen besteht in geviertem Schild, der 
von einem Schrägrechtsbalken belegt wird ; in 
diesem Balken ein in der Balkenrichtung fliegen- 
der, nach der rechten Oberecke des Schildes zie- 
lender Pfeil. Im Feld 2 ein nach rechts gewen- 
deter Schwan : im Feld 3 drei heraldische Rosen, 
gestellt 2:1. 

II. Aussenseite der Stadtpfarrkirche 
zu Lichtenfels. 

7. ..Hier schlummern die Gebeine der Weiland 
Reichsfreyhochwohlgebohnien Frau Frau Maria 
Regina Krnestina Carolina Freyherrin von Bibra 
gehöhnten von und zu Heldritt. Sie ward gc- 
bohren den XIII Aprili MDCCL und starb den 
XXVI Aprili MDCCXC." 

Darunter befindet sich das Doppelwappen Bi- 
bra-I leidritt, von einer gemeinsamen Adelskrom 
uberdeckt: das Ganze sehr zopfig ausgführt. 

W appen v. Bibra: Bd. II A. 1 S. 27 T. 23. 

Wappen v Heldritt: Bd. II A. 3 S. 32 T. 35. 

Grauer Sandstein: 50:77. Stark verwittert. 

s. ..Anno dni 1105 am 2S tag july starb die j 
erbet traw katherina schadin oder stornn * d' got | 

gnad." 

Tafel aus rötlichem Marmor 51 : 108. darstel- 
lend die Verstorbene knieend und den Rosen- 
kranz in den Händen, zur hl. Jungfrau betend. 
In der rechten unteren Fcke folgendes Wappen: 
Fine Figur in weitem wallenden Gewand hält in 
jeder Hand einen Kranz empor. 



* »tormin, stornin. 

(Sehl Iis* fohlt ) 



Ks i-l das einer der Fälle, wo man einen bes- 
seren Denkmalschutz und zwar ein strenges Ver- 
bot des Verkaufes ans Ausland vermisst. 

Freilich ist leider der wissenschaftliche Wert 
eines W'appenhuchcs immer noch so wenig ge- 
schätzt wm> der künstlerische, obwohl ein jedes 
"Wappenwerk auch ohne Text für den Kenner 
nanze Bände spricht. 

Aus dir gemachten Angabe über die Lande<- 
uüe. ans denen die W 'appen genommen sind, ist 
anzunehmen, dass es sich um eine Wappenmatri- 
kel der Freien Reichsritterschaft, vielleicht einer 
Turnier^esellschafl derselben handelt. 

Möge dieser beklagenswerte Verlust Veranlas- 
sung geben, dass alle Freunde der Ilcroldskunst 
und Wissenschaft alle ihnen erreichbaren hand- 
schriftlichen Wappenwerke entweder anmelden 
oder beschreiben, wie 'lies in Xr. 1 und 2 des 
laufenden Jahrganges mit den Wappcnbüchcrn 
von Clrn und Kssüngrn der Fall ist. 

F. v. G.-Sch. 
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Archive! Heraldiques Suisaes. Schweizer Archiv für Heral- 
dik. 19. -Jahrg. 1905. Ififl Seiten, i:, Tafeln und 
167 Textbildcr. Zürich, Schulthcss & Co. 
Die hervorragende Schweiler Zeitschrift enthält auch in 
dem nunmehr K b g Mehloa ae n CB 19. «Jahrgang in bunter Folge 
Aufsätze zur Heraldik, Sphragistik und Genealogie sowohl 
der Schwei/, als anderer Länder. Aus diesen, den Nicht- 
Schweizer mehr interessierenden Abhandlungen sind her- 
vorzuheben: „Ijps arme» de Pic X."; „Da* neue Wappen 
von Island"' von H. G. Ströhl. und vor allein der grosse 
und reich illustriert«- Aufsatz von Dr. Paul (tanz, ..Die 
Abzeichen der Ritterorden", dessen Seliluss (Abzeichen der 
Ritter- und Turniergesellachaften) erst im neuen Jahr- 
gange erscheinen dürfte. Spezielle Teile schweizerischer 



Kantonulheraldik behandeln Dr. Robert Dürrer. „Da» Wap- 
pen von l'ntcnvalden" und „Ihis «Sehwyzer Panner und »ein 
KektttMltier'', Charles Ruchet. „Ijes armoiries du canton dt 
Vuud" und im Ansehluss hieran Fred. Th. Duboi», „Les 
■mea du bailliage de Vaud". Wegen dea reichen Bilder 
schmuckes (d farbige Tafeln i verdient auch der aorgfiltig 
gearbeitete Artikel „Wappen der u' «gestorbenen Gesrhlech- 
ter Luwrn«" weitere Iteachtung. Von den sphragistischeti 
Aufsätzen interessieren vor allem die Uber die Siegel der 
beiden schweizer Reformatoren, Calvin und Farel. — Der 
Preis der gut ausgestatteten Zeitschrift, die das Organ der 
..Schweizerischen Heraldischen <k-»ell»chaft" bildet, beUift 
jährlich 10, fllr ein einzelnes Heft 3 Franken. 

K. Schlawe, Rieslau XIII 



J^riefkasten. 



Hier sollen Anfragen und Antworten aus dem Leser kl eise 
ihre Erledigung finden. Anfragen bis zu 10 Zeilen kosten - 
jede weitere Zeile 25 Pfennig. Namen und Adressen 
liehst deutlich schreiben und bei Antworten immer die 
Nummer der Anfrage voraussetzen! 

«■• i««iw»i«imit««Ht«i« tat« •■•«•» « «im «■> »«•■«« i* i 

ANFRAGEN. 

7(). Erbitte Auskunft Uber: 1. Johann Simon Edler von 
Wallt, Neuburg. Regierung»- und Reiehsvikariats-Hofgc- 
lichts-Sekretär. geb. 1740 wo! (Neuburg?), wurde 1792 
von Kurfürst Carl Theodor v. d. Pfalz geadelt. — 2. Gene- 
ralleutnant v. Ruitz (Ruschen), 1718 geadelt (Preusacn), 
aua der Neumark entstammend. — 3. Ruschen, Ruyschen, 
eine im Stift Münster im Oldenhurgischen und in der Mark 
Brandenburg sesahafte Familie. Carl Walk, Speyer a. Rh. 

70a. in .«Grundlagen zu einer ..Hessischen Gelehrten- und 
Schriftateller-tleaehicbte von Friedr. Wilh. Strieder" findet 
sich die Angabe, daas der um 9. Mal lti()4 zu Butzbach in 
der WetUsrau gelrorene Peter Haberkorn, spater Magister, 
l>r. theologiitc, Professor, Hofprediger und Superintendent, 
ein Sohn von Andreas Haberkorn gewesen sei und Urenkel 
von Andreas von Haberkorn aus Zellingen in Kranken, der 
um 1520 wegen der kriegerischen Unruhen aua Keinem 
Vatcrlande nach Hessen ausgewandert aei. Kann dies letz- 
tere ala zutreffend angenommen werden? und wo könnte ich 
weiterca Uber genannten Andreas von Haberkorn in Zellin- 
gen, dessen Gemahlin iin.l seine Vorfahren in Erfahrung 
bringen ? 

Gustav H. Lucas, Wiesbaden, Kellerstr. 15 I. 

71. 1- Wer war die Mutter (irossfürst Olgerds von Litauen, 
geat. 1391 (Sohn König Gedimin's von Litauen, der 1341 
KPiHtorhen I T — 2. Wer war die .Mutter der Maria von 
Witebsk (Tochter (.rossfiirst Wladimirs von Witehsk). der 
ersten Gemahlin de« Grossfürsten Olgerd« von Litauen? — 
3. Wo finden «ich Nachrichten (Iber das Geschlecht Zapoljn. 
Grafen Stefan Zapolya, (iraf von Zips, Sohn iles Emmerich, 
geat. 1490, w - ar vermählt mit Herzogin Hedwig von Schle- 
«■icn-Teschen ? Wer waren die Eltern und Vorfahren Ste- 
fans? Wo linden «ich Nachrichten darüber 1 

Dr. Otto Frhr. v. Dungern. 

72. I m Nachrichten Uber das Vorkommen de« Namens 
Gutacker (Gudacker oder Gaudecker) in Hessen und ur- 
sprünglich in Pommern bittet ergebonst 

Gutacker, Neuwied a. Rh- 



73. Die Familie Bonn (Boyne, Buine, Buhn usw.) ist seit 
1570* und vorher in Gross-Peterwiti bei Stroppen in Schle- 
sien (Kreis Trebnitz, Trschenberg, Oels) als Bauernfamilie 
ansässig. Nachrichten Uber Namen und Familie gesucht. 
Kommt der Name in anderen Teilen Deutschlands vor! W« 
bedeute, der Name? Wo befinden sieh SchüffenbUcber «der 
Urkunden von Gross-Peterwitz? — Nachrichten direkt as 
Rechtsanwalt Dr. Bohn, Breslau, Tauentzicnatrasse 16. er 
Is-ten. 

74. Wer kann Auskunft geben, in welchem Verlage und 
wann folgendes Buch erschien und wo es event. zu erlangen 
wäre; der Titel lautet etwa: „Wien in den Tagen der Ge- 
fahr 1S4V? 



ANTWORTEN. 

(jfl Wuppen und Stammbuch Kern v. ObernviUlen siehe 
Hftcco IV. 01/02- 

OH. Johann Heinrich von Kern (Keren ) nahm die Mui* 
Anna' von Sehellenberg. Tochter des Sigin. Regnatu» voa 
S« liellenberg zu Briiunlingen und der Maria Elisabeth geh. 
v. Üeuring zu Hohenthann zur Ehe. Der Vater war mit 
dieser Vcrcheliehung nicht einverstanden, da Kern „nur ein 
Soldat von Kol tun" sei. (Vergl. Die Frcihcrm v. Schellen- 
la-rg in. der Baar. Von E. Balzer. HUfingen. Verlag v»n C. 
Uevellio in HUfingen 1904.) Deni genannten Ehepaar wurde 
den 8. Februar 1720 zu! Heiligenbcrg ein Sohn geboren: 
•lose|ili Carl K.iiseb; im Taufbuch sind die Eltern also ange- 
geben: „Proenob. Dominus .loan. Heinricua de Khern. Con- 
all. aul. e( illustr m. l>e Maria Anna de Sclietlenberr'. 
letztere kommt nur noch einmal im Jahre 1720 als Pst« 
vor. (Kathol. Pfarrei Röhreubach bei Heiligenberg. As>t 
Pfullendorf.) Nach der Angabe im Taufbuch ist Joh. Hein 
rieh v. Kern wohl FUrstenbcrgiseher Hof rat geworden; er 
hatte in Bayern Verwandte und dürfte der Familie Kern 
mui llohenrhain angehören. 

Camillo Frhr. v. Althaus, Oberstl. S. D.. Freiburg i. B- 

BERICHTIGUNG. 

In dem Aulaatz«- „Aus alten Reichsstädten" ist bedauer- 
licher Weise ein Irrtum entstanden: 

Der ganz.- Absatz in Nr- 1 Seite fl gebort gestrichm- 
Statt seiner gehört dort fortgefahren mit all dem, was •« 
Nr. 2 auf Seit.- -j;, und •_>»; steht und zwar beginnt mit: 

des Kleinen Raths. 
Dann cr-,t s«.llte der Sat» auf Seite 24 folgen und dse 
kleine Naineii-vei ycielinis auf Seite 25 oben hat deii Schlu*» 
zu bilden. 
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_ Örgan See „St (mic^cf", 

•rein deutscher 6delleute zur Pflege der 6esd)icbte und U)abrun 9 blstorisd) bercifeHflterStandesUitcresseii 

*;r.^^^ fa&i« Bu,nmer wtWM au * fr 

iani> ndirn Hl>l.üt>uiigtn liunKtBeiiB eine EuiillUtUage. 

3. Jahrgang Bamberg, April 1906 Hr. 4 



jStammbud)-(g[edenkiprüd)e. 

»on JTrani Earl Iceiljcrr taon (öutt cnbqrg, ttttct-R a. I» 

(Kortst-'lzunn) 

20, Böler (.?) von Rudenstein 

Engelhard, Obervogt zu Durlach 31. Jan. 
IIS07, Secrete et legale quantum coely ce- 
dunt videntihus. Tant questant peregriuati 
minquani egressis patriam. 

21, Borstell von 



1601 



1U 



Hans David — Onolzbach 21. März 
„Nocumenta — Documenta" (183.) 
Brandt von 
1 Hans Sigimund, ir>!>s. war gestochen zu 

Xvmwegen 18. Sept. 08. MHZG (205.) 
2. Fabian, Neuburg a. D., 28. Mai 1602 ,0 

SSSSSS ( 106« I 

Wolfgang Philipp, f. pfalzg. Rat, Uan.l- 
richter zu Graisbach (!) um\ Pfleget zu 
Monheim 1608, n t Kürmre-utb 24. )^ 
n ;.!<;, begraben zu Vehlen. „Rccte ta- 
ciendo neminem timeo". Es i auf &™ e " 
kein besser Kleid — Als T v ,gend.^r- 



8. 



50 



berg 11. Dez. 16W24 „Ehrlich oder Tot". 
(264.) 

5. Jobst Kraft, Nürnberg 21. Nov. Kill."). 
21. Brandenburg, Markgraf zu 

1. Georg Sintrams, in Prussia et Silesia Dax 
16S03 ..Alles nach Gottes Willen" (31) 

2. Friedrich 1601 „Laisse Dicu faire". (35.) 

3. Joachim Ernst 1004 „VDCF" ? (40.) 

4. Hans Georg der Jüngere 1(120. „Par ver- 
tu, armes et amour — Mon coeur fera 
content toujours" (.25.) 

25. Brandenstein von 

Wolfgang Heinrich * Wappen mit Schild- 
halter auf der linken Seite i Landsknecht 
mit aufgestelltem Spiess in der rechten 
. • Hand) ..Dcus Dat Dona" (113.) 

26. Brennberg von 

Hculeka * uxor H. Sigharts von Leublfing 
120!) (5.) Wappen (13.) 

27. Brinz ( !) von 

Wilhelm. Nürnberg 10. Mai 1037 „Ich wag 
es, ■-- Gott vvalt es". 

28. Bronchor (Bronsart?) von 

Heinrich „Soi veritable au coeur et en la 
bouche — Car 1e menteur est digne de re- 
proche " (244.) 
28. Brugard ( !) van de 

Bernard. Nvenroide 15MB08 ..Fiele sed cui 
vide" (07.)" 

30. Buchholtz von 

Gerhard 1507 f Onolzbach 10.. 
f GGG (156.) 

31. Bünau von 

Rudolph 1508'= TWSW (200.) 

32. Bylandt Frhr von. zu Rheidt 

Ott Heinrich 1508 ..Soufrir fait obtenir" 
(01.) 

32. Calchum von gen. Cohausen 

Ludolf — VSW — „Marte vel arte" (246.) 

34. Chanoffsky von Konigedorf 

Hans Girch 1508 BCBZM? (150.) 

35. Civinii ( !) 

Mario 1601 „Piu pensier que dire". 

36. Dachröden von 

Heinrich, grfl. hohenl. Hofmeister zu 
Weckersheim 1508 GWMZ, t zu Schwa- 
bach 1627 (63.) 

37. Degenberg Herr zu 

Altmanns Tochter uxor Heinrichs von 
Leublfing. Ritters. F.rbtruchsess in Bayern 
zu Set. Marien Kirch 132S (6.) 
3s. Demyl (!) (Denytsch!) von 

Joachim 16AK04. gest. Burgthan 16. April 
1621 ..Ich wags. Gott vollends" (266.) 



Nichts. Gott muss allein — Alles in Allem 

bei Uns sein" (04.) 
1 1 . Din von 

Anselm 150S ..Gott allein die Ehr" (208.) 
42. Dohna Burggraf et baro de 

Wratislaus 150.. „La volonte de Dieu mon 

plaisir" (41.) 

13. Dölau von 

Joachim „Quae nocent docent". 

14. Dörth etc. 

Jan. 1600 „Bien heureux celui, qui pour 
devenir sage — Du mal d'autrui prend son 
apprentisage". — „Hoc cunt ordine fata". 
(238.) 

15. Dumerdenst Yoort (!) 

I". Din berg 16. Mai 1500 „Tu ne cede malis 
Sed contra audentior ito" (Vergil, Ae- 
neide 6. 05) (241.) 

KL Eberstein Graf zu 

1. Philipp F. G. 1600 FCHED ? 

2. Johann Jakob 16M00 „An Gottes Segen 
Ist alles gelegen". 

17. Edtling von. zum Hanchoi.. (!) 

Andre Npham D. Wude Vremenu ! „I n 
giorno ancor per ine fia bell sereno" (157.) 

48. Egk Frhr. von 

1. Paul. Nürnberg 11. Sept. 1631 „Cum Deo 
et Die (05.) 

2. Paul Franz. Nürnberg 15. Sept. 1631 
„Antcs muertosque mutea" (05.) 

3. Gottfried, 16MB31 „Spes mea Christus" 
(05.) 

1. Christian, 1631 ...Uteri tempi. altre eure" 
5. Georg Sigmund. Nürnberg 16. Sept. 1631 
„Eigen Will. Unglück viel — Gottes Will 
ist mein Ziel" (05.) 
10. Ekher zu Ec'kh 

Wappen • 1403 (11.) 

50. Ehrenberg von 

Georg Christoph 16AE06 GIZADN (144.) 

51. Eisenhofen 

Wappen* (12.) 
.VJ. Ellrichshausen von 

1. Hans Christoph,* Neuenstein 2. April 
1508." ;. Ki17 „WWWGGG" ? (233.) 

2. Heinrich Lconrud, 1508, 14 t 1622 BCI 
VS ? (140.) 

3. Hans Adam * f. pfälz. Pfleger zu Kais- 
heim I603.' % gest. Ratisbone 20. Mai 
1623 „VCMA" ? 

I. Hans Wolf. 1604 „CBMHG" (267.) 

53. Eschau von 
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schweig und lach, — Mit Geduld über- 09. 
wind man alle Sache" (130.) 

3. Georg Friedrich, DG DG DG DG DG 70. 

„Plus penser que dire" (130.) 
55. Falkenstein von 71. 

Hans Quirin, 1027 „An Gottes Segen — Ist 

Alles gelegen" 272(letzte Seite am Einband- 72. 

deckel). 
5(i. Pechenbach von 

Philipp Wolf 1598'* „ABCDF.F" (I II.) 
.">7. Fiorentini de 

Johann 15D98 „Chi vive con bona - Spi- 

ranza more beato" (173.) 

58. Fleckenstein Frhr. von, zu Dachsrück (!) 

1. Georg 1009 „Lcs armes et lamour — Me 73. 
contenten toujours (59.) 

2. Friedrich 11. August 1019 „Lodare l'alto et 
tenersi al piano" (203.) 

59. Flersheirn von 

August in " K.AU2 * FFFT (ls|.) 

00. Frauenberg von 71. 

Helena * Seitzens Erbritters Tochter uxor 
Wolf von Leiblfings zum Hautzenstejn und 
Heching. Ruckhofen und Gottersdorf. 1510 75. 
(12.) 

01. Freiberg von 70. 

1. Alexander 10M07 GHG (159.) 

2. Ferdinand* 10TACF.02 NT KG (181.) 

02. Frentz 

Georg Christoph 1(504 ,T GGG (211.) 

03. Freudenberg von 

1. Hans 15*97 GVDWIES blieb im Strass- 77. 
burgischen Treffen zu Schaffelsheim 

1003 „Si linuitia fosse una febre — Tutto 
ill monde morebbe" (150.) 

2. Hans Christoff, der unteren Churpfalz 7s 
Pfleger und Forstmeister zu Krück 101507 

WGMGF, gest. zu P.ruckmühl bei Bruck 
?? Okt. 1013 (155.) 

0-1. Freudenstein Grcmp von 79. 
Christoph.* pf. Rat und Hofmeister der jün- 
geren Herrschaft zu Neuberg, 30. Mai 1002. 80. 

65. Freytag zu Schönlaiten 
Michael Ernst * (127.) 

00. Fuchs 

1. Hans 15HAE98 GGGS (H7.) S|. 

2. Hans Wilhelm 10BCF01. 

3. Hans Friedrich 10104 GHAAN. 

07. Fuchs von Bimbach 

1. Hans Philipp 15!».. HWG blieb ritterlich S2. 
17. August 1020 in dem Treffen zwischen 
dem König von Dänemark und General 
Tillv. geschehen zwischen Nordheim und 
Göttingen im Lande Braunsehweig. S3. 

2. Carl 10S04 28. April „N'on si cotrnosce !a 
pace I no' si stima — Pronato chi non ha 

la guerra prima". S4. 

08. Fuchs von Schweinshaupten 



Funke von 

Christian 159. . 
Fürstenberg Graf zu 

Wratislaw 1 004 „Wägs — dann Wags". 
Gäuwin (?) 

Hans Kaspar 1595 FFFFE. 
Gemmingen 

1. Wolfgang August * — „Virtus — Nobilitas 
— Dens" (137.) 

2. Reinhard 1000 10. Dez. „Alles mit Be- 
dacht". 

3. Carl Dietrich, Neuburg 1007 13. Juli „Auf 
grüner Havdt — Such ich mein Wayd" 
(145.) 

Geyer 

1. Philipp Conrad t 1598 NFVR ? (207.) 

2. Dietrich, der niederländischen Staaten in 
Deutschland und Dänemark Gesandter 
10. März 159S „Remels a Dieu et toi et 
ton affaire". 

Geyer von Giebelstatt 

Hans Georg, Salzburg 1019 15. März „En 

mauvaise fortune bon courage". 
Geyersberg 

Bastian 1598 VTBI. 
Giech von 

Hans Sigmund 1007 „Mancher tut vor Rö- 
misch sorgen, — Der hat mir nicht zu leihen 
noch zu borgen. — Ich wollt wan er zum 
sorgen nicht Hess, — Dass ihm der Teufel 
das Herz ausstiess". (213.) 

Gleichen von 
Heinrich Wilhelm,* Neuenstein 20. Januar 
1598. ,s „Quo dii vocant eundum". „SMD". 
(210.) 

Gleissenthai von 
Christoff auf Dietmaring (!) und Zandt 
1<;V2.! AMC. t zu Hersbruck 0./ 10. Fe- 
bruar 1020. 

Götze 

Hans 1597 10 MHYZZGA (207.) 
Gremp von Freudenthal 

Christoff.* f. pf. Rat. Neuburg a. D., 30 Mai 

1002 „Sil imütia fosse una febre — Tutte il 

mondo morebbe" (09.) 
Gruber zu Pichelsdorf 

Wolf Marx* Neuburg a. D., 23. Dez. 1595 
M W 

HGNDM ? (72.) 
Gundeltzheim von 

Genre Engelhard* 1592 17 HE C ME F ? 

(I0S.) 

Hans Marx GGG (172.) 
Guttenberg von 

Hans Georg * 1591 oder 2 ( !) WGWWWW 

(83.) 
Gültlingen von 

Johann Ernst 1005 FFFZZZ (205.) 
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H)ie Joanne als \\)appenfigur. 



»on (Ernft Jftcilj ftditüina toon <£anftatt. 




Unter verschiedenen Fragen, wie sie während 
der Bearbeitung einer Familiengeschichte auf- 
tauchen, ist die Frage des Verhältnisses des nte- 
dern Adels (der Ministerialen »der Dienstman- 
nen) ihren Landesherrn gegenüber eine vielerör- 
terte, und ihre endgültige Klarstellung bedeutet 
vielleicht zugleich die Losung der Frage der Ent- 
stehung des niedern Adels. 

Ob wirtschaftliche, Wehr- und Machtfragen 
oder religiöse Pflichten und Erwägungen den 
niedern Adel bestimmen konnten zu sagen: ,.i c h 
d i e n"\ das lehren l'rkunden, Chroniken und 
Denkmale, ob er von jeher „altfrci"' gewe.-cn mul 
ob die Urahnen von Ministerialen von jeher freie 
Herrn auf freiem Grund und Hoden gewesen, ist 
so oft behauptet, wie auch bestritten worden. 

Aus Hörigen werden sie wohl kaum hervorge- 
gangen sein. Fraglos bleibt allein, dass die Ge- 
schlechter niedern l'radels weder immer gleich- 
artigen Ursprungs sind, noch den gleichen Weg 
zum „Reichsritter" zurückzulegen hatten. Die 
Frage der l'rherkunft imiss sippen- und gc- 
schlechterweise erledigt werden. 

Zu solchen Erwägungen führt unter Umstän- 
den die Heraldik und zwar in einem nachstehend 
herangezogenen besondern Fall eine Wappen 
figur: die Kanne. 

Da das Wappen der Grafen von Sulmctingen 
im Alberti'schcn Württembergischen Wappen- 
buch nicht verzeichnet steht, sondern unter dem 
Wappen, das dem Artikel „Sulmetingen" beige- 
fügt wurde, wohl dasjenige eines adelfreien Ge- 
schlechts dieses Namens zu verstehen wäre, wird 
wohl ein gräflich Sulmetingen'sehes Wappen 
nicht auf uns gekommen sein, und darf nicht apo- 
diktisch behauptet werden, die Sulmetinger Gra- 
fen hätten gleichfalls als Helmzier eine Kanne ge- 
habt. Es wäre indessen nicht unwahrscheinlich. 

Die Grafen von Sulmetingen scheinen sich nach 
Erwerb der Grafschaft Neuffen, dessen Zeil- 
punkt ungewiss, auch Grafen von Neuffen zube- 
nannt zu haben. Als Sulmetinger Grafen waren 
sie Anfang des 12. Jahrhunderts erschienen. Dies 
Grafengeschlecht von Neuffen, dem der Minne- 
sänger angehört haben mag. tritt von 1198 — 12">f) 
auf: verschwindet aber von dieser Zeit ab. und 
es ist unerwiesen, ob ein zweites Geschlecht, die 
Edelfreien von Neuffen, welche Ende des 
13. Jahrhunderts im Besitze der Burg gewesen, 
von den Grafen dieses Namens entstammten. 

1281 wird Wilburg von Neuffen als Heinrich 



Schillings Witwe genannt, dessen Geschlecht in 
der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts von 
Cannstatt, wo es in den Kämpfen der Grafen von 
Württemberg gegen Rudolf von Habsburg seiner 
alten Wohnsitze verlustig gegangen, nach Neut 
fen übergesiedelt war. 

Diese Schilling sollen vorher Scholch gehei* 
sen haben, ein Name, der als solcher eines all- 
adeligen Geschlechts in Esslingen vorkommt (Ol:. 
A. Beschr. Cannstatt S. .*i<>2). Ein Wappen aha 
als solches der Schilling, der rote Schild mit der 
goldenen Kanne, erscheint erstmals nur als Schil- 
ling'sches auf der Grabplatte Heinrichs und seiner 
Gattin Agnes, der geborenen Sperberseck zv. 
Neuffen in der St. Martinskirche. L'eber cm 
Wappen «1er Scholch, d. h. ob sie dasjenige <Ur 
Schilling geführt, scheint nichts bekannt zu sein, 
und dass die Schilling in Beziehung zu ihrer Va- 
terstadt Cannstatt das Wappen mit der Kann.- 
angenommen haben sollten, ist nicht wohl anzu- 
nc) inen. In Cannstatt steckt wohl der vordeiv.- 
sch.e Personenname Caudo und der Rat der Sta'' r 
hat irrtümlicherweise dies Wappen mit der 
Kanne zu einer Zeit erst angenommen, wo da 
Personenname Caudo verschollen war.* Vielleich: 
deutet, sine ira et studio! im Stadtwappen du 
Kanne symbolisch den Weinbau in jener Mar 
kung an, der um 13"»7 urkundlich erwähnt wir ! 
( Die Familie Schilling von Cannstatt s. Einlei- 
tung.) Dass ferner die Schilling die Kanne im 
Schilde führen, weil ihnen unter den Staufern du- 
Erbschenkenwürde im alten Herzogtum Schwa- 
ben verliehen worden, scheint kaum glaubhaft. 

Indem nun an die Helmzier des Wappens de: 
Sulmetinger erinnert wird, liegt die Frage nah 
sollten die Schilling ihre Wappenfigur nicht z 
einer Zeit, wo die Sulmetinger erloschen waren, 
dem Wappen dieses Geschlechts entlehnt habe-;, 
zu welchem Schilling'sche Vorfahren in irgenü 
einem Dienst- oder Lebensverhältnis gestanden : 

Ein ähnlicher, vielmehr prägnanterer Fall liegt 
bei den Herzögen von Teck und den Edlen von 
Sperberseck vor. Die Ministerialen von Sper- 
berseck, Gcchlechts- und Wappengenossen der zu 
Dettingen unter Teck angesessenen Mansbcrg. 
führen das gleiche schwarz - weiss geschachtete 
Wappen, wie ihre Dynasten, die Herzöge von 
Teck. 

Teck'sche Dienstmannen mit schwarz - weiss 
geschachtem Schild waren auch die von Dachen- 
hausen. 

Eine berufenere Feder ist vielleicht bereit und 
imstande, weitere Belege dafür zu sammeln und 
zu sichten, wo Wappenfiguren zu Rückschlüssen 
auf Dienstverhältnisse in alten Zeiten hinleiten 



• Volkw'tlivmolojfM-t (Dir S<hrin>itun«iM 
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Zu der farbigen Wappenbeilage - Zu der schwarzen Kunstbeilage 



%y\ der farbigen^tfappenbeilage. 

Won Igeinridj tum ftp|](l|aßrn. 



Thumb (von Neuburg) Konrad Frhr. (Schwa- 
ben, Franken, Rheinland): Schild: Von Gold 
über Schwarz dreimal gequert. Kleinod: Zwei 
rot gezungte goldene Schwanenhälse mit schwar- 
zen Schnäbeln. D ecken: golden- schwarz. 

Ow (-Wachendorf) Hans Otto Freiherr von 
( Schwaben ) : Schild: Von Gold über Blau ge- 
kliert : im oberen Felde ein schreitender roter 
Löwe („Leoparden" nennt ihn die spätere Hc- 
roldsknnde). Kleinod: Die obere Hälfte eines 
silbernen mit 3 schwarzen Hahnenfederbüscheln 
besteckten (äspeichigen) Rades, ruhend auf ro- 
tem goldhec|uasteten Kissen. Decken: blau- 
golden. 

Bcrlichingen (-Rossach) Erich Graf von (Schwa- 
ben. Franken): Im schwarzen Schilde silber- 
nes, fünfspeichiges Rad. Klein o d : Sitzender 
natürlicher (besser vielleicht schwarzer) rot ge- 
wafTnctcr Wolf im Rachen ein silbernes Lamm 
haltend Decken: schwarz-silbern. 

Cotta (von Cottendorf) Georg Freiherr (siehe 
Jahrgang HI Seite 37). 

Dachenhausen Alexander Freiherr von (Schwa- 
ben. Franken. Rheinland) : Schild: Unter rotem 
Schildhaupt von Silber und Schwarz geschacht. 
Kleinod: Flug in Teilung und Tinkturen des 
Schildes. Decken: schwarz-silbern. 

Waldenfels Wilhelm Freiherr von (Franken. 
Voigtland): Im blauen Schild silbernes Fin- 
horn. Kleinod: Das silberne Einhorn sitzend. 
Decken: blau-silbern. 

Randow Adolf von (Mark) : Roter Schi ld be- 
legt mit silbernem Mittelschild und rotem Herz- 
schild ( Die Blasonierung könnte ebenso gut lau- 
ten : Silberner, rot gebordeter Schild mit rotem 
Mittelschild belegt). Kleinod: 3 rot-silbern- 
rote Straussenfedern, davor zwei von Rot über 
Silber gequerte Fähnchen an goldenen Stangen. 
Decken: rot-silbern. 

Tann (-Rathsamhausen) Rudolf Freiherr von 
und zu der (Franken) : Im roten Schild sillx r- 
ner nach unten geringelter Fisch (Forelle) mit 
goldenen Flossen. Kleinod: Roter, hermelin- 



gestülpter goldegekrönter Turnierhut mit dem sil- 
bernen Fisch des Schildes überlegt und oben be- 
steckt mit drei rot-silbern-roten Straussenfedern. 
Decken: rot-silbern. 

Preuschen ([-von und zu Liebensteini) Maxi- 
milian Freiherr (Luxemburg, Hessen, Rhein- 
land) : Schild: Von Schwarz vor Silber gespal- 
ten: vorn ein gekrönter goldener Greif, hinten 
ein im Pfahl gestelltes und zwei in Andreaskreuz- 
form gelegte schwarze Kreuze. Kleinod: Die 
Figur des silbernen Feldes zwischen einem rechts 
von Gold über Schwarz, links von Schwarz über 
Silber gequerten Flug. Decken: rechts schw.- 
golden, links schwarz-silbern. 

Besserer (-von Thalfingen) Conrad (Schwa- 
ben, Bayern) : Im schwarzen Schild ein silber- 
ner verdickter liecher. Kleinod: 2 schwarz 
bekleidete Arme den silbernen Becher emporhal- 
lend, dessen Deckelknauf mit 3 schwarzen Fe- 
dern besteckt ist. Decken: schwarz-silbern. 

Wussow Hans von (Pommern ) : S c h il d : 
Von Blau über Silber gequert ; oben ein goldener 
steigender Halbmond an beiden Hörnern mit j? 
einem goldenen Stern besteckt, von einem eben- 
solchen in der Mitte oben begleitet; unten 3 blaue 
untereinander gestellte Schlangen. Kleinod: 
3 blau-silberne Straussenfedern. Decken: blau- 
silbern. 

Bissingen (und Nippenburg) Ferdinand Graf 
von (Schwaben): Im blauen Schild 2 goldene 
ahgewandte Pflugscharen. Kleinod: Die 
Schildfignr. Decken: blau-golden. 

Schertel (von Burtenbach) Wilhelm Freiherr 
(Schwaben): Im schwarzen Schild sitzender 
goldener Löwe (en face), in der rechten Pranke 
einen silbernen Schlüssel, in der linken eine sil- 
berne entwurzelte Lilie haltend. Kleinod: 
Wachsender gepanzerter Landsknecht in schwarz 
und golden gestreifter Kleidung, in der Rechten 
ein silbernes Schwert, in der Linken eine ausge- 
raufte silberne Lilie haltend, mit schwarz-gelbem 
Stirnwulst, besteckt mit » schwarz - goldenen 
Straussenfedern. Decken: schwarz-golden. 

Kohlhagen Johanna von (siehe Jahrgang III. 
Xr. 2 S. 23!). 

Pfeil (und Klein-Eliguth) Franz Graf (Schle- 
sien): Im silbernen Schilde 2 schrägge- 
kreuzte rotgewaffnete schwarze Bärentatzen. 
Kleinod: Schwarzer Flug. Decken: 
schwarz-silbern (hier silbern-schwarz). 



%\x der fcbioarzen j^unftbeilage. 



Bon (Erneß JTag, Vafcl. 



Fin «Blatt mit sechs Schilden nach Glasgemäl- 
den aus dem Histor. Museum zu Basel: 

1. Wappen der Zunft der Kupferschmiede zu 
Basel. Die ganze Scheibe enthält folgendes Bild : 



Ein Kaiser in blauem Mantel, mit Hermelinkra- 
gen, Krone und Halskette, hält die weisse Tart- 
sche mit rotem (Kupfer-) Kessel. Links ein He- 
rold, in gelber Kleidung mit Schwert und Zepter, 
rechts ein Geharnischter mit des römischen Rei- 
ches Fahne. L T nten ein weisser Pudel und oben 
eine weisse Taube von unbekannter Bedeutung. 
Kopfstück violett und silbergelb. 

2. Das Basier Stadt -Wappen : In Weiss ein 
schwarzer Bischofsstab, das untere Ende in drei 
Spitzen auslaufend. 
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Die ganze Standesscheibe aus dem Jahre 151 1 
enthält : Obiges Wappen auf rotem grossblumi- 
gen Damastgrunde, von 2 Basilisken gehalten, 
deren blaue Leiber gelb getupft und deren Köpfe 
mit weissen Hahnenkämmen besetzt sind. Der 
eine halt ein Panncr mit dem vom Tapst Ju- 
lius II. verliehenen Freiquartier und goldenen 
Fransen verziert, senkrecht hinter dem Schilde. 
Grüner Grasboden mit Krautbüscheln, einfache 
gotische Architektur , oben in den Zwickeln 
Kampf zwischen einem Kriegsknechte und dem 
Basilisken. 

3. Das Zuger Standeswappen: In Weiss ein 
blauer Querbalken. Die vollständige Scheibe (ca. 
1500) enthält : Vor einem roten, mit gelben Fran- 
sen besetzten Damastteppich stehen zwei hagere 
Krieger in enganliegender Kleidung, das Barett 
mit weisser Feder auf dem Kopfe. Zwischen 
beiden das obengenannte Zuger Standeswappc.*, 
überragt von einem kleinen Reichsschild mit 
Krone. Sie halten kleine viereckige Stadtfähn- 
lein auf langer Stange, von denen das erste den 
hl. Oswald (König mit Becher und Rabe). Stadt 
patron von Zug, im Fahnentuche trägt. Die Ar- 
chitektur-l'mrahmung, gelbbraune, spätgotische 
Spitzbogenstellung, zeigt in den Zwickeln keu- 
lenschwingende wilde Männer, ähnlich wie an 
der Superporte des Ratssaales in Zug. 



4. und 6. Zwei sich gegeneinander neigende 
Schilde, die sich auf einer Wappenscheibe befin- 
den, zwar in anderer Stellung. Diese Scheibe 
zeigt : Auf rotem Damastgrunde ein Engel neben 
drei Wappenschilden des Klosters Muri recht:. 
Muri, links (4.) das Wappen des Abtes Laurenz 
von Heidegg (1008—1515)): In Rot eine weisse 
aufrechtstehendc Zinne gegen einander geneigt, 
überragt vom Habsburger Schilde ((».): „In Gelb 
ein roter, weiss bewehrter Löwe" mit Inful und 
Pedum. Die Umrahmung auf Weiss mit Silber- 
gelb zeigt einen gotischen Bogen mit Pflanzen- 
ornamentik. Die ausergewöhnlich gute Erhal- 
tung der Scheibe und die ungetrübte Glut der 
farbigen Gläser lassen schliesscn, dass diese 
Scheibe nie aufgestellt gewesen ist. 

5. Wappenschild E. E. Gesellschaft zu Haeren 
(Rheinbasel): In Weiss eine schwarze mit Gelb 
verzierte Haere (Fischkorb). Dieser Schild be- 
findet sich auf dem Fussstück einer Scheibe 
I. Viertel (Fragment) und wird von zwei kräf- 
tigen Putten gehalten zwischen Renaissance-Or- 
namenten. 

Behandlung mit Silbergelb und spärlichem Rot- 
lot, der Grund mit schwarzer Linierung. Breite, 
dekorative Arbeit. 

Bei diesen sechs Schilden war es mir haupt- 
sächlich darum zu tun. schöne Schildformen und 
Behandlung des Damastes zu studieren. 



<32> 
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3. Die Oelenheinz. 

( Nachkommen des Reformators Joh. Brenz. ) 

(Ausschnitte aus Alt-Karlsruher Lebensläufen.) 
Mit 7 Abbildungen. 

Wappen: Verliehen l(>2ii von dem Comite Pa- 
latino Bernhard Grafen von Ortenburg an die 
Brüder M. Joseph und M. Balthasar Elenheinz, 
Pfarrer in Nürtingen und Thunningen (Württem- 
berg) und ihre Nachkommen. „Ein gelber Schild, 
in welchem auf drei grünen Berglein eine weisse 
fliegende Taube ein Oelblatt im Schnabel hal- 
tend. Auf dem Schild ein Stechhelm mit einer 
goldenen Krone. Aus der Krone gehen zwey 
BürTclhörncr. welche in der Mitte abgetheilt sind. 



(Abbild. 1 und 2 nach einem stählernen und 
einem silbernen Petschaft aus der Zeit um 17S0 
im Besitze des Verfassers.) Das Original <les 
privilegierten Wappenbriefes besass noch 1700 
der Pfarrer in Feldstetten (O.A. L'rach) M. Jak. 
Ludwig Oelenheinz. 

I, § 1. M. Josephus III. Oelenheinz (Abb. 1 u. 2), 
geb. 12. März 1034 zu Neckarhausen bei Nür- 
tingen. 1057 Diakonus in Güglingen. 1 (»Gl 
Diakonus in Nürtingen. 10i)3 Pfarrer in Weil 
im Schönbuch, gest. das. 13. April 1004. 
Frau: 10. Nov. 1057 zu Nürtingen Maria Ka- 
tharina Heerbrandt (Tochter des Pfarrers zu 
Grossbottwar Joh. Christoph Heerbrand aus 
der bekannten Theologenfamilie) geb. 103!) 
zu Leonberg, gest. 2. Nov. 1007 zu Nürtin- 
gen. Zu ihren Ahnen zählen die Württemb. 
Reformatoren Brenz, Schnepf und Heer- 
brandt (siehe Reicke, Altwürtiemb. aus Fami- 
lienpapieren S. Sl und Tafeln; Faber. Die 
Württemb. Familienstiftungen, Bocer Sti- 
pendium). 
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Abbildung 1 Abbildung 4 

bis 1604) , der sich 
in Oesterreich, Süd- 
deutschland und der 
Schweiz mit elänzen- 
demErfolg betätigte. 
(S. allgcm. deutsche 
Hiographio Bd. '£4, 
Württemb Vicrtel- 
jahrshehe für Gesch 
18»tfj u a m ) 
II § 8 Joh Fnedr.I 
üelenheinz(aus § 1) 
„vonXürtingen".geb 
das. 14 Dez. ltSH 7. a 
Erstund 13 Jahre bei 
der Stadtschreiberei 
zu Urach als Skribent 
u.Sübstitut. Im Jahre 
169**, wo er sich ver- 
rhelichte. erhielt er 
vom Markgr. F'riedr. 
Magnus von Bnden- 
Durlach die Vokal ion 
in seine Dienste, laut 
Signatur von diesem 
Fürstend d Grötzin- 
gen den 8. Juni Von 
demselben wurde er 
am l. Nov 1698 zum 
Rechenratsadjunkten 

in Durlach ernannt (Vice - Rechenhanksrat ) 
mit der damals ordinären, von Zeit seines 
wirklichen Aufzugs beginnenden Geld- und 
Xatttralbesoldung, nämlich: an Geld 00 fl., 
an Materialien 4 Malter 4 Scheffel Roggen, 
N Malter Dinkel und 0 Ohm Wein. Im Jahre 
1700 erhielt er die geistliche Verwaltungs- 
stelle zu Pforzheim, neben welcher er auch 
die Schatzungs-Einnehincrei Pforzheim und 
Kleinen -Steinbach besorgte. Der in der Lan- 
desregierung nachgefolgte Markgraf Carl 
Wilhelm übertrug ihm durch Verfügung vom 
20. April 1705 die Expedition der Landcs- 
Oekonomietabcllen für das ( )beramt Ptor/.- 
heim und Stein und ernannte ihn unterm 




Abbildung t 



Abbilduog :■' 

lö.Juli lTlOzumwirk- 
lichen Rechnungsrat 
mit folgender jährl. 
Besoldung: An Geld 
lööfl., für Kanzleitax 
!i) 11. für Brennholz 
l-ifl (Sa. Ü7 fl.); 8 Mal- 
ter Roggen, 16 Malter 
Dinkel. '2 Malt. Gerste 
und IS Ohm Wein. 
Ferner die „Dehmen- 
freiheit auf 2Sch weine 
zu Er , <^i(•hszeitcn". , 
Auf die vom Mark- 
grafen erfolgte Verle- 
gung setner Residenz 
nach Karlsruhe (Abb. 
t: hat Joh Friedrich 
Oelenheinz 1720 ein 
Hausinder damals so- 
gen. MühlburgerAllee 
(spiter I.mgestr. jetzt 
K^iserstr ) erbaut * Er 
st\\ ..seit der Zeit des 
Urältervaters Baltha- 
sar Elenheinz gewes. 
Abtes zu Alpirsbach 
der erste der Fami- 
lie gewesen sein, so 
aus dem geistlichen 
Gestorben ist er zu Karls- 



Orden getreten**. 

ruhe am 19. Sept. 1720. alt 00 Jahr f> Monat 
1 5 Tage 1 



- <-'. Frd. Oelenhcinz hat irrig -2<>. Januar lOti!» nach dem 
Mll«ukei Kirchenbuch ausgerechnet. 



r: Dehnten = WKMcrcrirag bezüglich der BiehelmMi der 

Schweina odn de* Kckcrichs. Obiges int den handsehriftl. 
Kniniliennaitaen C. F. Ottenheim und den Personalakten 
d>n gro*shcr/.ogl. üenernl-LaiKWiirehiv* in Karlsruhe ent- 
nommen. S. b. die früher angegebenen Quellen. 

■I Dieses Haus ging in Folge frcundaehaftflicher Verein- 
barung ewiftehen den (iMchwIatfrn auf Maria Marg. Oclcn- 
heinz, verehelichte Voll iS II BO Und spater durch testa- 
mentarische HivpOHttJon derselben an den Neffen Carl Krie. 

di i« h Oelenheinx. der w I?1»7 an den Striekel -meister Nagel 
verkauft Im l . 

r. Dies.« Angaben des Alter« »ind im alteren Karlsruher 
Kirchenbuch hOehat unzuverlässig tvergl. das I .ehurt *- 
datunill. Hiefltr wird eine Reibe WSI weiteren Belegen sich 
ergeben, Ks kommt z. B. auch vor. diu»» Taufen vergeben 
«unlcn einzutragen! 20. Oktober 17S0 z. B. 



n. 
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Frau: Dom. 4. p. Trinit. aufgeboten zu Nür- 
tingen, cop. 10. August 1(!9H zu Kannstadt. 
Maria Agnes Helling, Tochter des 
verst. Kaufmanns und Senators (auch Schul- 
meisters?) Joh. Georg Helling (auch Bil- 
ling) das., geb. das. 18. Febr. 1079 (?), gest. 
zu Karlsruhe 30. Juli 1748 im Alter von 
09 fahren h Mon. 13 Tagen. (S. Anm. ">.) 
(Abb. 1.) 

In der 31 Jahre fürgedauerien Ehe erzeug- 
ten sie 5 Söhne und ?> Töchter, von den n 
3 Söhne und 3 Töchter den Eltern in die 
Ewigkeit vorangegangen sind. 

1. Johann Friedrich II. (§ 3). geb. 29. April 
109!» zu Durlach. 

Gevatter: Joh. Fritz Schmaus, fürstl. 
Hofrat und Kammerprokurator .* Christoph 
Meerwein, f. Landschreiber, 7 Frau Geheim- 
rätin Magd. Harb. Mahlerin." geb. Ertzin- 
gerin. 9 Frau Hofrätin von Bälchin. geb. 
Stockin. 

2. Johann Ludwig, geb. 23. Nov. 1700 zu Dur- 
lach. G e v. dies, letztgenannte heisst hier 
Johanna Dorothea von Raichen ; der Vater 
Oelheinz ( !). 

3. Christoph Ludwig, geb. 24. Jan. 1702 zu 
Pforzheim. G e v. : Frau Kirchenrat Anna 
Regina Kummer, Herr Bürgermeister Chri- 
stoph Wohnlich, Herr Apotheker Michael 
Salzer. 

4. Carl Heinrich, geb. 20. April 1704 das. (§ 4). 
Gev.: Kirchenrat und Superintendent Mat- 
thews Kummer, Kammerrat Christoph Mecr- 
wein, 7 Wohnlich, Salzer. 

T». Agnes Maria, geb. 20. Juli 1705 das, gest 
unverehelicht zu Karlsruhe (?) .... 
Gev.: Frau Stall- und Hofmeisterin de 
Terzi. 11 ' Frau Hauptmann Müllerin, geb. 
Bunzin von Ulm, Forstverwalter Karl Meer- 
wein, Jungf. Agnes, Kammerjungfer bei Frau 
Marschallin von Menzingen. 

O.Maria Katharina I., geb. 20. März 1707 das. 
gest. 10. Sept. 1707. Gev.: Frau von Terzv, 
Frl. Agnes, K. Meerwein und Schatzungs- 
Einnehmer Lustnauer. 

7. Maria Katharina IL." geb. 21. Juni 1700 das. 
Gev.: Frau Hauptmann Davidin. Herr Joh. 
Rechtold Deimling, Pfarrer der Altstadl. Herr 
Diaconus Conrad Suter. Frau Sophia Elisa- 
beth. Dr. Adam Wieden, Diaconus. Ehefrau 
geborene Scheid in. 

5. Maria Margaretha, geh 10. Nov. 1710 das. 
Gev.: Herr von Leutrum. 12 Fendrich. Pastor 



« Fecht. Osch, vnn Durlach. S. 010. 
T S. Fecht, Ci'ncli. 8. :iri. 

» Frau <h» l»n<l. «lentmheti zum Frieden von Ryxwick 1007 
H. inr Wilh. Maler, s. w. Focht, Osch. S. 

» Wohl l.ciitruin von Ertinj.'cn. 

l" Fecht. i'.v*r\\. v. Diirliich, S. O.lft. 

Ii Sl«rl> in jener Zeit ein Kind früh. *o erhielt ein «piiler 
^etiorene* mci*t dicKclU-n Vornuinon. 
Uut nun von Krtingpn. 



Deimling, Herr Hans Peter Wagner, Herr I 
Suter. 

Cop. 18. Juli I7ä2 zu Karlsruhe mit den I 
Rechnungsrat Joh. Fricdr. Voit (gb. 24.Ati^, I 
1705 in ?, gest. 27. Juli 1777). Sie starb kir- Ii 
derlos in Karlsruhe Ii. April 1797 (alt 8'i Jah ] 
4 Mon. 20 Tage!).' 1 Voit stiftet 177T.WiT'r j 
für Hausarme. 100 fl. zur Evangelisdr I 
Kirche (Fecht, Gesch. von Karlsruhe. S. 2^1 I 
Voit war in 1. Ehe verheiratet mit Man, 1 
Sophia H r o d h a g, die „nach sechs*- 1 
chentlichem beschwerlichem Krankende' I 
am 10. April 17H1 zu Karlsruhe der Zeitlich- I 
keit entrückt wunle (2 Kinder). Wappet I 
siehe Fortsetzung. j 
9. Christoph Wilhelm, geb. Pforzheim :W. Ma I 
I71T) nachm. 2 Uhr. (i c v. : Ihre Gnafci I 
Frau v. Wallbronnerin. 14 geb. v. Mcnzinf« 
Ihre Gnaden Frau von Leutrum am' de- I 
Hentz (?). Bürgermeister Wohnlich. 
III § 3. Joh. Friedrich II. Oelenheinz (au* S i | 
geb. 27. April 1009 zu Durlach, besuchtes I 
Gymnasium zu Durlach. Wurde unteTx I 
21. April 1721 als Juris studiosus bei der Uni- 
versität Tübingen eingeschrieben. Markgrai I 
Karl Wilhelm ernannte ihn unterm 14. De; 
1723 zum Hofratskanzlisten, nachdem tt 
viele Zeit und Jahr mit Studieren zugebracht 
Nach seinen Dienstakten 15 war er vor den I 
anno 1733 entstandenen Krieg.'" währen' 
welches der Markgraf nach Basel zu flüchtr 
genötigt war, bereits mehr als 1(> Jahr Hot J 
ratskanzlist. Es ist bemerkenswert, dass f ' 
und andere Beamte. ..während dahtnaliger 
Kriegszeit dreier ganzer Jährt 
1 a n g d e p r o p r i i s leben" musste. weil e: 
„als getreuer Patriot nicht fremde Dier>i- 
suchen wollte". Nachdem Serenissimus <!e- 
finitif wiederum!) von Hasel in dero Lanikr. 
zurückgekommen, erhielt er beim Hotra' 
das r weitemahl access und hat von neuem 
dienen angefangen 1730. bis er unter der vor - 
mundschaftlichen Regierung am 10. Mai 17^ 
auf wiederholte Bitten, man möge ihm gleich 
seinem jüngeren Bruder den Charakter eine 4 
Iloffrathssekrctarii bis zu einer etwa sich er- 
eignenden convenablen vacatur nach so lani; 
wührig und fast ohncndltch scheinenner 
Kanzlistendicnsten beylegen, zwar nicht zurr 
Secretario aber zum geheimen Canzli*tfr 
beim geheimen Ratscollegio mit der ge- 
wöhnlichen Kanzlisten-Gage befördert winl- 
Da er sich fleissig bezeugt . wird ihm 
Hoffnung auf Erfüllung seiner Bitte ge- 
macht. Doch muss er noch lange warten 

) - i Hinterh.*scn-chiiit - Akten au* frrosaherio^l. Amts: 
rieht IV in Karlsruhe, Nr. S47h uml 12S»:t. Voit v<W 
lieh au* Schweinfurl . 

h Krim des Pfor/hcimer OU'rvnpt» Hau» v. Wallbrnr.r 
f IVcht. Cc«.h. S. IS). <W FrzicWn des Markjrrafen Ku-'l 
Wilhelm. 

in Ccnrrnl Liinihsnnhiv KarUruhe. 

i« Polnischer Krl,fo]«ekri^ 1733—35. 

(Fortnetzung folgt .i 
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örabfteine zu €(fd)elkam (niederb.) 

unb j» 

ßd)iüarzenbad) a. S. (Oberfranken) 

in genealogifcb-beraldifcber Beziehung. 

£011 <Ci-ap UicljUaK, 
horrefp. HJüglitb be» Biietna „§t. BJidi.icl". 




Die Grabsteine zu Eschelkam (Niederbayern). 

1. „Hier ruhet in dem Herrn der Hoch. Edel 
Gebohme Herr Herr Johan Adalbert Antoni von 
Walser auf Syrenburg etc. etc.. welcher «!eu 
1«. Juni 1709 in Gott Seclig verschiden seines 
Alters 71 Jahr." 

(Darunter das Geschlechtswappen. Siebmacher 
Bd. VI A. t S. 20 T. 22.) 

Dein Andacht Adalbert floriert 

Von Todt wird nit verduncklet 

In Himmels Saal sie triumphiert 

Ja aus dem Grab noch funcklet 

Dan disser Schein bleibt allzeit rein 

Und ist ia nie vergangen. 

So lang die Welt steht aufrecht 

Dein Tugend Glanz wird prangen 

Den Creutz Weeg bist Du mit Andacht 

Offt ia Täglich gegangen 

Maria hast Dein Herz Vermacht 

Mit Liebe Sie umfangen ; 

Jetzt hoffentlich wird Sie ia Dich 

Alss einen Sohn erkennen 

Dort wirst Du seyn, wo alles rein 

Wo nichts von Gott kann trennen." 



2. „Alhier ruhet in Gott die Hochwohlgc- 
bohrne Frau Maria Theresia Tenglcri.i von Riedl, 
eine gehohrne Freyin von Roissl vf Loiffling 
vnd Anger. Welche mit Weyl : dem Hochwohl- 
gebohrnen Herrn Frantz Christoph Tengler von 
Riedt vf Rämblsperg in ehelicher Treu 20 Jahr 
gelebt, vnd in Gott seelig entschlaffen, den 
22. August Ao 1720: Ihres Alters 58 Jahr. Gott 
gebe ihr und allen Christgläubigen die ewige 
Ruhe." 

v. Tengler'sches Wappen: Siebm. F.d. VT A. 1 
S. 186 T. 189; 

v. Poyssl'sches Wappen: Siebm. Bd. VT A. 1 
S. 51 T. 52. 

3. „Allhier Ruhet die Hoch- vnd Woblgeboh- 
rene Frau Frau Maria Jacobe Francisca Freyiii 
Docfort. gebohrene Freyin Rüdtin von Collen- 
perg vnd Schwangau. dess Hoch- vnd Wohlgc- 
bohrenen Herrn Ludwig Carl Freyherrn Docfort, 
auf Schedling. Herzhamb von Trosperg, der 
Churfrtl: Drtl: zu Uayrn gewesten General- 
Wachtmeister vnd Commendanten der Statt vnd 
Vostung Praunau. seel. zurückh gelassne Frau 
Wittib, so gestorben den 2. Marli j Anno 17:{1, 
Ihres Alters 58 Jahr deren Seelle Gott gnedig 
sein wolle. Amen." 



Der Stein trägt die Wappen Docfort und Rüdt 
v. Collenperg. 

Wappen Docfort: Gespaltener Schild: das 
rechte Feld enthält einen Degen, das linke einen 
Aesculapstab, der Helm tragt 5 Straussenfedem. 

Wappen Rüdt: (ievierter Schild, von einem 
Herzschild belegt, worin der Kopf eines Wind- 
hundes. In Feld 1 und 4 ein wachsender Hund, 
im Feld 2 und ,\ ein Reiher oder Storch mit einem 
Fisch im Schnabel. 2 Helme: 1. Helm mit wach- 
sendem Hund. 2. Helm der Vogel mit dem Fisch. 

Im Siebmacher IUI. II Abt. I S 51 T. 50 ist 
nur das Stammwappen — silberner Rüdenkopf 
in Rot — angegeben. 



1. ..Hier liegen begraben der I Ioch-Wohlgc- 
bohrne Herr Adam Ludwig Frey Herr von Doc- 
fort auf Stächesricdt, Hochenholting vnd 

Trifftem Sr. in Gott Ruhenden Churfürstl. 
Durchlaucht von Colin Clemens August Höchst 
Sceligen augedenkens Kammerer, welcher den 
I... Septemb. 1771 in dem 7:Uen Jahr seines Alters 
dieses zeitliche Leben mit dem ewigen ver- 
wechsslete l'nd dessen erste Fhegemahlin. die 
Hoch-Wohlgebohrne Frau Maria Catharina Frey 
I'rau von Docfort gebohrne Frevin von Winkl- 
hofen. die den 22. Junv 1742 in ciem 42t en Jahre 
Ihres alters verstarbe." 

Der Stein trägt die Wappen Docfort: Winkcl- 
hofen- letzteres s. Siebm. Bd. 11 A. ! S. 01 T. 09. 

Die Grabsteine zu Schwarzenbach a. Saale 

(Oherfrankcn ). 

..Anno N>27 den 9. Aprilis abends zwischen 5 
und 0 I hr ist in Gott Herrn seelig verschieden 
der Frbar und wolgeachte Herr .\<lam Kießling. 
Welchem Gott und unss allen, eine seeliche Aufif- 
erstehung verleihen wolle. Amen." 

Der Grabstein trögt das ganze Bildnis des Ver- 
storbenen in Lebensgrosse; dieser ist dargestellt 
im Wams, weiten kurzen Pumphosen und 
Schuhen, trägt Schärpe. Degen und Gehäng: der 
Kopf mit schönem Vollbart ruht auf einem zier- 
lichen, reich gefalteten Kragen ; die Linke ist auf 
den Degen, die Rechte auf die Hüfte gestützt und 
trägt die beiden Handschuhe lose 

4 Wappen in den Kcken : 1. links oben. 2. rechts 
oben, .'5. links unten, 4. rechts unten. 

1. Helmzier: Ein nach rechts schreitender 
Reiher (oder Storch?) mit geöffnetem Schnabel 
und erhobenen Flügeln. 

Schildfigur: Ein nach rechts gewendeter 
Landsknecht, ein Schwert in der Rechten vor 
sich haltend. 

2. Helmzier: Eine nach links gewendete weib- 
liche Gestalt 1 dieselbe als Schildfigur (das ganze 
Wappenbild sehr undeutlich). 

:t. Auf dem Helm nur 2 Quadrate sichtbar, doch 
scheint ein drittes früher dagewesen, da ein 
heller, quadratischer Fleck deutlich kenntlich. 

Im Schild :', Quadrate. 2:1 gestellt. Kleinod: 
die drei Quadrate, wovon 2 nebeneinander, das 
dritte darüber gestellt. 
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Grabsteine tu Eachelkam (Niederb.) u. Schwartenbach a. S. Alte Flaggen. 



4. Auf einem Dreiberg eine Kleepflanzc mit 
:'. dreiteiligen Blättern. Kleinod: «lasseihe. 




..H»2.(? die dritte Zahl scheint eine 2 gewesen 
KU sein: nur noch ein Kcsi dieser Ziffer ist kennt- 
lich). Den 2<>. Aprilis nachts ( um Hl L'hr?) ist 
in Gotl sanft t entschlaffen der Erbar achtbar und 
wolwcise llirr Jacob Kissling, Bürgermeister.' 

( Die linke Seite des den Stein umziehenden 
Scbrifibandes ist verdeckt und vermauert.» 

In einem Rundbogen <!a< Brustbild des Bürger- 
meisters im ( )rnat. mit umgehängtem Mantel 
und Ilalskrau>e, in der Linken eine Kose. Voll- 
bart. 

Links des Kopfes das vorhergehende Wappen 
Nr. :i. rechts davon Nr. i.* 



..Anno IfiOl den 21 

IS Jarr alhie Dilacon gewehien 

dem Gott gnedig sei.'" 

Bärtiger Mann in geistlichem Ornat, ein Buch 
in den gefalteten Händen.* 



Sc'inurbartigVr Geistlicher mit langen Locken; 

i < i 1. Gewa/.d; Halskrause: ein Buch in der 

Rechten über rl r Brust haltend. Weites, falti- 

•^i Gewand, SGuthe. Das ganze unkünstleriscb. 

in steifem, zopfigem Stil. 

Die Linke des Bildnisses hält eine Tafel rot 

»ich : darauf : 

„Lcich Text. Der Herr kennet die seine etc " 
Den Stein timgibt ein Schriftband: darauf: 
ifunff) Jahr. Diacnn zu Schwärt- 

gernhach an der Saale. .. daselbsten II v. % Jahr. 

Starb sjlj r irr] !7<>"it. fahr, seines Alter- <*> ' 



..Hier ruhet in Gott seelig die WolErbare viel 

l i r n-d 'i ugc.idreiche I ran Emerentia Sei 
theisfn gu «her Kotzau, so den 1. (?) May Ao 
li\U\ /;■'. >>..niiz aus dem l Eh ?) tierischen Ge« 
schlechte gebohr, (seel?) .... hier de 2ö. 71>r 
IIHKI Ihres Alters 74 lahr." 



• Di«- eingeklammerten Blatten *iwl nur an Rieten n- 
k< nritmr und dtTen Aaalegtnig ni<-tit nlisolut, <l<icb wal»- 
aeheinlieh aieher; >li<> punktierten Stellen *ind duroh Mörtel 
unlenerlirh Ki-mucht i.jui'p'lw^wrt'' >. 



^Itc f&aggen. 

Brun ©iridilB^riilTur Kail S»dilau.u\ Prrolait. 



Flaggen, das heisst (im Gegensatz zu Fahnen): 
an einem Stocke 'Mäste) auf dem Erdboden, auf 
Gebäuden oder Schiffen mittels einer Leine be- 
weglich angebrachte Tücher in verschiedenen 
Formen (regelmässig quer rechteckig) und Far- 
ben, spielen in der Heraldik als Wappenbilder 
oder Frachtstücke fast gar keine Rolle. 1 Sie die- 
nen aber — als Zeichen der öffentlichen (Ho- 
heits-) oder privaten Eigentumsverhältnisse und 
zugleich als farbiger Schmuck demselben 
Zwecke wie die Wappen und unterliegen in der 
Anordnung un.l Ausführung der darauf ange- 
brachten figürlichen und linearen Bilder und hin- 
sichtlich der Färbung den heraldischen < irund- 
sätzen. ja zumteil trägt das Flaggentuch das voll- 
ständige Wappen oder wenigstens das Schihl- 
bild und übernimmt damit die Stellung des Wap- 
penschildes, was übrigens auch für die Gegen- 
wart empfehlenswerter ist. als die oft vieldenti 

t Hi'fnrr. rlandbueb «Irr theoret, und pmkt llerulilii; 
(Ctfrlitx 1SH7). Keite 163s D ritzner, GnMdatttsa «W-r \V«p- 
nenkuiint, s«-it<- rjr, und 104: Wnrnecke, Herald. Hand- 
buch, d. Aufl., S. 24. 



gen Trikoloren. 2 Aus diesen (Gründen rechtfer 
tigt sich die Aufnahme der Flaggen in eine Ab- 
teilung des „Neuen Siebmachcrs" (I, Ii bearbeitet 
von dem verstorbenen A. Maxim. Gritzner. ls7 v ' 
und die des folgenden Artikels in diese Blätier. 

Sioff und Anlass hierzu bot ein von mir erwor- 
benes altes Blatt in Kupferstich: „Flaggen Aller 
Seefahrenden Potenzen Und Nationen In Der 
Gant /er Weldt vorgestellt von Johann Baptist 
Homann in Nürnberg", dem bekannten Kartogra- 
phen ('(»(»4 ---1724 ). Das Jahr des Erscheinens 
ist nirgends angegeben, doch berechtigt die lül- 
dung der einen dänischen Flagge mit dem W 
menszug Christians V., der 1(>7<> — !•!» regiert hat. 
und der einen englischen Flagge mit dem Wap- 
pen Wilhelms III. ( HJS9 — 17(12 1 zu der An- 
nahme, dass die Tafel in jener Zeit etwa um 170(1. 
entworfen und gedruckt worden ist. Das Bla" 
enthält in 10 (hierreihen zu 1 l Plätzen Ab- 
bildungen von Flaggen; im letzten l'elde wird an 
7 kleinen Flaggen die übliche Art der heraldi- 
schen Schraffierung, wie sie auch bei der Dar 
Stellung der Flaggen angewendet ist. veranschau- 
licht. Eine Vcrglcichung der Flaggen mit den im 
Neuen Siebmacher abgebildeten ergab, dass ein 
grosser Teil davon noch nicht veröffentlicht ist, 
da Gritzner in Ermangelung älterer Quellen sich 
fast nur auf die Mitteilungen der Behörden des 



a Hildebrnndt. Woppen- Fibel, 0. Aufl., unter ^JtagB*" 
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In- und Auslandes über den zurzeit der Abfas- 
sung des Werkes bestehenden Zustand gestützt 
bat. Kine Mitteilung jener bisher wohl wenig 
bekannten alteren Formen wird daher nicht un- 
willkommen sein. Sie erfolgt hier nicht nach der 
Anordnung des Blattes, sondern lokal- und inner- 
halb jedes Stichwortes systematisch geordnet ; die 
Stellung auf dem Blatte ist durch (römische) 
Reihen- und (arabische) Platzzahl angedeutet. So- 
weit angängig, ist auf ähnliche Darstellungen bei 
Gritzner hingewiesen: ausserdem sind die An- 
gaben in Zcdler's Grossem Universal- Lexikon im 
0. Bande (Halle und Leipzig 1 T:ir> > unter dem 
Stichworte ..Flagge" (Spalte IBIS 1141) irnd 
die Flaggen-Tafeln im S. Bande von Bobrik"s 
Handbuch der praktischen Seefahrtskunde (Leip- 
zig ISIS) herangezogen und für Einzelheiten sind 
auch sonstige literarische N'achweisungen ange- 
geben. 

Die dargestellten Flaggen sind nun folgende: 



I 



A. Europa. 

Deutschland. 



a) Altes deutsches (römisches) Reich. 

K a y s e r 1 i c h e < Flagge, VI S) : in Wei-s der 
schwarze Doppeladler, von der Kaiserkrone 
überhöht, in der rechten Klaue ein Schwert, 
in der linken ein Zepter haltend.' 1 Nach Zed- 
ier (Spalte 11S9) ist das Flaggentuch (wohl 
richtiger) gelb. 

b) Brandenburg-Preussen. 

1 . C h u r - B r a n d e n b u r g ( V 1:1) : in Weiss 
der rote Brandenburgische Adler, überhöht 
von einem dreibügeligen (Kur-) Hut, in der 
rechten Klaue ein Schwert, in der linken ein 
Zepter haltend. 4 

2. Brandenburg (IV 12 lt. V 14): 

a) in Weiss der schwarze preussische AdlerT 
die Brust und den linken Flügel mit einem 
schräggelegten. weiss( ? »cingefassten Schild- 
chen belegt, darin in Blau ein Ig.) Zepter: 

b) in Weiss der schwarze Adler nach 
links sehend, links daneben das blaue, weiss 
eingefasste Schildchcn mit dem Zepter frei- 
schwebend : 

c) in Weiss ein gelber Doppeladler (?). dir 
Köpfe bis auf die Rrust herabgebogen, in der 
rechten Klaue ein Schwert, in der linken ei"i 
Zepter, von einer dreiblätterigen Laubkrone 
überhöht : 

d) in Weiss drei schwarze Balken, der S.. 
1. und o. Platz überdeckt von einem weissen 
Hochrechteck (Schildchen?: vgl. Königs- 



3 Soweit nicht» «hweicheiules l>eiiierkt i"t. sind cli<> Fah- 
nentücher <M«crrechteckijr und «teilen die Falinenhilder nicht 
in der Mitte, mindern sind) nach dem Stock < recht si zu jn- 
rikkt. 

4 Diene Flnjfjre '*t dem Linienschiffe Hrnndcnl>urp im 
Jahre 1SP2 von der Provinz Itrundenluiij* in einer Xiichhil- 
dunp jtpmehenkl worden; durch Allerli. O. vom 27. I'i'Z- 
1S92 i«t hestinnnt, dn** du* Schiff die Vla^e Wi feier- 
lichen Gelegenheiten nl« Top-Flugpe führen soll. (Hei necke. 
Deutsche« Flaggenhandhuch, Seite 11,%.) 



berg unter S.). darin ein nach links sehen- 
der roter (brandenburgischer) Adler. 

Königsberg (III 14 und IV S) : 

a) in Weiss S blaue Balken, der S.. 4. und 
ö. Platz überdeckt von einem Schildchen, 
darin in Weiss der rote (brandenburgische) 
Adler, in der Rechten ein Schwer,, in der Lin- 
ken ein Zepter hallend. Ebenso bei Bobnk 
Tafel 11; etwas abweichend bei Gritzner 
Tafel 12; 

b) fünfmal schwar-weiss geteilt. 

4. E 1 b i n g ( V 12) : geteilt von Weiss und Rot 
mit zwei pfahlweise gestellten Tatzenkreuz- 
chen in wechselnder Färbung (Stadtwap- 
pen). Flbenso bei Bobrik Tafel 41 und Gritz- 
ner Tafel B5. 

.">. D a n ( i iz i g ( V 1 1 ) : in Kol 2 pfähl weise ge- 
stellte weisse Tatztnkreuzchen. von einer 
Sblätlcrigen fg.) I.aubkrone überhöht I S adt- 
wappen). Ebenso bei Bobrtk und dritzn r a. 
a. «.). 

<!. S t e i t i n (VI 12): geteilt von Weiss und 
Rot mit 2 pfahlweise gestellten Würftin in 
wechselnder Färbung. Ebenso bei Bobrik 
und ( iritzner a. a. t ). 
7. Stralsund (VI B? ) : tief eingeschnitten , 
in Rot eine „gebildete" gelbe strahlend;' 
Sonne ( Strahlsunn* : redend!). Aehnlich. das 
Tuch nicht eingeschnitten, bei Bobrik und 
Gritzner a. a. < >. 

5. S c h 1 c s w i g - II o I s t e i n (III !l ) : ausgt- 
p schnitleii: in Rot ein kreisrunder Schild. 

darin in <iclb zwei blaue schreitendeLöwen 
übereinander t Schleswigs oben mit zwei 
weissen Nägeln besteckt und von zwei wei- 
sen Xesselblättern l Holstein) nach der Fi- 
gur begleitet : darauf eine Krone mit drei 
l'.lätlern und 1 (.V'i Bügeln. 
D.Helgoland ( „Heiligeland". VIII Si: 
Vt mal geteilt bIau-wciss-rot-b1an-weiss-r.il 
weiss, \bweichend bei Bobril; Tif. 42, (iritz- 
ner Taf. 2S und auf den engl.-helgol. Brief- 
marken von isT'i (grün-weiss-rot mit der be- 
kannten Deutung: ..Grün ist das Land, rot 
ist dir Kant (Wand), weiss ist der Sand 
(Strand); das sind die Farben von Helgo- 
land"). 

10. Norden (AT 14): in Blau drei weisse 
sechsstrahlige Sterne (Teil des Stadtwap- 
pens: dort als „Sporenritder" angesprocheil). 
Ebenso bei Bobrik Tafel II und Gritzner 
Tafel 12. 

11. Em(b)den (VII II): zweimal geteilt gelb, 
rot-blau, der obere und untere Streifen länger 
als der mittlere und zugespitzt. Abweichend 
bei Bobrik Tafel 41 und Gritzner Tafel IS. 

c) Andere deutsche Seestädte. 
I. Rostock IV 10 und VI 10): 

a) in Gelb ein roter Greif, nach links ge- 



kehrt (älteres Stadtwappen), 



Abweichend 



hei Bobrik und (iritzner a. a. O. 
b) zweimal geteilt, blau-w eiss-rot. 
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J.Wismar (VII B'.t: fünfmal geteilt rot- 
w«i-w. Fbenso hei Gritzner a. a. <).; in um- 
g< kchrter Farbenfolge bei Bobrik a. a < >. 

:*. 1 I a m b u r g f VI Si: in Kot du- gczinntc 
weis*«.- f lurtr mil offenem Tor und drei ).<- 
flauten Türmen (Stadtwappen». Aehnlich 
bei Gritzner Tafel II ( Handelsflagge » : ab 
wei lund bei Bobrik Tafel II. 

I I! rem« n (AT 11,: in Rot J weisse Haiken. 



am Stork zwei Reihen zu 0 Platzen gestückt 
von »<ot und Weiss Aebnü'-h Lei Bohrii 
und < iritzner a. a. O. 
•Y Lübeck (\T U): geteilt w eiss-rot.-' Eben- 
mi bei Bobrik und (iritzner a a O. 



■> Wri*» l!ot wjiM-n die Farben Jer Hanw. IV- 

IV.[.|«h«. ; l.-r im Ullx-.kcr Starlt« ai<f»-ti tr.l^t auf .Irr KnM 
«in «fi— rot s^trilir. s. htW. h< n- 

(Fort Atzung folgt I 



Ü)ie Sulzer in Augsburg. 

mit dtn Wappen der uerfAujäßerlen' Familien bis zum 
Jahre 1557 und einem kurzflclaßten Slammbaum bis 1541. 
idun jß>. Güstin. 




( Furt Art Kling) 

Aber auch sonst bat Markus Sulzer seinen Fa- 
miliensinn betätigt. Kr ist. wie die (Juellcn dar- 
Ittn. mit seinen Vellern in Augsburg in Verbin- 
dung geblieben, insbesonrlere bat er sein Inte- 
resse an der Frhaltung der Familicnübcrliefcrun- 
gen dadurch gezeigt, dass er. als Christoph Sul- 
zer im Jahre IT» 10 die Genealogie der Sulzcr 
(oben als erste Quelle für die llerz'srhe Bearbei- 
tung erwähnt) fertig gestellt hatte, dafür Sorge 
Iriig. dass er eine Abschrift derselben mit allen 
Wappenzeichntmgen erhielt. Sein Vetter Leon- 
hart Sulzer bracble sie ihm mit. als er ihn in 
l'.reslatt im Jahre 1.">I!) besuchte. Leonhart reiste 
von Augsburg am S. November ab und traf am 
N. Dezember in Breslau ein. 

Dieses Manuskript ist durch irgendwelche Um- 
stände in den Besitz des Magistrats der Stadl 
(ilopau gekommen, vermutlich mit Büchern aus 
der Bibliothek eines ( ieschichtsvereins. der da 
selbst eine Zeil lang bestanden hat. 

Das Manuskript liat leider seine äussere Gestalt 
etwas verändert, Finc Anzahl Blätter, die wohl 
durch den liebrauch fehlten hatten, sind von 
späterer Hand von neuem abgeschrieben worden, 
wobei natürlich die Wappcn/cichnungcn sehr zu 
kurz kamen, und das ( ianze ist mit anderen Blät- 
tern genalogischen Inhalts zu einem Buch zu- 
sammengebunden worden. 

Unter anderem ist auch ein Schriftstück dar- 
unter, durch welches ein weibliches Mitglied der 
Familie in Bosen im Jahr U.S."i Aufschbiss erhält 
über die Familiengeschichte der Sulzer. Leider 
ist weder Schreiber noch F.mpfängerin genannt. 
„Frsame. günstige, liebe l'raw Schwägerin*', 
hcissi is. ..iliess mein Schreiben an euch ist. weil 
inilir der Mahler geschrieben, ich ihme die Rah- 
im n «1er contrafe\ schicken solle, so hab ich nicht 
undcrlassen können, euch zumeldcn, wie allbicr 
ui einem Buch befunden, ewr ankunft". und zum 
Schluss: ..Soviel hab ich in diesem Buch funden 



verzeichnet, do ibrs von wort zum worl beger^. 
mag euch solches auf Simon Judi mit gebrac'it 
werden". 

Der volle Titel der von Christoph Sultzer in 
Jahre 1Ö10 verfassten Familiengeschichte lautet: 
..lieticalogia. vndt Geschlecht Register des ahn 
vndt Frbaren Geschlechts der Sultzer. durch denn 
Vcslen Jutickernn Christophorum Sultzer. Bürger 
tzu Augspurgk. Mit wahrenn Kundtschattten. 
\nd erfarntissen zusamen gebrachte vnnd in die»? 
Buch, wie folget eingelcibtt. Im Jahr als mai 
zalt MDXXXX." 

Darunter steht die Bemerkung: „Ad. S. decern- 
bris 1511». Jahr ist mir Marcus Sultzer dis Buch 
vonn Augspurg gegenn Breslau zukommen durch 
meinen Vettern Leonhart Sultzer zu Augspurgk 
des Datum zu Augspurgk ad. 8. Novembr.* 
1511»." 

Fs folgt nun in schlechten Versen eine A«i- 
Forderung an den Leser, in der er „gantz freund- 
lich vnndt bitlich veranlasst" wird, die Geschichte 
der Sulzer weiter zu ergänzen und fortzusetzen 
Dagegen erscheint das nun folgende Vorwort ä> 
Interesses wert. In diesem hebt der Verfasser 
den moralischen Wert von FamiliengeschiehKn 
hervor, wobei er sich origineller Weise darauf k 
luft, dass selbst Gott befohlen habe, die Familien- 
geschichte der grossen Männer Israels aufzu 
zeichnen, Fs lautet wie folgt : 

„Genad uml Fried von Gott dem Vater durch 
u.isern Herren Jesum Christum." 

„Zuvor Frnvcst, Fürsichtig. Weyss. güns'.i^ 
lieb Herrn und besonder gute Freund. fürnemÜcli 
nieine liebe Vetternn des Xahmen die Sulzer 
Fs ist von alter her vorab bey den Römern, naen 
aussweyssung der selbigen Historien, im Brauch 
gewest. wie auch in vielen Xationen bey allen Fr- 
baren Geschlechtern aufT den heutigen Tag noch. 
Genealogias. das ist Geschlecht-Register z'- 
machen und den Nachkommen zurückzulassen, 
das sy sich als in ainen Spiegel darinnen zu er 
sehen, den Tugenden, guten Sitten, und löblichen 
Thaten zu folgen, und hingegen die Laster um! 
Schand und Myssenthaten zu vorhüten l'rsacn 
betten. Ja es hat auch Gott der Herr selbst, de: 
Alten Väter. Adams, Abels. Cains. Noahs, Loth>. 
Abrahams, Isaacs. Jakobs, Mosis. Josua. Gideon. 
David. Salomons. und in Summa, anderer v»l 
heiliger und herrlicher Männer Ankunft und Vr- 
sprung, ja auch ihre gute und böse Thaten. eben 
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darumb (wie ietz hic vorgchent) so Reissig be- 
schreiben lassen, auf das ihre Nachkommen, 
Kind und Kindes-Kind ihrer Väter Vrsprung und 
Leben gleich als ein Muster ohn Vnderlas vor 
ihren Augen hätten. 

Dieweil dann Ynser Geschlecht die Sulzer, von 
Jahren her so alt und (ohn Ruhm zu reden) so 
von Erberen Stammen entsprungen, und Sich mit 
Gott und Ehren so weit auspraitet hat, das es 
Yns und Vnseren Nachkommen zu gut pillich 
auffgezaichnet, und gleich als ein Gros Clatnoi zu 
Ehrenn anfTgesctzt und behalten sol werden. 

So hah ich geliebte Freund und Vettern nit al- 
lein Vns, sonder vnsern Nachkommen, diss nach- 
folgend \"nsers Geschlecht Register .... verzaich- 
nen wollen, auf das wir vnd vnsere Kind. Kindes 
Kinder vnd Nachkommen, in Ansehung des löb- 
lichen und Ehrlichen Alten Herkommen, ge- 
dachtes Vnsers Geschlechts guter Sytten, Tu- 
gend und aller Redlichkait und Erbarkait, <lass 
mehr befleissen, und Vns Ihnen inn guten gleich- 
fermig machen sollen, das mit ihr Redlikait und 
Dapferkeit durch Vnser Misshandeln und unge- 
tlian Leben, bösslich berüchtiget. getadlet und 
vermacklet werde, das wir auch also Unsernn 
Xachkommcn (wie die Alten \*nscrs Geschlechts 
zuvor Yns) ein Spiegel der Tugend, Zucht und 
Erbarkait erscheinen, und Gott dem Allmächti- 
gen zum I'revss Ynser Leben anrichten mögen, 
Amen." 

Im folgenden Absatz verwahrt sich der Ver- 
fasser dagegen, dass man glauben könnte, er habe 
..solichs Geschlecht-Register schlechthin, ohnge- 
fehr und gleich als auss sich Selbst zusammen- 
gesetzt." 

Er habe vielmehr ..gepraucht die aller Eltisten 
P.rieff. so seine Vorfahren hinder Ihnen verlassen, 
dergleichen die Epitaphien und Gedächtnüssen, 
auch bey den Eltisten seines Stammes vnd Nah- 
mens. Erbaren vnd Glaubwürdigen Männern, (so 
zu dieser Zeit im Leben) Kuntschafft und war- 
liaftenn Bericht .... mit höchstem Ylcyss ge- 
sucht." 

Nach einer Uebersicht über die Anordnung des 
Stoffes folgt ein Kapitel „von dem Ursprung und 
.Anfang des Geschlechts der Sulzer", welches teil- 
weise wörtlich angeführt werden soll, da es die 
persönliche Dcnkungsart des Verfassers zu be- 
leuchten geeignet ist. Es beginnt: 

..Es ist nit Wunder, geliebten Freund vnd Ver- 
lern, ob Ich Vnsres Geschlechts, die Sulzer ge- 
nannt. Ersten Ursprung und Anfang, Wo die ar. 
feiiglich gesessen, was ihr Ersten Stand vnd We- 
sen, auch woher Sic den Nahmen Sulzer empfan- 
gen und überkommen haben, gründlich nit set- 
zen oder schreiben kan, dieweil bey unss Teut- 
leben ettlich hundert Jahr her eine solch;- 
P.arbarcy, Grobhait. Hinlässigkait ist eingewach- 
sen, das wir wohl nach höherin und weit not- 
wendigem Sachen nie gefragt, noch desselbigen 
warhafften Bericht vnd Grund zu wissen, Vn^s 
nie bemühet haben, denn sagt mir an? 

Wer hat nach dieser Eltern, vnd derselbigen 
Ankunfft, Stand und Wesen, davon wir alle in 



der Gemain durchaus hin seyn, viel gefragt? Wie 
viel seyn nit allain der Teutleben, sonder in der 
Gemain aus allerley Nation vnd Geschlecht, (ohn- 
angesehen, dass sie sich Christen nennen) die 
ihrer ersten wahrhaften Eltern, Adams und Eva 
Vrsprung, Was Stand, Wesens sie gewest, mit 
was Ritterlichen Thaten sie ihnen vorgegangen, 
was Ehr und Ruhm sie von ihnen ererbt, wie weit 
derselbigen Kinder sich aussgepraitet und in was 
Stand und Würden ein yeder gelebt, und seyn 
Leben beschlossen hat, nit allain nit gewisst, son- 
dern nie dornach gefragt haben, so doch derselbi- 
gen Ynscrer Ersten Elterinn tieschlecht Register 
nit von Ainein schlechten Menschen, sondern von 
Einem herrlichen geliebten Mann Gottes (Mose 
genannt ) auss Angebung des Heyligen Geistes, 
so ordentlich und mit höchstenn Ylcyss beschrie- 
ben, und hernach dasselbige in allen Zungen der 
gantzen weiten Welt schriftlich und mündlich 
fürgetragen . . . . : Was sag ich aber von diesem 
Yrallcnn Ynsernn Yrgückhen, in was Vergessen- 
hait und Olm Wissen ist die allerhailsampst Ge- 
burth Vnsers HErrn Christi bey Yns kommen?" 

Nachdem der Verfasser sich hierüber noch 
des Weiteren ausgelassen hat, fährt er fort : 

„Was ist dann Wunder, das in solicher finstem 
ohnwissenhait, nit allain Ehrlicher vnd Ritter- 
mässiger Leut Geschlecht und Herkommen ver- 
fallen und (wie man spricht) mit dem Glocken- 
thun begraben und Vergessen ist worden: Sinte- 
mal die t Unachtsamkeit und die Finsternüs bey 
Yns noch auff den heuttigen Tag so gross und 
dick ist, dass mancher seiner selbst Geburt, so 
gar nit nachfragt, dass er etwa nit waiss, wie alt 
er selbst ist. 

Eben das wil ich für ein gewisse und ohnge- 
z weif feite Yrsachen hierher gesetzt haben, war- 
um!) nit allein ich, sonder auch ander vor mir. 
höheren Verstandes und Nahmens, (wie wir hier- 
unter hören werden) Vnsers Geschlechts der 
Sulzer Vrsprunglichen Anfang nit erfragen, noch 
erkunden haben mögen" usw. 

Danach folgt die Beschreibung des Sulzer'schen 
Wappens : 

..Als ncmlich ein Schild, darinnen ein weiss 
Roch * in rothen Feldungen, den Helm mit rother 
vnd weisser Decken gezieret , darauf! für ain 
Klainot ein Weiss Roch stehn und oben darob 
fünf? rot Federndollen." 

Im nächsten Kapitel meldet uns der Verfasser, 
was sein Vorgänger in der Familicngcschichts- 
forschung. Jerg (II.) Sultzer. der 1 I7S> Bürger- 
meister in Augsburg wurde, über die Vergangen- 
heit seines Geschlechts in Erfahrung gebracht 
hat. 

Jerg (Georg) Sultzer, dieser erste Familien- 
forscher der Sultzer hat gewusst. dass sein 
Urgrossvater Ilartinann (I.) aus Kaufpeiren 
(Kaufbeiiren) gekommen ist. Er macht sieh 
darum selbst auf nach Kaufbeuren, um an Ort 
und Stelle Nachforschungen anzustellen. Da hat 
er erfahren, dass die Sultzer „bey und ob zway- 

• Tonn itn Schachspiel. 
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hundert Jahren in Kaufpeyren in allen Bürger- 
lichen Khren gewohnet und sesshafft und auch 
eines grossen Vermögens, ja die furnehmsteii 
Herrn im Rath gewest seyen". Es wurde ihm das 
auch „durch gar fast Vrult Brieff auss einem Er- 
boren .Rath daselbst bewiesen und derohalben er 
mit grossen Reverentzen und sonderen Ehren 
von ainem gantzen Rath zu Kauffpeyren empfan- 
gen, vnd eltlich Tag seiner Zehrung von ihnen 
frey gehalten worden ist. 

Ferner hat Jcrg Sulzer im Spital daselbst ,.in 
der Kirchen binden am Chor Altar ein par fast 
Alt Gemahl, daran der Sulzer Wappen'" gesehen 
mit der Jahreszahl 1 103. Schrift war leider nicht 
mehr zu lesen. 

Er erfährt ferner von dem Abt des dortigen 
Klosters, dass die Sulzer der Kirche und dem 
Convent verschiedene grosse Stiftungen gemacht 
hätten, dass sie zusammen mit den Bcntzenaucrn 
„an gemeldtcr Closters Kirchen den ersten Stain 
mit grossen Solennitäten gelegt" hätten. Hievon 
werden ihm auch die schriftlichen Beläge vorge- 
legt. Ferner wurden dem Bürgermeister „gar 
viel liegende Güther und Sitz auff dem Land nit 
weit von Kauffpeyren gelegen" gezeigt, welche 
die Sulzer dort vor vielen Jahren besessen hätten. 
Auch in der Stadt selbst hätten sie „schöne vnd 
grosse ansehnliche" Häuser gehabt. Warum aber 
die Sulzer Kaufbeuren verlassen haben, war zu 
seiner höchsten Verwunderung nicht mehr fest- 
zustellen. 

Soweit beruft sich der Verfasser der Familien- 
geschichte von 1540 auf seinen Vorgänger, von 
dem sein Vater persönlich die genannten Nach- 
richten überliefert erhalten hätte, und er geht 
danach über au' die urkundlichen Quellen, die 
ihm selbst noch zu Gebote standen. 

Unter diesen ist die älteste eine Urkunde, auf 
Grund derer im Jahre 1258 die Gebrüder Seba- 
stian. Onufrius und Heinrich von ihrem Vater 
Johann ('nach Herzberg „Joachim") dem älte- 
sten nachweisbaren Sulzer in Kaufbeuren ein 
Haus mit Hof. Garten usw. erben, welches im 
Besitz des überlebenden Heinrich bis zu seinem 
Tode 1332 blieb. Von diesem erbt es dessen 
Sohn Hartmann (\.), der im Jahre 1354. wie im 
..Bürgerbüchlein auf dem Rathhause zu Augs- 
burg geschrieben", ein Pfahlburger von Augs- 
burg wurde. Er kaufte das Haus, „darinnen die 
Sulzer noch auf den heutigen Tag (IT» 10") woh- 
nen und zahlet jährlich für alles und alles 

50 Pfundt. dartimb ehr dan Rath vnnd Recht. 
Steuer vnnd stinst aller anderer Bürgerlicher 
Pfl'cht frev gezele( wurde." 1357 verkaufte er 
das Haus in Kaufbeuren und vererbte bei seinem 
Tode I3S!) das Augsburger Haus an seine drei 
Söhne Hartmann (TP. Hans (] ) und Tobst CT V 
Diese übernehme" „im 1390 lar rechte Bürrer- 
üebe I 'ficht mit S'eur vnd Wachen zunfflgnös- 
-i"" und w urden «larauf „zu allen Ehren bernfft 
\ nd noi*h auf? den heutigen Tag derselbigen fähig 
und \\ üriür geacht et". 

Auf die Stammreihe selbst genauer einzugehen, 
würde zu weit führen. Die Linien Hartmann 



und lobst starben mit der zweiten Generation 
nach ihnen aus. Den Stammbaum der Linie 
Hans hat Herz von Herzberg von 1540 an weiter 
geführt I is zum Jahre 17(53. 

l'ebcr die Nachkommen des anfangs genann- 
ter! Marcus (oder Marx) des Jüngeren (III.), der 
in Breslau lebte, wusste er aber nur zu berich- 
len. was Christoph Sulzer im Jahre 1540 ihm 
überliefert hat. nämlich, dass er eine Tochter 
Sabina gehabt habe. Er fährt dann fort : „Was 
weiter mit diesem Zweig merkwürdiges ge- 
schehen und wie er sich ausgebreitet, ist noch un- 
bekannt, vielleicht gibt aber diese Schrift Ge- 
legenheit, dass künftig mehrere Nachrichten ein- 
gesendet werden." 

Die dem Marcus Sulzcr überbrachte Abschrift 
der Sulzer'schen Genealogie von 1540 gibt dar- 
über wenigstens noch insofern Aufschluss. als 
dieser seine Kinder und seine zweite Verheira- 
tung eingetragen hat. Mit der Eintragung de- 
Todes von Marcus, welcher am 14. März 1501 
erfolgte, durch eines seiner Kinder schliesst das 
Manuskript. 

Der von Herzberg aufgestellte Stammbaum 
wäre also, wie folgt, zu ergänzen: 

Kinder des Markus erster Ehe mit Katharina 
von Rhön (verm. 19. Juni 1536): 

1. Sabina, geb. 0. Februar 1538. gest. nach 
1 Monat. 

2. Marcus, geb. 2s. Sept. 1540. gest. 9. Sept. 
1545. 

3. I'ridericus. geb. 28. August 1542. 

4. Catharina. geb. <i. Januar 1541 (vermutlich 
vor 1549 gestorben). 

5. Regina, geb. 29. Juni 1515. 

(5. Rosina. geb. 9. September 1547. 

7. Catharina, „die ander des Nahmens'*, geb. 
22. Dezember 1549. gest. S. Tanuar 155(5 

S. Marcus, geb. 17. |uli 1552. gest. 19. Juli 
1553. 

Am 4. September 155(5 starb Katharina Sulzer. 
geb. von Rhön „urub Seigers 19. nach Mittag, 
und Marcus Sulzer heiratete in zweiter Ehe am 
H. März 1557 Anna Pranserin. „ihr Vater ist 
Leonhardt Prauser. Fürstl Gnaden zu Liegnitz 
Cantzler". 

Aus dieser Ehe stammt : 

9. Heinricus. geb. 19. Februar 18(51. 

Kulturgeschichtlich interessant ist der Um- 
stand, dass zur damaligen Zeit in Breslau die I hr 
die Stunden von 1 — 24 zeigte, ferner dass hei 
Xr. s. Marcus und Nr. 9. Heinricus angegeben ist. 
unter welchen Himmclszc'chen und welcher Kon- 
stellation sie geboren wurden. Marcus erb'ickte 
das Licht der Welt im Zeichen des Zwillings, 
•tt v ,-/ v. Heinrich in signo Tauri, * 0 □ J. 

Wenn wir das Schicksal und die Berufsarten 
der Sulzer betrachten, so entrollt sich vor un^ 
ein vielbewegtes Bild, welches uns ein beredtes 
Zeugnis gibt von dem pulsierenden Leben unse- 
rer Bürgergeschlechter im Mittelalter. 

Oben ist vorweggenommen worden, dass die 
Sulzer von Kaufbeuren, wo sie in der Stadt 
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Die Sulzer in Augsburg - 



Häuser, in der Umgebung Güter belassen und in 
hohem Ansehen standen, nach Augsburg kamen, 
dort Pfahlbürger, dann Bürger wurden. Sie 
kamen auch liier bald zu grossem Ansehen, sind 
„wohlhabende Leuth gewest", die „keine Han- 
tierung gehabt", die „nicht gehandelt, sondern 
von ihren Landtguettern sich genehret und ent- 
halten haben." 

Der Hauptzweig ist ständig in Augsburg ge- 
blieben. Die Sulzer waren ursprünglich nicht 
Patrizier, doch habin sie zu den .»baren" (oder 
l.itrgerlichcn ) Geschlechtern < Stadt - Junckern ) 
gehört und waren auch turnier- und ratsfähig. 

So wird z. R. berichtet von Hartmann IV. (gesl. 
H'i«i), er habe „in seinem Leben mit rennen vnd 
stechen auch andern mehr Ritterlichen thatten 
sich geübt, dardurch ehr ihm in dieser Stadt auch 
an andern Orttenn als an mehr Furstenhoffen 
vnnder andern seines gleichen ein sondern gros- 
sen ruf seiner sterke vnnd gesehicklichkeit ge- 
macht hat." Von ihm wird an anderer Stelle 
brrichtet. dass er im Jahre 1 157 auf dem Tur- 
nier zu Augsburg neben einem Grafen „unter 
allen das beste gethan" habe. Athnliches wird 
noch von vier anderen Mitgliedern erzählt. 

In Augsburg gab es drei Abteilungen oder Gat- 
tungen der Geschlechter, der ..Burger- (Her- 
ren- oder Geschlechter-) Stüh e n. da die Ade- 
liche Geschlechter ihre Zusammenkunft haben, 
hernach die mehre und grössere G e s e 1 1- 
schaft und wcitleufftige Verwandt schafft, in 
welche man durch Heyrat htm zu der Geschlech- 
ter Töchter kommt, und dann erst die Kauf • 
I c u t h - S t u b c n.* Obwohl die Sulzer nicht 
offiziell unter die erstgenannte Klasse aufgenom- 
men waren (erst seit 1538), sondern zur ..meh- 
rt n" Gesellschaft gehörten, wurde sogar einer von 
ihnen Georg (Jorg IL. gest. 14S(5). der auch 1 171». 

* Michael Praun, Doctor, Beschrelbiwir «1er A deichen 
und Erbarn (ieachlechter in den Vornehmsten Reichs- 
städten, Dlm 1667. 
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1481 und «3 zum Bürgermeister gewählt wurde, 
Stubenmeister der Gesehlechterstuben. (Herz- 
berg.) Auch anderer Khrenämter wurden viele 
von ihnen teilhaftig. Der obengenannte Georg 
wurde (obwohl selbst nicht Kaufmann) auch in 
den innern Rat der Kaufleute gewählt. Sie 
wurden ferner Ratmanen, Mitglieder des Stadt- 
gerichts, Pfleger und Verwalter bei verschiedenen 
Kirche.i und Stiftungen, usw.. sowohl vor dem 
Jahr;- 153s. als besonders auch nachher. Int 
Jahre 153* - - nachdem die Stadt 1534 die Re- 
formation angenommen hatte, wobei auch die 
Sulzer übertraten - wurden eine Reihe von Ge- 
schlechtern zu Patriziern erhoben. Dabei waren 
auch die Sulzer vertreten, namentlich Ulrich 
l 1 1 1.) (14(i3 1545). sowie seine beiden Söhne 
Georg (Vll.) und Christoph (IL. der Verfasser 
der Genealogie von 1540) mit ihrer Linie, 
wahrend die Linie von Leonhard (1458 — 1533). 
nämlich dessen zwei Söhne Leonhard und Hiero- 
nymus, davon ausgeschlossen waren, da sie Kauf- 
leitte bleiben wollten. Als solche verblieben sie 
in der ..mehren Gesellschaft". 

Der Vater Leonhard, ein Sohn des genannten 
Bürgermeisters Georg, war der erste Kaufmann 
in der Familie. Sein Bruder war der gleich an- 
fangs erwähnte Markus, welcher als Kaufmann 
nach Posen ging, dort Bürgermeister wurde, und 
dessen Sohn gleichen Namens sich in Breslau 
nicderliess. 

Noch eitr'ge Glieder der Familie lösten sich 
vom Augsburger Stamm. So ging Jobst (f.). 
einer der drei Söhne des Hartmann (I.) Sulzer. 
welcher 1354 Pfahlbürger in Augsburg wurde, 
nach Donauwörth und einer von dessen Söhnen, 
(ieorg ( I.) besass ein Haus- in Wien, wo er 1471 
ohne männliche Nachkommen starb. Doch sind 
dies vereinzelte Fälle, alle anderen verblieben in 
Augsburg, wo 17(53, wie Herzberg angibt, noch 
drei Linien blühten. 

(Fortsetzung folgt.) 
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Von der Schriftleitung des Adeligen Taschen- 
buches in Gotha ging uns folgende erfreuliche 
Nachricht zu: 

Die Schriftleitung freut sich, allen denen, die 
sich für das neue genealogische Taschenbuch in- 
teressieren, mitteilen zu können, dass die Her- 
ausgabe wenigstens des ersten Bandes gesichert 
ist. Schon jetzt. Ende April, halu sich mehr a's 
200 Familien zur Aufnahme gemeldet, die nötigen 
Unterlagen eingesandt oder das von der Schrift- 
leitung ihnen vorgelegte Material einer Durchsicht 
unterzogen. Die Schrift leitung ist ausserdem im 



Besitze von mehr oder minder vollständigem ge- 
nealogischen Stoffe über mindestens 1000 Fami- 
lien, so dass vielen, denen die Aufstellung Schwie- 
rigkeiten macht, schon durch eine einfache An- 
frage in Gotha geholfen werden kann. Fs wird 
jedoch gebeten, bei gleichnamigen adeligen Fami- 
lien, deren es ja viele gibt, gleich das Jahr der 
Erhebung und das Wappen anzugeben. Bei Ge- 
schlechtern, die ..genealogiebekannt" sind, ver- 
zichtet die Schriftleitung gerne auf Zusendung 
des Diploms. Alle die. denen daran liegt, im 1.. 
im Dezember d. L erscheinenden Bande des neuen 
genealogischen Taschenbuches die Genealogie 
ihrer Familie veröffentlicht zu sehen, werden ge- 
beten, sich baldigst zu wenden an 

die Schriftleitung des adeligen Taschenbuchs 
in Gotha. 
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Bücherschau. — Briefkasten. 




Lunsberg, Monumciito nobilitatl« antiquae fa- 
miliarum iilustriiim. inprimis ordini* e<|ucslris in- 
ducatibus Bremens! et Verden»! i. e. Denkmahl der 
uhralteii berühmten hocha<leligcn (icschlcchter in- 
Sonderheit den bochlObl. Ritterschaft im Hert zogt um 
Bremen und Verden. Bremen 170J- 
Neiidruek. lierlin. Hoisdorf. M. 
Schaumkell, Dr. £., Geschichte der dc-nt 
.schichtsschieibung von dpr Milte de 
zur Koiimntik. Leipzig. Teulmcr. 
Schölten, Dr. Rob., Zur 
nrchival. (Quellen, 
urchivnl. (Quellen. 



Anastatischer 

0 

•hon Kulturge. 
IS. .lahrh. bis 

M. 10 

Geschichte der Stadt Cleve aus 
Cleve. IW M. 7-50. 
Cleve. Kos». iL 7-50. 



Schriften des Vereins für Sachsen-Heiningische Geschichte 
und Landeskunde. 51. Heft mit Tafeln. Hildburg- 
Im ii »i n. Gadow. M. ;J.50. 



J^riefkasten. 



Hier sollen Anfragen und Antworten aus dem Ijeserkieise 
ihre Erledigung linden. Anfragen bis zu 10 Zeilen kosten- 
los, jede weitere Zeile 25 Pfennig. Namen und Adressen 
möglichst deutlich schreiben und bei Antworten immer di» 
Kummer der Anfrage voraussetzen! 

ANFRAGEN. 

75, Catharina Held von Eüiing halte in erster Khe ca. 
1514 Heinrich von Gaisberg, Vogt in Winnenden, sie hei- 
ratete *la Witwe vor dem .Monat April 15II5 den Georg von 
Rechberg zu Hohenrechberg zu Auteiirieth genesen, der im 
Miirz 1554 starb und zu St. Nicolaus in Veringenstadt i*'- 
graben liegt. Ihr Wappen zeigt einen geharnischten Arm 
mit einer Waffe M-anzeri. Woher stammt diese Familie* 
Vielleicht .als Kining in Xiederbayern. Kr. Kelheim? Wo 
ist etwas ül>er sie und ihr Wannen und dessen Farlten zu 

Huden 1 Fr. v. G.-Sch. 

7(>. Anfang des Id. Jahrhunderts lebte eine Prinzessin 
Anna Maria von Lichtensein. Sind Nachkommen von ihr 
vorbanden und /.üblen sie zum regierenden Hause Lichteu- 
stein? Dottore Enrico del Torso, l'dine. 

77. Wer gibt Auskunft (Iber den Geburts- bezw. Her- 
kunftsort des am 0. A|>ril 1MIS in Dresden im Alter voll 
72 .lahren verstoi ls-nen ( tckonomie Direktor Ferd. Chr. 
Touchy? (F.hcmals Fürst I. Ysenhurg'seher Sekretilr. laut 
Dekret iles Fürsten Friedr. Albrccht von Anhalt vom 
23. Dezember 1770. dessen Agent am Dresdener Hofe, 
spater Füchtel- des Kamiucrgutc» Mahlis in Sachsen.) T. 
war unter den Pseudonymen Bio/. (Jaschitz. Götz. Tiessen, 
Wolf. Duibanie etc. schriftstellerisch tätig. Kirchenbücher , 
Archive. Bibliotheken, Hofuianichallamt versagen. Wie et- 
klilrt sieh die F.nt-teliung des Namens Touchy? Die Fa- 
milie soll aus Frankreich stammen. 

Eduard Touchy, Bure*uehef, 
Duisburg- Meitlerich. Inter d*U Ulmen 147- 

7K. In welcher deutschen Bibliothek oder in wessen Pri- 
vut ls--.it z U-lindcl -ich ein Kxemplar der Houton'schcn Aus- 
gabe von (ielrcs rHeynen's) „Wappenboek ou armorial?" 

v. Künaberg, Speyer. 

IITVAITI1 



Senger, Dr. A., Lupoid von Bebenburg. Bamberg. Duckstein. 

M. 4 

Siegelabbilduugen zum Urkundenbuch der Stadt und Land- 
schaft Zürch. Beaiis-itct von Dr. P. Schweizer, 
(i. Lfjf. (10 Tafeln mit Text). Zürich, Fttai & Beer. 



Studien, Freiburger historische. Hrsg. v . I»rof. Büchner u. a. 
1. Heft. Freiburg (Schweiz). Cniv.Buchh. M. 2 

Urkundenbuch, Liv-, Est- und Kurländisches. Im Auftrag 

der baitischen Ritterschaft und Städte bearbeitet 
von H. Hildehrand IL a. II. Abt. 2. Bd. 1501—05- 
Riga. Teiibner. M. 30—. 

Verhandlungen des histor. Vereins für Oberpfalz und Re- 
gensburg. dB. Bd. Iis. Bd. der Neuen Folge.) Re- 
gensburg. Coppcnrath. M. 4- 

=n 



Provinz Sachsen K. B. VII. 3d S. 10 und Tafel 14 kommt. 
Der Schild ist gold, die Jungfrau ist rot gekleidet, die 
Kriinze sind grün. Heluizier ein rot gekleideter Arm mit 
iialurfarhigc in Ast. Nachkommen dieser Familie leben noch 
in Württemlierg. Fr. G.-Sch. 

7()a Die Haberkorn sind eine angeblich erloschene Fa- 
milie des frilnkischen Adels. Mehrere Mitglieder derselben 
lebten in Schwäbisch Hall. Itothenburg «.. T., Mergentheim. 
Heilbronn, vielleicht ist in einer dieser Städte deren Ge- 
nealogie zu ergründen. Siehe auch v. Alberti. Württ. Adel* 
und Waiipenbuch. S. 200. Fr. v. G.-Sch. 

-' 7J_ Nachrichten üls-r das Geschlecht Zapolya (in der 
Regel Kapolyay von Kepes genannt ) finden »ich im grossen 
genealogischen Werke von IwÄll N'agy, Band 10, Seite 48G 
bis 4 ; 1 1 (Pesth. Verlag Moritz. Rath 1S03), sowie auch in 
Siebmncher's SieU nbürger Adel. Der Ursprung der Familie 
ist noch nicht genau erforscht; sie spielte vor der Mitte des 
15. Jahrhunderts keine hervorragende Rolle und ist liereitg 
im Jahre 1571 mit Johann Sigmund, dictus Rex Hongarie 
erloschen. In der Mitte des 15. Jahrhunderts unter König 
Mathias gelangte das Bruderpaar F.merich und Stefan zu 
hohen Würden, lieidc waren Palatine von l'ngarn. Durch 
vorteilhafte Heiraten gelangten sie zu hohem Ansehen. 
Würden und grossem Vermögen. Die urkundlich nachweis- 
bare Stamnircihc ist: 

JulikuM vun Z»polv» 
l»H7 -MJ7 
I 
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Örgan free „£f. QUtcflaef", 

Ucrcin deutscher 6dellculc zur Pflege der (5esd)id)te und Währung bistorisd) berechtigter Standesinteressen. 

Pir „^eralbtrdi-vSenealoairdlcn Blätter" rrlditinrn monatlidi einmal ; jebe Bummer enthalt auijrr 

{aijlreidien Abbübüuarn minbenena eine Eunrtbeilage. 

fJrcts oierleljä'fjrlidj M 2.50, jälirlid) Jt 10.—, einjelne Bcflc unter Uiufdilan Dom Bcrlag .« 1.10, in ba» Xualanb ,« US 
BrfieUungcn nelimen entgegen bie Banbela-Brudicrri Bamberg, jebe Purtanllall im Beutfdjen Kcidje unb 

lamtlidie Budiuanblungen be* Hu- uub ÄualanbeB. 
Bn|ri£C0ebüf]r für bie brcigefpaltene Prtiffeile ober bereu Raum ÖO 4, bei HMeberljolungen entfprrdjenber Earfila^. 
liir ben imfrcnrdjaftlidjen 3nljalt ber JÄufTäh.e tragen bie Bcrren CEinfenber bie Berantroortung. 



3. Jabrgang 



Bamberg, tßai 1906 



Hr. 5 



jStammbud)-ß{edcnMprüd)e. 

Bon JTrani fiarl Ji nljL-rr bon (ßutfenbarg, Bberfi a. P 

(Fortsetzung) 

85. Hagen von 

Kilian IASL 159M8 L (173.) 

86. Hagemann 

Hans Caspar, Neuburg 13. Juli 1607 17 
HIIMWCW (266.) 

87. Haidn 

Dietrich * 15B93 HDWC ? gest. ? Okt. 
1619 (73.) 

88. Halliger von. zu Rothenbürg und Krcuht 

Adam 16E07 GGG (231.) 

IT Zwischen iß un d 07 tin doppelt durchstochene« Ilerz 



SU. Haller von Hallersheim 
Nicolaus * (215.) 

90. Hascia l"rhr. von 

Georg Rudolf in exilio zu Nürnberg 15. März 
1631 Mai Morte Mutara Mia Mente „Apres 
la pluye bcau temps". „Alle beständige 
Freud folgt hernach". (134.) 

91. Haug gen. Kehzli von Baden.. 

Lorenz 21. Juli 1606 „Ich tass mir's gefal- 
len — Gut treu in allem", gest. 1609. 

92. Hautzendorf 

Dorothea,' Herrn Hartmans z. H. Tochter 
uxor Hans von Leibifing zum Hautzenstein 
und Hautzendorf, Herzog Ottens Hofmei- 
ster und Landrichter zu Legenfcld 1421 (9.) 

93. Hecklin von Steineck 

Heinrich Christoph, Tübingen im Novcm- 
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ber 1604 10 „Sperando il meglio, io passo, 
i quaj". 

„Esperant toujours mieux, jai paticncc". 

( 17a.) 

III. Helfant 

Georg Friedrich, Falbental 10. Dez. 1007 
„Quem fortuna vovet — Ximium stultum 
facit" (270.) 

05. Helmstat von 

t. Valtin,* Neuenstein 26. Oktober 1591 
„Plutot mourir que changer" (136.) 

2. Johannes Leonhard * 155)3 „In Deo Meo 
L'onsolatio" (114.) 

3. Hans Jakob 15f97 I.HAG (200.) 

1. Peter, von und zu, 15AZ97 WGW (210.) 
5. Georg Konrad, Oppenheim 16. Dezember 

16AH00 „All Ding sein Weil" (113.) 
O.Reinhard. Im Lager unter Wesel 12. Sept. 

1006 ..Plus pensez que dire" (110.) 
7. Ludwig Carl, Bischofsheim 23. Sept. 1606 

„Tout avec le temps" (113.) 
S. Weiprecht 20. Okt. 1615 2 " „Non vis nec 

numerus — Tandem bona ca triumphat" 

(251.) 

9. Georg Friedrich. Salzburg 11. April 161S 
„Mit Rank und List — Manche Jungfrau 
man küsst" (185.) 

06. Herberstein Frhr. von 

Otto Heinrich,* im Wappen rechts und links 
unten (als Mantelfortsetzung) 2 kleine 
Wappen Nürenberg 12. Dez. 1631, gest. 
Xorimbergac 11. März 103.. „Poud parve- 
nir j'cndure". — „l'na picciola piaggia falva 
cessar qucst'grand V'ento". — „Grata super- 
veniet quae non sperabitur hora" (133.) 

07. Herman (Hörman) von Guetenberg 

Carl Rudolf, Fehndrich, Brüssel 22. Jan. 
1600 „Weiss wo das Glück leit?" 

08. Heirstansky 

Wolf Michael Gansheim 30. Januar 16pie et 
humiliterl5 (215.) 
00. Hessberg von 

1. Georg Philipp 15A07 CBMMHBD (157.) 

2. Burkhardt 15.0.. SVG „Fata viam invc- 
nient" (221.) 

100. Hilbrandter 

Johann 150.. t. starb zu Arnim im Gelder- 
"land Ao. 00 „Hilf Gott aus Noten" (237.) 

101. Hinzenhofen von 

Hans TSW. 

102. Hirsch von und zu. zu Zwingenburg an 

Neckar 

Friedrich 1603 FWK. 
!03. Hirschhorn von und zu 

Friederich, Zwingcnburg an Neckar 16FM 

K(?)O03 (122.) 
101. Hofer zum Lobenstein. 
105. Hoheneck zu Vileck 

Wappen 1121 (0.) 

Johann Wemher 15?? 20 „Mit Freuden dar 
an, mit Glück davon" (101.) 

i" Zwi*.l>pn 1« und 01 <>in d^ihUUt.-ri^* Klwblntt. 
Zwisthc-n U) und 15 S und \V verschlungen. 



106. Hohenhusen (Hohenhausen?) von 
Claus 1507« MDSR (V r ) ? (153.) 

107. Hohenlohe Graf von 

1. G(eorg) F(ricdrich), Herr zu Langenbur^ 
dcrAeltere 15D98 AWGZD? (30.) 

2. Philipp Ernst, dominus in Langenberg, 
1508 „Gloriam sectare" (57.) 

3. All>ert, dominus in Langenberg, 1508 „Vr 
tuti adhaerendo" (57.) 

1. Wolfgang, dominus in Langenberg. 16MH, 
GGG „Rien sans cause" (41.) 

5. Philipp, 16M01. obiit in Isselstain 6. Mar.' 

1606 „Ehre gibt Gott" - „Omnia sie Her- 
das, famam servare memento — Qua seraf 
amissa postea nihil eris" (44.) 

6. Ludwig Casimir, 1604 „SWGW" (50.) 

7. Georg Friedrich pense ä la fin". „Om- 
nia si perdas, famam servare mcmento'"i> : 

107a.Holdermann von Holdcrstcin 
Claus Ludwig, Lützelburg 1003 

H C V 
„AZFIOM" ? (165.) 

108. Holding zu Paringen 

l.Sixt Werner WHMGF ? (130.) 

2. Johann Wilhelm, 2. Febr. 1508 „In Grcrm 
Altissimi Haereo' - — „In Gott Allzeit Hotf 
ich". WWW „Cursus fortunae variatu- 
imagine Lu(cis)? Crcscit, decrescit consuri- 
perenicre neg( ata) ? Idco M. u. S. I C A 
Quoniam ABC DE F. (102.) 

100. Holstein Herzog zu 

Christian 1507 GW DB „Tandem hon 
causa triumphat" (23.) 

110. Humpis von Waldram zu Brochcnfeld 
Johann Theobald 1622, Deutschord. Ritter 
„Viel Jahr, viel Gefahr" (105.) 

111. Hutten von 

1. Georg Friedrich 16E03 Trau, Schau. Wen- 
Thue Recht — scheue Niemand. RW I- 
VMB (103.) 

2. Bernhard • 16BCADE04 GVDAE? ..Flu* 
penscr que dire" — „Audacia consilia prinn 
facio lecta. Tractu Jura Exitu fristia es« 
solvent" (104.) 

3. Daniel 1601 22 

„G Sufre las pesadas cosas 
W Para que las menos graves 
C Te parescan mas suaucs"'. 

„Tout vient a temps, qui mas attendre". 

(196.) 

112. Japham (?) (Jaxham) 

1. Wilhelm Niclas * 15HCH02 (78.) 

2. Christopf Sebastian 1602 23 (77.) 

113. Jeltsch 

Maximilian „Es menestcr a todos cotipla^' 
que quiere — Que los sombros le lagcr pla 
zer" (?) (229.) 

114. Jöstl zu Lind, Velden und Kaisberg 
Wolf Andre, Lind in Steiermark, 21. >^ 

1607 „Yirtus Vim Vincit" (100.)) 



-'2 Zwin<-ln-n 1 0 und 04 zwei vrrachlungenr Drrwck*- 
23 Zwirnen IG und 02 V und M verx-hiungen. 
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115. Isenburg 124. 
Georg Friedrich - „Pense ä la fin". — „Onv 

nia si perdas, famam servare nie memo"'. 

116. Kaltenthal von, Ritter 125. 
Philipp Jakob, „Vivit post funera virtuV 
(242.) 

117. Kammerau von 

Ulrichs * Tochter, uxor Hans von Leubl- 

fing zu Heching 1364 (8.) 126. 

118. Karpf von, 

Peter zu Rietheim 1604 SSSSSS ? (180.) 

119. Kechler von Schwandorf 127. 

1. Georg Endres 15X98 ABCDEF (.173. ) 

2. Wilhelm 15|98 IHZG (141.) 

120. Kettenheim von 

1. Johann Heinrich 27. Jan. 1598 M „Meiner 128. 
Beistand noch viel mehr (MBNVM) Weni- 
ger Unglück nicht beschaffen mir" (WU 
N f BM). 129. 

2. Hans Wolf 1. März 15D98 KSM (o\V)G 
(224.) 130. 

121. Kher von der 

Ulrich, Brüssel 22. Jan. 1604 VW. Trau. 131. 
schau, wem (82.) 

122. Khevenhüller 132. 

1. Paul. Nürnberg 1. Sept. 1K?? „Cum Deo et 
Die" (31.) 

2. Hans. Nürnberg 20 Sept. 16?? „Tom avec le 
temps" (31.) 

123. Khünburg von 
Reir.orecht " im Walling 6. Mai 1607« 
HNDYY „Benignitas Dei Comes Vitae 
.\feac"' C263.I 



24 ZtrLvhen 1n und Oft ein dreihlitUerigp« Kleeblatt. 
2» Zwi»ehen 16 und 07 F und K. 



133. 
1 



Kie^sky von 

Friedrich, Waidenberg 28. Febr. 15*98 

VVGWDG (220.) 

Kienitz und Tettau, Herr von 

Wilhelm, Brüssel 21. Jan. 1604 „Un bon 

tairc fut jamais (plaire)". „Duck mich, 

lass vorübergehen, — Das Wetter will sein 

Willen haben" (89.) 

Knebel von Kat7enelIcnbogen 

Johann, Neuenstein 1. März 1598» „Pour 

parvenire j'endure" (220). 

Knörr(ingen ?) von 

Cuntz, Neustadt 1598« AGGWIB „Weil 
Keiner weiss des Andern Mut — Zu viel 
Vertrauen ist nicht gut" (217.) 
Kotteritz von 

Rudolf, Neuenstein 31. Jan. 1598 28 „Ich 
vertraue Gott'" (228.) 
Kolb zu Heilscck und Wicscnt 
Hieronymus * 1592 HGBIK ? (74.) 
Kol tisch (!) von 

Philipp Hans * 16M02 „WGWW" (85.) 
Kollowrath über baro 

Maximilian 1604 „Spes mea Christus" (88.) 
Kosbott 

D Audaccs fortuna juvat timidos- 

que repcllit". 
Kreyth zum St ras 

Hans Adam 15DE98 t 1624 (104.) 
Wilhelm, f. Rat und Landvogt zu Hoch- 
stedt. 29. Mai 1603, 58 f Höchstadt 5./15. 
August 1609 „Assai ben balla a chi fortuna 
suona" (103.) 



2.1 Z-.vi-.rhen 15 und 9S ein dreihlatterige» Kleeblatt. 
2« Zwiwhen 1« und 03 W und S 



folgt.) 




^Ite flaggen. 

Pom <Btrtrf)lMrrrfTor ftarl 9rf](a)ur, Breslau. 




i Forn-t-ti-ung) 

II. Die Niederlande (einschliesslich de.-, 
heutigen Belgien). 



1. Niederland (III 5): In Rot ein gelber Löwe, 
in der Rechten einen krummen weissen Säbel 
schwingend, in der Linken 7 (g.) Pfeile haltend 
(Wappen der vereinigten Niederlande). Zedier 
(Spalte 1140) nennt diese Flagge die der Gc- 
neralstaatcn (unten 7.). 

2. Niederl. Prinzen-Flagge (III 6): Zweimal ge- 
teilt rot-weiss-blau („welche Farben auch ins- 
gemein von denen Holländern geführet wer- 
den", Zedier a. a. O.). So noch heute die Na- 
tionalflagge: Bobrik, Taf. 44, Gritzner Tat. 53. 

S. Dobbelde Printzen Flagge (III 7) : fünfmal ge- 
teilt rot-weiss-blau-rot-weiss-blau. Zedier Sp. 



1140) gibt diese Flagge den Kommandanten 
der 5 See ..Collegia''.* 

4. Printzen (Flagge, IV 2) : schräg geständert zu 
12 Plätzen von blau-rot'-weiss 7 

5. Andere doppelte Printzen (Flagge, IV 3): 
schräg geständert zu 12 Plätzen von weiss- 
blau-rot. T 

6. Einfache Printzen (Flagge, IV 4): schräg ge- 
ständert zu 8 Plätzen von rot-weiss-blau. 7 

7. General-Stätten (IV 1): unregelmässig gestän- 
dert zu 14 Plätzen (oben 6. unten 8) Plätzen, 
im 1. und 4. Quartier von blau-blau-rot, im 2. 
und 3. von weiss-rot-blau-weiss. in der Mitte 
belegt mit einem Schilde, darin in Rot der 
Löwe mit Säbel und Pfeilen wie zu l. 7 



* ..Die Staaten (Irr vereinigten Niederlande haben 5 See- 
f'ollegia. aU: Mhoab. Seeland. Amsterdam, Frieaaland und 
Nord-Holland, deren jeden ein Lieutenant-Admiral, ein Vice- 
Admiral. ein Srhout hy Nacht und innge-»amt ein Lieute- 
nant • Admiral-fieneral vnrjirwtzt i«t."' (Zedier a. a. O.) 

1 F.ine ahnliche Eigentümlichkeit in der Färbung zeigen 
die schweizer Fahnen, nämlich Flammen, die aus den Tier 
Kerken bit« zur Mitte gehen; vergl. i. B. die Abbildung einer 
Fahne der Stadt Yverdon vom Jahre 1741 im Schweizer 
Archiv für Heraldik, 18. Jahrg. (1904), Tafel 10. 
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Alt« Flaggen. 



8. West-Frissland (V 7) : in Blau zwei nach links 
übereinander schreitende Reihe Löwen, beglei- 
tet von 9 (3, 3, 3)balkenweise gestellten liegen- 
den gelhen Schindeln (Provinzial-Wappen ), 
Aehnlich bei Gritzner, Taf. 50. 

9. Vlieland (IV 7): Omal geteilt rot-wciss-blau- 
rot -blau-gelb-grün-rot-weiss blau. Abweichend 
bei Bobrik, Taf. 44. 

10. Ho(o)rn (IV 6): in Rot ein breiter weisser 
Balken, belegt mit einem nach links gewende- 
ten roten, mit 3 weissen Ringen umgebenen 
Jagdhorn an einer verschlungenen roten Horn- 
fessel (Stadtwappen). Aehnlich bei Gritzner, 
Taf. 56. 

.M.Amsterdam (IV 5): 2mal geteilt rot-weiss- 
schwarz, auf dem breiteren Mittelstreifen das 
Stadtwappen von Amsterdam : in Rot ein weiss 
eingefasster Pfahl, belegt mit 5 weissen An- 
dreaskreuzchen, auf dem Schilde eine obügelige 
Krone : Schildhalter 2 gelbe Löwen. Aehnlich 
bei Bobrik, Taf. 44, etwas abweichend hei Gritz- 
ner, Taf. 57. 

12. Seeland (V 1): 2mal geteilt rot-weiss-blau, 
auf dem breiteren Mittelstreifen das Provinzial- 
Wappen : geteilt, oben in Gelb ein wachsender 
roter Löwe, unten Fi mal wellenhalken förmig 
blau-weiss geteilt. Aehnlich bei Bobrik, Taf. 44 
und Gritzner, Taf. 56. 

13. Mittelburg (- Middelburg. V 2. 3): 

a) 2 mal geteilt gclb-weiss-rot. Ebenso bei 
Rohrik, Taf. 44 und Gritzner, Taf. 57: 

b) in Rot ein gelber Zinnenturm mit offenem 
Portal und 2 schwarzen Fenstern (Stadt- 
wappen). 

14. Verre (— ter Vcere, VI 1 ) : in Rot ein Schild, 
darin in Schwarz ein weisser Balken (Wappen 
der Grafschaft ter Vcere). Ebenso hei Bobrik, 
Taf. 44 und Gritzner, Taf. 56. . 

15. Vlissingen (V 4) : in Rot eine mit einer drei- 
blättcrigen Krone bedeckte zweihenklige weisse 
Vase (Stadtwappen). Ebenso, die Vase ver- 
ziert, bei Bobrik, Taf 44 und Gritzner, Taf. 57. 

16. Braband (IX 1): rot-weiss geschacht in vier 
Reihen zu 7 Plätzen. Ebenso, aber mit teils 
grösserer, teils geringerer Zahl der Plätze, bei 
Rohrik. Taf. 11 und Gritzner, Taf 50. 

17. Vlammische (Flagge, VII 6 und IX 2): 

a) 2 mal geteilt rot-weiss-gelb, in dem breiteren 
Mittelstreifen am Flaggenstock ein rotes ge- 
astetes Andreas- (sogen, burgundisches) 

Kreuz ; 

b) in gelb ein schwarzer Löwe innerhalb eines 
schwarzen, von einer schwarzen Adelskronc 
überhöhten Lilien-Innenbordes (wie im 
Wappen von Schottland , mit 8 Lilien). 
Ebenso unter dem Namen : ..Ehemal. (lösch 



III. Die nordischen Reiche. 

a) Dänemark. 

Denische (Flagge, II 14, III 8 und 9): 

a) tief eingeschnitten; in Rot ein weisses 
Kreuz ; 

b) desgleichen, aber nur wenig eingeschnit- 
ten : 

c) in Rot ein weisses Quadrat, aus dessen 
Seitenmitten die Arme des weissen Kreu- 
zes hervorgehen ; darauf ein gekröntes 
verschlungenes C 5 (= Christian V. 167n 
bis 1690) in gewöhnlicher und Spiegel- 
schrift. 

Wie zu a) oder b) bei Zedier (Spalte 1140k 
ähnlich der Flagge zu h) die Kriegs- und Han- 
delsflagge bei Bobrik. Taf. 43, ähnlich der zu et 
(mit CR VIII in der Mitte) die Miltelmeer- 
flagge ebenda. 

b) Schweden. 

1. S c h w e d i s c Ii e (Flagge, III 10) : tief ein- 
geschnitten; in Blau ein gelbes Kreuz. 

2. K ö n i g 1. Schwedische (Flagge, IV 
11): desgleichen, aber 2 mal eingeschnitten, 
so dass der linke Kreuzarm eine Zunge 
bildet. 

Nach Zedier (Spalte 1140». der beide Ar- 
ten kennt, geht die Zunge (bei 2) „3 Schuh 
länger voraus''. 

c) Norwegen. 

Bergen (IV 10): in Rot ein weisses Quadrat, 
aus dessen Scitenmittcn die Arme eines weis- 
sen Kreuzes hervorgehen ( wie oben bei Däne- 
mark unter c) : darauf ein säbelschwingender 
roter Lowe (Norwegen? — sonst gelb in 
Rot) — innerhalb zweier kranzförmig ge- 
gebogener grüner (I»rbecr-?) Zweige. 

IV. Grossbritannien und Irland. 

a) England. 

l.Königl. Englische (Flagge. I 1. 2 
und 5) : 

a) in Weiss das Wappen (geviert mit Herz- 
schild — roter Löwe in Weiss — un<l 
dem Wappen von England-Frankreich 
( geviert '/,), Schottland (2) und Irland 
(3)), umgeben vom blauen Bande des Ho- 
senbandordens, mit der königl. Krone ge- 
krönt und von dem gekrönten Liwen u-i! 
(um den Hals) gekrönten Einhorn gehal- 
ten. Ebenso bei Zedier (Spalte 1140». 
Der Löwe des Herzschildes ist wohl rich- 
tiger gelb in Blau, mit gelben Schindein 
bestreut : so war das Wappen unier Wü- 

bTs^S.^ Hai,Se ° raniCn ^ 

b) wie vor, das Wappen grösser. ohne 
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c) geviert, mit den Wappen von Frankreich- 
Rußland ( »i, geviert), Schottland (2) 'inj 
Irland (:\). AchnÜch jetzt die königl. 
Standarte bei Hobrik. Taf. 12 und bei 
Gritzner, Taf. 17. 
2. D e s V o 1 c k s i n F. u g I a n d (Flagge, I 
:} und 1) : 

ai an-g'. schnitten : 2 mal geteilt rot-weiss- 
blau. belegt mit einem Schild, darin in 
Rot die ',\ gelben über einander schreiten- 
den (englischen) Löwen: rechts eine 
weisse Flanike mit einem roten (St. 
Georgs-) Kreuze darin; 

b) wie zu a). aber der Hauptteil der Flagge 
ganz rot (nicht 2 mal geteilt), der Schild 
grösser. 

?,. E n g 1 i s c h e J a c ( II TO : in Plan ein rote-*, 
weiss eingefasstes (St. Georgs) Kreuz und 
ein weisses Andreasfadenkrenz. Kbcnso bei 
Zedier (Spalte 11-10") und ähnlich noch heute 
der ..Union Jack"; vergl. Hobrik, Taf. 12. 
Gritzner, Taf. 20. 

4. Union (I fi): rot mit der drcizeiligcn 
schwarzen Aufschrift: ..For the Protestant — 
Religions and the — Liberty of Fngelant". 

5. Englische A d m i r a 1 (Flagge. I 7) : in 
Rot ein von einem Tau umschlungener sin- 
kender weisser Anker. Aehnlich jetzt die 
Flagge eines Vizeadmirals, der keiner Rskadre 
angehört; vergl. Hobrik a. a. O., Gritzner, 
Taf. 19. 

6. X : ( e u e ?) Englische A d m i r a 1 
( Flagge, II fi) : in Rot ein Anker querlinks- 
hin, auf beiden Seiten von dem durch den 
Ring gezogenen Tau begleitet. Ebenso jetzt 
die Flagge der Admiralität bei Hobrik. Taf. !2 
und ähnlich (das Tuch purpurn) bei Gritz- 
ner, Taf. 17. 



7. Engl. Kauffardey (Flagge, II 1): in 
Rot ein weisses Freiviertcl mit dem roten 
(St. Georgs-) Kreuze darin. So auch bei 
Zedier (Spalte 1140). Jetzt anstatt des 
Freiviertels der Union Jack (siehe oben 4. ) : 
vergl. Hobrik, Taf. 42, Gritzner. Tat. 20. 

b) Schottland : 

l.Schottland (IT 2): in Hlau ein weisses 
I reivierlcl mit dem roten ( St. Georgs- ?) Kreuz 
darin. Ebenso bei Zedier (Spalte 1140). ab- 
weichend bei Gritzner, Taf. 22. 

2. S c h o 1 1 i s c h e Rothe ( Flagge, II :l ) : in 
Rot ein blaues Freiviertel mit einem weissen 
Andreaskreuze darin. 

c) Irland. 

1. G r ü n e Irländische ( Flagge. II 4) : in 
Grün im linken Untereck eine weisse (rich- 
tiger: gelbe) Davidsharfe (Wappenbild): im 
rechten Obereck ein weisses Freiviertel mit 
dem roten (St. Patricks-) Kreuze darin, 
fetzt statt dessen mit dem Union Jack 
(siehe oben unter England. 4.): vergl. Ho- 
brik, Taf. 12. Gritzner,' Taf. 22. 

2. 'Weisse Irländische (Flagge. II 71: 
in Weiss ein rotes Andreaskreuz. Ebenso 
bei Zedier (Spalte 1140); jetzt so die Flagge 
der Insel Jersey; vergl. Hobrik, Tafel 42, 
Gritzner, Taf. 23. 

d) Malta (VIII 10, IX fi und 7): 

a) in Rot ein weisses Tatzen kreuz; 

b) in Rot ein weisses gemeines (durch- 
gehemies) Kreuz ; wie zu a) oder b) bei 
Zedier (Spalte 1141): 

c) in Weifs ein rotes M a 1 t h e s c r kreuz. So 
bei Zedier a. a. O.. Hobrik, Taf. 42 und 

Gritzner, Taf. 24. 
Die Flaggen der Kolonien und Handelsgesell- 
schaften sind unter den betreffenden Erdteilen 
angegeben. (Fortsetzung folgt.) 
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Mit einer lteilatte. 



0. Johann Heinrich Bartels, Dr. Hürgermeister 
1820, gest. 1850, geb. zu Hamburg 20. Mai 17GI. 
hesuchte das Johanneum und akad. Gymnasium, 
studierte in Göttingen Theologie, beschäftigte 
sich jedoch hauptsächlich mit dem Studium der 
orientalischen Sprachen. l~Sl wurde er unter 
die Kandidaten des Hamburger Ministeriums auf- 
genommen, ward Hofmeister bei einer englischen 

f. :t: . :.. r: ~.i.c.._>. - M ...„.i i...„ 



er mit A. A. Abendroth nach Venedig, um seine 
Hraut heimzuholen. Er wirkte als Advokat in 
Hamburg und auch als Armenvorstcher. Am 
2:i. Xovcmbcr 1708 wurde er zum Senator er- 
wählt. Als Senator bewährte er sich in schwie- 
rigen Lagen Hamburgs in der Franzosenzeit. 
181.5 in der Okkupations-Periode war er Mitglied 
des obersten Gerichtshofes und der Wohltat i^- 
keitsanstalten. 1S1 1 übernahm Harteis das stad«. 
Polizriu esen, leitete es mit Eifer und Umsicht, 
führte zweckmässige Medizinal- und Fcuerkasse.i- 
ordnung ein. Am 20. März 1820 wurde er Hür- 
gcrmcisler und erwarb sich als solcher namhafte 
Verdienste. Harteis war gewandter Schriftstel- 
ler auf Staats wissenschaftlichem Gebiet, was seine 
A-.hln.idun Publikationen dartun. Multis i'le 
bonis f'ehilis occidit — den 1. Februar 18.V). 

l.i l.l.. T\ -.1 tw .1. Tl". . • . li.Al 
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Himburger Bürgermeister-Wappen -Zu unserer Kunst b«il*te 



1792 Bauhofsbürger, 1793 Admiralitätsbürjrcr, 
1791 Bannerbürger, 1796 Artilleriebürger. 1797 
wurde auf seinen Betrieb die Flusspost einne- 
richtet. Im Jahre 1801 befand er sich bei der 
Deputation, die Kaiser Alexander I. zur Thron 
besleigung gratulierte. Im Jahre 1813 waren 
dieselben Personen jener Deputation --- Dr. 
■Schulte und Koch — wiederum bei Kaiser Ale- 
xander I. im Feldlager zu Lübbcn, um seinen 
Schutz für Hamburg zu erflehen. Der Kaiser gab 
s«*iu Wort, Hamburg solle frei bleiben. Am 
19. April 1813 empfing König Friedrich Wil- 
helm III. die Hamburger Gesandten. In der 
•Fremde erhielten sie die Nachricht von der Wie- 
dereinnähme Hamburgs durch die Franzosen. 
Koch flüchtete nach Gothenburg und kehrte erst 
im Juni 1814 in die befreite Elbe-Stadt zurück. 
Am 13. Juni 1821 wurde er Bürgermeister; am 
26. April 1829, fast 87jährig, entschlief er. 

11. Martin Garlieb Sillem, Bürgermeister 1829, 
gest. 1835, geb. 18. Januar 1769 zu Hamburg, 
widmete sich dem Kaufmannsstande und berei- 
tete sich in der Handlungsakademie von Prof. 
Büsch vor. 1784 trat er als Lehrling in das Ge- 
schäft von Joh. Schubeck ein, dessen Teilhaber 
er später wurde. 1807 wurde er zum Commerz- 
Deputierten gewählt. Sillem war ein grosser 
Kunstfreund und Gemäldesammler. Während 
der französichen Verwaltung wurde er Mitglied 
der Commerz-Kammer und des Handcls-Tribu- 
nals. Während der Franzosenzeit hatte er oft 
Gelegenheit, seinen Mitbürgern zu nützen. 1815 
gehörte Sillem, der 1814 zum Senator gewählt 
war, der nach Paris entsandten Deputation an, 
um über Ersatz der unter Davout beraubten 
Hamburger Bank zu verhandeln. 1827 gehörte 
Sillem zu den Hamburger Bevollmächtigten, die 
in Hannover über den Stader Elbzoll unterhan- 
delten. 1829 wurde er zum Bürgermeister er- 
wählt. Als Patron des Hospitals St. Georg trug 
er viel bei, die Regulierung der vorstädtischen 
Verhältnisse zeitgemäss zu gestalten. Am 21. Fe 
bruar 1835 raffte ihn ein Schlagfluss dahin. 

12 Amandus Augustus Abendroth, Dr. Bürger 
meister 1831, gest. 1842, geb. zu Hamburg den 
IG. Oktober 1767, studierte seit 1787 in Erlangen 
die Rechte, promovierte am 30. März 1790 in 
Göttingen zum Doktor, lebte als Advokat in 




£f u der farbigen f^unftbeilage. 

»on s}einrid| V>on Kohjfiaarn. 

Das heutige von Herrn Oskar Roick in 
Berlin gezeichnete Kunstblatt enthält als Haupt- 
gegenstand die beiden Schilde der ehemals freien 
Reichsstadt Nürnberg. Im Hintergrunde die 
weltbekannte Grafenburg; oben der Doppeladler, 
wie er mit einigen nebensächlichen Zutaten, als 



Hamburg. 1789 gehörte er zu den tätigsten Mit- 
arbeitern der von v. Voght gegründeten Armen- 
anstalt. Am 5. September 1800 wurde er zum 
Senator erwählt. Als die Stadt am 19. Novem- 
ber 1806 durch die Franzosen besetz wurde, war 
Abendroth erster Prätor, welcher damals auch 
die Polizei verwaltete, und machte sich durch un 
ausgesetzte Tätigkeit um seine Mitbürger ver- 
dient. 1809 wurde er Amtmann zu Ritzebüttel 
Nachdem Hamburg am 19. Dezember 1810 dem 
neugcbildeten Departement der Elbmündungcn 
tinverleibt war, wurde Abendroth zum Maire der 
Stadt ernannt. Fr nahm das Amt au, weil er 
glaubte, auf diese Weise für das Wohl der Vater- 
stadt am besten wirken zu können. Im Sommer 
1811 wohnte er in Paris der Taufe des König« 
von Rom bei. Im Sommer 1812 wohnte er mit 
Doormann und Jenisch in Paris den Sitzungen 
des Corps legislatif bei. Bei einem Aufruhr, der 
in Hamburg den 24. Februar 1813 gegen die 
Franzosen entstand, kam Abendroth in Lebens- 
gefahr, als er die Gemüter seiner Landsleute zu 
beruhigen suchte. Nach dem Einzüge Tetten- 
borns übernahm Abendroth wieder die Verwal- 
tung der Polizei. Da jedoch General Vendommf 
gedroht hatte, ihn erschiessen zu lassen, begab er 
sich vor der Wiederbesetzung der Stadt durch die 
Franzosen, am 27. Mai nach Kiel und später nach 
Doberan. Auf eigene Kosten reiste er im Herbst 
jenes Jahres nach Paris, um durch Bitten un<! 
Vorstellungen zur Rettung der unglücklichen 
Stadt zu wirken. Seine Bemühungen waren je- 
doch ohne Erfolg. Er kehrte zurück und lebte 
den Winter in Kiel, wo er die „Wünsche bei 
Hamburgs Wiedergeburt" schrieb. Im Frühjahr 
1814 nahm er, bevor die Franzosen aus Hamburg 
abgezogen waren, im Namen des Staats Ritze- 
büttel in Besitz, wo er als Amtsverwalter bis zum 
Jahre 1821 blieb. Er stiftete das Seebad Cux 
haven. (Vergl. seine Schrift; Ritzebüttel und da? 
Seebad Cuxhaven. Hamburg 1818.) Seit 1821 
wieder in Hamburg in weitverzweigter Tätigkeit, 
wurde er am 29. Juli 1831 zum Bürgermeister ge- 
wählt. Im Jahre 1835 wurde er von einer lang- 
wierigen Krankheil befallen, an der er schliess- 
lich am 17. Dezember 1842 verschied. Er ruht in 
seinem Familienbegräbnis auf dem alten Ham- 
mer-Friedhof. 



Kronen und Nimbus und mit dem Wappenschild 
des jeweiligen Herrschers belegt, als Symbol dei 
hl. r. Reichs deutscher Nation galt. Ueber die 
mittelalterliche Bedeutung der Reichsstadt Nürn- 
berg sowohl als Kriegs- und Handelsmacht, wie 
als Kunststättc und massgebender politischer 
Faktor ist es nicht nötig, ein Wort zu verlieren 
wer sich damit befassen will, hat Bände zu schrei- 
ben : ich will mich daher auf die Blasonicrung der 
beiden von der Mauerkrone überhöhten Schild? 
beschränken. Der rechts stehende, wohl ältere 
Schild ist das in Farben gesetzte Siegelbild der 
alten Reichsstadt : in Blau ein goldener gekrönter 
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Zu der farbigen Wappenbcilapc — Badische Familien. 
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Jungfrauenadler: Harpie, Weiberaar oder wie 
man ihn s-onst heissen mag, eines jener phantasti- 
schen (vielleicht auch symbolischen und reden- 
den) Ungeheuer, an denen die Heroldskunst so 
reich ist. Der linke Schild ist gespalten ; vorn in 
Gold ein aus der Schildteilung brechender schwar- 
zer, rot gewehrter Adler (der halbe Doppeladler*, 
hinten von Rot über Silber 5 mal schrägrechts 



geteilt (die Farben Frankens). Während der 
rechte Schild als eigentliches Stadtwappen auf- 
zufassen ist, darf man den linken Schild mehr 
als das Wappen der Nürnbergischen Landschaft 
betrachten ; er ist das stehende Hoheitszeichen 
für das Nürnberger Gebiet und kommt in man- 
chen Städtewappen dieser Gegend vor. Der Stil 
des Blattes gehurt der Renaissance an. 



J^adifcbe f£amilien. 

Bon ProfelJor Eropolb ^elenfjeini, (Coburg. 



3. Die Oelenheinz. 

(FortBeiian*.) 
Als „alter schon zwanzigjähriger Bedienter" 
und „da Stadt- und landkundig, dass sein 
hochseliger (!) Vatter diesem hochfürstlichen 
Haus in die dreissig Jahr treue und nützliche 
Dienste geleistet, überdies zu gnädigem 
Wohlgefallen des letztverstorbenen hochseli- 
gen Herrn Markgrafen ein Haus in allhiesi- 
ger fürstlicher Residenzstadt erbauet — • und 
dadurch von seinen Mitteln sich völlig ent- 
kräftet hat, bloss allein in der Absicht und 
unterthanigen Hoffnung, es werde zu seiner 
Zeit, wo nicht auf Thn, jedoch auf die Seini- 
gen gnädigst Reflexion gemacht werden, 
kommt Oelenheinz 1741 um Gehaltserhöhung 
ein. Seine damalige Besoldung betrug jähr- 
lich an Geld. Frucht und Wein in allem und 
allem nur 175 fl. Es war dies nach zwanzig- 
jähriger Dienstzeit die „ordinäre" Besoldung 
eines markgräflich Baden-Üurlach'schen Ge- 
heimen Kanzlisten, „der mit dem Kanzlisten- 
wesen nur immerzu geplacket und bei der ge- 
ringen und niemalen zulänglich gewesenen 
Besoldung immer von dem Seinigen hatte zu- 
setzen müssen" und hoffte, „da er bis anhero 
patientiert und gelitten" „soviel merita dabey 
gemacht zu haben", dass er auf Erfüllung sei- 
ner Wünsche rechnen konnte. Leider er- 
wiesen sich alle Hoffnungen als eitel. Wohl 
wurde ihm unterm 9. Febr. 1747 endlich in 
anbetracht 24jährigr Dienstzeit eine „jähr- 
liche addition" von 50 fl. gewährt, aber erst 
am 17. Dez. 1750 mit Rücksicht auf „das ihm 
nicht zu versagende Zeugnis eines treuen und 
fleissigen Dieners" bekam er den lang ersehn- 
ten Rang und Charakter eines Secretarii. Auf 
eine grosse Reihe von Eingaben — dies war 
damals so üblich — war endlich das Gehalt 
im Jahre 1765 auf 202 fl. 30 Kr., 5 Malter 
Roggen. 10 Malter Dinkel und 10 Ohm Wein 
gestiegen, welche Bezüge im Juni desselben 
Jahres in 192 fl. 30 Kr.. 8 Malter Roggen. 
16 Malter Dinkel und 12 Ohm_ Wein 2. KI. 
durch den neuen Markgrafen Karl Friedrich 
vermehrt wurden. 1769 möchte er Wein 1. Kl. 



bewilligt haben, weil er „den Wein 2. Kl. 
nicht mehr ohne Schaden seiner Gesundheit 
bei seinem jetzigen Alter" — er war damals 
70 Jahre alt — „vertragen könne''. Der 
Wein mag recht sauer gewesen sein, denn 
1770 bittet er wiederholt um „trinkbaren 
Wein"; die Bitte fand aber auch nach der 
Vereinigung der Baden'schcn Lande kein Ge- 
hör. Es ist aus den Dienstakten nicht mehr 
ersichtlich, ob seine mehrmaligen „Erinne- 
rungen" Erfolg hatten. Nachdem er 52 Jahre 
treue Dienste geleistet hatte, starb der „fürstl. 
Sekretarius und Geheime Kanzlist" Job. Frie- 
derich Oelenheinz 76 Jahre 17 alt zu Karls- 
ruhe am 25. September 1775. 

Seiner Einsicht verdankt Karlsruhe die 
Erhaltung mehrerer wichtiger Nachrichten 
über die ersten zehn Jahre seiner Geschichte. 
Diese Nachrichten hat er aus kassierten Ak- 
ten ausgezogen. Sein Sohn, der spätere Ge- 
heime Finanzrat Karl Friedr. Oelenheinz hat 
sie 1835 zusammengestellt und der Gross- 
herzog!. Landesbibliothek in Karlsruhe über- 
wiesen. 18 

Frau: Erst spät, am 17. Juli 1760 verehelichte 
sich Joh. Friedrich II. Oelenheinz mit der am 
3. Juni 1723 zu Karlsruhe geborenen älteren 
Tochter des Markgräfl. Baden-Durlach'schen 
Baumeisters Joh. Friedr. Arnold, 10 Maria 
Katharina Arnold, der Witwe des M 
Bad.-Durl. Hof- und Landküchenmeisters 
Georg Friedrich Christian Heinrich Pfütz- 
ner 20 (Pfitzner). Die Trauung fand in der 
Stadtkirche durch den Oberhofprediger Stein 
statt. Sie starb in Karlsruhe am 15. Aug. 1793 
im Alter von 70 Jahren 2 Mon. 3 Tagen. 
Kinder: 

l.Carl II. Friedrich Christian, geb. Mittwoch 
27. März 1761 (§5). Gew: Hr. Kammerrat 
nehmer Voit u. Frau, geb. Oelenheinz, Hr. 
BellinK 21 u. Frau, Hr. Rechnungsrat und Ein- 
Rechnungsrat Schütz, Hr. Hofratssekrelär 
(Carl Heinrich) Oelenheinz, Hr. Baumeister 
Arnold als Grossvater, Frau Baumeister Ar- 
nold als Grossmutter. 



IT Dos Karlsruher Kirchenbuch hat 77 Jahre 2 Monate 

18 Carl von Neuenstein p»b sie wiederholt 1901 heran«; 
siehe Kinleitniifr. 

1» Focht, Osch. S. 115, 175, war in der Baukommission 
zur F.rtiaminp de* «ehlnsscs, 2">4. 

2« Verehelicht 22- Oktober 1748 zu Karlsruhe, gest. das. 
1. August 1759, kinderlos. 

ai Schwager von U. 8 2- 
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2. Christoph Ludwig, geb. 3. Juli 1762, gest. 
10. Juli (bezw. 12.) 1762. 

3. Johann Friedrich III., geb. 1. Juli 1763, gest. 

9. März (bezw. 10.) 1764. 

4. Friederike Luise, geb. 18. Okt. .1764, cop. 

10. Dez. 1795 zu Karlsrube mit dem Kurf. 
Pfalz. (Hofrats- und Ehegerichts-) Hofge- 
richtssekretär Georg Heinrich von Stein in 
Mannheim, der ein Verwandter des Preuss. 
Ministers von Stein gewesen sein soll. 1831 
Witwe. 

„Von diesen Kindern hat der Allmächtige 
Herrscher über Leben und Tod bald hernach 
zwey in die ewige Seligkeit aufgenommen, 
zwey aber so lange Gott will noch am Leben 
seynd, dass dies also seye bezeuget Carls- 
ruhe den 24. Mai 1775 Joh. Friedrich Oelen- 
heinz. Sekretär und geheimer Kanzlist." 
III. § 4. Carl I. Heinr. Oelenheinz (aus § 2), geb. 
26. April 1704 zu Pforzheim. Besucht das 
Gymnasium in Durlach. Wird den 11. Juni 
1727 Hofratskanzlist in Raden-Durlachschen 
Diensten und schon am 19. Dez. 1730 erhielt 
er den Charakter als Hofratssekretarius 22 mit 
dem Bemerken, „dass er bey sich ergebenden 
ersteren vacationeu weiteren avancements 
und der wirklichen Secrctariatsgage sich ver- 
sichert halten solle'*. Bei der unter den Mark- 
gräflichen Beamten 1734 Ersparnisse halber 
vorgenommenen allgemeinen Reduction 
wurde er ebenfalls seiner bisherigen Dienste 
„gnädigst" entlassen. In einem Gesuch an 
Fürstliche Gnaden d. d. 23. Martii 1734 
schreibt er mit Bezug darauf „demnach mir 
dahero mein Glück wiederum anderwärts zu 
suchen obliegen will, dazu aber — sowohl 
meines Verhalts wegen, alss dass zu solch 
meiner Funktion die erforderliche capazität 
habe, eines glaubhafften atteslati benötigt bm. 
also gelanget an E. F. Gn. mein unterthänigst 
gehorsambstes bitten — mich hiemit zu ver- 
sehen. ■ — Ich getröste mich gnädigster de- 
ferierung dieses meines unterthänigsten pe- 
titi, die Tage meines Lebens mit devotestem 
respect beharrend E. F. Gn. unterthänigst 
gehorsamster Knecht". 

In dem ausgefertigten „Atteste" heisst 
es: „Wann wir nun dann nicht anders wissen 
und versichern, dass besagter secretarius 
Oelhcinz (!) sich nach seiner Obliegenheit, 
so lange er in hiesigem Fürstl. Dienst zu 
stehen die Gnade gehabt, aufgeführt, nicht so- 
wohl in denen ihm anvertrauten Geschäften 
sich applicate erzeiget, sondern auch dem 
Wohlstand gemäss durchgehends bezeiget 
hat, dass ihm also wohl zu gönnen wäre, 
wenn er in seinem Vorhaben nach selbst eige- 
nem Verlangen reuissieren könnte". Seine 
Wicdcranstellung scheint bald wieder erfolgt 



liehe Besoldung, welche er niemahlen genos- 
sen, welche aber fernerhin zu subsistieren 
ihm bey seiner ziemlich starken Familie all- 
zuschwer fallen will, zu gewehren. Es wird 
ihm aber „mündlich beditten", 24 dass man ihn 
wegen des erwähnten secretariats-traetaments 
noch etwas Zeit zur Gcdult verweisen müsse. 
Oelenheinz setzte im Laufe von neun Jahre« 
unter diesen Verhältnissen „das Seine voll- 
kommentlich zu". 

Sein 1739 eingereichtes Gesuch, nachdem 
der lloffrat Seubcrt seiner biss dahero obge- 
habten beschwerlichen secretariats Geschäft« 
„entladen" und „selbiger in die Würklichkeit 
eines Hoffrats gesetzt worden war, ihm am 
Fürstlicher Milde die gewöhnliche Besoldung 
angedeihen zu lassen, da er nun die Hoffrats- 
expedienda mit noch einem Amtsgenossen al- 
leins übertragen bekam, hatte nur den Er- 
folg, dass „er noch einige Zeit in statu quo 
zu lassen sei", obwohl man „demselbigen von- 
seiten des (Geheimen-Rats-) collegio eine 
bessere Versorgung gern gönnte". Als er 
ein Jahr darauf auch an die Markgräfin zu 
schreiben „sich abermahls unterwand unter- 
thänigst und flehentlichst vorstellend, dass es 
ihm ganz ohnmöglich fallen wolle bei seiner 
sehr geringen protocollistischcn Besoldung 
sich nebst den armen Seinigen künftighin 
nach notdurft durchzubringen", hatte er an- 
fänglich keinen besseren Erfolg, bis er end- 
lich im August d. J. sein Gesuch pro salario 
ordinario resolviert sali. 1764 nach beinahe 
40jährigen beschwehrlichen Diensten war 
er zu etwelcher Wiedererlangung seiner 
ziemblichermassen zugesetzten Leibesge- 
sundheit benötigt — es war anscheinend das 
eiuzigemal während seiner ganzen Laufbahn 
— einer Kur auf etwa vier Wochen lang 
sich zu bedienen und flehte darum üblicher 
Weise und „in vollkommenster Ehrfurcht er- 
sterbend" den Markgrafen um die Erteilung 
der Verwilligung an, beregte Zeit über von 
Karlsruhe abwesend zu seyn. Doch Urlaub 
war damals schwer zu erhalten. Er 
hatte biss nach geschehener Wiederbeset- 
zung tiner neuerlich erledigten Secretariat*- 
stelle zuzuwarten. Dies wird wohl bald er- 
folgt sein, denn wir hören nichts mehr von 
dieser Angelegenheit. Er stand noch vier- 
zehn Jahre im Dienst. Nach oljähriger Be- 
amtenlaufbalm starb er am 27. März 1778 
zu Karlsruhe 74 Jahre alt." Er war zweimal 
verehelicht. 

Frau: 1. Ehe cop. 23. Jan. 1731 zu Karlsruhe, 
„Matlcmoisellc Margaretha So- 
phia Schneiderin", 2 « geb. 12. Sept 

Digmzed by Google 

2t — Ix-deutot. 

21 Im Kin hcnlux h i»l will Alt«r auf 77 -lalir«? mifiwrvben. 
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Bürcklin, 27 Hofrat und Leibmedikus Med. 
Dr. Textor 28 und Frau, Stadt- und Amts- 
schreiber Volz und Frau, Hoffaktor Schnei- 
der - J und Frau, Hofbuchbinder Singeisen.' 0 
2. Sophia Georgine, geb. um 1735 in ?, cop. 
8. Nov. 1 759 mit Jon. Ernst Paret (Barret), 
Bürger und Bader; sie starb am 13. Januar 
1799, alt 65 Jahr. 



27 Fedit, S. 25 und 4«. Job. Ernst Bllreklin, C.en«-«!- 
seketllr de« Markgrnfen. 
2« Fecht, S. 04- 

av Begründet 1734 eine Tabakfubrik, Fecbt, S. 87. 
30 Feiht, S. 133. 

(Fortsetzung folgt.) 




G(ine ööünfter'I^e 128 jFJ^bnen-Cgiafel. 

»on Bermann *raf |U "BQünlter-Cimßdaat' 



1713 zu ?, gest. 8. Febr. 1702 zu Karlsruhe 
(begr. 11.), alt 48 Jahr 4 Mon. 26 Tag. 
Frau: 2. Ehe cop. 6. Mai 1766 zu Karlsruhe 
Marie (Margarethe?) Dorothea 
Z i e g I e r, geb. 16. Nov. 1739 das.. Tochter d. 
Bürgers und Metzgermeisters Ftnanucl Zieg- 
ler und der Auguste Marie, geb. Horneff (?) 
von Durlach. Sie starb am 3. Mai 1810 zu 
Karlsruhe, alt 70 Jahr 6 Mon. 18 Tag am 
Xervenschlag. (Abb. 5.) 

Kinder 1. Ehe: 
1. Johann Georg, geb. 6. Juli 1732. gest. 8. Sept. 
1732. Gev.: Geh. Hof rat und Referendar 
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Hermann Adolph 

Ernst 
Graf zu Münster- 
Langelage, 
Freiherr von Oer, 
K. Sachs. Kammer- 
herr u. Kreisoberforst- 
meister, 
geb. 4. 6. 1779 zu 

Osnabrück, 
gest. 21. 8. 1838 zu 
Dresden- N., begr. das. 
(inn. Neust. Friedhof) 



Marianne Charlotte 
v. Metzsch a. d. H. 
Reichenbach, Friesen 
geb. 28. 6. 1797 zu 

Friesen, 
heir. 17. 5. 1820 zu 

Friesen, 
gest. 11. 11. 1869 zu 

Friesen, 
begr. zu Rcichenbach 



Georg Ludwig Graf zu Münster-Langelage, Frei- 
herr von Oer, Kgl. Sachs. Landstallmeister 
zu Moritzburg, geb. 16. 6. 1827 zu Schandau, 
gest. 26. 2. 1890 zu Moritzburg, begr. zu Linz 
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Carl Friedr. Christian 



Bantist Frhr. 



Palm 



zu Lauterbach, 
gel). 9. 11. 1784 zu 

Meiningen, 
gest. 25. 8. 1834 zu 
Lauterbach, 
begr. zu Naunhof 



Philippine Catharina 
Julianne Caroline 
Freiin von Ellrich- 
hausen a d. H. 
Assumstadt, 
C eb. 12. 2. 1791 zu 

Assumstadt, 
heir. 30. 8. 1818 zu 

Assumstadt, 
gest. 26. 3. 1856 zu 
Lauterbach, 
begr. zu Naunhof 



Mathilde Philippine Franziska Charlotte Julie, 
Freiin von Palm a. d. Hause Lauterbach, 
geb. 24. 6. 1828 zu Lauterbach, 
heir. 17. 5. 1853 zu Lauterbach 



1. Georg Hermann Carl Graf zu Münster-Langelage. Freiherr von Oer, geb. 10.3. 1854 zu Dresden 

2. Otto Georg Graf zu Münster- Langelage, Freiherr von Oer, geb. 23. 2. 1855 zu Logau 

3. Ernst Carl Graf zu Münster-Langelage, Freiherr von Oer, geb. 1. 2. 1857 zu Logau 

4. Carl Herbert Graf zu Münster- Langelage. Freiherr von Oer, geb. 21. 7. 1860 zu Krehlau 

5. Maria Anna Mathilde Gräfin zu Münster-Lanjrelage, Freiin von Oer. geb. 14. 3. 1861 zu Herrn- 

Motschelnitz 

6. Hennann Gottfried Graf zu Münster-Langelage, Freiherr von Oer, geb. 26. 7. 1865 zu Herrn- 

Motschelnitz 

7. Johann-Georg Graf zu Münster-Lauirelage. Freiherr von Oer, geb. 18. 11. 1866 zu Herrn- 

Motschelnitz 

8. Mathilda Eleonore Agnes Gräfin zu Münster- Langelage, Freiin von Oer, geb. 26. 10. 1871 zu 

Herrn-Motschelnita 
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Lar.gen Freiherr von Mün*ter zu 
Georg He:nn-h Frhr j S-reriVjrg 
v Munster zu Suren- | 1 " ' ' 

bürg, geh 

gest. 22. 9. IT»/» 



2. 1 .-err. : • Vr.arina Wa'; v. Haren 

a. 'i. H. Hot-en, £-b K 

r.-.r. IT. 9. 1M\ ges:. 9. - 1»>99 



Magdalena Sophie 



\gnes Freiin v. Ri*- 1 H "'; r '" ' " ' ^ 
fe!d a. d. H. Ee*e. pcrj ^ 



Rae»:e!.; zu Eese. 



??k* *' •* he " I F-h-iberh Margaretha vixi Evll. 

1-of " I Erbin zuHevdeck. " * 
"s'eb heir gest 
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Hermann Freiherr v. 
Ledebur zu Königs- 
brück, geh 

gest. 17. s. 1709 



Henriette Maria 
Freiin v. Ittersum '.. 
d H. Nienhus und 
Langenbrück 

geb 1 07-"». heir. 

. . . . 1692. gest. . . . 
1729 



Heinrich \. I.Meb-.ir zu Königsbrück, 
geb. . . 9. I.V.",. K c<r 25 VK i»;»;i 

I. Gem.: Anna von dem Bussche 

a. (I H Ippt-nburg. geh. 1 I.V.»». © 

heir. 1»:. 9 1»ÜH. gest. 12. 9. !A*3 

Zeiger Frhr. von Ittersum zu Nie'ili'i-. ^ 
geb gest 

Agnes Wilhelmine Hedwig 
von Ledebur. Erbin zu Langenbrück. CS 
gel) heir ge>t. 20. 2. i'lSl 
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Christoph Ludolf 
Frhr. v. Hammerstein 
zu Gesmold, Churf. 
Braunschw.-Lüneb. 

Obrist, 
gfh. •> :*. I»jl0 zu Alu-n- 

Brut-hhauM'n. p-*t. 
21- s. 172s iu «Je*r 



Joh. Sophia Freiin 
Schenck v. Winter- 
stedt a. d. H. Weilers- 
hof, Erbin zu 
Quakenbrück u. s. w. 
ve\>. 22. 11. 1662 tu Han- 
nover. h*tr. 25. :i. 16-?1 iu 
Uhr.t27-5.l70s CMmold 



Hans Adam von Hammerstein zu 
Equord, geb. 19. 7. 1.YT9 zu ()> sv. © 
gest. 1<». 2. Ki.V.5 zu Alten-Rruchhauscn 

:i. Gem.: Lcvcckc v. Münchhausen 

.L d. H. Oldendorf i linirl. jl?U. K5. 1- — 

l»,Ui zu Keurrrin«h)i«-'n. heir. in. »i. 9 
zu . ,cr.\. 1> l-_> loT.-. H.ili)fetikir.Vn 

Friedrich Ludwig Freiherr Schenck 
von Winterstedt zu Weilershof* ■ — 

gel> Hilt». ge*t. >9. 5. 106.") ZU 

rwgrr 13. tu Hanmnvr 

Anna Catharina von \"oss. Erbin zu 

Quakenbrück. — 
(Tfb. 25. 7. UY.i9. h^ir in 2o 7- 166n zu Uhr, «* 
ge>t. 4 14. 1*»- 1666 
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Hermann Philipp 
Frhr. v. Oer zu Bruche 
Churf. Braunschw.- 
Lüneb. Generalleutn.. 



Eberhard Georg Freiherr von 
zu Bruche 
geh gest 



Oer 
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Johann von Münch- i 
hausen zu Voldagsen, 
Churf. Braunschw.- j 
Lüneburg. Drost, I 

geb 1629, gest. | 

. . 1714 zu Germsee 



Liborius von Münchhausen 
zu Schwöbber 
geb. . . 1587, gest. 9. 7. 1646 

Anna Dorothea /on Kersaenbrock 
a. d. H. Barntrup 
geb heir. 6. 1. 1622, gest. 



Wilhelmine 
d. Wense 



1. Gem. : 

Osterhild v. 

a. d. H. Wense J 

geb 1642, hei'. 

18. 3. IG6U, gest. 10.7. 
1676 



1606, heir. 10. 
14. 9. 1669 



7. 1640. 



es 



Wilhelm von der Wense zu Wense, „ 

geb. 13. 2. 1586, gest. 4. 8. 1641 * 

Maria Osterhild von Amelunxen 

a. d. H. Amelunxen W 
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Otto v. Münchhausen 
zu Schwöbber, Churf. 

Braunschw. -Lüneb. 
Landrath, geb. 29. 3. 
1643, gest. 4. 5. 1717 



Anna Sidonia v. Arn- 
stedt a. d. H. Brumbv, 
geb. 19. 11. 1662' 
zu Harsleben. heir. 
23. 2. 1689 zu Fisch- 
beck gist. 8. 5. 1701 



Liborius von Münchhausen 
su Schwöbber, 
geb. . . 1587, gest. 9. 7 10-16 

Anna Dorothea von Kersarnbrock 
a. d. H. Barntrup 
geb , heir. 6. 1. 1622, gest 

Johann Friedrich von Arnstedt 
zu Brumbv 

j geb. 12. 3. 1624 iu 'HalbeMU.lt, 
K*st. 23. 7. 1677 zu Halberstadt 

1. Gem.: Magdalena Sophia v. Stedern 
a. d. H. Stapelnburg 

K«<b. 3. 5. 163Ü, hei. 1. Adv. Sonnt. 1661 «u 
Stapelnburj/, g<"»t. 24. 12. 1663 au Halber»» »dt 
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Adam Heinrich Frhr. . 
von Lichtenstein zu I 
Lichtenstein, Lahm, J 
Truhenmeister des 
C.'iiit. Baunach, geb. 
17. 6. 1666, gest. 21. 7. 
1693 

Florina Margaretha v. 
Veltheim a. d. H. De- 
stedt, geb. 2. 2. 1675. 
heir. 22 11. 1691, gest. 
'20. 10. 1751 



Hans Jacob von Lichtenstein 

zu Lichtenstein, £j 
geb. 25. 10. 1614, gest. 30. 10. 1692 

Eva .Maria Truchsess von Wetzhausen 

a. d. H. Bundorf, *t 
geb. 19. 11. 1625. b«ir. 3. 10. 1660. « 
ge»t. 5. 4. 1672 

Goorg Philipp von Veltheim 

zu Destedt, ij 
geb , gest 1683 

Louise v. Stammer a. d. H. Ballenstedt, M 
geb heir gest. 14. 9. 1691 08 
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\ r alentin Frhr. Voigt Philipp Adam Voigt von Salzburg 

v. Salzburg zu Salz- au Salzburg, 

bürg, Eichenhausen, geb. 2. 4. 1619. gest. .. 1670 
Frstl. Brandenburger 

Prem.-Minister, geb. Maria Amalia von Thüngen 

.. 6. 1662 Salzburg a. d. H. Wüstensachsen, 3 

t 4. 4. 1722 Ebersber? R* b - • , heir. 9. 5. 1653, gest. 23. 1. 1711 
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Friedrich v. Metzsch 
zu Reichenbach, 
Friesen, geh. ß. 11. 
1626, gest. 4. 7. 1687 
zu Friesen 



1. Gem.: Sophia Mar- 
garetha v. Schönberg 
a. d. H. Mittelfrolina, 
geb. 11. 8. 1632. heir. 

2. 9. 1652 zu Reichen- 
bach, gest. 3. 1. 1675 

zu Friesen 



Hans Dietrich v. Metzsch zu Rcichen- 
| bach. geh. 21. 4. 1583 zu Reichenbach. *• 
gest. Ii). 8. 1033 zu Meissen 



I 



Carl von Rose zu \ 
Netzschkau. Mylau, 
geb. 16. 8. 1636.' gest. 
23. 4. 1711 zu Mylau 



Anna Magdalena von 
Stammbach a. d. H. 
Tannenberg. geb. . . 
heir. 1. 5. 1660. trest. 
13. 4. 1721 zu Mylau 



Anna von Einsiedel a. d. II. 
Schweinsburg, 
prli )u-ir. 1H. 7. 1011 zu Alt.-nliurp, 

k«-m io:n 

Anton von Schönberg zu Mittelfrohna, 
geb. 10. 2. 1588, 
gest. 19. 7. 1638 zu Altenburg 

Christina von Einsiedel a. d. H. 
Schweinsburg, 
p-li. 2S. 1. 1 "illli, Wir. 12. 1. lom. 
ppst. 12- 1. 1072 ss« Mittolfrohnii 

Carl von Rose zu Netzschkau, 
geb. 10. 8. I.V.Mi zu Langcnhcsscn. 
gest. 12. 1. I'i57 zu Schweinsburg 

1. Gem.: Anna Maria Wambold 

Freiin von und zu Umstcdt, 

peli. K'i. :?. ir,!lH zu H.idelU-rp. 
li. ir 1024. jcw.1. 14. »>• 1037 

Zidislaus von Stammbach 
zu Tannenberg 

Eva von Stammbach a. d. H. 
Strojediz 
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Hans Christoph von 
Canitz zu Mutzschen 

Rcb 

PPSt 

Ursula von Taupadel 
a. d. H. Fichtenberg 

peb 

heir 

pest 



Christoph Friedrich 
Vitzthum von Eck- 
st ädt zu Wölkau, 
lahmen, geb. 4. 12. 

1632. gest 1711 

zu Wölkau 

2. Gem. : Johanna He- 
1 ->« ~ . .~ ~ \t„:» - «1..".« 1 



Christoph von Canitz zu Gröppcndorf £ 

Anna Magdalena von Schleinitz 4. 
a. d. H. Grauschwitz ♦* 



Balthasar Abraham von Taupadel 
zu Fichtelbcrg 

Eva v. Schleinitz a. d. H. Grödel, 
geb. 2. 7. KiK) zu Grödel 



Christoph Vitzthum von Eckstädt 
zu J ahmen, 
geb. . . 1591. gest. . . 1653 



t 
t 



Hedwig Elisabeth von Rauchhaupt 

a. d. H. Hohenthurm, 4» 
pp)i. .. . 1500 Hohenthurm, heir. . S. 102R * 
jp-M. ;'i. 12- 10:14 "i Ouedlinhurp 

Rudolf von Xcitschütz zu Förthen, 



rönnen, ^ 
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Johann Georg von 
Minckwitz zu Ober- 
Xitzschka. geb. 13. P 



Georg Gottfried von Minckwitz zu 

Ober- und Untcr-Nitzsi hka, 
geb. 22. 12. 1621, gest. 20. 12. 1678 



Sabina von Grosse a. d. II. AHenhain. 

1659, gest. 27. 4. 1715 | geb. . MitS zu Altenhain, heir g 

gest. Ii i». 161)3 zu 



1. Gem.: Elisabeth 
Brigitta Sahrer von 
Sahr a. d. H. Zschor- 
tau, geb. 21. 12. 1661, 

heir. 21. 5. 1683. 

gest. 21. 6. 1699 



Gottlob v. Globig zu j 
Grosswig. Grauwinkcl. | 
geb. 9. 2. 1668 zu ! 
Grauwinkel, gest. 5. \. 
1721 zu Grauwinkel 



Leo Sahrer von Sahr zu Zschortau, 
geb. 2S. 12. 1624, gest. 16. 12. 1680 

Eva von Schleinitz a. d. H. Grödel, 
geb. 25. 5. 1643 zu Dresden, 
heir. 3. 3. 1663 tm (Irüdel, ge*t. 2- 4- 1696 

Christian F.rdmann von Globig 
zu Grosswig, 
geh gest. . . 1693 

Christiane Elisabeth von Karras 
a. d. H. Crossen 
geh. 15. f.. 1644. heir , gest. 10. 10. 1703 



I 



Hartmann Ludwig von \Vit.«leben 
zu Wartenburg, 
geb. 28. 8. 1628 zu Nausnitx, 
gest. 21. J>. 1703 tu Wartenburg 



Anna Dorothea von 
Witzleben a. d. H. 
Wartenburg. geb. 
fi. 10 1674 zu Warten- , 
bürg. heir. 6. 10. 1692 ) ~ (,c,n : Magdalena Ursula von Hake 
zu Leipzig, gest. 21. 8. | ^ 21 ^."^ 

gest. 4. 8. 1692 • 
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TIanz Carl Freiherr v. 
Brandenstein zu Teck- 
witz, geb. (». S. 1653 
zu Rockendorf, 
gest. 9. 9. 1727 



1. Gem.: Christiane 
Sophie aus dem 

Winckel a. d. H. 
Schirau. geb. 13. 9 
1666. heir. 2. 10. 16S3, 

gest. 24. 8. 1708 



Johann Adam Frhr. v. Brandenstein 
zu Rhanis. 
geb. 20. I. 1620, gest. 27. 2 1685 

2. Gem.: Dorothea Marg. (Maria?) v. 
Bünau a. d. II. Friedeburg, 
geb. 7. 4. 1621. heir. 26. 10. 1652. 
L. 31. 1. 1676 



3 



Hans Ernst aus dem Winckel 
zu Schirau, 
geb. 3. 3. 1626, gest. 9. 11. 1695 

1. Gem.: Ursula von Einsiedel 

a. d. H. Priesnitz, 
geb. 5. 11. 1640, heir. 5. 11. 1663, 
gext 1682 
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Ernst Abraham von 
Osterhausen zu Böh- 
len, geb. 25 7. 1655 
zu Pcterschau, gest. 
2«. 2 TOS zu Dresden 



Helene Hedwig aus 
dem Winckel a. d. H. 

Wettin, geh 

1667. heir. 17.7. 1R«7, 
gest. 13. 7. 1720 



Hans Georg von Osterhausen 
zu Böhlen, 
geb. 13. 11. 1622. gest. 22. 4. 1675 

Elisabeth von Luckowien 
a. d. H. Döbernitz, 

geh 1». 1632, heir. 12. 0. 1654. 

gest. 2. 3. 1703 

Hans Georg aus dem Winckel 

zu Wettin, 
geb. S. 9. 1633, gest. 21. 1. 1674 

Helene Susanne von Bodenhausen 
a. d. H. Radis, 
gel». 17- 1t. 1643. heir. 30. 7. (20. 6.) 1661, 
4. 6- 1686 



(Fortsetzung folgt.) 
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H)ie j^ulzcr in ^ugsburg. 

Tt)it den Wappen der urrfthtoägerten Familien bis zum 
Jahre 1557 und einem kurzgefaßten Stammbaum bis 1541. 

Bon f». <8c.un. 



M.t einer B.-il»^«'. (Fortsetzung) 

Es ist damit jedoch nicht gesagt, dass die 
Sulzer mit verhältnismässig begrenztem Ho- 
rizont immer in ihrem Heimatsort gesessen 
hätten , vielmehr ist es auffallend , wie Be- 
ruf, Bildungsdrang, wie Wanderlust sie in aller 
Herren Länder trieb, sei es als Kriegs- oder 
Kaufleute oder Studien halber als Reisende, und 
als Besucher der Universitäten, und sie doch wie- 
der am heimischen Herd in Augsburg zu festen 
Zusammenhalt vereinte. 

Folgende Beispiele sollen dies zeigen . 

Ludwig, ein Vetter des genannten Hartmanns 
(V.), welcher sich 1457 im Turnier auszeichnete, 
(1411 — 1456) „ist gewesen an Kayser Friedrichs 
Hoffe ein dapfferer Kriegsmann vnnd zu mehr 
mahlen, vber etlich venlein Kriegsvolk, an mehr 
ortten von gemelten Kaysers wegen in Kriegs- 
leuftcn gebraucht vnd deshalbenn am selbigen 
hoffe für andere fürgezogen vnnd hochgehalten". 
Ein Bruder Hartmanns. Bartholomäus, starb 1453 
in jungen Jahren am Hofe des Königs von Eng- 
land, wo er Dienste genommen hatte. 

Von zweien der Söhne Hartmanns (IV.), Do- 
minicus und Hartmann (V.), sowie von deren 
Vetter Hans (V.) sagt der Verfasser der Genea- 
logie von 1540 unverkennbar vorwurfsvoll, dass 
sie „nie kein Weib nahmen und ihr Leben ver- 
zehrten in Rennen und Stechen". Bei Hans fährt 
er fort, „was ein hurttiger vnnd lieblicher Frawen 
Man mit Dantzen. dergleichen wenig der Burger 
oder keiner hie zu Augsburg gewesen, ritt Kaiser 
Friedrich zu Hoffe und starb in des Cardinal und 
Erzbischofs von Salzburg Diensten". Dieser, 
Matthäus Lang, hatte eine Schwester von ihm 
zur Mutter (Margaretha) Auch Dominicus stand 
als Ministeriale in seinem Dienst. Hartmann (V.) 
ist „zu Hoffe geritten" den Kaisern Friedrich. 
Maximilian und Karl V. und „hatt von allen 
dreyen mererley brieffe, freiung vnnd besoldung 
sein lcbelaner gehabt.* Er wurde zuletzt Haupt- 
mann der Söldner in Augsburg. 

Auch der dritte Sohn Hartmanns- '(IV.) Ulrich 
CHI.. 1463—1545) blieb der kriegerischen Tätig- 
keit seines Vaters treu. Doch hat er sich, im 



ist der Familienforscher Christoph, der von «ei- 
nem Vater folgendes schreibt: 

„Er hatt auch in der iugendt mit Rennen vnnd 
stechen sich geubtt, derogleichen der Krieg ge- 
braucht, vnnd gar manche vnnd wertte walfahr, 
gereisset. als gen ferren Sancto Jacobo de Gali- 
cia zu fus gangen. Item mit der Churfurstlichen 
Gnaden, Hertzog Friederichen (III., dem Wei- 
sen) von Sachsen ist ehr aus vnnd eingefahren 
zu dem heiligen landt. vnnd haben das heilige 
grab besucht, darum ehr dan von gedachter Chur- 
furstlicher Durchlauchtigkeit zum Ritter ge- 
schlagen ist. Item ehr hatt auch sonst viel ander 
Königreich vnnd landt zu ros vnnd zu fus, auch 
zu wasscr durchzogenn, also das ehr einen glit- 
ten theil der Welt, in sonder der Christenheitt 
durchzogen vnnd durchwandert ist. Er hatt aber 
diese obgedachte reisse alle . . . ohne alle han- 
tierung vnd frembdes genies willen . . . eines 
theil zum lob Gottes, vnnd seiner selbst andachi, 
des andern thcils vnnser Rittermessigen kurtz- 
weil willen verpracht.'* 

Auch in Ulrichs Söhnen. Hart mann (VI.). 
Walter und Hans (VIII.). ze'gt s <ch der kriege- 
rische und wanderlustige Sinn ihrer Vorfahren. 
Hartmann (VI.) starb 1516 18jährig in Venedig. 

Walter (1500 — 1545) nahm Kriegsdienste 
ebenfalls beim Kardinal und Erzbischof von Salz- 
burg, „von welchem er mehr malen in Kriegs- 
leufften gebraucht worden, darinnen ehr dan son. 
dere Ehr erlanget : vor al vor Wien wider den 
Turcken im 1530. Jahr hat er das Eberste Blut- 
fenlein ** getragenn, vnd haben mit ihrem ver- 
lornen häuften bey 12 000 stark getroffen, vnnd 
deren mehreiitheils erlegt, auch viel ander dero- 
gleichen mehr redliche vnnd dapffere stucken, 
vnnd mit Rennen vnnd stechen bewiesen.'' 

Hans (VIII., 1511—1544) „ist gestorben nach 
der Schlacht vor Carnigario im 1544., war ein 
Fehnrich allda." 

Auch Herzberg berichtet von einem Johann 
Christoph Sulzer (1676—1701), der aber einer 
anderen Linie an gehörte, dass er 1694 bei denVe- 
netianern in Diensten als Fähnrich gestanden 
habe. Er kam bis Athen, war bei der Eroberung 
der Insel Scio beteiligt und diente später beim 
Kaiserlich Neubergischen Regiment. 

Viele von den Sulzcrn. die Kaufleute geworden 
waren, führte ebenfalls ihr Beruf in ferne Städte 
und Länder. So kam Hieronymus (1592—1663) 
nach Verona und Amsterdam, er reiste durch 
Italien. Holland. Niederland. England. Frank- 
reich und die Schweiz. Wolfgang Leonhard, sein 
Rmder (1591—1653) hielt sich einige Zeit in 
Verona und Amsterdam auf. reiste nach Wien, 
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fcnberg und Hirschberg in Schlesien. Alle diese 
reisten meist „in Negotien" oder traten auch bei 
fremden, grossen Handelshäusern in Dienste, 
kehrten jedoch alle bis auf wenige Ausnahmen — 
Adolf (1008—1733) z. B. blieb in Ravenspurg — 
nach Augsburg zurück. (Nach Herzberg.) 

Viele Mitglieder des Geschlechtes studierten 
auch, zumeist die Rechtswissenschaft. In älterer 
Zeit ist leider keine Universität genannt, später 
treffen wir meist Altdorf (in der Nähe von Nürn- 
berg, erhielt 1575 ein Gymnasium, das 1623 Uni- 
versität wurde, 1809 mit Erlangen vereinigt) ; 
auch Ingolstadt, Padua, Bourgcs, Strassburg, 
Genf, Tübingen, Jena u. a. Der erste Doktor, 
und zwar „der beiden Rechten", war Hartmann 
(III.) (1384—1116), ein Sohn Harmanns (II.), 
fast gleichzeitig war Jobst (II., gest. 1449), ein 
Sohn Jobsts (I.), Doktor der heiligen Schrift. 
In damaliger Zeit hatte der Doktortitel, der zu- 
meist von Kaiser oder Papst verliehen wurde, in- 
folge der damit verbundenen Ehren und Vor- 
rechte, noch ganz besondere Bedeutung, die ihn 
sogar über den „Laien* -Adel stellte. 

In späterer Zeit wurde, wie Herzberg berichtet, 
Wolfgang (IV.) Sulzer (1017—1671) Doktor der 
Rechte. Auch er hatte Frankreich und die Nie- 
derlande bereist. 

Andere Sulzer wieder trieben Sprachstudien in 
Frankreich. Italien und anderen Ländern. Wolf- 
gang Leonhard II. ( 10'22— 1645) lag in Amster- 
dam dem Studium architecturae militaris ob. 
Kurz, wir sehen, wie das durch Fleiss und Streb- 
samkeit ausgezeichnete Geschlecht der Sulzer es 
. für erforderlich und standesgemäss hielt, fremde 
Universitäten. Städte und Länder aufzusuchen, 
um sich dort Bildung, Kenntnisse und freien Blick 
für Beruf und Leben zu erwerben. 

Auch drei geistliche Würdenträger haben die 
Stilzer zu verzeichnen gehabt und zwar zunächst 
zwei Söhne des ebengenannten Jobst (I.) Sulzer 
in Donauwörth. Der älteste Sohn, Jobst (II.), 
welcher Doktor der heiligen Schrift war, wurde 
Domherr in Freisingen, dann in Regensburg, wo 
er 1449 starb. Dessen Bruder Hans (III.) wurde 
Benediktiner Mönch und zum Abt zum heiligen 
Kreuz in Donauwörth erwählt, danach zum Abt 
des Klosters Stein (am Rhein). 

Ferner wurde Siegmund (1447—1503). ein 
Sohn des Bürgermeisters Georg, ebenfalls Abt 
von Freisingen. 

Als besonders beachtenswert wird von Chri- 
stoph Sulzer noch verzeichnet, dass Jobst (I.) in 
Donauwörth „sich gar fast des Weidwerks zu 
seiner Lust gebraucht" habe. Ebenso erwähnt er 
von seinem Bruder Georg (VII., 1495—1588) : 
„er hatt von iugendt auf grossen Lust zum weid- 
wergk gehabt vnd sich in allem, als iagen vnd 
haissen (= hetzen) voglen vnnd dergleichen . . . 
mit Hunden, Rossen" usw. geübt. 

Noch manches Interessante enthält die Ge- 
schichte der Sulzer. Aus der Zeit von 1510 bis 
1763, von der uns Herzberg berichtet, sei nur 
noch erwähnt, dass zur Zeit der Wirren des 
30jährigen Krieges Wolfgang Leonhard (1591 



bis 1653) 1629 zu einem Stadt-Gerichts-Assessor 
gewählt, 1031 aber entlassen wurde, weil er die 
katholische Predigt nicht besuchen wollte. 1632 
wurde jedoch der Rat der Stadt vom Schweden- 
könig Gustav Adolph nur mit Evangelischen be- 
setzt. Bei dieser Gelegenheit wurde er, sowie 
sein Bruder Hieronymus (VIII, 1592—1663) in 
den Rat gewählt, zum Patrizier ernannt, und mit 
verschiedenen städtischen Aemtern betraut. Als 
Augsburg 1635 wieder an Kaiser Ferdinand II. 
übergeben wurde, wurden sie ihrer Aemter wieder 
entsetz«, später jedoch erlangten sie alle Aemter 
wieder und noch neue Ehren dazu, wurden auch 
durch öffentliche Wahl von neuem zu Patriziern 
erwählt. 

Den Schluss möge ein Verzeichnis der Fami- 
lien bilden, deren Wappen das Manuskript von 
Christoph Sulzer wiedergibt, und welche bis zum 
Jahre 1540 (bezw. 1557) mit den Sulzcrn ver- 
schwägert waren. Auch der Herzbergische 
Stammbaum weist dieselben auf, doch ohne Helm 
und Kleinod. 

1. Ainkir Philipp (nach Herzberg: Heinrich) 
aus Nördlingen, heir. Brigitta Sulzer, Tochter 
von Hartmann (II.) Sulzer und Dorothea Hoff- 
maier. 

Wappen (12) : In Schwarz ein Sperber von na- 
türlicher Farbe auf Eichenstamm (golden?) ge- 
fesselt. Helmkleinod: rechtes Horn schwarz, 
linkes golden. Decken: schwarz-golden. 

2. Alberstorf er, Ulrich, aus Bayern, zweiter 
Ehemann der Ottilia Sulzer. Tochter von Georg 
(I.) Sulzer und Katharina Herwart. 

Wappen ( 20) : In Gold ein schwarzer Hahnen- 
kopf mit rotem Kamm, Schnabel, Zunge und Lap- 
pen. Auf dem Helm desgleichen. Decken- 
schwarz-golden. 

3. Aruet, Wilhelm, aus Augsburg, heiratet 
Sibilla Sulzcr. Tochter von Hartmann (IV.) Sul- 
zer und Apollonia Pfister. 

Wappen (23) : Von Gold und Schwant gespal- 
ten, darauf ein rechts gewendeter roter Adler, 
goldbewehrt. Auf dem Helm dieselbe Figur. 
Decken : rot-golden. 

4. Bimel (Bimmel), Anna, verw. Honoldt, 
Tochter des Bürgermeisters Anthoni Bimel in 
Augsburg, heir. 1531 Georg (VII.) Sulzer in 
Augsburg. 

Wappen (32) : In Blau drei silberne Schräg- 
rechtsbalkcn. deren mittelster dreimal so breit, 
wie die anderen und mit einer blauen Scheibe 
belegt ist, worin sich eine goldene Lilie befindet. 
Auf dem Helm ein silbern-blau bekleideter Jung- 
frauenrumpf, der statt der Arme zwei Flügel hat. 
deren linker das Bild des Schildes und deren rech- 
ter dessen Spiegelbild trägt. Knöpfe auf dem 
Rumpf silbern. Decken blau-weiss. 

5. Demmitsch, Endris (Andreas), heir. Wal- 
purg Sulzer , Tochter von Ulrich (I.) Sulzer 
und Regina Langenmantel v. d. Snarr. 

Wappen (21): Schwarzes Schwein (farch sagt 
das Manuskript auf mhd.. vcrgl. „Ferkel") in Gold 
auf grünem Einberg. Kleinod: schwarzes Schwein 
auf grünem Kissen. Decken: schwarz-gold. 
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6. Dendrich, Ottilia, hcir. Hans (I.) Sulzer in 
Augsburg. 

Wappen (Ö): In Silber zwei schwarze Kessel- 
ringe. Auf dem Helm ein weisser Flügel mit 
den beiden schwarzen Kesselringen. Decken : 
schwarz- weiss. 

7. Ehern, Matthes, aus Augsburg (seit 153s 
Patrizier), heir. Sibylla Sulzer, Tochter von Ul- 
rich III. und Anna Walther. 

Wappen (33): Schild geteilt von Silber und 
Rot, in jedem Feld ein blauer sechseckiger Stern. 



Helmkleinod: Das Bild wiederholt sich auf dem 
Flügel. Decken : Rot-weiss. 

8. Ehentzlin, Adelheid, aus Kempten, heir. 
Hartmann (I.) Sulzer. 

Wappen (3): Gespalten, vorn auf Silber ein 
halber schwarzer Adler, hinten in Silber zwei roff 
Sparren. Helmkleinod: Auf einem Flügel die- 
selbe Bild. Decken : rechts schwarz-weiss, link» 
rot -weiss. 

(Fortsetzung folgt.) 




Pfälzer Wappen. Pfalzkreis und Städtewappen. Städte- 
chronik. Herausgegeben vom Ohersekretär Gunther, 
Ludwigshafen u. Ith. Selbst- Verlag den Verfassers. 
Frei» :} Mark. 
Bei der nicht ganz Unberechtigten Abneigung, «reiche 
Historiker und Heraldiker zumeist gegen wissenschaftliche 
Untersuchungen von StUdtcwappcn deshelb hegen, weil es 
mit kaum glaubliehen Schwierigkeiten verknüpft ist. gerade 
ein Stadtwappen — die Mehrzahl derselben ist bis in den 
Kern verdorben und verändert — historisch richtig zu 
stellen und in heraldisch schöne Formen zu bringen, ist 
eine derartige Publikation wie die vorliegende doppelt zu 
bcgrUssen. Angesicht* des umfangreichen Muterials an Ur- 
kunden und Literatur, welche» der Herr Verfasser in das 
Bereich seiner Erörterungen zieht, nimmt »eine, eine* 
Laien, kritische Methode bei Verarbeitung der Quellen 
wunder. Ihr haben wir es auch zu verdanken, daas das 
vorliegende Buch nicht, wie so viele andere Erstlingswerke 
auf dem Gebiet der Wnppenforschung. als Versuch zu be- 
trachten ist, sondern auch fflr eventuelle spätere Pfälzer 
Wappenuntersuchungen als feste Grundlage dienen kann. 



Besonders dankenswert sind auch die dem Buche beig» 
gebenen vorbildlichen Abhandlungen (Iber den (Jebrauch v* 
heraldischen Warenzeichen, Siegelmarken usw. Dajpjvr 
möchte ich es nicht unterlassen, darauf hinzuweisen, da« 
es bei der wagrechten Teilung des Schildes empfehlen«.«"» 
ist. den Ausdruck ..gequert" nicht „geteilt" (was ja die 
senkrechte Teilung auch ist) zu gebrauchen; ein Finch in 
Pfahl l Kaiserslautern! braucht nicht nls „steigender" he 
zeichnet zu werden; denn seine Stellung ist die nach den 
Gesetzen der Heroldskunst einzig richtige, das heisst «dl 
dem Kaum anpassende. Bei Aufzahlung der alten hersldi- 
sehen 'Ujnkturen vergisst der Verfasser das (irau; er hat 
dabei allerdings Autoritäten auf seiner Seit«, obgleich die 
graue Tinktur (Asche) seltsamerweise in verschiedenen 
uralten Wappen vorkommt. Die zahlreichen bunten W»p 
pen- Abbildungen sind heraldisch einwandfrei gezeichnet: 
besonders das grosse Wappen der Pfalz als Titelblatt er- 
innert in seinem prächtigen Renaissance- Aufriss an Hupp 
sehe Kunst. Die heigegebenen Siegelkopieen sprechen miri 
noch mehr als die farbigen Wappen an. Eine angenehme 
Eigenschaft de» Werkebens ist auch sein Handlichkeit 



J^ricfkastcn. 



Hier sollen Anfragen und Antworten aus dem Leserkreise 
ihre Erledigung finden. Anfragen bis zu 10 Zeilen kosten- 
los, jede weitere Zeile 25 Pfennig. Namen und Adressen 
möglichst deutlich achreiben und bei Antworten immer di» 
Nummer der Anfrage voraussetzen! 



ANFRAGEN. 

79. ^ er xvftr die Gemahlin des Hans Christof von Red- 
witz auf l'nterlangenstadt. dessen mit dem markgräfl. 
Brandenb.-Kulmb. Oberst und Kümmerer Georg Karl von 
Schaumberg vermählte Tochter Eva. Svbilla (geb. 10SS) 
1724 starb! 

H. v. Kohlhagcn, Bamberg. 

80. Welches Wappen führte Anna Kolbin von Werda zu 
Brandenburg? Sic war mit dem WUrttembergischen Gcne- 
ralmajor Johann Kolb von Kheindorff zu Assumstadt ver- 
mählt und war die Tochter de- Johann Kaspar von Herda 
und der Sophia Marie Geyerin von Giebelstadt. 

Magnus Freiherr v. Stackelberg, Viborg. Finnland. 



ANTWORTEN. 

Zur Zeit des 30jährigen Krieges war einer diese» 
schlecbts Christoph Lohmen, Königlieh Schwedischer 6*" 
cutor. dies ist Bevollmächtigter zur Eintreibung der Kri'p- 
contributionen. Er war einer der Schwiegersöhne des ÜMh 
ponisten Philippus Dulichius „des nordischen Hasslff» 
Dulichius war Magister artium und Professor am PId*g n 
gium zu Stettin, ein geborener Chemnitzer und Patrioer« 
söhn. Seine Tochter Harmonia lebte als Lohmens Wit»' 
bei Wolü'n zu Glünckc auf dem Lande. Aus dieser l> 
entspross ein Sohn namens Jacob Lohmen, weichet anijr. 
lieh studierte, aber aus Mangel an Mitteln, ist er ein 
„Reuter" worden, „unter den Brandenburgischen, hernarli 
in Schwedischen und endlich in Pohlen". Ob von die«er 
Linie noch Nachkommen vorhanden sind, ist ungewiss. 

U.U. 

■■•«»■■■•»■••»»»»MIMM |aMaM Mlw»«ie» 

Berichtigung zur Antwort 71, 

Der Xame irrtümlich gelesen: es soll heissen Zapolys (i* 
der Regel Szapolyay von Szepes). Iohann Sigmond w* 
electus (nicht dictus) Rex Hungariae, d. i. Wahlkönig 

Kammerherr St. von Ugron, k. u. k. Generalkonsul 
Warschau. Russisch Polen. 



Verantwortlicher Redakteur: H. Th. von Kohlhagen. Druck vom Linotype-Satz der Handels-Druckerei Bamberg. 
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L Beiloge zu „Die JSufeer io Jfugsburg" 

IDappen derjenigen Familien, 
©Hebe bis iura Jabre 1540 beza. 1557 mit den Stilzern oerfd)u>ä0ert maren. 
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ßenfal'oaif.Sjjljuiigtftiti.Ünjitflppc, 
3iplamntiK,lIiiuü5matit\uu^ultut f : 

> (Prof. Ä. Ö<ftn$em^ u. 5). t>on 'Koflfßaatn 

■ v ' ss — wmm -.'-=m 

^*^y**<?. ; 

<d! lpä^***^^^ Örgan See „ßt Qfticßaei'", 

üerein deutscher fidelleute zur Pflege der beschichte und Wahrung bistorisd) berechtigter Standesinteressen. 



Pie ,,l}eralöirill-*rnr.iliintrilirii Bl.itti'v ;" nUlmnru monaUtdl einmal; jcör Btttttttttt rutlj.iü Ruftet 

jahjrridien JJbbilbiunjen minbeßcne tUtl Bituilbcilaße. 
$*rrie mertrljälirluii Jt 2.50, jäljrlid) M 10.—, rinjclnc'.^rl'tc unter Hinl'iljltin uom Berlar «Ä 1.10, in ba6 Hii»;.nib .// 1.15 
BedeUunflEn nehmen entgegen bie IpanbclB-Brudmei Bamberg, jcbe Pultanßall im J?rutfd)en Bridje unb 

famthdir Bndihanblungen bea In- unb ÄuBlanbea. 
Knprißeaebürjr lür bie brrigelnaltene Pcütmlc ober bereit Raum 50 .!. l<n IPieberlndungrn rntlnredienber Badilaß. 
lür ben milU'uiiliaJ tlutjcn Unljalt ber Jlufiahe tragen bie Herren iEin|rnber bie Ecranhnortung. 



3. Jabröang 



Bamberg, Juni 1906 



Dr. 6 



jStammbud)-@edenkIprücbe. 

»on JTran{ Barl Jfrcirierr von (.'»uttcubern., tfberll a. P 

(Fortsetzung) 

134. Kröl von Grimnicnstcin 

Eberhard der Aeltere * 25. . 15R97 
„WGSW.M" t Partenstein II. April 1598 
(214.) 

135. Krosigk von 

Bernhard 1609 ABBVBDE ? (.203.) 

136. Kulmer 

'Ferdinand " 1606 „Delieatus die, cui patria 
dulcis, — Fortis, cui omne solum patria. 
Perfectum vero, cui mundus exilium" <16!>. i 

137. Lämblin 

Ludwig Andreas. Ncuburg a. D. 5. Jan. 1503 
„In Gott mein Trost" (112.) 



13K. Lammersch 

t. Hans Philipp 15*97 „J'cndure pour parvc- 

nir" (166.) 
2. Hans David 1604« IWGWGS (.157.) 
189. Lamminger von Alhernriedt 

Hans Christoph 1605 J W'DZ. ( 104.) 
140. Landekh von 

Hans Philipp I5FF95 (271.) 
(41. Langenau von Streitin zu Gritzen 

Haus Christoph 1626 „In Leiden froh. — 

Wer kann also". (272 > 

142. Laurentz 

Hujjo, Serben! major zu ! laiber Stadt, IS99 
DSW (94.) 

143. Layming von 

Achaz, Tübingen 24. Xov. 1604 28 ..Qui 
feinina uertu racogtie fatna' - (167.) 



•-*: Zwfocbeo 10 und 04 ein Her«. 

ss Zwischen 10 und Ol T und K verschlungen. 
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114. Leibifing von 

Wappen • < Hirschgeweih ) ..Weil die von 
Leiblrtng das Frbtrncbsc^scnamt zu l'.aieru 
gehabt, dt r Lrsi solch W'appni «^i fuhrt i !i. 

Die anderen Wappen in Silber 2 rote Bat- 
ken, Helmdecken \vet>.--rot, /.inner weisser 
sitzender Hund mit roten ( Jhrenlappcn. 
Xase und Zunge aus rotem Wulst. 

1. Wilhelm * Ritter 933 (!!!) f Ii 

2. Williball * 900 (ü) ,2) 

3. Seyholt * Ritter 1012 , !üi (2) 
I. Rhrnfrii * i |0si>, müi c>, > 

."i. Seytrit ' Ritter i I 105) Cii 
(5. Sevfridl * uxor Adelheid von Heidtaw 117*» 
<») 

7. Sighart * Rilter uxor Heuka von Brennbert; 
1209 (4) 

8. Ulrich * zu Eckmühl. Erbtruchsess in 
Bayern. Herzog- Heinrich und Ottos Hof- 
meister 1321 (5) 

9. Heinrich * Ritter. Erbtruchsess in Bayern 
zu Marienkirch 132* (0) 

10. Hans • — 1 30 1 (7) 

11. Hans * zum Hautzenstein u. Hautzendorf. 
Herzog Otten Hofmeister. Landrichter zu 
Lengenfehl 1 121 (S) 

12. Christoph * zum Hautzenstein und Hech- 
ling 1 |:,| Cfh 

|:l. Paulus * zum Hautzenstein und Hcchling 

auf Rickhofen 1 193 (10) 
I I. Wolf i: zum Hautzenstein und Uedding auf 

Rikhofeti und ('«Ittersdorf, f. R :it am Hol 

1510 (III 

15. Hans * zum Hautzenstein Saliern Landmar- 
schall zu Xeuburg d. jung. I'falz 15:55 (121 
bürg d. jung. I'falz 15:55 (12) 

l'i. Seifricd * zum Hautzcnsleiu und Kintzciv 
soe 1572 (1:5) 

17. Johann * der hocld. Hansastadt erw. ( )1»r>s|- 
leutnant 10AM09 „Ich wag's auf Glück", 
f Falbental 25. Mai Samstag 1011 oder (I) 
zwischen 2 und :5 h. Nachm. (II) 

IS. Johannes ■ 15 „Vivit post funera nirtus" 9| 
obiit in l'albenta! 25. MUrz .... (15) 

19. Seyfried * zum 1 f auzetistein 15A92 ..Ich 
dank Hott" (01) 

20. Sighart 1002 MZDW ..Was Gott will, das 
geschieht" (01). y ( Jrafcnt raupacli MO. Okt. 
1001 

21. Hartwig f zum Hauz.ensiein 15HK9I „Ich 
wag's auf Glück", i tr.]:~5 (02) 

22. Hans Joachim. Xeuburg 1010 ..O u i hie;i 
aime. tard oublie" „Aul Dens, aut lapis. 
M"i non juveniliter ardel (101) 

2M. ITans Christoph ' C.C.C 1592. i Straubing 
2:5. 7.?'i Febr. 1019 (102) 

1 15. Leineck von 

Sigmund. Xeuburg a. D , ..Unverhofft, Ce- 
schieht oft" ..Bebedo lores Judaras 
fntigas" ..Francnlieb und I.erchensang - 
Lautet wohl und wahrt nit lang." 

1 10, Leiningen des h. r Reichs Graf zu. Herr zu 
Westerburg und Schaumburg 
Christoph * 1592 EWLWGW ? (53.) 



147. Leinitz 

Wilhelm ' Xürnberg 10. Mai 1634 „Ich 

wage es, Gott walte es (138.) 
I In. Lendersheim von 

1. Hans Georg 15AR97 ...\MHZG" (152.) 

2. Joachim Christoph 15B97 WGWW ..Weil 
Niemand weiss des Andern Mut — Zu viel 
Vertrauen ist nicht gut" (153.) 

1 19. Leonrod von, zu Thrugenhofen 

1. Hans Georg. Neuburg 11. Febr. 1020 ..F. 
sane consigüo tosto lasciare (|uel ileteiTer 
non poi" (129.) 

2. TL Egolf v. u. z. L. 1(521 „Nach Gott und 
Ehren — Steht mein Begehren" (LUV) 

150. Liebenstein von 

1. Albert 1001 ? *• PLG 

2. Ludwig 10MR33 

151. Limburg Herr zu 

1. Erasmus 1591 „Aurora -- Musica amica " 
(00.) 

2. Albrecht. Erbschenk und Semperfrei. GGG 
..Plus penser que dirc" (04.) 

3. Carl. Erb und Semperfrei. Xeuburg 10MO2 
„Memento Mori" (04.) 

I. Heinrich Albrecht lOfOl (04.) 

5. Friedrich Herr zu 1001. f 1013 (07.) ..Al'en 

ehrlichen Gesellen dien' ich von Grund 

meines Herzens." 

152. Lindenfels von 

Johann. 20. Febr. 101 S ..J'ainic qui m aime" 
L'alto non teimo. l'huinido non degno. 
il merzo cerco". 

153. Link 

Hans Friedrich 159R WGW. 

151. Liviny 

Mario 1001 „Piu pensier que Dire" (10.) 

155. Lösscatt (Lascatt?) 

Jacques de 1000 „Fortuyn Ie veult" (213.) 

150. Loderstadt 

Jochim von (245). 

157. Losnitz von 

Stephan Cuno * Vide cui vidos" (132 ) 

15S. Löwenstein Wertheim Graf zu 

Ludwig d. Junge, Xeuenstein. Thomastag 
1597 30 „Omnia probate, quod bonum est 
fenete!" (31.) 

159. Lützelburg von 

Philipp Christof 1003, ist jämmerlich er- 
schossen worden 1017 ..Mit Freuden dran. — 
Mit Glück voran". ..Ich wag's, Gott ver- 
mag's" (95.) 

100. Mandel (Mandel) von Steinfeld 

1. Albrecht, Xeuburg 1591 n GAOC ? (21 1.1 
2 Georg, Snlzburg 1018 ..Vive 1a guerre et 
l am nur . 

101. Magdeburg, Erzbischof von 

Christian Wilhelm 10*04 ..Virtus in artlvto 
posita ist" (30.) 

102. Mansfeld Graf von 

1. Wilhelm 10M01 VGWD (54.) 

2 Ernst |0|20 ..Force tuest trop" (IS.) 

i'!' Z« isrlx ii 1t'> uitil (i | \V um] A verwhhinjreii. 
•ti Zwischen ir, iiik! <t:i ein dr»'it»liUterij.i's KlwMutL 
m Zwi«rlirii l. r > und !»1 ein Herr. 
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163. Manteufel 

Jakob. Heidelberg 1598 3 = (138.) 
1G4. Marschalk von Kbnet 

Michel. 15M97 AMHZC (209.) 

165. Marstein von 

Eberhard Albrecht 29. März 159S DHLM I" 
(225.) 

166. Maryn von 

Götz, 3. Mai 1601 ,, Divitc prudenter et enn- 

stanter". 
U'ü. Mauttner zu Halzenberg 

Wappen * (6.) 
lfiS. Mchdim von 

Reinhard 15!)7 GGDGWEW (20S.) 
Ifi!). Moriauer von Lichtenwerd 

Wolf Dietrich 1001 ..Geduld ist l'nglikks 

Arznei" (225.) 

170. Mosbach von Lindenfcls 

1. Ifans Heinrich 159S 33 ..Vivc laniour et la 
foi" Vi ve ma mailresse et inoi" < 22S. ) 

2. Johann Heinrich. Kloster Sulzbcrg 11. April 
161 S ..J'aime q ui m'aimc" — „L'alto non 
Inno — L'hutnile nun degno. il mezo cc-reo". 

171. Münch zu Münichsdorf 

Hans Wolf 15X514 ..In spe et silentio". 
t Regenstauf 1613 (75.) 

172. Mühlen von 

Seifert * auf Weisagk wohnend IHM 98 
GRMSVE (218.) 

173. Münster von 

Lorenz. Nürnberg 11. Sept. 1030 ..Getreues 
Herz, verschwiegener Mund -— Eind man 
bei mir zu aller Stund" - - „l'n hon taire, 
vaut mieux. qu'un mauvais parier' (250.) 
171. Muggenthal von zu Paar und Riedheim 
Hans Jakob 10. 20. Anril 1603 KMF ? 
(108.) 

175. Mukel von SchalTelitzki 

176. Myle von der (von der Muhl!) 
Cornelius 12. Dez. 1599 ..Xou est mortale 
quod " (189.) 

177 Neipperg von und zu 

1. Torg Wilhelm 1604 GGMT (198.) 

2. Reinhard 1601 WGW (197.) 

3. Melchior Ludwig * 16l>3 3 < MHZC (287.) 

1. Ludwig. Wahlsassen 15. Dez. 1601" 
MVEABIGH ? ..Allen gefallen isl unmög- 
lich" (258.) 

I7S. Neuroth 

Emmerich 15MAR98 Stuttgart WSMV ? 
(143.) 
179. Nothaff t 

Wappen * 1364 (8.) 
LH Bern * 15GHIMET95 (61) 

2. Hieronymus 16HE0I ..Tch befiehl'* Gott" 
(76.) 

*2 Zwivhon 1". uml OS ritt durch •itoplipiips Jfrrz. 
*x '/.y. im-hfii !."> mir! OS ei« iln-il>lHtt.Ti^»f^ Kli tMal t. 
n Zwiwhni Iii um) Hu }[>•>/, ilmllU-r AM. 
ZwiM-hcn ir; uml Ol pin fliiMiiiiin.l. « .1. 



3. Hans v. Wernberg. Pfleger zu Homburg 
15A93 ..Geduld in Hoffnung", j Bernhards- 
wähl 1609 (77 ) 

1. Sigmund von W ernberg zum Tholning ( ! ) 
auf Wart- und Ereienberg, f. Durchl. in 
Hävern Rat, 1595 „Durum patientia vincit" 
(80.) 

5. Leo. von Weisscnstein zu Xiederhavkhofeu 

H 

169.'? (80.) 

6. Hans Hieronymus, von Warberg 1595 38 
GDTH ? Das edel Blut Das venig ge- 
winnt l'nd viel vertut - Lud hat all 
vertun - Sein Vaters Gut — (117.) 

7. Hans Albrecht, von Wernberg 15 37 
ABCDEE (IIS.) 

8. Hans Jorg von Wernberg „Homo proponit 
Dens disponit" (261.) 

9. Hermann * 1595 GHLMET Wappen mit 
Schildhalter. 3 Hunde laufen unter «lern 
Wappen zum Wappen des Herrn v. Bauni- 
bach. 

ISO. Obernitz von 

Heinrich Asmus 10K04 „En Dieu justema 
conpiance" „Tont par amitie non par 
force" (177.) 

181. Oeningen Graf zu 

1. Gottfried. Harburg 23. Eebr. H5B03 ..Post 
Xubila Phöhus" t 162'? (52.) 

2. Philipp 1606 ..HIGEMIV (56.) 

152. Orer 

Ludwig Casimir 1598™ MVEISGIT ? (20.) 

153. Ortenberg 
Wappen"' 1209 (5.) 

154. Ortenburg Graf zu 

Heinrich des älteren Geschlechts 16f20 
..Tont par amonr — Rien par force" (52.) 

185. Osterburg von 

Hans 16*17 ..Plus penser cpic dire" (236.) 

Is6. Oudaxz van Rixstadt 

lonker Gerardus 17. Sept Amor vin- 
cit omnia" (III.) 

187. Pappenheim, adeliger Reichserbmarschall zu 

1. Caspar Gottlieb 1«MfC?l3 ..Thue recht, 
lass Gott walten" (19.) 

2. Heinrich P.urkhar.l 16S04 ZGSMVD ? 
t Mittelmorter 16. Okt. 1612 (68.) 

155. Parsberg von und zu 

Hans Wilhelm 1 5MBWGF95 (101.) 
ISO. Paulsdorf 

Barbara * Xiclas v. P„ Ritterstochter, uxor 
Christoph v. Leublfing zum TIautzenstein 
und Hechling 1 101 (10.) 



Zuim-Iiph 1", iitnl 05 t'in tluuinton<li>* durcliHtwlipncg 

lli-rar. 

-IT Z« ivfticn 15 mnl 05 <'in Oinninpmlps <lurrhst<x-'hem-3 
JT.r/.. 

i* Y.w \-<-hvn 15 uml OS ein ll« rz, (InriilK-r n n. im Herz 
••in M. 



(Fortsetzung folgt.) 
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|\lte flaggen. 



»um (LHcridjlsalTrjTür ßarl ödjlaior, ftrreUu. 




(Fortsetzung, i 

V . K r a n k r e i c h. 



Leber die Einteilung und das Aussehen der 
französischen Flaggen bemerkt Paul Lacroix : n 
dem Werke „XV III" 11 ' Siecle". Band: „Institu- 
tions. l'sagcs et Costumes, France 1700— I7S!)" 
(13. Aufl. Paris ItsTS) : 

Die auf der Tafel dargestellten Maggen sind 
folgende : 

„Ije p a v i I I u n i » > a 1 t'tuit vOriUlileiiient le <1 1 n jm-ii it 

national im djx-lmiUetiie sieele " uml ferner: „\je 

d r a p c ii ii Ii u t i ei ii ii I n'c\i-t;i <|iie potir la nun ine, an\ 
dix liuitKine sieele. l/oilih XIV. Hvnit ordoniii', depui* 
ltitil, <|iie le» vaisseaux et le« freute« ]>oi tcrai<-ut le |>;i - 
villoll l>l;ilic; oe parillon l'lll done ;irl>nrO Mir tous |e.« liAli- 
mciit» ili' jiuerrc. il l'exeeptinii de* pilere-. ipii ronxei 
verent Ii- drapoau rmip- jiiM|ii'eii 17l>>. <>» lex eorpr« des 
galere.« fixt reuni il eelui de In marine, potir ne furnier 1)11' 
Uli curp» «oih Ii-« ordre.« de i'iiiniruute de l'ianee". (11. a. 
O. Seit*- !2o/^7 und Text 711 Tafel !».| 

1. Königl. Frantzöische (Flagge. I 10): in Weiss 
mit (.g.) Lilien bestreut, der blaue Schild mit 
den 3 goldenen Lilien, mit der französischen 
Königskrone gekrönt, von den Ketten und 
Kleinoden der Orden des St. Michael und vom 
hl. Geiste umgeben und von zwei schwebenden 
Engeln gehalten. Ebenso bei Zedier, Spalte 
1140, Bobrik, Taf. 43 und Lacroix. Tat'. 9 (die 
Engel in blauen Gewändern?). 

2. Frantzöische Galaeren <I 11): wie zu 1., aber 
das Flaggentuch (mit Lilien) rot und das 
Wappen grösser, aber ohne Schildhalter. Nach 
I<acroix, Taf. 9, ist die Flagge mit Lilien be- 
streut, aber ohne Wappen, ebenda Seite 127 
wie vorstehend beschrieben. 

3. Frantzische Standard (1 12): tief ausgeschnit- 
ten: in Rot ein weisser Balken, belegt mit 
einem etwas überstehenden eirunden blauen 
Schild, darin die 3 goldenen Lilien. 

1 Gemeine Frantzöische ( Flagge, II 13): in Rot 
mit Lilien bestreut, der blaue Schild mit den 
3 Lilien, mit der französischen Königskrone ge- 
krönt. 

5 Weisse Frantzöische ('Flagge. II 12): ganz 
weiss ohne Bild. Ebenso bei Zedier. Spalte 
1110. Lacroix. Seite 127 und die kgl. Flagge 
ISIS- 30 bei Gritzner. Taf. 20. 

0. Frantz: Kauffardey (II 11): in Weiss 3 blaue 
Balken. Xaclt Lacroix a. a. O. ist die Handels- 
flagge blau mit weissem Kreuz. 

7. Dünkirchen (I 11 und II 9): 

„ \ Tx .; .. i. : _ . i. . .-i •«. 



Abweichend bei Bobrik und Gritzner a. a. O. 
(in Weiss ein rotes Kreuz). 

10. Marseille (Marsilicn, II 10): in Weiss ein 
blaues Freiviertel mit einem weissen Kreuz. 
Bei Bobrik u. Gritzner a. a. O. ganz blau mit 
einem weissen Kreuze (.Stadtwappen). 

1 1 . Burgund : 

a) weisse b u r g u n d i s c h c ( Flagge, 
VII 4): in Weiss ein roter Andreasast 
(sogen, burgundisches) Kreuz; 

b) blaue burgundische (Flagge. VI 
5): ebenso in Blau. So bei Bobrik, Taf. 
45, die Flagge von B i s c a y a. 

12. Savoyen (X 4): in Rot ein (durchgehendes) 
weisses Kreuz, bewinkelt von den 4 weissen 
Buchstaben F E R T, dem savoyischen Wap- 
penspruche, dessen endgiltige Deutung wohl 
noch nicht gelungen ist. Die bekannten Auf- 
lösungen sind: „Fortitndo eius (= Amadeus V. 
v. Savoyen 1315) Rhodum tenuit", „Foedere 
et religionc tenemur" ( Inschrift einer Gold- 
münze Viktor Amadeus I.. 1030 — 37). „Frap 
pes, entrez, rompez tont". Xach Graf Massi- 
mino di Ceva ist es der Beginn des Verses aus 
Virgils Aeneis (IV 437 3S>: „Talibus orabat. 
lalis<jue miserrima fletus 1" e r t que refertejm* 
soror", von dem die Worte ,,Fert refertepje" 
auch auf eine Hochzeitsmedaille Karl Ema- 
nuels I. (1590) wiederkehren sollen. — Ab- 
weichend bei Gritzner, Taf. 39. 

13. Korsika (I 9): in Weiss ein schwarzer Moh- 
renkopf (mit Hals) mit weisser Kopffbinde. 
Ebenso bei Zedier, Sp. 1141, u. Bobrik a. a. O., 
bei Gritzner, Taf. 27. ist die Binde rot. 

VI. Spanien und Portugal, 
a) Spanien. 

1. Königl. Spanische (Flagge, VI 4): in Weiss 
der mit der Kgl. Krone gekrönte und von der 
Kette des Goldenen Vliesses umgebene Schild 
(geviert mit 2 aufgelegten Schildchen — Por- 
tugal und gesp. Flandern - Tyrol (?) — , das 
1. Feld geviert von Kastilien und Leon, das 2. 
gespalten von Arragonien und Sizilien, das 3. 
geteilt von Oesterreich und Alt-Burgund, das 
4. geteilt von Neu-Burgund und Brabant). 
Ebenso bei Zedier. Spalte 1140. und Bobrik 
Tafel 45. 

2. Spanien (VIII 9): unregelmässig geviert mit 
2 aufgelegten Schildchen — Portugal u. Bour- 
bon — ; im übrigen die Einteilung wie zu 1. 
(In der Darstellung sind einige Wappen un- 
richtig angegeben). Aehnlich die Standarte bei 
Bobrik, Taf. 44 : etwas abweichend die National- 
flagge bei Gritzner, Taf. 14. 
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denskette halbkreisförmig umlegt ist (aus dem 
Wappen beider Sizilien entlehnt ?). Zusatz: 
..Sonst führen die Spanier insgemein rote, gelbe 
und blaue Balkenstreifen" (Zedier. Sp. 1140). 
b) Portugal. 

1. Königl. Portugäische (Flagge. VI (V) : in Weiss 
der mit der Königskrone gekrönte Wappen- 
schild (nach Zedier. Spalte 1110 mit der Kette 
des Christusordens umhängt). 

2. Weisse Portugäische ( Flagge. VI 7 u. VIT 1) : 




2|u der farbigen^appenbeilage. 



Von ^rinrid] tton ßo!jUjn(icu. 




Brentano (di Tremazzo), Otto von ( W ürttem- 
berg): Schild: Zweimal gequert ; oben in Gold 
ein schwarzer Adler, mitten zwischen einem 
linksgekehrten goldenen Löwen und einer sil- 
bernen Schlange ein silberner Hecher, unten von 
Silber und Rot fünfmal schrägrechts geteilt. 
Kleinod: Schwarzer goldbewehrter (wach- 
sender) Adler. Decken: rechts rot-silbern, 
links: blau-golden. 

Holleben, Theodor von (Thüringen, Schwarz- 
burg) : Im blauen Schild eine schrägrechts ge- 
stellte goldene Geige, oben und unten von drei 
(2:1 bezw. 1:2 gestellten) goldenen Kleeblät- 
tern begleitet. Klei n o d : Goldgekrönter und 
gelockter, blaugekleideter Frauenrumpf mit vier 
gold-blauen Federn als Kopiputz. D e c k e n : 
blau-golden. 

Dobeneck, Hans Freiherr v. (Vogtland, Meis- 
sen): Im silbernen Schild roter (geistlicher) 
Hut mit goldenein Kinnband. Als Kleinod 
dient die Schildfigur, oben mit einem Huschet 
schwarzer Hahnenfedern besteckt, an der Schnur 
unten eine goldene Ouaste. Decken: rot-sil- 
bern. 

Vangerow, Wilhelm v. (Tömmern): Im blauen 
Schild oben ein goldener, mit silbernem Pfeil 
belegter Bogen, unten eine rote (goldbesamte) 
Rose. Kleinod: Zwischen rechts 2 rot und 
silbernen, links 2 silbern und roten Strausscti- 
federn rote Rose an grünem Stengel. Decken: 
blau-silbern. 

Santen, Hermann von (Preiisscn): Schild 
von Blau über Gold schrägrechts gequert : oben 
3 (2:1) goldene Sterne, unten (1:2) schwarze 
Kugeln. Kleinod; Silberner, ein gleichfarbiges 
Wurfbeil haltender (rechter) Panzer-Ami zwi- 
schen 2 von Gold über Schwarz bezw. umgekehrt 
gequerten Hörnern. Decken: blau-golden. 

Buseck, Franz Seraph Freiherr von ( Franken, 
Rheinland ) : Im goldenen S c h i 1 d schwarzer, 
rot-bewehrter Widderkopf. Kleinod: Schwar- 
zer Widderkopf mit goldenen Hörnern (später 
meist zwischen einem roten mit von Silber und 



a) in Weiss eine g. Armillarsphäre (oder: 
Weltkugel, nämlich Heinrichs des See- 
fahrers, Infanten von Portugal), oben mit 
einem Reichsapfel besetzt ; 

b) in Weiss eine rote Armillarsphäre, an den 
Seiten mit roten Tatzenkreuzchen besetzt 
(richtiger: auf dem Kreuze des Christus- 
ordens, dessen Arme überstehen, auflie- 
gend; vgl. den Neuen Siebmacher I 2. 
Tafel 52). 

(Schluss folgt.) 



Schwarz geschnellten Balken belegtem Flug). 
Deck e n : schwarz-golden. 

Gültlingen, Conrad Freiherr von (Schwaben): 
Im silbernen Schild drei schwarze (2:1 ge- 
stellte) goldbewehrte und mit goldenen Klee 
Stengeln belegte Adler. Kleinod: Schwarzer, 
gold-gcwaffnctcr und mit goldenen Kleestengeln 
auf dem Fluge belegter Adler, mit silbernem 
Kopf. Hals und Sachsen. Decken: schwarz- 
silbern. 

Rüxleben, Walter Freiherr von (Thüringen): 
Schild: von Silber über Schwarz gequert. 
Kleinod: 2 Horner in Tinkturen und Teilung 
des Schilds. D e c k e n : schwarz-silbern. 

Gültlingen, F.mil Freiherr von (siehe oben!) 

Rauch, Moritz von (Württemberg): Im roten 
Schild silberner Schrägrcehtsbalkeii. K 1 e i- 
nod: Auf grünein Zweiberg 2 silberne schwarz- 
raucheude Schlote. Decken: rot-silbern. 

Staufenberg, Alfred Graf Schenk von (Schwa- 
ben, Franken): Im silbernen Schild ein roter 
Balken, oben und unten von einem blauen, rot- 
bewehrten (schreitenden) Löwen begleitet. 
Kleinod: Roter, herinelingekrämpter Hut. be- 
steckt mit 2 silbernen, oben mit schwarzen 
Hahnenfedern gezierten Stäben ( Federhülseu) , 
die erst später meist als mit roten Ringen 
versehene Flöten gezeichnet wurden. Decken: 
blau-golden. 

Ziegesar, F.rnst Freiherr von (Meissen. Braun- 
schweig) : Im silbernen Schild drei neben 
einander gestellte grüne (Farren-) Blätter. 
Kleinod: Goldener, rot gewaiTncter,- wachsen- 
der Greif. Decken: grün-silbern. 

Besserer (von Thalfingeu). Ludwig Freiherr 
(vergl. Jahrg. III. S. ö;5!) 

BUlow (von Üennewitz-Grünhoft), Curt Graf 
(Mark, Xiedersachsen, Mecklenburg): Im blauen 
Schild II goldene ( 4 : 1 : :\ : 2 : I gestellte) Ku- 
geln (Münzen; wahrscheinlich aber als Schild- 
beschlag zu deuten), deren Zahl häufig wechselt. 
Kleinod: Goldener, einen Ring gleicher Tink- 
tur im Schnabel haltender Pirol (..Bülow") zwi- 
schen 2 blauen mit (7) goldenen Runden beleg- 
ten Hörnern. Decken: blau-golden. 

Gemmingen (- Nee karzimmern-^Iicliel fei d) Au- 
gust Freiherr von (Schwaben. Franken, Rhein- 
lande) : Im blauen S e Ii i 1 d zwei goldene Bal- 
ken. Kleinod: Zwei blaue, mit 2 goldenen 
Ringen besteckte Hörner. Decken: blau-golden. 
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J^adilcbe ^amilien. 



»on ProfelTor Erojinlö ßrlrnf]rin{, Coburg. 




3. Die Oelenheinz <sohi US s> 

3. Sophie Magdalene Christine, geh. 0. Nov. 
1730 (.gct. 11. Nov.). (icv.: Frau Hofrat 
Schlottcrbeck, ;u Frau Hofrat Soul)ert, Herr 
Kammerrat Schneider, Frau Rat und Amts- 
verwalter Volz, Herr Rechnungsrat Helling.' 2 
- cop. 3. Marz 17">7 mit Georg Jacob Not- 
hard, Bürger und Bäckermeister. Sie starb 
am 31. Jan. 1S01 um 2 Ihr, alt Gl Jahr 
2 Mon. 21 'l äge. (Siehe Jahrg. II Xr. 1 und 5 
Die Xothard.) 

4. Sophia Maria, geb. 14. Xov. 173S (die Mutter 
heisst hier „geborne Scheftingin" ! ). (icv.: 
Herr Adam Seubert, Hofrat, Herr Theodor 
Volz, Rat und Amtsverwalter, Frau Sophia 
Herrn Kammerrat Schneiders 33 Ehelichste, 
Frau Anna Maria Herrn Rechnungsrat Hel- 
lings F.heliebste. Cup. 12. Februar 170Ö 
mit Joh. Georg Schmidt neuangenomme- 
ner . Bürger und Messerschmied aus Strass- 
burg. 

5. Christine Auguste Helena, geb. 1. Xov. 1730 
(gel. <;. Xov. ), gest. 21. Jan. 17 Ii», alt elf 
Wochen. G e v. : Frau Christine Barbara 
Volzin, des Hrn. Rat Volz Khel., Frau 
Auguste, des Hrn. Sekrctarii Oeynhausens 
Ebel., Frau Helena Barbara, des Hrn. Oeko- 

nomicverwalters Gottsch Ebel., Herr 

Rechnungsrat Carl Drollinger, Carl Wilhelm 
Helling. Rechnungsrat, Herr Joh. Xicol. 
Specht." gcistl. Verwalter. 

O.Karl Theodor Caspar, geb. 17. Okt. 171«», 
gest. 10. Xov. 17-10, 3 Wochen alt. (icv.: 
Hr. Rechnungsrat Volz. 35 Hr. Hofratssckre- 
tär Ottmann, 3 " Hr. Rentkammersekretär Wa- 
del, Hr. Rechnungsrat Drollinger, Hr. Rech- 
nungsrat Bclling, Frau Rechnungsrat Erhard. 
Frau Verwalter Specht. 

7. Karl Friedrich, geb. 20. Januar 1712. gest. 
3. Juni 1712. (icv.: Hr. Rentkammerrath 
Henning, Hr. Professor Wasmuth, Hr. Rech- 
nungsrat Drollinger/ 17 Hr. Rechnungsrat und 
Landschreiber Erhard, '" Frau Rät in Volz. 
Jungfer Ccllariusiu von Durlach, des verst. 
(ieheimen llofrat Cellaritis Tochter,' 10 Frau 
Sekretär Wadelin. Frau Rech nuiu's rat und 



Frau Hofrat Gasler, Hr. Sekretär Müller, 
Frau Sekretär und Ratschreiber Höchin von 
Durlach, Herr Forstmeister Herzoe Ii, Frau 
Kammerdiener Teichmännin. 4, 
0. Wilhelmine Sophie, geb. 0. Feh. 1741». G e v. : 
Hr. Sekretär Hugo, Hr. Sekretär Stöszer. Hr. 
Rechnungsrat Drollinger, Hr. Teichmann, Hr. 
Landschreiber Erhard, Jungfer Dagesin, 13 
Frau Kammerdiener Henningin, Frau Stall- 
meister Genagc, Frau Dierzin, Frau Allasin. 

Cop. 20. Sept. 1772 mit Johann Jacob 
Spaeth, Bürger und Schneidermeister, Witt- 
wcr. 

10. u. 11. Karl Friedrich, geb. 10 Xov. 1747, 
gest. 21. Xov. 1747, Margarethe Katharine, 

geb. 10. Xovbr. 1747. gest. 30. Xovbr. 1717. 
(icv.: Hr. Geheimer Sekretär Cellarius. Frau 
Professor Wasmuth, Herr Sekretär Bosselt. 
Hr. Kammerrat Remmling, Hr. Rechnungs- 
rat Drollinger, Hr. Alias des Rats, Frau Ge- 
heimem» l'.ürcklin, l'rau Rat Irion, Frau 
Sekretär Lindvogel, Frau Rechnungsrat Er- 
hard, Frau Rechnungsrat Helling, Frau Bür- 
germeister Maschenbauer. 

12. Christina Margaretha, geb. 20. Xov. 17 IS. 
(i e v, : Hr. Proreetor Wasmuth, Hr. Rech- 
nungsrat Drollinger, Hr. Advokat Volz, Hr. 
Ratsadjunkt Leuszler. l'rau Rat u. Amtmann 
Volz. l'rau Stadtschreiber Böhm, Frau Poat- 
haller Herzog, 13 Frau Kantenwirtin Allassin 
von Durlach. 

13 Christina Dorothea, geb. 20. (get. 31.) Okt. 
17Ö3. gest. 23. Jan. 17."»4. Gc v.: Frau Hof- 
rat Volzin. Frau Kammerdiener Teichmann. 
Frau Kammerrat Bclling, FYau Pagenhof- 
meister Haupt, Hr. Sekretär Walz, Hr. Rech- 
nungsrat Schütz. 44 

1 1. Christina Margarethe Elisabeth Maria, geb. 
13. März 1700, gest. 13. Juni 1700, alt 3 Mon. 
G e v. : Hr. Kammerrat Bclling. Hr. Sekretär 
(Job. Fricdr. ) Oelenheinz. Hr. Einnehmer 
Voit. Frau Rat Voltzin, Frau Rat Preuschen. 
l'rau Rat Hummel, Frau Rechnungsrat 
Schütz. 

Kinder 2. E he: 

lö. Auguste , geb. 0. August 170S. (icv.: 

Cop. 10. Juli 1S01 zu Karlsruhe mit Dr. 
Med. und Phvsikus Christian Friedr. Wenz 
in Pforzheim (geb. I). Febr. 1707 in Karls- 
ruhe, gest. in der Xacht vom 17. Juli 1S2'> 
in Pforzheim, alt 02 Jahr 5 Mon. H Tag). 
Sic >tarb zu l'forzheiin 2.">. Tuni 1S30 nachm. 
» Chr (lurr 27 Abends 1 ChO. 
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Frau Justine Elisabeth geb. Jäger, Herr Hof- 
rat Hümmels Ehefrau. Frau Christine Ju- 
liane geh. Ottmann, Hr. Hofrat Preuschcns 
Ehefrau, 47 Frati Katharine Friederike geh. 
Preuszin, Hr. Kammerrat Krämers Ehefrau. 
17. Christoph Friedrich, geh. 21. Juli 1777. gest. 
13. Dez. 177!», alt 2 Jahr 9 Mon. 21 Tag. 
Gev.: Frau Hofrat Justina Hummel. Frau 
Wilhelmine Margaretha geb. Wielandin. Hr. 
Hofrat Walzens Ehefrau. Frau Kammerrat 
Kath. Fried. Krämer, Hr. Christoph Liedel, 4 " 
furstl. Kammerrat, Hr. lernst Friedr. Eckard. 
fürstl. Rechnungsrat, Hr. Posthalter Creg- 
linger zum Erbprinzen. 

Die Zahl der Paten und ihre Vornehmheil 
beweist uns das Ansehen der Familie Oelen- 
heinz in Karlsruhe. 



beziehen 400 fl. an Geld. 4 Ohm Wein, I) Ohm 
Dinkel, zusammen au Wert 554 fl.; vom 
1. Okt. 1705 an mit dem Rang als Rech- 
nungsrats-Adunkt und den 7. Juni 1707 als 
Reehnungsrats-Adjunkt mil einem Gehalt 
von 200 fl. an Geld, 8 Maller Roggen. 10 Mal- 
ter Dinkel. J2 Ohm Wein. 2 Klafter Hol/ - 
801 fl., während sonst ein Rcchnungsrats- 
Adjunkt nur ß90 fl. bezog. Dem tüchtigen 
Beamten wurde noch im selben Jahr die be- 
vorzugte Stelle eines Sekretärs bei der für die 
Dauer des Reiehsfriedenskongresses in Ka- 
stati niedergesetzten Polizeikonimission b ; s 
zum traurigen Ausgang desselben Ende 
April 1709 anvertraut. Sein Vorgesetzter, 
Freiherr von Drais befürwortete damals die 
Bitte ieines in so verantwortlicher Stellung 





Abbildung 5 



Abbildung 7 



Abbildung 

Carl II. Friedr. Oelenheinz (aus § 3). Abb. 0, 
geb. 27. März 1761. Widmete sieh, nachdem 
er alle Klassen des F. Gymnasiums in Karls- 
ruhe durchwandert hatte, den Schreiberci- 
und Kameralwissenschaften und bekam nach 
zurückgelegtem Inzipienten - Kurse den 
23. Juli 1780 die Skribentenstelle bei der 
W'aisen- und Zuehthausverwaltung in F'for/- 
heim und sofort am 23. Jan. 17S3 die ersti- 
Aktuariats- und TeilungskonimissariatsstelU' 
bei der Stadtschreiberei Pforzheim, mit wel- 
cher auch die Protokollführung bei den Sit- 
zungen des Stadt magist rat s verbunden wat. 
Seine darauf folgend'e Laufbahn in fürstl. 
Diensten war folgende: Den 30. Aug. 17S7 
mit dem Charakter als Polizeisekretär bei 
der in diesem Jahr neuerrichteten Fürsll. 
Polizeideputation in Karlsruhe zur Vor- 
sehung des Sekretariats im Kommissariat 
durch zehn Jahre. Als solcher hatte er zii 



4T Fedit. s. 140. 

4» Fetht, S. 201, Stifter dos Spitala. Ein WUrttrmber- 
ger, der in Pforzheim durch Holzhandel reichgeworden war. 



befindlichen Secrclärs um besseren W r ein mit 
der Begründung, dass „Oelenheinz noch 
bessere Belohnung zu erwarten habe und sehr 
verdiene". Am 17. August 1803 wird er dann 
als Oberrevisor bei dem Churfürstl. Hof rat s- 
kollegio zur Dienstleistung cum voto bei dem 
zweiten Senat des Hofratskollegio der Mark- 
grafschaft angestellt und. um ihn wieder aus- 
zuzeichnen, wurde ihm am 7. Januar 1801 die 
Hauptkriegskosten- und Kontribtttionsrech- 
nung übertragen, denn „die genannte Ver- 
rechnung könnte keinen besseren Händen an- 
vertraut werden": zugleich findet man sieh 
auch verpflichtet bei dieser Gelegenheit, dem 
I Hurrcvisor Oelenheinz als einem vorzüg- 
lichen Geschäftsmann eine verdiente l.esscr- 
stcllung zu verschaffen durch Anstellung 
eines Gehilfen und Erhöhung seiner Bezüge 
auf 1073 fl. Sa., welches dem Kammerrats- 
gehall entsprach, was man, „in Anbetracht 
seiner Vorzüglichkeit und des bedeutenden 
Nebengeschäftes für nicht unangemessen" er- 
achtete. So rückte er am 23. Juli in die Stelle 
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eines wirklichen Assessors beim Hofrat ein. 
Aus seinen Erfahrungen in Sachen «1er ver- 
walteten Kassen hat er schriftlich am S. Fe- 
bruar 1S0C ausführliche „Betrachtungen über 
die seit einem Jahr in Kapitalangelegenheiten 
der Kontributionskasse eingetretenen Ereig- 
nisse und deren Folgen" niedergelegt. 4 " Im 
Anschluss an diese und andere wichtige Ar- 
beiten erhielt er eine Remuneration' von 
300 fl. Als Anfangs des gleichen Jahres zur 
Besitznahme des Oesterreichischen Brei-- 
gaus und der Ortcnau in Freiburg eine llof- 
kommission niedergesetzt wurde, berief man 
ihn zum Beisitzer mit Sitz und Stimme bei 
der dortigen provisorischen Regierung und 
Kammer. Am 10. Oktober 1*07 wird Carl 
Friedrieh Oelcnhcinz dann Kaminerrat bei 
der neuerrichteten Oberrheinischen Kammer. 
Am 11. Marz 1 SOS zum Finanzrat vorgerückt, 
wird er im Marz IMO Mitglied des Kassen- 
departements und nachher des Plenums beim 
Grosshcrzogl. Finanzministerio mit einer Be- 
soldung von 110O fl. an (Jehl. 12 Malter 
Korn, 21 Malter Dinkel, 3 Malter Gerste. 
20 Ohm Wein = rund 2000 fl. behalt. Naeh- 
dem er im März 1*19 zum ersten Rat bei der 
neuerriehtcien ( >hcr-Rechnungskanuner auf- 
gerückl war, ehrte man seine Verdienste 
durch seine Ernennung zum (ich. Finanzrat 
am S. Nov. |S20. Erst in dem hohen Alter 
von 7:1 Jahren nach I7jährigvr Dienstzeit 
trat der rasch vorgerückte, immer an bevor 
zugler Stelle verwendete, sehr begabte Be- 
amte in den wohlverdienten Ruhestand am 
12. April 1S;!| durch huldreiche Verleihung 
des Ritterkreuzes vom Zähringer Löwen ge- 
ehrt, und mit dem hohen Peiisiotisgchalt von 
23S0 fl. (1200 Mark). Zehn Jahre genoss er 
noch die Ruhe. Er slarb am 7. < >klobcr IM 1 
SU Jahre alt in seiner Vaterstadt. Seine aus 
gesammelten Aktenau^zügen seines \*aters 
und Aufzeichnungen seines mutterlichen 
( »rossvaters, des Baumeisters Arnold bearbei- 
teten Notizen über Alt-Karlsruhe hat Herr 
von Neuenstein BUH veröffentlicht (siehe 
auch Anm. |s : ferner Fecht. S. 73. "»:U, "»%: 
Kathiau. Die freiwillige Feuerwehr der Resi- 
denzstadt Karlsruhe. S. IB>: Karlsruher 
Nachrichten Is70. Nr. .11: Handbuch des 
Kongresses zu Rastatt, S 11 II. IUI). 
Seine Gesinnungen hat er in einem Gedicht, 
das er einer Enkelin kurz vor seinem Tode 
ins Stammbuch schrieb, ausgesprochen: 

Was ist die bliebst e Tugend, hebt hier die 

Seele schon 
Aus dieses Siaubes Mangeln, zu Seligen, zu 

Engeln, 
Auf zu der Gottheit Thron' 
Iis ist die strengste Treue, in angewiesener 

Pflicht, 

Nicht weichen und nicht wanken aus ihren 

heiligen Schranken. 
Selbst wenn das Herz uns bricht. 

*9 Ilei den Personalakten. 



Was ist der höchste Segen? — Bewusstsein, 

dass wir nie 
Von Pflicht und Ehre schieden, nie störten 

unsern Frieden 
Und fremden Frieden nie usw. 

Der Karlsruher Dichter Löhlein hat an sei. 
nem Grabe am 9. Oktober 1S44 ein Sonett 
gesprochen, das hier wiedergegeben sei: 
Lang war der Kampf, Du hast ihn ausge- 
rungen, 

Da liegst Du jetzt, die Augen fest ge- 
schlossen, 

Die Hände ruhend, die so unverdrossen 
Das Schwert des Lebens heldenkühn ge- 
schwungen ! 

Ruh', alter Held! Dir ist der Wurf gelungen, 
Viel Hessen ab von Deinen Kampfgenossen. 
Du hieltest aus, allein und unverdrossen, 
Drum scy Dein Lied von Mund zu Mund ge- 
sungen. 

Und wie sich's ziemt als schweren Kampfes 
Preis 

Sey Dir der Kranz auf Deinen Sarg gegeben, 
Der Siegeskranz von Ros' und Immergrün 
So schlumm're fort, Du kampfesmüder ürei>, 
Bis Du erwachst zu einem neuen Leben, 
Wo schöner Dir die ew'gcn Kränze blüh'n! 
Frau: 1. Ehe: cop. 9. Aug. 1792 zu Gonilels- 
heim mit Ernestine Catharine Sievert (T. des 
zu Bettberg verstorbenen Pfarrers Carl W'I- 
helm Sievert und Frau Catharina geb. Thran. 
T. des fürstl. Hofgärtners Thran aus Däne- 
mark), geb. zu Grötzingen 31. August 1771, 
gest. 22. May 1S14 zu Karlsruhe. 
3 Kinder. 
F r a u : 2. Ehe : cop. G. Juli 1815 zu Teutsch- 
neureutb mit Friederike Magdalene, geb. 
Schulmeister (Witwe des Churfürstl. Hei 
buchdruckers u. Hofbuchhändlers Carl Frie- 
drich Macklot), geb. zu Freistedt im Ha- 
nauischen 4. Dez. 1773, gest. 7. April 18ü 
zu Karlsruhe, kinderlos. 

§ (>. Theodor Philipp Oelenheinz (aus § 4) (siehe 
Abb. 7), geb. 17. Nov. 1772 zu Karlsruhe. In 
sehr bescheidenen Verhältnissen wuchs <r 
unter der Fürsorge seiner Mutter — der 
Vater war ja, als er 5 Jahre alt war, gestor- 
ben -- und treuer Verwandter heran. Dt: 
einzig überlebende Sohn aus einer zahlrei- 
chen Geschwisterschar musstc er früh darauf 
bedacht sein, selbständig seinen Unterhalt 
sich zu erwerben. Zum Studium reichten die 
Mittel nicht aus und so wurde der intelli- 
gente Knabe, nachdem er einige Klassen des 
Gymnasiums besucht hatte, entgegen der 
Ueberlieferung in seiner Familie zu einem 
Goldschmied und später zu einem Uhrmacher 
in die Lehre gegeben. Durch Empfehlungen 
aus dem ausgedehnten hochangesehenen 
Freundeskreis 6 " seines Vaters kam er dann 
nach Genf, wie beglaubigt ist. wo er in den 

— 

so Man vergleiche oben aufgeführte Taufpaten und «Ii» 
Zahl derselben, die sich au» den höchsten Be«mtenf«mili«i 




berühmten Uhrenfabriken sich weiter ausbil- 
dete. Wann er von da zurückkehrte, ist 
nicht ermittelt. In Karlsruhe 1701 ..dreiund- 
dreissig Jahr alt" als Bürger aufgenommen,' 1 
verehelichte er sich vier Jahre später und be- 
trieb ein „bijouterie" Geschält mit solchem 
Geschick und künstlerischem Verständnis, 
dass seine Arbeiten bald einen guten Ruf ge- 
nossen. Sein Geschäft wuchs rasch trotz fb-r 
ungünstigen Kriegszeiten und grosser Ver- 
luste in deren Gefolge. 1S10 wird er im Kir- 
chenbuch „entrepreneur der hiesigen P.ijon- 
tcriefabrique" genannt. Das h'ahrikgeschaft 
soll aber schon 170(J r>2 als solches bestanden 
haben. Er beschäftigte lange Zeit 70, oft 
100 Arbeiter, was bei einer Stadt von 
7000 (im Jahre 1770 noch :UMN») Ein- 
wohnern damals schon etwas sagen will 
Den Pforzheimer Bijouteriefabriken machte 
er scharfen Wettbewerb und sein Geschäft 
befand sich trotz der ungünstigen VerhäF 
nisse und Zeiten immer in gutem Zustande.'*- 5 
Es war im Inlande auch dadurch wohltätig, 
dass Lehrlinge aufgenommen wurden. Jede 
Schmuckarbeit von der gangbarsten bis zur 
feinsten war Gegenstand des Geschäftsbetrie- 
bes. In der Regel wurde in 1 4 karätigem, 
auf Bestellung aber in IS karätigem Golde 
gearbeitet. Auch in Fassung von Juwelen 
in Gold wurden bedeutende Geschäfte ge- 
macht. Der Absatz der Fabrik war haupt- 
sächlich im Norden. 5 ' Im lahre 1 MO 1 war 
er noch mit einem Herrn Sievert assoziert, 
doch treibt er bald das Geschäft ganz selb*t- 
ständig als eines der grössten industriellen 
'Unternehmen der Residenz, bis er es. zu 
grossem Wohlstand gelangt, |K:!."i laut ['Imi- 
tation vom 17. August d. J. an Jos. Zuber & 
Co. abgab. Die Firma lautete jedoch noch. 
Oelenheinz & Zuber. lSl;{ waren noch 
gegen NO Arbeiter beschäftigt. An den 
Grossherzoglichen Hof hatte er stets Lie- 
ferungen , ebenso ins Ausland. Leider 
sind alle Geschäftsbücher zu Grunde ge- 
gangen, so dass näheres nicht mehr zu es - 
heben ist. Die Fabrik befand sich zwr-u 
1801 ri der neuen Adlerstrasse '5.">7, zuletzt 
in der Zähringerstrasse '2\\ (alte Xr.t. Die 
von Theodor Oelenheinz zu schöner Blut" 
gebrachte, in seiner Vaterstadt neue Indu- 
strie hat sich aber nicht lange auf der v. u. 
Begründer erreichten Höhe gehalten. Unter 
den Nachfolgern ist der fabrikmässige Me- 
trie!) bald eingestellt worden. F.s fehlte ihnen 
wohl am kaufmännischen Geschick, aber wohl 
auch an dem auserlesenen Geschmack des 
Schöpfers. Von dessen ausnehmend feinem 
Kunstsinn zeugten nicht nur seine Fabrikate, 
sondern auch sein Besitzstand von feine i 
Kunstgegenständen und dcrgl.. die er meist 

51 Rttrpprbuch und stiidt. Archiv. •'.•.> K<-<lil. S. (77 
53 Hartk-lic'ii, »tat. Oemilldc, S. :$(ir!. Hahn. Karlsruhe? 
und Umgt'bung, S. 138- °4 Ebenda. 



auf seinen zahlreichen Reisen auf die Massen 
in Leipzig. Mütichen, Frankfurt und auch 
aus Paris sammelte. Namentlich war e> aber 
eine Sammlung von gegen 00 ausgesuchten 
Gemälden, zum Teil beträchtlicher Grosse, 
die alle Zimmer und Gänge seine-, Hauses 
schmückten. Mit seinem Tode ist leider 
alles in die vier Winde zerstrcui worden. Es 
sind nur noch kurze Verzeichnisse vorhan- 
den. Auch am öffentlichen Leben hat ei 
rührigen Anteil genommen. Lange war o 
u. a. Kommandant der Schwadron Jäger zu 
Pferd, welche seit |SOO zu dem alten Stamm 
des Bürgermilitärs gekommen war. Einer 
der angesehensten Bürger jener Zeit starb er 
am *.'!>. Mai 1M0 zu Karlsruhe nach einem 
Leben voll rastloser Tätigkeit für das Wohl 
seiner Familie, ein ireuer Gatte, ein liebe- 
voller Vater."' 
Frau: cop. 10. Juni 170s zu Karlsruhe durch 
den Ilofpredtgcr Walz mit Katharina 
Magd. Braun warth (T. des Ankerwirts 
und Metzgermeisters Andreas Nicolais 
Braunwarth ), geb. C. August 1777 das. Ihrem 
Gatten eine treue sorgsame Gefährtin, ihren 
Kindern eine liebevolle Mutter, der Armut 
eine stets sichere Stütze, entschlief sie in den 
Armen ihrer trauernden Kinder am -\. Jan. 
ISP', zu Karlsruhe. 0~» Jahre alt. 

K in der: 

Der löjährigen Ehe sind 12 Kinder ent- 
sprossen, von denen fünf in früher Jugend 
starben. 



Zum Vergleich der oben mitgeteilten Besoldun- 
gen mit heutigen seien zum Schluss einige Karls- 
ruher Preise von Lebensmitteln u. a. als Mass 
stab mitgeteilt. Der Wert des Geldes war da- 
mals etwa fünfmal so gros«; als heute 17-V be- 
kam ein Taglohner IS Kreuzer im Tag. Xoch 
17H!) kostet eine Wohnung von S grossen Zim- 
mern in bester Lage am Marktplatz '200 fl. 

Der Zinsfuss um 17 Vi war 0 N '< . später 5 . 

17 IS kostet ein Hase _M Kreuzer. 1 Dützen.! 
Wildenten fl.. P2 Kreuzer. 1 757 I Pfd. Ochsen- 
fleisch P • 5 Kreuzer: das teuerste. Hammel- 
fleisch. r> Kreuzer. 1700- 0«» jedoch Rind- 
fleisch PJ— 1."> Kreuzer. Schweine- und Hammel- 
fleisch S---PJ Kreuzer. I7."»0 kosten :! Pfund 
Schwarzbrot ~> Kreuzer. 15 Pfund Weis«.brot 
(5 Kreuzer. 

1727 war die Besoldung eines I Im'gerii ht«- 
advokateu 107 fl-. ein Hotrat s-ekrct.ir bezog 
'MM fl.. ein' Reichstagsge>andter ISMO fl.. ein Kam 
merrat fFinanzrat ) 110 fl.. aber ein < ieheimra'. 

nin tnon n. 

Nach der alten Rangordnung gehörten zur 
Klasse die Rtchnungsräle und Burgvögu*. 
zur 2. Klasse die Secretäre. Kirchenräte. Hof- 
räte. Superintendenten. 



."■ (iialisilirift an«* ili-r l'iiinilif'K^Tiiit . j»'lzt auf •!<'''( 
iif-iifii Friedhof, sc Desgleichen. :,? s. a. Focht a. n. O. 
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Johann Heinrich I'alni i 
zu Deizisau, , 
Senator zu Esslingen, ' 
geb. 20. 1. 1632 das.. 
gest. 11. 12. 1G84 das. 



Anna Catharina 
Mauchart 

aus Esslingen, 
geb. 4. 8. 1638 das.. 
heir. 29. G. 16ÖG das., 
gest. 29. 12. 1702 das. 



C hristoph von 

Schwerer 



Anna Maria von 
Caradine 



Heinrich raiin, IWirgv-r zu Esslingen, 
geh. 21. 1. 1GUI zu Schorndorf. « 
gest. 12. 9. Hi:U zu Esslingen 

Anna Marg. Kleiner aus Esslingen, Ä 
geb. 12. 3. Hills das.. heir. 11. !♦. lG2'i «F. 
das.. gest 1G31 das. 

David Mauchart, Ilürgcrmcister zu 
Esslingen, geb. G. 16|0 daselbst, 2 
gest. 2S. ö. KiTG daselbst 

Margaretha Morsch aus Esslingen, 
geb. 2G. S. 1G13 das. heir. 18. 7. 103G g 
das.. gest. 19. 1. 1G79 das. 
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Jacob Dietrich von 
Barenfels zu (Irensach. 
geb. G. 3. 1033, 
gest. 2G. 10 1687 



Maria Helene H.'icklin 
von MöcklinsaUj 
geb. :>. K». ig:u, 

heir 

gest. IG. 1. 1724 



l'erdinand l'riedricb 
r>etlef Kechler von 
Schwandorf, 



gest. 



Ernestine 
von St arschedel. 

geb heir. . . 

gest. 4. 3. 1690 



Hannibal von Haren fels. ^ 
geb 1597, gest l<i;',l Ü 

Maria Magdalena von Landsberg. 

geb Kil2, heir 4- 

gest 1G47 

Jacob l'riedrich Böcklin von ^ 

liocklinsau. geb gest. 17. w. 

lG."il zu Strassburg 

Maria Magdalena von Kageneck. 

geb heir. 9. 12. 1G:M. St 

gest 

(leorg Andreas Kechler von Schwan- 
dorf zu Dietcnheitn, 
geb , gest 

Margaretha Appollonia von Ensch- ^ 
ringen, et 
geb heir gest 
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Friedrich Eilliard von 
Schacht, 

OstfrieMänd. Kath, Dom- 
lierr tu Lübeck, DroBt zu 
Rehruiu u. ihum, 
Radelsb.ief 18. 7. 10*2. 
gcb , gest. . . lti'JO. 



Maria Elisabeth von 
Schnieder 



Joachim von 
Radelsbrief 



Schmieder 
... 1001 
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Wilhelm Wolf Heim-. 
Kessler von Sarms- 
heim, 
geb. 2:!. 11. 1055 



Anna Maria Helene 
von der Hees 



Emich Kessler von Saremsheim, 
geb. 2. 12. KI22 

Anna Amalie von Geispitzheini 



Johann Wilhelm (iottfried von der 
Hees 

Johanna Maria Elisabeth Füchsin von 
Lemnitz 
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\'alcntin Julius von 
Kotenhan zu 
Kentweinsdorf, 

geb. 21. I. 1028. gest. 
27. 11. 1080 



Anna Christine von 
Rotcnhan a. d. IT. 
Evrichshofen. 
geb. 27. *). 1031. 

heir. . . IG."), 
gest. 30. 12. 1 f »!"•!"» 



Adam Georg von Rolenhan zu Rent- 

weiiisdorf. geb. 1. 5. 1500. » 
gest. 10. 11. 10 IS 

1. Gem.: Anna Christina v. Adelepsen S£ 
a. d. Tl. Tnndte 
geh 16. 2. 1003. lioir. 2R. 2. 1027, 
ge«t. 11 «. 1687. 

A<lam Hermann von Rotcnhan zu 
Evrichshofen. geb. 25. I. 1585, — . 
'gest. 9. 1««7 zu Coburg 

Amalia Catliarina Siiebarin von Uut- 

tenheim a. d. II. Lutzmannstein, 
g<>»>.22.<> 15%, heir. . . . IG 10, ge»i .4. 10. lONJi^) 
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Georg Friedrich Frhr. 
von Künsshcrg zu 
Ermreuth. Thurnau, 
geb. 19. S. 1053. 
gest 1731 

2. Gem.: Dorothea 
Cordula Freiin von 
Lindenfels a. d TT. 
Weidenberg. 

geb. 30 1. 16ft5v.ii Weiden- 
berg. heir. 20. 2. 1685, 
ge*t 1703. 



Valentin Georg von Künssberg zu 

Thurnau. gel». 17. 3. 1017, ^ 

gest. 10. 10. 1007 zu Thurnau « 

Dorothea Margaretha von Giech a. d. 

IT. Wiesenlfels, geh ?© 

heir. I. 3. 1017. gest. 22. 10. 10S0 ^ 

Wolfgang Ernst Freiherr von Linden- 

I fels zu Weidenberg. geb. 27. S. 1011 ^ 

z. Nevritz. t 20. 2. H>'.)2 z.Weidenberg i ' 



..Weidenberg 

Ursula Amalia 1'reün von Giech 

a. d. II. Grünwehr, g 
K cb. 8. «. 0:34, heir. lft. 3. 1* 49 zu Ru.-Iiau, Ä 
gfat. 27. 10. 1708 zu Wei«lenberg. 
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Johann Christoph von 
Ellrichshauscn zu 
Assuttistatlt, 

geb. :u>. 10. io:>4, 
K-i-si. 21. 3. li;«Mj 



Maria Cunigunda 
Kolbin v. RheiudorrV, 
Erbin zn Assumstadt, 
geb. 11.8. 1057, heir. 
■J. I. I (iT*;. gest. 27. 11. 



Eberhard Friedrich 
•rhr. v. Wipperg zu 

Schwaigern, 
;eb. 17. 2. 1055, gest. 
10. N. 1725 zu I'hi- 
lippsburg 



2. G. : Eva Dorothea 
Greckin von Kochen- 
dorff a. d. II. Kochen- 
dorf, geb. 20. 12 MW.i 
das.. heir. 2. 2. WM), 
gest. 11. 10. 1731 



Johann Friedrich von FUrichshauscn 
j zu Dürrenhof, CS 

j seh. 21. 10. KIDS, K ost. «i. 10. wa; ^ 

2. (ietn. Anna Dorotliea v. Adelsheim c 
a. d. H. Adelsheim, * 
geb. 4. 3. IG.'Ö, heir. 24. 3. 1646. 
f;e»t. 25. II 1«71» iu K.M-hendoif. 

Johann Jacob Kolb von Rheindorff zu {§ 
Assumstadt 

Anna Cunigunda von Herda, Erbin zu Z 
Assumstadt 9 



Eberhard Wilhelm Frhr. v. Neipperg = 
zu Schwaigern Z 
geb. 12. 8. 11121. gest. 21. 2. 1»>72 

Margaretha Elisabeth v. Sternenfels, - 

geh heir 18. 1. 1653, JJ 

gest. 22. (J. UiSU 

Johann W olf Creck von Kochendorff . 

zu Kochendorf, r. 
R^b gest. ..1713 

Maria Anulia von Ellrichshausen 

a. d. H. Dürrenhof. 5 
geb. 17. 2 1647. heir. 15. 12. 166«, * 
gcat. 16. 15f. 1689(90). 

Weiprecht v. (iemmingen z. Hornber^ — 
geb. 21. 10 1(H)S zu Oppenheim. % 



I 



Reinhard von ("iem- 
mingen zu Homberg, j gest. 21. 1GS0 zu Hornberg 
geb. 31. \2. 10 15, 
gest. 2«.). 7. 17l»7 zn 
Hasel 



I 1. (lern.: Anna Henedicta von C«em- 



I 



Maria Elisabeth von 
Wipperg a. d. H. 
Klingenberg, geb. . ., 
heir. 1. 1073. gest. 
I. 3. 1722 zu Hom- 
berg 



FViedrich Dietrich v. 
Zyllenhard 
zu Widdert! . 
geh gest.. .173!» 



Sophia Amalia von 
(ienimingen a. d. H. 
Maicnfels, 
geb. 2.'. 10. 1O-.0, 
heir. . . 1GS3, gest. 



mingen a. d. H. Fürfeld. 
geb 14. «. 11514, Wir. 1. 10 1639. « 
gp»t. 2. 11. 1647. 

I?ornhard Ludwig von Wipperg zu — 
Klingenberg, 9 
geb. 14. 7. 101!). gest. 7. 5. 1072 "* 

Helena Magdalena von Halhveil a. ! 

H. Xiederbachingen, geh 1023. 9 

beir gest. 20. 2. Iü6s Ä 

Hans Philipp von Zvllenhard zu • 
Widdern § 

K«b gest 

Anna Margaretha Maria von — 
Renischingen, Z 
geh. . . 1031, heir gest ~ 

Hans Albrecht von Gemmingen zu 

Maienfels, — 
geb. n. S. 1024. gest. 27. 7. 10S5 

2. Gem.: Anna Cunigunda Senfftin v . _ 
Sulburg, 13 
geb 18. 10. 1629, heir. 1. 4. 1646. 
gest 1. 9. 1676. 
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Ludwig Friedr. Schil- 
ling v. Cannstadt zu 
Thalheim. geb. 17. 11. 
1 G5 4 zu Owen. gest. 
5. G. 1720 z. Thalheini 



Eva Maria v. Tegern- 
au gen. Königin, geh. 
5. 10. 1070, heir. 17. :t. 
10N0 /u Owen, gest. 
21. I. 17;Ul zu Thal- 
heini 



Carl (III.) Wilhelm 
Markgraf von Raden- 

Durlach. Graf von 
Höchberg u. Wangen, 
geb. 2S. 1. 1070. 
gest. 11. 5. 17:1* 



2. Gem.: Eberhardine 
Louise von Massen - 
bach a. d. II. Mas- 

senbach, geh 

heir. . ., gest 



Georg Wilhelm Schilling v. Cannsladt 

zu Thal hei in. geb. (1. 10. Hi:U zu 
Thalheim. gest. 12. 0. 170.*» zu Owen 

I.Gem.: Maria Cunigunda von Rinder. 

geh |0:t0. lu-ir. 22. 0. 1052 zu 

Owen, gest. IIS. 1. 1075 

Heinrich Friedrich von Tegernau gen. 
König, gt-b. 17. o. 10.15 "/u I lm, 
gest. 5. 12. 1ÜS0 zu I lm 

F.va Maria Magdalena Leutrum von 

Ertingen a. d. H. Düren, 
geb. f>. 2. l«3ii zu l'fotitueiui. Iitir. Ii. 2. UKW 
zu l'tuialuii», ge»t 



i" 



Friedrich (A ll.) Magnus Markgraf v. _ 
ßadcn-Durlach und Höchberg. ^ 
geb. 21. 0. IC 17, gest. 25. G. 1700 

Augusta Maria Prinzessin von Hol- _ 
stein-Gottorp, geb. 0. 2. 10 10, ZI 
heir. 15. 5. ll.7<>. gest. 25. I. 172« 

Reinhold von Massenbach zu Massen- — . 
bach, geb. 2:1. :1. 1050, 3 
gest. I. 0. 17:50 zu Massenbach 

Helene Maria Freiiu von N'eipperg — 

a. d. H. Schwaigern, •* 

K eb. 13. 7. OJtiö, heir. Vi. 10. lt>s|, ~ 
«est. II 1 1733. 
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Eberhard Friedrich v. 

Buwinghausen und 
Walmerode zu Zavel- 
stein, geb. I. 7. 10 IS. 
gest. 22. 3. 172!) 



Ernst Ludwig Leu- 
trum v. Ertingen zu 
Liebeneck. geb. 10. 11. 

1055 zu l'iorzh., gest. 
21 



Iacob Friedrich von Ibiwinghausen u. ^ 
Walmerode zu Zavelstein. ** 
geb. 5. 7. 101 I, gest. 15. 1. 10S0 

G. : Sophia Potent ia v. Sperberseck. 
geb 13. 3. l<i">5 111 Sttiltgart, heir. 17. !>. 164?» ♦* 
zu Berneck, gest. 13. 1. 1»>57 zu Zavelstein. ♦* 



Ernst Friedrich Leutrum v. Ertingen _ 
zu Liebeneek. geb. 2it. 0. 1010 
Pforzheim, gest. 20. 0. I7IK5 das. 



/u ** 
«1 



5 zu Pforzh., gest. \ 1. <'Cm Anna Harbara Fi-. ii» von Su-in zu 
o 1— II \\';,m, Nieder-Stiittinsen a. d 0. Hechi'nlieiin, «<-b. 
- 1,11 m Uurm |21. ß. 1631. heb. -2 1-2 16.M xu Sie.Vr-Sioia.. 

gest. 12. 2. UV»«» in Pl'orzbeim. 
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Die Sttber In Augsburg 




©ie j^ulzer in ^ugsburg. 



IDit den Wappen der oerfAtuäflerten familien bis zum 
Jabre 1557 und einem kurzgefaßten Stammbaum bis 1541 
Bon ©qun. 




Mir einer Beilage. ( FortBcUun* n. S.lilimi.) 



0. Finkinger, Kaspar, hcir. Flisabeth Sulzor. 
Tochter des Jobst (I.) und Magdalena Ilerwarth. 

Wappen (17): In Kol ein silbernes Blatt an 
einem Stengel mit vier W urzeln, [ielmklcinod : 
Auf rotein Flügel dasselbe. Decken: rot-weiss. 

10. Greckh. Felix, heiratet Margaret!) Sulzer. 
Tochter von U lrich ill.) Sulzer und Margaret h 
Schleicher. 

Wappen Cll): tieteilt von C.old und Blau. Auf 
den» Hehn zwei Horner desgleichen. Decken: 
blau-wciss. 

11. Harpacher, Gabriel, Kentmeister des Her- 
zog Ludwig von Landshin . Frster Ehemann der 
Odilia Sulzer. Tochter von Georg (I.) Sulzer 
und Catharina Herwart 

Wappen (2">): In Kot ein natürliches Hirsch- 
geweih. Helmkleinod desgleichen. Decken: rot- 
golden. 

12. Herwart (Hörwarlh) a. Magdalena, hcir. 
Jobst Sulzer. 

b) Katharina heir. (ieorg (I.) Sulzer. 

c) Juliana, Tochter des Conradt Herwart, heir. 
Oiristophorus Stilzer 1 .~>tt4 . 

Wappen (<»i: In Silber ein roter goldbewehrter 
„Kauz" mit goldenen Augen Helmkleinod: Auf 
silbernem Kissen mit vier silbernen Troddeln mit 
rotem Knopf der gleiche Kauz. Decken: Rot- 
weiss. 

Die Herwarth geborten zu den alten Patrizier- 
geschlechtern Augsburgs, von denen FVJS nur 
noch acht blühten. 

i:i. Hoffmaier, Dorothea, heir. Hart mann (II.) 
Sulzer. 

Wappen {' I ) : Silberne lilienförmige Spitze in 
Rot. Auf dem Helm eine halbe silberne Lilie 
mit sechseckigem Fuss u. rotem Kamm. Decken : 
Kot-weiss. 

IL Jenisch, (ieorg. Kaufmann in Losen, heir. 
152* Anna Sulzer. Tochter des Marx (I.) Sul- 
zer (Kaufmann in Posen) ipid der Barbara Schil- 
ling. 

Wappen <:>7): Ottcrgetcih und dreimal schräg- 
rechts von Gold und Kol mit verwechselten Far- 
ben. Auf dem gekrönten Helm ein wachsender 
roter, goldbewehrter Adler. Decken- Kot-weiss. 

15, Imhoff, Regina, heir. Leonhard (II.) .Sul- 
zer in Augsburg (Kaufmann). 

Wappen (:»l): In Rot ein goldenes ..Meerwun- 
der", Auf tiein Helm dasselbe. Decken: Rot- 
golden. 



16. Judmann, Eustachius, aus adeligem Ge- 
schlecht in Bayern, zweiter Ehemann von Katha 
rina Sulzer, verw. Kargen. Tochter des Hart- 
mann (II.) und der Dorothea Hoffmaier. 

Wappen (f>): In blauem Schild und auf dem 
Helm ein goldner Stulphut mit Troddel. Decken: 
Blau-golden. 

17. Kargen, Paul, erster Ehemann der vorge- 
nannten Katharina Sulzer. 

Das Geschlecht stammt aus Ulm. 

Wappen (10): In rotem Schild und auf dem 
Helm zwei von Schwarz und Silber dreimal ge- 
teilte Steinbockhörner. 

18. Lang, Hans, aus Augsburg, heir. Marga- 
retha Sulzer. Tochter des Ulrich ( I.) Sulzer und 
der Regina Langen mantel von der Sparr. 

Wappen Gespalten: Vorn in Rot eine 

halbe silberne Lilie, hinten in Silber eine halbe 
rote Rose Auf dem Helm ein Flügel mit dem- 
selben Bilde. Decken: Rot -weiss. 

10. Langefelde, Sabina heir. Hans (II.) Sulzer. 

Wappen (13): Schwarz und silbern geviertet. 
im 2. und 'A. Felde ein schwarzes Winkelmas? 
Helmkleinod : Zwei Hörner längsgeteilt von 
Schwarz und Silber mit schwarzem bezw. sil- 
bernem Kamm. Decken : schwarz-weiss. 

20. Langenmantel (Langmantel) von der Sparr. 
altes Augsburger Patrizier-Geschlecht. 

a) Marx, heir. Helena Sulzer. Tochter von 
ITartmann (II.) Sulzer und Dorothea Hoffmaier 

h) Regina, heir. Ulrich (I.) Sulzer. 

Wappen (H) : In Silber eine rote Spitze, auf 
dem Helm zwei mit einer Spitze von Silber und 
Rot geteilte Hörner. aussen mit silbernem 
Kamme besetzt. Decken: rot-weiss. 

21. Langenmantel mit dem R. (oder von R. 
oder vom doppelten R), Endris (Andreas), heir. 
Magdaleea Sulzer, Tochter von Tochter (I.) um! 
Regina Langenmantel von der Sparr. 

Wappen (20) : In Rot ein silbernes doppeltes R. 
Auf dem Helm ein roter, silbern-gestülpter Hui. 
dessen Knopf mit silbernen Federn besteckt und 
dessen Seiten mit dem zweiten Teil des R besetzt 
sind. Decken : rot-weiss. 

22. Laninger (Lauginger?), Georg, heir. Apol- 
lonia Sulzer. Tochter von Hartmann (IV.) Sulzer 
in Augsburg. 

Wappen (24): Goldn. Klauenfügel in Schwarz. 
Auf dem Helm eine goldene Klaue. Decken: 
schwarz-golden. 

2:L Meuttingen ( Mevttingen). a) Ursula erste 
Frau des ( ieorg (II.) Sulzer. 

b) Ursula, heir. Leonhard (I.) Sulzer. 
Wappen (27): In goldenem F. und auf dem 

Hehn ein halber schwarzer abgeschnittener Bar 
mit troldncm Halsband. Decken: schwarz-golden. 

Die Mcutinger wurden 155S in Ausburg zu Pa- 
triziern erhoben. 

21. Onsorg, Hans (aus einem Ulmer Ge- 
schlecht), heir. Barbara Sulzer. Tochter von 
Jobst (I.) Sulzer und Magdalena Herwart. 
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Wappen (16): In Silber ein mit 3 schwarzen 
Spitzen gezogener Querbalken. Auf dem Helm 

2 Horner, rechts schwarz mit silbernem, links sil- 
bern mit schwarzem Kamm. Decken: schwarz- 
weiss. 

25. Pfister, a) Apollonia, heir. Hartmann (IV.') 
Sulzer. b) Hans, in Augsburg, heir. Felicitas Sul- 
zer. Tochter von Georg Sulzer, Bürgermeister in 
Augsburg und Ottilia Rehm. 

Wappen (1-1): In Rot ein silberner Ring von 

3 silbernen sechseckigen Sternen (2. 1 ) begleitet. 
Auf dem Helm ein rot bekleideter Mohrenrumpf 
ohne Arme. Decken : rot-weiss. 

2ti. Pittinger, Barbara, heir. Gilg Sulzer in 
Augsburg. 

Wappen (7) : In Blau auf silbernem Dreiberg 
eine gestürzte goldene Spitze. Helmkleinod: 
Flügel mit dem gleichen Bild. Decken: blau- 
gold. 

27. Prauser, Anna, Tochter des herzoglichen 
Kanzlers Leonhard Prauser in Liegnitz, zweite 
Khcfrau von Markus (II.) Sulzer in Breslau 
<heir. «. März 1557). 

Wappen (38): Rot und Silber geviertet, darauf 
zwei ins Kreuz gelegte Lanzen mit gleichfarbi- 
ger Fahne, und zwar die schrägrechte silbern, die 
schräglinke rot. Auf dem Helm zwei Flügel, 
der rechte silbern, der linke rot. belegt mit den 
zwei kreuzweis gelegten Lanzen des Schildes, 
und zwar die schrägrechte rot, die schräglinke 
silbern. Decken: rot-weiss. 

28. Rehm (Rem) a) Affra. heir. Heinrich Sulzer 
in Kaufbeuren. 

b) Ottilia. zweite Frau des Georg (II.) Bürger- 
meisters von Augsburg. 

c) Maria, heir. 30. August 1510 Hieronymus 
( I.) Sulzer. 

Die Rehm sind ein ursprünglich l 'Inier Ge- 
schlecht, später auch in Augsburg, daselbst 15:58 
Patrizier. 

Wappen (2): In Gold ein schwarzer Ochse mit 
silbernen Hörnern, der auch auf goldenem Kis- 
sen auf dem Helm angebracht ist. Decken : 
schwarz-golden. 

20. Reihing (Reiching), Hieronymus, aus 
Augsburg (seit 1538 Patrizier), heir. Anna Sul- 
zer. Tochter von Leonhard (I.) Sulzer und Ur- 
sula Meyttinger. 

Wappen (35): In Rot drei goldene „Heuhaken"' 
mit silbernen Haken. Auf «lern gekrönten Helm 
wachsender Mann mit rotem, golden gestülptem 
Hut mit goldener Troddel , der sich auf der 
Brust das silberne Gewand aufreisst. Decken: 
rot -golden. 

30. v. Rhön, Katharina, heir. 153fl, erste Ehe- 
frau des Marcus (III.) Sulzer in Breslau. Sie 
stammte aus Hundorf, Kreis Schönau in Schle- 
sien (Hundorfer Linie). 

Wappen (30) : In Schwarz ein silberner veräste- 
tcr Baumstamm mit Wurzeln. Auf dem Helm 
der Baumstamm, zu dessen beiden Seiten je eine 
schwarze mit silberner Scheibe besteckte Lanze 
mit silberner Spitze. Decken : schwarz-weiss. 



31. Schilling, Barbara, aus Weissenburg (ehem. 
freie Reichsstadt), heir. Marcus I.) Sulzer in 
Posen. 

Wappen (28) : In Rot ein silberner Ring, darin- 
nen griiner Zweig mit drei Blättern. Als Helm- 
kleinod zwei rote Flügel mit demselben Bild. 
Decken : rot-weiss. 

32. Schleicher, Margaretha, aus Ulm, heir. 
Ulrich (II.) Sulzer in Augsburg. 

Wappen (IS): In Silber ein aus dem linken 
Schildrand hervorgehender rot bekleideter Ann, 
der einen Schlüssel in der Faust hält. Auf «lein 
Helm desgleichen. Decken: rot-weiss. 

33. Stamler, Ulrich, heir. Ottilia Sulzer, Toch- 
ter von (ieorg (II.) Sulzer und Ottilia Rehm. 

Wappen (2!>) : In Gold ein schwarzes, geästetes 
Stück Baumstamm, abgeschnitten, desgleichen 
auf dem Helm zwischen zwei goldenen Hörnern. 
Decken : schwarz-golden. 

31. Sturm, Eberhardt, aus Strassburg, heir. Eli- 
sabeth Sulzer. Tochter des Hartmanu (II.) Sul- 
zer und der Dorothea Hoffmaier. 

Wappen (II): Von Gold und Schwarz zehnmal 
schrägünks geteilt. Helmkleinod: Zwischen zwei 
von Gold und Schwarz mehrfach schräggestreif- 
ten Hornern ein sitzender, goldener Rüde. 
Decken : schwarz-golden. 

35. Walter. Anna. heir. Ulrich (III.) Sulzer. 

Wappen (22): Mit einer Zinne quergeteilt von 
Gold und Schwarz, unten ein sechseckiger gol- 
dener Stern. Helmkleinod: Ein gold-gestülpter 
und -bekrönter, schwarzer Stulphut, mit goldenem 
Stern belegt, aus dessen Krone drei schwarze 
Federn hervorgehen. Decken: schwarz-golden. 

3(5. Wirsing Marx, heir. Agatha Sulzer, Toch- 
ter von Georg (II.) Sulzer, Bürgermeister von 
Augsburg, und Ottilia Rehm. 

Wappen (30): Von Schwarz und Gold gespal- 
ten, darin ein Zweig mit Wurzeln und drei Blät- 
tern, aus einem Dreiberg wachsend, mit verwech- 
selten Farben. Auf dem Helm ein Flügel mit 
demselben Bild. Decken: schwarz-golden. 

37. Wolff. Lucia, aus Donauworth, heir. Endris 
(Andreas) (I.) Sulzer in Donauwörth. 

Wappen (15): In Gold ein Wolf von natür 
lieber Farbe mit weissem Hals und weisser 
Brust. Auf dem Helm ein Wolfsrumpf von na- 
türlicher Farbe. Decken: schwarz-golden. 

Wie lange noch die Sulzer in Augsburg geblüh; 
haben mögen, ob jetzt noch Mitglieder dieser so 
angesehenen Familie vorhanden sind, auch von 
dem Posener und Breslauer Stamm, und bezw 
welches Schicksal die letzten Sprossen des Ge- 
schlechts gehabt haben mögen, das zu erfahren 
ist wohl des Interesses wert, leider aber eine 
offene Frage. Es gab schon in früheren Zeiten 
gleichzeitig mit der Augsburger Familie Snlzer 
in der Schweiz. So enthält das Glogauer Manu- 
skript z. B. auch einen Holzschnitt des Simon 
Sulzerus. Doktors der h. Schrift, Pfarrers in Ba- 
sel, gest. 15S5. in Bern 1508 geboren. Auch hal 
es unter dem Schweizer Adel Sulzer gegeben, 
deren Wappen aber von dem des Augsburger 
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Die Sulzer in Augsburg — Bücherschau. — Briefkasten 



(icschlechts völlig verschieden ist.* ijoh. CieorR 
Sulzer. j^el». iT'J'i in Wintert hur, Acsthettker, 
gest. 177!» als Mitglied der Akademie in l'.erlin.) 
Dieses (icschlecht hat Bürgerrecht in Winter 
tlnir. Zürich, N'effenbach und teilweise in Stein 

* IM • Natlii i' htm »bei dieses Uesd.dei ht verdanke i • Ii 
de* Liebenswürdigkeit des llerin I»r. Klemm in Liehtci- 

leide. 



a. Rh. besessen. Hievon stammen auch die 
Sulzer von Wart, welche IM 1 in den bayerischen 
l'rciherrn>tand erhoben wurden. (Joh. Heinrich, 
Baron von Sulzer-Wart, bayer. Hofrat und Kam- 
merhcrr; dessen Sohn Jak. Heinrich, bayer. Kon- 
sul in Bordeaux.) Im Berliner Adressbuch finden 
sich jetzt noch Sulzer. im Breslauer beispiels- 
weise aber nicht mehr. 




Adels-Porträts. Katalog 11J v..n Ludwig IN.-.nthals An- 
tiquariut in M(ln«-h«-ti, llildcganlstr. Hl. (Siehe auch 
Anzeige! i 

Dieser nofyflilt|f( iilplialietiueh geordnete Katalog des le 
kannten reichhaltigen Antiquar i.a- bringt die Mattlich,- Zahl 
von 2'>!Mt Adclsporträls u. tStls. T. Hehr wertrnUer I'«»rt rilt 
Werke. Ks wind darunter vertreleii die Kamillen: Aschhau 
bmi, Aueranerg, Rettenberg, Kerliehingen Hißt*}, Rernatorff, 
Reulwita. Beuwt, Bibra, l*fats ron KrbuHrenatein, Datberg. 
Dietrichstcin. Kl-ci stein. F-gh-iMcm. Kit/.. l-.rli<li«luuiscu. 



Fürcr von Haimendorf. Filmten! erg. Fuggcr. f:«prn>, 
Crumbach, Maller von Hallerstcin, Hardenberg, IbttfeM, 
Miller von (JhcH ringen, Hohenlohe. Holnnzollcrn. H'l. 
schuhcr, Mutten, linhof. Ingelheim. Isenburg, KettK 
Kn"»». Ijunl>erg. I,angenmantcl, U-iichtenl>erg, ljchten*t<ir„ 
Lfiffelhola, Mau»feldt. M»»»»w, Metternich. Moutmerrart. 
Münster. F ilialen. Oettingvn, l'appcnheim, Pfeil, Rehlin 
gen, Schert 1 in von Hurtenbach. Schlllenhurg. Schwerin, 
SeekeiidorfT. Tcssin, Tücher, Wit ziehen und viele ander« 1 . 



f|riefkasten. 



Hier sollen Anfragen und Antworten aus dem Leserkleis« 
ihre Erledigung linden. Anfragen bis 7.u 10 Zeilen ke-sten- 
los, jede «eitere Zeile 'J5 Pfennig. Namen und Adressen 
möglichst deutlich schreiben und U"i Antworten immer di» 
Numnier der Anfrage voraussetzen! 



ANFRAGEN. 



9 * I 

«Ii II 

Kmirailvon il. fU 
W-il.f . N.J.. 



^5. Auskunft Uber Vorfahren de« Berliner Hut* hhindler* 
Friedrich Nicolai (1733 — 1H11) erbeten. 

S|J t Wo und wann ist der vilterliche <;ro»svater 
Prof. Dr. David Friedrich Strauss geboren? DiaabesaJUtk 
N'aehriehten dringend erw Huscht . Kvent. Vergiltung. 

Prof. L. Oelenheinr, (ot.ujy 

N7 1. Gesucht wird, der Taufschein des um 1711 
Isncnen Matthias Umbhauser. 2- Die Pfaundler'sche Samm- 
lung EU Innsbruck im Museum Ferdinandeum enthält nach- 
stehend licschrielienes Wappen der Familie Umhaustt. 
Welcher Quelle hat Pfaundler dieses Wappen entnommen' 
Welchem Mitgliede des t icschlechts l'iidliluser gehörte .Uf 



M»rl» Jucublna 
von llr«i.|inb»rh 



PMlia Ku|>t< cUt 

nm ■■■wlilaf 



UarfsietlM v..d 

OalwbeTf 
voü KtMncting.'ti 



L*4«lg ion WrIUr. e ,-b. I »est. ? 

vanaSMi Maria Ktiobrtu mm Oaaariage*. 
Um gefl. Vervollständigung I>i1tet ergvlicnst 

Magnus Freiherr v. Stackelberg, \ iliurg, Finnland. 

H'Z. n ''re erwünscht, über die Nachkommen oder 
Sdtetiverw andteii folgender Kitter de» K. u. K, Maria 
Thercsien-Orden- Aufklärung zu erlangen: Philipp von An- 
kenbrand, von Flachenfeld, Joh inn Franz Kaspar 

von Horn v. d. Mulda, Geori? Murmann von Marchfeld. 
Karl Frhr. v. Reitzenstein, Manchen, Konigin-tr. 10, I. 

Anna Kolbin von Herda zu 

mit dein lYHrlteuibergbicbeii Gene* 
>n KlieindorlT zu Assiiuistoilt ver- 
lier des .lohauii Ka»|>ar von Herda 



Anno 



Welches Wa 
Brandenburg? Sie 

ralmajor .lohan K< 
mahlt und war die 
und Sofia Maria <:e\rin \ 
Magnus Frhr. 

S4. Zuverläs-igii \. 
rühmten NürnlM-rgcr 
jene Naehkommen, welche unter der Nanici|s»chreiliweise 
Audi . Amlit und AmtnuUltl in Franken *eit dem Mi. lahr- 
hundert ansässig «ind. erbittet 

Dr. Amtmann, Herrin, GSbrortr. 23, I r. 



pprn 
war 
>lh vc 

T< 

pi rin von (Siebetstadt, 

. Stackelberg, Finland, Viborg. 

iti/en filier die Naehkoiiiinen des l»e- 
Kiin-i Ii i - Amman, inls'sonderM filier 




1740 



seil«- an und welche Ijindesregierung hat es verliehen und 
wann. Anbei ein Wappen Faksimile. Wappen: 
viert. 1. und 1. ein Sparren, oben je von einem Sterne 
seilet, unten ein Kaum. "2. und 8« '"in Turm. Zwei offen» 
Helme, filier Ixdden eine Krone, auf welcher zwisi^'f' 
einem offenen Fluge der Baum (eine Tanne) steht. \Mtri» 
für Auffindung des Taufscheins i>il Kronen. Mir Auffinduni 
des Wappens und dessen F.igcnt (Inier eU-nfass -Ji> Kronen 
zusichern. 

Carl Umhiuser, Bu.lape.t IV, Kig.voter v 



Vera ntu-ort Heber Redakteur; IL Th. von Kohlhagen. Druck vom linotype-Satl der Handels- Druckerei Bamberg. 
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Wappen derjenigen familien, 
welche bis zum Jabre 1540 bezi». 1S57 mit den Sulzern uerfd)u>ägert waren. 
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jStammbud)-(g[e(lenhlprüd)e. 

Von JTrani Barl Jrcifjrrr »on (Üuittrnliqrg, PberJ! a. P. 

( Fortsetzung) 

Perkhofer 

Sebastian 7. Febr. 160:} „Glück bringt Freud 
und Neid" (247.) 
Pfalzgraf (zu Rhein, Bayern") 

1. riiilipp Ludwig * löOl „Christus Mcum 
Asylium" (22.) 

2. Johannes, t Zweibrücken l<»oi „Illumina 
oculos Meos Domine." — -Gold, I'ferdt, Wein, 
\Veil)cr und Jugend Yergehn all' eher als 
die Tug'nd / Wer aber Tugend tut behal- 
ten / Wurd bei Händen nit erkalten. / Dann 
ob er schon so hart als ein Stein / Wurd er 
doch nimmer sein altein. (21.) 



IM. 



191. 



:s. Friedrich * 15KS1 »:i Justitia stabiliter thro- 
nus • .,( hnnia si p'das. famam servare tue- 
mento." Qua Beutel amissa postea nullus 
eris. (26.) 

4. Carl * „Gott wende alle Ding zum Besten." 
Sis sapiens et sis patiens dicendo silendo, 
Qui sapit et patitur denique Victor erit — 
„Allein bei Christo die ewige Freud", 
Sie kommt leider nie ohne peinliche Qual 
„Wart Christi jeder Zeit." (27.) 

5. Augustus * 1002 „Tandem bona causa 
triumphat." (86.) 

6. Johann Friedrich * 1602 „Vive ineinor lethi" 
(37.) 

7. Georg Wilhelm * 160:1 „Vivc memof lethi" 
(88.) 

8. Friedrich * 1602 GWADZVB (30.) 
O.Christian 1627 „Vertu ne eraint la mort'' 

(39.) 
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192. Planitz v. d. 

Rudolph F. 1598 39 IVTG ? Todgeschossen 
vor Rech im Lande Cleve 1599 <20l.) 

193. Po«rner 

Georg Ahraham ' 6. Mai 1620 ..Im Unglück 
trag? Löwenmut — Trau Gott, es wird w.>hl 
werden gut." - A Dien complaire. — A 
Tons servir — Jamais mal faire: — Cc nrnn 
desir. (269.) 

194. Polhaim haro a 

Weikhardus ? Sept. 95 „Verbum Dei manet 

in aeternam."' (66.) 
195 Puehl von Leimitz 

Christoph 159K'" Ein getreues Herz — 1 t 

mehr denn Goldes wert » 230. ) 
196. Pulnhofer von Fngelsherg 

Hans, Feldlager Haduan 1596 „Ich wag's, 

Gott vollends." Blich im Treffen 2 Meilen 

vor Bloch in Ungarn. 
1!>7. Raben von 

Engelhard, Obervogt zu Dierlach. Neuhurg 

a. D. 31. Tan. 16,.Sccreto et legale"07 

..Quantum coeli cedunt videntibus. Taut 

tpfstant peregrinati nuneepum egressis pa 

triam" (142.) 
19K Rabenstein von 

Wolf Wilhelm • 15095. f »3. Mär/ 1613 

(124.) 

199. Rabiel 

Nikel 15 »' GWVAD ? (206.) 

200. Ramschisel von Schoneck zu Collobrad 
Sigmund. Wolfsbach II. Mai 16\Ro:i 
IIHVH (253.) 

201. Rantzau 

I^orenz 15 4 ' Alles versoffen vor Euerem 

End. Das macht ein richtig Testament. 

Blieb im Treffen zwei Meilen von Erlach in 

Ungarn 16./20 Okt. 96 < 1 16.) 
2<)2. Rauchhaupt 

Eberhard 15*97 ZCVSNDDT ? (210.) 
203. Raussdorf von 

Hans 15AMHZG97 (125.) 
201. Rechburg 

Arbogast, in Hehnont 1603 „La uirlu ej fa 

tornicij di qucl largo dove liabiti amo et 

il vitio forestieij." (5)6.) 

205. Rehm von 

Hans Georg I0OJ ( VGWBBD (172.) 

206. Rheingraf Wild- und 

1. Johann Georg 15!):*. ..Apres la uiort la vie." 

2. Johann Philipp 161!) „j'endure pour parvc- 
in'r" (62.) 

3. Adolf 1001 42 22. Juli ..Ja. ja nein, nein." 
1. Johann — Graf zu Salm Herr zu Vinningen 

1601 42 22. Juli Mit Gott und Ehren (50.) 
207 Reitzenstein 

l.llans Dietrich * 1593 GW DE. starb zu 



Zusehen IN ihm! !»S ein Kreil*. 

Zuweilen 1.> nn.l !<s ein l'nifin Herz mit Flam- 
men «liir(H«T. 

• 1 Naeli Iii ein zweimal (hin li-to« Vi«-m Herz, ilic tiinlnrn 
Zihleii unleserlich. 

42 Zwischen 1<i uml '»1 Wibrechte. i> «enklvcM (£c- 

ptUite Striche. -- Zwischen 1<> und H!> vier «ottcrsti ielie. 



Regensburg heraus a d. Regen 24. Okt. 
1613 (123.) 

2. Joachim Daniel WSMV ? (173.) 

3. Wolf Christoph auf Boseck und Bodenstein 
1604 „Ist Armuth ein Ehr. ' So bin ich 
längst ein Herr. / Ist wenig viel. / So hab' 
ich, was ich will." (212 ) 

208. Reusa. Herr zu Plauen 

1. Heinrich der Jüngere 1609 TBAG ? ..Pielas 
ad omnia utilis." 

2. Reinhard. Herr zu Gera f. Durchl. Erzherz. 
Ferdinand v, Oestreich Hofkriegsrat und 
Landrat in Steyer, auch Burggraf des t. 
Hauptschlosses Gratz „Gottes Fürsehcn. 
muss geschehen." 

209. Rippur von 

Ruppert 1598 Redlich und treu geht vor 
reich (173.) 

210. Roge de 

Ernst 16f20 TSW „Tout vient a point. qui 
pouis ättendre." (.128.) 

211. Roth von Schrekenstein 

Otto Heinerich 1501 IDMS (126.) 

212. Roybus de (?) 

— „Audentes fortuna juvat timidoscpie rc- 
pellit" («{(».) 

213. Russwurmb 

Ludwig. Kimwegen 12. Okt. X 1600 X TSW 
(114.) 

21 4. Sachsen Herzog zu 

1. Johann Philipp 1609 42 ..Initiutn sapientiae 
timor Domini" ( 17.) 

2. Friedrir-h 1609 42 „Irreparabilium felix ob- 
liuio rerum" (18.) 

3. Johann Wilhelm 1609 12 „Rege ine domin. 
verbo tuo" (18.) 

4. Friedrich Wilhelm, Dux (18.) 

5. Ernst Julius 1601 WSMV ? „Silentio et 
Spe'" (45.1 

»i. Julius Heinrich KUH 41 ..Cour tois ä toin 

familier a peu." (16.) 
7. Ernst Ludwig d. S. Angariae et Westphaliac 

Cicero. ..Pro patria et in pal Ha mori prac 

davum." (46.) 

214. Salmund von 

Adam * Bartelsheim 1601 AXCW (170.) 

215. Satzenhofen von 

1. Georg Peter * Neuhurg a. D. S. Okt. 1595 
MOMVD ? 

2. lobst Sigmund. Xevstadt 1. April 159S 41 
2. Jobst Sigmund. Xev stadt 1. April 159S ? " 

(206.) 
216 Sattelbogn 

W appen " zu Leubtfing 1328 (7.) 

217. Sauerzapf 

Lorenz Pankratz ..Vircscit vulnere virtus 
(135.) 

21 8. Schad von Mittelbiberach. zu Warthau«" 

auf Ober- und Unter-Hahlbach 
Hans Georg 1001 4Ä Wo Glück und Gunst 



in Zsvi-chen 1<> nn.l 04 •Ir*-i versHilunpenp Ruih^tabfn 
H wie 12, 

ir> Zwi-nlicn 1(5 uml Dl xwei unlcwrlk-hc Buchstaben. 
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nit will, — Hilft Neid und Kunst nit 
vill. (167.) 

219. Schäftenberg baro ä 

Wolfgang Bernhard * 1595 „Sola virtus 
nobilitat" (67.) 

220. Schaffelinsky von Mukcdcl 
Sebastian 16B04 (191.) 

221. Scharfenberg zu Allersburg von 
Ludwig * Neuburg 21. April 1593 48 
GLSDL ? 

222. Schauenburg Graf von 

Georg Herman — „Si Deus pro nobis quis 
contra nos.'' (43.) 

223. Scheid gen. Weschpfennig 

Hans Bertram 4 1594 VSW (115.) 

224. Schertlin von Burtenbach 

Wappen * ohne Inschrift und Datuni auf 
dem Bande über dem Wappen (121.) 
22n. Schilling von Cannstadt 

Caspar • 23. Juni 1602 17 WGWW (255.) 

226. Schlammersdorf von, auf Hopfenohe 
Ralthasar, * im k. schwed. Lager bei Nürn- 
berg 12. August 1632 General-Major und 
Oberster, f Metz 1635 „Ich wag's, Gott ver- 
mag's." 

227. Schleinitz auf Schient z 

Joachim. Delft in Holland IS. Juni 1601 -- 
Trau — schau wem (249.) 

228. Schlick Graf zu 

Hugo ' Passau 9. Mai (28.) 

229. Schmiedmeier von Schweigern 
Antoni,* Rittmeister, Nürnberg 25. Juli 
1625 46 „Ich trau auf Gott und wart der 
Zeit, - Auf grüner Heid such ich mein 
Freud" (270.) 

230. Schönstein von und zu 

Wolf Georg 1604 J4MZQ (86.) 

231. Scholley von 

Friedrich — pf. Pfleger zu Irlbach, Neuburg 
1A602 WSMV — Agendum (107.) 

•I« Zwischen 15 und }»y ein flammend™ Herz. 



232. Schwan (?) 

1. Hans Frnst. Weikersheim f). April 15X98 
GLIMD ? (226.) 

2. Hans Christof 1598" WMGWGAZ (237.) 

233. Schwarzburg und Hohenburg. Graf zu 
Carl Günther 1609" X IGBMBG ? X (51.) 

234. Schwendi Frhr. zu 

Julius 1604 NSW TU (93.) 

235. Seckendorf von 

Kaspar Gottfried 15LH7 „Trau — schau — 
wem". - „Tu recht, scheu Niemand" (149.) 

236. Seiboltsdorf von 

Wolf Wilhelm * zu Frnaw 1602 WONW ? 
(Wappen mit Schildh.. d. eine mit schw. 
Fahne, darin ein flammendes rotes Kreuz.) 
(181.) 

237. Senfft 

Ludwig Casimir 15AP9S WSMV ? (221.) 
23S. Siberg 

Dietrich I6..O110 f a ta voeant"37 (115.) 
23H. Sigersdorf von 

Rupprecht 16AR07 ABC (150.) 

210. Sikingen von 

Johann Gottfried, Neuburg 1. Aug GGG 

Vilbel moins talta la netta honora (68.) 

211. Sintzenhausen von 
Hans TSW (158.) 

212. Solms Graf zu 

I. Friedrich l6Seacn«bic09 „Mas honor qua 
vida" (49.) 

Heinrich Wilhelm. | Schweinfurt 20. März 
1632 FGMGWIDH (58.) 
243. Sonderpuehl von 

Carl. Nützel Ritter r. k. M. Hungari Cam- 
merrat und Abgesandter in die Wallachi- 
schen und Cleve'schcn Fürstentümer, 
Schloss zu Buren 17. August 1598 „Patien- 
tia incommode Remcdia." ((92.) 

Zwischen 15 und OS unleserliche ttii< hstiilten. 
Anmerkung zu Oeff rt, S. s-2: 101. lieininpm u. m. w. 
..KWXWfJW" — ..Frstes Wort. Letztes Wort, Ootk«, 
Wort." 

(iütijre Mitteilung des Grafen zu I^iniiiyen - We«ter1iurjf. 

( Fort Setzung folgt.) 
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Ingelheim, Philipp Rudolf Graf zu l Fchtcr v« n 
und zu Mespclbrunn) ( Kheinlandc. Franken): 
Im schwarzen Schild ein von Rot und Gold 
geschachtes Kreuz. Kleinod: Ring in Farben 
und Figuren des Schildes. Decken: rot-golden. 

Kettler, Friedrich von (Westfalen, Rheinland): 
Im goldenen Schild ein roier Kesselhaken. 
Kleinod : Der Schild vor einer goldenen und 
einer roten Feder. Decken: rot-golden. 

Imhof (-Untermeitingen ) Joseph Freiherr von 
(Schwaben, Nürnberg): Im roten Schild ein 



goldener Seelöwe. Kleinod: der goldene See- 
löwe. Decken: rot-golden. 

Müffling (sonst Weiss genannt) Wilhelm Frei- 
herr von (Sachsen. Vogtland) : Tin goldenen 
Schild schwarzer gekrönter, rot gewaflfneter 
Adlerkopf (zuweilen findet man statt seiner einen 
Fasanenkopf). Kleinod: Das Schildbild. 
Decken : schwarz-golden. 

Kekule (von Stradonitz) Stephan (Polen, 
Preussen) : Sc h i 1 d : In Rot drei mit den Enden 
zusammenstossende in Dreipass gestellte sil- 
berne Haken, von drei anliegenden grünen Klee- 
blättern bewinkelt. Kleinod: Silberner Haken. 
Decken: silbern-rot. 

Grienberger, Julius Ritter von (Oesterreichs : 
S c h i 1 d : In Silber schwarzer Pfahl, überlegt mit 
auf grünem Berge schreitenden, rotgeflügelten 
goldenen Greif mit einem grünen Sechsberg in 
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den Klauen. Kleinod: Der Greif mit Sechs- 
berg wachsend zwischen zwei rechts von Silber 
iiber Schwarz, links von Gold über Rot geteilten 
1 lornern. I) e c k e n : rechts schwarz-silbern, 
links rot-golden. 

Massow, Volkmar von ( Hinter-Pommcrn ) : Im 
silbernen Schilde 2 rote Balken. Kleinod: 
Zwei silberne mit je zwei roten Binden belegte 
Hörner. De c k c n : rot-silbern. 

Versen, Wilhelm von ( Pommern i: Im blauen 
Schild silberner goldgekrönter geflügelter 
Fisch mit goldenem Ring im Maul. Kleinod: 
Dni grüne Linsenstengel mit silbernen Früchten, 
Decken: blau-silbern. 

Bodmann, Leopold Freiherr von (Schwaben): 
Schild: In Silber drei gestürzte grüne Linden- 
blätter: Kleinod: Schwarzer, hermelinaufge- 
schlagener Tumierhut oben mit goldener Krone 
und Pfauenbusch besteckt. Decken: grün- 
sibern. 

Plessen( -Trechow ), Reimar von (Mecklenburg, 
Holstein): Im goldenen Schild schwarzer rot 
gewaffneter Stier. Kleinod: Grüner Pfauen- 
stoss, rechts und links von je einem mit Pfauen- 
spiegeln besteckten halben schwarzen Rad be- 
gleitet. Deck e n : schwarz-golden. 

StUlpnagel, Luise von (Mark. Preussen): Im 
silbernen Schild rotes Rad. Kleinod: Leber 
drei schwarzen Nageln silberner litis mit roten 



Lilienstengeln in den Ohren. Decken: rot-sil- 
bern. 

Poseck, Max von (Sachsen, Thüringen) 
Schild: Von Rot über Silber durch einen 
blauen Schrägrechtsbalken geteilt. Kleinod. 
Silberner Hut mit rotem Stülp, besteckt mit einer 
roten, blauen und silbernen Feder. Decken: 
rot-silbern. 

Wallpach, Arthur von (Oesterreich, Tirol): 
Schild: Geviert mit Herzschild. Im Herz- 
schild ein gekrönter goldgewehrtcr roter Adler 
mit goldenem Stern auf der Brust in Silber. Im 
L und l. silbernen Fehle der nämliche Adler, doch 
ohne Stern; im 2. und 3. blauen Feld auf grünem 
Dreiberg rotgewaffneter goldgekrönter silberner 
Schwan. Kleinod: Silberner gekrönter Schwa 
nenkopf. Decken, rechts rot-silbern, links Man- 
gold cn. 

Leiningen-Westerburg, Karl Emich Graf z« 
• Pfalz, Bayern, Baden): Leiningen: Im blauen 
Schild drei silberne Adler. Kleinod: Sil 
berne Linde mit um den Stamm geschlungener 
gleichfarbiger Binde. Decken: blau-silbern. 
Westerburg: Im roten Schild ein goldene.«, in 
den vier Ecken von je fünf abgeledigten goldenen 
Kreuzen begleitetes Kreuz. Kleinod: Auf 
rotem Flug innerhalb eines goldenen Rundes Wie- 
derholung der Schildfiguren. Decken: rot-gol 
den. 



£f ur ßxlibris-J|eilage. 

Bon $ Cft. b*n RoiHfyaQtn. 



Die vorliegende Exlibris - Tafel beginnt mit 
dem Abdruck der Bibliothekzeichen des Frei- 
herrn Friedrich von Gaisbcrg-Schockingen auf 
Schöckingen, deren Klischees mir der Besitzer lie- 
benswürdigst zur Verfügung gestellt hat. 

Zeichner der zierlichen Blattchen ist Herr Ge- 
schichtsiualer Gustav Adolf Closs in Stuttgart 
und tragen sie fast durchgehends heraldischen 
Charakter. Die Exlibris des Freiherrn von Gai- 
berg geben ein glänzendes Beispiel, wie vielseitig 
die Heraldik s«ch gerade auf l'.ibliolhekzeichen 
verwenden liisst und wie zweckentsprechend sie 
gerade hier dank ihrer dekorativen Eigenschaft 
wirkt. Freilich gilt auch bei Exlibris: lieber 
keine Heraldik als schlechte! 

Closs ist den Meraldikern und der Exlibris- 
Welt langst als einer der besten Künstler auf 
diesen Gebieten bekannt. Als Kenner und in der 
getreuen Wiedergabe des wahrend des II. und 
|.Y Jahrhunderts herrschenden Stils steht er an 
erster Slelle. Closs' reiche> Wissen auf dem 



Gebiete der mittelalterlichen Kostüm-, Waffen- 
und Baukunde bezeugen ebenso zahlreiche gros 
«ere historische Gemälde, wie die flüchtigste 
Skizze; seine Bedeutung als Künstler liegi 
vornehmlich in einer überraschenden Farbentech- 
nik und den fein berechneten Lichtwirkungen, 
die allen seinen Bildern jene tiefe Stimmung ver- 
leihen, die so beruhigend und poesievoll auf das 
Gemüt wirkt, eine Stimmung, die vergessen 
macht, dass man eine Komposition vor sich, die 
einem vielmehr die Leberzeugung aufdrangt, ge- 
radeso und nicht anders muss der abgebildete 
Vorgang sich ereignet haben. 

Xr. 1 zeigt das Wappen der Freiherren v. Gai- 
berg (in Gold ein schwarzes Steinbockhorn) im 
frühgotischen Stil. Derselben Zeit gehört der 
ritterliche Schildhaller in Nr. 2 an: seine Rü- 
stung. Kettenpanzer und Brünne mit Eisenhaube, 
darüber gestickter Waffenrock und schon Teile 
der Platteurüstung, ist besonders instruktiv für 
jene Lebergangszeit. 

Das :{. Exlibris, im Aufriss der Spätgotik 
(ca. I BHM. zeigt das Wappen des Eigners in sei- 
ner W ürde als Rechtsritter des Johanniter^ Or- 
dens. Die weiteren l hier abgebildeten launigen 
Bibliothekzeichen sind insoferne noch besonders 
bemerkenswert, als sie nicht mit der Feder K c ' 
zeichnet, sondern vielmehr mit einem Zünd- 
holz hingeworfen sind. 
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ßinige kurze Regeln für die 
J^esdjreibung uon Rappen. 

»on nfetiirid] uon fiolplianm. 




Für die Beschreibung eines Wappens ( Blaso- 
nierung) gelten zwei Hauptregeln: die erste ist 
die, sie so kurz und knapp wie möglich zu halten. 
Das andere Erfordernis einer guten Wappen- Be- 
schreibung aber ist, dass das beschriebene Wap- 
pen darnach heraldisch richtig aufgerissen wer- 
den kann. Um nun in möglichst wenig Worten 
alles für den heraldisch geschulten Zeichner Not- 
wendige sagen zu können, ist es nötig, zu wissen, 
was in der Heroldskunst selbstverständlich und 
daher unnötig aufzuführen, und was hauptsäch- 
lich, unterscheidend, und mithin zu erwähnen ist: 
ausserdem hat man sich eben zum Zwecke einer 
leichteren und vor allem einheitlichen Blason da- 
hin geeinigt, gewisse mehr oder minder immer 
wiederkehrende Figuren und Teilungs- oder Be- 
grenzungs-Linien mit stehenden Ausdrücken zu 
bezeichnen : das ist das theoretische und zuweilen 
dem Geist der Heroldskunst etwas ferner lie- 
gende Gebiet der heraldischen Terminologie, von 
welchem ich wegen seiner gewaltigen Ausdeh- 
nung bei dieser kleinen Arbeit absehen will. 

Bei jeder Wappenbeschreibung sind die einzel- 
nen Wappenteile in der ihrer Wichtigkeit ent- 
sprechenden Reihenfolge vorzunehmen ; also zu- 
erst der Schild, dann das Kleinod (Zimier), end- 
lich die Decken, eventuell Schildhalter. Rang- 
und Würdezeichen, Prachtstücke und Devisen. 
Während die Begriffe „oben" und „unten" nicht 
missverstanden werden können, bedürfen die Be- 
griffe „rechts" (vorn) und „links" (hinten) einer 
Erläuterung. Helm mit Helmzier, sowie die 
Decken richten sich in dieser Beziehung 
nach dem Schild (ausgenommen wenn, wie 
bei Ehewappen am häufigsten, der in der 
Mitte stehende Helm des Mannes auf den Be- 
schauer zugekehrt ist). „Rechts" ist in der He- 
roldskunde dasjenige, was sich zur linken Hand 
des Beschauers befindet ; alles rechter Hand 
wird mit „links" bezeichnet. Man denke sich 
also hinter dem (nur einseitig bemalten*) 
Schild stehend. Gerade das Umgekehrte hat statt 
bei Ehewappen, wobei — allerdings nur in der 
Theorie, in der Praxis aber nicht denkbar — der 
Schild des Mannes (heraldisch) rechts von den* 
der Frau im Spiegelbilde erscheint, als wäre er 
auch auf der Rückseite entsprechend der Vor- 
derseite bemalt. Bei jeder Wappenbeschreibung 
«.ind die Begriffe „rechts" und „links" vom heral- 
dischen Standpunkte aufzufassen: sie können 
ebensogut mit den dem Laien vielleicht geläufi- 
geren Bezeichnungen „vorn" und „hinten" aus- 
gedrückt werden. 

Nachdem man sich über die vom gewöhnlichen 



Gebrauch abweichende Bedeutung von „Rechts" 
und „Links" klar geworden, ist es notwendig, die 
Benennung der Schildteile und seiner Plätze (Fel- 
der) kennen zu lernen ; dies veranschaulicht 
nebenstehende Skizze: A = Oberrand, U = rech- 
ter Seitenrand (Vorderrand), C = linker Seiten- 
rand (Hinterrand), D = Unterrand'. 1-2-3 — 
Schildhaupt (1-2-3-5-8 Hauptpfahl). 1-4-7 = 
rechter Seitenpfahl, 2-5-8 - Pfahl. 3-(Ml — linker 
Seitenpfahl. 4-ö-<; = Balken. 7-K-9 = Schild- 
fuss. 1 = rechtes ( »hereck, 2 - „Ort", 
3 = linkes ( )bereek, 7 = rechtes Unter- 
eck. !J — linkes Untereck. Verlaufen diese 



A 




4 Teilungslinien in mehr oder minder spitzen 
Winkeln (statt rechten) zu den Schildrändern, so 
wild der Schild als „geweckt" bezw. „gerautet" 
bezeichnet, während er in unserer Figur „ge- 
schacht" erscheint ( Xeunschach). Die punktierte 
Linie « „spaltet", die Linie ß „quert" den Schild ; 
beide „vieren" (quadrieren) ihn; das schraffierte 
Feld allein (meist etwas kleiner wegen der son- 
stigen im Schild noch unterzubringenden Figu- 
ren) wird als Freiviertel (Kanton) bezeichnet. 

Bei der Blason beginnt man immer oben. bezw. 
rechts und führt diese Reihenfolge konsequent in 
allen Feldern durch. Ist der Schild mit einem 
Mittelschild belegt, so beginnt man die Beschrei- 
bung mit diesem; liegt auf dem Mittelschild noch 
ein Herzschild, so wird dieser an erster Stelle 
blasoniert. Ruhen mehr als 2 Helme auf dem 
Schilde, so beginnt man entweder mit dem 
in der Mitte, dann den zur rechten, hernach den 
zur linken usw. beschreibend, oder man macht 
mit dem äussersten rechten Helm den Anfang; 
das ist jedoch weniger sinngemäss, da die vor- 
nehmsten und wichtigsten Helme bezw. Kleinode 
gewöhnlich innen (d. h. in der Mitte) stehen. — 

Um nun bei den Beschreibungen Raum und 
Zeit zu sparen, beschränkt man sich auf die aller- 
notwendigsten Angaben und lässt die für den He- 
rold selbstverständlichen Dinge unerwähnt. Da- 
hin gehört die Stellung der Tiere; sie ist stets 
eine gegen den rechten Schildrand gewendete (im 
Profil) und kampfbereite (also aufgerichtet«', 
geöffneter Rachen, Schnabel, ausgespreizte Kral- 
len. Flügel usw.), wenn nichts anderes angege- 
ben. Die ausgeschlagene Zunge braucht (wie 
auch die Krallen = „Waffen") nur wegen der 
meist abstechenden Tinktur erwähnt werden. 
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Einige kurte Regeln f«r die Betreibung von Wappen — Heraldik, wie sie nicht sein «eil 



Aus der zeichnerisch schwierigeren en face-Stel- 
lung von Menschen und Tieren erklärt es sich, 
dass die gegen den Schildrand gerichtete Wen- 
dung der Figuren, welche, da der Schild meist 
quer vor den Körper zu liegen kam, eigentlich 
weniger tili Sinne der I kroldskunst, liegt, dh 
Richtung auf den Beschauer ( wie wir sie bei den 
Löwen, „Leoparden" fälschlicherweise genannt, 
am häufigsten rinden), bedeutend überwiegt. 

Aus dem heraldischen und künstlerischen Fun- 
damentalge.sctz, dass die Figur (oder die Figuren) 
das Schildfcld möglichst zu füllen hat, erklären 
sich die bei verschiedenen Schildtormen oft von 
einander abweichenden Darstellungen der Figu- 
ren ein und desselben Wappens ; es erklären sich 
daraus die bald über-, bald untergeschlagenen 
Schwänze des nämlichen Tieres, die bald steigen- 
den, bald schreitenden L'iwen, alles Dinge, 
welche, mit Ausnahme des letzten Falles, der 
Wappenbeschreiber nicht zu melden hat. So iniiss 
ein Fisch im Pfahl nicht als ..steigender" be- 
zeichnet werden, so ist die Anordnung von sechs 
Rosen in einem frühgut ischen (dreieckigen) 
Schild ganz selbstverständlich die von 3:2:1; so 
wird niemand 3 „steigende" Luven in einen der- 
artigen Schild setzen und von 3 Hirschstangen 
wird die unterste ein oder zwei Enden weniger 
haben, als die anderen, ohne dass dies nun als 
feststehendes Wappenbild zu gelten hat. Rosen 
sind, wenn nicht anders vermerkt, fünfblättrig 
und haben goldene, bei Mctalltinktur der Rose 
rote Satncnknöpfe. Die grünen Kelchblätter sind 
unwesentlich. Schildform und Helm richten sich 
nach dem Stil, in dem das Wappen zur Darstel- 
lung gebracht wird. Man kann ein bestimmtes 
Schildbild mit dazugehörigem Zirnier wohl in 
20 -30 verschiedenen Schablonen unterbringen, 
ohne dass es dabei auch nur ein einzigesmal 
„falsch" zu sein braucht, wenn es auch dem Laien 
manchmal sehr verändert vorkommen mag. 15ei 
den Decken niuss nicht ängstlich angegeben wer- 
den, ob Farbe oder Metall aussen sitzt; gewöhn- 
lich ist ja das erslere der Fall, doch ist in der Zeit 
der „lebenden" Heraldik nieist die Hehuzicr da- 
für ausschlaggebend. Diese selbst hat eine be- 



stimmte unverrückbare Stellung einzunehmen, 
nämlich die Richtung nach vorn, dem Gegner ent- 
gegen, genau im Scheitel des Helmes. 

Flüge als „offene" oder „geschlossene" zu be- 
zeichnen, erübrigt sich, da sich dies nach der Stel- 
lung des Zeichners zum Helm richtet. Noch un- 
wesentlicher ist die Erwähnung des in der Re- 
naissance aufgekommenen Halskleinodes oder gar 
der Art des rein zum Schmuck verwendeten Da- 
mastes, der sich — wie auch Helm und Decken 
— nach dem Stil des Aufrisses zu richten hat. 
Ebenso überflüssig als die Zahl der sechs über- 
schreitenden gleichlautenden (paralellen) Tei- 
lungslinien anzugeben — was man kurz mit „ge- 
streift" bezeichnet ist es, die Zahl der Schach- 
felder zu zählen, sobald sie das .Neunschach über- 
schreiten. 

Dies nur einiges der am häufigsten vorkommen- 
den Fälle! 

Um nun zur Anführung der für eine Wappen- 
beschreibung, nach welcher ein korrekter Aufriss 
gemacht werden soll, unbedingt notwendigen Be- 
merkungen zu kommen, so gehört dahin an erster 
Stelle ein genaues Verzeichnen der vorkommen- 
den Tinkturen, soweit sie sich auf Schild, Helm 
kleinod und Decken beziehen. Dass der Helm 
„ein stahlblau angeloffener mit sieben güldenen 
Spangen gezierter offener adeliger Turnicrhelm" 
ist, braucht dagegen nicht erwähnt zu werden. 
Die Wichtigkeit der Reihenfolge der Helme habe 
ich schon berührt. Für den in das Wesen der 
Heroldskunst noch nicht tiefer eingedrungenen 
Zeichner wird es sich immer empfehlen, wenn ihm 
auch die Stellung der Figuren gewissenhaft ge- 
meldet wird ; bei Wappen neueren Datums lässt 
sich dies auch oft kaum umgehen. Von der Regel 
abweichende Stellungen, z. B. sitzende Tiere, 
linksgekehrte Gegenstände müssen natürlich als 
solche bezeichnet werden. Hierher gehört dann 
auch die Angabe der im Schilde vorkommenden 
tausenderlei Figuren und Gegenstände und der 
angewandten Teilungs- und Bcgrenzungslinien in 
der heraldischen Kunstsprache, von denen im 
Rahmen dieses kurzen Ueberblicks des weiteren 
zu handeln nicht meine Aufgabe sein kann. 



^(eraldik, u>ie He niebt lein foll. 

Bon 9cinrid| tum ßotUfpigqn. 



Schild, der v e r m u t 1 i c h das Bambcrgcr Stadt- 
wappen darstellen soll. Ueber die nicht ge- 
rade glückliche Stilisierung des Reichsadlers im 
linken ( )berek will ich noch nichts sagen; da- 
gegen führt das Herzogtum Franken, offenbar 
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schofssiadt zu suchen? Der von ihm gehaltene 
Schild, der sonst im Manen Kehle den goldenen 
Adler du Andechser Grafen aufwies, zeigt hier 
den Reichsadler: das ist doch einmal ein lobens- 
werter Andruck echter reichsdeutscher (Besin- 
nung! W as gehen uns im 20. Jahrhundert auch 
die alten Herzoge von Meran und die feudalen 
Bamberger Rischöfe an? — Eine zweite kürzlich 
hur ausgestellte Kahne zeigt die Bavaria, neben 
ihr einen (Schokolade-) braunen Löwen, der den 
Wappenschild des Königreichs Hävern hält. Bei 
Pranken hat der nämliche Kehler statt, den ich 
Schon ohen rügen musste. Ausserdem erscheint 



der Wittctsbacher Herzschild mit einem ganz 
ungerechtfertigten goldenen Rord und schräg- 
linken Kauten. Das königliche Wappen sollte 
man doch wenigstens richtig darstellen: an kor- 
rekten Vorlagen fehlt es gerade in diesem Kalle 
sicher nicht. 

.Mies zusammen wieder ein Zeichen jener 
souveränen Gleichgültigkeit, mit welcher he- 
raldische ["ragen behandelt werden , aber 
auch jener Sucht . mit einer Sprache zu 
prunken . die man nicht versteht und die 
auf diese Weise zu einem kindischen Lallen 
wird. 




^ünster'lcbe 128 ^bnen-^afel 

»on firrmanu fl6i-.it" \u münffer-Cauflelaoe. 



(Fortsetzung. ) 

1. Münster. 

Westfäl. Uradel , Stammsitz Meinhövel im 
Fürstentum Münster, später der Brockhof in der 
Stadt Münster. 

Wappen : Kot üher Gold quer geteilt, auf dem 
gekrönten Helme von Kot üher (johl quergeteilt e 
Hüifelhörncr. Helmdecken: Rot und Gold. 

Quellen: Beglaub. Münster. Familien wappenb. 
u. aufgeschw. Münster. Ahnent: - v. Spiessen, 
Wappenb d. westfäl. Adels, Nachtr., Taf. 4. — 
Münch. Kai. 1902. — Kneschke, Grafenh. II. 
S. 145. — Handb. d. Goth. Gräfl. Taschenbuchs 
S. 633. - Hcrald.-Gen.-Bl. 2. Jahrg. Xr. 1 und 2. 
2. Haren. 

Westfäl. Uradel, Stamms. Haren im Emslande. 

Wappen: In Silber drei (2:1) rote Haspeln, 
auf dem rot-silbern bewulstelen Helme ein offe- 
ner Adlerflug, rechts silbern, links rot, dazwi- 
schen eine rote Haspel. Helmdecken: Rot und 
Silber. 

Quellen: Aufgeschw. Münster. Ahnent. — 
v. Spiessen, Taf. 157. 

3. Raesfeld. 

Westfäl. Uradel, Stamms. Herrlichkeit Raes- 
fehl im Fürstentum Münster. 

Wappen : In Gold ein blauer Querbalken : auf 
dem gekrönten Helme ein offener goldener Adler- 
flug mit dem blauen Querbalken belegt. Helm* 
decken : Blau und Gold. 

Quellen: Aufgeschw. Münster. Ahnent. — 
v. Spiessen, Taf. 251. — Goth. Freihrl. Taschenb. 
1860. 



4. Eyll. 

Rhein.-Wcstfäl. L'radel, Stamms. Eyl in der 
Grafschaft Cleve. 

Wappen: In Blau eine goldene Lilie, auf dem 
blau-silbern bewulsteten Helme ein blauer Hirsch* 
köpf mit Hals und goldenem Geweih von zehn 
Enden. Helmdecken: Blau und Gold. 
Quelle: Aufgeschw. Münst. Ahnent. 

5. Ledebur. 

Westf. l'radel, Stamms im Kürsten- 

tum Osnabrück. 

Wappen : In Rot ein silberner Sparren, auf dem 
rot-silbern bewulsteten Helme zwei schrägauf- 
wärts gekehrte, in der Mitte breite, oben aber 
spitzzugehende rote Federn, jede mit dem silb. 
Sparren belegt. Helmdecken: Rot und Silber. 

Quellen: Aufgeschw. Münst. Ahnent. — v. 
Spiessen Taf. 192. — Kneschke I.. Beschr. der 
Wappen adl. U. freiherrl. Fant. S. 263. — Goth. 
Krhrl. Taschenb. 1867. — Kneschke, Grafenh. IL 
S. 16, — Handb. d. Goth. Gräfl Taschenb. S. 503. 

6. Bussche. 

Westf. Uradel, Stamms im Kürsten- 

tum Osnabrück. 

Wappen: In Silber drei (2: 1) mit der Schärfe 
rechts gestellte rote deutsche Streitäxte ohne 
Stiel. Auf dem rot -silbern bewulsteten Helme 
zwei mit dem Rücken gegeneinander gelegte 
silberne Jagdhörner mit roten Bändern siebenmal 
umwunden, die Mundstücke nach oben. Helm- 
decken : Rot und Silber. 

Quellen: Aufgeschw. Münst. Ahnent. — v. 
Spiessen Taf. 58. — - Kneschke, Grfh. I. S. 141. — 
Kneschke III.. Beschr. der Wappen adl. U. freih. 
Kam. S. 63. — Handb. des Goth. Grfl. Taschenb. 
S. 112. - Goth. Krhrl. Taschenb. 1876. 

7. Ittersum. 

Niedert. Uradel, Stamms in der Pro- 
vinz Oberyssel. 
Wappen: In Silber drei (2:1) rote Eselsköpfe. 
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Auf dem Helm ein silberner, rot aufgeschlagener 
Hut, besteckt mit zwei, rechts silbern, links roten 
Eselsohren. Helmdecken : Kot und Silber. 

Quellen: Aufgeschw. Münster. Ahnent. — v. 
Spiessen Taf. 1H7. 

8. Ledebur wie "». 

9. Hammerstein. 

Rhein.- Westfal. l'radel, Stamms. Hammerstein 
bei Sonborn a. d. Wupper. 

Wappen: In Silber drei (-2:1) rote Kirchen- 
fahnen ohne Stangen mit goldener Einfassung 
und Ringen. Auf dem Helme eine rote mit Her 
mclin aufgeschlagene Hischofsmüt/.c mit golde- 
nem Knopfe, hinter welcher drei lange goldene, 
oben mit einem kleinen Kreuze gezierte Stangen 
stehen, von welchen die äusseren nach auswärts 
ragen und in denen drei vorwärts gekehrte Kir- 
chenfahnen mit derselben Einfassung herabhän- 
gen. Helmdecken: Rot und Silber. 

Quellen: Aufgeschw. Munster. Ahnent. v. 
Spiessen Taf. 15."». - - Kneschke III. Meschr. der 
Wappen S. 11) l. Goth. Frhrl. 'Taschenb. lMöU. 

10. Münchhausen (weisse Linie). 

N'icdersächs. l'radel. Stamms. Münchhausen 
bei Lockum. 

Wappen: In Gold ein gehender Cistcreienscr 
Mönch mit silberner Kutte in schwarzem, vorn 
und am Rücken sichtbaren Messgewande, roten, 
oben gekrümmten Stab in der rechten Hand und 
in der linken Hand ein rotes Gebetbuch mit gol- 
denen Reschlägen. Auf dem schwarz-golden bc- 
wulsteten Helme der Mönch wiederholt. Helm- 
decken : Schwarz und Gold. 

Quellen: Aufgeschw. Münster. Ahnent. v. 
Spiessen Taf. 122-1. - v. Krane, Wappenb. des 
schles. Adels Taf. 71. Herald. Mitt. V. S. 11» 
und VT. S. -21. (joth. adl. Taschenb. 1 901. 
Goth. frhrl. Taschenb. 1 S«i7. 

11. Schenck von Winterstedt. 

Schwab, l'radel. Stamms. Winterstetten im 
Oberamt Waldsee. 

Wappen: Schild geviert, 1. und I. Feld in Miau 
drei (2: 1) goldene aulrechtsteheiide Tannen- 
zapfen ( wegen Waldburg-Thann?), '2. u. 1. Feld 
in Silber ein schwarzer schrägliuks liegender 
doppelter Wi<lerhaken (wegen ) 
Auf dein Schild zwei gekrönte Helme. Rechts 
ein grüner Maum, darinnen fünf (2:1:2) bis 
sechs (1:2:1:2) Tannenzapfen. Helmdecken: 
Klau und (iold. Links ein brauner, auch schwar- 
zer Rumpf mit halben Armen. Eselsohren, auch 
Stierhörnern und goldenen Mandern am Kopf. 
Helmdecken: Schwarz und Silber. 

Quellen: Aufgeschw. Münster. Ahnent. - v. 
Xeitcnstcin, Ortenau S. S2. 

12. Voss. 

Westfal. l'radel. Stamms im Fürsten- 
tum Osnabrück. 

Wappen: In Hold ein laufender roter Fuchs. 



Auf dem rot-silbern bewulsteten Helme der 
Fuchs wiederholt. Helmdecken : Rot und Gold. 

Quellen: Aufgeschw. Münster. Ahnent. -- v 
Spiessen Taf. LH. 

13. Oer. 

Westfal. l'radel, Stamms. Ohr in der Grafsch. 
Recklinghausen. 

Wappen : In Gold ein schräger mit vier bis fünf 
aufrechtstehenden silbernen Heerspitzen belegter 
blauer Malken. Auf dem Helme ein offener gol- 
dener Adlerflug mit dem Malken des Schildes be- 
legt, rechts schrägliuks. links schrägrechts 
Helmdecken: Miau und Gold. 

Quellen: Aufgeschw. Münster. Ahnent. — v. 
Spiessen Taf. 214. - Goth. frhrl. Taschenb. 1S»J1. 

14. Oye. 

N'iederländ. l'radel. Stamms. Oye bei Xim- 
wegen im Herzogtum Cleve oder Geldern. 

Wappen: In Silber drei (2:1) rote goldbes. 
Rosen, auf dem gekrönten Helme ein Müsch von 
Pfauenfedern. Helmdecken: Rot und Silber. 

Quellen: Aufgeschw. Münster. Ahnent. — v. 
Spiessen Taf. 2:5b. 

15. Lüninck. 

Westf. l'radel. Stamms 

Wappen: In Silber ein schreitender Sperling 
( Lüning». Auf dem gekrönten Helm ein offener 
Adlerflug, rechts schwarz, links silbern, dazwi- 
schen der Sperling wiederholt. Helmdecken: 
Schwarz und Silber. 

Quellen: Aufgeschw. Münster. Ahnent. v. 
Spiessen Taf. 204. — Goth. frhrl. Taschenb. 185*. 

IC. Ketteier. 

Westfal. l'radel. Stamms. Kettelborg in der 
Grafschaft Arnsberg. 

Wappen: In Silber ein roter Kesselhaken von 
drei Gelenken. Auf dem gekrönten Helme der 
Kesselhaken zwischen zwei Federn, rechts roten, 
links silbernen, wiederholt. Helmdecken: Rot 
und Silber. 

Quellen: Aufgeschw. Münster. Ahnent. — v. 
Spiessen Taf. 7:1. Golh. Adl. Taschenb. ItHM. 
— Goth. Frhrl. 'Taschenb. 1.NI50. — Kneschke III.. 
Meschr. d. Wappen S. 2">l. 

17. Münchhausen (schwarze Linie) wie 10. 

18. Kerssenbrock. 

Westfal. l'radel, Stamms. Mrinke in der Grat- 
schalt Ravensberg. 

Wappen: In Gold ein blauer mit drei funt- 
blätterigen goldbesamten roten Rosen belegter 
schräger Malken. Auf «lern rot-silbern bewulste- 
ten Helme ein offener goldener Adlerflug mit dem 
Malken des Schildes belegt, rechts schräghnks. 
links schrägrechts. Helmdecken : Rot und Gold, 
und Miau und Gold. 

Quellen: v. Spiessen Taf. 73. — Goth. Adl. 
Taschenb. 190,1. — Deutscher Herold 1890 S. 34. 
Kneschke III.. Meschr. d. Wappen S. 24N. — 
(Kottsotxmig folgt.) 
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^aspartilcbe GDtappen. 

Von jßberleufnant Caspart, Sara j tu o. 

Mit einer Stamnibaum-Iieilaxe. 

I. Wappen der Westfälischen Caspart. 
Nach einer nicht durchwegs verlässlichen Quelle 
erhielt Hieronymus Christof Caspartt, langjähri- 
ger Vogt zu Affeln und Altenhunden (1 122?) von 
einem Comes palatinus zu Münster einen Wap- 
penbrief und siegelte 1425 ..mit einem von blau 
und gold gespaltenen Schilde, worin ein Mann in 
Vogt st rächt zu sehen". 

Ein Siegel unbekannten Ursprungs (aus der 
2. Hälfte des 17. Jahrhunderts?) zeigt folgendes 
Wappen : 

Von blau und gold gespaltener Schild, darin in 
verwechselten Farben ein bekleideter Manns- 
rumpf mit Federbarrett von vorn, in den ausge- 




streckten Händen rechts ein Schwert, links eine 
Fahne haltend. Auf dem Helm: rechts gewende- 
ter, bekleideter Mannsrumpf mit Federbarrett 
und Zopf und mit Biiffelhörnern an Stelle der 
Arme. Rechts und links davon freischwebend je 
ein sechseckiger Stern. 

Umschrift I. G. CHRISTOPH. CASPART. F. 

II. Wappen der Schwäbischen Caspart. 

A. Das „alte C a s p artische Stamm- 
W Appen". 

Als solches bezeichnet ein im Jahre 1742 auf 
Papier gemalter Stammbaum das Wappen A. 

Dieses Wappen nebst dem Wahlspruch 
„Magna qui sectatur, medioeria consequitur" 
führt in dem sogenannten „goldenen Buch" in 
Esslingen a. X. (Heft 1, 3. Jahrg. der Heraldisch- 
Genealogischen Blätter; in der Folge mit G. B. 
zitiert) Johannes Caspart, des grossen Rats. geb. 
23. August 1590, gest. 22. Juli 1618. 

B. Das Wappen von* Jalirti L625. 

Johann Ulrich Caspart, Xotarius cäsarius pu- 
blicus in Esslingen, geb. 18. Xov. 1596, gest. 
25. August 1635, sah sich „verursachet", „umb 
ein beweisslich Geschlechtsmonument zu trach- 



ten", „obwolen seine lieben Eltern, Er und seine 
Brüder sich eines Signets und Wappens bissher 
gebraucht", und erhielt von dem Comes palatinus 
Dr. jur. Victorin Streitberger, Brandenb. Rat und 
Assessor am Kais. Landgericht des Burggrafen- 
tums Xürnberg, d. dto. Ansbach 20. Mai 1625 das 
Wappen B für sich und seine „Brüder und Vet- 
tern" : 

Christot (Krämer und des Gerichts, geb. 11. Fe- 
bruar 1594. gest. Ii;. Februar 1005). 

Wilhelm I Gewandfärber und des grossen Rats, 
geb. 10. Juni 1569, gest. I. August 1629) und des- 
sen Sohn Christof (.Färber und Bürgermeister, 
geb. 3. Dezember 1597, gest. 3. Februar 1664). 

Von diesen erscheinen im G. B. nur die beiden 
Christof. Sie führen aber dort nicht das Wappen 
B, sondern gleich allen anderen von der 1. Hand 
eingetragenen Caspart das unter C genannte 
Wappen (mit geschlossenem Helm). 

Es sind dies: 

1. Christof, Krämer, des Gerichts, geb. 11. Fe- 
bruar 1594. gest. 16. Februar 1665, 




2. Christof, Färber, Bürgermeister, geb. 3. De- 
zember 1597, gest. 3. Februar 1664, 

3. W ilhelm, Krämer, des kleinen Rats, geb. 
3. März Kill, gest. 12. November 1685, 

I. Johannes, J. U. L. Mittelunigelder, geb. 8. Fe- 
bruar 1037, gest. 5. Februar 1686 (Wahlspruch: 
„Silentio et spei"), 

5. Christof, Hospitalpfleger, geb. II. März 1611, 
«est. 17. April 1714, 

6. Franz, Jur. C. Kastenschreiber, geb. 1. Ja- 
nuar 1643, gest. 22. Dezember 1724, 

7. Johann Georg, J. U. C, geb. 17. November 
1645, gest. 22. April 1702, 

8. Georg Christof, des Gerichts, geb. 29. Januar 
1046, gest. 30. Oktober 1693, 

9. Rudolf, des grossen Rats, geb. 30. Januar 
1052, gest. 31. Dezember 1714, 

10. Rudolf, des grossen Rats, Schmiedzunft- 
obermeister, geb. S. Februar 1651!. gest. 21. No- 
vember 1090, 

II. Johann Wolfgang, Bürgermeister, geb. 
II. Dezember 1681, gest. 4. Mai 1760 (Wahl- 
spruch: ,.Sis animo famamque bonis präferre me 
mentol" oder: „Soyes toujours Homme de Coeur 
et prefercs aux Biens l'Honneur!"), 
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12. Marx Tobias. Herzogl. Württ. Rat, geb. 
14. November 1082, gest. 15. Februar 1742. 

In dem Faszikel „Bürgerstube" in Lade KKJ des 
Stadtarchivs zu Esslingen liegt ein Verzeichnis: 
„Wappen, so in Anno 1759 auf der Burgerstuben 
befindlich gewesen". Darin sind genannt : 

„An der Wand, so des Rathsdieners Stuben bc- 
schliesst": ,.1<>«>5. Job. Casparus. Silentio et spe " 

„An der Wandung bei der Stuben-Thür" : 
„Christof Caspar, reg. Bürgermeister HiUO." 
..Willi. Caspar des kl. Raths UiW." ..UUu». Franc. 
Caspar." 

Diese Wappen (heute verschwunden, vielleicht 
nur übertüncht) dienten wahrscheinlich dein 
dein Maler des C». B. als Vorbilder und scheinen 
somit dein W appen C geglichen zu haben. 

Auch der oben genannte Stammbaum vom 
Jahre 1712 zeigt nicht das Wappen B, sondern 
C als das „erneuerte Caspartische Wappen". (Die 
unter C genannte Nobilitierung war dem Maler 
n i c h t bekannt.) 

Dagegen gleicht ein von der Orgelbrüstung 
einer Esslingcr Kirche stammendes, auf Holz ge- 
maltes Wappen dem Wappen B. 

Im G. B. führen das Wappen B die von 2. Hand 
eingetragenen Caspart : 

1. Johann Georg, Notariiis cäsarius publicns 
juratus, gel). 21t. April 17l!S. gest. 18. September 
1757 (Wahlspruch: „Recte faciendo neminem 
timeas !"), 

2. Johann Wolfgang, Ratsconsulent. geb. 22. Ja- 
nuar 1724, gest. 23. Januar 17G:i, 



Josef Friedrich. Stadt- und Amtsschreiber, 
geb. Ii. November 1745, gest. 15. Dezember 

Ferner erscheint das Wappen B auf Porträts 
des genannten Bürgermeisters Johann Wolfgang 
(welcher im Ci. B. das Wappen C führt), seines 
Sohnes Johann Wolfgang (Ratsconsulent ; auch im 
G. B.t und seines Enkels Maximilian Wolfgaii^ 
Heinrich, geistl. Verwalter, geb. Ib. August 1751 
gest. 20. März 18*29. 

Des Letztgenannten Söhne, Enkel und Fr- 
enke! siegeln bis heute ausschliesslich mit dem 
Wappen B. 

Das Wappen B führt auch der Augsburger 
Zweig der Familie Caspart in der im Maximilian>- 
iniiscuin zu Augsburg befindlichen „Wappen 
Sammlung der alten Geschlechter und Familien 
der des heil. röm. Reichsstadt Augsburg, so sich 
von der Herren Stuben genannt und geschriebet! 
haben v. |. BISO 17ÖS f — 18(>t>) von v. Paris. 
1799". 

C. Das Wappen des C a s p a r t h o von 
S e e f e 1 s. 

Ludwig Heinrich Caspart, geb. Esslingen 
29. Oktober UIN4, gest. Brünn Dezember 17'><». 
Salz- und Zollobereinnehmer in Mähren, wurde 
von Kaiser Karl VI. d. tlto. I-axcnburg 18. April 
1735 als „Caspartho" mit dem Prädikat „von See- 
fels" und dem Wappen C in den Böhmischen 
Adelsstand erhoben. Er hinterliess keine männ- 
lichen Nachkommen. 

Den Zusammenhang aller genannten Caspart 
zeigt die beigeschlossene Stammtafel. 



Gmeinhardin. ihres Alters 57 Jar Anno 1010 den 
— , . Iii). Nov." 
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Eon (Eni)! filrliltalf, 
horrefp. milglifb bee »erein» .Sf. BlttrjatP. 



Ausser einigen wenigen, völlig unkenntlichen 
Grabsteinen in der Spitalkirche zu Hof sind Grab- 
steine nur noch in der St. Lorenzkirche zu finden; 
der zugehörige Kirchhof ist bereits seit 1879 ge- 
schlossen und seit langer Zeit einem anderen 
Zwecke dienstbar gemacht worden. 

I. Im Kirchhofe selbst: 

1. Grabstein aus weissem Marmor, Breite 107, 
Hohe 201 cm. Der Stein trägt als Marke des 
Virfertigers dieses Zeichen: 



* 




2. „Hier hat sein Begrebnus gmacltt 
Der ehrbar und ehrnwohlgeacht 
Caspar Pruckncr für sein Person 
Cnd alle so ihm zugethon. 
Zum Zeugnis der gwisen Hoffnung sein 
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Wappen an den Seiten sind durch Verwitterung 
ebenfalls unkenntlich. 



3. Weisse Marmortafel mit folgender Inschrift : 
..Hier ruht Carl Wilhelm Albrecht Freiherr von 
Jeetze, Königlich Bayrischer Oberst a. D., Inha- 
ber des k. b. Militärdenkzeichens, Ritter der fran- 
zosichen Ehrenlegion, des k. Griechischen Erlö 
serordens und Commandeur des k. k. russischen 
Amiaordens mit Brillanten, geboren den 4. De- 
zember 17GG, gestorben den !). November ISIS. 

Errichtet zu Andenken von seinem Enkel Theo- 
dor Freiherrn von Jeetze, k. baver. Gcncrtllieutc- 
nant und Generaladjutant." 



4. Denkmal aus grauem Marmor; 87:220:12. 

„Diese Gruft verwahrt die sterbliche Hülle von 
weyland S. T. Herrn Bernhard Lorenz Müller, 
gewesenen Bürgermeister und Stadtkämmerer all- 
hier. Er ward gebohren allhier zu Hof den 
15. Mart. 1715. Er kannte Rechtschaffenheit, 
Patriotismus ohne Ehrgeitz. Cnermüdete Tätig- 
keit ohne Eigennutz erhoben ihn zu tenen Ehren- 
stellen, die er rühmlichst und lange bekleidete. 
Er verehelichte sich zum andern Male mit Frau 
Sabina Magdalena Dornin und starb den 17. Julii 
1781. Aber sein Andenken lebt mit seinen Ver- 
diensten und seinen Namen nennt spät noch die 
dankbare Armut. 

Ihm zur Seite ruht seine erste Galtin, weyland 
Frau Elisabetha Susanna. geb. Renncbaumin. Sic 
betrat diese Welt zu Weissenstadt den 5. Sep- 
tember 1711 und ging den Pfad zur Unsterblich- 
keit mit ungeheucheltcr Gottesfurcht, rühmlicher 
Demut und christlicher Geduld bey vielen Lei- 
den. Des Glaubens Ende erreichte sie den 8. No- 
vember 1783. 

Bey und mit ihnen reist zur ewigen Vollkom- 
menheit die einzige Frucht ihrer Ehe, weyland 
S. T. Herr Johann Samuel Müller, gebohren den 
2(3. November 1730: viel zu bald beschlos er 

seine Laufbahn als würdiger Candid : 

den 3. August 1758." 



5. Grabstein aus grauem Sandstein, dessen un- 
terer Rand durch den Boden verdeckt ist, so- 
dass in der Höhe nur 120 cm sichtbar bleiben; 
Breite 68, Dicke 1 1 cm. 

Inschrift : 

Anno . dni . 1516 
freitag . nach . linh- 
ardi (?) . starb . der . ersa . 
m hannss (?) pruner . 
dem . got . gnad." 
Als Schildhalter ein geflügelter Engel, der ein 
Wappen vor sich hält, worin ein Ziehbrunnen 
(Anspielung auf den Namen). 

Das Datum „linhardi" als richtig vorausgesetzt, 
gibt als Todestag den 6. November 1510. 



6. Grauer Sandstein; 78:120:20. 

„Alhicr Ruhet in Gott der Wohl: Edle, Vest 



und Hochgelehrte Herr Zacharias Mittacher, Mc- 
di/in-Liccntiat und des hiesigen Stadtphysicats 
Ad..tus, geb. 1G51 am 21. Febr. zu Schneeberg 
bei Meissen, gest. am Schlagfluss in Hof 1G87. 
23. Jim.; alt 3G Jahr. 1 Monat 1 Wochen 3 Tag." 



7. Grabstein aus grauem Sandslein: der untere 
Rand vom Boden verdeckt (eingemauert), des- 
halb Höhe nur noch 175 cm, Breite 101, Tiefe 
14 cm. 

Text: „Hier ruht die Weillandt Wohlgeb. Frau, 
Frau Julianne Benigna von Barbistorff, geb. von 
Berlepsch, geb. auff dem Hause Teigern, den 
13. März 1036. gest. in Hof den 2. Marth 1704, 
alt G7 Jahr 11 Mon. 2 Wochen I Tag." 

Ueber dem Texte befinden sich 3 Wappen ; 
ein grosseres über zwei nebeneinander stehenden 
kleineren Wappen; jedes Wappen trägt oben ein 
Schriftband, worin der Geschlechtsname. 

Das oberste ist das Wappen v. Barbistorf; von 
den zwei kleineren ist das linke das Wappen 
v. Berlepsch, im ...Siebmacher" das Bd. II A. 3 
S. 7 Tfl. G als Stammwappen bezeichnete: rechts 
davon das Wappen v. WohTerstorf. Bd. II A. 3 
S. 53 Tfl. Gl. 

Unterhalb des Textes sind 8 W appen sichtbar, 
in 2 Reihen zu je 4 angeordnet : jedes Wappen 
trägt den Gcschlechtsnamcn über sich, was hier 
insofern gut ist, als die unteren 4 Wappen selbst 
vom Boden bedeckt werden. Vom links nach 
rechts gelesen sind die oberen 4 Wappen: 

1. v. Kerschling (g?)eu Kote: Schild gespal 
ten ; im Felde rechts (herald.) anscheinend drei 
Briefe. 2:1 gestellt; links zwei rechtsgekehrte. 
gesichtete Halbmonde untereinander. 

2. v. Rex: Bd. II A. 3 S. 4 Tfl. 3. 

3. v. Epeleben : Wappen unkenntlich. 

4. v. Ittenhausen (Bodenhausen): Bd II A. 3 
S. 21 Tfl. 21. 

Die unteren vier Wappen tragen die Namen: 
v. Schenk; v. Bvnaw : w. Wolframstori, v. Röter. 

Die Verstorbene wurde am 5. März 1704 in der 
ehemaligen ..Klosterkirche" beigesetzt. 



II. In der St. Lorenzkirche. 

8. Grabstein aus grauem Marmor, 101:225; in 
den 4 Ecken je eine aufgeschraubte Bronce-Ver- 
zierung. wovon die linke untere stark beschädigt. 
In der Mitte des Steins ist ein Bronce-Epitaph. 
00: 112 angbracht, welches ein Wappen dar- 
stellt, worin ein Ochsenkopf mit heraushängen- 
der Zunge. Darüber die Bibelstelle: 

II Thimoth: C IV V. 7 u. 8. 

Darunter folgender Text: 

„Dem weyland Hoch- Edelgebohrenen Herrn 
Johann Jacob Rötter / Sr. regierenden Hoch- 
Fürst. Durch!, zu Brandenburg ( ulmbaeh I.and- 
schaffts-Rath dann bestalten Casten-Amtmann 
und Oher-Ungeldern allhier zum Hot / so ge- 
bohren den 5. Aprilis Anno 1009 gestorben 
den 13 Januarii Anno 1730 Seines Alters 60 Jahr 
Ü Monath und 8 Tag setzten dieses zu Bezeu- 
gung ihrer schuldigsten Danckbarkeit dessen 
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hinterlassen« betrübteste Wittib und fünff Kin- 
der." 



0. Inter dem Altar, der in dieser Kirche zu- 
gleich die darüber angebrachte Kanzel trägt, lie- 
gen drei Grabsteine, wovon zwei fast vollständig 
verdeckt sind, sodass auch ihre Beschreibung 
gegenwärtig nicht möglich ist; der dritte ist nur 
wenig verdeckt; weisser Marmor, 103:211. 

In der Mitte ein Wappen, in dessen Schild ein 
Balken schrägrechts ; Kleinod: 2 Büffel hörner. 

Links unter demWappen ein /.eichen," darunter 
die Buchstaben „W. H.' ; wahrscheinlich das /.ei- 
chen und den Namen des Bildhauers darstellend. 

% 

Inschrift, soweit nicht verdeckt: 

1018 den 25. May 

!> vnd 10 Vhr 

thaner sauern 

rth den Hl diss 

rr die Erbar 

.... Ehrntugent- 

...... Dorothea, Paul Bruckners 

Fürstl : Brande : Closter-, Pfar- vnd Prnd Ver- 
walters alliier Hertzliebste Hauss Ehr ein ge- 
borne Albertin von Schieitz, Ihrs Alterss 21 Jahr, 
0 Monat 18 Tag 0 stund, Ehlich 2 Jahr 0 Monat 
3 Tag, dern Gott die Krone der Ehre auss Gna- 
den gab. Amen." 

Die Randschrift lautet: 

„Ach, ach. Wie Thut doch dass so wehe 
Liebtreues Hertz der hartte Stein 
Muess der vnser Lieb Zeuge sein 
O Reicher Gott " 



III. Gedächtnistafeln in der Hospitalkirche. 

Diese Kirche wurde im Innern im Jahr 1005 
einer vollständigen Renovierung unterzogen, wo- 
bei auch die vorhandenen 3 Gedächtnistafeln un- 
ter sachverständiger Leitung restauriert wurden. 
Der künstlerische Wert derselben ist wohl nicht 
sehr hoch, dagegen ist die unter 10. behandelte 
Tafel kulturhistorisch und für die Geschichte der 
Kirche wichtig; die Kostüme sind prächtig und 
sehr interessant. — 

10. Gerahmte, dreiflügelige Holztafel; 27G cm 
breit. 144 hoch. 

Der mittlere - grössle Teil zeigt die Darstel- 
lung des Teiches Bethesda; dahinter 2 nach vorne 
offene Hallen, in denen man die Kranken beider- 
lei Geschlechts nach damaliger Sitte meist 
nackt im Bette liegend erblickt, deren einem 
dir Arzt eben den Puls fühlt. Zwischen den 
beiden Hallen Christus (oder einer seiner lün- 



Christus einspricht und dabei lebhaft mit den 
Händen gestikuliert. 

Im Vordergründe ist der Teich selbst, um den 
verschiedene Kranke herumsitzen. Einer der- 
selben ist bereits in den Teich gestiegen, dem 
guten Beispiel eines Engels folgend, der ermun- 
ternd in den Teich hineiivgestiegen und seine 
Kleider emporrafft. Diese beiden Figuren blicken 
sich sehr ausdrucksvoll an und man erkennt leicht 
die sie bewegenden tiefühle. 

Neben dem Teiche steht Christus mit 2 Jun- 
gt rn. wie er eben zu dem Schwerkranken sa<jt : 
„Nimm Dein Bett und gehe heim" was dieser 
eben mit erstauntein Antlitz zu tun im Begriffe 
steht. 

Die beiden auf diesem Blatte dargestellten 
Aerzte sind überein gekleidet; schwarzes Wams 
und ebensolche enganliegende Beinkleider; dar- 
über einen weiten, braunen, pelzverbräinten. 
ärmellosen Mantel mit 2 Armlöchern; an der 
Linken ein breites Schwert. — 

l'eber dieser Darstellung die sehr interessante 
Abbildung des Hospitals samt Kirche und allen 
Nebengebäuden, wie es vor der grosser Belage- 
rung der Stadt Hof (1553) aussah. — 

Ganz unten knieend die ganze Familie des Ver- 
storbenen mit dem Wappen desselben inmitten 
der Darstellung. 

Links des Wappens der Hausvater; dahinter 
5 erwachsene bärtige Männer; wahrscheinlich 
Söhne (oder Brüder?); dahinter noch 2 Knaben. 
Der Vater und die Söhne, von inm ans gerechnet. 
Nr. 1. 3 und 5, sind mit Kreu^Hu-n bezeichnet, 
also bei Anferigung des Bildes bereits tot. 

Rechts des Wappens zunächst die zweite Gat- 
tin, sodann 3 kleinere und eine erwachsene Toch- 
ter. Hier nur die erste Gattin als verstorben be- 
zeichnet. 

Das Wappen zeigt geteilten Schild: im oberen 
roten Fei !<? ein silberner, nach rechts gewendeter 
Greif; dis untere Feld dre'mnl geteilt, sodass 
zwei tilberne und zwei rote Raiken entstehen. 

Auf dt n< linken Flügel der Tafel sieht man die 
10 aussätzigen Männer; darunter der Text: 

„Anno . 1556 . den . 22 . September . ist . in . 
Got . verschieden . der . ehrbar . und . achbar . 
Wolff . Schuhes . Spitalmeister . zum . Hoff . 
dem . Got . eine . froliche . Aufferstehung . in 
Christo . verleihe . Amen." 

Der rechte Flügel zeigt im Bilde oben die Auf- 
erweckung des Lazarus, darunter den Text : 

„Anno . 154 1 . den . III . Tag . Aprilis . ist . 
die . erbare . und . tugentsame . Margaretha . 
Wolffen . Schultessen . seligen . Haufrau . in 
dem . Herrn . ent schlaffen . der . sie . zu . dem . 
ewigen . Leben . erweckt . Amen.'' 

Der linke Flügel trägt als Chriffer des Maler- 
das Zeichen „HR". 
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im Haar, wie sie betend vor einem Kruzifixe 
knieen. Der Gatte ist ebenfalls bereits als f be- 
zeichnet. Inmitten das Wappen von Oberländer; 
Bd. HAI S. 190 T. 120 (älteres Wappen) doch 
ist auch hier schon die Rad-Nabe silbern, nicht 
schwarz. 

Der Text lautet: „Insigni pictate, virtutc et 
prudentia excellenti viro Georgio Oberlendero, 
Xenodochii tum praefecto fidelissimo qui pie ex 
hac vita discessit anno Christi MDLXXIII ca- 
lendis martii, aetatis suae XL coniunx moesta H. 
.\J. P." 

Darunter ein lateinisches Gedicht, das hier weg- 
bleiben kann : es besagt u. a. hauptsächlich, dass 
der Verstorbene edlen Geschlechtes war, seinem 
Amte mit Eifer und Erfolge oblag und in dieser 
Kirche beerdigt wurde. 



12. Die dritte Gedenktafel stellt Jesus als den 
guten Hirten dar. darunter H Gotteshauspfleger 
und 11 Prediger der Hospitalkirche. Die Namen 
der letzteren sind in einem darüberstehenden Ge- 
dicht, das ersichtlich erst allmählich entstand, 
aufbewahrt worden. Dasselbe lautet: 

..Herr Engelhardts und Herr Straus 
Hachmann. Grutnauer und Herr Krauss 



Tobs Sahr und Herr Codeman 
Tischcr Heller Berner Fleischmann 
Waren im Spital Prediger 
Eh' Paulus Keinel kam hieher. 
Dann Küffner nach ihm aus der Schul 
Trat Meyer auf den Perdigstuhl. 
Hierauff kam Seidel an den Orth 
Nach Ihm lehrt Yölckel Gottes Wort 
Worauf dann Schmauss die Stell betrat 
Dem Tröger succediret hat. 
Als dieser nun nach Trogen* kam , 
Sein Amt der Yölckel übernahm. 
Und da der zu den Vätern ging, 
Der Gessner an zu lehren fing. 
Er** trat als Jubelpriester ab, 
Doch Rennebaum fand bald sein Grab, 
Darauf wohl über dritthalb Jahr 
Die Pfarr vacant gewesen war. 
Bis Prückner durch des Höchsten Hand 
Hier eine treue Heerde fand/' — 
Am unteren Rande des Gemäldes findet sich 
die Bemerkung : ..Der Grund dieser Gedächtnis*- 
täte! ist gelegt worden durch die Müdigkeit zweie: 
christlichen Personen, als Herrn Johann Georg 
Lcupolds und Herrn Job. Zacharias Seidels, bei- 
der vornehmen Bürger und Handelsherrn zu Re- 
gen sburg. A. 170G." 



^Ite flaggen. 

Pom <&md)f6?(Ttrror Rarl £d|(<itor, 8rr«lau. 



(Schluas) 

{ Portugal (VIII 5): in dem »i mal rot-weiss- 
blau (unregelmässig?) schräg geteilten Felde 
ein schwarzes Kreuz, im rechten Obcrcck ein 
weisses Kreuz. So auch nach Zedier. Sp. 1110, 
der von rot-weiss-blauen Bandstreifen spricht. 

1. Portugäische Kriegs! flagge VIII <i): in 
Weiss ein weiss eingefasster ruter (?) Schild 
mit weissem Kreuz, mit der Königskrone ge 
krönt. 

5 Portugäische Kauffardey (VIII 7) : in Grün 
drei weisse Balken. Ebenso bei Bohrik, Taf. 15 
und die Nationalflagge bei Gritzner. Taf. 17. 

•>. Oporto („Porta Port in Portugal". VII 3): in 
Grün 5 weisse Balken. Ebenso bei Bohrik und 
Gritzner a. a. O. 

VII. Italienische Staaten. 

I Venedig (IX 3 5): 

a) in Rot der geflügelte g. Markuslöwe nach 
rechts gekehrt, auf einem erniedrigten 
blauen Balken stehend, mit der rechten 
Pranke ein aufgerichtetes weisses 1 loch- 
kreuz anfassend, in der linken vor sich 
ein weisses aufgeschlagenes Buch haltend. 



Ebenso bei Zedier, Sp. 1111 und bei Bo- 
hrik, Taf. 44 die Friedensflagge, 
b) Rote Vcnctianischr: wie vor, der 
Löwe ohne das Hochkreuz — schwingt 
in der Rechten einen krummen Säbel. 
Ebenso bei Bohrik a. a. O. die Kriegs- 
flagge. 

r ) Besondere V e n e t i a n i s c h e : in 
Rot ein ungeflügelter g. Löwe, 
nach links gekehrt, in der Rechten das 
Buch, in der Linken ein Schwert haltend. 

2. Modena (X .Vi: in Blau ein weisser Adler. Bei 
(iritzner, Taf. 41, ist der Adler (richtiger) ge- 
krönt. 

3. Genua (X 2) : in W eiss ein rotes Kreuz (Stadt- 
wappen). Ebenso bei Zedier. Sp. M tl. Bohrik. 
Taf. 45, und (iritzner, Taf. 3S. 

I.Monaco (X 3): in Weiss ein weiss-rot schräg- 
geschachter Schild. Reicher ausgestattet bei 
Bohrik, Taf. 14. und Gritzner. Taf. 39. 

ä. Floren(t)z (X 1 I : in Weiss ein mit der Adels- 
krone gekrönter Barockschild, darinnen in G. 0 
(1:2:2:1) rote Kugeln, die oberste (richtiger 
blau mit 3 g. Lilien belegt) grosser als die 
anderen. Unten das (blaue) Band des St. 
Stephansordens mit daran hängendem Ordens 
kreuz (rotes Ankerkreuz mit g. Rande). Eben- 
so bei Zedier. Sp. 1141. 

<k Livorno (X- 7): ein schwebendes rotes Tat- 
zenkreuz, an den Enden der Kreu/.arme von je 
eitler roten Kugel begleitet. Etwas abweichend 
bei Bobrik, Taf. 45. u. Gritzner. Taf. 38. 

7. Päpstliche ( Flagge, VI 2): in Weiss neben 
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einander die beiden Apostel Petrus, in der 
Rechten die geschrägten Schlüssel, unter dem 
linken Arme ein Buch haltend, und Paulus, 
in der Rechten ein Buch, in der Linken das 
Schwert abwärts haltend. Ebenso bei Zedier. 
Sp. 1141. Etwas abweichend die Kriegsfla^e 
bei Gritzner. Taf. 40. 

S.Sardinien (VIII 4): in Weiss ein rotes Kren/, 
begleitet von 4 schwarzen .Mohrenköpfen mit 
weissen Kopfbinden. Ebenso bei Zedier, Sp. 
1141, der das Kreuz unrichtig als schwarz an- 
gibt, und bei Gritzner, Taf. 38 ; bei Bobrik, 
Taf. 45, ist das Kreuz irrtümlich als Andreas- 
kreuz gezeichnet. 

9. Sizilien (VIII 2, 3): 

a) 5 mal geteilt w.-r^-g.-r.-g.-w.. in den bei- 
den weissen Plätzen ein kleiner schwarzer 
Adler; ebenso bei Bobrik, Taf. 44; 

b) Haupt-Gallion (~ Kriegsschiff) von Si- 
zilien: in Weiss ein schwarzer Adler. So 
bei Zedier. Sp. 1141. Bobrik gibt als 
Flagge von Messina einen schwarzen 
Doppeladler (Taf. 44). 

VIII. Russland und Polen. 

a) Russland. 

1. Gross F(ürst) in Moscau (VII 10): 2 mal ge 
teilt weiss-blau-rot. auf dem breiteren Mittel- 
streifen der gekrönte russische Doppeladler mit 
Brustschildchen, Schwert und Zepter. So auch 
bei Zedier, Spalte 1140: ähnlich bei Bobrik, 
Taf. 46. unter ,.Czar v. Moskau". 

2. Moskau („Muscau", VII, 11 und 12): 

a) zweimal geteilt w.-bl.-r. und von einem bl. 

Andreaskreuz überlegt ; 
h) geviert w.-r. und von einem bl, gemeinen 

(durchgehenden» Kreuz überlegt. 

b) Ostseeprovinzen. 

1 Curland (VII s und 0» : 

a) geteilt r.-w. ebenso bei Gritzner Taf. 36; 

b) in R. eine schwarze Kugel, seitlich unten mit 
f» bl. Ansätzen (Flammen:- Wurzeln?) 

2. Riga (III 11 und 12) . 

a) in Bl. ein g. Kreuz, belegt mit einem Schild- 
chen, darin in R. 2 geschrägte w.. am Kreu- 
zungspunklc mit einem Kreuzchen besetzte 
Schlüssel mit abwärts gekehrten Barten; - 
etwas abweichend bei Gritzner. Taf. 30: 

bt in W. ein zweitürmiges r. Burgtor, in der 
offenen Tür ein ig.?) Löwenkopf im V i- 
sier, darüber die Schlüssel mit dem Kreuz- 
chen schwebend ( Stadt wappen ) : ähnlich bei 
Bobrik. Täf. 10. 
;'. Reval („Kcwal. III U?»: t'untina! geleilt w.-bl. 

I'.ei Bobrik. Taf. 10. und Grit/ner. Taf. 30. ist 

die Folge der Farben um-jekchri. 



Ueberärmel hervorgeht, bekleidet, in der Faust 
einen w., schwarz begrifften Säbel schwin- 
gend. 

Nach Zedier, Sp. 1140. geht der Arm aus bl. 
Wolken hervor und ist mit Gold und Linnen be- 
kleidet. Wie Polen zu diesem Bilde kommt, 
konnte ich nicht genau feststellen. Wahrschein- 
lich soll es dir Arm des litauischen Reiters (im 
2. und 3. Felde des gevierten polnischen Wap- 
pens) sein, der z. 15. auch dem Adler von West- 
preussen angefügt ist. 
2. Polnische I Flagge, V 0 t : in Rot ein w. Adler. 
Abweichend bei Bobrik, Taf. 46, und Gritzner. 
Taf. 35. 

IX. B a 1 k a n s t a a t e n. 

a) Ragusa (X 0): in VV. ein w. ( ?) Schildchen 
mit der Inschrift „Liberias" (= Freiheit). Ab- 
weichend bei Bobrik, Taf. 44, und Gritzner, 
Taf. Bl. 

b) Türkei: 

1. Gross Türckische Standart (VIII 11): ausge- 
schnitten, in R. ein querovales gr. Feld, dann 
3 g. abnehmende Monde, balkenweise gestellt. 
Achnlich bei Bobrik, Taf. 46. 

2. Gross Turck (VIII 13) : in R. 3 (2,1) s. abneh- 
mende Munde. 

:i Türckische Kaiser (IX N): in Gr. 3 s. zuge- 
wendete Monde. So bei Zedier, Sp. 1141. 

I. Türckische( Flagge, VIII 11 ) : in Bl. 3 s. abneh- 
mende Monde. Zedier a. a. C). bezeichnet auch 
dkse als kaiserliche Flagge. 

5. Purpurfarbe Türckische (Flagge. IX 11): in 
Purpur im rechten Obereck 3 (1,2) abgewen- 
dete s. Monde.* 

6. Türckische Bassa (VW 12) : eingeschnitten: in 
Bl. ein g. qucrgclegtes durchgehendes Hoch- 
kreuz, belegt mit einem quer ovalen g. Felde, 
darin 3 s. abnehmende Monde, balkenweise ge- 
stellt. Ebenso bei Bobrik. Taf. 46. die Flagge 
des Canudan- Pascha. 

7. Türckische GalärefIX 10): rechtwinkelig-drei- 
eckig : rot, ohne Bild. 

B. Asien. 

1. Jerusalem (l S): in W. ein r. Krückenkreuz, 
bewinkelt von 1 ebensolchen kleinen Kreuz- 
cheu. Abweichend (die Kreuze als gemeine 
Kreuze gebildet) \>/\ (.ritzner, Taf. 61. Bobrik, 
I nf 13, gibt die Flagge (die Kreuze auch gelb) 
unter der Bezeichnung ..Griechenland; Kauf- 
tabrei". 

2. Tartarei < - Turekstan; X IL 12): 

ai Tartarischen Kaisers (Flagge): in G. ein 
schw. Iink>»ewendeter Basilisk, so bei Bo- 
brik. Taf. IT, 
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b) Tartarische ( Flagge) : in G. ein schwarzes 

Käuzchen ; ahnlich hei Gritzner, Taf. f»G. 
Bantam < - Nepal, N N): in G. zwei querlinks 
geschrägte kurze w. Schwerter mit schwarzen 
Griffen (rechts). Ebenso bei Bobrik a. a. O. 
und bei Gritzner, Taf. Tl. 

4. Engl. Ost Indianische Compagnie (III l): in 
K. vier w. Balken, im w. Freiviertel ein r. 
Kreuz. Abweichend bei Bobrik. Taf. 12, und 
Gritzner. Taf. 70. 

.*>. Holländische Ost Indische Compagnie < Y 5): 
2 mal geteilt r.-w.-bl.. auf dem breiteren Mittel- 
streiten ein A, in dessen Schenkel ein (.) bezw. 
C eingeschlungen sind. 

(>. Batavia (IX 11) : in R. ein Kranz, innerhalb 
dessen ein aufger. w. Schwert mit schwarzem 
Griff, mit der Spitze durch einen kleineren Kranz 
gesteckt ; ausserhalb des grosseren Kranzes dar- 
über noch ein kleinerer Kranz. F.benso bei Bo- 
brik, Taf. 41 ; abweichend bei Gritzner. Taf. 

7. Portugal in Indien (VII 2): in W. der mit der 
Königskrone bedeckte portugiesische Wappen- 
schild, etwas tiefer links davon die r. Armillar- 
sphäre mit Reichsapfel (Vergl. oben S. S.">), 
links von dieser noch tiefer ein w. ( ?) gekleide- 
ter Priester (Heiliger?» in der Rechten ein w. 
Kreuz hochhaltend. 

s. China i X 0. 10) : 

a) in \V. eine dreimal freigewundene Schnecke, 
von W. und R. gespalten, umgeben von 
allerhand Menschen und Tierbildern, da- 
zwischen mit blauen Kugeln bestreut. Ganz 
ähnlich bei Bobrik, Taf. 17. und bei Gritzner. 
Taf. <>N (unter der Bezeichnung „Cochin- 
china"). 

b» Chinesische Jonqe v. Nanquing: dreimal 
geteilt r.-bl.-r.-w. Bei Bobrik a. a. O. ähn- 
lich ( schw.-bl. r.-w. I unter ..China". 

I . Mohrische < .Flagge - Marokko. X 1:5): in R. 

eine w. Scheere, nach links geöffnet ; der r. 

Rand w. gespickelt. Kbenso bei Bobrik, Taf. 47. 
2. T(h)unis (IX Bt): fünfmal geteilt w. r. Fbeiiso 

bei Zedier. Sp. INI; abweichend bei Bobrik 

a. a. ("). und Gritzner. Taf. f»l. 

:i. Algier ( IX !). 12» : 

a) rechtwinklig-dreieckig; in R. ein abges.-hnit- 
tener beturbanter w. Kopf nach link-: 

b) viermal geteilt l:l.-r.-gr. r.-bl, 

Bobrik und Gritzner a. a. < ). geben diese 
letztere Flagge, die Mittelstreifen vor- 
stehend und abgerundet, als Tuuescr Han- 
delsflagge, und für Algier: sechsmal geteilt 
w.-bl.-r.-w. -r.-bl. -w. (a, a. O. Taf. 17 u. <>.">>: 
Zedier. Sp. II 11. beschreibt die algerische 
Flagge: rot mit drei w. Halbmonden. 



( Englische v. Bugia i Bougie in Algier? III 3): 
in R. ein bl. Freiviertel mit dem Jac, wie oben 
beschrieben. 

Y Engl. Guines Jagt (Guinea? III 2): in R. 4 w. 
Quadrate, jedes nach oben mit 2, nach aussen 
mit 1 quadrat. w. Ansatz; je o ähnliche kleine 
w. Quadrate am Rande des Flaggentuchcs oben, 
rechts und unten. Kin nicht ganz verständ- 
liches Bild, das an die Darstellung eines miss- 
vtrstandentn Schildbeschlages (z. B. des Hol- 
steinischen „Nesselblatts") erinnert. 

D. Amerika. 

1 Neu-England t ili 4): in Bl. ein w. Freiviertel 
mit einem r. Kreuze, in dessen r. Obereck. auf 
dem Kreuzarm stehend, ein (Id.?) Gegenstand 
(Baum?.). 

2. West-Indische Compagnie (holländische ; V 0) : 
zweimal geteilt r.-w.-bl.: auf »lern breiteren 
Mittelstreifen ein W. in dessen äussere Schen- 
kel ein G bezw. C eingeschlungen ist. 



Zum Schluss noch einen kurzen Rückblick zur 
l'ebersicht. 

Den regelmassigen Schmuck der Flaggen bil- 
den, wie sich aus dem Gesagten ergibt, die Staat s- 
( Stadt-) Wappen oder deren Teile, gemeine Figu- 
ren und Heroldsbilder, allein oder in Verbindung 
mit einander. Auffallend gross ist die Zahl von 
Kreuzen ; das Kreuz war das beliebteste Symbol 
der christlichen Seefahrer.' Wenig vertreten sind 
dagegen noch die Trikoloren ; erst die französische 
Revolution wirkte hier, wie man allgemein an- 
nimmt, epochemachend.** 

Gertliche Eigentümlichkeiten zeigen die engli- 
schen und holländischen Flaggen ( Frei viertel 
auch heute noch; Ständerung). Im Allgemeinen 
sind die Flaggen der wichtigeren Seemächte 
soweit nicht politische Freignisse eine Aendcrung 
notwendig gemacht haben im wesentlichen un- 
verändert geblieben; manche freilich sind gründ- 
lich umgestaltet oder gänzlich ausser Gebrauch 
gekommen. Gerade darin, dass diese uns wenig- 
stens im Hilde erhalten sind, liegt der Wert der 
hier mitgeteilten Maggenkarte. 



• Seyler, <:e*chichte .kr I l.'r.il.lik. Seite 7">2- 
» • Die ülto»te Trikolore Nt wahrscheinlich die nieder 
lihidi»clic I n»t • »\eiss hlau ; siehe oN-n Seite 07). I)ie»e 
wurde unter Veriltidcrunj: der r'arlxMifolpe nach ltu*»lnnd 
verpflanzt (weis* Mau rot : s. «dien S. Uli), Die franz. !!••• 
volut iuiiiire wühlten diuin dieselben Kurilen in noch anderer 
Kolfje (l>lnu-wci»s-riit | und U'ilten dip Kluppe pfuhlweisc. 
l 7 nter Krsctzunp de* HIuii durch (Irün wurde die franzö- 
sische Flnppe wieder vm Midlich ftlr die Italien« (zweimal 
pespalten prlln weiss rot ). — l'clicr da» Alter der Triko- 
loren vcrpl. Hauptmann im ..D. HcioM" XIV. Seite -J0 
und 7<!- 
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Vermischte» Brieffasten. 



Vermischtes. 



* Die Verurteilung des Wappendichters Her- 
mann in Wie.i. Nacn zweitägiger Verhandlung 
wurde flu - des lictrugcs angeklagte Inhaber lims 
Kureaus lür (jciu-alogie ini<l Heraldik. Hermann, 
zu ö Monaten tiefangnis verurteilt. Die meisten 
Kunden mögen sieh aus Angst, lächerlich zu er- 
scheinen nn-ht gemeldci hahen. Von <len ubriget 

Q "Q — 



betrachten sich die meisten als nicht geschädigt. 
Hermann verleidigte sich geschickt und berief 
sich auf Deutschland und Krankreich, wo sein 
Vorgehen nicht strafbar .sei. Unter den Kunden 
Hermanns sind fünf Doktoren, ein < jymnasiast, 
reiche Kaufleutc, wohlhabende Witwen. Sic alle 
verlangen keine Entschädigung, weshalb nur eine 
geringe Schadensziffer angenommen werden 
konnte. Hermann wäre nicht schuldig befunden 
worden, wenn nicht ein Hofdekret aus dem ls. 
Jahrhundert ausrindig gemacht worden wäre, nach 
welchem die Vermehrung der bürgerlichen Wap 
pen verboten wurde. 

Q 




riefkasten. 



Hier »ollen Anfragen und Antworten aus dem Leserkteise 
ihre Erledigung finden. Anflügen bis zu 10 Zeilen kosten- 
los, jede weitere Zeile 2. r > Pfennig. Namen und Adressen 
möglichst deutlich schrei! cn und bei Antworten Immer di» 
Nummer der Anfrage voraussetzen! 

ANFRAGEN. 

N8. Wnnn sind folgende mci»t fränkische (icschlcchtcr 
im Mannes*tamme erloschen: Aschhausen, Dernbach, 
Schtitzbar, Stadion, Erthal, Greiffenklau, Henneberg, Grf. u. 
Tr., Jarsdorfl, Liechtenstein, Mengersdorf, Neustädter, Ra- 
benstein, Ritneck, Stein v. Ncd- und Ostheim, Steinau, 
Stiebar, Streitberv, Tockler. Truchscss v. Pommersfelden, 
Werdenstein, Wolf stein? 

89. heissen die S Ww. lrt Almen de* kuinininzi-clicn 
Kttmmerers Georg Karl Karg Freiherr von Bebenbutg, geh. 
Ti. Marz lßSil. gest. 2- Februar 17 17. «der in welchem 
Archive erliegen die Ahneiiprcibcn der einstigen kurnminzi- 
«chrn Kümmerer? 

Frhr. Karg von Bebenburg, (Jross wardein, l'ngnrn. 

<)(). Wer gibt Auskunft (Ümt die Ahnen der Na. von 
KulkenMein. geb. v. Plettenburg . . . . . venu. 17<">. mm- 
Franz Igmitiu* v. Kalkcn*tcin, ( )b. < resterr. Itcgimcntsittt 
zu Frcihilrg i. Hr. (geb. T, gcsl. I7:t7l? 

Ernst Frhr. Schilling v. Cannstatt, Freiburg i. Hr. 

«,J, (»cflillige Krgiln/.uug der (ieburts-. Trauung«- und 
Sterbedaten zu nachstehenden H Ahnentafeln ersucht er- 
gebellst : 



1. 



8<i»anna Maria 

TOD ViMlbum 



Htm Albrecht 
Prelherr Voit 
von Haltburg 



M*ria l.ni.o 
Kr«lln v Roten- 



An»ilm Catlmir 
Freiherr von 
Ketgeribery 

Fbill|>p fcrnm Frl.r. y iti-ln« r.b«r« Anna Sabina Juliana Voll v. Sa'jbur» 

Maria Anna Ernculn» FrMrrtka F<-.lln von 
R<<l«<ir»brrK, irrb. rVcbenbacb -1" S. IISO, 
verm Bambrr* J> 1« 1117 mit Oituriiillpp 
Frelbrno ?od Uultenbrrc. R p«t. Bamberg 

V. H. 17X7. 

II. 



Philipp Franr 
Edmund r.Bna»« 
frnt f\ *. IT'""» 



Maria Antonia Jobann CrUtnph Marl« Afatliv 
run Frrheubaeh- von Buttlar m A*-ne« Holl von 
Horonirrau Marimgart Ui-rnaa 



n l'billpp Fir-ibi 
»on Bii»i-k 



iRun-ta 
d von Buttlar 



Q © = 

92. ^> ,1< '1< lM- , griindeten l'eWÜeferungen stammt die noch 
jetzt blattende Familie Magnus (latinisiert ans (.Jross» von 
der Höhmischcn Adclsfamilic Magnus gen. Clros* von Mit 
waldt (Wappen: Alter Siebmacher III, P">| ab, ohne d»»s 
es bisher möglich war, hierfür den Nachweis» zu erbringen. 
Die ll)tc*tcn Nnchrielitcn HW die Familie Magnus datieren 
von 17SS. in welchem .fahre der in Leipzig lebende Gott- 
lieb Friedrich Magnus «ich mit Johanne Henriette Rothe 
ebendaselbst vermählte. In der mir vorliegenden Trau-t'r- 
kunde wird muh gesagt, da** dir Kitern des C. F. M. in 
Dresden gestorWi seien. Mir ist sehr daran gelegen, dir 
Verbindung zwischen den Magnus und den Magnus (Gros«) 
von Milwaldt nucli/,uw eisen und bitte ich daher die ver- 
ehrten Ixser. mir etwa einschlägige Nachrichten gdtigsl 
iiliermitteln zu wollen. Hesonders erwflnseht ist mir auch 
eine Stammtafel der bereit-, im 17. Jahrhundert vorkom- 
inenden Familie Magnus gen. Gross von Milwaldt. — Jeder, 
auch der seheinlmr geringfügigste Hinweis wurde mich zu 
grdsstem Danke verpflichten. 0. v. Dassel, Major, Döbeln 

ANTWORTEN. 
8|. Remchingen l>etr. ist zu vergleichen Hucelin, <icr- 
inania stpmmatogr. 1 III», wo als Kitern der Martha von 
(•eissberg (so heisst »w dort) angegeben sind Johann»'* de 
(ieissberg und t'atharina von Dettickofen. Die dort »n- 
gegelienen weiteren («aisl>ergischen \'<»rfahren sind mehr 
als problematisch. Nach handschriftlichen Ocncalogien der 
Ijindesbibliothek Stuttgart ist dieser Hans von tJaisbers 
Stdm voti Jcrg von (iuislterg u. ux. N. v. Hirnheim. letztere 
Kheullianz urkundlich belegen zu kiinnen, wilre von hohem 
Wert fllr eine viele (^■schlechter Wahrende Ahnenforschung. 
Vgl. auch Nedopil, Deutsche AdeUproW II, 118. 

Studtpfnrrer Rieber, I*ny. 

IHllHIHHimMItlllHHIIIKItM'HI« ■IIHIIIIt>HIIMt1'-l(ttll««lllli<IIHII<«NH 

Berichtigungen. 

In Nr. r», Seite S5 muss es unter Brentano heissen: 
Brentano di Tremezzo < Hessen». Der Adler im SchiW 
haupte ist der des alten römischen üeiebs. also dopfl 
köpfig, das lleizeiehen der ( Jhitiellinen. Der v IJecher" ii« 
blauen Fehle stellt eine I rnnl.cn t litte mit Henkeln vor. 
Die Schlange i*t diejenige der \'isconti. — Nach gütigen Ml'-- 
teiliiiigeu <lcs Herrn .lustiz.rat von Brentano. 

Auf derselben Seite hat es unter Rauch zu lauten 
Schriiglinksbulken ; auf dem Dreibcrg •_• rauchende 
Decken rechts griln-silWn. links rot silbern. 
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Stammbuch-Gedenksprüche. 



251. Stein von 

1. nippuit * 1002 « zgvm ? <s4.) 

2. Eitel Wolf ' Neuburg a. D., Ii)./!). Juni 
1002 „Quanto plus licet, lanto minus lil>et" 
(90.) 

3. Maximilian 1 »,Sü4 CtGfG (90.) 

4. E. Heinrich. Hit »2 VKO '(172.) 

5. Hans Johann * ( Ritter auf braunem Pferd 
kämpft fiepen Spat v. Zwiefalten) lOii,") Qui 
hien aime tard ouhlie CVLSMRD : i 170.) 

0. \\ ilhelm 159*« ( T)! (OH,., 

7. C brist« >|>h In den Hagen 22. Juli HWU 
..JVsperc parvenir im juur Par venu ar ius 
ou amour" (251.) 

8. Georg 10|N „vive la guerre et la iiitmr". 

252. Stein — Callenfets vom 

Georg * pf. neuh. Kanunerjunker, Neuburg 
a. I). 2. Juli 1 :»;»«••» DIIWW „Jcndun- 
|)our parvenir" (70.) 

253. Stervfeld von Herstain zu Weltheritz (!> 
Tobias * 1503 DS"IF (71.) 

-•*> 1 . Sternenfels von zu Ochsenberg 

Veit 10 5r " \ssai bene balla a cht la tortuna 

suona" (102.) 
255. Sterschede 

Friedrich, Delft in Holland 2<» Juni KPOt 
250. Stetten von 

Wappen * (3 Heile) (II.) 

1. Reinhard, zu Kocherstetten 25. Dez. HillOl 
WGSG ? (201. ) 

2. Kaspar, zu Kocherstetten 2:i. |an. 10A03 
AZ(,MH (22*i.) 

3. Wolf, zu Kocherslctten :i. Jan. 10"03 GGG 
(220.) 

I. Heinrich Georg 3. Jan. 1010 
257. Stiebar von und zu Huttenheim 

Hans Veit 12. 2. Mai 1112s .,() tempora. o 

mores' - rJON.) (C icero ..in Verretn II. 1, 2*. 

„pro rege Dciotaro II, ,'U.) 
25s. Stimmel 

Ernst 159S™ WCSC ? (17:5.) 
259. Stotzing von 

1. Hans Sigmund ..( Treu) Sein In Frieden" 
( Hin.) 

2. Hans Clrich 100| " 7 YDSW (11)0.) 

3. Kunhart KWH 12. De/. MIISZG (257.) 
2'W). Stockheim von 

1. Johann Nicolaus. Neuburg a. D. 0. Juni 
1002"" WCWW „chi fcinina virtu vacovt 
fama" (211.) 

2. Johann Heinrich. Stuttgart 1:1. Okt. 1001 
..Oui craint la niort Pen! le plaisir de !a 
vic" (212.) 



" Zwischen 1,; iin«l Ux«. t:, un.l <>s ein drcil.liitt •■• 
rip-H Klcehlntt. 

5:1 Zwischen I» und !»8 ein Stern. 

•'»» Zwi»chcn • l ■ - ii Hiichstahin i-iii v.i «<hluiip-in s Zeichen. 
•V. Xuch lti «in M mit wnjircclitcni Strich. 
.-.« Zwischen ),"• iiml !>s ein V. diii'UUr .in zweites v.r- 
l.rhrl }>csUir*t. 

r.T Zwischen Iii und U| i'iu fhunillcudcs 1I<TZ. 

:.s Zui*ehcn t»i und 0| ein A. darum sieh ein I) s.hlin-jt. 

:.o Zwischen 1(i und 02 ein drcil.liltlcrigc* Kleeblatt. 



2«il. Streitberg von 

1. Carl Gansheim 2. Juni 1G2K GStMB fÄvi 

2. Wilhelm 1. April 160!) (141.) 
2'"-2. Tannberg haro a 

Wolfgang Friedrich " Ingolstadt 1599 „Mo- 

derata durant" (öS.) 
203. Tarr ( !) van 

Johan, Hrüssel KiO.. Spero ineuchian ? (14»i..i 
20 1. Taufkirchen von 

1. Georg 10M0.', GVHHME ? (102.) 

2. Hans Christoph, zu Guttenburg u. Furdt 
Regenslauf HC |uni 1591, ist ertrunken l»i!!i 

WW(JB ? (lo:i. ) 

3. Hans Casimir, zu Guttenburg u. Furdt tO*i.i 
„Gott und Dein Ewig" (251.) 

1. Hans Christoph d. Jung., Regenstauf 5. Feh. 

1003 WGAWW (2ÖS.) 
.*>. Wolf Joseph, zu Guttenburg u. Furdt. Ke- 
genstauf 1. l ehr. KW »3 „Vivit post funera 
virlus" (259.) 
205. Teufel von Hirkensee 

1. Philipp Johann * 10. 12 1591 „Fides, ad uioc 
cui tuto fidere |K)ssei, Si cui vis tuto fielen 
fide Dei" (110. ) 

2. Conrad I5 ,,u AMHZC (163.) 
200. Thermov v. 

Christof. Nürnberg 20. Dez. 1020 ..Wie F* 
Gott gefallt. So gefällts mir auch" (12Si 
207. Thierheim (Thürham. Thürheim) von 

1. Hans Martin 1595'" * Mernshcim 1G31 

2. Caspar Moritz 10T21 GGG (130.) 

3. Hans Martin 1021 «* DSV (130.) 
2ns. Thierling auf Thirlstein 

1. Georg 1500 VSW f Thirlstein 

2. Heintz Hernharl auf Trauberg lOYSWr" 
20! >. Thöningsfeld von 

Haus Hlasius. der frumber allzeit 15M!C> 

JSW (105.) 
2i0. Thüngen von 

( ieorg Sigmund ( 102. ) 
271. Tork 

Johann 15!ts ..Tont vienta point, Qui peilt 
attendre" (238.) 
1:72. Törring haro a et Seveldt 

1. Georg Kourad. Ingolstadt 28. Oktober 15!U 
„Nulla posess-o charior aut preciosior M' 1 
cero amico." Jucundae recordatiotu- 
ergo nos suhscrinsimus, 

2. Johann Sigismund, et de Tüsslmg 

3. Johann Veit, et de Tiissling (5!).) 
273. Trainer zu Schonburg 

Hans Wolf 1505 VCF ? (110.) 
27 I. Treskow von 

Adam. Stuttgart. 159S«- 1 Gott ist mein 

Trost (170.) 
275. Tritschler von 

Wo'f Wilhelm (102.) 



•H" N'iuh 15 ein mit zwei Pfeilen dlirchttohrtes Herr. 
•M Zwischen t."><l,"i drei unleserliche Buchstuhen. 
"2 Zwm.Iich Iii und J1 ein Herz. 

«s Zwischen ir, und >is ein mil •_> Pfeilen durchstochen.» 
Heiz. 

0-i Zwischen lö und !»7 ein dreihlätteriges Kleeblatt. 
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3t)iIomatifi f Mumi5matiliunaMtu^ 

( Prof. &.&tttn§myu.f). von KoW*W^ 
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Organ Ue „Qflltcßaef 1 ', 



herein deutscher fc'delleutc zur Pflege der (ksebiebte und Wahrung historisch berechtigter Standesinteressen. 



Bit M ^eralMfdi-<9cncalD(iirdicn Plättet " er I rtjcmcu monallid) einmal; jebe Kummer entfjält au Ii er 

}nt|lrcidicn Äbbilbuitflen minbeflen« eint E«njlbtila0c. 
freie uirrltljÄljrlid) .H 2.50, jäljilidi .« 10.—, einjelne ^cflc unter HmMilan uom Verlag Ji 1.10, in bao Buelanb Ji 1.15 
PeRrllunnen nelimru entgegen bir ^anbülB-Wrutlurci Bamberg, jebe Pußanftalt im Prutfdjen Reidje unb 

lÄmllidie Budifjanblnnßen be» Jn- unb Xuelanbes. 
Ün|ci0r0cbülir für bie brriartyallenc Pctitieilc ober beren Baum r>o .:, bei BPieberfjolunaen enUpreditnber Badjlaft. 
liir beu lui H cn l rtj.if t liiljcit 3nl)alt ber Jlutiäljc trafen bie fcrrrtn CSinftnber bie Pcranlinorlung. 



3. Jabrganfl 



Bamberg, August 1906 



Hr. 8 
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jStemmbucb-(s>edenMprüd)e. 

Poit JTrant Barl Ireiljcrr \>on ('"»iltcnticrp, Pberfl a. 1* 

(Fortsetzung) 

244. Späth von Zwiefalten 

1. Hans Ulrich * (Wappen Kitter mit Schild 
und Helm auf .schwarzem Pferd kämpft mit 
dem Schwert fielen Hans loachim von 
Stain) 1G05. 

2. (ieortr Dietrich H>0.*> „Spes mea Christus". 



246. Stadion von, zu Hcckhausen 

Albrccht Liulwig L508 80 „Tandem patientia 
Nuttix." (17:5.) 

*217. Steinach von, zu Pfichlcm 

Veit Rudolf. Lind in Steiermark 21. März 
11107 „Non omnia possumus omnes". — „Sel- 
ten Freud ohne Leid* — Gott gibt es Beid'." 
(166.) 

2\x. Stainling von 

Merta 1597, gest. Neuburg a. D. Uios 
AMHZG (151.) 



O III c- 
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Stammbuch-Gedenksprüche. 



251. Stein von 

1. nippuit * 1002 « zgvm ? <s4.) 

2. Eitel Wolf ' Neuburg a. D., Ii)./!). Juni 
1002 „Quanto plus licet, lanto minus lil>et" 
(90.) 

3. Maximilian 1 »,Sü4 CtGfG (90.) 

4. E. Heinrich. Hit »2 VKO '(172.) 

5. Hans Johann * ( Ritter auf braunem Pferd 
kämpft fiepen Spat v. Zwiefalten) lOii,") Qui 
hien aime tard ouhlie CVLSMRD : i 170.) 

0. \\ ilhelm 159*« ( T)! (OH,., 

7. C brist« >|>h In den Hagen 22. Juli HWU 
..JVsperc parvenir im juur Par venu ar ius 
ou amour" (251.) 

8. Georg 10|N „vive la guerre et la iiitmr". 

252. Stein — Callenfets vom 

Georg * pf. neuh. Kanunerjunker, Neuburg 
a. I). 2. Juli 1 :»;»«••» DIIWW „Jcndun- 
|)our parvenir" (70.) 

253. Stervfeld von Herstain zu Weltheritz (!> 
Tobias * 1503 DS"IF (71.) 

-•*> 1 . Sternenfels von zu Ochsenberg 

Veit 10 5r " \ssai bene balla a cht la tortuna 

suona" (102.) 
255. Sterschede 

Friedrich, Delft in Holland 2<» Juni KPOt 
250. Stetten von 

Wappen * (3 Heile) (II.) 

1. Reinhard, zu Kocherstetten 25. Dez. HillOl 
WGSG ? (201. ) 

2. Kaspar, zu Kocherstetten 2:i. |an. 10A03 
AZ(,MH (22*i.) 

3. Wolf, zu Kocherslctten :i. Jan. 10"03 GGG 
(220.) 

I. Heinrich Georg 3. Jan. 1010 
257. Stiebar von und zu Huttenheim 

Hans Veit 12. 2. Mai 1112s .,() tempora. o 

mores' - rJON.) (C icero ..in Verretn II. 1, 2*. 

„pro rege Dciotaro II, ,'U.) 
25s. Stimmel 

Ernst 159S™ WCSC ? (17:5.) 
259. Stotzing von 

1. Hans Sigmund ..( Treu) Sein In Frieden" 
( Hin.) 

2. Hans Clrich 100| " 7 YDSW (11)0.) 

3. Kunhart KWH 12. De/. MIISZG (257.) 
2'W). Stockheim von 

1. Johann Nicolaus. Neuburg a. D. 0. Juni 
1002"" WCWW „chi fcinina virtu vacovt 
fama" (211.) 

2. Johann Heinrich. Stuttgart 1:1. Okt. 1001 
..Oui craint la niort Pen! le plaisir de !a 
vic" (212.) 



" Zwischen 1,; iin«l Ux«. t:, un.l <>s ein drcil.liitt •■• 
rip-H Klcehlntt. 

5:1 Zwischen I» und !»8 ein Stern. 

•'»» Zwi»chcn • l ■ - ii Hiichstahin i-iii v.i «<hluiip-in s Zeichen. 
•V. Xuch lti «in M mit wnjircclitcni Strich. 
.-.« Zwischen ),"• iiml !>s ein V. diii'UUr .in zweites v.r- 
l.rhrl }>csUir*t. 

r.T Zwischen Iii und U| i'iu fhunillcudcs 1I<TZ. 

:.s Zui*ehcn t»i und 0| ein A. darum sieh ein I) s.hlin-jt. 

:.o Zwischen 1(i und 02 ein drcil.liltlcrigc* Kleeblatt. 



2«il. Streitberg von 

1. Carl Gansheim 2. Juni 1G2K GStMB fÄvi 

2. Wilhelm 1. April 160!) (141.) 
2'"-2. Tannberg haro a 

Wolfgang Friedrich " Ingolstadt 1599 „Mo- 

derata durant" (öS.) 
203. Tarr ( !) van 

Johan, Hrüssel KiO.. Spero ineuchian ? (14»i..i 
20 1. Taufkirchen von 

1. Georg 10M0.', GVHHME ? (102.) 

2. Hans Christoph, zu Guttenburg u. Furdt 
Regenslauf HC |uni 1591, ist ertrunken l»i!!i 

WW(JB ? (lo:i. ) 

3. Hans Casimir, zu Guttenburg u. Furdt tO*i.i 
„Gott und Dein Ewig" (251.) 

1. Hans Christoph d. Jung., Regenstauf 5. Feh. 

1003 WGAWW (2ÖS.) 
.*>. Wolf Joseph, zu Guttenburg u. Furdt. Ke- 
genstauf 1. l ehr. KW »3 „Vivit post funera 
virlus" (259.) 
205. Teufel von Hirkensee 

1. Philipp Johann * 10. 12 1591 „Fides, ad uioc 
cui tuto fidere |K)ssei, Si cui vis tuto fielen 
fide Dei" (110. ) 

2. Conrad I5 ,,u AMHZC (163.) 
200. Thermov v. 

Christof. Nürnberg 20. Dez. 1020 ..Wie F* 
Gott gefallt. So gefällts mir auch" (12Si 
207. Thierheim (Thürham. Thürheim) von 

1. Hans Martin 1595'" * Mernshcim 1G31 

2. Caspar Moritz 10T21 GGG (130.) 

3. Hans Martin 1021 «* DSV (130.) 
2ns. Thierling auf Thirlstein 

1. Georg 1500 VSW f Thirlstein 

2. Heintz Hernharl auf Trauberg lOYSWr" 
20! >. Thöningsfeld von 

Haus Hlasius. der frumber allzeit 15M!C> 

JSW (105.) 
2i0. Thüngen von 

( ieorg Sigmund ( 102. ) 
271. Tork 

Johann 15!ts ..Tont vienta point, Qui peilt 
attendre" (238.) 
1:72. Törring haro a et Seveldt 

1. Georg Kourad. Ingolstadt 28. Oktober 15!U 
„Nulla posess-o charior aut preciosior M' 1 
cero amico." Jucundae recordatiotu- 
ergo nos suhscrinsimus, 

2. Johann Sigismund, et de Tüsslmg 

3. Johann Veit, et de Tiissling (5!).) 
273. Trainer zu Schonburg 

Hans Wolf 1505 VCF ? (110.) 
27 I. Treskow von 

Adam. Stuttgart. 159S«- 1 Gott ist mein 

Trost (170.) 
275. Tritschler von 

Wo'f Wilhelm (102.) 



•H" N'iuh 15 ein mit zwei Pfeilen dlirchttohrtes Herr. 
•M Zwischen t."><l,"i drei unleserliche Buchstuhen. 
"2 Zwm.Iich Iii und J1 ein Herz. 

«s Zwischen ir, und >is ein mil •_> Pfeilen durchstochen.» 
Heiz. 

0-i Zwischen lö und !»7 ein dreihlätteriges Kleeblatt. 
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270. Trou ( ?) von und zu 

Otto Adam * Nürnberg 1030 „Zu Gott 
meine Hoffnung" 

277. Truchsess von Rcinfelden 

Jakob Christoph ' 1019 GGG (200.) 

278. Tschudi (?) 

Soltan Simon * 10M02 „Vinxit dctte am 
Vinenas (!) (I(»0.) 
2751. Tucher von 

Sebald 20. Sept. 1020 „Temporibus ccdcn- 
dutn" (271.) 

250. Unruher 

Georg Friedrich, f. Durchl. brdb. Reiter- 
hptm. zu Onoitzbach 1597« CVGFVS 
(148.) 

251. Urbach (!) von und zu 
Heinrich 1597 MZMV ? (136.) 

252. Verbitzhofer von 

Hans Thomas 1591 „Gott allein die Ehr" 

(III) 
283. Voers von 

1. Johann 1599, gest. bei St. Thome, ein Eiland 
in Afrika, mense 9bris ao, 99. „Mieux voult 
mourir combatant — Va'.'. ■urcsement pour la 
patrie. Que viurc malheurcux — Come 
tsclauc sous tirannye." (219.) „Ich wag's, 
Gott vermag's." 

2. Hans Jürg, gen. Steuermeister, 1597. 
2S1. Vohenstein von 

1. Hans Heinrich 159S«« SFDTIM ? (173.* 

2. Hans Jakob 1598"" GING ? (173.) 

3. Hans Ludwig 15K9S GHJMT (202.) 
285. Walbrun von 

Hans Kuno, in den Hagen, 22. Juli lfiOt 
„Par vertu armes ou parlamour - Moe coeur 
scra content im jour." (252.) 
2*0. Waidenfels von 

1. Hans, Stuttgart 12. Dez. 1001«' 
GSMBIAX (199.) 

2. Caspar. Onolzbach !. Sept. 1591 07 „Leide 
und vertrag. Dein Leid nicht klag. An Gott 
nicht zag, Glück kommt alle Tag" MZSZGA 
(154.) 

2S7. Walrab von Hautzendorf 

1. Hans * zu Wolfersdorf f. f. pf. Pfleger zu 
Laber 159(5 „Ich bcfiehls Gott", gest. Wol- 
fersdorff 12. 22. Okt. 102.. (09.) 

2. Wolf Lorenz zu Tagmersheim, des Fürst ent. 
Xeuburg Landmarschall 10E05 „WGWW", 
gest. Tagmersheim 10. Aug. 1015. 

2 SS. Watzdorf von 

1. Hans, Xeuburg a. D. 1003«* AMHZG (250.) 

2. Eitel Philipp. 8. Jan. 1593. gest. im ung. Zug 
zu Wien 1595 „Wär lügen so schwer als 
Stein tragen — So würde Mancher die Wahr- 
heit sagen." 

2S9. Wechmar von 

G5rg Bastian 1028 IWGV (208.) 

as Zwischen 15 und ns ein dreiMnt.lerige» Kleeblatt. 

«« ZwWlien 15 und ys eine Sternblume. 

07 Zwiftchcn Iii und 04 bejsw. 15 und !!1 ein griechische* 
X mit w agrechtein Strnii. 

Zwischen 10 und 03 ein B und ein unleserlicher Buch- 
stabe. 



290. Weier 

Dietrich, der niederl. Staaten Gesandter in 
Deutschland und Dänemark 15X98 „Remets 
ä Dicu et toi et ton affair" (129.) 

291. Welser zu Seberg 

Hans Jakob, d. k. M. in Spanio, auch Pfalzg. 
. zu Xeuburg Ilptm. 1003. gest. Stepperg 
10. Juli 1010 ..Treu und Ehr, Ein ewig 
Wehr" (05.) 
2! 12. Werber» von 

Hans 1(503 GW ME (105.) 

293. Wildenstein von 

1. Hans Adam 10j(>2 HHH (172.) 

2. Wolfgang # 10p02 PVM ? (182.) 

3. Carl, dieser Zeit Amtmann zu Roth 16E02 
WGWSIMZ (182.) 

294. Wingarten 

C. „espoir me console" (200.) 

295. Wintzer zu Regelsdorf 

Hans Georg Alt man * 10Spesl2 tt0 ehelich 

meine Stiefmutter, gest. Regensburg 4./14. 

April 1028 (181.) 
2!)0. Wirsberg 

Reicl ard Gottfried 1598 WGWDGA. 
207. Wöllwarth von 

1. Wolf Albrccht, gest. 1010 (171.) 

2. Conrad Bernhard 1595 JGMZG (210.) 

3. Georg Ulrich 1001 IHÄG, gest.Roth 1. Mai 
1029 (207.) 

28S. Wolf zu Münnichdorf 

Hans, gest. Regenstauf 1013 „In spe et si- 
lentio". 

299. Wollfersdorf von 

Konrad ~ Salzburg 15. März 1019 70 
„Fisch voran und unverzagt. Wer weiss, 
wer dann den Andern jagt" (185.) 

300. Wolfsthal von 

Wolf Michel * — Xeuburg a. D. 5. Xov. 
1594 71 ..Xesce tempus ABIXBM (81.) 

301. Wolkenstein Frhr. zu Trostburg 

Carl, 25. Febr. 15„Quo fata vocant"98 (S5.) 

302. Wurmbrand Frhr. von 

Melchior, 102 1 72 ..Ich vertrau Gott — Und 
erwarte der Zeit"" (131.) 

303. Württemberg Herzog zu 

1. Ludwig Friedrich. 1000 WGWG „Omnia 
cum tempore" (45.) 

2. Julius Friedrich. 1004 (45.) 

3. Johann Friedrich. 1004 ™ „Bonne Rcnomme 
vaut mieux qu'un ceintur dore" (15.) 

301. Zadiy 

Hans 1. Febr. 1598. 
305. Zengerer zum Schneeberg 

Barbara * H. Hansen. Ritter Tochter, uxor 

Hans v. Leublfing 1103 (11.) 

<m Vor Spe» 2 wnkn-ihte und 2 wagreihte .Stricht' 
(Citter). 

7« Zwischen 10 und Ut ein f lammendes Herz. 
71 Zwischen 15 und Hl unkenntliche verschlungene 
Zeichen. 

• 2 ZwiKelien l(i und 21 ein »eluüg abgehauener Baum- 
strunk mit einem Zweige nahe dem Boden. 
73 Zwischen l(j und 04 zwei verschlungene Zeichen. 
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:»«M». Zink 

Hans Friedrich l.Vüs WGW (1(14.) 
;'.o7. Zobel von Giebelstadt 

Hans Christof COl AVTMR ? » 2US. ) 
;!ns. Zollern Graf /u 

1. Jo. Georg Anno 1 ; 1007 MKAD ? (47.) 
•_>. Heinrich Wilhelm Hi:»ä FGMCWIDH ? 

gest. Schweinfurt 20. Marz UWJ. 
.!o'.i, Zorn von Bullach 

Claus Conrad „Hertzlieh vergiss nicht meiner 

Allzeit will ich gedenken Deiner" (iMS.) 
;'.|0. Zroun { ?.l Herr von und zu 

Ott Adam |i;M.M;!<; ..Zu Colt meine Hoff- 
nung" I 1 l~ ) 
:;il. Weichs auf Mcnkheim und Leibifing 

Haus. „f. I). Rat. geschrieben zu Rain - l'.ei 

einem guten Wein" BIO."» (ISN.) 
:>\'2. Cnleserlicher Namen) von 

Seid. Neuenstein l.V»S T: ' „Si Dens pro nohis, 

«|ih contra no>". 
von 

Ludwig Friedrich. Tübingen, ..Chi non pno 

pigliar. vuelli mangar la cinetta". 

71 w i«' .*>Ci. 

7.'. Zui-rlicii l;, «mit !»v < jii flammi-ml«'» Orr/. 



Bilder: 

I.Zwei Ritter, gepanzert, zu Ross im Schwert- 
kampfe <..">;{.) 

•J. Ein hrauner Hengst mit Zaum und Longier- 
leine. gest. zu Brukh :$0. Juli lf,07. 
Vorbereitung zum Turnier, Ritter mit Lanze. 
Riaser, Volk, ein gesatteltes Pferd wird ge- 
fuhrt. Zuschauer, im Hintergrund Stadthäuser 
<7s.) 

I. Das Clück eine Jungfrau auf einer Waage 
(darüber: Ja, wenn ich wollte) - - rechts der- 
selben der Reiche (darüber L eberschrift : Mam- 
mon), neben ihm Ccldsack (darunter: Reich- 
tum steht in gutem Ansehen), zerrt an einem 
Strick, links der Arme (darüber: Arm in Ehren 
ist mehr noch gut ), zieht an einem Bindfaden, 
das Clück neigt sich ihm zu 02). 

.">. Zwei schwarze Reiter mit schwarzen Helmen 
und Helmbüschen, weiss gekräuselten Kragen, 
auf schwarzen Röpsen, mit schwarzen Lanzen 
al'e Verzierungen schwach vergoldet ( II* 1 i 

ti. S .-Macht zwischen Türken und Deutschen. 
Rot-grün goldne gegen rot-weisse Fahnen 
tlSl.) 

( Fortsetzung folgt. ) 



©er älteste ©adjenbausen'scbe 
J^eidjenstein. 



Pon Rlcxanber Srrifjerrn 
toort 9«if|cnlijaufen. 



Mit einer Beilage. 

Bei den Restaurierungsarbeiten der aus dem 
l<>. II. Jahrhundert stammenden Pfarrkirche in 
Uetzingen, eine halbe Stunde von der Stadl Reut- 
lingen in Württemberg entfernt, fand sich am 
I. Mai I0(C> gelegentlich der Hingrabung von 
Kalken zum Stützen eines Gewölbes, ca. 10 cm 
unter dem Fussboden der Kirche ein altes Crab 
vor. noch bedeckt von einer in zwei Teile zer- 
sprungenen Crabplatte aus rauhkörnigem Sand- 
stein, deren oberer Teil mit der Bildseite nach 
unten lag. Im Crabe befanden sich :? Schädel 
und eine Anzahl Knochen, jedoch keinerlei Bei- 
gaben oder Metallteile. 

Dieser obere Teil der Crabplatte zeigte sich 
trefflich erhalten. Man hatte ihn - abgesehen 
von einigen kleineren Beschädigungen, verur- 
sacht durch die Werkzeuge der Arbeiter - für 
eine soeben erst aus der Werkstatt«,- eines Stein- 
metzen hervorgegangene Arbeit halten können. 

Der untere Teil hingegen war stark abgetreten; 
er nuws desshalb wohl vor dem Neubaue des Kir- 
chenschiffs 1 10«) längere Zeit als Cangbelag ge- 
dient haben, und, um ihn zwischen andere 
Steine einzupassen, auf der rechten Seite 
behauen worden sein, wodurch leider gerade 



der Name des Beigesetzten fortgcschlagen 
wurde. Neben ihm fanden sich ebenfalls 
stark abgetretene Tonplättchen mit Lilie;.- 
muster. Reste eines Fussbodenbelages vor. \Vf 
wird man ihn dann wieder auf das Crab gewor- 
fen haben, und seit dieser Zeil ist anscheinend 
letzteres niemals wieder berührt worden. 

Als wir Kundschaft von diesem Funde erhiel- 
ten, und es uns im August 15)05 möglich war, ihn 
an Ort und Stelle selbst zu besichtigen, wünsch 
ten wir natürlich sehnlichst, dieses älteste Denk- 
mal unserer Familie konserviert zu sehen, \va* 
uns Dank des liebenswürdigen Entgegenkom- 
mens des Herrn Pfarrers Hart mann zu Bet- 
zingen, der die Restauration seiner Kirche inati- 
gurirt hatte, und der zur Ausführung aller du 
seil Stein betreffenden Arbeiten bereitwilligst die 
Hand bot. möglich wurde. Der Stein ist jeU 1 
im. Trcppenhause der Kirche aufgestellt und die 
abgeschlagenen Teile zur besseren Befestigung 
und Erhaltung durch Zement ersetzt worden 
Fr hat eine ziemlich lange rechteckige Form 
Wir geben ihn hier in getreuer Abbildung wieder, 
erlauben uns zugleich aber die Leser darauf auf 
merksam zu machen, dass die Inschriften und die 
Teilungslinien, wie es auf dem unteren Teile fa>' 
scheint, nicht erhaben sondern vertieft eing;- 
nieisselt sind. Dieser Anschein rührt daher, da.-? 
der Stein, der damals ausserhalb der Kirche lau 
bei der photographischen Aufnahme auf den 
Kopf gestellt werden musste..weil die schmalere 
untere Hälfte, ohne umzukippen, das Gewicht des 
grösseren oberen Teiles nicht tragen konnte, nnri 
daher «1er Schatten auf die uns ungewohnte Seite 
geworfen wurde. 
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Innerhall) einer den Stein umlaufenden Rand- 
umschrift sehen wir einen frühgotischen, heral- 
disch schrägrecht s geneigten Dreieckschild, vier 
mal vier geschacht mit Schildeshaupt. Darüber 
einen von vorn gesehenen, auf der oberen Schild- 
ecke ruhenden Kübelhelm ohne Helmdecke, der 
auf der heraldisch linken Seite einen Kreuzdurch- 
bruch zum Einhängen des Panzer Kettenhakens 
hat, und an dessen beiden Seiten eine sehr merk- 
würdige I lelmzier befestigt ist. Eine besondere 
Eigentümlichkeit dieses Helmes, auf die uns Herr 
Pfarrer Hartmann noch besonders aufmerksam 
machte, ist die Anordnung der Luftlöcher, die 
hier nicht, wie sonst üblich, auf der Seite, dein 
kreuzausbruch gegenüber, gruppenförmig unter 
dem Augenschlitze, sondern in einer geraden 
Reihe über beide Augenschlitze fortlaufend an- 
gebracht sind. 

Die Helmzier nun ist eine äusserst merkwür- 
dige. Sie zu deuten, ist nicht leicht; die Mei- 
nungen darüber in den Kreisen der Heraldiker 
sind geteilt. Freiherr Friedrich von Gaisbcrg- 
Schöck ingen hält diese runden (Gebilde für Wind- 
rosen, wie die hessische Familie von Eschwege 
eine solche, auf einem Stabe befestigt, auf ihrem 
Helme führt. 

Der Verfasser der Geschichte der Heraldik. 
Gustav Sevler, kgl. preuss. Kanzleirat, neigt sich 
der Ansicht zu, die runden Scheiben seien eine 
Art Rosetten aus leichtein Stoffe, die ein leichter 
Luftzug in Drehung setzen konnte. 

Wir selbst halten diese Figuren für Mühlsteine. 
Das Loch in der Mitte derselben, die gerade 
Oberfläche mit der eingekerbten Ständerung und 
<lic glatten runden Ränder scheinen uns doch eher 
für solche zu sprechen. I »ei Rosetten oder Wind- 
rosen wäre doch eine fächerartige Faltung oder 
ein zackiger Rand, wie bei der Windrose der 
Eschwege, sehr leicht durch den Steinmetzen 
zum Ausdruck zu bringen gewesen, w-nn man 
gewollt hätte, das deutlich zu machen. Der Ein- 
wand der S c h w c r e von Mühlsteinen als Helm- 
zierden dünkt uns nicht stichhaltig, da die Mühl- 
räder ja aus demselben leichten Stoff wie die Ro- 
setten und Windrosen und alle übrigen Helm- 
zierden angefertigt wurden. Der Besitz der Müh- 
len war in alter Zeit ein Privilegium der Grund- 
herren, es wurden Edelleute mit 1 oder 2 Rädern 
in einer Mühle belehnt ; man könnte die Mühl- 
steine als eine Art Zeugnis für Macht und Reich- 
tum betrachten. Vielleicht hatte gerade dieser 
V erstorbene grossen Besitz an Mühlen resp. an 
Mühlrädern, und wollte denselben bildlich durch 
möglichst viele Mühlsteine ausdrücken, zumal die 
Helmzier in dieser Zeit noch nicht erblich war 
und in das Belieben des Einzelnen gestellt blieb. 

Uebrigens wäre es sehr erwünscht, wenn einer 
oder der andere der freundlichen Leser uns seine 
etwa abweichende Ansicht über diese Herolds- 
figuren mitzuteilen die besondere Güte haben 
wollte. 

Sehr eigenartig ist die Darstellung dieser 
Hclmzier auf dem Steine. Die Mühlsteine waren 



wohl an wagerechten Stangen an d> n Seiten des 
Helmes befestigt. Diese Anordnung konnte aber 
bei einem von vorne gesehenen Helme wegen der 
Schwierigkeil der Wiedergabe der Verkürzung 
der Stangen und der gegenseitigen Vcrdeckung 
der Steine selbst, durch den Steinmetzen offen- 
bar nicht bewältigt werden, und so half er sich 
denn auf die Weise, die beiden Stangen senkrecht 
zu stellen, und sie der Krümmung des Helmes 
anpassend auch zu krümmen. 

Eine ähnliche Art der Darstellung von Hclm- 
zierden finden wir in der Heraldik zuweilen, wenn 
auch äusserst selten. Seyler's treffliche Ge- 
schichte der Heraldik gibt uns einige Beispiele 
davon mit sehr instruktiven Abbildungen. Der 
Ritter Gebhard Grote (II. Jahrb.) führte auf 
seinem Siegel eine wie einen Heiligenschein hin- 
ter den Helm gelegte grosse Scheibe. Ritter Otto 
von Boewolc < 1332) umgibt seinen Helm strahlen- 
förmig nach allen Seiten hin mit zweimal je drei 
Fähnlein, und dazwischen zweimal je sieben 
fächerförmig neben einander gestellten Blättern, 
also der von unten aus gesehene sonst trichter 
förmig auf dem Helme befestigte Heinischmuck, 
der auf diese Weise nicht nur von einer Seite, 
sondern in allen seinen Teilen gesehen wurde. 

Hamelmann bildet in seiner li»99 edierten Chro- 
nik der Grafen von Oldenburg, Seite 1:5:? und LH, 
drei Siegel, davon zwei Heimsiege-! des Grafen 
Christian IV. von Oldenburg zu Delmenhorst 
taus dem ersten Drittel des I L Jahrb.) ab. Auf 
dem ersteren trägt der mit Rechtswendung auf 
den Schild gesetzte Helm sechs Fähnlein kamm- 
artig von vorn nach hinten gestellt. Auf den 
beiden Helmsiegeln dagegen die den Helm von 
vorn zeigen, ist dieser im Kreise rings herum mit 
12 Fähnlein besteckt. 

Eine ebensolche senkrechte Stellung wie auf un- 
serem Steine, zeigen uns die in Winkeln ge- 
brochenen und an den Enden mit Pfauenbüschen 
besetzten Stangen der Helmzier auf dem Helm- 
siegel des Graten Otto von Valckenstcin von 
1319. 

Dass es sich hier wirlieh um das Dachenhau- 
sen'sche Wappen handelt, scheint uns ziemlich 
zweifellos. 

Es gab in Schwaben ca. ein Dutzend Familien 
mit geschachtem Wappenschilde, die ursprüng- 
lich fast sämtlich in der Nähe der Burg Teck und 
im Lenningcr Tale herunter sassen, und vermut 
lieb alle eines gemeinsamen Stammes waren, von 
denen jedoch keine ausser den Dachenhausen ein 
Schitdcshaupt führte. Den offenen, wie der 
Schild tingierte Flug führten die Dachenhauseii 
ebenso, wie die erloschenen stammverwandten 
Geschlechter Sperberseck, Mansbcrg. P.aden usw. 
als Helmzier. Doch finden wir den Flug auf den 
Siegeln zuerst um die Milte des lö. Jahrhunderts. 
Iiis dahin sind bei allen den genannten Geschlech- 
tern nur die runden Siegel mit dem Wappen- 
schilde allein, innerhalb der Xamensinschrift üb- 
lich. Eine Ausnahme dagegen bilden 2 Siegel 
des Graft von Kirchheim dictus de Tachenhusen, 
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miles. und seines Sohnes Rugger von Kirchheini, 
von 130-1. die bereits einen Helm auf dem Schilde 
zeigen und als Hclmzier einen grossen Hall 
( Schneeballblumc ?, da sie aus lauter kleinen 
Kugeln zusammengesetzt ist > zur Darstellung 
bringen. 

l'nter dem Wappen sehen wir noch Inschriften 
in 7 Reihen, die nicht mehr völlig lesbar sind, 
und von denen wir später sprechen werden. 

Die äussere Kandiimschrift beginnt an der 
oberen rechten (heraldisch linken) F.eke : sie lauft 
nach unten herunter um den Stein, lässt aber 
das letzte Drittel der dritten und die vierte obere 
Seite frei. Sie enthielt den Namen des hier zuerst 
Peigcsetzten : leider fehlt gerade dieser, der völ- 
lig fortgeschlagen und an der unteren Seite des 
Steines abgetreten ist. Nur der Anfang und 
das Ende der Inschrift ist noch deutlich lesbar. 
Sie lautet 

f ANNO . DNI . MITC . X . MII 

Dil". . PF.NTHF.a )STES . 

Die Inschrift unterhalb des Wappens ist merk- 
würdigerweise auf den Kopf gestellt und beginnt 
also unten. Sie ist mit Abkürzungen in 7 Reihen 
eingeschlagen. Leider ist diese untere verstüm- 
melte Hälfte des Steines so abgetreten, dass ge- 
rade auch wieder die Namen der weiteren Bei- 
gesetzten kaum sicher festzustellen sind. Wir 
lesen, natürlich mit Vorbehalt eines Irrtums: 

.... FRIFDFRI 

Cl'S . O . ANNO 

DO . M . CCC . X . VI 

DIL WALl'L'R 

GIS . f FRL'MO 

LT . ET . CR AFP 

XX . I . DIE . Ll'CIE. 
Lud verstehen sie so: Fridericus obiit Amio 
Domini 11117 die Walpurgis . j (obiit ) Frumolt 
et Craft f 13)20 in die Lucie. 

Es sind in diesem Grabe mithin nach der In- 
schrift noch 3 und den darin vorgefundenen 
Knochenresten nach noch 2 andere Personen mit 
begraben. Es wurden aber ausser verschiedenen 
grosseren Knochen wie Arm- und Peinknochen, 
Peckenknochen, Rippen und Rückenwirbeln nur 
3 Schädel gefunden. Die kleineren Knochen sind 
wohl meist vermodert. Der grösste dieser Schä- 
del gehörte jedenfalls «lern zuerst, PUO. verstor- 
benen indes an, der nach dem Urteile eines zuge- 
zogenen Arztes 1<> bis .">() Jahre alt wurde. Die 
beiden anderen Schädel rühren von jüngeren Per- 
sonen, anscheinend männlichen Geschlechts her, 
da in dem Grabe nur männliche und keine weib- 
lichen Peckenknochen gefunden wurden. Diese 
2 jüngeren Schädel gehörten einer Person im Al- 
tir von 20 bis 30 Jahren und einer jüngeren noch 
unter 20 Jahren an. 

Der vierte Schädel fehlt also — wenn im Gan- 
zen 1 Personen hier beigesetzt sind. Vielleicht 
lässt sich das dadurch erklären, dass die später 
Verstorbenen nicht direkt in das wiederholt zu 
öffnende erste Grab, sondern an den Seiten des- 
selben beigesetzt, und nur die Inschriften auf den 
Leichenstein, auf welchem Platz für solche offen 



gelassen war. eingehauen wurden. Vermutlich 
ist dann erst bei der 1. Restaurierung der Kirche 
I 100 der Knocheninhalt der anderen Sarge, soweit 
er nicht vermodert war, mit in das älteste tirai» 
hineingeworfen worden. Pei diesem Zusammen- 
werfen kann ja dann leicht ein Schädel und klei- 
nere Knochen, die der Raum des alten tiralx-s 
etwa nicht samt lieh fassen konnte, bei Seite ge- 
worfen worden sein. 

Die urkundlich ältestbekannten Personen dc> 
Geschlechts Dachenhausen sind nun Friderki:> 
de Tachenhusen. miles, und sein Bruder Frumol- 
dus de Tachenhusen. lener erscheint 127") nni 
I2!i:>. dieser 120r> und PNU als Zeuge, ohne da« 
weiteres über sie bekannt wäre. Gleichzeitig 
mit ihnen tritt der bereits oben genannte 
Craft von Kirchheim, dictus de Tachenhusen, 
miles auf, dessen Kinder sich aber nur 
nur von Kirchheim nennen. Dieser Craft ist 1277 
Bürge, erwirbt vor 12!>3 das Bürgerrecht in Ess 
lingen und hat anscheinend keinen Besitz in Rei- 
zingen und dem benachbarten Städtchen Reut- 
lingen. Letzterer kommt hier nicht in Betracht. 
Sein und seines Sohnes Rugger Siege! zeiget 
einen geschachten Schild ohne Scbildeshaupt und 
den Pall als Helmzier. 

Der nächstdem vorkommende, bis auf den 
sich die Stammreihe der Dachenhausen ur- 
kundlich zurückführen lässt, ist Albert I. von 
Tachenhusen, ebenfalls miles. der von PH Kl hi» 
1341 erscheint. Dieser Albert I. nun, der der 
Zeit nach kein Bruder des Fridericus und Fn 
moldus, wohl aber ein Sohn eines der Beiden ge- 
wesen sein kann, besass ein Haus und einen Hot 
in Reutlingen, und ist 1330 sogar Schultheiss die- 
ser Stadt, also Königlicher Beamter zur Wahr- 
nehmung der Königlichen Interessen als Gegen- 
gewicht gegen den städtischen Bürgermeister. 
Pcretts PH K finden wir ihn im Besitze des Wid- 
dumhofes und des Kirchensatzes mit beträcht- 
lichem Zehnlen in Betzingen, und präsentierte et 
damals dem Bischof von Konstanz einen Cleriker 
Friedrich (vielleicht einen Sohn oder Verwand- 
ten, denen man in der Zeit so reich dotirte Pfrün- 
den gern zuzuwenden pflegte) als Rektor der 
Kirche zu Pelzingen. Albrecht der IL, Sohn AI- 
brechts des I.. und sein Bruder oder Vetter Paul 
von Tachenhusen verkaufen 1365 ihren Besitz 
ihid ihre Rechte in Petzingen für 1700 Pfund Hel- 
ler an den Johannitcr-Orden zu Villingen und 
Rott weil. Das war für die damalige Zeit eine be- 
deutende Summe. 

Da kein weiterer Grabstein und kein zweite? 
Grab trotz eifriger Recherchen in dem Kirchen- 
gewölhc vorgefunden wurde, die Pcisetzung ' n 
der Kirche ein Vorrrccht der Kirchenpatrone 
war; da ferner Albrecht I. und II. als Kirche» 
patrone. die erst lange nach 1320 starben, hier 
nicht in Frage kommen können, auch ausser Fri- 
dericus kein weiterer Ritler aus dem Geschlechte 
Dachenhausen um 1310 zu konstatieren ist- 
und Fridericus selbst sehr gut um diese 
Zeit gestorben sein kann, so scheint es mir 
wahrscheinlich, dass der Leichenstein letzterem 
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angehört, und dass die beiden jüngeren Schädel 
solche von seinen Söhnen oder Söhnen seines 
Bruders Frumolt sind. Der ältere Frumolt, der 
nicht gut 'JO— :50 Jahre jünger als Fridrich sein 
konnte, scheint liier also nicht mit beigesetzt zu 
sein, selbst wenn er auch Kirchenpatron war. 

Du- :l Jahre 1:510, 1:517 und 1:52(1 waren alle 
drei Kriegsjahre, der letztere kann deshalb eben- 
so gut. wenn er im Kriege fiel oder an der 
Pest starb, anderwärts begraben sein. Spuren 
von Hieb- oder Stichwunden waren übrigens 



nicht an den :5 vorhandenen Schädeln zu ent- 
decken. 

So sind wir nun vorläufig auf blosse Vermu- 
tungen angewiesen, die indessen der Wahrheit 
vielleicht sehr nahe kommen. Jedenfalls aber ist 
durch diesen Kund dem Geschlechte Dachenhau- 
sen und der heraldischen Wissenschaft ein sehr 
wertvolles Denkmal gerettet und der Kirche in 
Hetzingen eine heraldische Seltenheit ersten 
Ranges zu Teil geworden. 



Die Heraldik im Dienst der 
Dehorations- und Plakatkunst 

Eon Sgeinridi bort Boljlliaßttt. 



Nachdem ich in voriger Nummer über den 
Missbrauch der Heraldik als Dekorationsmotiv 
berichten musste, ist es mir heute vergönnt, auf 
einige Lichtseiten der modernen I leroldskunst 
auf ebendemselben Gebiete hinzuweisen. Ich ent- 
nehme die folgenden Ausführungen einem in der 
„Beilage zur Allgemeinen Zeitung" erschienenen 
Artikel des Grafen Karl Emich zu Leiningen- 
Westerburg-Nculcinigen, der unter anderem fol- 
gendes sagt: ..Schützenfest-Heraldik. Nicht leicht 
stand ein Fest so unter dem Zeichen der Heral- 
dik, wie das am lö. Jtdi 11MMJ zu München mit dem 
imposanten Schützen-Fest zuge begonnene l. r >. 
Deutsche Bundesschiesscn. bei dem ganz Unge- 
wöhnliches an Wappenschmuck sowohl in Reich- 
haltigkeit als auch in Güte geleistet wurde. Wenn 
man bedenkt, welch unglaubliche Phantasie-Ge- 
bilde und heraldische Fehler so ziemlich jedes 
grössere Fest hervorbringt, wobei Unkenntnis 
und Gleichgiltigkeit wahre Orgien feiern, so muss 
man staunen, wieviel Sachkenntnis, gute Infor- 
mation und heraldisches Gefühl diesmal in Mün- 
chen gewaltet haben. Auf dem Festplatz sieht 
man zunächst an der Front der Hauptfesthalle in 
einem mächtigen deutschen F.icbenbaume die 
Wappenschilde sämtlicher deutscher Staaten an- 
gebracht, durchwegs richtig und in gutem Stile, 
man sieht weder die oft so matten Farben, noch 
die so häufig vorkommenden Piepmätze und Pu- 
del statt Adler und Löwen; alle Schildbilder 
leuchten farbenfroh von der Wand herunter und 
alle sind nach guten alten heraldischen Mustern 
flott und energisch — wie man früher sagte: 

'/.um Grimme geschickt" hingezeichnet..' 
Graf Leinigen macht dann auf das farbenfrohe 
Hild des Festzuges aufmerksam, dessen dekorativ" 
Wirkung zum guten Teil ein Verdienst der sinn- 
gemäss angebrachten Heraldik war; schliesslich 
werden in dem Artikel noch einige kleine Ver- 
stösse tiefer gehängt und darauf aufmerksam ge- 
macht, dass sich bei diesem Feste in hcraldicis 



deutlich der segensreiche Kinfluss Ilupps bemerk- 
bar machte. 

Fast gleichzeitig mit diesem Artikel haben sich 
auf meinem Schreibtische zwei Plakate (Farben- 
drucke) eingefunden, die sowohl in heraldischer 
wie künstlerischer Hinsicht weiteste Beachtung 
verdienen in einer Zeit, die es in der modernen 
Plakatkunst so weit gebracht zu haben meint und 
trotzdem so jämmerliche Blätter produziert, wie 
z. B. das Plakat der Nürnberger Jubiläums-Lan- 
des-Ausstellung mit seinen :5 Kaffcrn (oder Mon- 
golen?) mit ihren Leichenbittermienen. Freilich 
haben sich die beiden Auftraggeber, deren Pla- 
kate mir zur Besprechung vorliegen, auch an eine 
erste, bewährte Kraft gewandt, an C. A. Closs. 

Vom modernen Plakat verlangen wir drei 
Eigenschaften: Geistreiche, diskrete Beziehung 
auf den angepriesenen Artikel, hohe dekorali«e 
Wirkung und ausserdem — wie bei jedem Ge- 
mälde • künstlerische Gesamtstimmung; das 
richtige gegenseitige Verhältnis dieser drei Ge- 
sichtspunkte sichert den nachfolgend beschriebe- 
nen beiden Blättern ihren Wert. 

Das Plakat des ..Frankenbräus" Arzberg i. B. 
zeigt in einem freundlichen altdeutschen Gemach 
zwei zechende Ritter aus dem Ende des l. r >. Jahr- 
hunderts; in der Ecke lehnen Barde, Lanze und 
Tartsche; über der Türe und von der Wand grin- 
sen die Wappen der fränkischen Geschlechter 
Aufsess. von der Tann, Waldenfels, Seckendorf!, 
Streitberg und Leonrod herab. 

Von hoher künstlerischer Schönheit, in der 
Farbenstimmung geradezu klassisch, ist das Pla- 
kat des Karlsbads Mergentheim (ehemalige 
Deutscht )rdenskomthurei ). Oben, wo der Fahr- 
wvg den ^cheitel des Höhenzugs erreicht hat. 
dort gewär.it eine Blosse dem Wanderer einen 
reizenden Blick hinab in das Tal. auf Mergen»- 
lieim. und dort oben hält ins Gebet vertief', die 
Gestalt eines Ritters, in dem Schild, Wallen rock 
und Pferdedecke dem Heraldiker den Hochmei- 
ster des Deutschordens Conrad von Ellrichshau- 
sen erkennen lassen. Gerade in diesem Bilde 
kommt wieder der ganze Stimmungszauber zum 
Ausdruck, den ich schon kürzlich an Arbeiten 
dieses Künstlers rühmte; dabei hebt sieb die Rei- 
tergestalt gerade noch markant genug vom Hin- 
tergrund und von der Umgebung ab, um auch 
in dekorativer Hinsicht nichts zu wünschen übrig 
zu lassen. 



Digitized by Google 



120 



der farbigen^appenbeilafle. 

Bon ^rinridj tonn fioljllia&ra. 



Holtz Götz Freiherr vom (Schwaben): Im sil- 
bernen Schild schwarze, golden beschlagene 
Truhe mit goldenen Füssen und goldenem Reichs- 
apfel. Kleinod: Schwarz gekleideter bärtiger 
Mannesrumpf mit goldenem Zopf. Decken: 
schwarz-silbern. 

Haupt Friedrich von (Sachsen, Hävern): Im 
blauen Schild goldgekleideter Tartar mit rotem 
Gürtel. Kleinod: Die Schildfigur zwischen 
zwei blauen Hörnern. D e c k e n : blau-golden. 

Güldenstubbe Artur von ( Russland > : Schild: 
Von Gold über blau gespalten : oben ein blaues 
Feldgeschütz, unten zwischen :i goldenen, aus- 
gerissenen Baumstämmen zwei goldene Granaten 
(mit roten Flammen). Kleinod: Zwischen 
2 mit 4 goldenen Ringen belegten blauen Hör- 
nern gepanzerter rechter Schwertarm. Decken: 
blau-golden. 

Reisner Karl. Freiherr von Lichtenstern (Ober- 
pfalz, ( Österreich). Schild: Von Rot und Gold 
geviert ; im roten Fehl ein goldener Stern, im 
goldenen Feld ein roter blaugekrönter Löwe. 
Kleinod: Zwischen von Gold über Rot geqtier- 
tem Flug ein goldener Stern. 

Gemmingen < -Gut tenberg) Sigmund Freiherr 
von (siehe fl. Jahrgang Seite Nö!). 

Schwerin Albert von (aus dem Hause der Gra- 
fen Ziethen-Schwerin) (Pommern, Bayern). Im 
silbernen Schild eine rote (in die Schildachse 
fallende) Raute. Kleinod: Drei silberne und 
rote Straussenfedern, jede mit einer Raute in ver- 
wechselter Tinktur belegt. Decken: rot-sil- 
bern. 

Schilling von Canstatt Leopold Freiherr von 
(Schwaben): Im roten Schild goldene Kanne. 
Kleinod: Die Schildfigur. Decken: rot- 
golden. 



Vacano Franz von (Preussen): Schiiii: 
von Silber vor Rot gespalten; vorn ein aus <kr 
Spalllinie brechender schwarzer Adler, hinten 
(*2:l) goldene Rosen. Kleinod: Wachsender 
schwarzer, goldgcwaiTncter Adler mit den ;l gol- 
denen Rosen des linken Feldes belegt. Decken: 
schwarz-silbern. 

Mayer-Starzhausen Hubert von (Bayern): Im 
roten Schild blauer mit :i goldenen Sternen be- 
legter Sehrägrechtsbalken. Kleinod: Drei von 
Blau vor Silber gespaltene Straussenfedern. 
Decken: rechts blau-silbern, links rot-silbern 

Decken F.rnst von «1er (Lüneburg, Hannover!. 
Im silbernen Schild ein schwarzer Kessel- 
haken. Kleinod: Brauner mit 2 grünen Blät- 
tern versehener F.ichenslanun. Decken: 
schwarz-silbern. 

Rabe (von Pappenheim) Gustav Frhr. (West- 
falen). Im silbernen Schild ein schwarzer, gold- 
gekrönter Rabe. Kleinod: Die Schildfigur; 
dahinter silberner mit schwarzen Straussenfedern 
besteckter Turnierhut. Decken: schwarz-sil- 
bern. 

Brocke Paul von ( Xiedersachsen, Branden- 
burg, Pommern). Im goldenen Schild auf 
grünem Dreiberg '.\ schwarze abgehauene Baum- 
stämme mit rechts je einem, links je zwei As:- 
stumpfen. Kleinod: Ein derartiger Stamm. 
Decken: schwarz-golden. 

Arnswaldt W. C. von ( Thüringen). Im blauen 
Schild ein silberner mit drei roten goldbesam- 
ten Rosen belegter Schrägrechtsbalken. Klei- 
n o d : Flug in Figuren und Tinkturen des Schil- 
des. Decken: blau-silbern. 

Schilling von Canstatt Ernst Freiherr von 
(siehe oben !). 

Wolfskeel (von Reichenberg) Augusta Frciin 
(Franken): Im goldenen Schild schwarzer 
Mohr mit silbernem Federschurz, in der Rechten 
drei rote Rosen haltend. Kleinod: Ein von 
Schwarz über Gold rechtsgeschrägter Flug, da- 
zwischen ein mit dem Reichsapfel besticktes, von 
Schwarz über Gold geteiltes Fähnchen. In eini- 
gen älteren Darstellungen findet sich der Flug 
allein, ohne Fahne. D ecken: schwarz-golden. 



£|ur ßxlibris-J^eilagc. 

Bott $ topn fiorjltiagrn. 



Das erste auf unserer heutigen Beilage ab- 
gedruckte Exlibris zeigt als Hauptgegenstand das 
Schloss des Exlibri-seigners, Schöckingen, im 
Württemberg ischen Oberamt Leonberg gelegen. 



Das Blatt ist ein kleines Meisterstück der I^nd- 
Schaftstechnik Den gleichen Vorwurf variiert 
die Winterlandschaft auf dem vierten Exlibris. 
Unten, hinter der Schrift sieht man den Gaisberg- 
schen Wappenschild geviert mit dem Kreuz der 
Johanniter Das zweite schmale Bibliothekzeichen 
ist im Stil des ausgehenden 15. Jahrhunderts auf- 
gerissen ; die Ausfüllung des schmalen Raums ist 
besonders geschickt gelungen. Das dritte Exlibris 
zeigt das Gaisberg'sche Wappen allein. Wappen- 
aufriss und Schriftcharakter gehören gleichfalls 
den Jahren um 1480—90 an. 
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Die I}aller uon I^aitenbud) 
auf ptdlitz und Oberndorf. 

Pen 9t. ^tfo Jrljrn tum ©ungern. 




Nördlich von Erlangen liegt mitten im Rcgnitz- 
Ul ein Komplex von alten Scheunen uml St a lc:i. 
in der Mitte ein W irtshaus mit einem kleinen 
Weiher davor. Der W eiher soll unergründlich 
tief sein. Das neue Wirtshaus sieht auf uralten, 
sehr massiven Fundamenten. Oherudorf heisst 
es und ist den Erlangcr Studenten wohl bekannt. 
Dort stand bis in das IS. Jahrhundert ein statt- 
liches Cutshaus. Oberndorf war ein adeliger 
Kittersitz, zu dem das Land ringsum, das nun 
langst parzelliert ist, geborte und dem auch das 
nahe Möhrendorf Untertan war. Nicht weit davon 
liegt auf der Höhe des Rathsberges gleich unter- 
halb Erlangen Adlitz, heute noch ein stattliches 
Schloss. 

Heide Besitzungen waren im 1H. Jahrhundert 
eine Zeit lang Eigentum eines wenig bekannten 
Zweiges der Nürnberger Familie Haller, der sich 
nach Raitenbuch tan der Tcufclsmauer nördlich 
von Eichstätt) Haller von Raitenbuch nannte, im 
<iegensatz zu den Haller von Hallerstein, und der 
noch blüht. 

Ich gebe hier einige Nachrichten über diese Hal- 
ler von Raitenbuch für die Zeit, wo sie in Fran- 
ken eine Rolle gespielt haben. Das Wappen ist 
das gleiche wie das ( unvermehrte ) der Haller 
von Hallerstein. 

I. Wölfl Haller auf Raitenbuch war Rat Kaiser- 
Karl V., Ferdinand 1. und Maximilian II., wird 
l'rotestant, geht in pfälzische Dienste und stirbt 
lÖ!i:{ zu Amberg. 

Er heiratete Susanna, Tochter des Caspar von 
I.erchcnfeld zu Ober- und Cnter-Prcnnberg 
(gest. löJII) und der Helene Harth von Kop- 
penhausen (.gest. lö?Ki). 

Kinder: 

1. Wolfgang Dionysius auf Raitenbuch, 
mehr als HO Jahre lang pfälzischer Flieger 
in Bernau, starb kinderlos. Heir. Anna 
Veronika, Tochter des loachim von Russ- 
dorf. 

2. Caspar, 2(1 Jahre lang pfälzischer Flieger 
in Neuhaus. Kurpfalz. Heir. Anna von 
Lüchau. 7 Kinder starben ohne bekannte 
.Nachkommenschaft. 

'.i. Anna Maria, gest. 10.01. Heir. den pfäl- 
zischen Pfleger Christoph von BischofTs- 
heitn auf Rolanden. 
L Maria Salome, gest. Hill. Heir. den kur- 
fürstlichen Rat Peter von Ilcyle. 
II. 5. Johann Christof I. auf Heimhot, studiert 
1599-1000 in Padua, studiert dann — 
oder hält sich auf - in Rom, Neapel, 
Siena, Florenz, Bologna, Basel, Strass- 



burg und Heidelberg. Auf seinen Reisen 
lernt er nach seinen erhaltenen Stamm- 
büchern (.einem für linsten und Adel, 
einem zweiten für Bürgerliche) viele vor- 
nehme und gelehrte Menschen kennen, 
11.22 ist er in Heilbronn Pfleger. U,2;} 
bis :12 ist er in Strassburg, später kur- 
fürstlicher Amtmann in Odernheim (L"n- 
terpfalz). 

Ileir. 1. Paticntia. Tochter eine> Jodocus 
Reuber von Enger. Ein Sohn und drei 
Tochter starben jung. II. Renata Mi- 
chaele. Tochter des Dionysius Codcfrov 
de Ouignecourt ' und der Jutta Renata 
de St. Von. Aus dieser Ehe cnstarnincn : 
1. eine Tochter, lebt noch I»i7<> lcdig auf Ad- 
litz. 

III. 2. Johann Christof auf Adlitz, geb. 1C12. 

gest. KiTfi. begraben in der Kirche in 
Baiersdorf bei Erlangen: er studiert in 
Heilbronn, Strassburg. Cenf. Basel, erbt 
die bedeutenden Besitzungen seines On- 
kels Wolfgang Dionysius, flieht aus dem 
Schloss Raitenbuch wegen Religionsver- 
folgungen und kauft Schloss und Cut Ad- 
litz. 

Heir. Kl 10 Anna Elisabeth, Tochter des 
Wolf Eitel Pelkhofen von Mosweng auf 
Crafenreuth und der Anna Maria von 
Cörnitz genannt Stosch. Sie stirbt 1712 
in Oberndort. !>:$ Jahre alt. 
K i n d e r : 

1. Katharina Sibille. geb. KIKi. heir. Adam 
Heinrich Hofmann von Münchshof. 

2. Johann Wolf, geb. Uils. jung gest. 
Christof Ludwig; siehe unten. 

I. Maria Renata Elisabeth, geh 10.">l ; betr. 

I. Franz Clemens von Streitberg auf 

Oberndorf, II. Johann Leonhard von Bühl 

auf Dobian. 
.-.. C. Zwei Töchter, geb. lOM und ir>.V> ; 

jung gest. 

7. Sophia Anna, geb. pitil, gest. 17ÖC.. Heir. 
Otto Wilhelm von Dungern auf Weyher 
und Ottenwcier. 

IV. Christof Ludwig auf < »berndorf. geb. HiöO. 
gest. 1727. Studien in Heidelberg, macht 
Reisen durch Holland und Frankreich. 
Verkauft Adlitz und kauft < >bcrndorf von 
seiner Schwester Renata. 

Heir. I. 1 <>!)."» Christine Crsula. Tochter 
<les Hermann Sigmund von Peterswahl 
auf Seyboldt und der Anna Maria Schenck 
von Schweinsberg. 1" in Sohn und die 



* ..IV'r Ihm -ühintf üiitsycli'lirlc. d«T j<''!i'ii> Imi^toii iil* 
H<Trtii-K»'l«T «•iiu-r lUiHfri-zcii liiicti-n j.'1i>s*i,-i t<-n Au^'iiIh> <U-h 
C..r|in» j * * i- i — lM-kaniit i-t Iii ihr Allyniiriiun IXut^t li< h 
ItiofrrnpliM« i»t <lcr l-'a mi I ifimu mi> iimolM-lndi..' iin«;cf;<>lN-n. 
Wiij»|.i"ii: I>ri'i *i1i\viii w KWi ki.plV in WVi*s. Ins Stiuum- 
liHfh ile* .Seh« icjirrsolmcs m IikmI.I <<i : 

.Iuris priu-iipt« mint: 

Mom-xtc vivero 

Alteruin non laedere 

Suum cuiquo tribuere." 
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Die Haller von Raitenbuch auf Adlitt nad Oberndorf. 
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Mutter starben Hi'.Ki. II. 17<>J Fleonorc 
Henrika, Tochter des W olf Wilhelm 
Freidc von llautzciistein diu! der Fli-a- 
bitb Katharina Fchcr von Fchcr>dorf, 
»est. 1741. 

K i n »1 e r : 

V.l. Leopold Philipp, wird hessischer Rat in 
Mosburg. geb. I7<»:t. gest. 177'.». Heir. 
I. \. von Ludolf in Wetzlar. II. X. (.Obus. 
Kinder: 

1. Maria, heir. N. von Ilaebenberg. 

2. Friedrich, Offizier in Hessen. 

:{. Charlotte, heir. Karl von Nendorf. 

1. Ainona. heir. X. von Baumbach. 

5. Wilhelm. Seine Xachkonnnen leben zu- 
nächst in Hessen, spater (ob noch?) in 
Amerika. 

2. Johann Christof, geb. I7»»l, gest. 1707, preu,- 

sisclier Major, un vermählt . 
:5. Klisabeth Christine, geb. 1 7' gest. 17s7, 

heir. 172!» Karl Ludwig von Dungern auf 

Weyher. 

4. Karl Friedrich, geb. 1 707. gest. 17*2, k. k. 
( KMieralmajor : er hat drei (uneheliche ? ) 
Tochter, von denen eine. Maria Katharinc 
X. von Taubenheim heiratet, 
fi. Johann Ludwig, geb. 1700, gest. unvermählt. 
Ci. Christian Arnold, geb. 1711, gesl. als hessi- 
scher Generalmajor. 15 Kinder wurden legi 
timiert. Ihre Xachkommcn leblen in Hessen. 
\'oii ihnen stammt ein Herr von 1 laller. der 
preussischer Major, dann Bürgermeister in 
l'nhel am Rhein war und vor einigen Jahren 
mit Hinterlassung eines Sohnes starb. 
Die letzte Herrin auf Oherndorf war Elisabeth 
Christine, eine stolze, schone Frau. Heim Tod 
ihres Vaters übernahm sie mit der Mutter die 
Verwaltung des bedeutenden Bcsilzes. Ihr Mann 
war als österreichischer General in jenen kriegs- 
reichen Zeiten bestandig unterwegs. Xur wenn 
er verwundet war, kam er zu seiner Frau nach 



Frlangen oder C )berndorf. Xachdein er 1 7 .>."> 
1 lochst kommandierender aller österreichischen 
Truppen in den Xiederlanden den Abschied ^- 
nominell, Hess er sich auf seinen Familien- In-it- 
/uugeti in der ( >rtenau nieder - seine Frau W • 
in ( »berndorf. später in Frlangen. von wo aus -* 
die Wirtschaft und Verwaltung des Hallcrsclu i 
Besitzes leitete. Da keiner von ihren Brüdrrii 
standesgemass heiratete und keiner sich nvr. 
( »berndorf kümmerte, führte sie um das du:, h- 
Leheii war. Prozesse mit den I '.rüdem und der.,: 
Kindern oder zahlte sie mit grossen Opfern a-j- 
Alles giitg sehr gut. so lang sie dort war. zulet-t 
ganz ve/einsamt ; eine einzige Tochter war nacl: 
""•'giger Flie mit einem Herrn v. Kunitz (17-"öi 
gestorben. Aber 17*i;{ starb ihr Mann, der Grit 
i alfeld/i ugineister von Dungern. Da zog sie uch 
Lahr, dem Dungern 'sehen Witwensitze. Sw.-r. 
kam l'nordnung in die Hallersche Verwaltet;, 
trotzdem sie noch mehr als 20 Jahre lang gru-x 
Stinimen darauf wandte, Frsl nachdem man m< 
als letzte der sechs Geschwister 17S7 in Lahr ki 
Fackelschein und Trommelschlag einer Schütter- 
kompagnie begraben hatte, wurde Oberndorf \:' 
kauft. Ihr einziger Sohn war ihr im 'Tod voran- 
gegangen. 

Der Vormund der beiden Fnkel, der fran2i>:- 
sehe Feldniarschall. Siattemeister Friedrich von 
W urmser in Sirassburg, verständigte sich irr' 
den Haller'sehen Xachkommen. die in ungüns - : 
gen Verhältnissen lebten, und der Besitz wurl 
aufgegeben. ( »berndorf ging noch durch ein:; 
Hände. Dann wurde das Cut parzellen weist : f 
jüdische Spekulanten abgegeben, tlie die Wi.s.r 
und Felder weiter verpachteten, und das Hai? 
an dem niemand mehr Interesse hatte, mik 
volbV. Wann das Wirtshaus gebaut wunk 
das heute auf den Fundamenten des wahrsche:n 
lieh uralten, im HOjährigen Krieg schon eiirnia: 
ganz zerstörten Schlösschens steht, konnte mr 
niemand sagen. 
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(Fuit«et£ut>£. I 

Ii). Wense. 

Xiedersäcbs. l'radel, Stainins. Wense im Für 
stentum Lüneburg. 

Wappen: In Gold ein schwarzer Querbalken 
(später mit einer goldenen Weinrebe belegt.) 
Auf dem Helme zwei St raussen federn, rechts 
golden, links schwarz. Helnuleckeii: Schwarz 
und Gold. 

Quellen: Jahrb. d. deutsch. Adels III. S. 751.— 



Goth. Adl. Taschenb. P>00. — C.oth. Frlirl. Ti- 
schenb. lSlKI. Kneschke I .. Beschr. d. W'api*' 
S. 4M. 

20. Amelunxen. 

Westfäl. l'radel, Stamms. Amelunxen im IV- 
stentum Paderborn. 

Wappen: In Rot zwei silberne mit je vier 
stürzten Fiscnhütchen besetzte Pfähle. Aul dt" 
rot -silbern bewulsteten Helme acht silberne k' 
nierlanzen mit Fahnen wie der Schild, vi:: 
schrägrechts und vier schräglinks. Helmdeckcn 
Rot und Silber. 

Quellen : v. Spiessen Taf. »>. - Jahrb. d. deut>^ 
Adels F. S. 84. - - Goth. Adl. Taschenb. lMrt. 
Goth. Frhrl. Tascher.b. 1!)00. - - Kneschke I . !'•> 
sehr. d. W appen S. 0. — Herald. Mitteil. XII 
S. 52. 

21. Münchhausen (schwarze Linie) wie 10 u. 1" 
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22. Kerssenbrock wie 18. 

23. Arnstadt. 

Thüring. Uradel, Stamms. Arnstadt in der Grat- 
schaft Mansfcld. 

Wappen : Schild von Schwarz und Silber schräg 
geteilt, dazwischen drei rote goldbesamte Kosen. 
Auf dem Helme ein offener silberner Adlcrflug, 
auf jedem Flügel drei Rosen wiederholt. Helm- 
decken : Schwarz und Silber. 

Quellen : v. Spiessen Taf. S. — Goth. Adl. Ta- 
schenbuch 1904. 

24. Stedern. 

Uradel, Stamms 

Wappen: In Silber ein schwarzer Querbalken. 
Auf dem schwarz-silbern bewulsteten Helme ein 
silberner Adlerflügel mit demselben schwarzen 
Balken belegt. Helmdecken: Schwarz und Silber. 

Quelle: v. Spiessen Taf. 305. 

25. Lichtenstein. 

Frank. Uradel, Stamms. Lichtenstein im Cant. 
Baunach. 

Wappen auf jeder Seite durch drei Spitzen von 
Rot und Silber geviert. Auf dem Helme zwei 
ebenso geteilte Büffelhörner zu beiden Ausscn- 
seiten mit je fünf Federn, reeths drei roten und 
zwei silbernen, links zwei roten und drei silber- 
nen, geschmückt. Helmdocken: Rot und Silber. 

Quellen: v. Neuenstein I.. Dornst. Würzburg, 
S. 4. 

26. Truchsess von Wetzhausen. 

Frank. Uradel. Stamms. Wetzhausen bei 
Schweinfurt im Cant. Haunach. 

Wappen : In Gold zwei Silber und Rot in zwei 
Reihen vier bis zehnmal geschachtete Querbalken. 
Auf dem rot-silbern bewulsteten Helme zwei 
goldene Büffelhörner mit demselben Querbalken 
beladen. Helmdecken: Rot und Silber. 

Quellen: Goth. Frhrn. Taschenb. 1S59. — von 
Xeuenstein I., Dornst. Würzburg S. 21. 

27. Veltheim. 

Uradel, Stamms 

Wappen : In Gold fünf Querbalken , drei 
schwarz, dazwischen zwei silbern. Auf dem ge- 
krönten Helme zwei Büffelhörner mit denselben 
Querbalken beladen. Helmdeckcn: Schwarz und 
Silber. 

Quellen: Deutsch. Herold 1892 nach S. 101 u. 
1896 nach S. 166. — Handb. des Goth. Gräfl. 
Taschenb. S. 1032. — Kneschke, Grafenh. II., 
S. 593. 

28. Stammer. 

Anhalt. Uradel, Stamms 

Wappen : In Rot ein schräges silbernes Ordens- 
hand. Auf dem rot-silbern bewulsteten Helme 
zehn silberne Lanzen mit roten Fähnchen, von 
denen fünf rechts, fünf links sich wenden. Helm- 
decken : Rot und Silber. 

Quelle: Deutsch. Herold 1891 S. 91. 

29. Voit von Salzburg. 

Frank. L'radel, Stamms. Salzburg bei Neustadt 
a. d. Saale im Cant. Rhön-Werra. 



Wappen: In Silber ein schwarzer, viermal ge- 
zackter Querbalken. Auf dem gekrönten Helme 
eine gekrönte silberne Säule mit demselben Bal- 
ken belegt und mit sechs schwarzen und sechs 
silbernen Hahnenfedern besteckt. Helmdecken: 
Schwarz und Silber. 

Quellen: v. Xeuenstein I., Donist. Würzburg 
S. 11. 

30. Thüngen (Lutz'schc Linie). 
Frank. Uradel, Stamms. Thüngen, Cant. Rhön- 
Werra. 

Wappen : In Silber ein goldener mit drei aus- 
gebogenen roten Pfühlen belegter Querbalken. 
Auf «lern Helme ein graubärtiger Mannesrumpf, 
bedeckt mit einer roten, silbern aufgeschlagenen 
Mütze. Ilclmdcckcn: Rot und Silber und Rot 
und Gold. 

Quellen, Goth. Frhrl. Taschenb. 1853. — v. 
Neuenstein I.. Dornst. Würzburg S. 3. 

31. und 32. Stein zu Nord- und Ostheim. 

Fränk. l'radel, Stamms 

Cant. Rhön-Werra. 

Wappen : In Silber ein schwarzer Schrägbal- 
ken. Auf dem schwarzrsilbern bewulsteten Helme 
ein offener silberner Adlerflug mit dem Balken 
des Schildes belegt, rechts schräg links, links 
schrägrechts. Helmdeckcn : Schwarz und Silber. 

Quelle: Goth. Frhrl. Taschenb. 1855. 

33. Metzsch. 
Thüring.-Yoigtländ. l'radel, Stamms. Mysitz. 
Wappen: In Silber ein blauer Sparren. Auf 

dem Helme zwei Büffelhörner blau und silber. 
Helmdecken: Blau und Silber. 

Quellen: Jahrb. d. deutsch. Adels III., S. 217. 
Goth. Adl. Taschenb. 19M0. v. Krane Taf. 70 
— Deutsch. Herold 1891 S. 94. 

34. Einsiedel. 

Obersächs. l'radel, Stamms 

Wappen : In Gold ein gehender blauer Mönch 
(Einsiedler) mit Hacke über der linken Schulter, 
in der rechten Hand Rosenkranz und Beil. Auf 
dem gekrönten Helme der Mönch wachsend wie- 
derholt. Helmdecken: Blau und Gold. 

Quellen : v. Krane, Taf. 33. Kneschke, Gra- 
fenh. I. S. 212. — Handb. d. (ioth. Gräfl. Ta- 
schenb. S. 193. — v. Neuenstein I. Donist. Würz- 
burg S. 9. — Deutsch. Herold. 1891 S. 91. 

35. Schönberg. 

Meissner l'radel, Stamms. Roth-Schönberg bei 
Deutschenbora. 

Wappen: In Gold ein von Rot über Grün quer- 
geteilter doppelt geschweifter Löwe. Auf dein 
gekrönten Helme ein roter Löwenkopf mit Hals. 
Helmdeckcn : Rot und Gold. 

Quellen: Goth. Adl. Taschenb. 1901. - - Goth. 
Frhrl. Taschenb. 189N. Brünn. Geneal. Ta- 
schenb. 1881. — v. Krane. Taf. 96. — Deutsch. 
Herold 1891. S. 94. 

36. Einsiedel wie 34. 
37. Bose. 

Meissner Uradel, Stamms 
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Wappen: Schild von rechts Silber, links 
Schwarz senkrecht beleih mit einem roten 
Schildrandc umgeben. Auf dem Helme ruht eine 
verkehrte, «ler Länge nach silbern und schwarz 
wie der Mittelschild geteilte, mit der Spitze ge- 
wendete ungarische Mütze mit rotem Ueber- 
schlagc, aus welcher ein Müsch von sechs Hah- 
nenfedern in die Hohe wachst. Drei wenden sich 
rechls. drei links, alle aber vom mit roten Tüp- 
felchen, wie in Ulm getaucht. Helmdecken: 
Schwarz und Silber. 

Quellen: (ioth. Adl. Taschenb. 1 !«»•_». Goth. 
Handh. zum Grafl. Tascheid). S. S2. v. Krane, 
Tat. 2<>. - Kncchke. ( irafenh. I. S. 10S. - 
Deutsch. Herold S it:t und I1M2 S. 191. 

3JS. Wamboldt von Umstadt. 

Rhein, Uradel, Stamms 

l'anton Odenwald. 

W appen: Schild von Schwarz über Silber quer 
geteilt und auf der Teiltmgslinie drei senkrecht 
neben einander gestellte Kauten von gewechsel- 
ten Farben. Auf dem schwarz-silbern bewulste- 
ten Helme eine wachsende silberne Kracke mit 
ausgeschlagener roter Zunge, schwarzem P.ehang 
und goldenem Halsband. Helmdecken: Schwarz 
und Silber. 

Quellen: Urünncr Gen. Taschenb. d. L'radels 
2. I!. S. :>7I. «ioth. Frhrl. Taschenb. 1*58. 
Humbracht. Rhein. Kittersch.. S. 177. Herald. 
Mitteil. XIV. S. !>;t. • Well. Archiv II. S. ist;. 
39. und 40. Stammbach (Stampach). 

Böhm, l'radel. Stamms 

Wapj>en : In Rot ein silberner Sparren, belegt 
mit drei roten, goldbesamten Rosen. Auf dem 
gekrönten Helme zwei schwarze lWiiTclhörmr, 
dazwischen der Sparren wiederholt und an den 
Aussenseiten der Horner je drei goldene Federn. 
Helmdecke: Rot und Silber. 

F.ines Stammes mit den Kager von Stampach. 
fjlobner von Globen. IMankner von Königsberg 
und Jahaver von Drahowitz. 

Ouellen: Landesarchiv Frag. «ioth. Frhrl. 
Taschenb. 1805. (unter Kager von Stampach). 
4L Canitz. 

Obersächs. l'radel, Stamms 

Wappen: In Silber ein rotes Andreaskreuz, in 
jedem seiner vier Winkel von einer roten gold- 
besamten Rose begleitet. Auf dem Helme ein 
mit Hermelin aufgeschlagener roter Fürstenhut, 
welcher mit einem achtspeichigen goldenen Rade 
und dieses wieder im halben Zirkel mit acht 
brennenden goldenen Fackeln besetzt ist. Helm- 
decken: Rot und Silber. 

Quellen: v. Krane Taf. 21. Kneschke IV. 
Reschr. d. Wappen S. .">S. Kneschke, (Irafenh. 
I. S. -115 (unter Kanitz) und Handh. d. Goth. 
Grafl. Taschenb. S. :5<)2 (unter Kanitz). 
42. Schleinitz. 

Meissner l'radel, Stamms. Schleinitz bei 
Meissen. 

Wappen : Schild von Silber und Rot gespalten. 
Rechts in der Mitte eine, links oben und unten 



zwei rote goldbesamte Rosen. Auf dem Helme 
zwei Büffelhörner Silber und Rot. Helmdecken 
Rot und Silber. 

Quellen: (ioth. Frhrl. Taschenb. 1858. 
Deutsch. Herold 1892 S. 104 und 1S93 nach 
Seite 7G. 

43. Taubadel (Taupadel). 

Böhm. Uradel, Stamms, wahrscheinl. Tupadl) 
bei Czaslan, später Ficbenberg. 

Wappen: In Blau swei schräge übereinander 
gestellte dünne, oben und unten dreimal gleich- 
seitig geästete schwarze Stämme. Auf dem Mar 
schwarz bewulsteten Helme, durch dessen Viva 
ein blankes Schwert gesteckt ist, ein Buüh 
von zehn schwarzen Federn, fünf nach rechu 
fünf nach links neigend. Helmdecken : Blau ir..: 
Schwarz. 

Quellen: Jahrb. d. deutsch. Adels III. S. 5':' 
- v. Krane Taf. 27 (CramonrTaubadel ). — Go' L 
Adl. Taschenb. 19(H). - - Brünner Gen. Tascher.'i 
1 sTN 

44. Schleinitz wie 42. 
45. Vitzthum von Eckstaedt. 

Thüring. Uradel, Stamms. Eckstädt im Gross- 
herzogtum Sachsen-Weimar. 

Wappen: In Gold zwei rote, mit einem sillxr 
nen Querbalken belegte Pfähle. Auf dem Helme 
eine rote, silbern aufgeschlagene Mütze mit gol- 
denem Knopfe, darüber ein goldener sechsspitzi^rr 
Stern und zu beiden Seiten drei Hahnenfederr 
rechts Gold-Rot-Gold, links Silber- Rot-Silber 
Helmdecken: Rot und Gold und Rot und Silber 

Quellen: Kneschke. Grafenh. II. S. 003. - 
Handh. d. Goth. Gräfl. Taschenb. S. 10:19. 
v. Neuenstein L, Bist. Basel S. 22. - Deutsch 
Herold 1891 S. 94. 

46. Rauchhaupt. 

Meissner Uradel, Stamms 

Wappen: Schild von Rot. Silber und blau qurr 
geteilt. Auf dem Helme ein Rumpf eines vor- 
wärts sehenden bärtigen Mannes, dessen Kleu? 
der Länge nach herab von Rot. Silber und Blau 
geteilt und dessen Kopf auf dem Scheitel nm 
sechs schwarzen Hahnenfedern besetzt ist. von 
welchen drei sich rechts, drei sich links kehren 
Helmdecken : Rot und Silber und Blau und Silber 

Quellen : Goth. Adl. Taschenb. 1905. — 
Kneschke IV., Beschr. d. Wappen S. ;U7. 

47. Nellschütz. 

Meissner Uradel. Stamms. Neitschütz bei 
Naumburg. 

Wappen : Schild quer geteilt, oben in Gold ein 
seitwärts springender, schwarzer, doppelt ge- 
schweifter Löwe, unten von Gold und Schwarz 
in vier bis fünf Reihen geschachtet, jede Reihe 
von sieben Feldern, von welchen die äussern, so- 
wie die meisten der untersten Reihe sich im 
Schildesrande verlieren. Auf dem gekrönten 
Helme zwei Büffelhörner quer geteilt von oben 
Gold und unten gesehachtet von Gold und 
Schwarz in vier bis fünf Reihen, jede Reihe zn 
drei Feldern. Helmdecken: Schwarz und Gold 
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Quellen: Kneschke III., Beschr. d. Wappen 
S. 827 und S. 480. — Deutsch. Herold 1800 S. 80. 

48. Osterhausen. 

Thüring. L'radel, Stamms 

Wappen: Schild von Rot über Silber durch 
einen blauen Schrägbalken geteilt. Auf dem 
rot-silbern bewulsteten Helme eine sechsblätte- 
rige goldene gefüllte Rose mit roten Blitzen und 
grünen Kelchblättern. Hclmdccken : Rot und 
Silber. 

Statt des blauen Balkens geben einige Wappen- 
bucher Aschfarbe, auch schwarz und andere gol- 
den an. Auch ist das Wappen in Rot durch einen 
silbernen Schrägbalken geteilt und auf dem ge- 
krönten Helme zwei BüfTelhörncr, Rot und Sil- 
ber. 

Quellen: Brünner Gen. -Taschenb. d. L'radels 
2. R. S. 802. — Jahrb. d. deutsch. Adels II. S. 
7<;i. — Goth. Adl. Taschenb. 1000. - Kneschke 
III.. Beschr. d. Wappen S. 847. Herald. Mitt. 
XIII. S. 82. 

40. Minckwiu. 

Osterländ. L'radel. Stamms 

Wappen : Schild silbern und vermittels! eines 
links oben beginnenlden Spitzenschnittes zwei- 
dnhalhmal durch Schwarz geteilt. Auf dem 
schwarz-silbern bezw. Helme fünf Straussenfe- 
dern. zwei schwarz, drei silbern. Helmdecken: 
Schwarz und Silber. 

Quellen: Goth. Adl. Taschenb. 1002 und 1008. 
— v. Krane. Taf. 70. — Deutsch. Herold 1801 
S. Ol. 

50. Grosse. 

Meissner L'radel, Stamms 

Wappen: Schild von Silber und Grün geviert. 
Quelle: 

51. Sahrer von Sahr. 

Böhm. L'radel. Stamms 

Wappen : In Blau ein von Silber und Rot ge- 
spaltener Adler, belegt mit einem in Kleeblätter 
endenden Adlerflug, rechts silbern, links rot. mit 
dem Halbmonde des Schildes belegt. Helm- 
decken: Rot und Silber. 

Quellen : Brünn. Ger*. Taschenb. d. LVadels 
2. R. S. 406. Brünn. Gen. Adl. Taschenb. 1884. 

Goth. Adl. Taschenb. 1001. - Deutsch. He- 
rold 1801 S. 04. 

52. Schleinitz wie 42. und 44. 

53. Globig. 

Obersächs. l'radel. Stamms. Globig im Kreise 
Wittenberg. 

Wappen : In Silber auf grünem Roden drei ne- 
beneinander stehende Schilfkolben von natürlicher 
Farbe. Die mittlere gerade aufwärtsstehende 
Kolbe hat unten auf jeder Seite ein Blatt, die 
rechte und die linke aber, welche sich auswärts 
kehren, nur an der äussern Seite ein Blatt. Auf 
dem schwarzrsilbern bew. Helme die Schilfkolben 
wiederholt. Hclmdccken: Schwarz und Silber. 

Quellen: Kneschke IV. Beschr. d. Wappen 
S. 147. — Deutsch. Herold 1801 S. 04. 



54. Karras. 

Meissner l'radel. Stamms 

Wappen: In Gold ein schräg gelegter Karpfen 
oder eine Karausche von natürlicher Farbe. Auf 
dem Helme eine goldene Säule, die oben mit 
sechs schwarzen Hahnenfedern, von denen drei 
sich rechts, drei sich links kehren, besteckt und 
nach unten zu mit dem Karpfen des Schildes, 
welcher quer liegt, belebt ist. Helmdecken: K«>t 
und Silber. 

Quellen: Kneschke IV.. licschr. •!. Wappen 
S. 20<i. 

55. Witzleben. 

Thüring. l'radel, Stamm>. Witzleben bei Arn- 
stadt. 

Wappen: In Silber zwei rote gestürzte Sparron. 
Auf dem Helme ein roter Turnierhut mit aufge- 
schlagener Hermelinkrämpe. darüber 2 schwarze 
mit vier roten Blättern zu beiden Seiten besetzte 
Schäfte, aus welchen je fünf Straussenfedern 
drei rot. zwei silbern hervorragen. Helmdecken: 
Rot und Silber. 

Quellen: Brünn. Gen. Adl. Taschenb. 1SS|. - 
Goth. Adl. Taschenb. 1008. v. Krane. Taf. 110. 
- Kneschke IV.. Beschr. d. Wappen S. I ."»<;. 
v. Xenenstein I. Dornst. W ürzburg S. 21. 
Deutsch. Herold 1801 S. 01 
5(i. Hake. 

Xiedersächs. l'radel, Stamms 

Herzogtum Brauusch w eig. 

Wappen: In Silber zwei abgewendeie aufge- 
richtete schwarze Haken. Auf dein Helme ein 
offener silberner Adlerflug, dazwischen die Ha- 
ken wie im Schild wiederholt. Helmdecken: 
Schwarz und Silber. 

Quelle: Brünn. Gen. Taschenb. 1S70. Goth. 
Adl. Taschenb. 1000. Goth. I'rhrl. Taschenb. 
1802. Tahrb. d. deutsch. Adels T. S. 7s:.. 
Kneschke !. Rochr. d. W appen S. |K8. 
57. Brandenstein. 

Thüring. L'radel. Stamms. Brandensteiii in der 
Grafschaft Hanau. 

Wappen: In Gold ein einwärts springender na- 
türlicher Wolf, der eine silberne Gans hinter 
seinem Kopfe liegend mit aufwärts gekehrten 
Latschen im Rachen trägi. Auf dem Helme der 
Wolf wachsend wiederholt. Helmdecken: Rot 
und Gold, auch Schwarz und Gold. 

Quellen: Brünn. Gen. Taschenb. 18S8. Goth. 
Gen. Adl. Taschenb. 1000. Goth. I'rhrl. Ta- 
schenb. IS.MJ. Jahrb. d. deutsch. Adels 8. B. 
S. 54. v. Xenenstein F. Dornst. Würzburg S.O. 
— Deutsch. Herold n. S. 7(>. 

58. Bünau. 

Obersächs. l'radel. Stamms 

Wappen: In Rot ein vorwärts sehender gol- 
dener Ixiwcnkopf, welcher im offenen Rachen 
eine goldene Lilie hält. Auf dem Helme ein roter 
mit Hermelin aufgeschlagener Fürstenhut, aus 
welchem zwei schräg auswärts gestellte, oben mit 
drei (2:1) Pfauenfedern besteckte goldene hohe 
Schäfte ragen. Helmdecken: Rot und Gold. 
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Quellen: Goth. A<ll. Taschenb. 1903. - Handb. 
/. Cioib. Gräfl. Taschenb. S. 107. - Kncschkc, 
Grafenh. I. S. 131. Deutsch. Herold 1 sy 1 S. 
!)1 und 1891 n. S. 132. 

59. Winckel. 

Obcrsächs. L*radel. Stamms. Krosigk im Saal- 
kreis. 

Wappen: In Silber drei rote Pflugscharen quer 
über einander. Auf dem Helm zwei aufgerichtete 
mit dem Rücken zugewendete rote Pflugscharen. 
Helmdecken: Kot und Silber. 

Quellen: Goth. Adl. Taschenb. 1905. — v. 
Krane, Taf. 118. — Deutsch. Herold IHM. S. 91. 

(Schluss 



Vermischtes. 



Isny, Mai 190G. Am 11. April d. J. ist mit Frl. 
Paul inc F e u r s t e i n hier eine alte Patrizier- 
familie erloschen, wenigstens dahier. Der Man- 
nesstamm blüht in Frankreich in Yalcnligney bei 
ßelfort fort. Am 19. April 1521 erhielt Jakob 
Feurstain, Landamman und Rat im hintern Bre- 
genzer Wald, der auf den Reichstag nach Nürn- 
berg geschickt worden war. um der Landschaft 
Privilegien bestätigen zu lassen, von Kaiser 
Karl V. Wappenbrief, nämlich als Wappen einen 
goldfarbenen Schid, unten im Grund ein Feuer- 
eiseni natürlicher Farbe, auf demselben wachsend 
einen halben Gemsbock mit ausgestreckten Fil- 
sen und roter ausgeschlagener Zunge, und auf 
dem Schild ein Helm mit gelber und schwarzer 
Helmdccke, darauf ein I'euereisen und ein halber 
Gemsbock wie im Schild < Gemsbock schwarz». 
Des Landamanns Sohn Joss Feurstain heiratete 
6. August 1543 Sabina Mair. Stattammans Toch- 
ter in Isny und verpflanzte sein Geschlecht nach 
Isny, und einer seiner Söhne seit 200 Jahre auch 
nach Leutkirch. Die Familie nahm eine ange- 
sehene Stellung ein im Grosshandel, in der Her- 
renzunft, in der Stadt und durch verschiedene 
Leistungen. Im IS. Jahrhundert sank sie ins 
Handwerk herunter und ist nun nach einem Ver- 
such Wiederaufsteigens in den Kaufmannsstand 
erloschen. Auf dem evangelischen Friedhof be- 
wahrt ein Fpitaph mit schönem Wappen ihr Ge- 
dächtnis. Stadtpfarrer Rieber, Isny. 

- - Der Geldwert des Adels. Wie man für Geld 
den Adel erlangen kann, erzählt der konservative 
,, Reichsbote": Fin Pastor aus (>stpreus«cn hat 
uns einen Brief mitgeteilt, in dem ein adeliger 
Herr aus Rastow in Mecklenburg diesem anbietet, 
er wolle ihn adoptieren und ihm durch Adoption 
das Recht verschaffen, seinen adeligen Namen mit 
dem Zusatz seines bürgerlichen und das Wappen 



60. Einsiedel wie 34 und 36. 
61. Osterhausen wie 48. 

62. Luckowien. 

Rrandenb. Uradel, Stamms 

Wappen: In Gold ein seitwärts gekehrte- 
Wasserhuhn, welches sich zum Fluge anschickt 
Auf dem grkrönten Helme das Wasserhuhn wie- 
derholt. Helmdecken: Aschfarbc und GoW. 

Quelle: Kneschke IV.. Beschr. d. Wappen S. 
270. 

63. Winckel wie 59. 

folgt.) 



der adeligen Familie zu führen. Es heisst in ders 
Briefe: „Ich offeriere Ihnen jetzt den Adel durch 
Adoption. So würden Sie also den Namen v 
B.-P. führen können mit unserem Wappen. Dt 
Hauptsache ist uns: Wie viel würden Sie an mi h 
zahlen für diese Gefälligkeit. Das bleibt selbst 
verständlich diskret. Dass man bei solchen Si- 
eben nicht lange handelt, ist Ehrensache, viel 
mehr geben Sie mir Ihre äusserste Grenze an, uni 
ich werde Ihnen sagen, ob ich damit zufrieden 
bin oder davon abstehe. Alles übrige besorg ich 
dann, und Sie zahlen erst bei Empfangnahme dsr 
amtlichen Adoptionsurkunde. Ich müsstc dai: 
zunächst Ihren vollen Namen, Alter (Datum mi 
Ort) wissen, um alles veranlassen zu können. Mit 
zweitausend Mark wird der Adel überall bewer 
tet. Wünschen Sic aber die Barons- oder Frei- 
herrnwürde, diese kostet mehr — denn von einem 
andern Herrn. Hochachtend A. v. B." — Funk 
gewiss nicht allzu hohe Taxe des Herrn v T 
in Rastow in Mecklenburg werden ihm seine 
„Standes" Genossen und solche, die es werdet 
wollen, kaum Dank wissen. 

* Familientag. Am 1. Juli fand in Weimar m tet 
V'orsitz des Archivrates Dr. P. Mitzschke Weimar 
eine Zusammenkunft von Angehörigen der l'» 
mibe Mitzschke statt, an der auch der dermal^ 
Senior der Familie, Herr Hermann Mitzschke a^ 
Borau, teilnahm. Den Hauptgegenstand der Fit 
sprechungen bildete die geplante und vorbereitet 
Neuherausgabe des Mitzschke'schen Familien 
buches. Der Stammort der Familie ist Unter 
werschen bei Teuchern, dort tritt im Jahre IM 
der erste urkundlich nachweisbare Familienahm- 
auf, und dort ist die Familie noch heute in zwei 
Höfen, die zu verschiedenen Linien gehören, an- 
sässig. Seit 1493 bis zur Gegenwart zählt <!'< 
Familie vierzehn Generationen, aus deren dre 
letzten, einschliesslich der eingeheirateten Ein 
frauen. zurzeit etwa 50 Mitglieder (daninh-r 
zwanzig männliche) am Lehen sind. Von L'nte 
werschen aus hat sich die Familie im Laufe der 
Jahre nicht bloss in die Umgegend, sondern auch 
weiterhin verzweigt : Angehörige derselben woh- 
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nen jetzt in folgenden Orten : Borau. BurtschiUz, 
Charlottenburg, Droyssig, Frankfurt a. M., Gross- 
Corbctha, Gross- Helmsdorf, Hohenlohe bei Lüt- 
zen, Hohenmölsen, Jaucha. Kansas City in Nord- 
amerika, Meyhen b. Lützen, Möckern, Naumburg 
a. S., Obcrwersehen, Peissen bei Lützen, I'ots- 
dam, Poxdorf, Starridel, Stöntzsch, l'nterwer- 
schen, Weimar, Zeitz. 

■ Linen Erbenaufruf crlasst das K. YYürttemb. 
Nachlassgericht Stuttgart. Die am 1 I. Oktober 
1905 in einem Alter von in! Jahren verstorbene 
Henriette Julie Uolley, lcdige I'rivatiere in Stutt- 
gart, Tochter des verstorbenen Oberjustizrats 
a. D. August Friedrich Wilhelm Bolley und der 
verstorbeneu kosine Magdalene geh, Scholl, hat 
in ihrem am 25. September 19(15 errichteten und 



am 20. November 1905 eröffneten Testament be- 
stimmt, dass sie von der gesetzlichen Erbfolge ab- 
weichende Bestimmungen nicht treffen wolle. Als 
gesetzliche Lrben kommen die Abkömmlinge der 
L'rgrossehern der Lrblasserin in Betracht. Diese 
und insbesondere die Abkömmlinge folgender Ur- 
grossel'crn: Philipp Heinrich Korn, geb. 27. Aug. 
17-11 in Durlach, gest. 22. Nov. 1813 in Langen« 
Steinbach in Baden, und seiner Ehegattin Char- 
lotte Juliane geb. Dahler, geb. am 29. Aug. 1752 
in Durlach, gest. 7. Nov. 1822 in Karlsruhe, konn- 
ten bis JCtlt mit Sicherheit nicht ermittelt wer- 
den. An die samt liehen Abkömmlinge der Ur- 
gn sselterr. der Erblasserin ergeht nun die Auf- 
forderung, sich binnen (i Wochen bei dem Nacb- 
iussgt rieht Stuttgart zu melden und ihre Abstam- 
mung nachzuweisen. 




Dm Herzogliche Hau« Württemberg zu Carlsruhe in Schle- 
sien. Von Fried rieh -Carl Elsbach, Stuttgart, Wring 
von \V. Kohlhuiiiiiicr 1000. 
Ein Buch diu einem vollen Heizen herausgeschrieben, (Iiis 
eine Keilte der sympatischsten Persönlichkeiten eines deut- 
schen Dynnstengcschlechtc» an unserem geistigen Auge vor- 
iilnTzieheii lüsst. Die wahrheitsgetreue, lebendige Schilde- 
rung der Charaktere ist dem Verfaßter vortrefflich gelungen 
und «as vor allein anspricht, ist der Umstand, dass das 
itueh nieht im bekannten orTudUseu Stil Hofhcgcbcnhcitcn 

und Zeremonien schildert, Mindern dass es den Sehw-r- 
punkt auf die rein menschliche Seite der darin behandelten 
Fürstlichkeiten, das Hauptgewicht auf die Darstellung der 
tndividualitiit legt. Dem ltuehe bind mehrere genealogiiteh 
höchst bemerkenswerte Abhandlungen und Stammtafeln hei- 
gebunden, iiUnilieh: (ii-nealugie des Königlich Württemberg!- 
sehen Hause», IJcnealogie des Uindgrafliehen Hauses Hes- 
sen-Philippsthal. Genealogie der. regierenden Zweiges dt s 
fürstlichen Hauses Keils» j. I... 1 iciicnlogic des fürstlichen 
Hauses Hohenlohe - tJehringen, tienealogie eines Zw.igis 
de» fürstliHien Hauses Solms-Ihaunl'cl», ferner: Quellen- 
nuchvteis, nlphabct iselirs Xaineiisrcgistcr, Stammbaum <lr< 
M ürttembergisehen Hauses, Nachkommenschaft des regie- 
renden Herzogs Friedrich Kugen von Württemberg, Gemein 
same Stammet lern der Wflrttemberp- 1 und Hob •nzolleru. 

Nachkommenschaft des regierenden Fürsten ( all zu Hohen- 
lohe-l^tngrnhurg. Kesonders die drei letztgenannten Zu- 
sammenstellungen sind in dieser übersichtlichen Art mein"» 
Wissens noch nicht vcrölfent licht worden. 

Die Silber- und Kupfermünzen Deutscher Staaten aus der 
Zeit von lHOti — 1H?3. Von Brual K u d o I p h. 
Dresden. Verlag von t'. <;. Thietne. 
Der auf dem Gebiete der Numismatik iiti'»'~c>rj.t fruchtbare 
Verfasser hat mit vorliegendem praktischem Werke dem 



U ntschen Reichs fallenden l'riigungen zurechtzufinden. (Je 
geteilten Anklang wird zweifelsohne auch die durch das 
ganz*.* Kueh laufende Notizrubrik linden. 

Katalog SM». Ludwig Kosenthals Antiquariat, .München, 
llildefiard-tra.sse 1H. Preis M. III. — . 
Incunabula xylographica et chalcographica. Hin Pracht - 
werk für sieh ist der mir vorliegende, mit |u2. zum Teil 
die ganzen Seiten einnehmenden [Unat ratkmen gesthmflekte 
Katalog. Die Abbildungen gehen nicht nur einen Begriff 
von <l< - r Schönheit und dem Wert der Originale, sondern feit 
sind selbst künstlerisch wertvolle Faksimile. Der Katalog 
enthält zahlreiche tilanzuummerii zu durch weg* v. rhältni*- 

inii- sjjr mihwigeu Preisen. Da» wertvollste Stück d-s Kata- 
logs dürfte wohl das Skixzcnl'iich aus dem Atelier eines 
Künstlers des !.">. Jahrhunderts sein. Manuskript und Pa- 
pier mit ins höchst merkwürdigen, kolorierten Zeichnungen 
auf 7!* Blatt I". (■ Hilter Pergament band. Die Zei Urning n 
scheinen der Nürnberger Schule Wohlgemut* nrunigehBren, 
wenn niehl einige Witter dem Meister selbal auxuschreihen 

sind. Preis M. SI'tMI.— . A's für d-.-n Heraldik r b «ondci» 
interessant führe ich aus dem Katalog noch d.is ßreviarium 
Kv sicitense aus dem Jahre 14vl an mit einem ganz her- 
Vorragend schön in Kupfer gestochenen Wappen lies Fürst- 
bisehofs Wilhelm von Keichcnan und des Bist um* Kich- 
stütt. Preis M. 1500. 

Katalog 100 desselben Antiipi iriata, geschmückt mit 
120 Illustrationen und Faksimiles, fühlt 'Jn-JT Nummern 
zum teil Iii i lisl seltener und gesuchter Manuskripte. ln- 
kunabehl, Holz- und Metall -Sebnilt werke auf. Als preis 
wert (M. SIMM).— | mochte i<-b besonders auf das mit zahl- 
reichen künstlerisch nie kulturgeschichtlich bochbed ent- 
sinnen Miniaturen geachniflekte), aus dem 15. Jahrhundert 
stammende Fracht werk ..ll.»i,„. tVeatae Marine Virginis" 
aufmerksam machen, dann nb«-i- «<"'" verschiedene in 
• lein Katalog aufgeführt* hand^-maltc lutereaeant« Wappen- 
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Hier sullon Anfragen und Antworten au» dem !.e«ei ki eise 
ihre Erledigung finden. Anfragen bis zu 10 Zeilen kosten- 
los, jede weitere Zeile 25 Pfennig. Kinn und Adressen 
möglichst deutlieh schreiltcu und bei Antworten immer di» 
Numnwf der Anfrage voraussetzen! 

• • 

ANFRAGEN. 

93. Ks wer<len Daten 
de« «al/.burgiseh-altliayari* 
«eben Ce«chlechtcs Menzl, 
Menzel, woxon | H s Wap- 
|n-n abgedruckt ist, erbe- 
len: 1. I'liili|>|> Menzel 
«ird als Nachfolger den 
Vitus Jakobns auf dem 
ln-hrstuhle der Poesie zur 
Cniver«ilat Ingolstadt er- 
nannt, 30, Mai 1568. — 
2- Philipp Menzel auf obi- 
p'r l'nivcrsitilt 20. Kebr. 
1 5s5. Derselbe ging 

naeh Itiilien. um dort Me- 
dizin zu studieren 1571, 
bekam dieaen lü-hmtuhl 
1571. 4. Ikr*cll>e urkun 
det 21». Septemlicr 1 ".!«>. 
5. Derselbe wird zum 
Inspektor der philo 
*ophisehen hakultai und de« lleorgianuni« ernannt, nickte 
I.V. zu einer Besoldung von :C>(> tl. vor. linden ihn noch 
lesend 1600. starb um HU,'), |. Albert Menzel. Sohn di ■ 
vorigen, im Jahre liii»;{ mit 200 fl. an der l niversitüt 
angestellt, mit Kils, a|. Nachfolger der abgegangenen Pro- 
fessoren Ürindcns und Huer, trug theoretische und prak- 
tische Medizin vor. win behalt, «lieg dadureh auf 500 fl.. 
I..il>ar/.t de«, Herzog« Wolfgang 1liii;5 Professor, starb am 
!'. Juni ll'.:$2. Davon wäre ein Di uekbogen .Material vor- 
handen, i. Menzel Jon. Gabriel genannt «1er Husaren 
menzcl, bekannter Parteigänger den General Trenck hu 
7jährigen Kiiege, gestorben lad Koekatadl in der Rhein- 
pfulz am 25. Juni 1741. geboren in Uipzig am 30. Sep- 
tember 1608. Davon 1'-.. Bogen Material vorhanden. Au» 
dem silch". kgl. Staatsarchive zu Leipzig habe ich "tl Men- 
zel«, he Daten von 17:43 Ii-» auf Ernst Adolf Mentzel is_'s 
Jagdseughauawagenincistcr, Aerisneinitchtucr zu (k-liseh ete 
Material: | Dogen — 2. Melu*| Wolfgang. Sehrift Meiler zu 
Waldenburg in Schlesien, geboren den 21- ■luni 17üs. ee- 
«torI.cn zu Stuttgart den 2:1. April 1S7."I. Sohn eine« deut- 
«> hen Wohlhabenden Arztes. Material: 1 \i, Bogen. :t. Frie- 
drich Wilhelm Menzel, Geheimer Sekretin, geboren zu 
Dreaden 1721, in Brünn gestorben 2- August 1763. 
'j Bogen Material davon vorhanden. — |. Christian Men- 
zel. eliinfllr«tl. Brandenburg. Udbarzt. geboren zu Fürsten- 
wähle um 15. Juni Ki22. ge«t. 27- JBnner 17<M in Berlin. 

- 5. Carl Menzel (»Hell Carl August), deut «.her Arehi- 
tekl. geboren zu ßrefdau is. Mai 17K4. war l*rofcssor in 
Kldena und Crcifswahl. — ti. Adolf von Menzel. Historien- 
maier, geboren s Dewmher Iftlö in Breslau, gestorben 
am 18. August 1002 in Berlin, — 7. Menzel. Carl Adolf. 
Geschichtsschreiber, geboren 7. Dezcinltcr 17s| in Grlln- 
berg (Xiederaebleaien), ebendaselbst gestorben di, August 
1«-;».Y s. t). I\ Menz.'d. wo geboren und wann? Schrieb 
>lie ßMrhreibuni des afrikanischen Vorgebirge* der guten 
Hoffnung, 2 Teile, s». Glognu 17 s:, 

04. W«r kann mir Auskunft geben «bor das freiherrliehe 
Oeaehlecht der Zedlitz Nimmersatt? I«t e« vollstBndig er- 
loschen und wann, od r leiten r.i !. Ae:: hörbre dieser Lini? 

Carl Umhäuser. Budapest IV, Kigyoter 5. 

II,") In der Matrikel der Cnivcr«itiit Ingolstadt. Band I. 
Blatl 1 12. findet si.h der Eintrag unter Rector Johann 
Ranelabaeh von Kreiling vor: I4'i7 den Q. November Do- 
minus Christ minus Umhäuser de Innsprugh, orator gratis. 
Kr sehrieb den Codex Intinui 1417: .. Art ifieiosa memoria 
ex Harro Tullio (^ttiutiliani, doetore Petri Kavenna et aliin 
illuslribus auetoribua, nb oratoro Christian Umhauaer"; er 

■ ■■■»■IM , ,, | 



widmete sein Werk dein hertlhmten Humanisten Kosrai 
l'eutinger, Patrizier in Augsburg. Weil in der Matrikel vr 
l niversitüt Ingolstadt nichts weiter mehr vorkommt, lw«-» 
es sich nicht feststellen, wann und wohin CfarisÜM In» 
hauser von dieser l'nivcrsitiit al»gcgungcn i*t ! 

Carl Umhäuser. Huda|iest IV, Kigyotcr j 

Suche Nachrichten Uber alle Familien ▼oo Brocke, tob 
Brock, v. Brook (5fxo), v. dem Brocke, v. d. Brock, ». <L Brök, 
vom Brocke, von Broke, v. Bruke, ». d Bruke, von Broch fe 
Palude. Angabe der Wappen sehr erwünscht. 

Leutnant von Brocke, Strassburg Eis., Ruprecktsauer Alle« M 

ANTWORTEN. 

K8. Dernbach. Johann Otto (Jraf von Dernbach, stfil( 
lieh i)omherr von \\ Ul zburg, dann kuiscrl. Kämmerer nx 
gcheüncf Bat, Krbniars«-hall von Franken, Herr der anm i 
telbaren Heu «ehalt Wiesentheid (IBSD). Itejehsgraf Ii,«", 
eingeführt U-i <h-r friinkisehen Crafeubank lllsl, stirbt tl« 
der I^etzte seine« Stamme« 2f. Mai lti!(7. tietnaliuar-. 
1. Anna Maria Voitin von Khineek, 2- Maria Kuthan- 
tiriifln von Isingheim, :j. Maria Kleonora tJriifin von H»ti 
fehl. :{ Kinder aus 2. und Ii. Elle, die vor dein U'.e 
«tarlten. — Schutsbar gen. Milching. Freiheirrn, noct 
existierende Familie (Hessen). — Stadion. Novb m ih\ 
reiehsgrHflulM-n und standesherrliehen Linien mit ifeo 
Namen Stadion- Wartliausen und Thannhausen und Stadion 
Stadion Thannhausen in Wlirt tenila-rg blühende Fan 1^ 
Schwäbischen L'radela, — ErthaL Franz lx>thar \on Krb.il 
CollVerileur zu AsehalTellburg, starb als der Ijetzte ^cinf-'^ 
selilei-hts ls??. Greifienclau von Volrads. l>ie euuis" 
I iK'hter Sophie tles lS2. r « verstorbenen letzten Ftfibw! 
von Creiffenclau zu Vollrads Karl, heiratet 22. April 1*4$ 
den Kgl, Ka in mei herin und Sehlosshauplniann Hugo lirafn 
\«>n Matusehka, der d. d. Babel.slicrg 27- September 
die Krlaubnis eihiilt, sieh tJraf Matusehka. Freiherr w* 
(ireitTenclau zu V ollrads zu nennen. Die alte tJrään Irl« 
noch in Wiesbaden. — Grafen von Henneberg. Georg Lra-: 
geffirsteter «iraf von Hennebcrg. It. regierender Fürst, pst 
27. Deaerober l. r »S:i als der Letzte des lIetlnets'rg«,Vt 
Hauses ohne U-iU-serla-n. Die geforstete (irafsebaft fällt 
an Wüntburg und Sachsen. (Gemahlinnen: 1. Klisabrth Bcf 
zogin von Braun.sehweig, 2. Klisabeth Herzogin von Wärt 
teniberg. — Mengersdorf. Johann Ernst von Mcngn-Jon 
zu lJrosenfelden, Domherr zu HamlHTg und Wtlrzburg, p-t 
lidti als der letzte seines Namens. — . Neustadt« jm 
Stürmern. Johann Christof Neustadter gen. Stürmern ™ 
Sa<hs.-ndorf, Bilgendorf, Wadendorf, Nesselbaeh und 1W 
(entlehn. I)nmknpitiilar zu Maii.lz. BamlsTg und Würzbuir 
Domeustos zu Maititz. Dompropst zu Bamberg und St. M 
fan. Bat usw.. gest. I». November lti;5S als der Utzte sfW< 
Namens. _ Rabenstein. Peter Johann Albreeht von IU 
Is nstein zu ilabenstein, Kalteneck, Weyher. Kirehahorn na! 
Adlitz. Ritterhauptmann des Kantons Gebürg. K wirld 
<Jeh. Bat usw., gpst. U». Mai 1742 als letzter *ein.« 
Stammes. Gemahlinnen: 1. Bosine von Zctwitz. 2- FJeo- 
nora von Bcilzenstein, ;{. Sophie Marsehallin von Ilcrnri 
gossersllidt. Seine Iii Kinder starls-n meist vor ihm. Vier 
Tiiehter verheiraten sieh. Grafen von Rhieneck. -V« 
;i September 1550 stirbt Philipp (Jraf von Bhiems.'k, Vizf 
dorn von Ix>hr als letzter des Dynastcnhauses. In 
(Jrafsehaft teilen »ich Mainz. Wiirzburg. die Grafen ton 
Hanau und Erbach, sowie die (Jrafen von Nostitz (durci 
Kauf |. die sieh nun Grafen von Nostitz Bhieneek nennen - 
Stein von Nord- und Ostheim, blüht noch in zwei reiehsim 
henliehen Linien zu Kordheim und Völkershausen - 
Streitberg. Hans Wilhelm von StreitU-rg zu Strfisend'fi 
Blirggrub. (ireifetistein, l.einleitei. Heiligi>nstadt u. * * 
ältester Bitterrat des Kantons Cehürg. uest. 10. Aus 114 
1000 als der Letzte seines Stammes. — Truchsess von Po»- 
mersfelden, Friedrich Emst Truchsess v. |V>uiiner*frl*T 
Oberncoal usw., Erbtruchaen von Bamberg, Kammer!-«" 
von Maintz und Bamberg, gest. 171(1 als Letzter sein- 
Namens, lomahlin: Sophie von Watzdorf?. 

Ph. R. Graf zu Ingelheim. 

Berichtigung *'i Seite V!» Heft 7. 

Ingelheim (Rheinlande, Franken. Baden) 

Kleinod: 2 Flüge (nicht Bing!). 



Verantwortlicher Bedakteur: II. Th. von Kohlhagcn. Druck vom Linotype Satz der Handels-Druckcrei Bamberg. 
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(Prof. Ä. Oefen^in; u, f), von 1t oflfjtafcen I 



'IHWVTimiHT 



Orgati Ue ßt. „(mtcJSaef", 



ücrcin deutscher Gdelleute zur Pflege der tieschichte und Wahrung historisch berechtigter Standesinteressen. 

J»ie „ßcr.ubHdi-fl&cnraloftirdint Blätter" rrfdjtbien ntonatlidj einmal: jebe Bumntrr tn.th.alt auficr 

jaljlrtidjtn XbbilbttttQtn minbcrtcuB riiic RHU|lbcilap.e. 
^i ciö uin lrliiiiji lidj .« 2.50, jäljrlidj .« 10.—, tttmlrtr *?rftc unter Umfdilaß ucrni Bcrlaji M 1.10, in bas Huelanb M 1.15 
Fellrlluna.cn ncfjmcit entocotn bir ^anbrlB-Bruriierci Samberg, jebe PoftanllaU im "Pcnt fdicn Rcidjc unb 

fämtlidie Biu1if)anbluiißcu bee 3n- unb Mualanbca. 
HiiiciucnebfUji- für bie bi ciarlualtcuc l?rtitu.tlc o*ct bereit Kaum 50 4. bei KHcbcil)oIuiificn endptntytnbet Bad)la|j. 
10t ben nnlfcnl'djaniidjcn InljaÜ feec Uuffaljc trafen bic Ijcrren CinfinbR bie Bcrau'n»orturtß. 



3. Jahrgang 



Bamberg, September 1906 



Hr. 9 



jStammbud)-ß[edenhlprüd)e. 

Bon Jraiij Rar! Jrcilicrr ttim (ftuttrnbrro, l?l>ctft a P. 



I Fortsc'zung und Sellins». ) 

Ein zweites interessantes Wappenbuch, einen 
Zeitraum von nur s Jahren umfassend und daher 
mir zum fünften Teil so umfangreich als jenes 
des I Iberstcn Leubclfing ist das 

Wappenbuch des Antonius Wolfgang 
Eberan von Wildenberg.* 

Derselbe studierte in den 70er Jahren des Iii. Jahr- 
hunderts auf der Universität zu Ingolstadt. Aus 
Irr Zeit v.pu 187(1 Ts enthalt das Buch U-l Ein- 
trage, 71 Wappen und ö Bilder. 

Auch hier finden sieli ähnlich« Gottesfürchtige 
Sprüche wie im Leihlfinghuch, z. B.: „Wie Gott 

* Auch von diesem Ruche durfte der Verfas-scr iltirch die 
Liebenswürdigkeit der Frau Geiheimrat von Warnckc geh. von 
Tandwüst Einsicht nehmen. 



will*'. ..(iott hilft aus Nut*'. ..Gott ist mein Trost*', 
„(iiill allein die Ehr", ..Ich wag's mit Gott", 
..Mein Waffen Gottesfurcht", ..tjott send und 
wend sein Gnad und mein Elend", ..Wann <iott 
will ist mein Ziel". .,< > Jesu halt mich in Deiner 
Hui und lu mir meiner armen Seele }jut" oder 
„Dens refugium nteum", ..Timor Domini initium 
sapientiac", „Spcs Mea Christus et Santa Maria", 
,.\ iat voluntas Tua", ..Dens restilit Mipcrhis, 
llumilibus vero <lat gratiam". 

Von 36 Aneinanderreihungen von Buchstaben 
kommen jedoch nur 2 vor, welche auch im Leuol- 
liitgbuch stehen, nämlich GGG und WGWSfMZ. 
Bestimmen möchte ich nur MG - „Mit Gott**; 
Ii VI „Gott und Jesu": GGMT Gott £ih mir 
Trost"; VAGVMH „Vertrau auf (iott, vertrau 
mein Herz"; GMTV3X „Christo mein Trost 
und Ziel": NGVF ..Helf dott vor Feinden"; 
GVJ — „Gott und Jesu". 

Nachstehend folgen alphabetisch und innerhalb 
der Familien zeitlich geordnet die Einträge von 
.*) 1 bekannteren Kamilien. 
1 . Asch von 

Georg 1576 SSSS ? 
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2. Baumfelder 

Albert ' 3. Dez. 1570 „Xihil sine causa ". 
:i. C losen von 

Wolfgang Friedrich. * Ingolstadt 1571 
„Dens refugium meum". 

4. Degenberg von 

Johann Sigmund, ' Ingolstadt 1571, ,.I Ic 
merobia vana gloria". 

5. Düchtel von Dätzingen 

Wappen * ohne Vornamen 1571 MDWZ ? 
(5. Eberan von Wildenberg 

1. Ulrich, * 1570 „Ich wags mit Gott". 

2. Maria geb. Lungin. 1571 „Wie Gott will". 
:i. Hans Heinrich - - Dein willig P.rndcr. - 

157:1.' 

„Die Wahrheit ist gen Himmel g'flogen, 

Die Treu ist über mir gezogen. 

Die G'rechtigkcit ist vertrieben, 

Die Unrecht in der Welt geblieben". JBG ? 

7. Egloffstein von 

Wappen * ohne Namen 1571 HGVF i 
und Johann Christoph 1571 WGWSIMZ } 
(Gehört jedenfalls zusammen). 

8. Eisenberger 

Philipp. 27. Aug. 157:? „Geduld iiberwind's". 
5). Etzdorf von 

Friedrich » 15. Febr. 1571 ORV ? 

10. Eyb von 

Friedrich * IG. April 157G GFFF ? 

11. Faber 

Hubert 157'! „Ut fierel fregnas et lac... 
nata fueret — Pignora coneiperet cauta 
puella petit". 

12. Frauenberg von 

Burkhard " Ingolstadt 14. Juni 157<> „Ge- 
duld Glücks Anfang". 
1:1. Fuess 

Sigmund * f. bayr. Gegenschreiber in Mün- 
chen 1570. 

I !. Geilnhoter (franco) 

Michael Richard — „Mein Waffen Gottes- 
furcht". 

15. Gremiich von Jungingen 

1. Christoph 1:5. Juli 157G „Spes nua Christus 
et Santa Maria". 

2. Christoph * 157:1 .,Gott ist mein Trost*'. 
I«. Guttenberg von 

Georg Friedrich * 15M71 ..MG". 
„Ein Maidlein bei 18 Jahren 
Mit schwarzen Augen und gelben Haaret» 
Mit weissen Händen und schmalen Lenden 
Mit Der will ich mein Leben enden". 
17. Hoheneck von 

Hans Adam 157« GVJ 
I s. Hohenkirchen 

1. Wolfgang Sebastian * in Ifldorf und Stum- 
berg 1574. 

2. Relina GFMH? 

:t. Gundel IMCMMH? 
\U. Klekler 

Christoph, * Ingolstadt 1571 „Portes fortuna 
adjuvat". 

« tw. 15 u. 73 ein dreiblättrig Kleeblatt. 



20. Kobenzl von und zu Prossek 

Kaspar * 1571 „Tugend bringt Adel". 

21. Leonrod von — zu Trughofen 

Jorg Wilhelm * 1574 „Gott send und weiwl 
Sein Gnad und mein Elend". 

22. Lerchenfelder zu Gehofen 

Heinrich * 1570 KJJMDWDIGZVIGZ ? 

„Vivit post funera virtus". 

„Frisch — - fröhlich - — frei und frum 

Ist aller guten Studenten Reichtum". 
2:5. Lösch von 

Wappen. * 
21. Neriinger 

Antonius 22. Dez. 1571 „Tuslitia nobis o>- 

lenda • Concordia amorem nntrit". 
25. Offenheimer 

Kaspar ' 157:1 „Usus facit artifices". 
20. Pächer 

Johann Wilhelm, Ingolstadt 21. März 157:5 
SVDFEM ? 

27. Pappenheim von -- Erbmarschall 

Georg Wilhelm * 1570 GWVBZM ? 

Philosophus Thalcr ward gefragt 

„Was das Süsseste war?"; darauf er sagt: 

„Das Allersüsseste war auf Erd' 

Wann ein Mensch wurd guetlich gcwctnlt 

Vnd volliglich erlanget das, 

Dass er herrlich begehren was, 

Das 1 '.ringt dem Hertz allzeit 

Die allersüsseste Süssigkcit". 

28. Pommer in Dubernitz 

Heinrich Norman * Ingolstadt 1571 GGMG. 
2!». Preising von 

Hans Wolf * f. markg. Hofmeister 1570 

GGG. 
150. Pusch von 

1571 „Vi vc ut post vivas", „Am Xar- 

rcnseil lernt man bald gehen - - Aber lang- 
sam davon abstehen". 
[\\. Rar*eck von 

Kamung * 1571, gest. 74 „Gott hilft aus Xoi" 

„Vivit post funera virtus". 
:52. Rechberg von, zu Ilohenrcchberg 

Gaudenz * 15S5 VAGVMH. 
:i:5. Rechesnbterg von Stetten 

V. A. * 1571 VAR ? 
:;i. Reiff enstein 

Wilhelm. Ingolstadt 20. Mai 1571 „Xil ultra 

posse . 
:!.">. Reinstein von 

Sebastian * 1575. 
:'.<;. Riederer 

Hans Werner * 1571 „Alt Affen, jung Piat- 

fen und Wilddiebern Soll Niemand i«> 

Haus hegehren". 

:57. Riedheim von 

Albert, Ingolstadt 1571 SSSS ? „Quo faia 

trahunt". 
:>S. Sandizell von 

1. Hochbrand 1571 AGVMN ? 

2. Sigmund 1571 hae scribebat : Optima s|>u 
virtutum que elegantia praedito ingenü Chr'- 
stophoro a Ebran. AGVMN. 
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;ül. Schad von Mittelbibrach 

Hans Bartelmcs * 1571 „Not sucht Rat". 

10. Schrenk von, zu Smaling 

Joes * 1572 „Dum Spiro spero". 

11. Seibelsdorf von, zur Schenkenau u. Gubing 

W. D. • f. Rat zu Ingolstadt M I DA. 
42. Sikingen von 

Reinhard — „Timor Domini initium sapien- 

tiae". 
I;t. Stauding von 

- 1571 GBl. 
1 1. Staudinger 

1. |o!i. Christoph 1571 „Chi spes — ibt ainici". 

2. H. G. 1571 „DSANO" ? 

:]. Christoph, Ingolstadt 10. Mai 1571 „Lu«li- 
brio band oppers, mala «picm fortuna fati- 
gal". „Wer den Schaden hat, darf für den 
Spott nicht sorgen'*. „Viat V'oluntas Tita*'. 

I.*i. Stein von 

Iliklebrand 17. Febr. 1571. 

|t'. Steinheimer 

Johann Georg, Ingolstadt 5. April 1571 
..Spcro post tenebras lux". ,. Solen» e 
mundo tullere videntur — Ii aniitiam e vita 
tullunt". 

IT. Sternberg baro a 

Georg, * Ingolstadt I I. Juni 157«" ..Dens re- 
stitit superbis, — Humilibus vero dat gra- 
tiain '. 

ls. Tettenborn von 

Otto. * Ingolstadt 1571 CMTVZ. ...\mico- 
rum nemo minus absentium «piam presen- 
tium meinor esse oportet". 



H)as Syltem (5. uon jf ists, 

urfprünßlidje beraldifd>e ßilderfcbrift zu deuten 
und zu lefen. »o« P «nun. 




N'atlidiiiik vcrlxitcn. 



Hein liebenswürdigen Kntgegonkoiniiun G. v. 
Usts. de> Verfassers des vor einiger Zeit an dic- 
ir Stelle beleuchteten Aufsatzes ,.1'eber die 
llicroglvphik der alten ( 'ermaiu n ". ist es zu dan- 
I < n, dass flen Lesern der „Heraldisch e iencalo- 
k'i'chen Blätter" schon jetzt einige weitere Fliii- 
Mickc in sein geistreiches System, ursprüngliche 
Wappenbilder zu deuten, bezw. ihre Bilderschrift 
zu lesen, geboten werden können. 

Der Verfasser hatte die Güte, dem Schreiber 
ditses Artikels «lie in demselben enthaltenen Mit- 
Uihmgen ül>er sein System brieflich mit dem 
Kochte der Veröffentlichung zu überlassen. 

In Kürze sei das Wesentliche des List 'scheu 
Systems noch einmal zusammcitgcfasst bezw. er- 
gänzt. 

Die Germanen Insassen von altersher eine aus- 
gebildete Bilderschrift, sowohl in den Runen, wie 



10. Trautmainsdorf von 

Franz (tirolcnsis> 2b. Sept. 1571 „VOP" ? 

50. Vetter von der Gilgen 

Wolf 1570. 

51. Vettori 

Wappen * Rorchia d'argento smoltate a co- 
lori collarmc antica d'a Familia Vettori se- 
cord la loro guesta grandezza. 

52. Weissenfelder 

Wolfgang lakob 1570 „Ich wags mit Gott". 

5IJ. Weschl 

Veit, Ingolstadt 11. April 1571 „Spernere se 
sperni multum spernere mundum". — „O 
Jesu halt mich in Deiner Hut. Und tu mir 
meiner armen Seele gut". „Ex virtutibus 
probitate ab insigni eruditioni". 

51. Watzdorf von 

J. L. 1571 PSW ? 



Zum Schlüsse gebe ich der Hoffnung Ausdruck, 
vorstehende Veröffentlichung möge noch zu wei- 
teren ähnlichen Arbeiten anregen. Die Staats-Bi- 
bliotheken zu München, Berlin, Weimar usw., 
viele Archive und manche Geschichts-, Kunst- 
und Altertums Vereine bergen noch viele der- 
gleichen Schätze, welche dem Familienforscher 
oft nur durch einen glücklichen Zufall bekannt 
werden. Selbst wenn wegen der unverhältnts- 
mässig hohen Kosten die Wappen nicht wieder- 
gegeben werden, so enthalten gerade derartige 
Bücher «loch noch manche, dem Genealogen 
höchst willkommene Beigabe. 



in anderen Zeichen, die ausser ihrer Buchstaben- 
bedeutung bezw. ihrer exoterischen Lesung noch 
eine geheime, zum Teil mystische Bedeutung auf- 
wiesen. Die Wissenschaft dieser geheimen Zei- 
chen, «leren Hüter und Pfleger die Skahlen oder 
„Semanen" (Armanen) waren, sei auch in «ler He- 
raldik ursprünglich gepflegt worden und habe 
sich hier lange Zeit gehalten, bis sie mit der im- 
mer mehr von den alten arischen und altgerma- 
uischen Formen sich entfernenden Entwicklung 
«ler Sprache nicht mehr verstanden wurde. 

Allgemein dürfte bekannt sein, «lass schon Taci- 
tus berichtet, die Germanen hätten wie auch 
andere Völker des Altertums ihre Kriegs- und 
Feldzeichen besassen ihre Sehilde mit Farben 
und Zeichen bemalt, ein Brauch, in «lern wir die 
Anfänge der Heraldik zu sehen haben, die sich 
bekannt entlassen in Deutschlaml entwickelt hat. 

Die heraldische Wissenschaft war damals nach 
Lisi 's Ansicht eng verknüpft mit «ler altarischen 
Geheimlehre (Esoterik) der Senvanenschaft, wie 
später weiter ausgeführt werden soll. 

Zur Zeit der Kreuzzüge tritt sie uns als Wis- 
senschaft entgegen wenigstens reichen bis <Ia- 
liin unsere g e s c h i c h t 1 i c h e n l'eberlicfcnin- 
geu zurück — und wurde von allen damaligen 
Kulturvölkern Europas übernommen un«l weiter 
ausgebildet. 
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Im 15. Jahrhundert — unter den Religionswir- 
ren — verfiel gleichzeitig mit der Gotik die altari- 
sche Gehcimlchrc und damit auch das Verständ- 
nis derselben in der Heraldik. 

Die allen Zeichen, von denen schon Tacitus be- 
richtete, sind nach (J. v. List's Ansicht keine will- 
kürlichen Erkennungszeichen für den Kampf ge- 
wesen, sondern haben eine für den Träger charak- 
teristische Uedeutung gehabt, mit einem Worte, 
der Schild hat in seinen Figuren, seinen Teilungs- 
linien und Farben, eine auf den Besitzer bezüg- 
liche Bilderschrift getragen. 

Die Runen und andere mystische Zeichen der 
germanischen Bitderschrift finden wir zumeist in 
den Teilungslinien der He r o 1 d s b i 1 d e r wie- 
der, seltener haben sie die (iestalt von Flächen 
angenommen oder sind im Lauf der Zeit in andere 
Figuren verkleidet worden. 

J )ie Deutung der gemeinen F i g u r e n ba- 
siert auf dem Umstand, dass in den germanischen 
bezw. arischen Sprachen — . wie vielfach noch 
jetzt in unserem Hochdeutsch, - ein und dasselbe 
Wort mehrere Bedeutungen haben kann, nach den 
Forschungen G. v. List's mindestens drei,* die 
zum Teil übertragen oder symbolisch und viel- 
fach auch esoterisch sind. Durch Rück- 
übersetzung in die alte Sprache kommt er 
zu einer Wortform, die diese verschiedenen 
Bedeutungen erkennen lässt. Ist dies nicht schon 
in den jüngeren germanischen Sprachen der Fall, 
so kommt man durch Zurückgehen auf die arische 
Sprache zu einem Resultat, indem man die W ur- 
zel des betreffenden Wortes findet, die eine ganze 
Sippe von Wörtern gemeinsam hat, die aber im 
Laufe der Zeit sich zu ganz verschiedener Bedeu- 
tung entwickelt haben können. 

l'eheriragenc und sinnbildliche Begriffe spie- 
len natürlich dabei ein grosse Rolle, zumal es 
häufig darauf ankommt, aus sinnlich wahrnehm- 
baren Figuren einen abstrakten Sinn zu lesen. 
Auf diese Weise ergeben sich auch die Zeit- und 
Eigenschaftswörter. 

Das näher Bestimmende bei der Deutung des 
Wappenbildes sind Farben und Beiwerk, des- 
gleichen auch die Zahlensymbolik. 

V ielfach werden dabei dem Forscher mehrere 
Deutungen zur Verfügung stehen. Die richtige 
Wahl wird aber bedingt durch die Bedeutung der 
Hieroglyphe. 

Im einen zusammenhängenden Sinn der heral- 
dischen Bilderschrift zu ergründen, kommt es also 
darauf an. richtig zu blasonieren, d. h. unter Be- 
rücksichtigung iks Zusammenhanges der aufge- 
fundenen einzelnen Deutungen das völlige Wap- 
r.onl.;M 7.1 I. s.mi. ins Arische zu übersetzen und 



können, und deren Lesung uns durch die Be- 
deutung dieser ermöglicht ist, dürften einige er- 
läuternde Bemerkungen über das Wesen dieser 
uralten, arisch-germanischen Zeichen hier am 
Platze sein. 

Wir unterscheiden drei einander sehr ähnliche 
Gattungen, nämlich eine allen Germanen gemein- 
same, welche anscheinend die älteste ist, ein an- 
gelsächsisches und ein nordisches Runenalphabct 

l'rspünglieh waren die Runen nicht zum 
Schriftgebrauch bestimmt, d. h. zu einer Schrift, 
welche sämtliche Laute eines Wortes zur Dar- 
stellung bringt. 

Ausser dem Laut, den jede Rune bedeutete, 
bot sie auch noch ein mit diesem Laut beginnen- 
des Wort dar, z. B. ka (kann) - Weib, os - 
Mund usw. 

Ferner konnte jeder einzelne Runennamen 
ausser einer Grundbedeutung noch eine ganze 
Reihe verwandter Bedeutungen haben. Durch 
eine eigentümliche, formelhafte Synonimik, die 
zunächst einfacher Art war, in der Skaldenpocsie 
aber den Gipfel von Spitzfindigkeit und L'ebcr- 
künstelung erreichte, wurde der Bereich dieser 
Namen, je nach der Zusammenstellung der Ku- 
nen und der Verbindung, in die sie gebracht wur- 
den, ziemlich über den ganzen Kreis der dainab 
vorhandenen Ideen ausgedehnt. 

Die Deutung der Runen war infolgedessen 
schon in den ältesten Zeiten eine schwierige, vi 
dass die dazu nötige Geistesgewandtheit, die Be- 
kanntschaft mit den epischen Formeln und die 
l'ebung im Gebrauch derselben erst in besonde- 
rem Unterricht erworben werden musste, wie e> 
uns auch in alten Gesängen, Sagen und sonstigen 
L'eberlieferungen gemeldet wird. 

Tacitus berichtet uns in seiner Germania über 
die Verwendung der Runen Folgendes: .Man 
schnitt aus den Zweigen eines fruchttragende:! 
Baumes eine Anzahl Stäbchen, auf die man je 
eine Rune ritzte. Diese Stäbchen wurden t« 
einein Tuche gemischt, und aus der zufällige:! 
Folge der wieder aufgenommenen Stäbchen 
suchte man nach gewissen Regeln eine Deutung 
zu erhalten. 

Bei solcher Auffassung von einer geheimen, h\t 
den Laien nicht erkennbaren Bedeutung der Ru- 
nen wuchs die Vorstellung von der Macht un : 
Wirksamkeit derselben immer mehr, so dass man 
das Zeichen mit dem Wesen seiner Bedeutung 
gleich setzte und durch Verwendung des Rtuuii- 
zeichens auf das innerste Wesen und die Entwick- 
lung aller Dinge Einfluss zu haben glaubte. 

Daraus erklärt sich die Verwendung der Runen 
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%w der farbigen^appenbeilage. 

»on $rinrid| Vinn ftorjlrjafitti. 



Emich Gustav Ritter von (Oesterreich). 
Schi Ith Geviert; im 1. und 4. Matten Felde ein 
goldener (ireif; im 2. silbernen ein roter mit 2 
weissen, im \\. roten ein silberner mit 2 roten gold- 
hesatnten Rosen belegter Kalken. Kleinode: 
Rechts wachsender goldener (ireif, links roter, 
bezw. silberner Flug mit dem Rosenbalken in ver- 
wechselten Tinkturen. Decken rechts Mau-gol- 
lien, links rot-silbern. 

Münchow Curt (d. Ackere) von ( Pommern, 
f'reussen): Im silbernen Schild 3 schwarze 
Mohrenköpfe mit goldenen Stirnbinden. K 1 e i- 
nod: 5 grüne Palmblättcr. Decken: schwarz- 
silhern. 

Capler von Oedheim (gen. Bautz^ Hans Frei- 
herr (Franken, Rheinland): Im roten Schild 
silberner Balken. Kleinod: Zwei mit silbernen 
Balken belegte rote Horner. Decken: rot-silbern. 

Seckendorff(-C.utend) Albert Freiherr von (S. 
Jahrgang III, S. 3G!). 

List Guido von (Oesterreich). Schild: Ge- 
viert; im 1. und l. goldenen Feld ein schwarzer 
Fuchs: «las 2. und :l Feld von Rot über Silber 
dreimal gequert. Kleinod: Schwarzer Fuchs 
wachsend. Decken: schwarz-golden. 

Ellrichshausen Konrad Freiherr von (Schwa- 
ben) : S c hi 1 d: Von Rot über Silber fünfmal 
schrägrechts geteilt. Kleinod: Steinbockkopf 
in Teilung und Tinkturen des Schildes. -- 
Decken: Rot-silbern. 

Eberstein Hugo Freiherr von (Franken, Thü- 
ringen. Preussen) : Im blauen Schild drei in 
die Winkel gestellte und hohl mit einander ver- 
bundene silberne Cleven. Kleinod: Schwarz- 



gekleidete Mohrin mit goldener Krone und gol- 
denem Zopf. Deck e n : Schwarz-silbern. 

Ow(-\V Schendorf ) VVernher Freiherr von 
(Schwaben). (Vergl. Jahrgang III, S. HS!» 

Raitz von Frentz (von und zu Schlenderhan u. 
Kleinbruch) Maximilian Freiherr (Köln, Rhein- 
land): Im schwarzen S c Ii i I d goldenes Kreuz. 
Kleinod: Schwarzer goldgehörnter rotgezung- 
ter Ochsenkopf. Decken: Schwarz-golden. 

Pfeil (und Klein-F.llguth) Joachim Graf von 
(Siehe Jahrgang III. S. öli!). 

Sturmfeder (-Horneck von Weinhcim) Friedrich 
Karl Freiherr von I Schwaben. Franken): Im 
blauen Schild zwei goldene abgewendcle Streit- 
äxte. Kleinod: Die Schildt'iguren. Decken: 
Blau-golden. 

Hacke Curt Bogislav Graf von (Sachsen, Nas- 
sau, Braunschweig, Preussen): Schild: In 
Silber drei (2:1) schwarze Haken, von denen 
die beiden oberen abgekehrt sind. Kleinod: 
Zwischen zwei schwarzen abgekehrten Haken ein 
silberner Xagel. Decken: Schwarz-silbern. 

Dassel Otto von (Lüneburg. Hannover) : Im 
silbernen Schild drei grüne in die Winkel ge- 
stellte und mit den Stengeln verbundene, von 
rotem Balken überlegte Kleeblätter. (Die Dar- 
stellung wechselt : man findet auch häufig Linden- 
blätter). Kleinod: Die drei grünen Kleeblät- 
ter an einem Stengel zwischen zwei silbernen mit 
roten Binden belegten Hörnern. Decken: Rot- 
silbern. 

Künssberg Kberhard Freiherr von (Vergl. Jahr- 
gang III, S. 23!). Das Wappen zeigt hier an 
Stelle der falschen goldenen Eicheln silberne Ku- 
geln im Zimier. 

Beulwitz (-Lohma) Leo Freiherr von (Sachsen, 
Vogtland, Oesterreich*: Im blauen Schild in 
den Winkeln von drei silbernen Sternen begleite- 
ter zunehmender silberner Mond. Kleinod: 
Stehender silberner goldgewaffneter Hahn mit 
roten Kämmen. Decken: Blau-golden. 



%ux ^ilberbod)zeits-J|eilage. 

Bon 1j. (Et|. nun fiplilliagcn. 




Das von Hofmaler Oskar Roick. Berlin, entwor- 
fene und reich ausgeführte Blatt enthält als Mit- 
lelstück die gefällig entworfenenen Vollwappen 
Sr. Majestät des Deutschen Kaisers, Königs von 



Preussen und Ihrer Majestät der Deutschen 
Kaiserin, geborenen Prinzessin von Schleswig- 
Holstein. Die Blason des letzten Wappens ist 
folgende: Geviert mit Ilcrzsehild. Herzchild gol- 
den mit 2 roten Balken belegt (Oldenburg). Im 
1. und 1. goldenen Felde 2 übereinander schrei- 
tende blaue Leoparden (Schleswig), im 2. und 
silbernen Felde roter ausgezackter Bord (Hol- 
stein). Auf dem Helm ruht das Kleinod des 
Hauses Oldenburg: 2 goldene mit je 2 roten 
Binden belegte Horner. Den Hintergrund füllt 
ein mit Kronen bestickter Hermelin-Mantel aus. 
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Von 6 er manu <üi\i\ ju Hlünricr-EangrlaQr. 



(Silliums) 
64. Bodenhausen. 

Niedersächs. L'radel, Stamms. Ullenhausen bei 
Göttingen. 

Wappen: In Silber drei (2:1) zunehmende rote 
Halbmonde. Auf dem Helme eine silberne Säule, 
besteckt mit fünf Straussenfedert., zwei silberne 
zwischen drei roten, und beseitet von abgewen- 
deten roten Halbmonden. Helmdecken: Kot und 
Silber. 

Quelle: Goth. Gen. Ml Taschenb. 1000. 
Goth. Frhrl. Taschenb. 1874. - Heratd. Mitteil. 
XIII. S. 46. 

65. Palm. 

Schweizer Uradel, Stamms 

im Krgau, später nach I3(M) als Patrizier in Xc- 
resheim zuerst bekannt. 

Wappen : In Silber auf grünem Üreihügcl ein 
grüner Palmbaum durch einen roten Querbalken 
geteilt (der später von Kaiser Josef 1. mit den 
goldenen Buchstaben J. I,. zu beiden Seiten des 
Palmbaumes belegt wurde). Auf dem gekrönten 
Helme zwischen zwei grünen Palmzweigen eine 
zum Fluge geschickte Xachtcule von natürlicher 
Farbe. Ilclmdecken: Grün und Silber. 

Quelle: Aufgeschw. Palm. Ahnentafel. Goth. 
Frhrl. Taschenb. 1859. 

66. Fleiner. 

Esslingcr Patriziergeschlecht. 

Wappen: In Rot ein silberner. Drache. Auf 
dem Helm eine rote Frau, in beiden Händen 
einen silbernen Fisch, llclindcckcn: Kot und 
Silber. 

Quelle: Aufgeschw. Palm. Ahnentafel. 
67. Mauchart. 

Göppinger Patriziergeschlecht. 

Wappen: In Blau zwei gekreuzte goldene Stäbe 
und zu beiden Seiten des Schildes ein goldener 
durchbrochener sechszackiger Stern. Auf dem 
Helme ein goldener Adlerflug. Ilelmdccken : 
Blau und Gold. 

Quelle: Aufgeschw. Palm. Ahnentafel. 

68. Morsch. 

Esslinger Patriziergeschlecht. 
Wappen: Schwarz über Gold quer geteilt, darin 
zwei aufgerichtete Löwen, oben Gold, unten 



Schwarz, zwischen einem goldenen Gefäss (ähn- 
lich einem Butterfass). Auf dem Helme dieselbe 
Figur. Ilelmdccken: Schwarz und Gold. 
Quelle: Aufgeschw. Palm. Ahnentafel. 

61). Schweyer. 

Wappen: Schild der Lange nach geteilt, rechts 
in Gold ein grüner Baum, links in Schwarz ein 
goldener Löwe. Auf dem Helm der Löwe wach- 
send wiederholt. Ilclmdecken : Schwarz u. I • ' 

Quelle: unbekannt. 

70 

71. Caradine. 

Wappen: In Schwarz ein roter seitwärts ge- 
wendeter doppeltgeschweifter Löwe, der Schild 
belogt mit einem grünen Schrägbalken. Dir 
Löwe ein silbernes Schwert in der Pfote halten i 
Auf dem Helme der Löwe wachsend wiederholt. 
Hclmdeckeu : Schwarz und Rot. 

Quelle unbekannt. 

72 

73. Bärenfels. 

Schweizer l'radel, Stamms. Cant. Basel. 

Wappen : In Gold ein brauner Bär. Auf dem 
Helme der P.är wachsend wiederholt. Hclm- 
decken : Schwarz und Gold. 

Der Bär kommt auch schwarz vor und auf dem 
Helme statt des Bären ein Busch von schwarzen 
Federn. 

Quellen: v. Xcuenstein I. Bist. Basel S. 18 und 
Dornst. Würzburg S. 37. 

74. Landsberg. 

Elsässer Uradel, Stamms 

Wappen: Grün über Silber quer geteilt, oben 
ein goldener Sechsberg (1:2:3). Auf dem Helm« 
ein gekrönter bartloser Rumpf mit grün-silber- 
nem Bande am Kopf und bis an den Hals eben? » 
wie der Schild gezeichnet. Ilclmdecken: Grün 
und Silber. 

Statt Grün kommt auch Blau vor und der 
Rumpf ist wechselweise geviert von Blau und 
Silber. 

Quelle: v. Neuenstein, Ortenau S. 17, desgl v. 
Neuenstein I., Dornst. Würzburg S. 10 und IV« 
Dornst. Constanz S. 33. 

75. Böcklin von Böcklinsau. 

Elsasser l'radel, Stamms 

Wappen: In Rot (später auf grünem Hügel) 
ein seitwärts springender silberner Steinl>ock 
Auf dem Helme der Steinbock wachsend wieder- 
holt. Helmdecken: Rot und Silber. 
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Quelle: v. Neuenstein, Ortenau S. 28. — v. 
N T euenstfin II. Strassburg S. 4(», 52. 54, 55, 57, 
59, Cl, 05. GS, 70. 72 und 77. — v. Neuenstein IV., 
Dornst. Constanz S. 1:5. — (k>th. Frlirl. Taschenb. 
1N6I. 

76. Kageneck. 

Elsässer Uradel, Stamms. Kageneck bei Col- 
mar. 

Wappen: In Rot ein silberner Scbrägbalken. 
Auf dem Helme ein seitwärts sehender rotgeklei- 
deter Rumpf eines bärtigen Mannes, der einen 
roten silbern aufgeschlagenen Hut trägt. Rumpf 
und Hut sind mit dem Kalken des Schildes be- 
legt. Helmdecken: Rot und Silber. 

Quellen: v. Neuenslein, Ortenau S. 51. — v. 
Neuenstein II., Strassburg S. I, 21, 23, 10, II, 
50, 58, 01, 74. — v. Neuenstein IV., Donist. Con- 
stanz S. 4. Münch. Kalender 1001. Goth. 
Frhrl. Taschenb. 18SS. - - Haudb. z. Goth. Gräfl. 
Taschenb. S. 385.— Kiieschke. Grafenh. I. S. 400. 

77. Kechler von Schwandorf. 

Schwab. Uradel, Stamms. Schwandorf in Cant, 
Neckar-Schwarzwald. 

Wappen : In Roth ein gekrümmter goldener 
Karpfen. Auf dem Helm ein wachsender roter 
weissbärtiger Mann mit dem Karpfen auf der 
Brust wiederholt. Helmdecken : Rot und Gold. 

Quellen: Goth. Frhrl. Taschenb. 1S0O. 
Kncschke II., Bcschr. d. Wappen, S. 241. - v. 
Xcuenstein IV., Dornst. Constanz S. 6. 

78. Enschringen. 

Luxemburg. Uradel, Stamms. Enschringen. 

Wappen: Schild achtmal von Gold über Rot 
t|uer geteilt, darinnen ein doppelt geschweifter 
aufrecht stehender schwarzer Löwe. Auf dem 
Helme 

Quellen: Humbracht, Rhein. Rittersch. S. 10. 
—Haustein I. 

79. Starschedel. 

Meissner Uradel, Stamms. Starschedel (Star- 
siedel) bei Lützen im Bist. Merselburg. 

Wappen : Rot über Schwarz durch einen silber- 
nen Schrägbalkcn geteilt. Auf dem Helm 
ein offener, Rot über Schwarz durch einen silber- 
nen« Balken geteilter Adlerflug, rechts schräg- 
links, links schrägrechts. Helmdecken: 

Quelle unbekannt. 

80 

81. Schacht. 

Briefadel 18. 7. 1682 von Kaiser Leopold I. für 
Friedrich Eilhard Schacht. 

Wappen: Schild geviert mit Mittelschild. 1. 
und 4. Feld in Rot der Rumpf eines weissen 
springenden Pferdes, im 2. und 3. Feld in Gold 
zwei gekreuzte schwarze Hämmer. Mittelschild 
in Blau ein silberner sechsstrahliger Stern. Auf 
dem Helm drei Straussenfedcm, Gold, Rot, 
Gold, darauf der silberne Stern. Helmdecken: 
Rot und Gold. 

Quelle: Deutsch. Herold 1S09 S. 40. 

82 



83. Schmieder. 

Briefadel .... 169-1 von Kaiser Leopold I. für 
Joachim Schmieder. 

Wappen: Schild geviert mit Mittelschild. Mit- 
telschild ein schwarzer Hahnenkopf mit rotem 
Kamm. 1. und 4. Feld in Rot zwei gekreuzte 
goldene Hämmer, 2. und 3. Feld in Blau zwischen 
zwei goldenen Stäben, nach dem Mittelschild ein- 
wärts gestellt drei goldene Ringe oder Kugeln. 
Auf dem Helm der Hahnenkopf wiederholt. 
Helmdecken : 

Quelle unbekannt. 

84 

85. Kessler von Saremsheim. 

Rhein. L radel, Stamms 

Wappen : In Silber zwei schwarze Adlerflügel, 
dazwischen ein schwarzer, inwendig goldener 
Kessel mit schwarzem Henkel. Auf dem Helme 
ein offener schwarzer Adlerflug, dazwischen der 
Kessel schwebend wiederholt. Helmdecken: 
Schwarz und Silber. 

Quelle: Humbracht, Rhein. Rittersch. S. 50. 

86. Geispitzheim. 

Rhein. Uradel, Stamms 

Wappen: In Silber drei rote dreimal gezackte 
Querbalken. Auf dem Helme zwei silberne 
Büffelhörner mit denselben gezackten Quer- 
balken. Helmdecken: Rot und Silber. 

Quellen: Humbracht S. 88. — v. Neuenstein, 
Ortenau S. 76. 

87. Hees. 

Wcstfäl. Uradel, Stamms. Heese bei Fehren- 
dorf im Kreise Siegen. 

Wappen: In Rot ein silberner Querbalken, 

oben belegt mit zwei silbernen Auf 

dem Helme zwei rote mit dem silbernen Quer- 
balken beladene Büffelhörner, dazwischen der 
Schild wiederholt. Helmdecken: Rot und Silber. 

Quelle: Humbrach S. 79.. 

88. Fuchs von Lemnitz. 

Uradel, Stamms 

89. Rotenhan. 

Frank. Uradel, Stamms. Rotenhan im Canton 
Baunach. 

Wappen: In Silber ein roter schrägrechter Fluss 
und in der linken Oberecke ein fünf bis 
sechszackiger roter Stern. Auf dem gekrönten 
Helme ein seitwärts gewendeter, den rechten 
Fuss in die Höhe ziehender roter Hahn. Helm- 
decken : Rot und Silber. 

Quellen: v. Krane. Taf. SO. — Goth. Frhrl. 
Taschenb. 1*59. - - Kneschke, Grafenh. 11. S. 31 
(unter Rottenhan). — Handb. zum Goth. Graf!. 
Taschenb. S. 706 (unter Rottenhan). v. Neuen- 
stein I. Dornst. Würzburg S. 4 und 19. 

90. Adelebsen (Adelepsen). 

Niedersächs. Uradel, Stamms. Adelebsen an der 
Schwülme im Fürstentum Göttingen. 

Wappen : Schild einmal lang und zweimal quer 
geteilt. 1., 1. und 5. Feld blau, 2., 3. und 6. Feld 
Silber. Auf dem blau-silbern bewulsteten Helme 
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zwei ebenso geteilte Hüffelhörner. Helmdecken: 
Blau und Silber. 

An Stelle von Silber kommt auch Gold vor. 

Quellen: Gotli. Adl. Taschenb. 1900. Brünn. 
Gen. Taschenb. 1N7N.— Jahrb. d. deutsch. Adels 
I. S. 1. Kneschkc I., Heschr. d. Wappen S. I. 

91. Rotenhan wie N9. 
92. Stiebar von Buttenheim. 

Frank. Uradel. Stamms. Huttenheim bei Ham- 
berg, Canton Gebürg. 

Wappen: Schild von Silber über Schwer/ <picr 
geteilt. Auf der Teilungslinie wachst ein roter 
Wildsch weinspies s mit nach aufwärts irerichtetcr 
Spitze und goldenem Querstück em|M>r. Auf dem 
Helme: ein Husch von Hahnenfedern. Hehn- 
decken : Schwarz und Silber. 

Quellen: Goth. Frhrl. Taschenb. lsill von 
Neuenstein I., Dornst. Wür/burg S. I. 

93. Hüngsberg. 

Kränk, l'radel, Stamms. Allen- Künssberg am 
roten Main im Canton Gebürg. 

Wappen: In Hlau eine gerade aufsteigende 
silberne Spitze. Auf dem Helme zwei rote Hüf- 
fclhörner mit Mündung, darinnen eine silberne 
Kugel. Helmdecken: Hlau und Silber. 

Quellen: v. Neuenstein I., Donist. Würzburg 
S. Iii. — Goth. Frhrl. Taschenb. INN". - Herahl - 
Gen. Hl. S. 112. 

94. Giech. 

Frank. I Trade!, Stamms. Giech im Canton Alt - 
mühl, Fürstentum Hamberg. 

Wappen: In Silber zwei nebeneinanderstehende 
mit den Spitzen über sich gekehrte rote Schaf- 
scheeren (Tuchscheeren). Auf dem Helme zwei 
von Silber über Rot quer geteilte BüfTelhörner, 
dazwischen ein weiblicher bis an den Hals roter 
Rumpf mit goldener Krone. Hclmdecken: Rot 
und Silber. 

Quellen: Münch. Kai. INils. — Kneschke. 
Grafenh. I., S. 2Ü(i. — v. Xeuenstein I.. Dornst. 
Würzburg S. 40. — Deulsch. Herold IS!H) S. 22. 

95. Lindenfels. 

Frank, l'radel, Stamms. Lindenfels im Cant. 
Gebürg. 

Wappen: In Silber ein schwarzer Schrägbalken, 
belegt mit drei silbernen sechszackigen Sternen.' 
Auf dem schwarz-silbern bewulstclcn Helme eine 
wachsende silberne Frau mit dem Schrägbalken 
des Schildes belegt. Auf dem Kopf eine schwar/.e 
silbern aufgeschlagene Mütze. Heinidecken: 
Schwarz und Silber. 

Quellen: Goth. Frhrl. Taschenb. 1 SG 1 . — v . 
Xeuenstein I . Dornst. Würzburg S. 38. Wel- 
lers Archiv II., S. 120. 

96. Giech wie 91. 

97. Ellrichshausen. 

Frank. Uradel, Stamms. Ellrichshauscn im 
Canton Odenwald. 

Wappen : In Silber drei rote Schrägbalken. Auf 
dem Helme ein wachsender silberner, mit den- 
selben Haiken belegter, seitwärts gewendeter, 



springender Ziegenbock mit goldenen Hörnen: 
Helmdecken: Rot und Silber. 

Quellen: Goth. Frhrl. Taschenb. |S49 - 
Kneschke I.. Iteschr. d. Wappen S. 137. 
98. Adelsheim. 

Kränk, l'radel. Stamms. Adelsheim im Canton 
Odenwald. 

Wappen: In Silber ein nach rechts gebogenes 
gebuckeltes schwarzes Steinbockshom Auf dem 
gekrönten Helme wächst zwischen zwei unten 
schwarzen, oben silbernen Stcinbockshörmru 
eine an beiden Armen gestümmelte. in Silber ge- 
kleidete Jungfrau mit goldener Krone und gol- 
denem Zopfe hervor. Ih hudecken : Schwarz und 
Silber. Die Jungfrau ist auch schwarz gekleidet 

Quellen: Goth. Frhrl. Taschenb. 1S94 - 
Kneschke III.. Heschr. d. Wappen S. 2. - v 
Neuenstein I.. Donist. Würzburg S. 21. 
99. Kolb von Rheindorff. 

Schwab. Uradel. Stamms. Rheindorf. 

W appen : 

100. Herda. 

Thüring. l'radel. Stamms. Herda. 

Wappen: In Hlau ein mit langen spitzigen 
Ohren versehener, schwarz bekleideter, unten mit 
einem Tulipancnschnitt zugehender Rumpf. Auf 

dem Helme 

Helmdecken: 

Quelle: Deutsch. Herold 1892 S. 145. 
101. Neipperg. 

Schwab, l'radel. Stamms. Neipperg b. Schwai- 
gern im Canton Kraichgau. 

Wappen: In Rot drei (2:1) silberne Ringe. 
Auf dem zuweilen gekrönten Helme ein scitwän< 
geschlossener roter Adlerflug mit den drei Rin- 
gen des Schildes belegt. Helmdecken: Rot und 
Silber. 

Quellen: Stammtaf. d. mediatis. Haus. Neip- 
perg. — Münch. Kai. 1899. - Kneschke Grafenh 
II. S. löO. — Deutsch. Herold 1892. S. 111. 
102. Sternenfels. 

Schwäb. Uradel. Stamms. Sterncnfels bei Güg- 
lingen im Canton Zabergau. 
_ Wappen: In Silber ein schwebender, über 
einem aus dem Schildfussc hervorgehenden 

blauen Hügel roter zackiger Stern. Auf 

dem Helme 

Helmdecken: 

Quelle: Goth. Frhrl. Taschenb. 1N. : »N. 

103. Greck von Kochendorff. 

Frank. Uradel. Stamms. Kochendorf im Can- 
ton Odenwald. 

Wappen: Rot über Hlau quer geteilt ohne Hdd. 
Auf dem Helme zwei ebenso geteilte Hüffe lhor 
ncr. ITelmdecken : Rot und Blau. 

An Stelle von Rot kommt auch Gold vor. 

Quelle: v. Hatt stein I. und III. 

104. Ellrichshausen wie 97. 
10s"). und 106. Gemmingen. 

Schwab, l'radel. Stamms. Genimingcn im an- 
ton Kraichgau. 
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Wappen : In Blau zwei goldene Querbalken. 
Auf dein Helme zwei ebenso geteilte BüfMhör- 
ner. Hehndecken: Mau und Gold. 

Quellen: Goth. Frhrl. Taschen!». 1N19. — Hum- 
bracht, S. 2"». — v. Xeuenstein I., Dornst. Würz- 
burg S. 38. — v. Xeuenstein IV 7 .. Donist. Cou- 
stanz. S. 13 u. 2«, Lehensb. Rist. Speier, S. IN 
u. Lehensb. Ludwig V., S. 33. Wellers Archiv 
II., S. 122 u. III., S. 180. 

107. Neipperg wie 101. 

108. Hallweil. 

Schweiz, l'radel. Stamms. I lallweil am Hall- 
vvylcr See im Canton Bern. 

Wappen : In Gold zwei von einander abgeson- 
derte schwarze Adlerflügel. Auf dem Helme ein 
.lYciicr silberner AdJerflug. Helmdecken: 
Schwarz, und Gold. 

Der Schild ist auch statt Gold von Silber und 
die Flügel auf dem Helme kommen auch golden 
vor. 

Quollen : v. Xeuenstein I., Bistum Hasel, S. 2'», 
und Dornst. Würzburg, S. 2H. — v. Xeuenstein 
Dornst, ( onslanz, S. II. Deutsch. Herold 
isss, S. 131. 

101». Zyllenhard. 

Frank, l'radel, Stamms Cant. 

( »detiwald. 

Wappen : In Rot ein silberner wachsender, seit- 
wärts gewendeter Ziegenbock. Auf dem Helme 
der Ziegenbock wachsend wiederholt. llehn- 
iVckcn : Rot und Silber. 

Quelle: v. Xeuenstein, Ortenau, S. 71. 

110. Remchingfcn. 

Schwab, l'radel. Stamms Canton 

Neckar. 

Wappen : In Rot zwei gekreuzte silberne Lilien- 
stäbe. Auf dem Helme ein weiblicher seitwärts 
gewendeter, bis an den Hals roter Rumpf mit 
guldener Krone und goldenem Zopf, belegt mit 
den Lilienstäben. Helmdecken: Rot und Silber. 

Quellen: v. Xeuenstein, Ortenau, S, 3.". — v. 
Xeuenstein IV., Dornst. Constanz, S. 1">. 

III. Gemmingen. Wie 10,"» u. 10(5. 

112. Senfft von Sulburg. 

Schwab, l'radel, Stamms. Sulburg im Canton 
' Menwald. 

Wappen : In Blau ein goldener Schrägbalken. 
Auf dem Helme ein seitwärts gewendeter wach- 
sender silberner Ziegenbock mit nur einem nach 
vorwärts gebogenen Horn und mit dem goldenen 
Schrägbalken des Schildes belegt. Helmdecken: 
lÜau und Gold. 

Ist die Heinizier vielleicht ein F.inhhorn? 

Quellen: v. Xeuenstein I., Dornst. Würzburg, 
S. 22. v. Xeuenstein, Ortenau, S. 88. 

113.. Schilling von Cannstadt (jetzt Canstatü. 

Schwab, l'radel, Stamms. Kanstadt am Xeckar. 

Wappen : In Rot eine mit ihrer Schnauze seit- 
wärts gewendete goldene Giesskanne mit Deck d, 
•inss und Griff und hohem runden Fuss. Auf 




dem Helme die Kanne wiederholt. Helmdecken: 
Rot und Gold. 

(Quellen: Brünn, Gen. Taschen!», d. l'radcls, 
2 Bd.. S. '.HO. Goth. Frhrl. Taschenb. IS",. 

1 14. Binder. 

llö. Tegernau gen. König. 

Wappen: Schild schräg geteilt, oben Gold ohne 
Bild, unten in Schwarz ein silberner Pfeil parallel 
der Teilungslinie. Auf dem Helme ein seitwärts 
geschlossener Adlerflug, ebenso wie der Schild 
geteilt. Helmdecken: Schwarz und Gobi. 

Quellen: Unbekannt. 

1 HS. Leutrum von Ertingen. 

Schwab. L'radel, Stamms. Frtingen im Obcr- 
aint Riediiigen. 

Wappen: in Schwarz ein seitwärts springender 
Steinbock. Auf dein Helme der Steinbock wach- 
send wiederholt. Helmdecken: Schwarz u. Silber. 

Quellen: Goth. l'rhrl. Taschenb. ls."">7. -- Hand- 
buch zum Grafl. Tascltenb., S. 1. -- Kneschke, 
Cratcnh. II.. S. 3<>. Münch. Kalender 1002. 
Deutsch. Herold 1!>03, S. 132. 

117. Baden- Durlach. 

Schwab. Dynasten, Stamms 

im Breisgau. 

Wappen: In Gold roter Schrägbalken. Auf 
dem gekr. Helme zwei Stcinbookshömcr. rechts 
rot, links golden. Helmdecken: Kot und Gold. 

Quellen: Münch. Kalender 1S!>5. — v. Xeuen- 
stein I., Histuin Basel. S. 1. -- v. Xeuenstein IV.. 
Donist. Constanz, S. 2."», und Bistum Speier, S. !l. 

Wappen als Graf von Wangen: In Rot ein sil- 
berner Lowe. Auf dem Helme der Lowe wach- 
send wiederholt. Helmdecken: Rot und Silber. 

118. Holst ein-Gottorp. 

Westfäl. Dynasten, Stamms 

a. d. IL Oldenburg. 

Wappen : In Rot ein silbernes Xesselblatt. Auf 
dem Helme ein pelzgestülpter niedriger roter Hut, 
«ler mit einer goldenen Krone besetzt und mit 
sechs goldenen Fahnchen, von denen je drei nach 
aussen gekehrt sind, besteckt ist. Die Fahnen- 
tücher wiederholen das Schildzeichen. Helm- 
decken : Rot und Silber. 

Quellen: Münch. Kalender 1900. Deutsch. 
Herold IN! m, S. :>2. 

110. Massenbach. 

Schwab, l'radel, Stamms. Massenbach im 
Kraichgau. 

Wappen: In Blau zwei goldene Querbalken. 
Auf dein Helme zwei ebenso geteilte Büffelhör- 
ner. Helmdecken : Blau- und Gold. 

Quellen: Goth. Freiherrl. Taschenb. ls."»:». - 
Kneschke II.. Beschr. der Wappen, S. 2S!I. -- v. 
Xeuenstein IV., Lelmsbuch Ludwig \\. S. 33. 

120. Neipperg wie KU und 107. 
121. Buwinghausen und Walrrterode. 

Rhein, l'radel. Stammsitz Wallmerode im 
Westerwald. 

Wappen: In Silber drei (2:1) rote füufblätte- 



Digitized by GooqIc 



138 



Eine Münster'schc 12H Ahnentafel. 



rige goldbesamte Rosen. Auf dem Helme ein 
seitwärts stehender silberner P.rackciikopf mit 
üiter aufgeschlagener Zunge, dessen Hals mit den 
drei Kosen des Schildes belegt ist. Helmdecken: 
Kot und Silber. 

Quellen: Colli. Gräfl. Taschenbuch 1S(17. -- 
Isnesel ke I., P.cschr. d. Wappen, S. .">. 

122. Sperberseck. 

Schwab, l'radel, Stamms. Sperberseck. 

Wappen: Schild von Silber und Schwarz in 
KI Platze geschachtet durch je drei Linien der 
Länge und der Quere. Auf dem Helm ein offener 
Adlerflug, ebenso geteilt. 1 lelmdecken : Schwarz 
und Silber. 

Das Schach kommt auch in dreissig riätzen 
vor. durch vier Linien der Länge und fünf Linien 
der Ouere. 

Quelle: v. Wuenstein IV., P.i>tnm Speier. S. 31. 

123 

Sophia Margaretha von Crailsheim a. d. IL 

Rugland. geh 1 <>">">, gest. 1(17!). 

Tochter von Johann l'lrich von Crailsheim zu 
Kügland. geb. I I. Sept. p!2<> zu Rügland. gest. 
II. April HiSl zu Onolzbach, und seiner I. Ge- 
mahlin Anna Kosina Kresserin von Purgfarrcii- 

bach, geh 1(>2G, venu Uk"iO 

zu Onolzbach, gest. 2H. <>. UKm. 

124 

Louise Elisabeth von Hütel (Ilüffcl'i u. Neucn- 

windeck, geh gest. 27. Febr. 1712, 

vielleicht die Tochter von Philipp Jacob von Ilüf- 
fel (seine Mutter Elisabeth von Windeck) und 
Sophia Sibylla Zornin von liulach. 

12*>. Leutrum von Ertingen wie 116. 

12fi. Stain zu Nieder-Stotzingen. 

Schwab, l'radel. Stammsitz Stain oberhalb 
Marchthal an der Donau. 

Wappen: In Gold drei übereinandergestürzte 
schwarze Wolfsangeln. Auf dem Helme eine 
W olfsangel ungestürzt, besteckt mit einer Pfauen- 
feder an beiden Seiten wiederholt. Helmdccken: 
Schwarz und Gold. 

Quellen: Goth. Frhrl. Taschenb. lSfH). - - v. 
Xeuenstein, ( )rtenau. S. \'.). — v. Neuenstein L, 
Dornst. Würzburg. S. 5. v. Neuenstein IV.. 
Dornst. Constanz. S. 2S. Deutsch. Herold |!M)0, 

S. sc. 

127. Stockheim. 

Rhein, l'radel, Stamms 

Wappen: Schild <|ucr geteilt, oben Gold ohne 
P.ibl, unten in Schwarz acht gtddcne Stabe kreuz- 
weise gegittert. Auf dein I leime- zwei Gold über 



schwarzer Schwan mit rotem Schnabel und Füs- 
sen. Auf dem Helme zwei goldene Büffelhonu r. 
belegt rechts mit fünf, links mit vier untereinan- 
der stehenden schwarzen Hallen. Helmdecken: 
Schwarz, und Gold. 

Quellen: Goth. Freiherr!. Tasclu*nb. IS."). - 
Kneschke I!., Bcschr. der Wappen. S v. 
Xeuenstein I., Dornst. Würzburg, S. II. 



Zur Vervollständigung von Ahnentafeln wer- 
den gesucht : 

1. Die Litern und Grosscltern des Christoph v. 
Schwever und die seiner Gemahlin Anna Maria 
geb. von Caradine (gelebt um 1<>7.Y). 

2. Die Fitem und Grosseltern der Christin. 
Ernestine Kechler von Schwandorf, geb. von 
Starschedcl, gest. 4. April ICIMI, Gemahlin von 
Ferdinand Friedrich Detlef K. v. Schw. 

Die Eltern und Gros.seltern des Friedrich 
Eilhard von Schacht, gest. 1 (>})(►, und die Mutter 
seiner Gemahlin Maria Elisabeth geb. v. Schmie- 
tier, Tochter ve>n Joachim v. Schm. 

4. Die Mutter und mütterlichen Ahnen des 
Friedrich Carl von Bövinghausen in Walmerode 
zu Zavelstein, geb. lt>5)2?, gest. 1C>. Juli 17:i»j zu 
l'.reisach. Sohn von Eberhard Friedrich v. P». u. 
W.. geb. 4. Juli U)4S, gest. 22. März 172i». Letz 
terer hatte ;$ Frauen : 

a) Sophie Margaretha von Crailsheim, gest. 
UiT!». 

b^ Dorotliea Antonie von Gühlitz, gest. lf»sl. 

c) Louise Elisabe th von Hütel ( Hüffe P und 
Neuen wimleck, gest. 27. Februar 1712. 

Aus welcher Ehe stammt Friedrich Carl und in 
welchem Jahre ist er geboren? 

Fr werden ferner gesucht die Stammwappen, 
resp. Helmzier folgender Familien: v. Minder, 
v. Caradine, v. Euschringen (Helmzier*, Fleincr 
(Patrizier aus Esslingen». Fuchs von Lemnitz, 
v. Grosse ( Meissner l'radel, Helmzier), v. d. Hees 
(wie heissen die zwei silberenen Gegentände im 
Schilde), v. Herda (Thüringer l'radel, Helmziert. 
Kolb von Rheindorff, Mauchart (Patrizier ans 
Göppingen). Morsch (Patrizier aus Esslingen L 
von Schacht (frhrl. Wappen bekannt, welches ist 
das Stammwappen?), Schenck v. Willerstedt 
(Tannenzapfen oder Widerhaken), v. Schmicder. 
v. Schwever, v. Starschedcl (Hehndecken). Stie- 
bar von Puttenheim (Ilelmzier), Tegernau gen. 
König. 

sowie die Stammsitze resp. Stammländer 
folgender Familien : 

•* - • •• crigitized by Google 
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wicn, v. Lüninck, v. Minckwitz, v. Osterhausen, 
v. Rauchhaupt, v. Remchingen. Sahrer v. Sahr, 
v. Sehacht (Stammland), v. Schmieder (Stamm- 
land), v. Schweyer (Stainmland), v. Stamnibach 
(Stampach », v. Statnmcr, v. Stcdern. Sticbar von 
Ihittenhcim, v. Stockheim (Rhein, l'radel), v. 



Tegernau gen. König, v. Thüngcn. v. Veltheim 
(Stammland), v. Voss (in. <1. Fuchs, westf. l'r- 
adcH.Wambolt v. Umstadt, v. Zyllcnhard. 
< Icil. Auskunft erhittet 



Das 

l^armclitenbloster zu Straubing 

als ftegräbnisftätte des bayerifd>en fldels. 

»on <£nim JFrl|r. toott Berdum in HtalMirim, Sadjfeir 



In den Sainnielhlättern zur Geschichte dir 
Stadt Straubing;, l>earbeitet von Eduard W : immer, 
k. b. Hauptmann * (Straubing 1NS2/4) einem 
leitler viel zu wenig bekannten Werk, befinden 
.«.ich in Heft 1 4 eine Anzahl Arbeiten, die dem 
Genealogen und Heraldiker ein ausserordentlich 
reiches Material bieten. Ausser ausführlichen 
Genealogien der Freiherrn von U ü r n i z, von 
I. e r c h e n t e 1 d, von Limpöck, Nothaft 
von U'crnbor g, v o n \V o I f w i s c n, der 
bayerischen Herzöge aus verschiedenen 
Hausern, unter deren Regierung Straubing seit 
120N stand, einer Beschreibung von YV o I f 1" r y. 
mann's W a p p e n b u c h der Straubinger Ge- 
schlechter und vieler, nicht allein für den I^okal- 
forscher wichtigen Artikeln, enthalten die Hefte 
.*{ und 4 eine Zusammenstellung der im Karmeli- 
tenkhister zu Straubing befindlichen grossen An- 
zahl wertvoller alter Grabdenkmäler 
a n g e s e h e n e r b a y e r i s c h e r Ci e s c h 1 e c !i- 
terausdem 15. bis Iii. Jahrhundert, er- 
gänzt durch ein Verzeichnis von Grabschriften 
früher dort Bestatteter, deren Grabstätten später 
anderweitig verwendet wurden. 

Da ihre Existenz wahrscheinlich nur sehr weni- 
gen Fachleuten bekannt ist, weil Wimmer's Auf- 
zeichnungen ausserhalb Siraubing gar keine Ver- 
breitung gefunden haben, sie aber wegen ihres 
hohen Wertes für die Familienforschung allge- 
mein bekannt zu werden verdienen, führe ich 
nachstehend, aus der grossen Menge Namen, die 
der vorkommenden Adeligen, unter Beifügung des 
jeweiligen Todesjahres und der auf den Steinen 
befindlichen Wappen an. 

Der genauen Beschreibung der Grabsteine hat 
Wimmer noch eine ausserordentlich grosse An- 
zahl genealogischer Notizen und Wappenbeschrei- 
bungen beigegeben, die. wie alle Arbeiten Wim- 
mers, von seltener Gründlichkeit und Ausführ- 
lichkeit sind und schon deshalb die weitgehendste 
Beachtung verdienen. 

Eine Anzahl der Grabsteine ist in dem Cod. 
germ. :550l d. k. Hof und Staatsbibliothek in 



Linz bei < )straud. 



H. Graf zu Münster. 



* Viifhinnli^n Vorhand <!.•* k. )>. ArnxHinu-.iitn*. 



München „Fpitaphia der Carmelitenkirehe zu 
Straubing"' abgebildet, doch sind diese Abbildun- 
gen nicht immer verlässig. Ferner enthält die 
historische Sammlung der Stadt Straubing Feder- 
zeichnungen vom Oberbaurat Matth. Bernatz von 
den schönsten Steinen. Die Sammelblätter sind 
längst vergriffen und sehr schwer noch zu be- 
kommen, ich bin deshalb zu weiteren Mitteilun- 
gen aus dem reichen Inhalt derselben gerne bereit. 

1. Aham. M. Helena Gath. v., f IOsO;l Kiii«Ur fc* 

2. |oh. Georg v\, f Hüll; Fi In n. Franz 

;;. M . Reg. i-.iis. v., t 1 ih>:, ; ]•»»■«• v - Al ' 11 '"- 

I. - zu Neuhaus, Job. Jos. Franz Graf von, 

t ???? und s. Gem. M. A. Gatbar. Jos. geb. 
Gräfin v. Fräncking (Fräncking) 
! ???? Wappen: Ahatn-Fräncking. 

5. Ignaz Franz Xaver Graf v., f ITH. 

0. Max Heinr. Franz Jos. Ant. Graf v., 

t 1714. 

7. Albert II. Herzog in Bayern (von der Linie 
Siraubing-Holland), f BW7. (Eines der 
schönsten Grabdenkmale Deutschlands) 

N. Ammoni von Dieterstlorf, Job. Bapt., t tOO:). 
Wappen: Ammoni v. Ü. — Mandl v. Deu- 
tenhofen. 

II. Auer von Winkhel, M. Snsanna, f 17:52. 

10. Auer. Joach. Riul. Franz Frhr. v., \ 1750. 

11. Therese Freifr. v.. geb. Freiin v. W'cix, 
f 1702. 

12. Baumgarten. M. Josephine Eleon. v., y 1770. 
BJ. Berlichingen, Andr. Georg von u. zu, \ 1040, 

und seine zwei Gemahlinnen M. Sara Auer 
v. Tobl und Marg. Flusshart v. Thal. -- 
Wappen: Berlichingen Auer v. Tobl 
Flusshart v. T. 

1 |. Bessol, Johanna Barl», v., t 10S0. 

15. — Jakob I'ranz Fried, v. Eine Tochter dess. 
f 101)4. 

10. Jak. Frz. I'erd. Frhr. v., t IT15. 

17. Buechleiten. Eva Freifrau v., geb. v. Frcy- 
hc rg. f 1707. — Wappen: Bueehleiten - 
Frevberg. 

IS. Gastner. Johann, t 1501. Ahnherr d. C. von 
Mausheim. Wappen : Castner - Baum- 
gartner — Köckh Hagen. 

B>. Gastner von Mausheim, Sigmund, f 1057. 

•20. Anna (s. Gemahlin», f B«''2. 

21. - I'ranz. y 10!ll. 

22. M. Elisabeth, geb. Zehentner (Go- 
mahlin d. Franz), i UHU. 

2:i. — M- Sabina, i 1710. 
21. Wolfg. Sigm., f 172S. 

25. Gesana von Collc. Max Alois Wilh. Graf v., 
f 170:5. 
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•2»;. Croysille. Max Ferd. Ant. Frhr. v., f ICSI. 
27. Dachsberg, Kranz v. Kine Tochter, f 10011. 
2*. Fcker (Kgkher) von Pörring. Hans, \ \ IX). 
2!l. l'lrich. | 14S0. — Wappen : F.. v. 1*. 

Truchtlaching Marolting. 
:>o. Fisenreich von Weilbach. Adam v.. | 10|:V 
Krnst. Herzog in Hävern < Li nie Strauhing- 

Holland), t 1400. 
;!2. Kyss, Anna Maria, f LViS; 
:W. Maria Harb., j l.Vl'l; 

M. Calhar.. + 1002: [Tochter des Abraham 

v. F.vss, 7 10201. 
:l.V Geniel. M. Asteria v., f 17:51. 
:tfi. Gerau, Kniest, Fclic. 1 reifr. v., geh. v. Rei - 

g e r s b c r g, f 17"»;}. 
H7. (iinslieiin. Johanna Klis. Freiin v., i 1 T:ii*. 
IIS. Goesen, M. A. Fuphcmia Gräfin v., f 100S. 
Gro-schcdl von Berghausen. M. Cäeilie, geb. 

v. M n g g e n t h a 1, j 10S7. W appen : 

Grosschcdl M uggent hal-Steinhurg. 

10. Frhr. v. Berzhausen, Franz, f 1700. 

11. Gutnppenbcrg. Agnes v.. f 1121. Gemahlin 

Heinrich IL v. Nothaft. Wappen: Xot- 

haft — Gumppcnberg. 
iL». Hagenau, Ant. Aloys Franz. Kine Tochter 

dess. f 10S0. 
III. Adam Ant. Franz v., f 17<)<i. 

II. M. Therese Franc, v., f 1701!. 
IT). — M. Therese, f 170«». 

IC. M. A. I'hilippine Cath. v., f 17JS. 

17. - Franz Xaver Alois, f 1724. 

IS. Helfenstein. Wilhelm und Magdal. Kinder 
d. Grafen Hans v. Helfcnstein, verm. mit 
einer Schenk v. Limburg. 
Wappen : Helfenstein Schenk v. L. 

III. Horneck. IMiil. Jakob Frhr. v., | 1714. 

50. llomigh. Barl». Freifrau v., geb. v. Hucch- 

leiten, t 1711. 
,">1. Hörwart zu Hohenburg, Anna Maria, f 1000. 
.Vi. - - Klise Frfr. v.. geb. v. Stinglhcim, 

i 1722. 

.V.J. Hund von Lauterbach, Albrecht, f 1504. 

Wappen: Hund • — Nussberg — Fraunberg 

— PfefTenhauscn. 
5|. Maximilian, f 1GG0. 



55. Jakoben, Max Vitus v., f 17(?). 

.V<;. Imsland, Georg Benno (ein Sohn dess.) 

•;• |0S5. 

57. Khellner von Zinnendorf. Christ. Diethclm. 

f |0:{S, und seine Gemahlin Anna Marn. 

geb. de Lasso, f 1021. — Wappen: 

Khellner de Lasso. 
.Vs. Kinsky. Marg. Jos. Keichsgräfin v., I 17''«<>. 
.VI. Kleinau. M. Franziska Theres. Cath. Grafin v. 

geb. v. Köck, f 1721. 

00. Köck v. I ; .gckh u. Lohani Rudolf, | lGiW. 

01. Köckh von Maurstetten. Christ. Wilh. v.. 

I 1012. W appen: Köckh v. M. Fuchs v 

Seidenburg. 
0J. M. Polixena, geb. v. Kvss. t 1001. 

0:1. Wilhelm, f 1000. 

Wappen: Köckh. 
01. Anna Scholaslica. t 107S. 

05. Köck, M. A. Marta Marg. Frei fr. v.. geh 

( irätin Visconti d i ( ] i o in e t h a. 

+ 1721. 

00. M. Franziska v.. geb. Amman v At:. 
f 172«. 

07. Königsfeld. Anna Harb. v.. f 10311. 

0S. Ignatz Leopold v.. ( 10:H. - Wappr. 

Königsfeld — Schad v. Mittelbiberach. 
00. - Fva Victoria v., t 1049. 
7<>. Lerchenfeld. Dorothea, t 1551. — Wappen: 

Sigersreiter — Lerchenfcld • Ridler. 

71. zu Cieibkhofen, Caspar, f 1572. 

Wappen : 
Lerchenfeld - Stadldorf - Altdorf 
/.eller - Schrenck - Haindorf 
I 'üt rieh - Gumppenberg 
Schwarzcndorff - Haslang - 
Barth - Ridler - Müllner - Widmann. 

72. - - Georg David v„ f 1001, und seine Ge- 

mahlin A. Cath., geb. Rosen husch — 
Wappen : Lerchenfeld — Rosenbusch. 
7:?. - Jacobe, v. geb. Schrenck v. Notzing 
+ 1024. - Wappen: Lerchenfeld - Schrenck 
v. N. 

71. Job. Victor Frhr. v., f 1005. Wappen: 
Lerchenfeld Fuchs v. Seidenburg — 
Ambsheim. (Schluss folgt? 



ÖETappen und Genealogie 
der D^amilie uon Bree. 

Bon Ij. J Hlaccu, Had|tn. 



Von den verschiedenen niederrheinischen Ge- 
schlechtern Bree, Brehc. Brede und Broe soll hier 
diejenige besprochen werden, welche zu Anfang 
des 10. Jahrhunderts sich von Bredenich nannte 
und wahrscheinlich aus Breidenich, dem heutigen 
Breinig zwischen Aachen und Stolberg stammte. 
Das Wappen dieses Geschlechts kommt zuerst im 



Jahre 1513 vor, als Jakob von Bree in den Aache- 
ner SchörTcnstuhl aufgenommen wurde. Am 1 
Juni 1510 erhielt dieser Jakob von Bree d. d. I5rü<- 
sei Wappenbrief mit Lehensartikel. ' Sein uns 
noch in zahlreichen schönen Siegeln und in mehre- 
ren farbigen Zeichnungen erhaltenes Wappen 
enthalt in Blau einen von drei (2:1) gelben Tür- 
klopfern begleiteten schwarzen Balken. Der 
Helm trägt einen wachsenden blauen Löwen, 
dessen rechte Tatze einen Türklopfer hält. 2 Dan 
man etwas auf die l'ebcreinstimmung der Wap- 
pen geben, dann gehörten auch die Brüder WÜ- 



1 Sammlung Heyer von Rosenfeld im Germ. National-Mn*«» 
tu Nürnberg, 

2 Macco, HeUrige, Bd. II, Siegel Nr 14 
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heim Xavier de Brie zu Herzogenbusch und Ro- 
gier Franz de Bree zu Amsterdam zu dieser Fa- 
milie. Sie wurden d. d. Wien den :>. August 1705 
in den deutschen Rcichsadelstand aufgenommen. 
Ihr Wappen ist quadriert mit «lern oben be- 
schriebenen Stammwappen als Mittelschild. Im 
1. und 1. blauen Feld ein gelber ..oben gebroche- 
ner Ring"."' im 2. u. '{. gelben Feld ein schwarzer 
Adler belegt mit einem roten Schildchen mit weis- 
sem Balken. Auf dem gekrönten Helm zwischen 
zwei blauen Flügeln ein gelber Ring. 4 

Am 7. April 17<i4 wurden die Haider Johann 
Gerhard Bree, kurmainzer Wirkl. Geh. Rat und 
Ministerresident am kaiserl. Hofe, und Bernhard 
Anton Emanuel Bree, k. k. Hofrat, Landschreiber 
2ii Kaiserslautern vom Kaiser Franz I. mit dem 
Prädikat „Edler Herr" in den deutschen Reichs- 
ritter- und Adelsstand aufgenommen. 

Hin Fnkel des Letzteren Johann Josef Ignaz 
Edler und Ritter von Bree, Accessist bei der k. 
bayer. Landes-Direktion und Aktuar des Ober- 
zollgcrichts zu Würzburg, geb. 1771, wurde mit 
Umgehung seines in fremden Kriegsdiensten 
stehenden Brwlcrs am 22. Mai 1 S IG in die k. 
bayer. Adelsmatrikel eingetragen. Sein Wappen 
zeigt in Schwarz einen blauen Schrägbalken, be- 
legt mit f> gelben, die Zinken schräglinks aufwärts 
gekehrten Sattelringen (Türklopfcr), die je einen 
weissen Stern einschliessen. Zwei gekrönte 
Helme: Auf «lern ersten ein weisser Stern, auf 
dem zweiten ein gestürzter gelber Kesselring. 
Schildhalter: Zwei widersehende Bracken mit 
blauem Halsband. 5 

Franziska Klara Fdlc von Bree in Würzburg 
wurde auf (»rund des Diploms vom Jahre 17<> I am 
. r >. Mai 1S30 in die k. bayer. Adelsmatrikel einge- 
tragen." 

Eine Aehnlichkeit mit dem Wappen des Aache- 
ner Schöffen Jakob von Bree lässt sich nicht ab- 
sprechen, immerhin wäre es aber möglich, dass 
jenes auch ohne jede Verwandtschaft bei dem 
Entwurf als Vorlage gedient hätte und damit 
würde die Annahme gleicher Herkunft trotz Na- 
mens- und Wappenäbnlichkeit wegfallen müssen. 

Zu Beginn des 1(5. Jahrhunderts lassen sich die 
ältesten Mitglieder des Aachener Geschlechts, aus 
welchem «1er genannte Jakob von Bree entspros- 
sen ist, nachweisen. Es sind die Geschwister Ka- 
tharina, Paeschen (Pascal) und Jakob von Bre- 
denich, unter denen lclzterer auffallenderweise in 
den Urkunden meist Jakob Ibdtzschenmccher be- 
zeichnet wird. 

Katharina war mit dem berühmten Knpfermci- 
ster Gilles von der Kannen gen. Handels ver- 
mählt, welcher im Hause zum Speicher wohnte 
und Schmelzöfen zwischen dem ..Speicher" und 
dem Burtscheider Mitteltor besass. Im Jahre \:>2\) 



3 Die Zeichnung dieses „Hintes" stimmt mit den Tür 
klopfern des Stammwappens übercin. 

4 Sammlung Heyer von Roscnfcld. 

5 Gritzncr, Standeserhebungcn, S/412 und Sammlung Hcyer 
von Rosenfeld. 

6 dgL S. 445- 



erlag er einer damals in Aachen herrschenden 
Seuche, dem sogenannten englischen Schweis«. 

Paeschen von Bredenich war ebenfalls Kupfer- 
meister (Messingfabrikant) in Aachen, hatte 
Mcchtildis von Vorsbaeh zur Ehe, starb aber IT» 12 
in Antwerpen ohne Nachkommen. Seine Witwe 
heiratete ( lfi 1:5) Framhach Kockarts, welcher das 
Propsteilchngut Reinardskehl im Aachener Reich 
besass. 

Jakob von Bree (Brehe) gen. Holtzschenmechcr 

wurde im Jahre 1 BIO geboren. 7 Fr widmete sich 
der Messingfabrikation, besass zu diesem Zweck 
mehrere Mulden im Aachener Reich, so die Rcss- 
dalsmühle beim Schlosse Kalkofen (l."i:,:,), die 
,. Jakob Heulztctimcchers moelen ayn die l'au- 
wenell", mit welcher er am 1. September 1">:U 
vom Schleidener Lehenhof belehnt wurde, und die 
Goddert Kalof-Mühle in der Aachener Heide. Am 
12. Mai ir>:U erlaubte der Magistrat <lem Bürger 
Jakob von Bree und seiner 2. Frau Gertrud die 
Anlage tiner Kupfermühle beim Schuedrump an 
der heutigen J'onellgasse, um Galmei zu mahlen 
und Leuchter zu drehen, und die Benutzung des 
unter dem ..Pauweiiellenthorn" in die Stadt flics- 
senden Wassers zum Betrieb." Schon zu Anfang 
der '{Der Jahre als Mitglied des Rats genannt, 
wurde er l.">t<> städtischer Baumeister und im Ok- 
tober l.">i:> Mitglied' des ..hochadeligen Schöffen- 
stuhls*'. Im Jahre 1 .">."> I finden wir ihn mit Wil- 
helm Duppengiesser als Greven der Sakraments- 
bruderschaft und lö<il als Schöffen-Bürgermei- 
ster: zuletzt kommt er am Ii». August lö<;4 als 
Schöffe vor. die Urkunden des nächsten Jahres 
erwähnen ihn aber nicht mehr. Er bewohnte das 
am Markt in Aachen gelegene Haus zum Schwar- 
zen Adler neben dem „Goldenen Schild" des Bür- 
germeisters Gerhanl Flreborn. 

Jakob von Bree war dreimal verheiratet. Seine 
I. Frau ist nicht näher bekannt, seine 2. Frau 
war die l.V.I erwähnte Gertrud, und seine :>. Frau 
Eva Duppengiesser, geb. \'>\1, welche 1 "»<'.") und 
l.">77 als Witwe erwähnt wird. 

K i n d e r : 

1. Katharina heiratete Gilles von der Kannen 
gen. Dandels d. J.. geh löll». Kupfermeister auf 
dem ..Speicher", der l.*»l:> verstorben war. Ihr 
Sohn Gilles wurde am 2"». August 1. ■*>('.", mit «1er 
..I lol/mechersmühle" belehnt. 

2. Johann, von Bree im Schwarzen Adler 15«M, 
tot |.*ii;i>. Kupfermeisler in Aachen, heiratete l.Vil 
Barbara von der Kannen. Tochter von Gilles von 
«ler Kannen d. A. un<l Katharina von Bree. 

1 K i n «I e r : 
a. Katharina heiratete 1.V>N Jakob von der Heg 
gen, welcher «lie lebenslängliche Nutzniessttng am 
..Schwarzen \<ller" erhielt, aber schon vtir l.">72 
starb." Als Witwe heiratete sie in 2. Ehe Peter 
Severyns in Aachen. 



T Kgl. Staatsarchiv zu Wetzl :tr, V. 2 JJ '$*->, nl. 15.1. 

* Original-Urkunde im Aach. Stadtarchiv. 

9 Kgl. Staatsarchiv zu Wetzlar, II. 7*7/24*2. 
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Ii. Johanna, 1 500 mit Bonifacius Cohn, Herrn 
zu Linzenich und Hosoll vermähl), welcher 1571 
in dm Aachcm r Schöffenstuhl tintrat und etwa 
zehnmal zum Bürgermeister erwählt wurde. In 
<kn Jahren 157* KS war er Meier von Burt- 
scheid. Cohn schloss sich den Protestanten in 
Aachen an und wurde, ohschou er nicht ühcrtrai, 
ihr politischer Führer. Als im Jahre I5'»s die pro- 
testantische Herrschaft gestürzt wurde, war er 
wieder Bürgermeister. Abgesetzt und geächtet, 
-.einer (iüter in Aachen verlustig erklart, floh er 
auf seinen Landsitz Lintzenich, wo er am Ii. Ok- 
toher Kit IN starh. Seine (tat tili folgte ihm am 
5. April lOO'.l im Tode nach und wurde vor dem 
Liehfrauenaltar der Kirche zu Lövenich beerdigt, 

©er säd)sisd)e f)iinzenraub 
uor 450 Jabren. 

Badi iirtunölutKti liucllc» »ort br. RboIpf| fiolmt- 




(iar manche hedeutsamen, weltgeschichtlichen 
Freignisse. interessante, romantische oder tragi- 
sche F.pisodcn im Völkerlehen, die von den Gc- 
schichtsschrcihern und Geschichtsforschern Jahr- 
hunderte lang in Treu und Glauben nacherzählt 
werden, stellen sich schliesslich zuweilen aU ein 
l'hantasicstück heraus, wobei die Dichtung neben 
der Wahrheit eine verhängnisvolle Rolle spielt. 
Fbcnso wäre mau versucht, den sächsischen 
Prinzenraub, der vor 450 Jahren — in der 
N'acht vom 7 auf den 8. Juli 1455 — vor sich 
ging, als ein Märchen aus alten Zeiten, als eine 
Art Rauber-. Ritter- und Schauerroman mit 
Strickleitern, nächtlichen Einbrüchen. Entführun- 
gen, Verschwörungen und geheimnisvollen Ver- 
stecken in unterirdischen Höhlen und dergleichen 
Zutaten mehr, zu bezeichnen, wenn nicht unzwei- 
felhafte Urkunden, deren geschichtliche Echtheit 
nicht in Frage gestellt werden kann, vorhanden 
wären, die jenes Ereignis am Ende des Mittel- 
alters mit voller plastischer Anschaulichkeit uns 
Mir die Seele fuhren. Allerdings hat die histo- 
rische Kritik trotz der scharfsinnigsten Unter- 
suchungen nicht alle Einzelheiten jenes Schau- 
spieles, das sich in mitternächtlicher Zeit im 
Schlosse zu Altenburg vollzog und die G«-sc1k-1i- 
nisse vor und nach dein sächsischen P'vnzcii- 
raub vollständig erhellt, aber im grossen und gan- 
zen können wir nun an der Hand der zuverlässi- 
gen Aktenstücke und unzweideutigen Ausfüh- 
rungen jenes Drama im sächsischen Kurfürstcn- 
haus in allen seinen Stadien schildern. 

Friedrich II., der Sanftmütige. Kurfürst von 
Sachsen, idtester Sohn Friedrich I.. des Streit- 
baren, geboren am 22. August 1111. gestorben 
am 7. September 1 K>1 folgte seinein am I. Ja- 
nuar 1 I2S gestorbenen Vater in der Kur, sowie 



während er vor dem Altar der alten Jakobskirche 
in Aachen seine letzte Ruhestätte hatte. 

'.\. Johanna (Jengen» aus 2. Ehe, kaufte am 
I!). April 1500 für :J5(> Frankfurter Gulden 17 1 - t'1. 
slädische Erbrente. Sie heiratete den Bürgermei- 
ster. W'eintneister und Kupfermeister Franz von 
Inden im Weyenberg, der 155:1 mit der Ressdals- 
mühle belehnt wurde. Des Glaubens wegen 
mussten sie 1500 Aachen verlassen und zogen 
nach Speicr. 

c. Johann l.">«i7, vielleicht identisch mit dem 
Oberst Johann von Bree. welcher Katharina von 
Matten heiratete. 

d. Gilles 1507 IM;. Er stand 15117 mit seinem 
Bruder unter Vormundschaft. 



gemeinschaftlich mit seinen drei Brüdern Sigis- 
mund, Heinrich und Wilhelm in den übrigen Be- 
sitzungen des Meissenschen Hauses, die er bis 
1 M2 gegen die Hussiten zu verteidigen hatte. 
Nachdem aber Sigismund den geistlichen Stand 
erwählte und Bischof zu Würzburg wurde und 
Heinrich 14IU> starb und Thüringen an Meissen 
kam, unternahmen die beiden Brüder Friedrich 
und Wilhelm am 10. September 1440 eine Tei- 
lung, so dass letzterem Thüringen und die Häit-e 
des Osterbindes und erstcrem die Markgrafschaü 
nebst den zur Kurwürde gehörigem Ländern allein. 
Freiberg aber und die Bergwerke gemeinschaft- 
lich durch das Los entschieden — gehörten. 
Aber diese Teilung wurde zugleich die Veranlas- 
sung zum Ausbruch der lange verhaltenen Zwie- 
tracht zwischen beiden Brüdern. Wilhelm hielt 
sich von Friedrich übervorteilt und ging mit dein 
Erzbischof von Magdeburg eine geheime Verbin- 
dung ein, um Thüringen in fremde Hände z-, 
bringen ; doch Friedrieh kam ihm zuvor, fiel >n 
Thüringen ein und jahrelang verheerte nun ein 
überaus grausam geführter Krieg die Wettini- 
schen Lande. Während sich Friedrich an .Iis 
Haus Hahsburg anschloss. fand Wilhelm B< 1 
stand an den Böhmen, mit deren Hille er n-n 
11. Oktober 1150 Gera erstürmte. Erst am 
21. Januar kam zu Forta endlich die Einigung 
zwischen den beiden feindlichen Brüdern zu 
Stande. 

Zu den eifrigsten und rücksichtslosesten Par- 
teigängern Friedrich des Sanftmütigen im R r u- 
d e r k r i e g e i-chörte der kühne Ritter Kunz von 
Kaufungen, einer der tapfersten Junker seiner 
Zeit, der sich schon im Hussitenkriege durch 
seine Schneidigkeit hervorgetan hatte. Als kur- 
fürstlicher Schlosshauptmann und Regiments. 
( »berst erwies er dem Kurfürsten wesentliche 
Dienste. Als er im Auftrage seines Herrn zum 
Fntsatz der Stadt Gera eilte-, wurde er mit seinen 
Genossen gefangen genommen und nur gegen ein 
Lösegeld vcn 10(!0 Gulden wieder frei gegeben. 
Kunz forderte nun diese Summe vom Kurfürsten 
zurück und er hoffte um so eher auf die Rück- 
erstattung derselben, als Friedrich auch alle an- 
deren Ritter, wie z. B. Niclas von Pflugk, die 
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seine Lehnsleute waren, losgelöst hatte. Dieser 
Forderung gegenüber behauptete jedoch der 
Fürst, dass Kunz von Häufungen kein Vasall von 
ihm, sondern sein Söldner sei, dem gegenüber 
solche Verpflichtungen nicht existierten. Hierzu 
kam noch ein Umstand : Kunz*s Besitzungen 
waren im Laufe des Bruderkrieges verwüstet und 
der Kurfürst hatte ihm dafür einstweilen einige 
Güter Apel von Vitzthums, des Parteigängers 
W ilhelms III., wie Schwickershain, Grauenstein, 
Ehrenburg u. a. als Entschädigung angewiesen, 
doch mit der ausdrücklichen und auch von Kunz 
anerkannten Bedingung, nach dem Kriege sie 
wieder einzutauschen. Kunz stellte dagegen zu 
Meissen am Sonnabend in der Osterwiehe 1441» 
eine handschriftliche Versicherung aus, den Au- 
genblick solche wieder ihrem rechtmässigen Be- 
sitzer zu überlassen, sobald ihm der Kurfürst 
wieder zu seinen Besitzungen verhülfen haben 
würde. Nach Beendigung des Bruderkrieges er- 
hielt nun Kunz, wie verabredet, seine Besitzun- 
gen in Thüringen wieder, weigerte sich jedoch 
aufs entschiedenste, die Vitzthum'schen Güter 
wieder herauszugeben. Er begründete seine Ab- 
lehnung damit, dass er Schwickershain gänzlich 
umgebaut und bewohnbar gemacht und für seine 
geleisteten Dienste Belohnungen und Ersatz des 
Lösegeldes unbedingt zu beanspruchen habe. 
Jedenfalls hat der Kurfürst, soweit es in seiner 
Macht stand, den Kitter für seine Dienste finan- 
ziell reichlich entschädigt, so dass er keine trif- 
tigen Gründe zum Klagen hatte. Man erkennt 
dies schon aus der Quittung, die er seinem Herrn 
zu Altenburg am „Donnerstag nach Gallus" 
17. Oktober 1151 ausstellte. „Ich Cuntz 
von Kauffungen bekenne für mich mync Erben 
und Erbnehmen, und thu kund mit diesem mynem 
offen brieve gein allermeniglich, das mich der 
Irluchte Hochgebornc Fürste und Herre. Herr 
l-riedcrich Hertzog zu Sachsen, des Heiligen Rö- 
mischen Richs Ertzmarschalg, Landgrave in Dü- 
ringen und Marggraff zu Missen, myn gnädiger 
Ither Herre, uf hüte dato diess brieves alle Geld- 
schulde, die mir sine Fürstliche Gnade für Diu st, 
Pferde. Harnasch und alle ander mync Schäden, 
ihr geldschulde halben restheren, wie. wo und in 
welchen enden ich die von siner Gnaden wegen 
l»is uf diesen Innigen tag empfangen habe, schul- 
dig gewest ist. gütlich und wohl zu danke das mir 
gnügt ussricht und bezahlt hat. Lud ich sage 
für mich, myne Erben und Erbnehmen den ge- 
nannten mynen gnedigen Herrn. Hertzog l'rie- 
derichen zu Sachsen und seiner Gnaden Erben 
und Nachkommen alles sollichs gehles uuyt, ledig 
und loss, mit und in Krafft dieses Brieves. und 
ah hinfürder eynche brieve oder Geldschulde für 
'lato dieses Briffs gegeben, sine Fürstliche Gnade, 
oder seiner Gnaden Erben belangende hie mir 
oder sunst irgent f unden werden, mir ader mynen 
Krbcn zu haltende und berürende. die sollen alle 
vernicht. und absten. und von jedennenniglich 
gantz crafft und machtlos gehaklen werden, onie 



gewerdc, Zu Urkunde mit mynem hieruff gedruck. 
tem In sicgel für mich, myne Erben und Erb- 
nehmen wissentlich versiegelt, und gegeben zu 
Aldenburg am Dornstag nach Call, Anno Dni 
in" cccc". Iquarto." 

Da Kunz von Kaufungen den Kurfürsten den- 
noch förmlich vor Gericht belangte kamen die 
Parteien überein, ihre Rechtsstreitigkeiten durch 
ein Schiedsgericht austragen zu lassen. Dasselbe 
tagte auf dem Schlosse zu Altenburg, und waren 
die Schiedsrichter Georg Haugewitz, Dechant zu 
Meissen, der Kanzler Georg Bebenburg und die 
Ritter Hans von Schleinitz und Hans von Mil- 
titz. Der Kurfürst sollte seine Forderung an 
Kunz und dieser die seinige an jenen schriftlich 
aufsetzen: der Münzmeister zu Freiberg. Nicol 
Monhaupt, zugleich Statthalter und Landeshaupt- 
mann der Provinz, sollte dann beide Forderungen 
der kurfürstlichen Kanzlei übergeben und beide 
Teile verpflichtet sein, bei der durch die Kanzlei 
getroffenen Entscheidung sich zu beruhigen. Um 
jeder Parteilichkeit vorzubeugen, sollten auch 
Recht sgutachten Leipziger, Magdeburger und 
Frcibergischcr Rechtsgelehrten, der sogenannten 
„Schöppenstühlc", eingeholt werden. Wenn je- 
doch Kunz von Kaufungen sich die Miene gab, 
als wenn er sich dem zu fällenden Urteil fügen 
wollte, sann er im Geheimen auf Rache, indem 
er den Plan ausheckte, den Kurfürsten dadurch 
zu zwingen, seinen Verpflichtungen ihm. Kunz, 
gegenüber nachzukommen, dass er die beiden 
Prinzen Ernst und Albrecht — ersterer geboren 
am i>.". März 1 III und letzterer am 27. Juli 114:1 
raube und dadurch ein Pfand in seine Hände 
bekomme, wie es wirksamer nicht gedacht wer- 
den konnte. 

Zu diesem gewagten Unternehmen brauchte er 
natürlich viele Helfershelfer und es fiel ihm nicht 
schwer, diese zu gewinnen, denn erstens hatte 
?r viele Freunde unter dem dem Kurfürsten Frie- 
drich aufsässigen Adel jener Zeit und überdies 
gab es ausser ihm noch viele Junker, die allerlei 
Rechtshändel mit dem Fürsten auszufeehten 
hatten. 

Zunächst kaufte er sich «las Schloss Eisenhurg 
bei Brüx in Böhmen, dahin wollte er die Prinzen 
in sichere < )bhut bringen ; dann versicherte er sich 
der Mithilfe des Küchenknechts Hans Schwalbe 
auf dem Schlosse zu Altenburg, wo Kurfürst Frie- 
drich der Sanftmütige residierte. 

Der Zufall kam ihm sehr zu Hilfe, denn am 
.*">. Juli 1 !."."> schrieb ihm Hans Schwalbe, dass der 
Kurfürst tags darauf mit den meisten Hofleuten 
nach der Frühmesse nach Leipzig verreisen und 
dass am 7. Juli bei dein schon genannten Kanzler 
ein ..Flieverlnbnisfest'* stattfinden werde, an dem 
zahlreiche Hofleute teilnehmen würden. Auf 
dem Schlosse werde zu jener Zeit allein der alle 
Erasmus den Trabantendienst tun: dieser müsste 
eingeschläfert werden und da der Pförtner bett- 
lägerig sei, so wäre jetzt die passendste Zeit, um 

die Prinzenentführung zu bewerkstelligen. 

< Si-Mus* folgt.) 
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Vermischte«. Bikherschau — Briefkasten 



Vermischtes. 



Die Taufe des jüngsten Zähringer-Sprossen 

vollzog seiner Zeit ( Ibertcirchenratspräsident Dr. 
IIelbing. Die W ahl des Namens Bertold 
ist auf den Stammvater der Zähringer, den Gra- 
fen in der Baar, späteren Herzog von Kärnten 
und Markgrafen von Verona, Bertold I. (t 1078), 
einem Zeitgenossin und zeitweilen Parteigänger 
Kaiser Heinrichs IV., zurückzuführen. Nach ihm 
ist auch der vom Grossherzog Friedrich begrün- 
dete Orden Bertolds I., der zweithöchste Ver- 
dienstorden Badens, benannt, l'ebrigens ist ur- 
kundlich ermittelt, dass Bertolds I. Vater, der 
erste nachweisbare Zähringer und Begleiter Kai- 



ser Ottos III. auf dessen zweitem Römerzu^, 
gleichfalls den Namen Bertold trug. Bertold II , 
der zweite Sohn Bertolds I., nannte sich nach 
seiner bei Freiburg i. Br. gelegenen Stammburg 
Herzog von Zähringen. Sein älterer Bruder Her- 
mann, der mit dem veronesiseben Markgrafentini 
die meisten Besitzungen des ums 12. Jahrhundert 
zu grosser Macht emporsteigenden Hauses in 
Schwaben erhalten hatte, ist erst der Begründtr 
der badischen Linie des Hauses, dessen jüngster 
Sprössling jetzt nach einer Unterbrechung von 
fast 700 Jahren den Namen Bertold wieder in der 
Genealogie der Zähringer einführt. Der letzte 
Bertold, der Fünfte ( f 121H), hat Bern nach dem 
Vorbild Veronas (deutsch Bern) gegründet. Sein 
Standbild steht in der schweizerischen Bunde-G- 
stadt am Dom, von wo es in die herrliche Land- 
schaft des Aaretales hinausblickt. 




Japanisches Wappenbuch „Nihon Moncho". Ein Handbuch 
für Kiinslgewerl ctreil ende und Summier von Hugo 
Cerard Stroehl. XI II. Tafeln in Schwan* und Bunt- 
druck nebst ti!i2 Text-Illustration*«, Wien 1000. 
Wring von Antun Seh roll & Co. 

Iii diesen) zeitgciniissen Buche lernen »vir den lilug»t 
rühmlich bekannten Yel'fuxuer uuf einem tiebietc kennen, 
wohin ihm selbst der l>esehlagenslc lleraldiker nur unsicher 
und tastend, keineswegs aller kritisierend folp>ii kann- Wir 
lernen Hti der Hand dieses schiiiuckeu Büchel ein Adeln- 
uud Wappciiwescn von solch vielgestaltiger und interessan- 
ter, in «cw issvr Ik-zichung einzigartig dastehender Ausbil- 
ilung kennen, wie wir es noch vor etlichen Dezennien niemals 



Itci den schnell berühmt gewordenen Acuten vermutet hüt 
teil. Die Bearbeitung des der erdrückenden Mehrzahl aU 
etwa» völlig Neues und schwer zu Erfassendes entgegen 
tretenden Stolfes ist eine so klare und allgemein- verstand 
liehe, wie nie nur — wir fühlen es — derjenige gelten kann, 
der seilst mit allen einschlägigen Fragen vertraut i*t. K- 
eiregt geradezu Bewunderung, w ie der Verfasser bei seinen 
anderen zeitraubenden Arbeiten Müsse fand, einen derartig 
schwierigen, in keiner Weise vorliereiteten Stoff nach Au- 
weis des vorliegenden Buches zu lichcri'schen. Ifc*r Inh-ilt 
gliedert sich vornehmlich in folgende Abschnitte: I. Ahvr 
und Neuer Adel; IT. Heraldik: III. Wappenrolle; IV. Flo- 
gen, Banner, Feldzeichen. — Wir wünschen dem Werke d* 
verdiente Verbreitung. x^f9^^r< ^ 1 
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1. w. 



iniil wann 



ANFRAGEN. 

. 17l2si wurde 



Johanna Friederike 



Drais geboren und WO und wann (ca. 1750) vermählte 
sieh dieselbe mit Friedrich Burkhard von Kaltenthal. — 
•J. Wo und wann du. 1700) starb die erste (intlin des 
Carl Ludwig Friedrich Drais Fre'herrn von Sauerbronn, 
vrosslu-rzogl. Lad wirkt, «ich. Bat» usw., Ernstine Marga- 
lete Christine geb. von Kaltenthal? 

Carl Straub, Stuttgart, rlauptatttttcrst. r.'.'.b. 

J)K. F.rbitte grfL Auskunft ülicr das adelige < O schle, ht 
Cutacker und dessen Wappen, 

Hans Gutacker, Neuwied a. Kh. 

ANTWORTEN. 
H(|, l»naz Franz Dominik von Falkeiislein. getauft Frei- 
hurg Iii. August 1<i"r>. "c-i. 1 7:!7 Überfluten", Itcgimrotsrat 



am lAlM-n: 1. Alfred Frhr. v. Zedlitz und Nimmersatt, 's- 1 ' 
Iii. April ls:!ii zu Brzemysl, k. k. Statt haltcreikonzipist in 
Steiermark, zugeteilt dem Bezirksamt Waitz. — 2- Emil 
geb. ti. August lh:is zu Kuppau. k. k. Hauptmann ». l». 
Band. — U. Marie, geb. '2S. Miirz IS 17 Kasehau. — |. Es- 
genie, geb. I. .Inn. IK4SI Kasehau. Ihr iiiteste Bruder uu**r 
vorstehenden vier Geschwistern, Ludwig, gab. 88. Iiintur 
Kasehau. starb Kreits 17. April |s7li zu Budape-t 
als k. ung. Stiitthaltereikonzij.ist a. D., ilipl. Bundes- ur«! 
Weeh»ehigelit l eim ung. Minist, d. Innern, und »nr n-sl 
einer Dame uns Lipps | im Tcmeser Komitatl vermalt 
Der Vater vorstehender fünf Kinder war k. k. (Iln-rstleut 
mint ti, I). Karl Frhr. von Zedlitz und Nimmersatt, pH 
211. August 17M. gc»t. Ti. Mär/ 1S57, und war vermählt tut 
Maria ven Zahorsky, geh. 4. •luli 1S13 su Kasehau. 1>k 
Nichte von iM'iden letzteren, Konstanze von Zedwitz, prt 
i>i). Dezember Isl-J zu Miihr. -Östron, lebte 1 Sit«! noch »!* 
Slift-danic des adl. Danienstifts zu Hall in Tirol ( Haiti 1 
au in Miihren). 

Direktor Liefeld. Friedrichs« uhtc bei Firn» 
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3i)3tbmatiti,llumiöniatt k uuä Jsultur 

(Prof. &.btttn§t\ni u^.ponlloflflfoaen 



Ijil!)ir'i'r : ^inin7'-;ifii'.-ii'-. : 



II""- 



Organ *ee ßt „(nttcflaef", 



Oerein deutscher 6delleute zur Pflege der tfesebiebte und Währung bistorisd) berechtigter Standesinteressen. 



Pif „ßcraiMrdi-(g»cnc.\Utiurilini Blätter." erftuciuen monatli«fj rinmal; jrbr Bummer ent^SH aufter 

jaljlreidien Jlbbtlbunaen minbtften« eine Bunpbeilaac. 
Prtt« oitrfrl)ä^rtitf) 2.50, |äl)rlid| *4 10.—, rimelne ^rHc unter L1mWlil.ni com l*tr lag ^ 1.10, in baa Jlualanb .« 1.15 
PrllcUunjrn nehmen eufflejieu bie ^anbrla-thrucfteret Bamberg, jrbe Poftanjlalt im Peulfttjrn* Hcidje unb 

fämtlirfie Budiljanbluugrn bra 3n- unb Jlualanbe*. 
Bnjrinencbfifjr für bie breigefpaltene Petiffeür ober bereu Baum 50 4, bei EPicbrrtiolunaen eullprrdjenber Badjla^. 
lür ben nü!kt:;durtln1mt 3n!i.tit ber JHurpüje tragen bie Herren CEinfenber bie Beranlroortunp,. 



3. Jahrgang 



Bamberg, Oktober 1906 



Mr. 10 



Heber gesd)id)tlid)e (^ntu)id<lung 
oon (Happen und (Happensiegeln. 

t?ortrag, gefallen bei ber 1. 10itn[ieber<l?errammlunfl 
be» »ereina „5t. Itiidjarl", 
oon Jranj Barl Jreiljerr tion (öuttcnbrrfl, Jßberß a P. 



So viel Rechte auch das 19. Jahrhundert dem 
Adel genommen hat, das „W appenrecht" 
ist ihm geblieben. Jedes Adelsgeschlecht darf 
noch heute sein altes ererbtes Wappen führen. 
In einzelnen Staaten ist dieses Recht noch beson- 
ders geschützt durch den Eintrag des Wappens 
und seiner berechtigten Träger in die Adelsmatri- 
kel des betreffenden Heroldenamtes. Wie darum 
die Führung eines derart geschützten Wappens 



durch Unberechtigte gerichtlich aberkannt wer- 
den kann, so ist auch jede Aenderung solcher 
Wappen nur im Einverständnis aller Wappenge- 
nossen und nur mit Genehmigung des Landes- 
herrn zulässig. So bleibt die Vererbung der alt- 
angestammten Wappen gewährt. 

Das „Sie gel recht" hingegen, die Siegel- 
mässigkeit, d. h. das Recht, sein eigenes, früher 
stets noch durch die Umschrift oder durch die 
Anfangsbuchstaben der Vor- und Zunamen be- 
sonders gekennzeichnetes Wappensiegcl zur vol- 
len Beweiskraft unter Urkunden, unter nicht- 
streitige Rechtsgeschäfte zu setzen, dieses Recht 
wurde dem Adel aberkannt. In Bayern wurde 
am 20. April 1809 mit der Edelmannsfreiheit auch 
die Sicgclmässigkeit aufgehoben. , 

Hieraus folgert, dass heutzutage zwar jeder 
Adelige befugt ist, sich seines Geschlechtswap- 
pens, des anerkannten, mit den charakteristischen 
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Merkmalen versehenen Wappens in irgend wel- 
cher Form und in jedem Stile zu bedienen, sei es 
als Schmuck oder Zierrat oder sein W appensiegel 
in gleicher Art als IJriefstempel oder zum Ver- 
schlusse von 1 Sri ef Schäften zu verwenden, wobei 
jedoch den mit Adels-Siegeln versehenen Schrift- 
slücken eine rechtliche Beweiskraft damit nicht 
gegeben ist. Es fragt sich nur: „Ist der Adel auch 
„h i s t o r i s c h" berechtigt, Familienwappen in 
jeder Form und als Gebrauchssiegel zu führen?" 
Diese Frage kann nur ans der Geschichte der 
Wappen und Wappensicgel beantwortet werden. 
Darum sei es mir gestattet, in Kürze auf die ge- 
schichtliche Fntwicklung beider einzugehen und 
die Lehren für «lie Darstellung <ler einzelnen 
\\ appiutcile in den verschiedenen Stilarten, so- 
wie die Formen der Wappensiegel dabei zu 
streifen. 

I. Abschnitt 

A. Die geschichtliche Entwicklung der 
Wappen. 

Wie ehedem die Meerbannhaufen durch ihr auf- 
geworfenes Ranner mit dem Rannerbihle sich 
kenntlich machten, so unterschieden sich in spä- 
terer Zeit die Gewappneten durch die Farbe, dann 
durch den Schmuck des Schildes, nachfolgend 
auch durch das Ilclmkleinod, die Zier des Hel- 
mes. Frst allmählich wurde dieses l'nterschei- 
dungsbedürfnis allgemeiner. 

l'eber die einzelnen Wappenteile sei lediglich 
auf nachstehende, historisch feststellende Tat- 
sachen verwiesen. 

1. Der Schild. 

Die Schilde waren ursprünglich von Holz, 
überzogen mit Leder, Leinwand oder Seidenstof- 
fen und bemalt. Runte Rctnalung der Schilde 
kommt schon sehr frühzeitig vor, nach den Fil- 
dern der Herrard waren sie meist einfarbig, blau, 
rot. weiss oder grün, vereinzelt finden sich be- 
reits Schräg- oder Querbalken. 

Im 11. und 12, Jahrhundert, unter den sächsi- 
schen und salischen Kaisern, trug man sehr 
lange. bis zur halben bezw. Zwcidrittel 
Mannshohe reichende, unten in eine Spitze 
endende und derart gebogene ovale Schilde, 
dass sie den ganzen K<"rper umschlossen. 
Ihrer Schwere wegen wurden sie an einem star- 
ken, von der Schulter quer über die Iirust gehen- 
den Riemen, der Schildfessel, getragen. Sie sind 
bekannt unter dem Xameu ,,\ o r in a n neu- 
»■child e". Reiter wie Fussvolk führten Schilde 
von völlig gleicher Grundform und Wölbung. 



In umgekehrter Weise wie vom Xormannen- 
zum Dreiecksschild vollzog sich in den letzten 
Dezennien des 1 1. Jahrhundert »1er l'cbergang 
von der dreieckigen in die ..unten runde 
S c h i 1 d f o r m" und gleichzeitig entwickelte sich 
durch eine oft kaum merkliche Zuspitzung des 
runden Schildes die sogenannte „französi- 
sche Schildfor m". 

Mit der zweiten Hälfte des 11. Jahrhunderts trat 
auch «lie viereckige, der Länge nach in der Mitte 
ausgebauchte grosse T a r t s c h e und die klei- 
nere Schibltorm mit dem Lanzenausschnitt auf. 
die ,,a u s g e s c h n i t l e n e Tarts c h e" auch 
., I a r t s c h e r" genannt, die Renntartsche. der 
eigentliche Stech- und Rennschild, der auch zu 
l'ferd im Feld getragen wurde. 

..Heraldische Figuren, Wappen- 
bilde r" wurden ursprünglich von den ver- 
schiedensten Stoffen und Gegenständen in natura 
und ineist erhaben auf den Schilden künstlich zu- 
sammengesetzt — gestückt — . Sie wurden ge- 
fertigt aus gepresstem Leder und leimgetränkter 
Leinwand, aus Stricken, Metallspangen, Pelz- 
werk und dergeichen. 

Hei den Dynasten wurde die Aufnahme eines 
Hildes zunächst nur in den Schild seit dem 
1-2. Jahrhundert üblich. Frst 50 bis 100 Jahre 
später nahmen «lie Gefolgsmannen der Herzoge. 
Grafen und Dynasten, die l'radelsgeschlechtcr. 
deren Schilde anfänglich meist nur «lie Schihlfarbc 
ihres Herrn zeigten, gleichfalls Unterscheidungs- 
zeichen in den Schild. In den Quellen des 
12. Jahrhunderts sind aber vorerst noch keine An- 
haltspunkte für die Erblichkeit der Schihlbilder 
zu finden, diese galten zumeist noch als etwas 
ent schieden Persönliches 

In den Ibidem des Sachsenspiegels um 12:10 er- 
scheinen bereits diejenigen Rüder als Wappen- 
hilder. welche auf den Siegeln «les Rb Jahrhun- 
derts als Schüdbemalung erkenntlich sind. Der 
wirkliche und der heraldische Schild blieb an- 
nähernd «1er gleiche: von dem Ende des 12.. An- 
fang «les Rb bis zum Ende des 15. Jahrhunderts. 
Schon die Schilde der Renaissancezeit sin«l „o r - 
n a m e n t a 1 e S c h i 1 d e". 

2. Der Helm. 

Der Ritter trug bis in das 15. Jahrhundert die 
Kesselbau he mit «ler vorne offenen Hals- 
brünne ohne Gesiehtsschntz. 

I ):e „erst e n h e r a 1 «I i s c h e n Hei m e" - 
über die Kesselhaube gestürzt, -- kamen gegen 
«las Ende des 12. und zu Anfang des 13. Jahr- 
hunderts auf. Es waren oben flache, topfartige 
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Diese heraldischen Helme wurden sowohl zum 
ernstlichen Streit wie zum Turnier getragen. 

Mit dem lö. Jahrhundert traten zwei neuere 
Hchngattungen auf : die „eigentlichen 
T urnier h e 1 m e". Ks war eine eigene Art 
von Stcchhehr.cn, starker wie bisher und so ge- 
formt, dass das Kindringen der Lanzen sicher ver- 
hütet wurde. Auf diesen Helmen trug man die 
prachtvollsten Hetmzierden und Decken. Und 
Knde des 1 I. Jahrunderts bereits finden wir die 
ersten vollkommen ausgebildeten offenen Tur- 
nicrhelme. welche bis auf den heutigen Tag heral- 
disch wie diplomatisch als offene adelige Tur- 
tiicrhelme — als Spangen- und Rosthelmc — be- 
zeichnet werden. 

3. Das Helmkleinod. 

Wohl waren schon einzelne Kesselhauben be- 
malt, selbst in Ucbereinstimmung mit dem Ban- 
ner- und Schildbild, so die Kesselhanbe des Gra- 
fen Philipp von Klandcrn 1K!;{ mit dem Löwen. 
Kine derartige Bemalung kann aber nicht als ein 
Helmkleinod für sich gelten. Als „ältester 
Hei m s c h m u c k" hingegen gilt jener des 1 10') 
verstorbenen Königs von Knglan<l Richard I. 
Löwen herz. 

Selbst noch am Knde des l:t. Jahrhunderts 
wurde von vielen Geschlechtern bald das eine, 
bald ein anderes Helmkleinod getragen, Krst von 
dieser Zeit an wurde allgemein ein bestimmtes 
Kleinod bei jedem Geschlecht erblich. 

4. Die Helmdecken. 

P.ei ihrem frühesten Auftreten im 1:t. Jahrhun- 
dert wurden dieselben gebildet von einem kleinen 
viereckigen Stücke Tuch oder Stoff in breitester 
Bandform. Alle Originale der ältesten Zeit haben 
kurze und kleine Decken, weil sonst das rück- 
wärtige L'ebergewicht des Helmes samt Kleinod 
zu gross geworden wäre. Schon damals finden 
sich vielfach gczaddelte oder mit Zaddelwerk ver- 
sehene Decken. 

Bereits im 15. Jahrhundert wandelte man die 
Bandform der Helmdecken in ein tuchähnliches 
lÜätterwerk um, später wurden die Helmdecken 
als wirkliches Laubornanicnt dargesteltt. Der 
Sinn und der Zweck der Decke war den späteren 
Generationen verloren gegangen. 

Die Erblichkeit der Wappenbilder, 
die Wappenscheidung. 

Der Höhepunkt der Stauffenzeit, das Knde des 
12. Jahrhunderts, brachte allmählich die „Ver- 
erbung d e r W a p p e n b i I d e r". Ks gilt 
darum beutigen Tags allgemein der Grundsatz: 
..Haben verschiedene Stämme ein und desselben 



gestammte Wappen. Diese Wappenscheidung 
vollzog sich in Deutschland zumeist durch die 
Karbenänderung oder durch die Annahme eines 
anderen Hclmkleinodes. Ks erhielt der Schild 
die Farbe des Bildes, letzteres jene des Schildes 
oder endlich, was seltener der Fall war, es wurde 
das Schildbild, die Wappenfigur geändert. Häufig 
vollzog sich die Wappenscheidung durch die Be- 
legung — Bestückung — des farbigen Schildes 
mit bemalten Balken, Pfählen und Flüssen, mit 
Bildern und Ringen, mit Rosen und Sternen. 

Der uralte Gebrauch der Karben- oder Kleinod- 
änderung gilt direkt als genealogisches Unter- 
scheidungszeichen — Wappen von der gleichen 
Landschaft entsprossenen Geschlechtern voraus- 
gesetzt. Längst bekannt sind für die Ti bayeri- 
schen Turniergeschlechte Barteneck - Cammerer 
- Camerberg — Hilgertshausen und Massenhau- 
sen die Khrenhold Holandischen Reime: 

„Die funff Geschlecht zusammen warten 

Denn sie führen all die Partten, 

Allein die Karb hat Unterscheidt 

Und j e d e Partten sonder Klaidt. 

Ist doch von Alter e i n Namen 

Von „P artlie neck" an alles schämen".* 

K.s führten** nämlich diese Geschlechter als 
Schildbild und Hclmzier ein Beil und zwar: 

die Barteneck in Weiss ein blaues Beil, 
die Cammerer in Weiss ein rotes Beil, 
die Camerberg in Rot ein weisses Beil, 
die Hilgartshausen in Göhl ein blaues Beil, 
die Massenhausen in Blau ein goldenes Beil, 
darunter den niederen gestülpten Hut in der 
Farbe des Schildes und darauf das Beil in der 
Farbe des Schildbeiles, nur die Massenhausen 
führten als Hclmzier einen Klügel mit dem Beil 
und die Hilgartshauen das Beil ohne Klügel."** 
Wegen Kührung desselben Schildbildes, der 
Bergbarde, sind nachstehende ö Krankenfamilien 
als stammverwandt miteinander anzusehen. Ks 
führten : 

die von Stetten in Gold :$ rote Beile, Helmzier: 
rot-weisser weiblicher Rumpf 2 rote Beile hoch- 
hebend, 

die von Stetten in Rot 3 weisse Beile, Hclmzier: 
roter Mannesrumpf 2 weisse Beile hochhebend, 

die Zollner von Kotenstein in Weiss 3 rote 
Beile. Helmzier: weisser Schwan, belegt mit 
:5 roten Beilen, 

die Klkershausen in Rot drei weisse Beile, 
Hclmzier: roter Mohrenrumpf mit 3 weissen Bei- 
len, und 

die Morelpach in Gobi '.\ rote Beile, Helmzier: 
rot-weisser Hut, besteckt mit 2 weissen Beilen. 
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ten dalicr ebenfalls auf Bergbau. Dagegen führte 
die fränkische Familie Sturmfeder — wie schon 
der Name andeutet .,S t u r ni b e i 1 c". Der zweite 
Teil des Namens hat sich noch heute in Sau-feder 
erhalten. Die Sturmfedern sind dalier selbstver- 
ständlich ganz anders geformt und darzustellen 
als die Berghcile. 

W elch unendlichen Wechsel von Helmkleino- 
den oft ein und dasselbe Geschlecht zur Unter- 
scheidung seiner Stämme. Linien und Zweige auf- 
wies, dafür ist ein beredtes Zeugnis das elsäs- 
sische (ieschlecht von Zorn mit ;U verschiedenen 
Kleinoden. 

In der Verbindung von Helm und Helmzier 
mit dem Schilde und seinem Wappcnbilde zu 



einem Gesamtbild liegt die besondere Eigen- 
heit des deutschen Wappens — der erste 
Schritt zur künstlerischen Darstellung, welche in 
der < ilanzpcriodc der Heroldskunst ihren Höhe- 
punkt erreichte. Mit «Uni Anfange des 16. Jahr- 
hunderts begann bereits die Heraldik des Luxus 
und der heraldischen l'eberladung. Die bisher 
der wirklich getragenen Bewaffnung nal urgetreu 
entnommene Darstellung wurde allmählich rein 
ornamental und verirrte sich später in grotesken- 
hatte l'nzier. Muster zu guter echter heraldischer 
Darstellung von Wappen sollten deshalb in erster 
Linie dein Zeitabschnitte etwa bis zu Ende des 
16. Jahrhunderts entnommen werden. 

( Fortsetzung folgt.) 



urfprünglidje beraldifdje föilderfdjrift zu deuten 
und zu lefen. »«>« P ©nun. 



(Schluss) 

In späterer Zeit entwickelte sich die Rune, das 
auf dem Buchenstäbchen eingeritzte Anlautzei- 
chen mit seiner mystischen Bedeutung, zu einem 
Buchstaben im jetztigen Sinne, wobei aber aus- 
serdem die ursprüngliche Bedeutung der Rune 
und seine schützende und heilbringende Rolle bei- 
behalten wurde. 

Nur die arisch-germanischen Haupt heil szei- 
chen oder C.otthcitsrunen. der Tryfos. Fyrfos und 
das Kuothkreuz (Radkreuz 1 * entwickelten sich 
nicht zu Buchstaben. Sie blieben Geheimzeichen 
der Skaldenschaft (Semanen- oder Annanen- 
schaft ). 

Von Runen, die in der Heraldik Anwendung 
gefunden haben, sei genannt zunächst die Hag- 
Rune (Fig. 1). 

Fig. 1. 






Hag a b 

Das Bild, das durch dieselbe auf dem Wappen- 
schild entsteht, nennt der lleraldiker jetzt „sechs- 
fach geständert" (.Fig. Li), oder bei etwas verän- 
derter Form „sechslach mit Bogen geständert" 
( big. lbi. 

Die Bedeutung der Rune ist: einhegen, der 
..Haag", das Finschliessende. 



* Diene und ihre lVil<»utun>* in «Kr ll<n<Mik sind ciii- 
». hcml in Xr. de* vorigen Jnhi •«iinyw l>.h;imlelt worden. 
X'c-rjfK inwlM «>iHt.i.- auel. «U li l.i«t 'sehen Artikel in der „lllu- 
tiierttn Zeitung" vom 1. Mai 1005. 



Die Gi-fGc- »Rune in der Form, wie sie Fig. 2 
zeigt, siellt sich dar als eine absichtlich un- 
vollkoniniene Wiedergabe des Fyrfos und er- 
scheint deswegen so häufig variiert in der Heral- 
dik. Sie kommt vor als verschobener Pfahl oder 
Schrägbalkcn, wie Fig. 2 zeigt. 

Fig. 2. 



11 













CA 





Der Heraldiker sagt: rechter Ca) oder linker 
(b) Kantenpfahl (auch aufgekanteter, abgesetzter 
oder verschobener l'fahll. rechter, aufwärts oder 
abwärts verschobener und linker, auf- oder ab- 
wärts verschobener Kantenpfahl tc— f l. links un- 
ten oder links oben verschobener Schrägrechts- 
bezw. Schräglinksbalken (g k>. 

\'on kombinierten Formen seien genannt: 
spalten und fünfmal schrägrechts (-links) geteilt 
(1. in", sowie der rechte und linke Kantenwiirlel- 
nfahl (n und o'. Die Bedeutung der gi-Rune be- 
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zieht sich auf Gott als Geber, die gebende Erde, 
in der Heraldik auf den Erdboden, das „Sonncn- 
lehen" (als von Gott gegeben), auch auf Allodial- 
besitz.' 

Die Fa Rune (Fig. 3) als Heroldsbild wird vom 
Heraldiker genannt: gespalten, links ein Schräg- 
Hnksbalken (a). 




Ka a b 



Sie bedeutet: Besitz, ev. Xachkoninien, Macht 
und ähnliches. 

Die fa-Kune ist gleichzeitig auch die Feuerzeu- 
gungsrune, sie stellt das uralte Drehfeuerzeug 
dar. der Feuerbohrer, welcher mittelst umwun- 
dener Schnüre in beständiger Drehung gehalten 
wurde, um durch Reibung in einem Holzklotz 
das Feuer zu zeugen. (.Fig. 3b.) 

W ie nun der Feuerbohrer (mytisch und my- 
stisch ,.ask", d. h. Esche, genannt) das männ- 
liche Prinzip darstellt, so ist der Holzklotz 
fumbla oder embla, d. h. Erle) das weibliche 
oder gebärende Prinzip. 

Damit verlassen wir die Darstellung von Runen 
in der Heraldik und gehen über zu einigen Fi- 
guren, welche ihren Ursprung in uraltem, arisch- 
germanischem Kult haben und demgemäss ihre 
Deutung finden. 

Dieser feuergebärende Holzklotz wird hiero- 
glyphisch, wie Fig. 4 zeigt, dargestellt und jetzt 
mit dem heraldischen Ausdruck „Schach" be- 
zeichnet. Dieser wurde volksethymologisch ge- 
setzt für ak (agl, was ..einschliessen" bedeutet. 
( Davon ak-ar. Sonnenfeuer (d. h. Leben) ein- 
schliessend. also das fruchttragende Land, der 
Acker.) Entstanden ist diese komplizierte Dar- 
stellung des Feuerklotzes, — auch „Fyr-ag", d. h. 
feuereinschliessend, genannt, — wie alle Kultus- 
gebräuche aus den einfachsten Formen zu kom- 
plizierten Ritualen und Zeremonien sich ent- 
wickelten. Da „drei" (tri) „Drehung" und „Zeu- 
gung durch „Drehung" bedeutet, also eine heilige 
Zahl war, so war 3X3, also 9 die dreimalheilige 
Zahl. So musste auch der Feuerklotz aus 3X3 
Holzem bestehen, um 3X3 mal geheiligt zu sein. 
Diese 0 Hölzer wurden zu einer Altarplatte zu- 
sammengefügt, in welche sich nun der Feucrklotz 
verwandelte, so dass daraus ein Viereck (Fyr-ag) 
aus i» (3X3) Fyr-agcn entstand und somit die 
Form des Schachbrettes (Fig. 4). 

Diese neun Hölzer sind die neun r— i -ri 

.Feuermütter" und bedeuten die neun 
Mütter des Heimdal, von welchem 

die Edda berichtet, welche nur durch — Ii _ 

diese Deutung verständlich werden.* 4 

* Sollte die bewusste Annahme derartiger nltgerman. Rnncn- 
zeichen nicht ilter »ein als da» Feudalsystem? Die .Schriftleitung. 

Vgl den inzwischen in der „Illustrierten Zeitunjj" er- 
schienenen Artikel C. v. I.ists: Die Kunst des Feuerztlndens 
und die Krfindun« des Hades und des Wugona. (Nr. 3294, 
1Ü. August 1900.) 



In älteren heraldischen Werken wird das 
Schach ein „viereckiger Spahn" genannt, eine Be- 
zeichnung, welche an die ursprüngliche Bedeu- 
tung noch anspielt (Fyr-ag!). 

So hat das Schach als Familiensymbol doch 
einen bedeutungsvolleren Sinn wie als blosses 
Schachbrett ! 

Hochinteressant ist die Deutung des Drudcn- 
fusses. des „Pentalphas", wie der Heraldiker 
sagt, sonst auch Pentagramm. Thrutenfuss oder 
• kreuz und Albenkreuz genannt (nicht Alpen- 
kreuz). Dieses uralle Zeichen ist das Symbol der 
Wanderung; der Seele durch den Körper und da- 
mit die Hieroglyphe der W iedergeburt. 

Wie man sich heute bekreuzt, führte man int 
Wuotanismus ebenso mit der Rechten das Alben- 
kreuz durch Linien aus. welche von der linken 
Brust (1) zur Stirne ('2), zur rechten Brust (3), 
zur linken Achsel (4), dann zur rechten CO und 
zurück zur linken Brust ( I ) ideel geführt wurden. 
Dazu wurden folgende Worte gesprochen: 

I. ka - 2. os 3. thorr l. man — 5. bar — 
(Sanskrit: Kit Iii — ap — detsch — mant — 
bom). Auf Figur 5 sind neben den Zahlen auch 



ZA 




Fi«, b 



die Runen vermerkt, welche die Bedeutung obiger 
Worte haben, nämlich: 1. ka — Weib, 2. os = 
Mund. Vagina, 3. thorr = Dorn, Lebensdorn, 
Phallus, 4. Man = Mond, Befruchtung (Men- 
struatio). 5. bar = gebären, tragen, Leben. Diese 
fünf beim Schlagen des ..Drudenkreuzes" zu 
sprechenden Worte wurden symbolisch auch dar- 
gestellt, wie Figur 6 es zeigt. 





Fig. ö 


5 ß / 






n 


n 1 


\ 5a. 




w 




-n 5b 



Plastisch wurden diese fünf Figuren in Form 
einer Säule aufgestellt, auch wurden sie an manns- 
hohen Stangen getragen, ähnlich wie die römi- 
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sehen „Vexillcn" oder Legionsabzeichen. In die- 
ser Form haben wir auch die Urform des Zepters 
zu erblicken, indem diese Figur den Knauf des- 
selben bildete. Nr. 1 bedeutet hier den Erlenholz- 
klotz, umbla. von dem oben die Rede war, die 
Altarplatte, die das weibliche Prinzip darstellt. 
Auch die übrigen Figuren bezw. Zeichen ent- 
sprechen nummerweise den eben angeführten. 
Figur <> Nr. 5 stellt eine Flamme dar und zeigt 
auch die Form von Nr. 5a. 

Die Gestalt dieser Säule lässt sich noch in der 
Gotik in den Fialen und Türmen nachweisen. 
Spater kam statt der Flamme der Sechsstern in 
die Spitze (Nr. ob), wie er z. IL bis lo30 die 
Spitze des Stephansturmes in Wien krönte, 
selbstverständlich ohne Bezug zum Islam. 

Aus dieser Figur sind wieder verschiedene 
Wappenhieroglyphen zu erklären, z. B. die Spit- 
zen, die Flammen usw. 

Das Zeichen des alten Feuergottes Agni — die 
Fdda nennt ihn Agnar ( lat. ignis) stellt den 
Scheiterhaufen vor und wird abgebildet als gleich- 
seitiges Dreieck, in welches, wie Figur 7 a und b 
zeigt, öfter auch noch kleinere Dreiecke in be- 
stimmter Anordnung gestellt wurden, welche die 
Zuglöcher bedeuteten. 

Fig. 7 




Dies Zeichen kommt schon auf prähistorischen 
Urnen vor. Die Kirche hat, wie sie fast alle ein- 
gewurzelten Zeichen, Ueberlieferungen und Ge- 
bräuche des Wodanismus übernahm, mit einem 
christliclun Gewände bekleidete und so ihren 
Zwecken dienstbar machte, auch diese Figur über- 
nommen und den Feuergott Agni in das agnus 
Dei verwandelt zur Bezeichnung Christi, mit Be- 
rufung auf den Ausspruch Johannes des Täufers 
(Job. 1,2!)). 

Wir finden sein Zeichen wieder in dem von 
einem Dreieck umschlossenen Auge Gottes 
( Figur 7 c). 

Fig. 8 







keine Aenderung von der Auffassung der Figur, 
wohl aber hat sie besondere Bedeutung. Fig. S a, 
b, c und d zeigen verschiedene Formen des 
„Spicke!»", e einen „Läger', f einen „Giebel". 

Diese Namen sind jetzt lediglich „Kunstaus- 
drückc" enthalten aber, wenn man auf die arische 
Wurzel zurückgeht, eine ganz besondere Bedeu- 
tung, die sich eine Zeitlang esoterisch uinl symob- 
lisch erhalten hat, als schon der eigentliche Sinn 
sich verdunkelte. Diese ursprüngliche Bedcuumg 
hängt bei allen drei Worten, mit dem Feuer zu- 
sammen. 

Fs bedeutet nämlich nach G. v. Lists Ansicht 
(esoterisch) : 

Spickel : sa - pik - al d.- h. übersetzt: Zeugen - — 
Geist - Feuer (al = das allumfassende Feuer, 
das Sotmcnfeuer, das „All"), also der zeugende 
Geist des Feuers, somit Gott als Schöpfer, als das 
l'rfvr ( Urfeuer, das durch seine Wärme belcbP. 
Lägel: lag- al, d. h. Gesetz (Grundlage, lat. 
lex) — Feuer = Feuergesetz. 

Der grosse Siebmacher, Kinleitungsband B, 
Herahlische Terminologie von M. Gritzner, 
Tal. NN VII, Fig. 71, bringt drei silberne Lägcl 
in Rot. Dem Wort begriff nach wäre Lägel ein 
kleines Fass, da es aber zeltartig erscheint, so 
könnte man es als Lagerzelt ansprechen, wenn 
nicht Zelte heraldisch in ganz anderer Form er- 
schienen. Da es aber genau. Strich für Strich 
einem prähistorischen Yasenbildc (bei Oedenburg 
gefunden) gleicht, das einen Scheiterhaufen 
(Feueraltar des Agni) darstellt, so fällt der Lägel 
in die Gruppe der Spickel und Giebel. Die Kugel 
mit Kreuz oben am I-ist ist christliche Beigabe, 
deutet aber direkt auf alte Heiligung, 

In ähnlicher Weise erklärt sich der Giebel in 
Figur Sf. 

Gib-al "- gebend. Geber oder gieb — Feuer. 
Der Giebel ist also der alte Fcueraltar, »1er eben- 
falls auf Urnenfunden und sonst in altarischcn 
( )rnamenten als Brandaltar gekennzeichnet er- 
scheint. Als Mauergiebel versagt er uns jede 
Antwort. 

W ir gehen über zur Zahlen- und Farbensym- 
bolik, welche, wie schon gesagt, das Beiwerk 
bilden, das auf die Art der Deutung der Hiero- 
glyphe, d. h. der Wappenfigur bestimmend ist. 
Die folgenden Angaben sollen nur einige Bei- 
spiele sein, im engen Rahmen eines Berichtes 
lässt sich weder eine erschöpfende Aufstellung 
bringen, noch eine genügende Begründung oder 
überhaupt eine solche, ohne verwirrend zu wirken. 
F.s ist zu deuten beispielsweise 

U., halb, half = Hilfe. 

2. two, twa = Zwang. Notwendigkeit, 

paar = Paarung. Geburt (bar), 

tri = Drehung, Zeugung durch Dreliun; 
beim Feuerbohren), daher mystisc 
Schöpfung. 



google 
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knie. Die „Fünf" sind die fünf Finger der 
Schw ert band, daher -- Gericht, Entscheidung. 
Ii, >e.\ — sexual. 

7, m - bi - un = So.ine • bei - untergehen, d. !>. 
hei, mit der Sonne (als Gott) untergehen (aber 
um im ewigen Kreislauf auch wieder aufzu- 
gehen!). Daher erklärt sieli der Ausdruck: „be- 
siehe nen" für beschwuren (d. h. bei der Sonne 
schworen : „ebenso wie die Sonne untergeht, um 
wieder aufzugellen, so . . ," usw.). 

S. akt, von nak. Wache = die Acht. Wache, 
wachen, beachten, achten. 

!*, die dreimal heilige Zahl, vgl. die aus neuner- 
lei Holz besiehende Altarplatte usw. 

Von Farben ist z. B. unter Umständen 
zu deuten: 

blau, bläh = Wachsamkeit; 

rot. ruoth = Recht ; 

weiss, wyd, uilh -— Wissen, Geist, Wetten, 
(1. i. entscheiden, richten, Gesetz usw.; 

grün, entweder geryn Wiedergeburt, oder 
Kri r " Schreien, Greuel, Unrecht", 

schwarz, swart = das Dunkele, Ungewisse, 
dämmern, auch Schwert ; 

S i I b e r, sil - bar = Sonnengeboren, oder zeol- 
vor. zilver. Inst sich auf in zil = Ziel, d. i. das 
Krrcichte, Hervorgebrachte, und ver. vir = Feuer, 
somit feuererzeugt, d. i. esoterisch = gottge- 
ichaffen ; 

Gold, or = Xachkommen, Reichtum. 

Die Farbensymbolik ist komplizierter, als es 
aus diesen wenigen Beispielen eleu Anschein hat, 
auch gibt es mehr Farben, als nur die jetzigen 
sogenannten heraldischen, so wie Silber neben 
Weiss und Gold neben Gelb erscheint. Er- 
wähnt sei auch z. B. der ..Purpur" im Wappen 
von Burgund. Dies alles aber einigermassen er- 
schöpfend näher zu behandeln und zu begründen, 
wäre hier zu weitgehend. 

Um das System praktisch zu zeigen, seien zum 
Schluss einige Beispiele für das Lösen und Lesen 
von Wappenhieroglyphen angeführt. 

Die Wörter, auf welche es bei der Ueberset- 
zung ins Alt-arische ankommt, sind durch ge- 
sperrten Druck gervorgehoben, die einander ent- 
sprechenden sind durch gleiche Zahlen gekenn- 
zeichnet, welche gleichzeitig die Folge der Wör- 
ter in der deutschen Ucbcrsctzung erkennen 
lassen. 

Bei der Rückübersetzung aus dem Arischen in 
unser Deutsch erhalten wir gewissermassen ein 
Motto, welches die Wappen redend macht. 

Auf die Herleitung der Worte und ihre Be 
grüudnng kann natürlich nicht eingegangen wer- 
den, nur so viel sei bemerkt, dass die Bcgriff- 
nhertragung alt-arischer Wortbedeutung natur- 
gemäss nicht so eng begrenzt sein kann, wie wir 
jetzt Begriffe aus einer lebenden Sprache in eine 
andere übersetzen, da dem Alt arischen viele beut 
bestehende Begriffe noch nicht bekannt waren, 



obwohl ihre Bezeichnung, ihr Bezeichnungswort 
in jenen L'rworlen wurzelt. Es sei ferner be- 
tont, dass es sich nicht immer um ethymologischc 
Ableitung, sondern häufig um künstliche, esote- 
rische Begriffsübertragung handelt in dem Sinne, 
wie oben bei Erörterung des Wesens der Runen 
die Rede war.* 

Wien: In Rot ein weisses Kreuz = 
ruoth (1). wyd {'2'. rod |3', d. h. Rechts (1 ) und 
Gesetzes (2 1 Ursprung (oder Gründung). (Das 
Kreuz, der l'yrfos, das Symbol der Schöpfung, 
vergl. vorigen Artikel darüber in Xr. 3. 2. Jahrg.). 

Niederösterreich (Ostmark, Azali): In Blau 
f ü n f g o 1 d e n e A d 1 e r = bläh ( 1), fem (2), 
or (3), are ( I), d. h. Wachsamkeit (bringt zur 
Entscheidung (2) (der) Xachkommen (Ii) Son- 
nenrecht ( I). Dies Motte) bildet einen Protest 
gegen die fränkische Vergewaltigung. 

Lauenburg: In R o t eine weisse Burg, die 
e in weisser L ö w e stützt. Im grünen 
S c h i 1 <!- (7 ) F u s s ( s i ein weisser Quer- 
fluss — ruoth (1), wyd (2). bürg (3*, wyd (U, 
Leo (.">). gryen (0), fos (S), skillau (7), wyd (5J - ), 
asken (10), d. b. Recht! (1) Gesetz (2) geborgen 
(3). Gesetz (4) lebendig iß). Unrecht (fi) zeugt 
(S) Gericht (7 und !>) (mit) Schrecken (10). 
(Schild - skillan. d. h. „scheiden, richten", ver- 
bumlen mit weiss = wyd, d. h. „Gesetz", also 
..richten nach Gesetz" = „Gericht"; Fluss = 
aken, akiso, achis, „Aegis" = Schrecken, davon 
Acgishelm — Schreckenshelm des Fafnir, Aegis- 
sehild rler Schreckenschild der Athene mit dem 
Medusenhaupt). 

Rlagenfurt: In B 1 a u ein weisser Turm und 
g r ü n e r D r a c h e, g r ü n e r Schild f u s s = bläh 
(1 i wyd (2) thurn CD gryen (I) duraka (5) gryen 
(7> fos (<!'. d. h. Wachend (1) (iesetz (2> wendet 
ab (franz. lourner) (3) Greuel (4) (der) Ver- 
nichtung (öi (und) entstehendes (fi) Uebel (7). 

Burgund : In Purpur ein schiefes Ast- 
K r e u z von weisser Farbe = bur (1) gund 
(2) ast (ask) (3) rod (ruoth) (0 wyd (5) d. h. 
Burgund (1 u. 2) begründet (3) Recht (4) (und) 
Gesetz (öi oder auch „ist begründet auf Recht 
und Gesetz" (vergl. latein. „burrus = der Rote 
und guntlsehen = schief sehen, schielen). 

Gcschlevhtswappen v. List: G e v i c r te t. im 1. 
und I. Kehle ein s c h w a r z e r F u c h s in G o 1 d. 
im 2. und 3, Fehle vier mal geteilt, von R o t 
und Silber — gefvrl (I) fos (2) swart (3) or 
<T> fyr <Ö) tel (<i> 'niot (7' wit (Sl, d. h. Vom 
Urfyr ill ( Urfeuer. «I. h. vom eingesessenen 
Stamm, nämlich eler Ingävonen) zeugt (2) 
Schwert = <:>) Xachkommen ( I i (nach dem vom) 
Urfeuer ( ö ) d. i. Gott — gesetzten (6) Recht 
(7) (und) Gesetz (ß\ 



• Auch k inn nicht i>ft j>enu« betont werden, dass es sich 
dabei nur um Wappen ältesten Ursprungs handeln lonn. 

Die Schriftleitung. 
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%w der farbigen^appenbeilage. 




Müffltng (<oii.st Weiss genannt) Wilhelm Frei- 
herr «Thüringen' : Int goldenen Schild schwar- 
zer gekrönter, rot gewaffneter Trappenkopf. — 
Kleinod: Schwarzer, golden gekrönter und ge- 
wehrter Kopf einer Trappe. Decken: schwarz- 
golden. 

Szcnt-Iväny Zoltan von und zu (Ungarn) : 
Blauer Schild; darin vorne ein gepanzerter 
Recht- Arm, hinten ein rotes gestürztes goldbeschla- 
genes Jagdhorn; dazwischen ein goldener Stern; 
im Schildfuss eine goldene Krone. Kleinod: 
Arm, Stern und Horn in Stellung und Tinkturen 
des Schildes. Decken: blau-golden. 

Bachofen (von Echt) Reinhart Clemens (Sach- 
sen, Steiermark ) : Im goldenen Schild auf grü- 
nem Dreiberg schreitendes schwarzes Lamm. 
Kleinod: Das schwarze Lamm wachsend 
zwischen einem schwarzen Flug. Decken: 
schwarz-golden. 

Gravenreuth Max Freiherr von ( Bayern 'i : Im 
blauen Schild aus silbernem Felsen-Schildfuss 
wachsendes silbernes Einhorn (die Felsen steigen 
meist vom Schildfnss gegen die linke Schildseite 
aufwärts; doch ist diese Darstellung (heraldisch) 
nicht sehr empfehlenswert). Kleinod: Das 
wachsende silberne Einhorn. Decken: silbern- 
blau. 

Luschin (von Ebengreuth) Arnold (Oester- 
reich): Im goldenen Schild blauer mit zwei 
silbernen Forellen belegter Schrägrechtsfluss. 
Kleinod: Zwei silberne Forellen (die Köpfe 
nach unten). Decken: blau-golden. 

Schulenburg(-Hchlen) Matthias Johann Grat 
von der (Kurmark Brandenburg, l'reussen): Im 
silbernen Schild drei rote (2:1) Adlerklauen. 
Kleinod: Zwei rote mit den Schenkeln auf 
dem Helm befestigte Adlerklauen. Decken: 
rot-silbern. 

Trotha Hans von (Saalgau ) : S c h i 1 d : In Gold 
auf grünem Dreiberg schwarzer Rabe mit silber- 
nem Ring im Schnabel. Kleinod: Sitzender 
rou r Fuchs. Deck e n : schwarz-golden. 



Schauenburg (-Herlisheim) Rudolf Freiherr von 

»Schwaben, Elsass.' : Schild: Blau mit golde- 
nem Wolkenbord und silbernem Herzschild ; alles 
überzogen von rotem Andreaskreuz. Kleinod: 
Weissgekleideler gekrönter Jungfrauenrumpf von 
rotem Andreaskreuz überzogen; statt der Arme 
ji.vei blaue mit je drei goldenen Ballen besteckte 
Horner. Decken: silbern-blau. 

St. Andre Karl Freiherr von (Schwaben, Würt- 
temberg'' 1 : Schild: von (jold vor Blau gespal- 
ten: vorn ein roter Löwe, hinten ein aus der aus dem 
linken Obereck wachsenden silbernen Wolke her- 
vorbrechender gepanzerter Arm, der einen golde- 
nen Anker hält. Kleinod: Rechter, gepanzer- 
te r Schwertann. Decken: blau-Rolden. 

Crailsheim Altred Freiherr von (Schwaben, 
Franken): Im schwarzen Schild goldener Bal- 
b'ri. Klein o d : Zwischen zwei schwarzen mit 
goldc-.en Binden belegten Hörnern ein rotes auf 
ein Feck gestelltes goldbequastetes Kissen. 
Deck e n : schwarz-golden. 

Burgsdorff Alexander von (Mittelmark, I'reus- 
senj : Dreimal von Rot vor Silber gespaltener 
Schild, überlegt von blauem Balken. Klei- 
nod: drei rot-silbern-blaue Strausscnfedem. - — 
Decken: rechts rot-silbern, links blau-silbern. 

Weckbecker (zu Sternenfeld) Ludwig Edler 
von (Bayern) : Schild: Von Rot über Blau ge- 
quert ; oben drei stehende goldene Rauten, unten 
drei silberne Sterne. Kleinod: Silberner Stern 
zwischen schwarzem Flug. Decken: rot-gol- 
den. 

Sydow Rudolf von (Mark): Goldener Schild 
mit schwarzem Mittelschild belegt mit drei mit 
Spitzen zusammenstoßenden silbernen Nägeln 
rJ : 1 I. Kleinod: Zwei schräggekreuzte grüne 
Disteln mit rotten Blütenblättern. Decken: 
schwarz-golden. 

Karg (von Bebenburg) Johann Freiherr 
(Bayern, Oesterreich-Ungarn): Schild: In Sil- 
ber eine rote Burg (in der üblichen Form mit 
zwei Türmen und gezinnter Mauer). Kleinod: 
Roter goldenbehaarter weiblicher Rumpf mit 
zwei aus den Achseln wachsenden silbernen Flü- 
geln. Deck e n : rot-silbern. 

Goltz Karl Freiherr von der (Xcumark, l'reus- 
sen) : Tin roten Schild silberner Sparren. Klei- 
nod: Silberner mit schwarzen Hahnenfedern be- 
steckter Schaft. Deck e n : rot-silbern. 
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Jfim Id)U)arzen ]B£unstbeilage. 

9on \ <Ef|. ban Bwljlfjaßen. 



Wir siiitl heute wieder in der Lage, unseren 
Lesern eine Probe von dein hervorragenden 
Könnt n des in Hasel lebenden heraldischen 
Künstlers lernest F a y zu neben, Das farbige 
Original unserer Kunstbeilage lässt freilich die 
prächtigen Helmtypcn noch plastischer hervor- 
treten, als es bei dem schwarzen Autotypiedruck 
zu erreichen ist. Von besonderer Formenschön- 
heit ist vor allem der 1. Helm, ein deutscher, 
gotischer Schallern mit aufschlagbarem Visier aus 



dem 1."». Jahrhundert, den der Künstler uns von 
vier verschiedenen Seiten zeigt. Der 2. Helm, 
dessen Vorder- und Seitenansicht auf der Beilage 
abgebildet ist, wird zuweilen als „deutsche Sturm- 
haube" bezeichnet : es ist ein sich öffnender Vi- 
Merhelm. dem der alte 'rurnierhelm mit festge- 
fügten Spangen zugrunde gelegt ist. Die 1. Figur 
der untersten Reihe stellt einen Burgunderheini 
mit Kamm. Stiriischutz und Wangcnklappen dar; 
er ist geschwärzt, mit prächtig gearbeiteten, ge- 
Iriehenen blanken Lilien verziert und stammt aus 
«lein Hl. Jahrhundert, Der folgende Helm ist eine 
Abart der deutschen Salade mit aufschlagbarem 
Visier (ca. 15(>Oi. der letzte Helm (spanisches 
Motiv' ein Morioti mit hohem Kamm und gerif- 
ieltem Rand. 



Der „Jf ebens-^euter". 

Port JTrlfx Jfrtirn. tooit Brüornr-Sdjaiiürdt. 



Anno 17:51 10. Xovember fordert Herzog Carl 
Alexander seinen Lehensmann Heinrich Ludwig 
von Dachenhausen auf, einen Lehens-Reuter zu 
stellen oder sich mit seiner Lehens-Kammer ge- 
bührend abzufinden. Der Reiter solle wohl mon- 
tiert, mit musterungsfähigem Pferde jederzeit zur 
Verfügung stehen bei Verlust des Lehens. 

Die Gefahr des Herzogtums und des Landes 
durch die am Rhein und in der .Nachbarschaft 
ausgebrechenen Kriegsflammen machten es zur 
Notwendigkeit, alle Kräfte zur Verteidigung auf- 
zubieten. Einer Antwort wird in sechs Wochen 
entgegengesehen. 

Ein zweites herzogliches Schreiben vom 10. Mai 
17:55 d. d. Bruchsal mahnt den Lehensmann 



an seine Pflicht. Könne er den Reiter nicht in 
natura leisten, so solle er sich gegen die Lehens- 
kammer mit I2<> fl. abfinden. Die Antwort er- 
warte man spätestens am 10. Juli des Jahres. 

Die Antwort liegt den Akten im Konzept bei, 
datiert im Juli 17:15 zu Hameln in Hannover. 
Herr von Dachenhausen schreibt, gerne würde er 
seiner Lchenspflicht in dem L'mfange, wie es der 
Herzog verlange, nachkommen, wenn nur sein 
Lehen so beschaffen wäre, dass es diese Last er- 
tragen könne. Das Lehen bestehe aus einem Drit- 
tel des Zehntes in Altdorf im Schönbuch und 
trage im Durchschnitt 200 fl. jährlich. Wenn nun 
der Herzog bei diesem geringen Ertrag ihn nicht 
ganz mit der Leistung verschonen wolle, so biete 
er statt des I.ehens-Keiters von den Lehens-In- 
traden !>() fl., wozu er bereits die Anweisung ge- 
geben habe. 

Dieses scheint angenommen worden zu sein, da 
keine weiteren Akten über diese Leistung vor- 
handen sind. 

Ouelle: Archiv Schaubeck, Lehen Reuter betr., 
Bd. I, l ach 2, Lex. G. 



^§asparti$d)e Riegel. 

Von Oberleutnant Casyart, Sarajewo. 



Seit der Ausgabe der Nummer 7 dieser Zeit- 
schrift sind mir noch die Siegel folgender Ess- 
linger Caspar! bekannt geworden: 

Christof. Krämer, des Gerichts. 1501 1005, 
Christof. Färber, Bürgermeister. 1507- ■Hiiil, 
Johannes, Handelsmann, Killi -1001, 
"ioi..-.n.u-* irr n;:t? tem; 



Johann Wolfgang. Ratskonsulent, 
Johann Georg. Notar. 

Diese zeigen alle das Wappen II B; nur Johan- 
nes, l'tngeldschreiber, führt im unteren Feld 
drei Sterne über dem Dreiberge und als Ilehn- 
zier die Figur des oberen Feldes. 

Daraus geht hervor, dass die Esslinger Caspart 
stets das Wappen H B geführt haben und die Ab- 
weichungen dann im G. B. dem Maler zuzuschrei- 
ben sind. 

In «lern Aufsätze ..Caspartische Wappen" in 
Nr. 7. ist zu Berichtigen: 

1. Die Wappen H A und B sollten mit geschlos- 
<nti.M» i <i \ t i.,ln> rr..-/..;..»,n. t sein 
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Das Karmelitenkloster iu Straubing usw. 




Das 



karmelitenkloster zu Straubing 

als ßegräbnlsftätte des bayerifcben fldels. 

Pon €ßon Jfrljr. \ton Brrdirm tu B).ilfcl-ehu, Sadifcn. 




(ScMum) 

75. Lerchcnfeld. 

M. ( atli., geb. v. A ni 1» s Ii c i m, seine 
zu l itt- Gemahlin und deren S-Miwcstcr 
L\ a Clara. 

76. :t Kinder desselben, t 1617. 

77. Carl Franz Frhr. v.. t 1716. 

7s. Lcnblhng, Fva Frfr. v.. geb. v. S e i lio 1 d 

4 ii r i, f I < » I T . Gemahlin Job. Christ . v. L. 
Wappen: Leublling - Seiboltsdorf. 

"!*. ein Kind derselben. Wappen: Leublling 
Seiboltsdorf Rain Porsberg. 

50. Regina v., i 1020. - Wappen: leublling. 
SL Ligsalz v. Ascholding, Fried. t 1633. 

52. Franz, f 160*2, und sein Vater. 
Wappen: Ligsalz v. A. v. Ascit. 

53. Linibock, Maxini. Jos. f 1650. 

51. — zu Riekofcn, Wolfgang. | 1666. 

Wappen: Limbeck - - Taser ~- Stoiber, 
sr. - - Maria, f 1667 ( ( icmahlin Wolfgangs,). 

56. Anna Joli., f 1 «jTI) (ihre Tochter). 

57. Loching. Fried, v., f 1654. 

SS. Losch, P.ernhard und I Seat rix, f 15t 3. Kinder 
des Stammvaters <ler Grafen von Losch, 
Antust Losch, und seiner Gemahlin Anna 
von Thann. Wap| e t : L'>sch Thann. 

SO. Lueger, Georg, t 1664 (spätere Lucger von 
Hackenberg). Wappen: Lueger - Grembs. 

!H». Maltzan. M. JCli sc l'elic. Therese Grfn., geb. 
v. Schönbrunn, t 1742. 

DL Mandl von Deutenhofen. Frz. Ignatz, f. 1650. 

;>2. joh. r.emh., f 1052. 

03. M. Anna, i 1654. 
DI. M. Isab.. t 1657. 

05. Job. ririch. f 1650. 

06. Marschall. M. l'.arbara v., yeb. Ö b e r h o f e r 

v o n N e tt f a ng, t 1763. 
!I7. Metternich. Job. Willi. v„ f 16:14. 

Wappen : Metternich. 
0s. Xetihans. l'ranz v.. t 1637. Wappen: Xetihans 

— Tauffkirchcn. 
DO. — M. Franziska, f ICH. 
100. — Joh. Adam, f l<U:5. 
H)l. M. Anna Freiiii w. f 1616. 
10*2. Notbafft zu W ernberg. Heinrich IL von, 

f 1 140. Wappen: Notbafft. 
|n;{. - Caspar, t 1166. Wappen: N'othafft. 
IUI. Heinrich IV.. f 14*17. Wappen: Xot- 

halTt Orttenburg— Hirschhorn - 
1H5. Albrecht, f 1 16S. Wappen: XothafTt - 

Abensberg. 
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tirgeri - Truchsess v. W. — Orttenburg 
- Torring — Starhemberg — Oeningen — 
Aichbc/g. , 

IIS. Hans Jacob, f 1561. Wappen: Laimini: 

- Xothaft — Fbran -- Kärgl. 

MO. -- Haimeran. > 1570. und seine Gemahlin 
Afra Kärgl zu Süssbacb. Wappen: 
Xothaft Kärgl — Xothaft — Laiming 

- Hofer v. L. — Fraunberg — Kärgl - 
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I.'.O. Pienzenau, Eufemia v., f 1536. Wappen: 
Pienzenau — Closen. 
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Sofort, als er von seinem Kundschafter diese 
Nachricht erhielt, ritt Kunz heimlich nach dem 
Schlosse Kohren in der Nahe von Altenburg, wo 
i'ic ihm befreundete Familie von Meckau wohnte, 
und schickte Holen an seine Mitverschworenen, 
damit sie in der Nacht vom 7. auf den S. Juli 
vor Alicnburg erscheinen sollten. Diese Helfers- 
helfer wart ii mit ihren Knechten die folgenden: 
Dietrich von Kaufungen, der Vetter von Kunz, 
Wilhelm v. Mosen, Wilhelm v. Schöufels. Haus 
von Russwurm, Xi^ol vom borst, l'.ernhanl, Dix 
und Hart ho! von 'l'rehin u. a m. Der ganze /ug 
bestand ans :',7 Reitern, deren Pferden die Hufe 
verkehrt aufgeschlagen waren und 10 Fussknech- 
ten. Sie brachen am 7. Juli -- Montags vor Ki- 
liani 1455 nachts zwischen 11 und 12 Uhr 
ans einem dichten Wahle hei Altenburg. <lic Leine 
genannt, hervor. Kunz, bekannt im Schlosse aus 
der Zeit seiner dienstlichen Stellung, stieg mit 
einigen seiner Genossen auf Garleitern ■ — Leitern 
aus ledernen Seitenstücken und hölzernen Spros- 
sen , die sein Knecht mit Hilfe Hans Sehwalbes 
von oben angelegt hatte, zuerst in das Innere des 
Schlosses. Hier angekommen verschlossen die 
Rauher zuerst die 'füren der Frauengemächer, 
damit die Kurfürstin Margaretha ihren Kindern 
nicht zu Hilfe eilen konnte, und drangen dann in 
das Schlafzimmer der Prinzen ein. Dort schlief 
ausser diesen niemand als eine alte Kammerfrau 
und der Spielkamerad der jungen Fürsten, der 
Graf v. Barby. Kunz ergriff den älteren Prinzen 
Ernst und Wilhelm von Mosen den jüngeren 
Albrecht. Doch in der Eile fand eine Verwechs- 
lung statt, denn als sie aus dem Hause gestiegen 
waren, entdeckten sie, dass sie statt des Prinzen 
Albrecht den genannten Spielgefährten desselben 
ergriffen hatten. Daher kehrte Kunz mit diesem 
um und holte den Prinzen Alhrecht, der sich in- 
zwsichcn hinter das Hett geflüchtet hatte, wäh- 
rend er den Prinzen F.rnst an Mosen übergab. 
Die Sage erzählt, dass infolge des Geräusches im 
Schlosse die Kurfürst in erwacht und ans l ; ensler 
gestürzt sei und hinausgerufen habe: „Lieher 
Kunz, tue er nicht so übel an mir und meinem 
lieben Herrn, verschone meine Kinder, es sollen 



den Rabensteiner und Thalheimer Wald der böh- 
mischen Grenze zu. In der Gegend von Fltertcin 
am Fürstenberge machte er gegen Mittag Halt 
und erlaubte dem von Hunger und Durst sehr 
ermatteten Prinzen vom Pferde abzusteigen, und 
da diese Gegend infolge der verheerenden Hus- 
sitenkriege fast gar nicht bewohnt war, glaubte 
er die Bitte deselben erfüllen zu können, ohne die 
eigene Sicherheit zu gefährden. 

Inzwischen war auf Schloss Altenburg sowohl 
durch das verursachte Geräusch, als auch durch 
einen vom I. Juli I 1"> datierten Fehdebrief Kunz 
von Kaufungens, der am S, Juli morgens gegon 
S l'br im Schlosse eingetroffen war, die F.n Wäh- 
rung der beiden Prinzen bekannt geworden und 
i'atie die grösste Bestürzung hervorgerufen. Die 
Behörden boten alles auf. um die Verfolgung der 
Prinzenräuher in die Wege zu leiten und die Für- 
stensöhne aus den Händen der Ruchlosen zu 
retten. 

Der Kurfürst bekam sogleich einen F.ilboten 
nnehges/bickt und erliess einen kurfürstlichen P.c- 
fehl an alle Vasallen. 4 der in allen Gegenden des 
Bandes durch reiende Boten ausgeteilt wurde und 
also lautete : 

.Friedrich Hertzog zu Sachsen. Churfürst. un- 
seren Lieben getreuen, uns ist durch Kuntz und 
si,-c Helffers uff sind, in unser Schloss Alten- 
buvgck restieren und haben unser beyden Söhne, 
das Gott geklaget sey. weggebracht, und uns 
seinen Vehdcs-Bricf uff heute um die neundie 
Stunde nach d.'r Tat gen Altenburgck zukommen 
lassen. Ist es verscherlich. Sie werden mit Ihnen 
aus unsern Landen nicht evlen. sondern sie etliche 
Tage uff den Wäldern und Höltzern enthalten, 
und sie zu Fnssc fürder schicken. Hegehren wir 
von Euch mit besonders gantzen F'leiss. euch er- 
innernde der Treue und Pflichte, damit ihr uns 
und denselben unsern Söhnen verbunden scyd, 
dass ihr mit reisigen Gezeug und Fuhren, so starck 
ihr immer werden möget, uff den Wäldern, Hölt- 
zern und Strassen hielten und halten lassen, in 
den Wäldern und Höltzern, und sonst, wo ihr das 
für das Beste erkennet, suchen, und suchen lasset, 
und fleissiges Aufsehen haben, uff dieselben unser 
Feinde und unser Söhne, dass ihnen die wieder ab- 
gedrungen, und aus ihren Händen wieder zu uns 
bracht w erden : In dem Euch so beweisen, als wir 
uns alles guten zu Euch versehen, das wollen wir 
in allen guten unili euch erkennen. Geben Alten- 
burg, tertia Kyliani. Anno L. qvinto". 

In allen Orten des Landes ertönten die Sturm- 
glocken und die Schreckensnachricht flog pfeil- 
schnell seihst nach dem kleinsten Dorfe. In der 
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Wie der Prinz Albrcclit, so war auch Kunz vom 
Pferde gestiegen und suchte für den Fürstensohn 
Wahibccren. sein l'ierd am Zügel führend. Int 
Wahle begegnete ihnen ein Köhler, Namens 
Georg Schmidt, der schon von »lern Prinzenraub 
tjehört haue und nun vermutete, dass der gehar- 
nischte Ritter der Rauher und der Jüngling einer 
«kr Prinzen sei. F.r fragte daher den Junker: 

..Woher und wohin mit diesem Knahen?" 

Kunz entgegnete: „Hin hoser liuhe. der seinem 
Herrn entlaufen ist und den ich ihm wieder zu- 
führen muss." 

Hoch in diesem Augenblick verwickelte Kunz 
sich mit seinen Sporen im dicken Dorngestrüpp 
und stürzte nieder, schnell wollte er wieder auf- 
stehen, doch sein Panzerhemd verhindete ihn 
daran. 

Diesen Augenblick benutzte der Prinz, um 
<fcm Köhler ins Ohr zu raunen: „Ich bin Prinz 
. Ubrecht zu Sachsen. P.efrcie mich, mein Vate« 
soll Dirs wohl entgehen." 

( )bschon diese Worte leise geflüstert waren, 
horte sie doch der Knecht Hans Schweinitz, der 
sogleich sein Schwert erhob, um den Prinzen zu 
töten, weil durch ihn alles verraten war.* Allein 
der Köhler fing den Hieb mit seinem Schürbaum 
auf. hetzte seinen Hund auf Schweinitz, lief 
schnell zu dem noch immer auf der Erde liegen- 
den Kunz und schlug mit seinem Schürbaum auf 
ihn los, so dass er ihn gewiss totgeschlagen hätte, 
wenn nicht Prinz Albrecht für ihn gebeten hätte. 
Durch das Hundegebell und den entstandenen 
Lärm war des Kohlers Frau hinzugekommen und 
als sie bemerkte, dass ihr Mann sich mit Räubern 
herumschlug, gab sie das gewöhnliche Waldzei- 
chen, das bei Gefahren alle Köhler zusammen 
rief. Im Augenblick erschienen viele Köhler, die 
sich Kaufungens und Schweinitz's bemächtigten, 
mit Stricken banden und gelangen nahmen. Der 
der Knecht Albrecht Adolph war entflohen, doch 
wurde er bald von den Köhlern eingeholt. Der 
Prinzenräuber und seine Genossen wurden in das 
dreiviertel Stunde entfernte Zisterzienserkloster 
Grünhain zum Abt Liborius geführt und in das 
dortige Gefängnis gesteckt und nach einigen Stun- 
den unter sicherer P.edeckung nach Zwickau zu 
dem Amtshauptmann Veit v. Schönburg gebracht, 
während Prinz All/echt nach Altenburg in die 
Arme seiner trostlosen und jetzt so beglückten 
F.ltern geführt wurde. Der Einzug des Prinzen 
mit seinen Rettern, an der Spitze der Köhler 
< ieorg Schmidt, glich einem Triumphzug. 

Wilhelm von Mosen und Wilhelm von Schön- 
fels hatten inzwischen mit dem Prinzen Frust 
einen anderen Weg nach Rohmen »uf Lösnitz zu 
eingeschlagen, aber da sich die Kunde von der 
Entführung der Prinzen schnell verleitet hatte 
und sie fürchten mussten. entdeckt zu werdeti 
-<» verbargen sie sich in der Gegend von Harten- 
stein am rechten l'fer der Mulde in der sogenaun- 

• Siehe AlbimiR. .Jjuidchronik dir Mei«snUelieii Lande", 
Seite '270- 



tenTcufcNhöhle und schickten nach zweitägigem 
.\ufen!l:;dtc daselbst, an ein Entkommen ver- 
zweifelnd, einen Roten au den Rruder des Amts- 
l'A!!]itinatms Friedrich von Schönhurg nach 
Sv l'l' -s ! hirlcir« '.ein mii dem Anerbiet erj, den 
Piit'zen Ernst gegen die Zusicherung ihrer Straf- 
losigkeit unversehrt an ihn ausliefern zu wollen. 

In «'cm f 'riefe Hess es:* ..Es reite sie. dass 
sie Kunz von KaulTungen zu Willen gewesen wä- 
ren, ihrem lieben Kttrfür>1en und seinen Söhnen 
Fvb.de zu Um. Weil aber Herzog Friedrich ein 
s.-iiifMnüliger Kurfürst sei. so hofften sie Gnade 
und täten in diesem Vertrauen «hin Herrn von 
Schönhurg zu wissen, dass sie den jungen bür- 
den Frrsi lebendig und gesund im sicheren Ge- 
wahrsam hätten. Wolle er ihnen nun hei dem 
Kurfürsten Gnade und Refreiung von aller Strafe 
an Leib. Ehre und Gut auswirken und ihnen 
schriftlich dafür haften, so wollten sie den jungen 
Fürstensohn unverletzt wieder bringen. Käme 
man aber, um sie einzufangen. so würden sie den 
Prinzen erstechen und sich bis aufs äusserte 
wehren und gewiss nicht ohne grosses Rlutver- 
giessen in die Hände ihrer Feinde fallen. Die 
Antwort möchte ihnen aber der Amtshaupt mann, 
der Rruder Friedrichs, schriftlich geben. 

Herr von Schönhurg erkannte sogleich die Ge- 
fahr, in der Prinz Ernst schwebte und versprach, 
ohne erst die Genehmigung von seinem Rruder 
einzuholen, schriftlich und auf sein Ehrenwort 
den beiden Junkern Verzeihung, wenn sie den 
Prinzen sofort lebendig und unversehrt ausliefern 
wollten. Nachdem der Prinz ihm übergeben wor- 
den war, geleitete er ihn am IL Juli nach Chem- 
nitz, wo ihn die fürstlichen Eltern in begreiflicher 
Aufregung und Sehnsucht erwarteten. Der Kur- 
fürst bestätigte mit Freuden die Abmachung des 
Herrn von Schönburg und begnadigte Mosen und 
Schönfels, nur mussten dieselben (las Land ver- 
lassen.** 

Der Kurfürst reiste am IS. Juli nach Ebersdorf, 
1 1 j Stunde von Chemnitz entfernt. Dort befand 
sich ein Marienbild, das in besonderem Ansehen 
stand und zu dem häufig Wallfahrten unternom- 
men wurden. Nach der Andacht Hessen die El- 
tern die Kleider der Prinzen, die diese auf der 
Flucht angehabt hatten, wie auch den Kittel des 
ehrlichen Kohlenbrenners, der seine Andacht mit 
verrichtete, zum immerwährenden Andenken in 
rter Kirche zu Ebersdorf aufbewahren. Daneben 
hing ein Täfelchen mit folgendem Reim: 

„Kunz von Kaufungen, der vielwilde Mann 
In Meissner Land ist kommen an 
Wohl auf das Sehloss jen Altenburg 
Sehr froh und kühn ohn alle Sorg, 
Dem bürsten allda seine Kind 
Entführet bat listig und geschwind 

* Selireiltrn, sowie die Antwort de« ll<rrn von 

Nehr.nlnirj.' teilte zurrst. Sude im lelelirteii -Kritikus. 
Teil IIb Seite Mi>. Leipzig 17U7. mit. V,r»l. »lieh K.npeh 
liiir.lt. ..Denkwürdigkeiten der «.iiehsielien iJesehiehte" 
Teil F Seite S|. 

** Richter, „Chronik von ('lic'iiiiiitz , \ 11. Teil. 1. Stück, 
Seite !)9. 
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Des Kleider noch hier hängen seht 
Ein jeder, der fürüber geht 
Die dazumahl bald nach der Tat 
Der Vater hergehänget hat." 

Der Zahn der Zeit hatte diese Erinnerungen an 
den Prinzenraub nach und nach ziemlich zerfres- 
sen und sie wären wohl bald ganz und gar ein- 
gegangen, wenn nicht Kurfürst Christian II. KIOS 
aufs neue für ihre Fortdauer Sorge getragen hätte, 
indem er seinen Baumeister Maria Nosscin nach 
F.hcrsdorf sandte, um durch allerlei Künste sie 
vor Verwesung, so weit es möglich war, zu schüt- 
zen. Die Kurfürstin stiftete ausserdem noch auf 
alle Dienstage. Marienfeste und den nächsten Tag 
nach Kilian! in der Kirche zu Ebersdorf Messen 
und Almosen für arme Leute, besonders Köhler. 
Ebenso liess Eriedrich zum Andenken an diese 
Begebenheit title Münze schlagen, sowie die Ce- 
schichte des Prinzenraubes künstlerisch darstel- 
len und befinden sich diese Gemälde auf dem 
Schlosse zu Altenburg, doch sollen nach dem 
Urteil einzelner Sachverständiger diese P.ilder spä- 
teren Ursprungs und obre künstlerischen Wert 
M-in. Das letztere gilt auch von einer Tafel mit 
:U) Porträts der bei dem Prinzenraub beteiligt ge- 
wesenen Personen, die ebenfalls sich im Schlosse 
zu Altenburg befindet. 

Was nun die Belohnung des Prinzcnerrcttcrs, 
des Köhlers Georg Schmidt, betrifft, so wissen 
wir darüber nichts Urkundliches. Die Chronisten 
erzählen aber davon gar mancherlei. Er soll dem 
Kurfürstenpaar vorgestellt und von beiden sehr 
gnädig aufgenommen worden sein. Der Kurfürst 
voll ihm aufgegeben haben, sich bei ihm eine 
Gnade zu erbitten : da habe nun der Köhler ganz 
im Sinne seiner bisherigen Erwerbstätigkeit den 
Wunsch ausgesprochen, so lange er lebe, in dem 
Walde, in dem er den Prinzen Albrecht befreit 
habe, unentgeltlich Kohlen brennen zu dürfen, 
welcher Wunsch ihm auch erfüllt worden sei. 
Auch soll ihm tler Kurfürst Ereigut im Dorfe 
Eckardsbach bei Zwickau geschenkt haben. Ur- 
kundlich fest steht eigentlich nur die Spende des 
sogenannten ..Gnadenkerns", da.s alljährlich zu 
Fastnacht ars dein Amte Zwickau dem Kohler 
und dem je ältesten seiner Nachkommenschaft 
auf kurfürstlichen Befehl ewig gereicht werden 
i-olbe und etwa erst vor einem Menschenalter ab- 
gelöst wurde. 

Entschieden aber gebort es in das Reich der 
Fabel, dass der Köhler den Namen .. Triller" vom 
Kurfürsten erhalten habe und in den Adelsstand 



Stiftung Caspar Tryllcrs vom 29. September 
1(117 und der Stammbaum der Tryllcrs" meines 
Erachtens aufs schlagendste die Ungeschicklich- 
keit dieser Namensverleihung und Nobilitierung 
nachgewiesen. Er geht dem se>genannten ,. I rd- 
Urschwiiidel" mit deutscher Gründlichkeit ri 
Leibe, indem er vor allem urkundlich dartut. dass 
die berühmte Familie Tryller, die sich durch viele 
rrossarlige Stiftungen hervorgetan, mit den an- 
geblichen Trillers, die von dem Köhler Schmidt 
abstammen sollen, in gar keinem verwandtschaft- 
lichen oder sonstigen Verhältnis steht. 

Furchtbar war das Strafgericht, das über Kunz 
und seine Genossen seitens des Kurfürsten Frie- 
drich verhängt wurde. Am 1*2. Juli wurde er 
als Verbrecher gegen die Landeshoheit v-m 
Zwickau nach Frcibcrg transportiert und an den 
dortigen Rat abgeliefert. Tags darauf wurde er 
vor die 21 Geschworenen gestellt und diese er- 
kannten seine Tat als Menschenraub, auf dem 
nach ihrem Gesetzbuch im 5. Kapitel 7. Abschnitt, 
wo allerdings nur von der gewaltsamen Entfüh- 
rung einer lungfrau die Rede ist. das Schwert 
aberkannt wurde. So wurde er denn von den Ge- 
schworenen zum Tode durch das Schwert ver- 
urteilt und das Urteil bereits am 14. Juli U"> 
auf dem Obermarkte zu Freiberg vedlzogcn, nach 
einigen morgens, nach anderen nachmittags l l hr. 
Die Stelle, auf der Kunz unter dem Streich de-; 
Scharfrichters seine Seele aushauchte, wurde 
durch eine schwarze Platte für die Nachwelt be- 
zeichnet. Sein aus Stein am Rathaus angebrach- 
ter Kopf hat den Pdick auf eliese Platte gerichtot. 
Sein entseelter Leichnam soll jedoch auf Veran- 
lassung seines Oheims, des Bischofs Caspar von 
Meissen, in der St. Peterskirehe nach ritterlichem 
Gebrauche beigesetzt, doch auf Befehl des Her- 
zogs Wilhelm III, <les Bruders des Kurfürsten, 
wieder ausgegraben und an einem anderen Orte 
ausserhalb 'Freibergs bestattet worden sein. Ob, 
wie manche Chronisten behaupten, Kunzens ad 
1 i g e s W a p p e n s c h i 1 d zerbrochen worden 
sei? als er den Händen des Scharfrichters über- 
geben wurde, lässt sich zwar nicht bezweifeln, 
entbehrt jedoch des urkundlichen Beweises. 

Dass die schnelle summarische Justiz, die^ Frie- 
drich der Sanftmütige an Kunz und seinen Ge-no- 
mii - denn auch Dietrich von Kaufungen, Hau* 
Schweinitz, Hans Schwalbe u. v. a. wurden hinge- 
richtet walten liess, beim deutschen Adel und 
s^gar bei den deutschen bürsten vielfach Aerger 
nis. ja Entrüstung hervorgerufen, erkennt man 
aus dem ..Ausschreiben", das der Kurfürst an 

I.'iir^ij-r. W«»iehs" 
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fortgetragen werden, das Gerücht erschollen sei: 
W ir sollten dem Kunz von Kaufungen eine au- 
» ihn liehe Summe (leides schuldig sein, er könne 
^e von l ns nicht erlangen, er sei deshalb in den 
Rechtsweg mit uns gegangen, das Recht werde 
ilini vorenthalten und er müsse rechtlos hleihcn 
und wie sonst solche Worte nach oftmaliger 
W iederholung und in weiter Entfernung gelautet 
haben nn gen." L'nd ebenso ist dies deutlich er- 
sichtlich aus dem Schlusspassus dieses Recht {er- 
tigungstnanifestes. also lautend: 

..Daher bitten wir Euer Liebden dringend und 
her/lieh. Ihr wollet, wenn Jemand den Verlauf 
der Dinge in einer anderen Weise Huer Liebden 
oder den Euren darstellen sollte, es nicht gelten 
lassen noch glauben. Es hat sich, glaubet in 



Wahrheit, nicht anders zugetragen, als wir es 
Euer Liebden geschrieben. Wollet auch den 
Kuren und wo es sonst notwendig ist, dieses unser 
Schreiben mitteilen, damit sie daraus sich über- 
zeugen, dass Wir dem Kunz von Kaufungen kein 
( leid schuldig gewesen sind und im Rechte keinen 
Vorzug vor ihm geltend gemacht haben, was wir 
ihm oder irgend einem anderen gegenüber wis- 
sentlich nicht vorschützen oder tun würden. L'nd 
wollet uns, wo es notwendig ist, verantworten, 
wie wir uns dessen von Euer Liebden fest ver- 
sehen, dass Ihr es tun werdet: wollet Euch das 
auch nicht beschwerlich oder verdriesslich sein 
lassen, wie Wir das zuversichtlich von Euer Lieb- 
den hoffen. 



= Gruiiderung — -= 



auf A. Kohut's Artikel „Der sächsische Prinzenraub vor ]fiO Jahren" 



.\|* säi-hsisch-t hüringtschcr Historiker «ml vor allem nU 
Nachkomme des „Prinzenriiuhers" Kunz von Kaufiungen 
imein 2 1 ...jähriger Sohn und ich sind zur Zeit die letzten 
Angehörigen dieses dem kiii'wiich*ischeii t'rndcl angehören- 
den CeiMlilechts) kitim ich die in dieser Zeit schritt Ct. Jahrg. 
lliilit. Nr. ?i, Seite 112- 1 t:i> von Dr. Adolph Kohut vir 
ünViitlirhtrn Mitteilungen im 1. Teil »einer ArU-St. ülier den 
„Sächsischen Prinzenraub von 450 Jahren", deren Schluss 
noch aussteht, nicht unwidersprochen lassen: 

1. Wn* zunächst die vcrheissungsvollc Notiz am Kopf« 
von Kohut* Aufsatz anlangt (..nach iirkundlielieii Quellen"), 
«o glaubt l'nterzeichnetcr, der seit .Innren die Ocschichtc 
«eine» Ccschlcchtcs und vor allem die des sächsischen Prin- 
/cnrauls-s in den bet reffe xiden Archiven (z. lt. Dresden. Wci- 
miir. Altenhurg. Schleiz, Ccrn, Zwickau. F.ger usw.) cin- 
i'pljend durchforscht hat. behaupten zu dürfen, dass Kohut« 
«Im genannte Skizze — u ic> Mich mw der Art und Weise 
der Pehamiluiig und fler für die Darstellung gewählten 
Worte sehlicsscn lil*st — nur auf Verwertung der vorhan- 
denen, auf animalischer Orundlage licruhendeii Literatur 
über ilen sächsischen Prinzonraub basiert, somit von nrchi- 
valisehen Studien Kohut s keine Keile will kann. 

2. Weil Kohut. auf Seite 14.?, Spalte 1, Zeile 27 von 
unten, hei dem AI -druck der von Kunz von KauhTungen am 
17- Oktober 1-1.14 ausgestellten Quittung den Namen des- 
v-lbcn in der richtigen Schreibweise (mit Doppel- 1") wieder- 
gibt, ist es dem l'nterzeichneten ganz unverständlich, wes- 
lialh Kohut die von vielen Historikern leider lielichtc, sowie 
in den meinten Ocschiehtswerken und gi schiebt 1. Ijehrbüchern 
i'lr Schulen enthalterc falsche Schreibweise de* Namens 
j.n.» Uitters (Kaufungeu statt Kauffungcni in seiner Dar- 
Stellung durchweg beibehält. Wenn Kohut die handschrift- 
lichen Quellen (vor allem die eigenhändigen Schreiten des 
Prin/.enriiubcrs i und die vorhandene neuere Tah-ratiir [z.H. 
l>r. v. Kaan, Die v. KaulTlingell (711/71. .lahressehrift de* 
Vogtlfindischen altcrlumsforschendcn Vereins zu Hohenleu- 
ben. 1?»0 1 >, Prof. Dr. M. Vorctzsch, Der sächsische Prinzcn- 
raub in Altenhurg (Altenliurg l!UH}, O. Pnndc), Voretz.sch, 
Die IWicbiingeii des Kurfürsten F.rtist und de* Herzog* AI- 
lirecht von Sachsen zur Stadt Alt'-nliiirg (Altenhurg l!MiO. 
l'icrerl usw.] genau studiert hätte, würde er gemerkt halten, 
diiss Kunz von Kauffungen und die Mitglie<ler seines Cc- 
«■Mcchts sich stets mit dem Doppel -F -.«hl ielicn und noch 
•* hrcil en. 

:',. Der auf Seite 142. Spalte 2. Zeile Iii von unten ge- 
nannte Friede vom 24. lanmir | |.*>0 wurde zu Pforta (nicht 
Fortal lei Kösen a. Saale geschlossen. 

|. Das im Prinzenraub eine grosse Holle spielende (int 
des Prinzenriiuhers (vergl. Seite 1 LI, Spalte 1. Zeil- 10 und 



2"> von oben i hiess Schwc ikershain (nicht Sehwickershain) . 
Ks war das I jeil'gtilinge seiner Krau. 

Die Datierung iler oben ( unter Nr. 2 1 genannten Quittung 
des Kunz in« Kituffnrgcii vom 17. Ol.t. 1 454 (vgl. S. 14:1. 
Spalte 2, Zeile r. von oben) hei-st nach dein Original; ..gc- 
gel:eu zu Aldenburg am dornstiig nach Oulü anno Domini 
\l "(CIV'i I. ijuarto" (nicht ..gcgeWn zu Ahlenhurg am 
Dornst ag mu h Call, Anno Dni m " cccc <> I ipiarto'M. Dies 
IVispicl zeigt rleiitlich. da*s Kohut die I_>1 iginahjuittung im 
Archiv nicht eingesehen hat. Hütte er es getan, dann 
mlisste man ihm leider den Vorwurf machen, dass er nicht 
fähig ist, Originalurkunden palüogiaphisch richtig zu lesen 
und zu entziffern. 

Ii. Der eine Schiedsrichter (vergl. Seite 143. Spalte 2. 
Zeile 11 von olienl hie-s Ceorg Haugwitz oder Ceorg Huge- 
witz. wie er sich in den l'rkundeii nennt (aber nicht I Tauge - 
witz. wie Kohut schreiht). 

7. Das in Itöhmeu hei Brüx gelegene Schloss des Prinzen- 
räuhers (vergl. Seite 1 1:1, Spalte 2. Zeile IV von unten) hies« 
nicht Kiscnliurg. sondern Kisonherg. 

Wir wollen hoffen, das* der Schluss von Kohut s kurz»>r, 
zusainti:cnfii-s< nder Darstellung weniger Fehler aufweist, 
als der bereits veröffenl lichte erste Teil »einer Arl cit und 
dass Kohut die kühne Tat jenes .Mannes nicht nach der Alt 
und Weise der allen, üU'Hehtcn Historiker in ungünstigem 
Lichte schildert, sondern sie gleich den modernen Ccschiehts- 
for schern au* der «lamaligrn Zeit und ans den damals herr- 
-chenden unsicheren Zustanden heraus beurteilt, sowie die 
Schuld hei leiden l'iirteien (der kurfürstlichen und der des 
l*i inzenriiulvi s in durchaus gerechter Weise abwägt. Nur 
<-ire in |mrl>'ii-i lic sachliche Schilderung dieses in der t«e- 
schichtc einzig dastehenden Kreignisses ( vgl. ?.. H. das kürz- 
lich erschien..ne, olieii^enannle Ituch Prof. Dr. Max Voretz.si'h 
in Allcnl.urgl, mit richtiger Verteilung von Lieht und Schat- 
ten, kann die evikl urt eilende, von jeglichem Dilettantis- 
mus freie Oeschichtsforsehiing als dankenswerten Heitrag 
zur sächsischen (icsehichto mit Fi Pinien legrüssen: alle dilet- 
tantisi heu, u. a. auch die Sage mit der Ci schichte vermeng- 
den Darstellungen ül>er den silehsischcn Prinzenrauh( vgl. z.H. 
1. I'runo Ui'dtigcr. Der Paul» der sächsischen Prinzen vor 
l.M» .hihren. Dresden 1(1(15. Franz Sturm & <- -f >- 2. tlerhard 
Niilher. Di>r sil< hsiu he Priuzenrauh Sonnt agsl eilage zum 
FninkenlM-rgir Tnghlatt 1 1H iTi Nr. 2S1 muss sie dagegen als 
tml raiichliare und das Publikum über die Veranlassung zu 
dicscni Kroignissc (und pcincn Verlauf) verwirrende Ar- 
beiten strengstens verurteilen. 

Dr. Kunz von Kauffungen, Archivar 
der Stadt Mühlhauscn i- Thür. 
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Stammtafeln der beiden märkischen uradeligen Geschlechter 
von Baideleben. Zusnmmcng. stellt von t'url von 
It ii r d e I c l> c n. (•eneralfoutnant e. I). Croanca Ouer« 
Polio, «iörlitz. olMK lahr (1«0B). A. Stark.-. ITcis: 
nrh. t;.."iO M.. pvlKl. in lx-incn s.r.o M. 
I>i<- vorliegenden Ü vorzüglich ausgestatti-tcu niustcrgil- 
tigen St n mint afcln sind dir Frui'ht langjähriger und emsiger 
Forschungen, die di-r verdiente Vorsit/einle des Vereins 
..Herold" in Merlin, Seine Kxzcllenz Herr (Jcneralleutnnnt 
z. I). Cnrl von Hardclelien I vcrgl. Taf«d V Nr. Is.Y) ül*-r d e 
< ;<•-< hiihti- «eines nlt«'n iiml ruhmreichen Oeachlcchts ange- 
stellt hat. D» in <l<-r Mark Brandenburg zwei von einander 
verschiedene (<c«chlcchtcr von BanJeleben existierten — «las 
«•im- stammte aus dem Magdeliurgischcn, «las nüilcic liissl 
sich urkundlich immer in «1er Mark Brandenburg nachwei- 
sen — -, die beide auch verschiedene Wappen ( iHirton, *o 

war es. keineswegs für den Henri- ilcr leicht, die Mitglieder 
beitler (ieschlechter richtig auseinainh-rzuhnltcn. zumal 
frühen n tictiealngcn un<l Adclshistoriki'm derartige Vcr« 
Heben untergelaufen find; letztere hat der Herausgelicr 
reclifizicrt und eine scharfe Trennung licider Familien her- 
gestellt. t)l»ige mit Dank zu U»gi ii«s.-nden Stammtafeln 
bringen bei allen nufgeieelehneten IVrsflnliehkeiten überall 
die zu ergrOndenden genauesten Daten nel.st .len Ortsan- 
ipiben, alle lllHTfllHsigen Angaben hiud dagegen vermieden 
Holden. Die ersten g Stammtafeln orientieren uns Uber die 
676 auft'mdbatcii Mitglieder des ein Heil und eine Kose im 




riefkasten. 



Hier sollen Anfragen und Antworten nua dem I.eaerkieiB« 
ihre Erledigung finden. Anfragen bin zu 10 Zeilen kosten- 
los, jede weitere Zeile 25 Pfennig. Namen und Adressen 
möglich«! deutlieh schreiben und bei Antworten immer die 
Nummer der Anfrage voraussetzen! 



AHfllGII. 

!)!) Welche (österreichischen?) Familien führen folgende 
Ewei Wappen! i. Silberner mit drei Fischen belegter 
Kchrilgtink»lja]ken ; oben und unten auf grfineni Boden in 
Blau drei lannen; im Scfaildfumi A. W. V. \V. i2. Von 
»•••* ' i ei sills-i L '< -palten ; darin n ei in I ndreaakmu form 
gelegte Schaufeln, oben und unten von je einer linse he- 
winkelt; im Schil.lfu.ss: H. \\\ M, F. 

Karl Freiherr von Reitztnstein, München. 

|JJ0 Kann mir einer der Herren Leaer Nachricht gnbcil 
von dem Konimi.««ioii*- und Steticrral Carl Ludwig Hoffmann 
Intendenten ;-u Züllii'hau? Besteh! Verwandt saaft mit dem 
Dichter F. F. A. II off mann! Für die kleinste Notiz ist 
dankbar 

Curt Hoffmann. Stettin, Arndt »tr. 871. 



Wappen fliliienden C< «chii-chts von Bardelebcn, dessen erste 
TrRger llennann Otto («Hier off«») und Werner in den 
.labr.n 1 1 511 IlKÖ urkundlich als Zeugen nachweisbar 
sind. Diese s Tafeln zeigen folgende Anordnung: |. Stamm« 
linic im M:igdt-I>tirgi«chcn, sowie die Linien zu Loburg und 
Wust (Nr. 1 V.'Or: & «Ii- Linien Selbelang. Satzkorn und 
Rrandenburg »Nr. 121—227); IL die Linien Selchow, S*tx« 
kom und Brandenburg iXr. 22S — 3211; 4-, 0. — S. die 
Linie Selbelang (Nr. .122 — 416, 41>1— *.:17, 538 — öö.'i, 
fiiiO — r>7C'l: «Ii«- Linie Selchow (Nr. 417 — 15M>) ; zu letz- 
terer gehölt der II« 'rausgcl er. Die nun folgende Tafel IX 
macht un« mit «len Mitgliedern <!<•* Oeschleihts von Banle- 
|el en zu Zies.ir. (iross- uutl Klein Ziethen usw. (Nr. 1 bis 
H4l bekannt, «las um 1 *>r»»i urkundlirh zuerst erwHhnt wird 
I Wappen: «-in Wolf und 2 (iarhenl. Dem vom Verlage vor« 
■flglich ausgeslattelen, mit dem Wappen Is-ider Familien 
(auf dem Titelblatt i geschmückten Werke «iml am Schluss 
noch verschiedene Znsiitze und Berichtigungen beigvgeben. 
Sehr erwünscht wiile es gewesen, wenn der hc<|u«'iiieren 
l'eberaicht halber auch da« in der Zeitschrift für Wappen • . 
Siegel- und Fa in ilien künde ..Der Deutsche Herold'' 
(»6. Jahrg. 11-05, Nr. 2, Seite ;?4 — HS) vom la-arbciter vvr- 
»AVntlichte Verzeichnis «ler grossen Zahl aller Oeaebh-chter 
beigegellen worden ullrc, mit denen die von Bardelebcn ver- 
schwägert »ind. — 

Dr. Kunz von Kauffungen, Archivar 
«ler Stadt MUhlhausen i. Thür. 



\W>. Material fllr einen Stammbaum und G 
Familien Lots, Lötz, Lotze, Lutz gesucht. Ich 
zur Erstattung aller «•ntstehendeii Kosten. 

Rechtsanwalt Lots, Altenburg (S 



ichiehte der 
rhietc inn'h 
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1(!.L W.ssin TiM-htiT war Charlotta Sabina Castner, gest. 
17L">. wo und wann wurde sie geboren, WO und wann ver- 
mählte sieh «liesellic mit NicoUi Stürnp, gest. 1753 zu 
Kopenhagen al« kgl. iliiiiischcr Major? 

Hauch- Fansböll. Kopenhap n 
IVrsonalhistork Hurenu. 

1(14 Ist es bekunnt, dass ein Teil der frciherTlichen. 
spät.«' grlf lieben Familie Oexel (auch Oexle) von Leoni- 
feld und Friedeberg aus Bayern nach l'ngnrn auswandertet 
Dem Vernehmen muh sollen dies Mathias Oexel Vater und 
Sohn gewesen sein und s.dl die Auswanderung um «In« lahr 
1711 erfolgt sein. DicscIU-n ««dien die Begründer «les tlrtes 
Zombar sein und die jetzt «lort lelx-nde Fnmilie von Ronav 
-<dl von ihnen stammen. Welches Wappen führten die 
ItevcN und welche Ik-sitzungen hatten sie in Hävern als 
Majorate oder Fiilcikomtniss«- ? Was ist überhaupt Mier die 
l-'amilie bekannt und wo ist Näheres (Hier dieselbe zu fin- 
den? Um gütige Auskunft bittend und im Voraus beateaa 
dankend 

Reinhart von Bachofen, 

Schlo«s Murstätten bei I^ebring in Steiermark. 

1(1.-,. Ritte um Bena.lirielit ignng. ob die Familie Fels, von 




Kunltbeilage XXIII der BeraldisdvÖenealogiscben Blätter Bamberg, Oktober 1906. 
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3iprcmfltili,2lumismatitvuniÜuitut« 

gCfCytl^fcß^ ^etrattsacgeßett t/ott 
(Prof. ß. Öefenßem} u.$).ron"Ro6n3aaen 

• - - ->^<r r — f T^rc ^i» — — 



jb ^m^.^^ ^^ -» Organ bee ^f, „QUicßaef", 

ein deutscher 6dellcutc zur Pflege der tiesebiebteund Währung bistorisd) berechtigter Standcsintcressen. 

Pic „IjcrAtöirdi-f&cncalOßirdicn Blättcv" erfdjeinen monatlich einmal; jebe Bummer enthält auljer 

jahlreidien 3Xbbilbunp.en minbelleue eine BiuiRbeilaat. 
Preis Dterlriiäfjrlid} 2.50, jährlidj UV 10.—, cinjelnc $effc unter Hmrdjlag oum Bcrlatf Jt 1.10, In bas Ruslanb M 1.15 
Frflellunntu nehmen entgegen bic $aubels-Prud<crci Bamberg, jebe porianllall im PcuUdjcn Rcidte unb 

fämtlidie Burfibanbhmoen bc« 3u- imb Ruelanbe«. 
HnjcincßebüFjr Tür bie bicittefpallene prlihcilc ober bereu Baum 50 .;, bri IDieberbolunacu enllurrdicnbcr Badjlalj. 
liir ben mincnfdMftlidjen Jitballber Jtuffälic traaen bic Herren (Eiufrnber bic Beranliuorluna.. 



3. Jabrgang 



Bamberg, ftouember 1906 



Hr. 11 



■"..,.■,,,,(11,1 



ÖCeber die gesd)id)tl. €(ntu)icklung 
oon ödappen und öCtappensiegeln. 

Bortra^, schatten bei ber I. B)ifnlitbcr PcrfainmluiM 
bee »ereina „§t. Bjidjael", 
oon Jranj Barl Jrcilicrr fcon (öuttrnbrr(t, Pberp a 3>. 



(Fortsetzung) 

II. Abschnitt. 

Die geschichtliche Entwicklung 
der Wappensiegel. 

Die Entstehung der W appen, deren allmähligc 
Verallgemeinerung und Vererbung, die Anfänge 
und die Ausgestaltung der Heraldik fallen, wie 
vorstehend erläutert, in die Hohenstaufenzeit 
118»— 1264. 



„Die Uebertragung des Wappenbüdes auf den 
Siegelstock" scheint annähernd gleichzeitig mit 
der Aufnahme von Wappenbildern in die 
Waffen , in den Schild , erfolgt zu sein. 
Hiefür spricht die Form der ältesten und 
frühesten heraldischen Siegel, welche unverkenn- 
bar der ältesten heraldischen Schild form nachge- 
bildet ist. So ist beispielsweise bei dem Sigillum 
comitis de otingen an einer Nürnberger Urkunde 
deutlich die normannische Schildform erkennt- 
lich, der Schild ist in die Länge gezogen, oben 
rund, unten spitz zulaufend. Ks zeigen andrer- 
seits die älteren Siegel der bayerischen Herzoge 
den oben flachen, topfartigen Helm mit den Au- 
genlochern und dem langen, schmalen Schlitz für 
den Mund. Das älteste Siegel des Geschlechts 
von Weidenberg von 12Ö<1 zeigt deutlich die bo- 
genförmige Schweifung des Schildes an den Seiten. 
Wie lange im Siegel die Xormannenschildform 
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beibehalten wurde, zeigt das Siege] Gottfrieds von 
Meinhövel von 12ü'.l, wahrend Hermann von Mün- 
ster schon 1270 sich der Drcieckssiegclform be- 
diente. 

Das „älteste nachweisbare Wappen-Siegel", 

jenes des Graten Heinrich des Aeltcren von 
Arnsberg, gehört der 2. Hälfte des 12. Jahr- 
hunderts an. l'rhr. v. Reitzenstein, ein hervor- 
ragender Familienhistoriker, mein unvergesslicher 
Freund und Berater auf dem Gebiete fränkischer 
Geschichte, nennt in der Geschichte seiner Familie 
ein Siegel an einer Urkunde von 1157, doch ohne 
Angabe des Sieglers. Ans den Geschichtsquellen 
ist bekannt, dass der Panther das Siegelbild des 
Grafen Heinrich von Lechsgemünd von 1PJ7, das 
Hannerzeichen der Landschaft Steyer, aber noch 
nicht dessen ( icschlechtswappen war. Denn in 
der zweiten Hälfte des 12. bis zur Mitte des 
H5. Jahrhunderts waren die Wappenbilder noch 
nicht unbedingt erblich. Damit erklärt sich und 
wird vt rständlich. dass die Häuser ( )cttingen. 
Hohenstein und I^uldahurg anfänglich alle drei 
mit den Hildern eines Hirschen, später mit ande- 
ren Bildern siegelten. 

Da Uradclsgcschlechtcr grosscnteils erst nach 
dem Jahre 1150 mit Geschlecht snamen beurkun- 
<kt auftreten und allgemein die Namen wie die 
Wappen derselben etwa 50 bis HM) Jahre später 
als bei den Dynasten, den Freien und Herren 
erscheinen, so dürfen «leren Wappensiegel nicht 
vor dem F.nde der ersten Hälfte des VA. Jahr- 
hunderts erwartet werden. 

Im diese Zeit hatte sich nun schon eine 
besondere Art von Siegeln, die „Reitersiegel" 
ausgebildet. Die Entstehung derselben fällt in 
das Fndc des 12. Jahrhunderts. Als eines der 
ältesten Reitersiegel mit Wappenschild wird das- 
jenige des Grafen A mol d v o n Alte n e 1 17:3 
bis 1201 genannt.* Graf Hermann II. von 
( ) r 1 a ni ü ii d e bediente sich als einer der weni- 
gen Grafen, welche Reichsfahnenlehen hatten, in 
Siegeln eines Reiters mit einer Fahne und einem 
Schilde, darin ein aufgereckter Lowe sichtbar 
war — so im Siegel an der Urkunde vom 2<>. Aug. 
1227. Von dieser Zeit an bis etwa führten 
die Grafen von Orlamünde Reitersiegel. Aus der 
Geschichte der Siegel, aus der Zeit ihres Ent- 
stehens und beispielsweise aus dem grossen west- 
fälischen Siegclwerke ist zu ersehen, dass die 
Fuhrung von Reitersiegeln ein Vorrecht des 
hohen Adels, der nobiles und der aus ihnen ent- 
standenen Grafenhäuser war. Dieses Vorrechtes 
bedienten sich nicht einmal alle Dynasten. So 
konnte bei dem aller Wahrscheinlichkeit nach 
von den Grafen des Iffgaues entstammenden 
fürstlichen Hause ..C a s t e 1 1" bisher noch nicht 
erwiesen werden, dass die Grafen von Castell des 
1:5. und 11 Jahrunderts Reitersiegel führten. 

Andrerseits erklärt sich die Führung von Rei- 
tersiegeln bei Ministerialengeschlechtcrn durch 



* l ik. p»'<1r. Iioi HrcniHT l". It. I. 00 muh eimr im- 
dutit-rlen )!renn<T l 'rkiin«le. Dan zujjHiürig«« Sittel i*t nhf&- 
hildi't im wcstfüli*flu'ii Sicychvclke 1'.», 7. 



deren ursprüngliche dynastische Abkunst, bei- 
spielsweise die Reitersiegel des Veren zov .il 
L o e und G e r h a r t von B e r m i c h f e S d t ' 
Die Führung eines Reitersiegels durch den rei- 
chen und angesehenen Dienstmann Her man-' 
von Münster 12N5— IH21 ist vermutlich uur 
die Abstammung von den dynastischen Mtir- 
h <> v e 1 s zu erklären. Wohl aus besondere 
(inaden Verleihung führte der Erbtruchsess vi- 
( k-sterrcich. P i 1 g r i m von Puchheim i:3T7 
ein Reitersiegel. Aufsprengendem Rosse sitz v • ! 
hält er in seiner erhabenen Rechten als Kr. - 
zeichen des Truchsesscnamtes, dessen Inhalt - 
die Speisen auftrug, eine Schüssel mit ci r 
Fisch. Auf der Pferdedecke führt er den Selm; 
der Puchheim, die rote Binde in Silber. Di: 
Gründe, welche „F r i e d r i c h T h u in h v 
X e u b u r g" i:>00 zur Führung eines Re M 
siegels berechtigen, sind Verfasser unbekannt. 

Welcher Wert aber in damaliger Zeit !i - 
Siegel beigelegt wurde, beweist, dass Her; c 
Rudolf von Oesterreich, welcher sich in stlnon 
Reitersiegel ihm nicht zustehende Würden hu- 
gelegl hatte, von seinem Schwiegervater Kstvr 
Karl IV. zur Verantwortung gezogen, sich !-''! 
zur Aussergebrauchsetzung dieses Siegels \- 
quetnen musste. 

Gegen die Mitte bezw. das Ende des 14. Jahr- 
hunderts verschwinden allmählich die Reiter - 
gel. sonach zu einer Zeit, in welcher der l'rs'.:-' 
zumeist mit Rundsiegel, mit dem in die Siegel 
fläche gestellten Schild und Umschrift sit^lf 
Es war und blieb sonach die Führung eine« R i 
tersiegels ein persönliches Kennzeichen desh -'i " 
Adels, gerade wie später eine allgemein angnior- 
mene Sitte nur dem höchsten Adel vom KürMe; - 
ränge und in erster Linie den gekrönten Hättni rr 
den Gebrauch von Wappenzelten und Dalb 
chinen restattete. 

Hier sei auch einer besonderen Form von N - 
geln der in den österreichischen A 1 pf Is- 
ländern im I I. Jahrb. zur Zeit des Minne- 
sängers Ulrich von Lichtenstein als ein symSoa- 
sches Zeichen des Frauendienstes in Mode 
wesenen „Rosensiegel" gedacht. Man beU-gtf 
die Blätter einer Rose mit dem Wapprr 
schihle oder nur mit einer Wappenfigur alleir 
oder man stellte die Dreiecksschilde direkt rosd- 
tenartig in die Siegelfläche. Bekannt sind d'.c 
Rosensiegel des Ulrich von Lichtenstein 
und des Heinrich von Kranichher?" 
In ersterem Siegel tragen die fünf Rosenblatte' 
je den Schild der Lichtensteine zu Miiran :n 
Steiermark — in Silber 2 schwarze Sehrägrecln>- 
balken, in letzterem die Wappenfigur der Kranich- 
berg — in Rot einen silbernen gekrönten Kranit 
Damit ist geschichtlich erwiesen, dass alle dio- 
jenigen zu den niederösterreichischen Landen und 
zu Minnesängern dortselbst in keinerlei Bczif- 

• AlijrrliililH im weatfttliftriwn SiegHwerk tr>. 'i «n*l 

* l'rk. v. 1241 im k. k. Hau»-, Hof- und St«*t**r*liiv tu 
Wien. — I rk. v. 2:1. 2. 12S0 im Ar.liiv d>s Stifte H«»l'?- 
kreuz in Xiederüst erreich. 
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Innig gestandenen Geschlechte, welche die Rose 
als Schildbild führen, wie beispielsweise die 
Flassenberg in Franken und die erst nach ge- 
nannter Minnezeit seit 1310 davon entstammen- 
den fränkischen Glietenberg sich niemals derarti- 
ger Rosensiegel bedient haben. 

Erscheinen seit jener Zeit, seit welcher die 
Kleinodfigur der Schildfigur völlig gleichgestellt 
war, in welcher der Helm und sein Schmuck 
allein ohne Schild ein Ganzes für sich bildete, 
nur diese beiden Wappenteile im Siegel, so wird 
dasselbe „HelrrsiegeT genannt. Ilelmsiegel 
weisen nur ganz vereinzelt die Dreiecks-, im all- 
gemeinen die Rundsiegelforni auf. Nicht alle Fa. 
milien haben sich der Ilelmsiegel bedient, deren 
Führung übrigens kein besonderes Vorrecht war, 
und deren Gebrauch sich nicht lenge erhielt. 

Im 14. Jahrhundert nahmen die Siegel allmäh- 
lich eine kreisrunde Form an „Rundsiegel", 
innen mit dem Schild und dessen Bild, darum die 
Umschrift. Fs ist sonach bei den Rund- gleichwie 
bei den Dreieckssiegeln der Siegelführer doppelt 
persönlich erweisbar. durch Schild und Namen. 

In den letzten Dezennien des I I. Jahrhunderts 
zeigten bereits die Schilde in den Rundsiegeln die 
damals gebräuchlich gewordene unten runde 
Schildform, wie auch den Tartschenschild kurz 
nach der Einführung desselben. Zu gleicher Zeit 
wurden die vicrfeldrigen, die geviertelt Wappen 
üblicher, weichet sich ohnedies in der unten run- 
den Sclüldform besser darstellen Hessen als in 
einem unten spitzen Schilde Gleichwie von jetzt 
ah die Rundsiegelform die herrschende wurde, so 
auch die Darstellung des Wappens mit Schild 
und Helm. Ilelmschmuck und Decken im Siegel. 

Im allgemeinen kann der Anfang des 15. Jahr- 
hunderts als jener Zeitabschnitt angesehen wer- 
den, von welchem an in Siegeln der Ur- 
adelsgeschlechter die vollständigen Wappen auf- 
treten, z. B. Schaumberg und Guttenberg 1 122. 
Doch gab es auch Ausnahmen, so erscheint ganz 
auffällig früh und deshalb noch im Dreiecksschild, 
nämlich schon IHM ein vollständiges Wappen im 
Siegel des Heinrich Sack der grossen Sippe, Berg, 
Sparrenberg, v. d. Grun, Wildenstein, Tepen, 
Reitzenstein. deren ältestes Siegel ein Rundsicgcl 
mit in die Siegelfläche gestelltem Dreiecksschild 
mit der Schrägbinde ohne Helm und sonstigem 
Schmuck, erst um 1325 erwiesen ist. 

Der Name des Siegelführers wurde in dieser Zeit 
der ersten vollständigen Wappen zumeist auf 
einem fliegenden Bande über dem Wappen ange- 
bracht, sofernc nicht die Umschrift beibehalten 
wurde. Die schon in der Renaissancezeit be- 
ginnende immer üppigere Ausgestaltung des Wap- 
penmantels verdrängte zuerst die Bandschrift, all- 
mählich auch die Namenumschrift. Schliesslich 
verschwanden auch die lange Zeit über oder zu 
beiden Seiten des Helmes gestellt gewesenen An- 
fangsbuchstaben der Vor- und Zunamen der Sie- 
gelführer. Das Wappen wurde damit eines per- 
sönlichen Ausdruckes des Siegelführers entklei- 
det. Im Siegel führte man jetzt nur mehr das Ge- 



schlechtswappen, welches jeder Wappengenosse 
zu führen berechtigt ist und mit welchem er ohne 
Rechtsverbindlichkeit heute noch siegeln kann. 

In unserer Zeit nun des frisch erwachten und 
mit Verständnis gepflegten Kunstsinnes, ist das 
Bestreben rege geworden, seine ganze Umgebung 
harmonisch, geschmackvoll, stilgerecht zu gestal- 
ten. Darum tritt heute wieder mehr denn in den 
letztvergangenen Jahrzehnten an die Wappenma- 
ler, Architekten Steinmetze und Stempelschneidcr 
die Aufgabe heran, die als Häuser-, Fassaden- 
oder Zimmerschmuck, auf Grabsteinen, Petschaf- 
ten und Siegelringen oder bei Zeichnungen, Ex 
libris usw. zur Darstellung gelangenden Wappen 
in ein heraldisch richtiges und zugleich stilgerech- 
tes Gewand zu kleiden. Der Meister soll sich da- 
her echte heraldische Vorbilder nach den besten 
Mustern aus der Glanzzeit der Heraldik wählen. 
Die Freude an anderen Stilarten, die Bedingung, 
sich der in bestimmtem Stile gehaltenen Umge- 
bung als verbindendes Stück einzufügen, wird ihn 
ferner veranlassen müssen, sich auch dem Stu- 
dium der Renaissance, des Barock, des Rokoko 
usw. zu widmen, Unerlässlich für ihn ist aber 
auch eine eingehendere Beschäftigung mit den 
manigfaltigen, auf unsere Zeit gekommenen Sie- 
geln und das Studium der Waffen- und Kostüm- 
kunde, sei es nach Originalen in den Museen oder 
nach guten Trachtcnbilderwerken. Dann erst wer- 
den die vielen Ungeheuerlichkeiten bei Wappen- 
darstellungen verschwinden, wie wir ihnen heute 
leider noch immer auf Schritt und Tritt begegnen. 

Der Entwicklungsgang der Geschichte der 
Wappen und Siegel sollte andrerseits aber auch 
den Adel von heute bestimmen, die Tradition der 
Geschichte seiner Wappen zu pflegen. Darum 
sollten Wappen und Wappensiegel der Neuzeit 
auch nur in einer für den Träger historisch be- 
rechtigten Form auftreten. Von Dynasten ent- 
stammende Angehörige des hohen Adels sind 
noch heute vollberechtigt, sich jeder Form des 
Siegels, vom Reiter- bis zum Rundsiegel zu be- 
dienen. Für Personen des übrigen Uradels jedoch 
hat die Führung von Reitersiegeln ebensowenig 
historische Berechtigung, wie die Führung von 
Helmsiegeln für Angehörige eines erst zu Anfang 
des 15. Jahrhunderts aufgekommenen Briefadels. 
In diesem Sinne ist die gestellte Frage: „Ist der 
Adel historisch berechtigt, Familienwappen in 
jeder Form und als Gebrauchssiegel zu führen?" 
auf dem Boden der Geschichte lösbar. Und sie 
spricht auch hier ihr „Suum cuique". 

III. Abschnitt. 

Versuch einer Wappengeschichte des Geschlechts 
von Schaumberg. 

An einem der ältesten fränkischen Wappen, bei 
welchem die Farben das Schildbild ersetzen, eines 
Wappens, welches wie nicht leicht ein anderes 
Wappen alle möglichen heraldischen Wandlungen 
durchgemacht, aber trotzdem den Grundcharakter 
des alten Stammwappens bewahrt hat, soll nun 
versucht werden, zu zeigen, wie allein die ge- 
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schichtliche Grundlage zurückzuführen vermag 
auf die alte historisch berechtigte Zusammenset- 
zung der einzelnen Teile des Wappens ttnd auf 
die Wiedergabe in der richtigen Zusammenset- 
zung der Karben. Für die Frforschung dieses wie 
eines jeden anderen Wappens ist sich dabei zu 
halten an die Geschichte des Geschlechtes, seinen 
l'rsprtiiig und sein Herkommen, an seinen Na- 
men, sein Stammland und seinen Stammort. des- 
sen rationalen Charakter, die dort ehedem ge- 
bräuchlich gewesenen ältesten Geräte und deren 
alte l'.eiu-nnung. Dann erst wird die Entstehung 
und die Bedeutung der Wapptn hervortreten. 

Der Scowenberc - Schaumberg - über dem Tale 
du- linsa - Itz - nicht weit von Coburg bei Schalkau 
gelegen, beherrscht <> Täler. Von allen Himmels- 
richtungen ist er weithin als einzelner Kegel zu 
sehen, von seiner Hohe aus erblickt man über 
20 Ortschaften. Schon H-'.'jS wurde die nach dem 
( lertlichkeits. tarnen benannte Bergves'.e ,-Scawen- 
berg" erwähnt. Von ihr legten sich die wahr- 
scheinlich vom Xicderrhein entstammenden Gra- 
fen von Wolfsbach den Namen Scowenberg bei. 
1 l()s wird F.mmichia filia Dammonis deWolfesberc 
als uxo.- A<lalberti de Scounbcrg ingemii * ge- 
nannt und an die Grafen von Wolfsbach und deren 
Güter in der Nähe von Coburg erinnern noch 
heute die am Fusse der Lauterburg gelegenen 
Ortschaften Ober- und Unter- Wohlsbach, das 
alte Wolfiswach v. Wolfeswac. 

Von der Veste Schaumberg nannte sich aber 
auch ein Ministcrialengeschlecht «die Burg- 
mannen vor. Schaumberg". Besonders frühzeitig, 
schoii im Jahre 110») wurde das Geschlecht be- 
kannt als Dienstmannen der Schweinfurter Mark- 
gräfin Beatrix von Hildrizhausen, der letzten 
Tochter des H»."n verstorbenen Herzogs von 
Schwaben. Ottos von Schweinfurt, des letzten 
Sprossen des Bertold Luit pold'schcii Hauses. Zu 
jener Zeit gab es schon bemalte, aber noch keine 
Wappenschilde. 

Im 12. Jahrhundert wurden Angehörige des 
Geschlechts Schaumberg als Ministerialen der 
Grafen von Flassenberg genannt. Waren letztere 
♦loch durch Heirat der Frbtochter Gisela mit «lern 
Grafen Arnold von Diessen in den Besitz mark- 
gräflich Schweinfurter Güter am Obermain ge- 
langt Die Grafen von Flassenberg aber brachten 
wohl schon aus ihrer Stammesheimat, aus Dies- 
sen-Andechs am Ammersee in Südbayern den 
,.b lauen S c h i 1 d" in die neue fränkische Hei- 
mat am Ohermain. Graf Bertold HI. und sein 
Geschlecht scheint sich noch zu keinem heraldi- 
schen Bild, zu keinem Geschlechtswappen ent- 
schlossen zu haben, denn noch siegelleer ll'il mit 
einer stehenden Figur in langem Kleide.** Ber- 
told III. war ein Gefolgsmann des grossen Stau- 
fers, er begleitete ihn auf seinen italienischen Zü- 
gen, unterstützte ihn mit seinem Rate und seinen 
Lanzen und trat stets für das kaiserliche Interesse 
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Frbr. v. Oefele, (ieschichte der «trafen von Andechs S. 84. 



ein.' Ks iiegt nahe, zu vermuten, Graf Bertold 
habe in Versinnbildlichung- des kühnen Fluge«, 
den auch sein Geschlecht begonnen, den weissen 
Adler zum Wappenzeichen seines Geschlechtes 
erkoren. Noch kennen wir zwar kein Wapptn- 
siegel von ihm selbst, aber schon IBM treffen 
wir das Adlerwappcn an im Reitersiegel seims 
Sohnes, des Grafen Bertold IV. von Andechs.de» 
Herzogs von Dalmatien und Markgrafen v.»n 
Istrien. Des Vaters Verdienste waren schon HTM 
durch Erteilung der Markgrafschaft Istrien 
unmittelbares Reichslehcn anerkannt worden un ! 
der Einfluss des väterlichen Verdienstes scheint 
noch gegen 1 ISO dem jungen Bertold den glänzen 
den Titel eines Herzogs von Dalmatien und C'r.a. 
tien verschafft zu haben, wofür derselbe nach 
Oefele seit 1105 ausschliesslich den Namen ,.M> 
ran" = Mareinia. die Länder am Meere - der 
dalmatinische Küstenstrich gebrauchte. Cnd 3' > 
dieser Zeit vor 1208 stammen auch die ältesten 
bekannten Münzen der Meraner, geprägt auf de: 
einen Seite mit dem Adler, auf der anderen Seid 
mit der achtblätterigen Sternrosette, wohl dem 
Bannerzeichen der I.andscl att Flassenberg." 

Aehnlieh wie bei den Mcrancrn liegen die Ver- 
hältnisse bezüglich der Annahme eines Wappen 
bildes im toskanischen Stamme der „Orla 
münde". Des Ffalzgrafen Siegfried I. Reiter- 
siegel von 1112 zeigte gleichfalls noch kein \Va;v 
penbild. lediglich der Schildbescblag. wohl die 
Damaszierung ist auf dem Heerschilde erkenn 
bar/" Bei seinem Neffen Adalbert III., gestor- 
ben 1170 ist jcdo.-h der Schild mit dem Adler be- 
reits nachweisbar. 

So ist es wohl kein Zufall, dass den treuen Wai 
fengefährten des andechs-plassenberg'schen tirs- 
fen Bertohl III. auf allen dessen Heerfahrten, kein 
Zufall, dass seinen Mannen im Bannerhaufen der 
blaue Schild wird zugeteilt worden sein, wel- 
chen wir deshalb bei den Nachkommen der mei- 
sten gräflichen Dienstmannengeschlechte. bei den 
Blassenbcrg-Guttenbcrg, den Künsberg. den Cuf.- 
stadt-Redwitz und anderen zumeist gepaart mr 
weiss antreffen und dass sich speziell bei so vielen 
fränkischen Uradelsgeschlechten die F*arben blau 
und weiss hauptsächlich und überwiegend als 
Schildfarben vertreten finden. Von den Flassen- 
berger Grafen, den Meranern. dürften sonach nah 
die Schaumberg als deren Ministerialen die Far- 
ben blau und weiss in den Schild bekommen 
haben. Ob aber der w.r.bl. Schild der Schaumberg 
anfänglich nur w.bl geteilt war. lässt sich nicht 
mehr erweisen, weil Siegel oberfränkischer M«m- 
sterialengeschlechter in der ersten Hälfte des 
BL Jahrhunderts noch nicht nachweisbar sind, in 
der zweiten Hälfte des gleichen Jahrhunderts aber 
der Schaumbergschild bereits halb gespalten und 
geteilt erscheint. ( Fortsetzung folgt > 

♦ Frlir. von Ofcl«», Grafm von Andechs. 
** Wrsiuli zu einer Mnn*gei«ihichte der Herzoge von M 1 "- 
ranifii usw. Von I>r. Fikentniner. Mitteilungen der bav«. 
minii*iiint innen (ii'M'llwchaft. XIV. .lalirgunn. 1 St*">- 

Frhr. v. Reilzcnstein, Regesten der Grafen v. OrUm mJ* 
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(geformte Rappen. 

Bon Prof. I. &r(cnfirtu|, <£ouur(i. 



Mit 4 Abbildungen und 1 Iieilagc. 

Wir sind heute in der Lage , aus der 
Kunst-Werkstatt des Steinmetzmeisters der Wie- 
derherstellungen der Sehaldus- und der Lorenzer- 
kirche in Nürnberg, Herrn Johann (iöschel, 
in Abbildung einige Proben angewandter Wap- 
penkunst zu bringen. Das für das Grabmal des 
Freiherrn Uso von Künsberg, geb. zu Ermreuth 




schöne Verteilung der Massen ;m dem kleinen 
Kunstwerk zeigt die Vollkommenheit, die wir an 
den Werken des Meisters Johann Göschel zu 
sehen gewohnt sind. 

Zwei Proben von Wiederherstellungen alter 
Bildwerke aus derselben bewährten Werkstatt 
hervorgegangen, geben die Abbildungen I und II. 

Sie zeigen zwei Sphinxen etwa aus dem Jahre 
1650 — die einzigen in Nürnberg — , die als wap- 
penhaltende ( iiebelantänger an dem Hause des 
Herrn Justizrat Herrinann Heck, am Albrecht 
Dürcrplatz I, angebracht und 1905 erneuert wor- 
den sind. Dadurch, dass man mit peinlicher Pie- 
tät den erhaltenen Spuren an den stark verwit- 
terten Steingestalten nachging, gelang es, die alte 




II 



III 





IV 



30, Mai 1810, Dr. jur.. Ritter des deutschen Or- 
dens in den Niederlanden. Herr auf Ermreuth und 
Obersteinbach, Montpreis und Astrzvkogorne, 
gest. IS. Mai IS""», bestimmte schöne Wappen mit 
Gedenktafel i s. Kunstbeilage) ist für Ausführung 
in lirunzeguss gedacht gewesen, aber Krsparnis 
halber in Kerngalvano ausgeführt. Ks befindet sich 
in der Kirche zu Hutedorf bei Kulmbach. Auf- 
traggeber war Herr Ulrich v. Künzberg zu Bo- 
rynta bei Chvron in Galizien. Die Formen des 
Modells sind der Technik des (iusses entspre- 
chend gehalten. Ihr gefälliger Fluss und die 



Gestalt der Sphinxe wiederherzustellen. Die eine 
Sphinx hält den Wappenschild der Familie 
Schwertscr (Vogel auf Dreiberg). Karl Schwert- 
ser kaufte 14S2 «las Haus (gest. 1505) und so 
wird in dem Wappen der Schwertser eine Erinne- 
rung späterer Zeiten an den ehemaligen Besitzer 
zu sehen sein. Das Wappenbild des anderen 
Schildes war unerkennbar. Herr Justizrat Dr. 
Beck Hess deshalb sein eigenes Wappen anbrin- 
gen und mit Recht, da er verdienstlicher Weise 
das Haus mustergültig wiederherstellen liess. (Dr. 
Traugott Schulz im „Fränk. Kurier". 10. I., 190<>). 
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Aus der im Jahre lSD-l unter Leitung von Herrn 
Professor Jos. Schmitz ebenfalls von Johann 
Grischel hergestellte Kirche in Gemünden stam- 
men die zwei nach Zeichnungen mit gütiger Er- 
laubnis der Bauleitung wiedergegebenen Wappen 
III und IV. Sie befinden sich in der grossen Hohl- 
kehle bezw. an den Konsolen der Haupttorlei- 
bung. Farbspuren waren nicht vorhanden. 



Ich stellte sie fest als Wappen des „Otodt 
Ker" (Abb. III). Was der Zusatz dpt oder apt be- 
deutet, ist unermittelt. ) Das andere ist das der 
„margret uxor eius" aus dem berühmten Ge- 
schlecht der Wollfskeel zu Reichenberg (oder von 
Grumbach) (Abb. IV). Beide gehören dem fränki- 
schen Cradcl an, Grumbach jetzt erloschen, l Sie b- 
macher VI, Taf. 151 und S. 117 und Taf. '&*.> 



5f t»ei früb80tiid)c^andflemäldc. 

J?on JTrI|rn Hon Iförnftcin-Cörünlnöcn. 



In Münzdorf, O.A. Münsingen, in Württemberg 
wurden kürzlich in einer Kapelle Wandgemälde 



aus der ersten Hälfte des 11. Jahrhunderts ent- 
deckt, wovon hier einige Abbildungen (St. Mi- 
chael, St. Georg und das v. Gundelfingisch: 
Wappen) folgen. Unzweifelhaft geschah die \k- 
malung der Kapelle im Auftrag der 1500 erlosche- 
nen Familie v. Gundelfingen, zu deren Besit/- 
Münzdorf gehörte und deren Stammburg Hohen- 
gundelfingen nicht weit davon gelegen war. 
Die relativ gut erhaltenen Bilder, die grössten- 




teils Szenen aus der biblischen Ge- 
schichte darstellen, sind flott gezeich- 
net. Besonders charakteristisch sind 
die Bäume und Pferde wiedergegeben, 
die lebhaft an die manessische Lieder- 
handschrift erinnern. Der Erzengel 
Michael, der erstmals mit Stab und 
darauf angebrachtem Kreuze (St. 
Michaels-Kirchc in Ravenna) abgebil- 
det ist, erscheint hier, wie das ganze 
Mittelalter hindurch als Seelen wäger. 

Leider fallen diese hochinteressanten 
Gemälde der Vernichtung anheim, da 
die Gemeinde Münzdorf die Kapelle zu 



profanen Zwecken benützen und der 
Staat die 1500 Mark betragende Kaui- 
summe nicht aufwenden will 

Eine Renovierung der Gemälde wan 
nicht notwendig und mehr von Vebtl. 
Es mutet einen sonderbar an, wie in 
massgebenden Kreisen in Wort und 
Schrift das Publikum zur Erhaltung 
vaterländischer Altertümer belehn 
und aufgefordert wird und dann im ge- 
gebenen Momente, wenn es sich um 
Taten handeln sollte, die ganze Inte- 
resselosigkeit dieser Kreise zu Tag: 
tritt. 
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Zur farbigen Knnstbellage. — Familien- und Kulturgeschichte. 




^ur farbigen J^unstbeilage. 



©on ^rtnridi toon itDliUiagrn. 




Die heutige Kunstbeilage mit clem Wappen des 
Grafen Karl Entich zu Leiningen-Westerburg- Neu- 
leiningen und dem seiner Gemahlin, einer gebore- 
nen Rosalia von Bieberstein wurde entworfen, als 
der am 2H. September d. J. zu München verschie- 
dene Graf noch unter den Lebenden weilte; nun 
ist sie zu einem Erinnerungsblatt geworden, wel- 
ches die grossen Verdienste des Verstorbenen um 
Exlibriskunde und Heraldik auch an dieser Stelle 
nochmals betonen will. 

Das in frühgotischem Stil aufgerissene Blatt 
zeigt den Grafen zu l'ferd in voller Rüstung. Der 



Topfhelm trägt das Westerburg-Zimier , ebenso 
sind Schild und Waffen rock mit den Westerburger 
Figuren und Farben bemalt. Auf Pferdedecke 
und Zaumzeug wiederholen sich dreimal die drei 
Leining'schen Adler. Die Platten-Rüstung gehört 
bereits der ausgehenden Frühgotik an. Im Hinter- 
gründe bemerkt man das dem Helmkleinod des 
Hauses Leiningen entnommene Symbol zweier 
Linden und eine an einem Flusse gelegene Burg. 
Oben die Wappen-Schilde Leiningen-Westerburg 
und links Rogalla v. Bieberstein : Von Gold vor 
Blau gespalten; vorn eine rote Hirschstange, hin- 
ten ein silbernes Stierhorn. Auch ohne das auf 
diesem Blatte fehlende Monogramm des Künstlers 
wird man unschwer aus der sicheren Strichfüh- 
rung und der sorgfältigen Wiedergabc auch unbe- 
deutender Rüstungsteile die Autorschaft von C. 
A. Closs. Stuttgart, erraten. 




^amilien- und l^ulturgelchicbte. 

»on lg. (Eli- tonn Kofjlrjaßen. 




Das traurige Schicksal der meisten ..Familien- 
geschichten" ist, — dass sie nicht gelesen werden. 

Vor und während der Drucklegung einer sol- 
chen Veröffentlichung bekundet wohl dies oder 
jenes Familienmitglied einiges Interesse, aber 
sowie die Arbeit gedruckt vorliegt, wird sie nur 
als Nachschlagewerk betrachtet, man blättert hin 
und wieder in ihr. aber gelesen wird sie nicht. 
Ausnahmen bestätigen leider auch hier nur die 
Regel. Was ist nun der Grund hievon? 

Ich glaube nicht fehlzugehen, wenn ich be- 
haupte, die Ursache dieser Gleichgültigkeit einer 
gedruckten Familiengeschichte gegenüber ist 
hauptsächlich in der trockenen, kurzsichtigen, ich 
möchte sagen spiessbürgerlichen Behandlung der 
Mehrzahl dieser Schriften zu suchen. Ich rede 
hier nicht von jenen Geschichtschreibcrn ihres 
Geschlechts, denen es als ihre Aufgabe erscheint, 
ihre Familie auf ein möglichst hohes Piedcstal zu 
stellen und bei jeder passenden oder unpassenden 
Gelegenheit zu beweihräuchern; selbst objektive 
Historiker geraten bei Abfassung einer Familien- 
chronik in die Versuchung, das behandelte Ge- 
schlecht als den Mittelpunkt der politischen und 
kulturellen Entwicklungsgeschichte der in Frage 
kommenden Epochen der Weltgeschichte hinzu- 
stellen. Andere wieder reihen Rcgesten an Re- 
gesten, Namen an Namen, Daten an Daten; da 
darf es uns wahrhaftig nicht Wunder nehmen, 
wenn selbst innerhalb der behandelten Familie 
nur sehr wenige den Mut finden, sich durch eine 
derartige Arbeit vom Anfang bis zum Ende 
durchzuquälen ; und erst die Fernstehenden! 



Werden sie von einer solchen Familiengeschichte 
mehr als den Titel kennen lernen? 

Der Mehrzahl unserer Familiengeschichten 
fehlt der Hinweis auf das Band, welches die 
Schicksale der Familie mit der Kultur des Volkes 
und Landes verknüpft, «las Band, welches uns 
in einem tieschlechte nicht nur eine Folge von 
Generationen erkennen lässt. sondern auch auf 
alle jene Fätlen hinweist, welche aus der Vor- 
väter Zeit zu uns herüber reichen. 

Durch gütige Vermittlung des Herrn Grafen v. 
Bülow-Dennewitz auf Grünhoff ist es mir vergönnt 
worden, die Arbeiten des Geschichtsschreibers 
dieser Familie, des Herrn Oberlehrers Dr. Stef- 
fen in Putbus, kennen zu lernen und dieser hatte 
die Güte, mir, nachfolgende Einleitungen zu ein- 
zelnen Kapiteln der Familiengeschichte freund- 
lichst zum Abdruck in diesen Blättern zu über- 
lassen. Ich möchte daran zeigen, wie fesselnd 
ein Familien-Historiker seine Arbeit gestalten 
kann, wenn er in seiner Erzählung stets den Kon- 
takt mit den grossen kulturellen Ereignissen der 
Weltgeschichte aufrecht erhält. 

Zum Verständnis der einzelnen Einleitungen 
schicke ich noch voraus, dass das I. Kapitel Paul 
Joachim von Bülow (l(>2t> — H5IS9). den Präsiden- 
ten der Hannoverischen und Zellischen Landes- 
regierung, Kapitel II dessen fünf Söhne behandelt 
< t<;r>() — 1737). Das III. Kapitel erzählt von dem 
Bülow "sehen Stammgut Falkenberg in der Alt- 
mark, das IV. von dem Preussischen Etatsmini- 
ster Friedrich von Bülow (1(»98 1738). Der 
Inhalt der einzelnen Kapitel selbst tritt durch- 
aus nicht aus dem Rahmen einer Familienge- 
schichte heraus, aber eben diese grosszügigen 
und treffend charakterisierenden Einleitungen 
werden dem ganzen Werke, wenn es einmal im 
Druck vorliegt, jenen lebensfrischen Anstrich 
geben, der es auch dem völlig Unbeteiligten an- 
ziehend zu lesen macht. 

Nun möge Dr. Steffen zu Wort kommen! 
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Einleitung zum I. Kapitel. 

Aus den Randen des M ittclahers, der (iotik. des 
Katholizismus war Deutschland erlöst ; in das Er- 
wachen der Geister war das antike, weltfrohe Hei- 
dentum der Renaissance mächtig wie ein Tuba- 
ton hineingeklungen, und was die Renaissance 
nicht aufweckte, das wurde durch Dr. Martin 
Luthers Predigt aufgerüttelt und in den Kampf 
geführt. Die Reformation ist wie ein grosses 
Knospenspringen. Aber die Früchte kamen nicht 
zur Reife, Vcber Nacht säte der böse Feind sein 
Unkraut: die deutsche Uneinigkeit und P.edcnk- 
lichkeit und die welsche List und Entschlossen- 
heit verdarben «las grosse W erk, der Streit ent- 
artete, der < daubenseifer verhärtete sich zur Ge- 
hässigkeit und liorniertheit. Amsdorf stellte den 
Satz auf. gute Werke seien zur Seligkeit schäd- 
lich, die Flacianer schalten Melanchthon einen 
Ketzer und Fälscher der Augsburgischen Konfes- 
sion, und er betitelte sie dafür abgöttische, sophi- 
stische l'.hitlmnde. AI* Melanchthon sta.'b MÖIJO), 
wurde sein Haus von Studenten der lutherischen 
Gegenpartei gestürmt und verwüstet. 

Was Wunder, wenn sich die Menge von sol- 
chem Treiben abkehrte und der lang verhaltenen 
Lebenslust die Zügel schiessen Hess. 157.*» er- 
scheint Fischaris Gargantua. die wüste Zeit- 
komödie. mit der Trunkenlitanei. wo einem der 
lärmende Wirrwarr einer Zechstube betäubend 
ans ( Ihr schlagt ; Trinklieder, Schelmenlicder. 
Sprüche. Geschrei. Erbrechen. Gelächter und 
Schnarchen. „WolaufT. vollauft", vollsauff. tollauff, 
frisch au ff. friss an ff mein liriidcrlcin. Es scy 
gleich gut Hier oder Wein '. 15!M wird in Heidel- 
berg das erste grosse Fass aufgestellt, in Heidel- 
berg, wo noch eben der Katechismus der Refor- 
mierten erschienen war. Schützenfeste werden 
jetzt ilie grossen Tage der Städte, und in Fisch- 
arts Glückhaftem Schiff < 1 .~»7< • > ahnt man nicht, 
dass in den gepriesenen beiden Städten Zürich 
und Strassburg noch vor kurzem etwas wie die 
Reformation alle Kopfe beschäftigt hat. — Aber 
der Schützenprunk des üürgertum* verbleicht 
schon vor dem aufgehenden Glanz der Fürsten- 
höfe. Von dem Kaiser waren die Landesfürsten 
schein so gut wie frei, mit «lern cuius regio eins 
religio des Augsburger Rcligionsfricdens be- 
kamen sie elie erste starke Waffe gegen ihre Un- 
tertanen in die Hand und bald entwanden sie den 
Ständen ihre letzten Rechte. Die '»Ott Hofhaltun- 
gen Deutschlands wurden damit jede eine Sonne 
im Kleinen, um die das Heer der Sterne kreiste. 
Der Adel drängt sich in die Hofämter, der lUir- 
ger ist glücklich, wenn er es zum Hoflieferanten, 
Hofpreeliger, Hofdichter, Leibmedikus bringt. 

Haid macht der bürgerliche Zechbruder dem höü- 
- • • • .i. i . . 



kredenzt. Die antiken Linien und Gestalten feiern 
ihre Triumphe. Aber scheut werden die geraden 
Linien »lein ausgelassenen Geschlecht zu nüch- 
tern : es zieht den einen Balken hervor und schiebt 
den anderen zurück, dass Licht und Schatten 
stärker wirken, es treibt die Graelen zu Rogen auf 
und stösst sie in der Mitte auseinander, es drech- 
selt die Säulen zu steinernen Pfropfenziehcrn tun 
In den Marme>rgc*talten des bildenden Künst- 
lers wird die Haltung immer bewegter und pathe- 
tischer, die Muskeln schwellen und die Gew;,n- 
der flattern. Mit Kuben* tobt sich in der Malerei 
die entfesselte Sinnenlust aus; selbst den Chri- 
stus der Kreuzabnahme kann er als prachtvoll 
iippige Jünglingsgestalt malen. In der Poesie flo- 
rieren die Abenteuer, bis die Unzahl der Ab 
straktionen ihren Einzug hält und das boden- 
wüchsige Leben überwuchert und erstickt. P.ald 
kommt kein llochzcits-. kein Leichencarmen /u 
Stande, zu dem nicht so und so viele Olympier 
aufgeboten wären Das italienische Sonett wird 
eine Lieblingsform der Zeit. 

Ihren vollendeten Ausdruck hat diese auf engli- 
schem Roden gefunden : in Shakespeare. Seine 
Sle>ffe stammen vielfach aus Italien, seine Sprache 
i>t voller Abstraktionen, er liebt das stürmisch 
P.ewegte, Sinnenfreude pulsiert in allen Adern, 
alle Leidenschaften des Menschenherzens bre- 
chen aus. und nur von einem Ding ist nie d.e 
Rede: von der Religion — wo eben die Reformr.- 
tion die Welt erschüttert hatte. 

Ueber dies yanzc bunte Treiben fuhr der «1k >-- 
sigjährige Krieg mit eisernem Resen her. Der 
Schwall verstummt, und auf ein Mensehe'Ml'er 
drückt S>rgo und Not alles Leben nieder. AUr 
kaum verheilen die Wunden, da kehrt der Truhe] 
tolbr zurück. 

Einleitung zu de.-n II. Kapitel. 

Die Entartung war schon vor dem drcis* ; g- 
iährigen Kriege da : jetzt geht sie in Verwilderung 
über. Gott ist vergessen, der irdischen Macht 
und Pracht dampfen die Opfer. In Holfmanii>- 
waldans Heldenbriefen lässt ein Herzog seine 
Favoritc zum Scheine begiabcn und ihr die 
Messe lesen; ..der Himmel zürnet nicht, 
dass ich mich unterwinde, durch Messen und 
Gebeth zu blenden dieses Lau lt. der Höchste 
kennet mich und auch die schöne Sünde, eliss. 
was Dein Auge kan, ist ihm nicht unbekannt 

Ich will Dich wohl geküsst aus 

Deinem Sarge führen. Getrost, in kurtzen soll 
Deine Auferstehung sein." Dabei bemerkt Hoti- 
mannswaldau im Vorwort : ..kein noch so zärt- 
liches und empfindliches Ohr und Auge werde ein 
zu schlipfriges oder zu kühnes Worf entdecken.' 
Ulli empfing den Grossen Kurfürsten in Kö- 
nigsberg eine Ehrenpforte, bekrönt von einem 
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gen Engelsgewändcrn grinst ein Totenkopf oder 
Gerippe heraus. Zur Beisetzung der Konigin 
Sophie Charlotte liess ihr Gemahl über den Ein- 
gang tles Domes ein Relief tneisseln, auf dem To- 
tengerippe trauernd umherschlichcn. 

Wer nicht die ganze Religion abschüttelt, der 
löst sich doch wenigstens aus ihren überlieferten 
Können los und gibt sich dem Dienst einer Ver- 
nunft- oder Gefühlsreligion hin; aber die Ratio- 
nalisten und Pietisten bleiben die Stillen im Lande 
und verschwinden in der Masse. 

Die neuen Götter sind die bürsten, die jetzt als 
souveräne Herren ihre Stande zum Teufel jagen 
und auf die einsame Höbe des Absolutismus klim- 
men. Alles wirft sich ihrer Erhabenheit unter- 
tänigst zu Küssen. Wenn Hoffmannswaldau eine 
Liebschaft Karls V. verarbeitet, so ändert er vor- 
sichtig die Namen und entschuldigt sich noch viel- 
mals für den Kall, dass jemand „diese dicke Mass- 
que" durchschauen sollte. Lud Karl Y. war am 
Ende doch schon hundert Jahre tot! Ein anderer 
Sänger der ersten schlesisehen Schule, Hallman, 
dichtet zur zweiten Hochzeit Leopolds L ein Ka- 
storen Adonis und Rosibella: darin öffnet sich der 
Himmel, und Leopolds erste Gemahlin „die Hoch- 
seeligste Kaiserin MARGARETHA, glorwürdi- 
gen Andenkens, unter lauter Sternen und Engeln 
erscheint." Der Name der Kaiserin wird mit römi- 
schen Majuskeln, ihr Titel mit römischen Minus- 
keln gedruckt, die Engel können sich mit dem 
kleinen gotischen Gekritzel begnügen. Als dem 
ersten Preussenkönig eine Tochter geboren wurde 
und gerade die Konige von Dänemark und Polen 
anwesend waren, verglich ein Herr von Meuse- 
bach die Prinzessin mit dem Jesuskinde, zu dessen 
Wiege die drei Könige des Morgenlandes kamen. 

Alle die sechshundert kleinen Kürstensonncn 
Deutschlands hatten nun aber auch ihre Zentral- 
sonne gefunden, in dem roi de soleil, dem Schloss- 
herrn von Versailles. Dort zog sich die grösstc 
politische Macht zusammen, und die Bildungs- 
kräfte folgten den« Zuge. Bis zum dreissigjähri- 
gen Kriege hatte die Welt aus dem Zauberborn 
der italienischen Renaissance getrunken; jetzt 
wird er in französische Vasen gefüllt und in Paris 
verschenkt. Die lateinischen Kreindwörter wer- 
den von den französischen verdrängt, ja die fran- 
zösische Sprache wird Gemeingut aller Gebilde- 
ten. Die alten Dichter müssen den französischen 
Klassikern ihre Kleider leihen und werden dann 
aLs hässlicbe nackte Kerle davongejagt. Der Ale- 
xandriner beherrscht die Poesie. In der Wissen- 
schaft heissen fortan die gelehrten Erforscher des 
Altertums Pedanten; die modernen Käeher, die 
Mathematik. Physik und Technologie, die Staats- 
und Rechtshistorie. Geographie und Heraldik 
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liehen Lebens; die Allonge- Perücke wird zum 
Sinnbild einer Zeit, die sich aufbläht und grösser 
scheinen will, als sie ist. 

Kinen bewundernswerten Ausdruck hat sie ge- 
funden in dem Berliner Kurfürsten-Standbild; der 
Kurfürst, natürlich der Grosse beigenannt, im rö- 
mischen Imperatorenkostüm, mit der Perücke auf 
«lern Haupte, auf heftig anschreitendem Ross, 
über Sklaven dahinreitend. 

Einleitung zu dem IV. Kapitel. 

„Kricdrich 1. ward begraben, mitsamt seiner fal- 
schen Grösse, die nur in einem eitlen Pomp, in 
dem prahlerischen Gepränge nichtiger Zeremo- 
nien betand." So schrieb Kricdrich der Grosse an 
Voltaire. In demselben Jahre wie Kricdrich I. 
starb Ludwig MW. und ein neuer Geist breitete 
sich aus. Man ist des ewigen Grosstuns müde, 
die Staatsperücke fliegt ins Kotier; man will wie- 
der einmal nach Laune ausgelassen sein. Aber es 
ist eine feinere, geistigere Ausgelassenheil als vor- 
dem. Ideen über Himmel und Erde spuken wie- 
der in den Köpfen, und der Rationalismus wird 
Stück um Stück in den Strudel der Zeit gezogen; 
Menschcnbeglückung steht schon unter den Ei- 
genschaften, die der korrekte Leichendichter dem 
bürsten nachzurühmen hat. Kreilich, alle solche 
Gedanken kommen noch sprunghaft, vereinzelt, 
sie mischen sich kraus mit der sinnlichen Launen- 
haftigkeit der Zeit. In dem übermütigen, eigen- 
sinnigen, verschnörkelten Rokoko finden sich gra- 
ziöse l'eppigkeit und feine geistige Tyrannei zu- 
sammen. 

Diese gesegnete Zeit der „Originale", wo jeder 
anständige Kerl ein bischen querköpfig sein 
inusste. wird musterhaft vertreten durch den Sol- 
datenkönig Kricdrich Wilhelm 1. Rasilos drän- 
gen sich in ihm Ideen, wie dem Lande zu helfen 
sei; für die innere Ordnung Preusscns hat er die 
Grundlagen gelegt. Aber zwischen die bedeutend- 
sten Erlasse platzen herrische Befehle des Eigen- 
sinns, wie ein Dekret über Abschaffung des Kat- 
tuns und der bunten Schafe. Der Körnig gibt 
seinem Lande das Heer, und «loch ist seine Lieb- 
haberei die militärisch unbrauchbare Garde der 
langen Kerle. Einen Offizier, der sich duelliert, 
verurteilt er zum Tode; wenn er aber entkommt, 
so freut er sich über den „redlichen Kerl". Der 
König ist Pietist, und macht sich den Spass. Gund- 
ling in einem Weinfass begraben zu lassen. Kie- 
drich Wilhelm fesselt durch Begabung und Gril- 
ligkeit zugleich, er wird sich selber merkwürdig 
und studiert sieb; das Herannahen seines Todes 
beobachtete er im Spiegel und hinterHess die Be- 
stimmung, seinen Leichnam öffnen und zu 
untersuchen, ..wie es in meinem Leibe aussiebet." 

Eine Zeit, die sich vor \jebcrmut selbst zum 
i n t.__ •. — .. u n u - r.«;* und t-omemucH 
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Eine bürgerliche Ahnen-Tafel. 
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Die Itarone van Asbeck. 




Pie J^arone uan f^sbeck. 



(Bolländisdjer Zweig.) 

t fr<K)mciii, bearbeitet ron Jlrfbirar H). CB. HHlbemnn. 




Mit einer Beilage. 



Die Familie v a n A s b e c k gehör! zum l'radel 
und zu «K-n fürstlich Bcntlicim'schen Vasallen. 
Sie verzweifle sich auch nach Hävern. un<l ist 
in den Stiftern Metulcn und Xottulen aufgeschwo- 
rcn.V 

Als Stammvater des holländischen Zweites nen- 
nen wir Hendrik van Asbeck (Sohn des 
Georg oder Jürgen), Herr von (Jahr (Gayr, 
Goar. Gacr, Goor, Kittergut bei Gelsenkirchen in 
Marek, schon in 1 1 Iii* im Besitze der Familie), 
II e r r c, Delmenhorst und Drav e n - 
hörst. Kr war vermählt mit Anna van 
Herde (Krdc), Tochter des Friedrich, 
ff e r r v o ;i I' 1 e c k e n p o 1 1. und der A m an da 
von X e h e m v o n W e r r i e s. 

Sie waren : 

Georg I- r c d e r i k van Asbeck (der folgt 
II..»; 

II. 

Georg F r e d c r i k van A s b e c k, Herr zu 
M u n s t e rh a u s e n u n d a u f d e m B e r g c, 
geb. ??, gest. ??, venu, zu ?? mit Sidonia 
v a n S w a n s b e 1 1. ge4). ??. Tochter des Jobst, 
Herr von Aden und Oberfeld und der Janna Eli- 
sabeth von Boencn. 

Kinder: 

I. Cocnraad G i j s b e r t van Asbeck, 
Herr zu M u n s t e r h a u s e n u n d auf 
dem Berge, geb. ??. gest. als Oberst bei 
Malplaquet 11. Sept. 1709. Venn. m. Josina 
C 1 a ii t van Stedum, geb. ??, Witwe des 
Frederick Willem van den Berg, Herr zu 
Langcwier. — Kein Xachkommen. 

12. J o b s t Vincent van Asbeck (der 
folgt III.). 

3. A n n a Barbara van Asbec k. 

4. Sophia Galant van Asbec k. 

5. ? ? van Asbeck. 



* Siehe: J. D. Steinens' West fit liwhe CJeachicht« III. T. 
f>. 2H1 ; J. Niefert, Munsterisohe rrkundenanmmlung, Coes- 
feld 1K2<S. II. 242; J. Hobbeling, lieNohreibung des ganzen 
Stifft* M(in<der uhw., Dortmund 1742- — llrkundenbuch 
für Xiodersn<-h*en II., KKi. — von der Knesebeck. — von 
Lang. — von Zedlitz — - .lournal OlTicicl du Itoi den Paya- 
Ka«, 1825. — Jahrbuch flir den preiiHHiHchen Staat, ls*43. 
— von Ledebur I. 21. III. 1S4. — von Hefner, Bayrischer 
Adel. S. 2'1, Taf. 21. — De Haan Hettetna on van Hai 
maal: Stmnboek van den Friesehcn viocgcren en lateren 
Adel, 1H4(i. — Jhr. A. Lycklama ä Nyeholt, Jaarboekje vnn 
den Frieneheii Adel in verband tot de Uiddcrttchap van Fries- 
land, ISKU. — Juarhock vnn den Xederlandschen Adel, Jaar- 
gang 1KSX). ■ Ntrdcrlanilhch Adelsboek HI03 und Xederland's 
A<lell>ot-k 1005. — (lenea logische KwnrticrKtatcn van Xeder- 
landxche Ce<t!aclitpn, redaetie: van Rhede van der Kloot & 
Bär; Id. id., redaetie: H. G. Wildeman en W. F. A. van 
de Blocquery. 



III. 

Jobst V i n c e n t van Asbeck, Herr i j 
Bergen. M u n s t e r h a u s e n. geb. l'i'v, 
gest. -J7. l ehr. 17'ü». Venn, mit Clara Ann? 
K 1 i s a 1» e t h v a n 1) u n g e 1 n. geb. ?' 1 »;«>', 
gest. "27. Juli 1737, Tochter des Maurits Goswin 
van Dungeln von Daal hausen und Havcrckc- 
schede und der Clara Amaüa Lapp von Kühr. 
K i n d e r : 

a ) Georg Maurits van As b e c k (.der 
folgt IV. k 

b) van Asbeck. 

IV. 

Georg Maurits van Asbeck, Herr u' 
B e r g e u n d M unsterha u sen, geb. 
1701, gest. 7. Mai 17<i7. beerdigt zu Warfuir.. 
Venn, auf Luilema 10. März 1733 mit Hver- 
h a r d i n a J o h a n na Mari a van E w * • 
sunt. geb. ??, Tochter des Balthasar und i'.er 
Maria Allegonda van Camstra. 

Kinder: 

1 . Balthasar Georg Joost van As- 
beck, Herr zu Luilema u n d v ■> n 
Warf h u i /. e n, geb. ?? 1711, gest. auf Lui- 
lema (Warfhuizen) 17. April 1817, inkor|*>- 
riert in die Ritterschaft von Groningen 
28. Aug. INI i , Mitglied der Provinzial-Stami 
v. d. Provinz. — Venn. 1".: 1770 mit Maria 
Walburpia E 1 e c t a van E w > s u n, 
geb. Sexbierum 20. Marz 1743, gest. Gn>- 
ningen 2(5. Aug. JS00, Tochter des Ernst, uni 
der Maria Clara Christina van der Laen. - 
Er vermählte sich 2". : zu Rinsumageest 
24. Xov. 1S02 mit Edle F r a n c i s c a H e n- 
r i e t t a Theresia de van der Sc Ii ue- 
ren, geb. Oirschot 11. Okt. 1702. gest. Gro- 
ningen 2:1. Okt. 1832, Tochter des Ritters 
Charles Godfried Dominique, und der Klisa- 
beth Marie Therese Conraet. 

2. T j a 1 1 i n g Minne van Asbeck, Herr 
zu Berge und Mimsterhauscn (der 
folgt V.). 

V. 

dahuis bei Rinsumagcest 13. Dez. 1704. Venu, 
zu Wirdum 18. Juli 1750 mit Susanna Rar- 
T j a 1 1 i n g Minne van Asbeck. Herr m 
Berge und M unster hausen, geb. auf 
Sythiema bei Hallum 31. Mai 1730. gest. Tjair- 
hara v a n C a m m i n g a, getauft zu Bunmk 
(L't recht) 20. Dez. 1727, gest. 10. Januar 1S0I. 
Tochter des Watsc und der Petronella Jacota 
van Bueren. 

K i n d e r : 

a) Petronella Jacoba van Asbeck, 
geb. 12. Mai 1757. gest. Vollenhove 27. Fvbr 
1832. Venn, mit RcintWillcm Baron 
van M i d d a c h t e n, geb. ??, gest. 21. Aug. 
1840. 

b) Maurits Georg Joseph van As- 
bec k, geb. 27. Juli 1758, jung gest. 

c ) Wa t z e W vtzevan Asbeck (der folgt 
VI). 



Digitized by Go 



Die Barone van Asbeck. 



173 



d 1 lieorg M a u r i t s '1' j a 1 1 i n g van As- 
beck, geb. Okt. t7.")!l, gest. Luttuh 
II. Juni 1770, wo er Student war und er- 
trank. 

e ) K v c r Ii a r il a Johanna Maria v a n 
A slicfk. gel). 12. Aug. 17<>2, gest. 22. Dez. 
1s20. Venn. 2b, < >kt. 17s<! mit J o Ii a nnrs 
T 1) i'oduriis I- r a n c i s c u s d e Rott e. 
gel). 2. August 1711, gest. Rinsnniageest 
27 Nov. IM 2. Sohn des Frans Gerard und 
der *nna Magdalena van Herenia. 

1* 1 Maria C a t h a r i n a Victoria van 
A s b e r k. geh. 1 I. Aug. I7b:i, jung gest. 

g ' ( i e r r i t F e r d i n a n «I v a n A s h e c k, 
Herr zu Helge und Munsterhausen ldt s r folgt 
\'P>'*>. 

h) Frederik Ignatius van Asbeck, 
geb. .">. Juli I7b(>, jung gest. 

i ) Anna C a t h a r i n a Maria v a n A s - 
beck, geh. 7. Dez. 17»>7, gest. Leeuwarden 
21. Jan. I7S7. 

VI. 

Wal / e W y t z e van Asbeck, Herr zu 
I '. e r g e u n d M u n s t e r h a u seil, geb. 
27. Juli I7.VS. gesl. Hannover II. April 1*2:5. be- 
erdigt zu Harlingen. Vermählt sich 2.">. März. 
17*0 mit Adriana Luppns, geb. 21. lau. 
tTr.T. gest. 21. Mai IK31. 

K i ii ilc r : 

1 . T j a 1 1 i n g Minne \\ a t s e v a n A s - 
beck, geb. KI. März 1700. jung. gest. 

2. S ii s a ii ii a I! arbara Maria van As- 
beck, geb. 12. Mai 1 70s. gest.?? Vermählt 
Hl. März 1n2! mit Card Her man F e r- 
d i n a n d A I e x a n I e r 11 a 1 1 a e r d. geb. 
11. März l Still, gest. ??. Major der Infanterie 
der Königl. Xiederländ. Armee, Ritter des 
Xiederl. Löwenordens und des Luxemburg. 
Fichciikronenordens, Inhaber der Waterloo- 
Medaille und der St. Helena-Medaille,* Sohn 
des Johannes Francjscus und der ?? 

VP-K 

Gerrit F e r d i n a n d. Ilaron van Asbeck, 
Herr zu I! e r g e und M unstcrlia u s c n, 
geb. auf Oenetna-State zu Wirdum IUI. Sept. 
17111. gest. Lecuwardcii 1. April ls;5li, inkorpo- 
riert in die Ritterschaft von Fricsland, Mitglied 
der Frsten Kammer der General-Staten der 
Niederlande, einverleibt in den Niederländischen 
Adel 12. Juni IS2I, Xo. iW, mit dem ihm 
k o m p e t i r e n d e n T i t e I von 11 a r o n 
( = I' r e i h c r r ) ; nach einander Rittmeister im 

P.xriiiwKt ( )ratio'<>-Vo^<-»1i • Pröl'cl-1 vom F*aln«;l 



/.irk Friesland: Kommandeur in den Reunion- 
Ordtn: Ritter des Kgl. Xiederl. Löwem»rdens. 

Vermählt zu Leeuwarden 2S. Sept. 17SS mit 
Petronella Agatha Baronin (Freiin) v. 
Plettenberg, geb. zu Harlingen 0. Okt. 
IT« T». ;,est. Leeuwarden <» März 1S43. Tochter 
des llarons Hans W illem, und der Maria Jo- 
hanna Hermanna Keyser. 

Kinder: 

1 . A n n a Cat haritia Maria van As- 
beck, geb. Leeuwarden Ib. Dez. 17SS, gest. 
daselbst" I I. Dez. 1700. 

2. t athariua Maria Johanna Her- 
iii a n n a Ilaronin v a n A s b e c k, geb. Leeu- 
warden 1. Jan. 170(1, gest. Herzogenbusch 
7. M.^rz IN.V«. - Vermählt 10. August IHM 
mit M i c Ii a e 1 O n ti p h r i u s Harun ( Frei- 
herr) T Ii o e Sc Ii w a r t z e n b e r g und 
1 1 i) Ii e n I a n s b e r g . geb. Rinsumageest 

21. Juli 1 TT«;, gest. Herzogenbusch 2b. Aug. 
IMi:l. Uürgermeister (Grietman* von Won- 
sera teel und 't llildt, Post-Direktor, Mitglied 
der deputierten Staaten in Friesland, Mitglied 
der Ritterschaft allda, Ritter des militären 
Wilhelnisordcns. (Witwer der Clara Magda- 
lena Dicker 1. Sohn des Freiherrn W'ilco Hol- 
dinga Cainstra, und der Fdlen Christina 
(ieertruida Menckenia van liurtnania. 

d. Anna Clara F. 1 e c t a Baronin v a n A s - 
b e c k. geb. Leeuwarden 27. Jan. und getauft 
20. März 1702, gest. Leeuwarden 20. Mai 
1S.M ; vermählt zu Leeuwarden 22. Juli 1819 
mit Card F m i I i u s F 1 s Uaron C o 1 1 o t 
d'Fscury. geb. Rotterdam 2b. Mai, getauft 
2. Juni 170li. gest. Leeuwarden 27. Januar 
ls2K, Uürgermeister (Grietman) von Barra- 
deel. Mitglied der Ritterschaft und der Pro- 
vinzial-Slaaten von Friesland. Mitglied der 
General-Staaten, Rittter in den Xiederländ. 
Löwenorden (W itwer von Fdle Dido Cecilia 
van Echten ). Sohn des Ilarons Johan Marthc 
und der Wilhelmina Christina Baronin Du 
Tour. 

4 . C o r n e I i a C h a r 1 o 1 1 a Ilaronin v a n A s- 
heck, geb. Leeuwarden 4. März 170:1. gest. 
Utrecht 24. Jan. |S(i0. Vermählt 1".: Leeu- 
warden 20. April iSPi mit Dr. Juris Gerard 
Samuel B r a n t s m a, geb. Leeuwarden 
2S. Februar 17M, gest. Leeuwarden März 
1S23. Tnstruktions-Richter zu Leeuwarden, 
Sohn des Petrus und der Odilia Catharina 
van Hronkhorst. Verm. 2".: zu Leeuwarden 

22. Mai 1 *rw mit Eduard Lamoraal 
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(5. A n n a v a n A sbeck, gel), und gest. Lceu- 
warden 13. Dez. 1705. 

7. Anna C a t h a r i n a Maria van As- 
beck, geb. Lceuwarden 2>l. Dez. 1790, gest. 
1 «113. 

S. II c n r i e 1 1 e C a s i m i r c J o h a n n a W i I- 
Ii e Im i n a Baronin van A s b e c k, geb. 
Lceuwarden 31. Mai 1S01, gest. Velp, 
30. März 1885, beerdigt zu Lceuwarden 
2. April. Vermählt zu lceuwarden 1(1. April 
1 828 mit Rcgnerus Hendrik Gcr- 
r o I d S j u c k J ii c k e m a van Ii urmania 
Baron R engers, geb. Lceuwarden 10. Okt. 
1790, gest. Leeuwarden 15. Juni 1H73. Bür- 
germeister von Gaasterland. Königlicher 
Kammerher i. a. D., Uezirks-Zahlmeister 
zu Leeuwarden, Mitglied der deputierten 
Staaten und der Ritterschaft von Friesland, 
Kommandeur des Niederländischen Löwen- 
ordens, Inhaber des silbernen Kreuzes von 
Waterloo (Hruder des obengenannten Baron 
Eduard Lamoraal). 

VII. 

T j a 1 1 i n g Minne \V a t s e Baron van As- 
beck zu Üergc und Munsterhausen, 
geb. Lceuwarden 10. Jan. 1795, gest. Lceuwar- 
den 24. Febr. IS."). Ritter des Milit. Wilhelms- 
ordens, Oberstleutnant, Königl. Kammerherr 
usw.;* verm. zu Oude Schoot (Friesland ) auf 
Groot Vccnwijk 20. Sept. ISIS mit Elbrig 
van llienema, geb. Lceuwarden 15. Dczbr. 
1791), gest. Breukelen 11. Juli lSGG, Tochter 
des Epkc Koos und der Sara Susanna Bergsma. 
Kinder: 

1. Gerrit Ferdinand Baron van As- 
beck (der folgt VIII.): 

2. Rpke Roos Baron van Asbeck (der 
folgt VIII»'i«); 

3. Frederik Donwe Ruurd Baron van 
Asbeck (der folgt VIIP««-); 

1 Agatha Victoria Baronin van As- 
beck, geb auf Grovestinsstate zu Koudum 
7. Nov. 1S25, gest. Deventcr 11. Juli 1804; 
Hof-Dame der Königin Sophie: vermählt zu 
F.Iburg 27. August 1859 mit Gijsbert 
Karel C h r i s t i a a n Wildeman. geb. 
Z wolle 20. Sept. 1812. gest. Haag 4. Mai 
1S9G, Offizier des Eichenkronenordens, Rit- 
ter des Schwedischen Schwertordens. In- 
haber des Metallenen Kreuzes, Oberst der 
Kavallerie a. D., Sohn des Jan Ernst und der 
Maria GodefriJa Rumpf Schultens; 

f». Hans Willem van Plettenberg 

• Kr war 1. Fi-t>ruflr 1 Sf»7 «rnnnnt P:i t f Wi K.inijf Ludwig 
Napoleon iin«l Wi der Kinvcrleilning 1S10 Paffe Wim Kaim r 
Napoleon. Kr yi'ht tKlti naih Russin nd und wird am 8. S«"p- 
tcllHT 1H12 zum <>l)crlciitiiAiit ihr frauKitatochcn K.üraswro! 



Baron van Asbeck, geb. zu Koudum auf 
Grovestinsstate 23. März 1K31, gest. Batavia 
2<i. April 1851); 
G. Fokke Baron van Asbeck (der folgt 
VIIlH«^.). 

VIII. 

G e r r i t Ferdinand Baron van Asbec k, 
geb. Leuwarden 4. Januar 1S20. gest. Haag 

0. Januar 1005. Bezirke-Zahlmeister a. D., — 
Vermählt Haag 22. Febr. 1854 mit Edle Ca- 
rolin a v a n II o g e n d o r p, geb. Amsterdam 
2. Febr. 1831. Tochter des Grafen und Dr. Juris 
Dirk und der Edle Marianne Catherine van Ho- 
gendorp. 

Kinder: 

1 . Dirk Baron v an As b e c k( der folgt IX.': 

2. ( i c r a 1 d C a r e ] Baron van Asbeck, geb. 
Noordwijk 10. Aug. 1850, Ritter des Xiederl. 
Löwenordens, Sekretär ,1er Allgemeinen 
Rechnungskammer ; 

3. W i 1 1 e m I) i r k H e n d r i k Baron van A s- 
beck (der folgt IX»'**); 

I. F r e d e r i k Wille m Alexander Baren 
van Asbeck (der folgt IX**» - »; 

5. Marianne Catherine Baronin van 
Asbeck, geb. Noordwijk 15. Aug. 1S*!2 
Verm. zu Arnhem 21. Sept. 1SS2 mit Wil- 
le in J a n Jakob B r a n t s m a. geb. Hee- 
renveen IS. April 1847. Rittmeister a. D. 
Sohn rles Dr. Juris Petrus und der Edle Anna 
Christina van Beresteyn ; 

0. Albert A g e Victor Baron v a n A s - 
b e c k, geb. Noordwijk 30. Juli 1804. gest. 
Noonlwijk IS. August 1804 : 

7. Gijsbert Karel Baron van Asbec k, 
geb. Noordwijk 10. Juli 18G5. gest. Haider 
Juni 1890, beerdigt in Haag. Oberleutnant 
beim Marine-Infanterie-Korps; 

S. Willem A n n e Baron van Asbeck ( der 
folgt IX«!"«M : 

9. Her man Erwin Baron van Asbeck, 
geb. Weesp. 24. Okt. 1S70. Marine-Leutnant 
1. Ranges, Ritter des Annamischen Drachen- 
ordens und Inhaber der goldenen Krone f ür 
Ehrenvolle Meldung: 
10. E 1 b r i g W i 1 h e 1 m i n e Henriette 
Baronin van Asbeck geb. Almelo 15. luli 
1873. Vermählt Haag 20. März 1800 mit Dr. 
Juris Aarnoud Jan Ane Aleid Baron van 
ITecmstra, geb. auf Slotzicht zu Vrec'.and 
22. Juli 1871. Sohn des Dr. Juris und Baron 
Willem Hendrik Johan und der Wilhelmina 
Cornelia de Beaufort. 

IX. 

Dirk Baron v a n Asbec k. geb. Noordwijk 

1. Nov. 1S54, Zivilingenieur. 2. Legations-Sekre- 
tär zu Paris, Offizier des Orange- Nassau-Or- 

^ r\ iv* ' * t r\*.. 1 n.i 
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Kinder: 

1 . Caroline Geraldinc Fernande Ba- 
ronin van Asbeck, geb. Arnhem iU. Jan. 
1SS1 ; 

2. Ariks M e 1 1 i n a Haronin van Asbec k, 
geb. Arnhem 1U. Jan. 188«; 

:!. II e r tu Ludolf S w c d e r Baron v a n 
Asbeck, geb. Arnhem 15. Nov. 1891. 
IX»«\ 

Willem Dirk Hendrik Baron v a n A s - 
beck. gel). Xoordwijk HO. Juli 1858, Fregat- 
ten-Kapitän, Ritler des Niederl. Löwenordens, 
Offizier des Orange - Nassau - Ordens, Ritter 
2. Klasse des Heiligen Stanislaus - Ordens 
von Russland; Ritter :\. Klasse des Kronen- 
ordens von Siam ; vermählt 15. März 1S8S mit 
Anna Marie [eanne Henriette Kluit geb. Leiden 
1». April lSlib, Tochter des Marie Adrien und 
ilcr Ephraima Barthe Johanna Scheltema. 
Kinder: 

1. Frederik Mari Baron van Asbeck, 
Reb. Hehler 27. Febr. 1881); 

2. Card 1 o h a n Baron v a n A sbec k, geb. 
Haag 5. Febr. 1891 ; 

'A. E p Ii r a i m a A nnioct a Haronin van 
A s b e c k, geb. Haag 27. Okt. 189«. 
IX«*. 

F r e d e r i k \V i 1 1 e m A Icxander Baron v a n 
Asbeck, geb. Xoordwijk 1. August 18«0, 
gest. Valkenburg (Limburg) 24. September 
1901, beerdigt in Haag, Kapitän der Ar- 
tillerie ( General - Stab), Ritter des Orange- 
Nassauordens. Vermählt Haag 24. Sept. 1898 
mit Anna Klisabeth Baronin Taets van Amcron- 
Ren zu W'oudenberg, geb. Haag 22. Juni 1805, 
Tochter des Barons Hendrik Jakob und der 
Wilhelmine Johanna Elisabeth Freiin von Kno- 
helsdorff. 

Ki n d : 

M in i 1 i e Marguerite Baronin van As- 
beck, geb. Amsterdam 20. Sept. 1899. 

Will cm Anne Baron van Asbeck, geb. 
Xoordwijk IS. Mai 1S«8. Forster in Xiederl. 
Ost-Indien. Vermählt Haag 18. Sept. 189« mit 
K 1 e o n o r ( '> e r t r u d e La m b, geb. Ciow- 
hatti in Bengalen 12. Jan. lS(i4. Tochter des 
Thomas und vier Eleonor Luise Lamb. 
Kinder: 

1 . Wille m Francis Baron v a n A sbeck, 
Reb. Kedong-Diati 0. Sept. 1S98; 

1 Thomas Card Baron van Asbeck, 
Reh. Kedong-Diati 14. Okt. IS99. 
VII B-K 

F-pke Roos Baron van Asbeck, geb. Leeu- 
warden 2«!. Juli 1821, Bürgermeister a. D. von 
Hemelumer - Oldephacrt und Xoordwolde. — 
Vermählt in Haag am 7. April 184Ü mit Cor- 
nelia Diderica Adriana van der Meiden van 
Cats, geb. Leiden 24. Nov. 1S19, gest. Utrecht 
B». März ISS«, Tochter des Dr. Juris Cornclis 
Bidericus und der Adriana VcrhoefF. 
Kinder: 

1. Epkc Tjalling Edsert Baron van 



Asbeck, geb. Maastricht 8. Jan. lsll, Post- 
Direktor a. D. ; 

2. E 1 b r i g Baronin van Asbec k, geb. Vlis- 
singen 5. Febr. 1S45; 

15. Adriaan Cornclis Baron v a n A s - 
b e c k, geb. Koudum 20. Febr. 1847, gest. 
Amersfoort 20. Aug. 1888; Rittmeister. Ver- 
mählt Haarlem 11. Mai 1882 mit G e e r- 
truida Margaretha Moerbeck, 
geb. Haarlem 25. Febr. 1858, Tochter des Jan 
und der Femmina Groenewegen ; 

4. Hendrik Maria E m i 1 i u s Baron van 
Asbeck (der folgt IX). 

IX. 

He n d r i k M a r i a E m i 1 i u s Baron v a n A s - 
beck, geb. Koudum «. Jan. 1850. Vermählt 1.: 
Haag 10. Sept. 1S7;1 mit Catherine Vin- 
cent, geb. Semarang 27. März 1852, Tochter 
des Anthony William Adriaan und der Antoi- 
nette Catharina Pahud de Mortanges (aufgelöst 
durch Ehetrennung; — 2.: lx>bbes (Belgien) 
15. Dez. 1S92 mit Alice Eugenie Josephine Le- 
bon, geh Ulpein 17. Dez. 1850, 'Fochter des De- 
sire Joseph und der Josephine Hecq. 

Aus der ersten Heirat : 

1. A n toi n c K m i 1 e Baron v a n A sbeck, 
geb. Utrecht 29 Xov. 1874, elektro-techni- 
scher Ingenieur. Venn : New-York 4. Sept. 
1902 mit Cornelie I'ahud de Mortan- 
g e s, geh. 1' a n d e g 1 a n g 7. April 1874, 
Tochter des Willem Johannes und der Mar- 
garetha Jacoba van Es; 

2. V. p k e R o o s Baron van Asbec k, geb. 
Utrecht 1. Dez. 1875. Grundeigentümer in 
Uruguay. 

\TII«*r. 

Tjalling Mi n n e W atze Baron v a n A s- 
beck, geh Leeuwarden 15. Dez. 1822. gest. 
Magelanp. 21. Aug. 1SS7. Administrator einer 
Zuckerfabrik. Vermählt Magelang Hl. Jan. 1870 
mit V. m e 1 i e Zeydel, geb. Pasoeroean 
12. Aug. 1S44. Tochter des Albertus Hendrikus 
und der Casparina Brouwcr. 

Kind: 

T j a 1 1 i n g M i n n e W a t z e Baron v a n A s- 
b e c k. geb. Magelang 11. Nov. 1871, Employe 
an der Zuckerfabrik ..Padokan" zu Djocjo- 
carta. 

VHlM" llt . 

I'okke Baron van Asbeck, geb. Grovestins- 
stnte bei Koudum 10. Dez. 18HH. Post-F'mploye 
2. Klasse, gest. Pcnang 1. Sept. 1*80. Vermählt 
Semarang 5. Sept. 1 S«<5 mit C h r i s t i n a W i 1- 
h e I m i n a T e n Cat e. geb. Pekalongan 
15. Jan. 181.5, gest. Batavia 1H. Jan. 1899, Toch- 
ter des Johannes Hendrikus und der Maria 
Helena Persyn. 

Kinder: 

1 . Louis Baron v a n A sbec k. geb. Utrecht 
10. Tan. 1874. Employe bei der Elektrizitäls- 
fahrik zu Batavia ; 

2. Gerrit Ferdinand Baron van As- 
beck. Rcb. Medan 10. April 1885. Employe 
bei der Inländischen Verwaltung zu Batavia. 
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Münchener Ka'cndcr für 1!07. Daa Titelblatt schminkt 
der altbekannte hl. lienno in neuer \ufia»-.ung, ferner ->t ili - 
siertc Hosen. Vögel, Km h* iiihI Leithund (Brake). Die l*>i- 
den ernten Seiten nimmt «In- neue grib»aere prw»aiJ»er«oglicli 
Hrssiachr Ktaatawappen ein: vom heraldischen Standpunkt 
besonder« deshalb zu legrüs. «cn. \\ «- i 1 <■- -t «1 1 der Schablonen- 
haften Krane sämtliche Ulm Helme uiit ihren prächtigen 
Zierden zur Darwtellung bringt und gerade in dm charakte- 
ristischen llclint \ |>cn und bewegten Formen der Kleinode 
zeigt sich llupps heute« Können. Km folgen die Wappen 
der Häuser Alte naperg- Traun, Bredow, Ksterhacy, tleredorff, 
Hardenberg. II rberatein, Mark, Lora I nrawiircin. Nes*eln:de, 
Behack, Hebenken v. Limpurg, Weinsberg. Im allgemeinen 
kann auch von den dieajilhrigen Wappenuufrieaen nur daa 
wiederholt werden, was wir schon alljährlich KUhmliebea 
Ols-r dir IlernWk Huppa Hagen durften: imnu-r dir heral- 
disch wie künstlerisch ao nnapeechenden und befriiHligcnden 
Formen, verbunden »>it genialer Farbengehung; aber doeh 
nichts Schablonenhaftes, sondern uteta F.igennrtiges. He- 
somh rs freue ich in i« Ii darüber, au« ihn letzten dahr- 
([fingen eraeben zu können, dnaa 1 1 1 a | >| > veraebmXkt. die 
von ihm eine kurze Zeit lanyr belichten spielenden uti«l un- 
kernMiaeben Helmformen wie FiaehniUuler nsw, wieder auf- 
zunehmen. IVr Münchener Kalender ist im Laufe der .lahre 
m einem Wappenwerk und herald lachet) Formenschat/ gc- 
worden, den kein Jünger dieser isllen Kunst inehr mis«en 
können wird und dessen neuen Jahrgang die Fachpresse 
mit bestem Cewisscn das Zeugnis ausstellen kann. 



das» er sieh auf der Höhe «einer Vorgänger hält D i . 
»heu Sympathie hat aiek der „Kleine Münchener Kaiendtr 
mit den gewandl entworfenen Monat sw appen zu erfreu. 

Geschichte der Fam'l e Meister, jüngere Linie. Von Dr. jm. 
Wilhelm Meister. kgl. Uberkonsistorialrat und ordrnt 
liehes Mitglied des Landes Konatatoriunu zu 11« 

nover. 

Daa \n dienst volle Werkrhen eröffnet das «orgfiilti; m 
Karlen RtiagefOhrte Wappen der Familie Meister. Familift- 
Geschichten haben einen doppelten Wert, einen für du« dann 
behandelte (Seaehleeht. einen zweiten für die (lenamtheh ikr 
lieneRlogen, Kolturbiatoriker usw. Beide Werte ra 
ibia vorliegende Bueli, das muh mit 2 aehr guten ItepraiuL- 
tionen Blteier PortrRta g ( schmückt ist. K* lüsst ua« rinn 
llliek tun in das Leiten und in die Vergangenheit eii*i 
liocliangcschcncn deiit sehen Bürgerhauses : es rollt nt 
uns in gedrfingter Kürze die interessanten LebensbiUei 
dei au« ihm hervorgegangenen liedeulenden Männer w.?-- 
stei;» .luristen) auf. es verfolgt sorgsam alle Kiiden. dir dir 
Familie mit ihren Herrsehern oder anderen angesehenen <■ 
schlechtem verknüpften und darin liegt sein auch für m« 
tere Kreide ansprechender kulturhistorischer Wert. Allr- k 
allem eine über den i im srlileeht -n Sinne) »pirMahiirgerliciirti 
(leaiebtakreia heraustretende Arbeit, umso verdien<tliil*r. 
als sie mit die rchersichtlichkcit und Itraiiehharkeit drs 
Werkes bedeutend erhöhenden Registern versehen ist. 




riefkasten. 



ANFRAGEN. 



Uli). F.twa um das Jahr 1500 i-t meine Familie aus 
Hnyern naeh Schlesien gezogen. Aus welchem Teile Bayerns 
nie gekommen ist. habe ich trotz jahrelangen Forscliens Iiis- 
her »icher nicht feststellen können. Nun hat ein Hans 
Vinster von Bamberg im Jahre 1520 «u Frankfurt n. M. daa 
Bürgerrecht erworben, Nachfragen bei dem dortigen Kgl. 
Kreisarchiv und atJIdt. Archiv naeh dem Vo kommen des 
Namens Vinster. um 150(1 sind erfolglos geblieben. Die in 
Betracht kommenden achlesiachen Archivalien sind ver- 
brannt. 

C. H. A. Finster, kaiserl. ( leniralkonsulats-Sckrctär, 

Genua. 

1()6. Wo licaae sich 
Nähere* über Abstam- 
mung und Nachkommen 
der süddeutschen Familie 
von Schreiner , deren 
Wappen hier beigrdrurkt 
ist, auffinden? Für rich- 
tige Lösung Honorar. 

1 Sitte an die 1*. T. 
Städte-, Staats . urade- 
ligen und altadeligen 
Archiv- Verwaltungen, so 
auch Privatarchive in 
Süddeut sehland . Könn- 
ten in nlten Archiv-Be- 
ständen des 13. bis lt>. 

Jahrhunderts nicht 
Nachforschungen in den 
Heirats-, Tauf-, Todes-, 
Kaufs. Verkaufs-, Stif- 
tungs- und Vermächtnis- 
Verantwortlicher Redakteur: H. Th. von Kohlhagen. 




l'rkunden angeatellt werden, ob dort Namensträger <ir 
Familien Umminhuser, Vmicenhuser, Vmmenhauser, Un- 
rr.t nhauser, Umbhaustn, Vmbhauscr, Vmbhaus, Umbau 

sla Verfasser, Siegler oder Zeugen auf Urkundm 
vorkommen? Recht sgilt ige lcgali»iite Abschriften von On 
ginal I i künden werden gerne honoriert. 

Carl Urnhauser, Budapest IV. Kigyoter 5. 
|07. dun' Christoph von Gravenreutb auf Calmieuti 
in der Ol erpfalz. geb. nach lti.*i7. gest. Juli 1735. 

Stifter des ( Irs venrellth'sehen Stiftes zu St. <!eorgen l*i 
Bayreuth, war in eister Khe vermählt mit Erdmuth Ssp** 
Heb, von Thüna, welche laut Eintrag in der SteibeavrtriM 
der Pfarrei Floaa am •_!•_>- Juli 17-J2 im Alter von 47 -l»hre* 
starb. Welches ist die nähere Abstammung, dann (JeburN- 
und Vermiihlungstag der Erdmuth Sophie von Thüna? 

Frhr v. Gi-avenreuth, München, Thiei-.l -n 

ANTWORTEN. 

S4. Ein direkter Nachkomme des Nürnberger Knn*tkr< 
Jost Ammann lebt in Bestwig bei Kn'iizlingen, K»ntoo 
Thurgnu. Schwei/.. Dersells?, August F. Amminn, b»t vor 
einigen Jahren eine ausführliche Chronik seiner Famihf W 
einem Historiker ausarbeiten lassen, die alles bi-bc 
kannte enthalten dürfte. 

Dr. Selma v. Lengefeld, \Veiin»r 



Berichrigtngen zu d<n Wappentsfeln: 

Das Wappen von Santen ist »chrilglinks gctpiert: 
ist das rechte Horn von Bebwarz üler <;<dd, das linke «m 
löibl lil er Schwarz geipiert. Der wachsende gepanzerte Arn 
hält eine ..Wolfsangel". ( Bekanntlich ist die Meinung •** 
diese ..Wolfsangeln", die viel wahrscheinlicher in man«!"» 
Fällen als „Wurfl eile" anzusprechen sind, geteilt ! 

Das Wappen von Sydow (aus der Neu-Mark *tanimen>ll 
zeigt «inen schwarzen Mittelscbibl in Silber, die Nägel 
verwechselter Tinktur, die Decken schwarz-silbern. 

Das Wappen v. Beulwitx führt (wie auf der Tafel) blau- 
silberne Decken. 

Gedruckt in der Handels Druckerei Bamberg 
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Üerein deutscher 6dellcute zur Pflege der Üesd)id)teund Währung historisch berechtigter Standesinteressen. 

Bie . il j i'i'.il t*i I dj • C^cu CiiI out liljcii Blätter" rridicinrn inouatlttfi einmal; jebe Hummer enthält auT} rr 

jaljUeidiru JUioilbuuuen uüubelltiiB ctue ßunllbnlaac. 
f>rrie mrrleljäljrlid) .« 2.50, jährltd) .// 10.—, einjelne Befte unter Umfdjlaa Dom Ber lau l.lü. in baa Äualanb .« 1.15 

Beflellunp.en neljmeit rnt gegen bie Banbele-Prudterei Bamberg, jebe Buflantlalt im Bentftfjcn Hetdje unb 

lamtlidie Bud)f)anblungen bea Sit- unb Jtualanbea. 

Hnjrtacacbülp; für bie bretgerpaltene Pcfif |eilc ober beren Baum 50 4. bei HMeberljulungen entlpredienber Eadilal}. 
Jür ben iinlTenlrfMftltdjei» Jnfialt ber JJufl'äljc trafen bie Berren QSinfenber bie Beantwortung. 



3. 3abrgang 



Bamberg, Dezember 1906 



Mr. 12 



deber die gesd)id)tl. €(ntu)icklung 
uon ÖOtappen und (Happensiegeln. 

Bortrag, geljalleu bei ber 1. HhtglieberBerrammluuij 
bes Berrins ,,$t Bhdiacl", 

Don Jrau| Barl Jrtilicrr \ion U >ult rn Ii ern, Pberft a. B. 



(Fortsetzung) 

War aber der achaumbergischc Schild anfäng- 
lich nur weiss und blau geteilt, so muss 
schon in der Zeit vor 1300, der Zeit der nachweis- 
bar ältesten halbgespaltenen und geteilten Schilde 
in Siegeln, die dritte Farbe rot dazugekom- 
men sein. Sie erhielt durch Spaltung der oberen 
Schildhälftc den Platz nach weiss. Im Schaum- 
bergschild vertreten eben bis auf den heutigen 
'Hig die Karben in ihrer Zueinanderstellung — 



das Schildbild, ein hervorragendes Zeichen für 
«las hohe Alter des Wappens. 

An die Beilegung der dritten Farbe rot 
als eine Unterscheidung von anderen Linien des 
Geschlechts dabei zu denken, wie solche in der Ge- 
schichte der Heraldik des öfteren nachweisbar ist, 
liegt nahe. Und dass die Schaumberg, wie es in 
früherer Zeit allgemein üblich war, bei ihrer selten 
frühen Beurkundung, der Erbauung mehrerer 
nucn Hurgen und dem Wechsel ihrer Dienstherren 
auch des Öfteren den Namen wechselten, ist be- 
kannt. Drei Neunamen sind es, mit welchen Jas 
Geschlecht in der zweiten Hälfte des 13. Jahr- 
hunderts in der Geschichte erscheint. 1222 wird 
( )tto von „Scoregast" — Schorgast — des 
Heinrich von Schowenberc Bruder genannt. Er 
ist vermutlich identisch mit dem am G. November 
1230 beurkundeten Otto von Schowenstein. Wahr- 
scheinlich ist Otto von Schowenberc in der süd- 
lichen Frankenwaldgegend in das Erbe des damals 
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seiton im Rückgänge befindlichen freien Herrenge- 
schlechtes der Walpotcn von /.wcrnitz-Trehgast- 
Berncck eingetreten, nannte sieh ursprünglich 
naeli dem neuen Besitz < »tto von Scoregast und 
nach der Krhaiumg iler Burg an der Seibit z, die er 
nach seinem Stammsitz Schauen berg den 
Schauen stein benannte Otto von „Schauen- 
stein". 

Iii II na'ttm Kaiser Friedrich II. zu Foggia seine 
treuen I )iensl mannen Heinrich von Schaumbcrg 
und dosen Söhne ( »tto und Heinrich mit ihren 
au den nördlichen Hängen des I- raiikctnvaldes ge- 
legenen Besitzungen in seines und des Reiches 
Schutz. Dieses Heinrichs alterer Sohn Otto scheint 
zwischen ! •2:5(1 und 10 das an Schauenstein an- 
grenzende Nordw aldgebict an der Rodach von 
Burggraf Bertold von Henneberg erworben und 
die am Schwarzenbach gelegene Burg „Swartz- 
berg" erbaut und davon wieder den Namen an- 
genommen zu haben.' 

Die drei Namen Schorgast . Schauenstein 
und Schwarzberg haben sich jedoch im < ic- 
schlechte der Schaumbcrg nicht lauge er- 
halten. Der erste versehwindet als schaumbergi- 
scher Name alsbald wieder, mit < )tlo von Sehauen- 
stein und seinem Sohne F.berhard auch dieser 
Name und mit Ottos von Schwarzberg Nachkom- 



men, des um 1 :i I T» verstorbenen Dompropslis 
( >tto von Schwarzberg und des l:H.*i auf «1er Hoch- 
schule zu Bologna studierenden Heinrich von 
Schwarzberg auch der dritte Name. Das Wald- 
gebiet von Schwarzbach ging schon in der Zeit von 
120:5 litis an »lie \ oreltcrn der von Reitzenstein, 
an die von der Grün, über. Die Auffindung von 
Scliaiieusteinischen oder Schwarzberg'schen Sie- 
geln mit geteilten, nicht gleichzeitig halbgespalte- 
nen Schilden könnte allein den einzigen und vor- 
züglichen P.eweis erbringen, dass der alte Schild 
des Geschlechts der Schaumberge anfänglich nur 
w.bl geteilt war, denn die zurzeit bekannten älte- 
sten Schaumberg-Siegcl sind alle dreigeteilt. 

Solange aber die Gewissheit über das Vorhan- 
densein eines nur geteilten Schildes des Ge- 
schlechts nicht erbracht ist, solange muss die 
Annahme zu Recht bestehen, dass der Schild von 
Anfang an halb gespalten und geteilt war. Die 
r. Farbe in Verbindung mit w. wäre leicht ru 
erklaren, wenn die späteren fränkischen Farben 
schon im Jahrhundert etwa als Bannerfarben 
nachweisbar wären. Auffallend ist jedenfalls die 
Tatsache, dass gerade die 3 Farben bl. w. und r. 
besonders oft als Schildfarben oberfränkischer 
Uradelsgeschlechter anzutreffen sind, wie nach- 
stehende Tabelle zeigt : 



..Name 4 -, „Schild" und „Schildbild" 

1. Aufsess. in ..bl." „w." Balken, belegt mit „r." Rose 



„Helmzeir" 

1)1». Hürtierpaur u. r. Rose 



,, Helmdecken 

bl. w. 



, , , . i ii Flüjjelpaar blw.rbl., 3 r. 

1\ M< ngersdort, | mit /ahnschnttl w. r. gespalten, bl. ge- u w Hosen 



\v. r. 



3. 'I 'ruppach I teilt, belegt mit r. Rosen 

1. Künsberg. in „bl." ,.w. eingebogte Spitze" 

.". von der Gappel. „bl. u. r. ', w. eingebogte Spitze 

6. Absberg. „r. u. bl.", w. eingebogte Spitze 

7. Gross, w.r. gespalten, bl. Balken 

st. Fi'ersfelder, w.bl. gespalten, r. Balken 

5*. Lochner v. Hüttenbach, r..bl. geteilt, w. Balken 

10. Rebitz, w. r. geteilt, bl. Balken 

11. Kitershausen, bl. r. geteilt, w. Pfahl 

12. Heldrieth, r. bl. geteilt, w. Pfahl 

Iii. Gunsta.lt-Redw itz, in w . :i bl. Balken, r. Schräglinksfluss 
11. Marschall v. F.bnct, in w. ;i bl. Balken, r. Schrägrechtsfl. 
15. Berg u. Schrimpf, in bl. r. w. geschachter Balken 



l liip.lpHar wbl.-rbl.. 3 w. w . r . n . w bl 
u. r. Kosen 
Hürnerpaar. rw. Kugeln 

Iii. Mannesrumpf. r. ITut, 



bl wr. Federn 



w . r. 
vv. r. u. w. bl. 



r. Mannesrumpf, r. Huf u. |.i 
Zopf, Mwr. Ködern w ' r * " * U ' 

Hörnerpaar w. u. r-, be- w - r - u - w - 
»leckt mit je 4 blw. Federn 



Hürnerpuar rwr. u. rwbl. 

rblw. Hut, p. Kusel, 
M-hw. Feder 

Mannesr. rw., Hut rw.. 
Federn blw. 

I'ferdukopf r. gehörnt 
Pferd»kopf r. gehörnt 

Horner bl., Binde rw. 
geiu-harht 



w . r. 
W. r. 
w. r. 
w. r. 
w. r. u. w. bl. 
w. r. 
w. r. 
w. bl. 



Von bekannteren oberfränkischen Geschlech- bl.r. Schilden, als Helmzier zumeist w.r. Hörner. 
tern führten die w.r. Farben ausschliesslich im w.r. Hüte oder w.r. Rümpfe getragen, mag nun 
Wappen : die Flassenberg* mit cingebogter Spitze), die dritte Farbe r. oder w. als Schildfarbe, Balken, 
die von der Grun, Reitzenstein, Wildenstein, Pfahl oder im P.alken geschacht erscheinen. Hohe 
Sparneck, Wallcnroth und viele andere Und spe- und niedere Hüte wurden in jener Zeit, wie die 
ziell in der Obermaingegend wurden zu bl w . und Kostümkunde lehrt, von allen Vornehmen ge- 
tragen, sie zählen mit den Hörnerpaaren und 

,. .,, ,, .. Rümpfen zu den ältesten und am häufigst ge 

" \erul. .Ii.- eingehende Abhandlung in Ibrmuiui 1-rhr. „ . , , ■ j ri;„ 

v. i:,ii z .„....ns «i.Uühu. M.imr Familie, München 1*91, brauchlichen Helmzierden oder Kleinoden. Die 

s. ir.it ii i. Helmdecken sind bei den dreifarbigen Wappen 
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zwei- oder dreifarbig, in letzterem Falle auf der 
einen Seite w.r., auf der anderen w.bl. 

Als „ältestes Siegel des Geschlechts 
Schaumberg" galt lange Zeit ein Siegel , wie 
es Figur I zeigt und welches Johann Friedrich 
Schanat — in seinem fuld. Lehenhof * den 
Brüdern Heinrich und Fberhard von Schaumberg 
vom Jahre 1287 zuwies. Schon Freiherr von 
Gmlenus erbrachte in seiner Handschrift zur Fa- 
miliengeschichte den Irrtum dieser Annahme und 
glaubte an ein Versehen des Setzers. Für den 
Heraldiker ist auch sofort erkenntlich, dass die 
Schildform in diesem Siegel frühestens aus den 
letzten Dezennien des 14. Jahrhunderts stammt, 
das Siegel sonach einer mindestens 100 Jahre spä- 
teren Zeit als Schannat annahm, zuzuweisen ist. 
Schanat verwechselte das Wappen mit jenem der 
Grafen von Scowemberg. 

Schaumbergische Siegel mit normannischer 
Schildform wurden bisher nicht gefunden, das 
älteste Helrnsiegel an einer Urkunde von 13<57 
Topfhelm scheinbar mit Kinkerbungen zur Be- 
festigung einer I lelmzier. 

Die bisher bekannten „ältesten Siegel" sind 
jene des Heinrich und Fberhard von Schowcn- 
berg aus den Jahren ..12!»" und „1300". Frsteres 
an der Urkunde über den Friedensschluss mit h. 
Botho von Henneberg ist zwar zerbrochen, der 
Rest lässt jedoch die Dreiteilung noch erkennen. 
Das Siegel Eberhardts vom Jahre 1:100 ist halb 
gespalten, rechtsseitig mit einem Stern, linkssei- 
tig mit "> Rosen und geteilt mit 3 Lilien geziert. 
ll : ig. II.) Der Stern, die Rosen und die Lilien ha- 
ben in diesem Falle keine heraldische Bedeutung, 
es ist lediglich die des öfteren für Flachen zur An- 
wendung gebrachte Damaszierung. Die Möglich- 
keit, der silberglänzende Stern bedeute w., die 
Rosen r., die Lilien als stählerne Spitzen bl., wo- 
durch dieSchildfarben gekennzeichnet wären, wird 
von vielen Heraldikern n cht anerkannt, schon aus 
dem Grunde nicht, weil die Waffen damaliger Zeit 
nicht die Form derartiger stählerner Spitzen hat- 
ten. Aehnliche Damaszierungen finden sich in 
vielen Siegeln des Geschlechts im 14. und 15. Jahr- 
hundert z. B. in den Siegeln Carls und Heinrichs 
von Schawmberg vom Jahre 1330 und zwar in 
allen möglichen Formen. Bald ist die Fläche 
glatt , bald erhöht , vertieft , gegittert oder 
mit Laubwerk verziert. Da auch auf Grab- 
steinen das w. Feld meist das höhere ist. so 
wäre nicht unmöglich, dass Stempelschneider wie 
Steinmetze sich bemühten, die Metallfarbe w. im 
Gegensatz zu r. durch Hochheben des Feldes 
kenntlich zu machen. Für die Bedeutung des 
Wappenbildes an sich bleiben aber im allgemei- 
nen alle von der Willkür des Verfertigers abhän- 
gig gewesenen Felderdamaszierungen belanglos. 

„Halb gespalten, geteilt ohne Damaszierung" 
erscheint das Wappen in den Siegeln Heinrichs 
Ritter von Schaumberg Mittwoch in der Ostcr- 
woche 1330 und Heinrichs von Schaumberg, des 
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Bischofs von Samland 1416. l'eber die eigen- 
tümliche mit der später auftretenden, nicht über- 
einstimmenden Helmzier im Siegel Heinrich v. J. 
1330 bleibt weitere Forschung vorbehalten. Das 
„erste Wappen mit Helm, Helmzier und Decker»" 
erscheint 1422 im Siegel Wolfs von Schaumberg 
zu Strüssendorf, des Oberanmnanns zu Burgkun- 
stadt, Zeiln und Graitz. 

Der um 1N00 lebende schaumberg'sche 
Lehrer Dumpert zu Strüssendorf sah dieses letz- 
tere Siegel im Rathause zu Graitz an einer Ur- 
kunde, betreffend die Kommissionsentscheidung 
wegen Wolf von Schaumberg als Amtmann zu 
Burgkunsladt. Der Hehn war geschmückt mit 
einem Mannesrumpf, auf dessen Kopf ein gestülp- 
ter hoher ritterlicher Hut mit herabhängender 
Spitze sass. Nicht mit Bestimmtheit war aus dem 
Siegel zu erkennen, oh dessen Wappenhut schon 
die später stets auftretende Verzierung. Quaste 
oder Kugel mit Federn am herabhängenden Ende 
trägt. 

Die Siegel mit Dreiecksschildform hielten sich 
sehr lange, fast das ganze 15. Jahrhundert ; erst 
im HJ. Jahrhundert wurden die Schilde in den 
Siegeln des Schaumberggeschlechtes unten rund. 
Doch zeigte sich schon der erste Tartschenschild 
in den Siegeln des Wolf und Adam von Schaum- 
berg 1422 und 08, letzterer Schild hat aber un- 
richtigerweise den Lanzenausschnitt links statt 
rechts oben. 

Wohl erst seit dem Ende des I I. Jahrhunderts 
führten die Schaumberg die nach den drei Schild- 
farben sich richtende „Helmzier" einen 
Mannesrumpf. Derselbe zeigt sich bald mit. bald 
ohne Bart, mit Spitz-, Knebel und Vollbart, mit 
kurzem und langem Haupthaar, mit nach der Seite 
und nach vorn gerichtetem Gesicht, mit nach der 
einen und der anderen Seite, aber auch nach vorne 
geneigtem Rumpfe. Auch weiblich, mit und ohne 
Zopf, mit und ohne Knöpfe, wird der Rumpf dar- 
gestellt, der Hut erscheint bald mit. bald ohne 
Stülp, (ierade in diesen vielfachen Verschieden- 
heiten liegt aber ein Beweis für die alte, echte 
Heraldik, bei welcher in nebensächlichen Dingen 
die Willkür sehr gross war und welche sich nicht 
durch starre Regeln in Fesseln schlagen liess. 

Bei allen Rumpfhelmzieren bildete in der älte- 
sten Zeit >ler Ueberzug derselben gleichzeitig den 
„Wappenmantel", d. h. er lief in denselben aus 
und war deshalb auch beim Schaumbergkleinod 
aussen hl., innen w. Der anfänglich kaum vor- 
handene Kragen muss demnach die Innenfarbe 
des Ueberzuges, also w. zeigen. In späterer Zeit, 
bei den von der Rumpfbekleidung unabhängig ge- 
wordenen Helmdecken wurde der Rumpf halb bl., 
halb w. dargestellt, umgekehrt der Kragenum- 
schlag. Dabei ist zu beachten, dass heraldisch 
richtig w. an der rechten Rumpfseite erscheinen 
müsste, nicht wie häufig umgekehrt an der linken 
Seite, weil auch im Schild w. vor r. und bl. auf- 
tritt. 

Der wohl schon von Anfang an w.r. geteilte 
„Hut" hatte anfänglich bl., später auch bl.w. Stülp 
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und wie fast hei allen Dreifarbenwappen wird vom 
„Hutschmuck" die Kugel w.. die Federn nach der 
Reihenfolge der Karben im Schild w. r. hl. ge- 
wesen sein. Irrtümlicherweise wohl stellte man 
des öfteren die Kugel g., die Kedcrn schw. dar, 
denn es wird kaum erwiesen werden können, dass 
dies geschah, um das Jlennebergischc Dienst- 
verhältnis äusserlich zur Schau zu tragen, viel- 
mehr dürfte mit aller Wahrscheinlichkeit als ge- 
wiss angenommen werden, dass bis zur Mitte des 
10. Jahrunderts im Schaumbergwappen nur die 
meranischen Karben und rot erscheinen. 

Die „Helmdecken" waren, solange die Rumpf- 
bekleidung die Decke mit bildete, in diese 
überging, aussen bl., innen w. Später wurde die 
rechte Seite w. bl., die linke w. r. dargestellt. Aus 
der Geschichte der dreifarbigen Wappen ist ja be- 
kannt, dass die zugehörigen Helmdecken zwei- 
farbig sehr oft aber auch diese Zusammenstellung 
der drei Karben zeigten. 

Die „Hennebergischen Landesfarben" gold und 
schwarz kamen in das Schaumberg - Wappen 
wohl erst durch die Mehrung mit dem 
Wappen eines Geschlechtes, welches nach seinen 
Karben zu schlicssen in engeren Beziehungen zu 
den Grafen von llemieberg gestanden sein muss. 
153r> heiratete nämlich Hans von Schaumberg zu 
Lauterburg ..Margaretha von der Deck", die 
Letzte ihres Geschlechtes, und nunmehr verei- 
nigte man das eigene mit dem v. d. Deckwappen, 
ein Vorgang, welcher sich in der Geschichte der 
Heraldik des öfteren wiederholte. 

Ueber die Abstammung des Geschlechts „von 
der Deck", deren Stammland und Stammsitz 
und deren Beziehungen zu Oberfranken und die 
Hennebergischen Lande sind noch sehr wenige 
urkundliche Beweise zurzeit erbracht und wäre 
Verfasser für jede Auskunft darüber sehr dankbar. 
Auf Güterbesitz des Geschlechtes zu Münnerstadt 
ist aus dem Umstände zu schliesscn, dass nach der 
v. d. Deck Heirat die von Schaumberg Güter zu 
Münnerstadt zu ihrem Besitz zu Thundorf ge- 
schlagen haben. Das Wappen der v. d. Deck als 
dasjenige eines fränkischen Geschlecntes hat Sieb- 
machers Wappenbuch (Ausgabe 1772, II. 71)' 
und die Ritterkapelle zu Hassfurt auf unsere 
Zeit gebracht. (Kigur III und IV.) Der Schild 
ist gespalten, rechtsseitig ist in rot ein weisser 
Sparren, linksseitig in gold eine schwarze Schaf- 
scheere, auf dem ungekrönten Helm ist an einer 
Tragstange ein quer auf die Breitseite liegend 
gestellter schw. Rost ungeschmückt mit zwei 
Längs- und fünf Querstangen, ohne sichtbare 
Küsse. Die Helmdecke ist rechtsseitig w. und r., 
linksseitig g. und schw. Unverkennbar ist sonach 
das v. d. Deck- Wappen selbst ein bereits vermehr- 
tes Wappen, vermutlich aus der Zusammenlegung 
zweier Wappen entstanden. 

Das rechtsseitige Wappen, der Stellung 
nach das vermutliche Stammwappen, weist nach 
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Kranken auf das Geschlecht von Sparneck hin, 
das den r. Sparren im w. Felde führte, im Gefolgt- 
seiner Dienstherren der Markgrafen von Voh 
burg-Cham ins Regnitzland kam und dort zu An- 
fang des 18. Jahrhunderts die Saalveste Sparren- 
berg und die in nächster Nähe gelegene Saalveste 
Hirschberg gründete. 

Das linksseitige Wappen, die schw. 
Schafscheere in g. weist den Karben nach zu 
schlicssen in die Hennebergischen Lande. Von 
Hennebergischen Lehensleutcn führten die g. 
schw. Karben im Schild, Schildbild und den 
Decken die Geschlechter von Bibra, Grumbach 
und Wolfskeel, die schw. Karben am Kleinod die 
Coburg. Kuchsstadt, Kahrmbach, Lisbcrg und 
Marschall von Ostheim, die Rossdorf. Thüngen, 
Thüngfeld, Voit von Salzburg und andere mehr 
Das „Wappenbild, die Schafscheere", ist 
eine sehr alte Wappenfigur, * sie ist oben spitz 
und wird kleiner dargestellt als die oben abgerun- 
dete Tuchscheere und weist in eine Gegend, in 
welcher ehedem grosse Schafzucht getrieben 
wurde. Ks läge nun nahe, bezüglich dieses Wap- 
penbildes im von der Deckschild an eine Ver- 
wandtschaft mit den „Scherenberg" zu denken, 
einem Geschlechte, dessen Stammsitz in Unter- 
franken auf dem gleichnamigen Berge zwischen 
Oberschwarzach und St. Gangolf auf dem Zabet- 
steinc lag. Die Scherenberg und Zabelstein führ- 
ten nämlich gleichfalls in g. eine schw. Scheere. 
deren Schildbild aber mit den oben abgerundeten 
Blättern und dem ganz anders geformten unteren 
Scheerenteil gleicht vielmehr einer Tuch- als einer 
Schafscheere. Letzteres Schüdbild führen aber 
heute noch die „Grafen von Giech" in Ober- 
franken, deren altes Stammwappen aus zwei r 
aufrechtstehendenden Schccren in w. mit r. w 
Helmdecken und einem mit r. w. Hörnern ge- 
schmückten Helme besteht, zwischen den Hör- 
nern wächst ein gekrönter r. Rumpf heraus. Die 
Giechburg* mit dem nahen Gügel liegt nicht weit 
von Bamberg. Auf den steinigen Jurahöben dort- 
selbst befanden sich wohl schon in alter Zeit 
ausgedehnte Schafhuten, aber keine grossen zu- 
sammenhängenden Waldungen. Die Giechburg war 
aber nicht angestammter Erbbesitz des gräflichen 
Hauses, denn der 1 125 und 1 129 beurkundete über 
homo Willehalmus de Giche war vermutlich ein 
Graf von Beichlingen, wohl aber finden sich schon 
frühzeitig Beziehungen zwischen dem Geschlechte 
von Giech und der Giechburg, deren Burgmannen 
die Vorfahren des Geschlechtes waren und woher 
auch der Name entnommen, gleichwie beispiels- 
weise von des Geschlechts von Guttenberg Vor- 
fahren der alte Name Blassenberg von der Lan- 
dcsveste am Obermain, welche deren Schutz an- 
vertraut war. 1142 erwirbt näml ch Biscbof Egil 
bert von Bamberg von Cuniza, der geschiedenen 
Gattin des Grafen Poppo von Blassenberg, Toch- 
ter des Grafen Rcginboto, deren Eigengut Giche- 
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burc und Litenvels** und nunmehr im Jahre 1149 
erscheint ein F.herhardus de Giechebure als 
Letzter in der Zeugenreihe der Ministerialen 
des (iiafen IVrthold von Wassenberg. Mitte 
des 1:1. lahrhunderls hatte sich Kuncniund 
von Gicch mit bewaffneter Hand vorüber- 
gehend in den Besitz der Burg Gicch gesetzt. 
Fast gleichzeitig war der (iügel länger im Besitz 
des Geschlehtes von (Iiech — 1274 erscheint Eber- 
hardus. miles, dictus de (Iiech, dominus castri, 
«juod (.lüge! dicitur.*"** 

Das Vorkommen der Scliafscheere im von der 
Deck- und von Giech'schen Wappen lässt aber 
darum noch lange nicht auf eine Blutsvcrsippung 
heider < icschlcchler schliessen. Viel eher berech- 
tigt l:iezu das gleichzeitige Aultreten des Spar- 
rens und der Schafscheere in den Wappen ande- 
rer Geschlechter, l ud hier kämen in Betracht die 
von, Sonneberg, die Lichtenfels und die Schrots- 
berg. 

Erstcrc,* beurkundet seit dem Jahre 1170. 
vntstanimen der Gegend um Coburg, erloschen 
um 1330 und führten nach Human. Schöffl 
und Reitzenstein die Schafscheere mit dem 
Sparren ;•>» Wappen. Der Schaffhauscr Ko- 
dex im gräflich stollbcrgischcn Archiv zu Werni- 
gerode, ein wertvolles Wappenhuch um 1490 
bringt auch als Wappen der Sonneberg genau 
das von der Deck-Wappen, wie es später im 
SchaumhcrgschiM erscheint. Ein Kunncmund von 
Sonneberg nannte sich 120S dictus de Lichten- 
fels. 

Von letzterem Geschlechte ist Heidenreich 
als Ministeriale des Herzogs von Meran genannt, 
als er am S. April 1207 ein Gut zu Lutendorf *r. 
das Kloster Michaclsberg hei Bantberg vergabt. 
Die Lichtenfels und Sonneberg waren demnach 
stammverwandt und auf eine Stammverwandt- 
schaft der Sonneberg mit den Schaumbergs ver- 
wies bereits anfangs des 19. Jahrhunderts Archi- 
var ( Österreicher in seiner Geschichte des zwi- 
schen Coburg und Lichtenfels gelegenen Klosters 
Banz. Ob und wie mit den Lichtenfels. Sonne- 
berg und Schaumberg die Schrotsberg ver- 
wandt waren, darüber fehlen nähere Belege. Auf- 
fallend ist in deren Wappen die Stellung der 
SchiKlbilder zu einander, die liegende r. Schaf- 
scheere über dem r. Sparren in w. und bei dem 
r. Manneskleinod mit w. Aermeln die in jeder 
Hand emporgehobene r. Schafscheere Fig. V. 

Eingehender urkundlicher Forschung möge es 
vorbehalten bleiben, eine genaue Versippung der 
Geschlechter Schaumberg, Sonneberg, Lichten- 
fels und möglicherweise auch Schrotsberg zu er- 



bilder noch nicht eingetreten war, also vor 1170 
mag nämlich von dem Geschlechte auf dem 
Schaumberg sich ein Stamm abgesondert haben, 
welcher zu Sonneberg sesshaft geworden, sich 
diesen Familiennamen beilegte. Aus Meillers Ba 
benberger Regesten ist seit 1176 Liutwin von Sun- 
nenberg als ininisterialis ducis Austriae bekannt. 
Die Nähe der beiden Orte in gleicher Landschaft 
könnte diese Vermutung rechtfertigen. Beide 
Stämme Schaumberg und Sonneberg wählten sich 
später verschiedene Wappen. Von den Sonneberg 
dürften sich alsdann nach 1170 die Lichtenfels ge- 
schieden haben, worauf die Gleichheit der Wap- 
pcnhilder hinweist und tatsächlich sind seit 1180 
beurkundet Kunemund, Engelhard und Erchen- 
bert von Lichtenfels und in der Urkunde des Her- 
zogs Otto von Meran d. d. Licchtinvels 14. 11. 1239 
sind unter den Zeugen aufeinander folgend ge- 
nannt : „Heinrich von Scowenberc, Heinrich von 
„Sunninberc", Kunncmund von „Sunninberc", 
Otto von „Scowinberc", Heinrich, dessen Bruder. 
Friedrich von Liechtinvels", Heinrich, Friedrich, 
Heidenreich, Konrad und Hermann Brüder von 
Liechtinvels und Heinrich der Schul teiss von 
Lichtenvels" (Orig.. im k. b. allg. Reichsarchiv 
München). Fs überrascht hier der in den drei 
Familien Schaumberg, Sunninberg und Lichten- 
fels wiederkehrende Rufname Heinrich. 

Vor 1339 dürfte sich dann vermutlich von 
den Lichtenfels eine Linie, welche den Namen von 
der Deck führte, abgsondert haben. Ucber die 
Abstammung der Schrotsberg von der einen oder 
anderen obengenannter Familien lässt sich eine 
genauere Vermutung jedoch nicht aufstellen. Er- 
brächten aber urkundliche Belege die Gewissheit 
obiger Vermutungen, so hätte die Heirat Schaum- 
berg — v. d. Deck im Jahre 1335 die Vereinigung 
der ältesten Stammwappen zweier ehedem einem 
Stamm entsprossenen Geschlechtsstämme durch 
Zufall gefügt. Den Beweis dafür müsste die Er- 
forschung der ältesten Geschichte der Schaum- 
berg und der Stammheimat der erwähnten Ge- 
schlechter erst erbringen. 

Mit der Vereinigung des Stammwappens 
Schaumberg mit dem Wappen des Stammes 
v. d. Deck trat dann naturgemäss der gevierte 
Schild mit zwei Dehnen in seine Rechte Nun 
zeigen allgemein bei Wappenmehrungen die vor- 
nehmsten beider 1 und 1 das Stammwappen und 
über der rechten Schildecke steht dann der zuge- 
hörige Helm. Auffallenderweise tritt aber beim 
vermehrten Schaumberg-Wappen der umgekehrte 
Fall ein. Die umgewechselten Wappen bleiben 
auch zumeist bei allen Linien des weitverzweig- 
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wappens an erster Stelle noch heute erkennbar. 
Pic Gründe für die Umstellung der Wappen an- 
läßlich der Wappenztisammenlcgung sind ohne 
urkundliche Belege ausschlaggebend nicht zu er- 
örtern, letztere scheinen aber in den Wirren des 
IHijährigen Krieges endgiltig der Vernichtung an- 
heimgefallen zu sein. 



Mit der Wappenmehrung scheint aber gleich- 
zeitig soferne Siebmachers Wappenbuch «las 
v. d, Deck-Wappen einwandfrei erbrachte — eine 
„Wappenbesserung" Hand in Hand gegan- 
gen zu sein, die Krönung des Helmes und die 
Schmückung des Rostes mit drei g. Kugeln, be- 
steckt mit je drei schw. Federn. 

(Schhiss folgt.) 



2?ur farbigen ^unstbcilafle. 

Bon ]£einrtdi von ftoi|II|aarn. 



Hacke Gurt Bogislaw Graf von (vergl. Jahr- 
fang 3. S. 133) (Preussen, Niedersachsen, Thü- 
ringen): Schild: gespalten und halb gequert. 
vorne in Silber der aus der Spaltlinie brechende 
schwarze preussische Adler, hinten oben in Rot 
ein goldener Löwe, unten von Silber über Blau 
nrnfinal gequert ; die zwei blauen Balken mit Jrci 
kzw. zwei silbernen Kugeln belegt. Klei- 
node: rechts ein schwarzer mit goldenen Klee- 
sungeln Belegter Flug, links sechs zur Hälfte 
abgewandte roie Fähnchen an rot-goldenen Stan- 
den. Decken: rechts schwarz-silbern, links 
rot -golden bezw. blau-golden. 

Rümcker von (Preussen): Schild: Von Blau 
w>r (iold gespalten: vorn über grünem Schildfuss 
dne dreiährige Getreidefrucht, hinten aus dem 
Schildrand hervorbrechender gepanzerter Schwert- 
arm. Kleinod: Schwarzer Kranich mit gold- 
nem Stein. Decken: blau-golden. 

Stackelberg Magnus Freiherr von (Kurland, 
linnland): Schild: In Gold zwei aus grünem 
Dreiberg brechende silberne Acste mit je einer 
grünen Eichel beiderseits. Kleinod: Wach- 
sender gekrönter goldener Löwe zwischen den 
beiden Äcstcn des Schildes. Decken: golden- 
grün. 

Berchem Fdgar Freiherr von (vgl. Jahrg. 3. 
S. !i 

Hiller (von ( iaertringen ■ Friedrich Freiherr 
l\< rgl. lahrg. 3. S. 37 !> 

Brauchitsch von < Schlesien i: Im silbernen 
Schild schwarzer Hirsch mit rotem Geweih. 
K I e i n o «I : ( iestürzter schwarzer Halbmond. 
Decken: silbcrn-sclnvarz. 

Echsurrberg ( )t1o von ( Franken > : Schild: 
Von Silber. Kot und Blau halb «espalten und ge- 
giert. Kleinod: Bärtiger Mannsrumpf mit 
von Silber v« r Blau gespaltener Kleidung und 
\ou Silber vor Rot gespaltener, blau aufgeschla- 
gener und mit drei silbern-rot-blauen leiern be- 
steckter Heidenmül/c. Decken: blau-silbern. 

Lüttwitz Paul Georg Freiherr von (Schlesien): 
Im silbernen Schild drei schwarze il:*2) Ad- 



hrflügel; der obere liegend, der rechte untere ge- 
stürzt. Kleinod: 3 schwarz-silbern-schwarze 
Straussenfedern. beseitet von zwei silbernen 
Mühlradern. Decken: schwarz-silbern. 

Langwert (von Simmern > Krnst Freiherr 
(Rheinland): Im schwarzen Schild goldene 
von blauem dreilätzigen 'Purnierkragen überlegte 
. Lilie. Kleinod: Die goldene Lilie zwischen 
zwei abgewandten schwarzen Stcinboekhörnern. 
Decken: schwarz-golden. 

Wedel Heinrich von (Pommern): Im goldenen 
Schild schwarzes Richtrad überlegt mit von 
Rot vor Schwarz gespaltenem Mannesrumpf un- 
ter ebenso geteiltem Hut. Kleinod: Von Rot 
vor Schwarz gespaltener männlicher Rumpf mit 
Hut wie im Schilde. Decken: schwarz-golden. 

d'AUinge Paul (ierhard ( Frankreich. Sachsen) : 
Im roten S c h i 1 d goldenes Kreuz. Kleinod: 
Wachsendes silbernes Kinhorn. D e c k e n : 
silbern -rot. (Angaben über Vorkommen dieses 
Wappens erbeten!) 

HornSkteuK-Grüningen) Edward Freiherr von 
(Schwaben. Württemberg): Im blauen Schild 
auf goldenen abgclcdigten Dreiberg gesteckte 
silberne Hii schstange. Kleinod: Die Schild- 
figur. Decken: blau-silbern. 

Schmehing (und Wcrnstein) von (Bayern): 
Im schwarzen Schild zwei gekrönte goldene 
einander zugekehrte Löwen. Kleinod: Gol- 
dener Lowe mit Schwert in den Pranken zwi- 
schen zwei schwarzen Hörnern. Decken: 
schwarz-golden. 

Uthmann von (.Preussen. Thüringen i : Im roten 
Schild Brustbild eines gepanzerten Ritters mit 
Schwert in der Rechten und schwarzem mit 
silberner Sti aussenfedev bestecktem Hut. Klei- 
nod: Rechts e ; n roter, links ein schwarzer Flü- 
gel. Decken: schwarz-rot. 
Brustbild eines gepanzerten Ritters mit Schwert 
in der Rechten und schwarzem mit silberner 
Strausscnfcder besteckter Hut. Kleinod: 
Rechts ein roter, links ein schwarzer Flügel. - 
Der k e n : schwarz-rot. 

Lengefeld Sei in a von (Thüringen i : Schild: 
von Gobi. Schwarz und Silber gequert und halb 
gespalten: oben ein schwarzes, schwarz beschnür- 
tes Jagdhorn. Kleinod: das Jagdhorn besteckt 
mit zwei schwarzen und einer weissen Straussen- 
leder. D e c k e n : schwarz-golden. 



Digitized by Google 



184 



Zu; Gtscbichte d«r Herren von Lom (Lohmen). 



Zur 

(g>eld)id)te dcrfjcrron uonjf om 

(Eobmen). 

Pon HirtiUMv Ufilnianu-iililmanusborf, £l]cinuil{. 

Am Fltsse der jetzigen Rudera der allen 
Stammburg der Herren von Riesenburg, stiftete 
dieses alte böhmische Herrengeschlecht zu seinem 
Seelenheile einst das Kloster Ossegg. 

Inmitten üppiger Felder und saftiger Wiesen, 
umrahmt von dichten Waldungen, entwickelte 
sich aus diesem Stifte eine mächtige Abtei, deren 
Ausdehnung an Ländercien so immens war, dass 
man vom t )ssegger Abte mit Recht sagen konnte, 
wenn er zum F.rzbischofe nach Prag reisen wolle, 
brauchte er das Klosterterritorium Ossegg (hart 
am sächsischen Erzgebirge beginnend) nicht zu 
verlassen. 

So wurde das reiche 
Kloster ( )ssegg von 

vielen böhmischen 
Edlen zur letzten 

Ruhestätte erkoren, 
aber von all den Epi- 
taphien, die ..von» 
Glänze der Geschlech- 
ter" erzählen konn- 
ten, hat sich, nach 
den Hussitenkriegen, 
und den Wirreh der 
Schlacht am Weissen 
Berge, die im 30jähr. 
Kriege ihr Ende fan- 
den und im Oertchen 
Klostergrab bei Os- 
segg begonnen hatten 
— nur ein einziger 

Grabstein — über 
diese Drangsalsperio- 
den erhalten — der 

einem Herrn von 
Lom, ihm „zu seinem 
Gedächtnisse" gesetzt 
wurde. 

Das Epitaph zeigt 
sein Wappen : ■■•inen 

üchräggeichntcn gotischen Dreieckschild mit brei- 
ter schwarzer Rinde (Querbalken), darauf er- 
scheint ein Topf heim mit Helmdecken, das Helm- 
kleinod bildet ein geschlossener Elug, auf welchem 
die ,, Binde" pfahlweise wiederholt wird. 

Die Umschrift (Legende) sagt in Majuskeln 
folgendes : 

ANNO . DNI (Domini) M . CCCLVI (135b) 




Der verstorbene Friedrich Bernau, in seinen 
„Studien und Materialien zur Spezialgeschichte 
und Heimatskunde des deutschen Sprachgebiets 
in Böhmen und Mähren" (Prag 1903) führt näm 
lieh auf Seite 65 sub Obergeorgenthal einen dort 
amtierenden Pfarrer (geistlichen Herrn) unterm 
3. Juli 1354 auf, er nennt ihn Gerungus de Lom 
und setzt in Paranthese (Johann!) also seinen 
Priesternamen neben den weltlichen, da nun auch 
die Zeit übereinstimmt, so unterliegt es wohl kei- 
nem Zweifel mehr, dass der geistliche Herr Ge- 
rungus ein Ritter de Lom, 2 Jahre später in der 
Zentrale seiner Seelsorge beerdigt wurde. 

Bekanntlich erstreckten sich die Besitzungen 
der Krone Böhmens im 18. Jahrhundert weit in 
die Mark Meissen hinein, und so mögen die Her- 
ren von Lom (Lohra) schon frühzeitig ihren Ur- 
sitz verlassen und sich in der Mark Meissen eine 
neue Stammburg gegründet haben. Von Hellbach 

in seinem Adelslexi- 
kon (Ilmenau 1sl'( : 
sagt über das Ge- 
schlecht auf Seite 68: 
„lammen, Lohma. 
Eine adelige und frei- 
herrtiche Familie, die 
ihren Sitz gleichen 

Namens ohnweit 
Pirna gehabt, der 
heut zu Page ein k. 
sächsisches Amt ist. 
Sie sollen aus Böh- 
men ausgewandert 
und dort Clommcn 
genannt worden sein." 

Als weitere Quelle 
führt von Hellbach 
den Geschichtsprof. 
Gauhe (Leipzig 1717) 
an. Ausserdem be- 
ziehen sich beide auf 
Knauths Prodrom : 
Misn: pag. 212. 

Hellbach führt noch 
r'as Wappen im Tyroff 
Band III Tafel 936 
an. 

Im Königl. Sächs. 
Hauptstaatsarchive zu Dresden finden sich eine 
ganze Menge urkundliche Nachrichten über die 
Herren von Lom, Lohmen, Lohma usw. So er- 
scheint in den Archivalien sup 31. März 1206 ein 
Thimo de Lohme, 

am 21. Februar 1283 Herr Heinz de Lom, aL 
Prior des Klosters Zschillcn (Abt. XIV. 8. fol.67) 

am 1. Januar 1331 wird Gero de Lom, miles, er- 
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Am Id. Mai 1301 kommen Hein/ und Gerhard 
von Lohm vor als Derer von Sehocnburg zu der 
Sieden (Schlettau) Mannen, welche an die Land- 
grafen von Thüringen FViedrich Wilhelm und 
(»eorg gewiesen werden. 

Anna 1308 wird dann Klara von Lom zu Bern. 
MorfT gesessen, als des Gebhard v. Loh ms Witwe 
genannt mit ihren Kindern: Hans, sowie Elsa. 
I cHci und Clara, welche mit einem Weingarten 
/u W'elmicz belehnt werden. 

Bernau. Sehe 235 erwähnt später den böhmi- 
schen Stammsitz des Geschlechts wie folgt: „Hy- 
mk Hanowecz und sein Bruder Johann waren 
Sohne der Eufrosine von Schwanberg, welche im 
Jahre 1413 mit Tode- abging, worauf die nach 
ihr heimgefallenen Besitzungen zu Kokaschitz 
und Lohm durch kgl. böhm. Schenkung an Ba- 
ivor von Schwanberg und von Slawitz (Maria- 
H'lsl gelangten." 

Prof. Dr. Kneschke sagt über die Herren von 
Lohm: ..altes ehedem im Meissnischen begütert 
gewes. Herrengeschlecht aus Böhmen stammend. 
Die Sprossen der Familie gründeten die Burg 
Lohmen bei Pirna und lagen als Anhänger der 
llussiten sehr oft mit den Meissner Markgrafen 
in Fehde, nannten sich mitunter dornen und Chlu- 
men. 

Anno 1400 wird von ihm Hans von Clumen zu 
Wehlen und 10*21 Siegmund von Clumen ge- 
nannt, welcher Ansprüche auf Kalkreuth macht. 

Der Prof. Gauhe (Leipzig 1747) führt in sei- 
nem Genealogisch - Historischen Adels-Lexikon 
des Heil. Rom. Reichs Pars II, Seite 053, die 
Herren von Lohm«n. Lohma, wie folgt auf: 

Eine ehemalige alte adelige und freiherrliche 
Familie in Meissen, welche ihren Rittersitz Loh- 
men, so heut zu Tage ein Amt ist, unweit Pirna, 
im Amte Lohnstein (Hohnstein!) gelegen gehabt. 



Knauth sagt, dass sie ,,aus Böhmen stammen, wo- 
selbst sie Glommen genannt worden, und als ein 
Herren-Stand dahin (nach Sachsen) gekommen" 
seien. Gauhe sagt nun ferner (Seite 654): die 
Familie „habe einen ziemlichen Distrikt Landes 
und darunter Königstein (itzo berühmte Festung) 
Lilienstein, Schreckenstein, so beyde als gewesene 
Raubschlösser längst in Ruinen liegen, sowie 
Rathen, Wehlen etc. bis an Dippoldiswalde beses- 
sen, davon sie aber durch die Markgrafen Wilhel- 
imini Coelitum zu Meissen wegen ihrer Placke- 
reien verjagt worden. Man findet in Meissnischen 
Geschichten nur Hans Heinrichen und Adolph 
Heinrichen von Lohma, jenen als I-andgräflich- 
Hcssisch-Homburgischen Kammerjunckern, die- 
sen aber als Fürstlich-Hessisch- Butzbachischen 
Stallmeister und zwar in Müller: Annales Saxo- 
niac, Seite 208 aufgezeichnet, welche beide anno 
Hil l im Cotuitat ihrer Fürsten sich auf dem vom 
Churfürst Johann Georg I. zu Sachsen, wegen der 
Jülich'schen Successions-Streitigkeit zu Dresden 
angestellten Convcnt, mit befunden", und be- 
merkt hierzu : „es kann sein, dass als sie vorge- 
dachter Massen aus Meissen mit Verlust ihrer 
Güter vertrieben worden, sie sich mit Enthaltung 
vom freiherrlichen Charakter in Hessen niederge- 
lassen haben." 

Nur nebenbei sei erwähnt, dass es ein Ge- 
schlecht gab, welches sich „von Lom-Palanka" 
nannte. 
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Bilde reproduzierten, befindet sich im Innenhofe 
der Klosterstiftskirche, welcher vom Kreuzgange 
umrahmt ist ; es ist eine Steinmetzarbeit, welche 
man zum grossen Teile als „eingeritzt" bezeich- 
nen könnte, aber dem Zahne der Zeit hat sie doch 
erfolgreich Trotz geboten, denn sie hat sich nun- 
mehr 550 Jahre unverletzt erhalten. 



(Grabsteine und (i^edächtnistafeln 
der Stadt ^ronad, (Obcrfr.) 

Pott <B. fttrßhalt, ßürnbrrß. 



I. Grabdenkmale. 

a) In der Spitalkirche befindet sich ein altes 
Reliefbild (Grabsicin), das um das Jahr 1400 an- 
gefertigt worden sein dürfte. Der Verstorbene ist 
darauf im Gebete knieend dargestellt ; oben er- 
scheint ein Engel mit Schweisstuch. Guten links 
befindet sich das Wappen, dessen Inhalt jedoch 
unkenntlich ist. Der ganze Text lautet nur 
..Jörg von Ceiern". (Geiyern?! 

10 In der St. Nikolaus-Kirche am Friedhofe be- 
findet sich ein schlecht erhaltenes Denkmal aus 
flauem Sandstein, GO cm breit, 1(15 cm hoch. 
Dasselbe wurde in der 0. Lieferung des Bandes 



VI. Jahrgang 1005. der Zeitschrift für Heimat- 
forschung „Deutsche Gaue" im Bilde dargestellt; 
deren Herausgeber, Herr Kurat C. Frank, stellte 
dieses Klischee zur Verfügung und ermöglichte 
so auch hier in dankenswerter Weise den Ab- 
druck. 

Der Text lautet : 

„Anno 1047 den 0 (?) Oct (?) Ist In Gott Ver- 
schieden der Ehrnvild e * Herr 

Mar . . . Halbie . (?) Selbolt Haupt- 

man vnder den Cordanisch: Regiment Seines Al- 
ters 10 Jahr dessen Seelen Gott Gnad. Amen." 
c) In der St. Johanniskirche. 

An einer Säule ein aus feinem Siein gehauenes 
rechteckiges Denkmal, das oben das Schaum- 
berg'sche Wappen zeigt. Der Tert lautet: 

„Dom. Martinus dei et apostolicac sedis gratia 
F.piscopus Eystetcnsis ex Schaumbergorium fa- 
milia parentibus defunetis Casparo a Schaumberg 
et Margaret hae a Wallenfels in hac ecelesia se- 

* Wahrscheinlich Ehrnwildußcntbafte. D.r Vorname dürfte 
Martin (oder Markus?.! iu lesen sein. 
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(irabsteinc und Gedachtnistafeln der Stadt Kronach. 



pultae amoris et pictatis ergo hoc nionumcntum 
fieri lecit. Anno 1580." 



„Xa.li Ibjälirig tr.'ugelcistcte Dienste starb all- 
liier den 2:Jten May 1700 Christophorus Winkler. 
hochfürstl. Hamb. Forst- und Wirdmeister. ge- 
bohren zu P.ischofshcim den 22, Dce. ITHS. Jeder 
Biedere trauert um seine Urne, den Lohn seiner 
guten Taten genieset er im besseren Leben. Un- 
ter Tliränen verewigt seine hinterlassene Wiltwe 
mit iliren Kindern sein Andenken und den Bc~ 
weis ihrer Liebe und Dankbarkeit durch dieses 
Denkmal. R. I. P." 

d) Im Städtischen Museum. 

In der Johanniskirclu- war früher noch ein an- 
deres, riesiges Denkmal vorhanden, das aber lei- 
der vor längerer Zeit schon stark beschädigt 
wurde. Glücklicherweise ist eine ziemlich ein- 
gehende Beschreibung dieses Denkmals in der 
1825 erschienenen ..Neuen Chionick der Stadt 
Cronach" iCnlestinus und Hieronymus Stöhr) 
Seite '2'A und 2t vorhanden, die wörtlich lautet: 

„Unter den Epithaphien in unserer Pfarrkirche 
zeichnet sich besonders eines, nämlich jenes des 
Christoph Ncustettcr. oder Stürmer genannt, so- 
wohl wegen seiner Grösse und Darstellung, als 
seines Alters aus. Es reicht fast von unten bis 
nahe an das obere Ende der Schwibbogen an der 
Seiteuwand; es ist ganz von Stein gehauen, 
24 Schuh in der Höhe, und unten in der Breite 
14 Schuh. Das Eigentliche der Darstellung ist: 
..Kr kniet rechts in Harnisch gekleidet vor dem 
nebenstehenden Kruzif'x, und neben ihm seine 
zwei Knaben, links seine Ehefrau mit 5 Mäd- 
chen und beide, vielmehr alle, Eltern und Kin- 
der, leren die Hände »deichsam betend zusam- 
men. Im Perspektiv ist die ganze damalige 
Stadl. Festung und Umgebung dargestellt. Dar- 
über das jüngste Gericht und verschiedene hie- 
her passende Inschriften : dann ganz oben das Fa- 
tnilienwappen von ihm und von dieser seiner 
Ehefrau. Unter ihm ist die Inschrift : „Anno 
1585 den 28. Monats September Ist in G itt 
christlich Vnnd seliglich Todts Verschiedcnn der 
Edler vnnd Ernuest Christof!' Ncustettcr. Stür 
mer genannt, von vnnd zu Schönfcldt. welches 
des Stifts Hamberg fürstl. Rath Oberschulthais, 
daselhsten Amptmann uff Wolffsberg vnnd 
Hauptmann zu Statt Crorach uff Rosenberg ge- 
wesen, seines Allers (t'A lar. desselben Gott Gnc- 
dig und l'.armherzig sey : vnnd Ime zu seinem 
göttlichen Gericht eine fröliche und selige 
Auferstehung verleihen wolle amen!" Auf der 
andern Seite unter dessen Eheweib lesen wir: 



Franken noch verschiedene Grabdenkmale 
ausser sonstigen Bildhauerarbeiten — existieren» . 

Das hier besprochene Denkmal zeigte ursprüng- 
lich noch ausser den Wappen der beiden Ehe- 
gatten 10 (oder :12?) Ahnen wappen. von denen 
heute nur noch 5 vorhanden sind. Diese befinden 
sich unten am linken Rande des noch erhaltenen 
Bruchstückes, das 150 cm in der Hreite und 
120 cm in der Höhe misst und sind in lücken- 
loser Aufeinanderfolge: v. Gicch v. Streit- 
berg - v. Adelsheim (Württ. Wappenbuch v. 
Albcrti, Seite I) — v. Aufsees - - Stiebar v. 
Huttenheim. 

Zur Ergänzung kann ein Grabdenkmal dienen, 
das ich in der Kirche der Com bürg bei Schwä- 
bisch- Hall sah. und das für den Comburgcr De- 
kan und späteren Propst Erasmus N'eustätter. 
gen. Stürmer, gehört. Die s Ahnenwappen dieses 
Denkmals sind nach folgendem Schema: 



W'tistätier 

;rcn. Stürmer 
v. Truppach 
v. Streitberg 
v. Aufsess 



v. Wolmershausen 



,1 .... 



v. Gicch 

Stiebar v. Huttenheim 
v. Adelsheim. 
Auf dem noch erhaltenen Teil des Kronacher 
Grabsteines ist von der ganzen Familie nur der 
Verstorbene mit seinen 2 vor ihm knicenden, mit 
t bezeichneten Söhnen erhalten; der unmittelbar 
vor ihm knieende trägt den Namen: ..Williwaldt". 
der Name des zweiten ist bis zur Unleserlichen 
beschädigt. 

Was das Anfertigungsjahr anbelangt, so liegt 
vielleicht ein Lesefehler (statt 1592?* vor: es 
ist jedoch möglich, dass das Sterbedatum des Vei- 
storhenen erst nachträglich eingesetzt wurde, 
jedenfalls aber ist der übrige Text gleichseitig 
mit dem seiner Gattin angefertigt worden und 
zwar zu einer Zeit bereits, wo deren Todestag 
noch nicht bekannt war, denn derselbe, sowie die 
Angabe ihres Alters waren leergelassen. 

II. Gedächtnistafeln. (Siehe hiezu Beilage. 

Sämtliche der nachstehend beschriebenen Ta- 
feln waren ursprünglich in «1er Friedhofkirche St. 
Nicolaus zu Kronach befindlich, wo sie eine drei 
Seiten der Kirche umziehende Empore verkleide- 
ten. Alle zeigen gleiche (irösse: 50 cm Hreite 
zu 70 cm Heilte und sind auf Holz gemalt. Jedes 
Hihi zeigt als Hintergrund eine Szene aus der 
hl. Schrift ; unten im Vordergrunde kniet betend 
die betreffende Familie. Die Bilder waren von 
einander durch Säulchen getrennt, über welchen 
je eine Heil'genfigur sich befand. 

Interessant ist. dass sämtliche Tafeln, mit Auf- 
nahme einer die überhaupt, auch nach Dar- 
stcllutu' Tracht usw etwas abweicht .ti<* 
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Ausser den Eltern sind auf dem Hilde darge- 
stellt 4 Söhne und 5 Töchter; davon f 1 Sohn 
und 3 Tochter. 

2. „Hans Wöstmann (III), Kestler niid sein 
Weih (IV i viul Kindern 151)0." 

7 Söhne, wovon 3 tot. und 3 Töchter. 

:t. „Hanns Müller (Vi Krübcrschneider Mid 
sein Weih (VI) vnd Kindern 1590." 

Das Bild zeigt ausser 7 Söhnen und 5 Töchtern 

2 Frauen, von denen die erste (verstorbene) ein 
Wappen besitzt, für die zweite Frau ist kein 
solches angegeben. 

1. Hanns Steinicher (VTI) Pfründner im spi- 
nal 1590 (?)." 

Derselbe ist allein, im (lebete kniiend. darge- 
stellt; vor ihm liegen 2 Krücken. 

"> ..Mattes Frölich (VT II) Bürger alhie midt 
sein Weib (IX) vnnd Kindern 1594." 

;t Söhne, wovon 2 verstorben, und ti Töchter. 

»i. ..Hans Geier (X> burger alhie Midt Sein 
Weib (XI) vnnd Kindern 1594 iar." 

1 Söhne, wovon 2 tot. 

7. „Heinrich Dedtzs (XII) beucrle. genand der 
eider 1591." 

Ausser der (verstorbenen) ersten Frau (XIII) 
ist noch eine zweite abgebildet : ein Wappen für 
die letztere ist nicht angegeben ; (J Söhne, wovon 

3 tot und 3 f Töchter. 

Jv „Heinrich Dedtzs heuerte, genandt der Jün- 
K"r." 

Wappen fehlt, dafür die Initialen „H DB". 

Interessant ist die Darstellung des Genannten 
in seiner bäuerlichen Tracht ; er trägt einen wei- 
len grünen Kittel und lange Stiefel, dazu an der 
rechten Hüfte ein kurzes Schwert. Die ihm fer- 
ner heigegebene Heugabel soll anscheinend je- 
«loch für friedliche Absichten sprechen. 

9. Frhardt Dedtzs (XII) 1591." 

Ausser seiner Frau (XIV) noch 2 Töchter, wo- 
von die eine als Kind verstorben. 

10. „Paulus Stengel (XV) 1591." 

Für die Frau nur ein leerer Schild angegeben; 
2 verstorbene Söhne und 2 Töchter, wovon eine 
tot. 

11. „Conrad Stengel (XVI) gewesener Zölncr.' 

Dieser nebst seinen beiden Frauen als f be- 
zeichnet ; die erste Gattin ein Wappen (XVI); 
die zweite teerer Schild. 

I Söhne; der erwachsene zur Zeit der Dar- 
stellung lebend ; von den anderen sind 2 als t 
bezeichnet, vom dritten lässt sich Sicheres nicht 
angehen; doch scheint auch dieser f zu sein. 

Von der ersten Frau zwei erwachsene Tochter ; 
eine dritte im ersten Alter verstorben. 

Von der zweiten verstorbenen Frau lebend eine 
erwachsene' und eine kleinere Tochter. 

12. „Heuinerich Fleischmann Mcczker (XVII 
Dieser, sowie seine Ehefrau (XVII H f. 

f> erwachsene und ein kleiner Sohn » von den 
ersteren 2 verstorben; 3 Töchter, wovon 2 V. 

B. Im städtischen Museum. 

13. „Hanns Stöltzla 1591." 

Dieser (XIX) nebst Frau (XX) gestorben; 
ebenso deren 8 Söhne und (i von 7 Töchtern. 



11. Auguss Zummermann (XXI) mid Sein 
Weib (XXII) vnd Kindern 1590." 

1 Söhne und 10 Töclner; ein Sohn und 3 Töch- 
ter im ersten Atter verstorben. 

15. Basilg Wolgezogcn (XXIII) Sein weib 
(XXIV) Vnnd kindern 1596 (?)." 

3 Söhne und 3 Töchter ; wovon je eines im 
ersten Alter verstorben. Die Gattin war nach 
dem Wappen eine geb. Küblein (s. u. N. 17). 

Ib. Darstellung einer sehr zahlreichen Familie, 
doch lässt sich wegen Beschädigung des Bildes 
sicher nur erkennen, dass der Hausvater nebst 
seinen beiden Gattinnen f. Die erste Frau Wap- 
pen XXV. 

17. „Hanns ( ?) Rüeblein (XXIV) bürger alhie 
t.ndt Seinen beden Weibern vnd Kindern ,1599.'* 

F.rste (WVIi Frau f; die zweite (XXVII) 
lebt: voii den (> Söhnen 3, von den 11 Töchtern 
0 sehr jung verstorben. 

IS. „Hanns Zigler (XXVIII) Midt Seinen be- 
den Weibern Vnd Kindern 1595." 

Die erste Frau (XXIX) als f bezeichnet; die 
zweite (XXX) lebt. 

Von den 8 Söhnen 5 v ; von der zweiten F'rau 
5 Töchter, alle f. 

19. „Tobias Oetlein (XXXD mid sein weib 
(XXXII) vnd kinder 1591." 

3 Sohne und 4 Töchter. 

20. „Jobst Fürscht (XXXI11) mid sein weih 
(XXXIV) vnd kindern 1591." 

4 .Söhne, wovon 2 f ; 0 Töchter, alle bis auf 
eine erwachsene f. 

21. „1594 Hanns Lanmüller (XXXV) Mit sein 
Weib (XXXVI) Vnd Kindern." 

<; Söhne, wovon 2 sehr jung i : Ii Töchter, da- 
von 2 sehr jung t. 

22. „1591 Ilcinerich Lanmüller (XX XV II) mit 
seunen weibern vnd kindern." 

7 Sohne, davon 3 t ; 1 Tochter. 
Die erste Trau (XXXVIII) f; die zweite 
(XXXIX) lebt. 

23. „Wolffgangus Bopp 1591." (XL.) 
Dessen Khcfrau ebenfalls am Leben(XXXXI) ; 

eine geb. Merda. 

Von den 5 Söhnen 2 sehr jung verstorben; von 
den 4 Töchtern die eine verstorben. 

24. „Conradt Merda 1591." (XXXXI.) 
Dessen Ehefrau (XXXXII) f. 

(» t Söhne; von 3 Töchtern noch 2 am Leben. 

25. „Lorenz Zümmermann (XXXXIII) Mit 
sein Weib (XXXXIV) Vnd Kindern. 

2 Söhne und 2 Töchter. 

20. Hier fehlt die Umrahmung mit den Namen. 
Der Gatte (XXXXV) und die Gattin (XIII) 
noch am Leben. Von 2 Söhnen einer, von den 
0 Töchtern eine f. 

27. „Der Habcrmann 1591." 
..Sic transit gloria mundi." 

F-in Bild mit zahlreichen Figuren, leider sehr 
beschädigt und dadurch unkenntlich. 

28. „Georg Fleischmann mit Sein Weib Vnd 
Kindern 159 .." (XXXXVI und (XXXXVII). 

3 Söhne und 5 Töchter: Näheres nicht mehr 
zu erkennen. 
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29. „Niclass Zümmermann Mitt Seinen Spin- 
nen, 1590.' (II.) 

5 Sohne, einer ganz jung f. 

:U) Midt Sein Weib Vnd Kindern 

1551(1." (IL und L.) 

3 Sohne und 5 Töchter, wovon je eines ver- 
Klor5.cn. 

„Phl'ip Fleischmann (XVII) 1591. " 
l'v.r die Frau ein leerer Schild: 3 Sohne. 1 To< h- 



:.v. 



:<•>. ..Ilemerich Hopp (LI) 1591/ 
Schild der Frau LH: I Sohn. 



Die Hausmarken sind in schwarzer Farbe auf 
v>e:sscm Felde angegeben. Die wenigen eigent- 
lichen Wappen sind heraldisch nicht hervor- 
ragend und zumeist in schlechten, unpassenden 
Farben augeführt; nur ein einziges (XXX III) 
ist mit einem Helme versehen. 



Irkunden 
über jStandes-ßrböbungen, 

welche sich in der Urkunden -Sammlung des neuen 
kgl. bayer. national- Museums zu München befinden, 
»ou Bmticlnt »cromann, ButfdjänMer, IPtcn. 



Im neuen kgl. bayer. National - Museum zu 
München wurde zum erstenmalc der lobens- und 
navhuhmunpswertc Versuch gemacht, Urkunden, 
uehlu sonst gewöhnlich in Archiven ruhen und 
daher schwer zugänglich sind, im Museum öffent- 
lich auszulegen, um diese, was doch eigentlich 
auch der Zweck derselben ist. für Genealogen 
leichter benutzbar zu machen. 

Dieser Neuerung verdanke ich die hier publi- 
zierte P.eschreibung der Urkunden, soweit die- 
selben Standes-Frhöhungen betreffen und lasse 
diese hier chronologisch geordnet folgen. 

1. de dato 1147 Nov. 20- 27. 

Friedrich, römischer König usw. verleiht dem 
Claus Creydweiss erblich ein Wappen (weisses 
Schild mit rotem, an den vier Fnden mit Wider- 
haken versehenen Kreuz. Helm mit zwei roten 
Flügen, Heinidecken rot und weiss. In Farben in 
der Urkunde dargestellt ) wegen seiner Verdienste 
um Kaiser und Reich. Gegeben zu Wien am 
Man .... (unleserlich) Katharinentag . . . un- 
seres Reiches im 8. Jahre Kgl. Siegel fehlt. 50: 
21 cm. 

2. cle dato 1550 Juli 2M. 

lohann Kneller, kais. Rat, Uomes palatinus, 
verleiht dem Nikolaus, Paul. Jakob und Hans 

Lauser Wappen. Gegeben Reichsstadt Weil vor 
dem Schwarzwalde. Siegel des |. Kneller. Orig.- 
Pergament mit gemaltem Wappen, 
de «lato 1554 März 16. 
Kaiser Karl V. römischer Kaiser verleiht dem 



I. de dato 1571 Deccmb. 20. 

Kaiser Maximilian II. lasst dem Wolf Thirn- 
haimer. Finkäufer des F.rzherzogs Fenlinands. 
Rruders <lcs Kaisers, einen Wappenbrief ausstel- 
hn: Mit eigenh. Unterschrift iles Kaisers, dessen 
Siegel fehlt. Mit koloriertem W appen. « ic 
geben Wien. Urkunde schlecht erhalten". 
( >rig.- Pergament. 

5. <le dato 15S2 Sept. <i. 

Kaiser Rudolf II. genehmigt Wolf Probst und 
seinen Vettern Marx. Wilhelm und Martin die 

Vereinigung ihres Wappens. Gegeben zu Augs- 
burg mit koloriertem Wappen im Texte. Kaiserl. 
Siegel und Kaiser Rudolfs eigenh. Unterschrift. 
( »rig.-Pergamcnt 03 : 48 cm. 
0. de dato 1582 Sept. (5. 

Kaiser Rudolf genehmigt W. Probst, deren 



Aeltern und st 



?ttern Dr. Marx, dann Wil- 



helm und Martin Probst, welche bereits unter 
Kaiser Ferdinaml wegen ihrer Verdienste in 
Fchlzügcn, in der Reichskanzlei usw. Wappen er- 
halten, die Vereinigung letzterer in einem Hilde. 
Dieses der vorliegenden Urkunde in Farben ein- 
cMgcfiigt. tiegeben zu Augsburg. Kaiscrl. Siegel 
anzuhängen, unterlassen. Pergament. 

7. de dato 1585 Sept. 16. 

Ferdinand Erzherzog zu Oesterreich verleiht 
Mathias Hanibal und dessen Vettern Hans und 
Jakob ein erbliches Wappen. Letzteres der Ur- 
kunde in Farben eingefügt. Gegeben zu Inns- 
bruck mit Unterschrift «ies F.rzherzogs. — Erz- 
herzogliches Siegel abgenommen. — Orig.-Pergt. 

8. de dato 1593 Aug. 28. 

Paulus Melissus. Comes palatinus, cques civis 
romanus durch «len Pfalzgrafen Fcrandi Amadt. 
cques aureatus in Padua seinerseits zum Pfalz- 
grafen ernannt, erteilt dem Georg Hofmann aus 
Krailsheim Württemberg (Ober- Amt gleichen 
Namens» ein vererbliches Wappen. — Gegeben 
zu Heidelberg unter Siegel des P. Melissus. — 
Hier durch den kaiscrl. Notar Zacharias Schaudig 
unter dem 23. VI. 1782 vermöge dessen beige- 
druckten Siegels und Signets beglaubigt. 
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Karl V. mit dem Rechte der Wappcnverleihung 
begabt worden, erteilt den Brüdern Hans und 
Urban Stauer aus Tirol einen Wappenbrief. Ge- 
geben zu Innspruck mit Unterschrift, manus pro- 
prium und Jcm Siegel des M. v. Paungarten. — 
Orig.-Pergament. 

10. de dato 1601 Fcb. 24. 

Maximilian Paumgarten von und zu Paumgar- 
ten, Freiherr zu Hohenschwangau etc., Comes 
palatimts, erteilt den Brüdern Kaspar und Ma- 
thias Grüger zu Aidling (Bez.-Amt VVeilheim) in 
Oberbayern einen Wappenbrief. Gegeben :-:u 
Inspruck. — Mit dem Paungartcn'schcn Siegel. 
Orig.-Pergament. 

11. de dato 1610 Juli 22. 

Kaiser Rudolf II. verleiht Kilian Reichhart, 
Amman der Reichsstadt Nördlingen, um seiner 
und seines Vaters daselbst Verdienste willen den 
erblichen Reichs-Adelstand „als andern recht- 
geborenen Lehens-, Turniergenossen und Edel- 
Icut '. ferner ein Wappen und ernennt ihn zum 
Comes palatinus, das ist Pfalz- und Hofgrafen 
u. a. mit der Befugnis (vollzugsweise) Taugliche 
zu „Notaren, öffentlichen Schreibern und Rich- 
tern" zu ernennen, ausserchelich Geborene (aus- 
genommen Adelige vom Freiherrn aufwärts) zu 
legitimieren. „Vormünder, Curatorcn und Pfle- 
ger zu setzen und Minderjährige" zu dispensie- 
ren, sowie ., Infamiertc und Verläumdetc" zu er- 
heben. 

Gegeben zu Prag. — Mit dem kaiserlichen Sie- 
gel. — Eigenhändige Unterschrift des Kaisers. 
Orig.-Pergament-Libell von 10 Folien, auf Fol. 4 
befindet sich das kolorierte Wappen. 

12. de dato 1629 Juni 15. 

Kaiser Ferdinand II. erhebt die Brüder Johann, 
Werner, Johann und Wolf Georg „Frohem" mit 
allen ihren Nachkommen in den erblichen Reichs- 
Adelstand „als ob sy von Ihren vier Ahnen, Vat- 
ter. Mutter und Geschlecht recht Edel geborn 
Lehens-, Turniers- und Rittcrmässige Edellcuth 
währen" und verleiht ihnen ein Wappen. Gc- 
gegen zu Wien unter kaiscrl. Siegel. — Hier 
durch das kaiscrl. Landgericht Nürnberg unter 
dem 19. April beglaubigte und gesiegelte Kopie. 
Pcrgament-Libcll von 9 Folien. Das gemalte 
Wappen auf losem Pergament-Folium inliegend. 

13. d dato 1630 Oct. 18. 

Kaiser Ferdinand II. ernennt den Georg Chri- 
stof Holzinger, Hauptmann, welcher unter Kai- 
ser Rudolf bei Gran als Fähnrich sich ausgezeich- 
net hat und dafür unter dem 4. Jänner 1605 mit 
seinem Bruder Christoph geadelt worden ist, dann 
unter Kaiser Mathias zum 6. male Fähnrich und 
zum 3. male Hauptmann war, auch dem gegen- 
wärtigen Kaiser Kriegsdienste leistete. — Adbl 
und Wappen erblich für alle Nachkommen, be- 
fn.it ihn mit Angehörigen und Dienerschaft von 
allen bürgerlichen und örtlichen Abgaben, wo 
immer sich die Familie niederlasse, erklärt ihre 
Kxiemption von allen niederen Gerichten im 
Reicht und verleiht ihr das Prädikat v. Holzing. 

Gegegeben zu Regensburg. — Kaiserl. Siegel 
fehlt. — Mit eigenhändiger Unterschrift Kaiser 



Ferdinands. Libell von 10 Pergament- Folien. — 
Abbildung der vermehrten Wappen auf Folio 3. 

14. de dato 1650 Sept. 15. 

Kaiser 1-erdinand III. erhebt Johann Jurgenson 
in den erblichen Reichsritterstand mit dem Titel 
von Trachenfels und dem Rechte der Selbstbei- 
legung jedes anderen durch Kauf oder Erbschaft 
von Gütern überkommenden Titels, mit allem 
dem Adel zur Zeit zukommenden Vorrechten, 
Exemtionen und Steuerbefreiungen unter Ver- 
mehrung des bisher geführten Jürgenson'schen 
Wappens. 

Gegeben zu Wien unter grossem kaiscrl. Sie- 
gel. - Hier unterm 12. Juni 1651 durch Dr. Abra- 
ham Gornei von Lilienstein, Comes palatinus 
Caesaris und dessen Siegel beglaubigte Kopie. 
Pcrgament-Libell. Miniat.-Format — 19 Fo- 
lien, auf Folio 10 und 11 das kolorierte Wappen. 

15. de dato 1653 Oct. 25. 

„Peter Antonius Peisch von Hueb, des papstl. 
Stuhles apostol. Pronotar, kaiscrl. Pfalz- und Hof- 
graf, Casimirs IV. Königs von Polen und 
Schweden investierter und der kurfürstlichen 
Durchlaucht in Bayern Hofkaplan, von Papst 
Urban VIII. und Kaiser Ferdinand III. mit 
dem Privilegium der Wappcnverleihung be- 
gabt, stellt den Brüdern Thomas Satler, kurf. 
bayer. Einlassverwaltcr und Zchrgarden-Gegcn- 
schreiber, sowie Balthasar Satler, kurfürstl. Be- 
reiter, Wappen aus. 

Das Pronotars- und Palatinats - Siegel des 
Peisch fehlt. — Urkunde und Wappenbild mit 
Pracht ausgestattet. Orig.-Pergament 80:65 cm. 

16. de dato 1661 Juni 3. 

Johann von und zu Trachenfels, Reichsritter, 
kais. Rat, Mitglied der „Fruchtbringenden Gesell- 
schaft" genannt der „Verfechtende", Comes pala- 
tinus, verleiht dem Conrad Bredtschneider, Han- 
delsmann zu Nürnberg, ehemals 10 Jahre in 
kaiserlichen, sächsischen, bayerischen und hol- 
ländischen Kriegsdiensten gestanden, erbliches 
Wappen. Gegeben zu Wien. Siegel des Ausstel- 
lers. — Orig.-Pergament- Libell von 9 Folien. — 
Mit koloriertem Wappen. 

17. de dato 1664 Januar 30. 

Kaiser Leopold verleiht dem kaiserl. Hofzahl- 
amtsverwalter, Hans Jakob Zwierner, dessen 
Gross vater in 12 ungarischen Feldzügen bis zum 
Fähnrich aufrückte, bei der Festung Hatvan töt- 
lich verwundet wurde und dessen zwei Söhne die 
Schlacht bei Lützen mitmachten, den erblichen 
Rcichritter-Adel mit dem. Beinamen von Klingen- 
feld, sowie ein Wappen. 

Gegeben zu Regensburg. — Mit eigenhändiger 
Unterschrift des Kaisers. — Siegel fehlt. — Orig.- 
Pergament-Libell von 10 Folien. Mit koloriert. 
Wappen auf Folio 6. 

18. de dato 1676 Februar 12. 

Kaiser Leopold erneuert dem Georg Christoph 
Strauss, kaiserl. Münzmeister in Graz, und des- 
sen Bruder Peter Adel und Wappen, wie sie von 
Kaiser Ferdinand schon Philipp Strauss 1623 
verliehen worden waren und gewährt ihnen den 
Beinamen von Straussenegg und Breidtegg. 
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Gegeben zu Wien. - - Kaiserl. Siegel fehlt. — 
Orig.-lVrgament- Libelle von 10 Toben. Mit 
gemaltem W appen auf Folio (». 

19. de dato Ki83 März 1<;. 

Kurfürst Max Hmanucl erhebt das Geschlecht 
Auer von Winkel (Gottfried, Adolf und Christof 
Joachim, Gebrüder) in den erblichen Freiherrn- 
stand mit dem weiteren Heinamen von Rernbach 



und dem Prädikat „Edel" und erneuert das 
Auer'sche Wappen. 

Gegeben zu München unter kurfürstl. Siegel 
und eigenhändiger kurfürstl. Unterschrift. — 
Hier unter dem 14. November 1(584 durch den 
Regicrungs-Auvokaten und Stadtsyndikus Lic. 
Balthasar Holzhay zu Landshut beglaubigte 
Kopie. - Pergament-Libell von 7 Folien. — Auf 
Fol. das Wappen in künstlerischer Ausführung. 





Eine österreid)isd)c (Urkunde. 

Pon Prof I. t?rlenfiriii|, Coburg. 



Wir Jacob von gots gnaden abbt ze lambach 
und der ganlz convent desselben Kloster v 'gehen 
und tun Kund öffentlich mit dem / brif allen 
den er für kumbt das wir mit wolbedachtem mut 




järlich und allew jar davon diennen und raichen 
>ullen ati unser frawentag ze d' dinstzeit Sccht- 
zig nevv Wienner pfeng und drew hüner an 
dem presentag Sechzig wienner pheng ze paw- 
stewer an .-and Jorgen / tag funftzehen pheng ze 
vogtstewr. Wir sein auch des guts mit sein zu- 
gehörung ir gewern und fürstand also erf- 
recht s / und des Handes rechts ist ob der cuns 
auch melden wir das sew khain wandling damit 
haben sulleil in khainerley / weis an uns hannlt 




und verdintem rat ze rechtem eribrecht verkauft 
haben uns' / Gut mit seiner zugehörung gelegen 
ze arnolting under der linden in vischenhaimer 
pharr und haben das zu kaffen / geben Chunrra- 
ten wernharts des Schawr Sun von arnolting. 
margareten seiner hawsfrawen hainreichs des 
indenir Tochter und allen im peider erben 
und haben in das vliehen und eingeantwurt mit 
allen den ern rechten und nutzen / Die von allter 
und durch recht dazu gehorent und davon be- 
komen mügen nichte ausgenommen. In der be- 
schaiden das sew / uns und unserm Gotzhaws 



und guten willen und sullen auch alles da dauon 
lei.lent und duldent zunutzigen unsers gotzhaw» 
haws das ander unsers gotshaws erbler gein un> 
leident und duldend zunutzigin unsers gotzhaw 
rechten in allen sache / des ze urchund geben 
wir in den brif vsigelt mit unsern paiden anhan- 
genden Insigln der geben ist nach christi / Ge- 
burd vierzehn hundert jar darnach in dem ain< 
und zwanzigsten jar an Suntag als man singet 
Invocavit. — Das zweiseitige Siegel von dunkel 
grünem Wachs auf weissem hat 70 mm Durch- 
messer. 
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— Aus den Tagen des Kölner Kurstaates be- 
titelt sich eine interessante Schrift des Geh. Obcr- 
regicrungsrat s Dr. Paul Kaufmann, die als „Nach- 
trage zur Kaufinann-v. Pclzcrschen Familien-Ge- 
schichte" des Verfassers bezeichnet wird. (Bonn, 
P. Hanstein. SG S. gr. 8°.) In der ersten Ab- 
teilung, die mit der Geschichte der Familie Ru- 
hens aus Düsseldorf — die übrigens mit der Fa- 
milie des Malers kaum etwas zu tun haben wird 
— sich befasst, bietet ein Priel des Leutnants im 
Nageischen Regiment Jodocus Columban Rubens 
Veranlassung zu zusammenfassenden Mitteilun- 
gen über die Schicksale der Reichskontingente des 
Kölner Kurfürsten im Siebenjährigen Kriege und 
in den Koalitionskriegen. Das Erzstift musste 
bei einem Reichskrieg nach dem Reichsschluss 
von 11181 102 Mann zu Pferde und 8G1 Mann 
zu Fuss stellen, und für die Kreishülfe hatte Kur- 
köln nach dem Frieden von Kaden von 171 1 auch 
in Friedenszeiten ein Kontingent von anderthalb 
Simpeln des Massstabes von IGSl zu unterhalten. 
Bei Ausbruch des Krieges zwischen Oesterreich 
und Prcusscn wurde die Aufstellung des dreifa- 
chen Kontingentes von 1G81 beschlossen. Zur 
Geschichte der Familie v. Pel/.er bringt der zweite 
Beitrag eingehende Nachrichten, und zwar über 
die Kölner und die Bensherger, die beide vom 
17. Jahrhundert ab verfolgt werden ; eine Ver- 
wandtschaft zwischen beiden bleibt auch jetzt 
noch ungewiss; die Verschiedenheit der Wappen 
u. a. m. lässt daran zweifeln. Nachdem der Ver- 
fasser kürzlich durch den Geheimrat Dr. Herrn. 
Hüffcr in Bonn auch die Arnsberger Briefe des 
Urgrossvaters beider, des Jakob Tillmann v. Pel- 
zer, zugekommen sind, ist eine weitere Vervoll- 
ständigung der Genealogie der Familie kaum noch 



zu erhoffen. Die folgenden Mitteilungen zur Ge- 
schichte der Familie v. Mastiaux befassen sich 
mit dem 1903 niedergelegten Hause der Familie 
in Bonn. Von Interesse für den Umfang der zis- 
rhenanischen Bewegung ist ein zu Beginn des 
Jahres 170S gedruckt erschienenes Libcll. welches 
139 Bonner Freiheitsschwärmer namentlich auf- 
führt und durch nicht gerade feine Epitheta cha- 
rakterisiert ; unter ihnen befand sich auch der 
spatere Oberbürgermeister Windeck von Bonn, 
der in dem Verzeichnis als „nichtswürdiger 
Bursche" figuriert, sowie verschiedene andere be- 
kannte Persönlichkeiten. In dem Schlusskapitcl, 
das mit der Familie Kaufmann sich befasst, die 
zu den ältesten Bonns gehört, da sie dort schon 
seit dem Anfang des IG. Jahrhunderts nachweis- 
bar ist, nimmt der Verfasser Veranlassung, über 
die Bonner Stadtverwaltung zur kurfürstlichen 
Zeit Mitteilungen zu geben, die im wesentlichen 
auf die Sammlung von Aufzeichnungen zur Ge- 
schichte Bonns im 17. und 18. Jahrhundert des 
1SG4 verstorbenen Justizrats Jakob Lamberg sich 
stützen. Wie in Köln, so regierten auch hier zwei 
Bürgermeister, jährlich abwechselnd: doch waren 
sie hier lehenslänglich gewählt. Dem Senat ge- 
hörten neben ihnen li> „verständige, fromme, ehr- 
und friedliebende, habselige katholische Bürger" 
an, von denen 3 aus dem KoPegium »'er Amts- 
meister der 12 Zünfte gewählt wurden. Besonders 
hervorgehoben wird die hohe Bildung, die am 
Rhein schon im 18. Jahrhundert herrschte. Am 
Ausgang dieses Jahrunderts nahm besonders Bonn 
in Deutschland dieselbe hervorragende Stellung 
für Musik ein, wie Weimar für Literatur und 
Poesie. Auf Grund von verschiedene.! Mono- 
graphien gibt Kaufmann bei dieser Gelegenheit 
eine gute Uebersicht über die Kunst in Bonn und 
die Sammler von Kunstgegenständm. Seine Dar- 
stellungen sind knapp und klar und bilden eine 
anerkennenswerte Bereicherung der Kultur-Ge- 
schichte des Rheinlandes. 
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schichte sei- er Ahnen unil deren Heimat beweist, beleuch- 
tet Kvzcllenz v. Winning die Abstammung den milrkischcn 
(ieschlct htcs v. Winning von den SchrdTcnbarfrcicn glei- 
chen Namens der Grafschaft Aschcrslelien und geht auf die 
Ausbreitung «einer uralte», angesehenen Familie de» näheren 
ein. Du wir über diese ausführliche Nachrichten bisher noch 
nicht besassen, so ist obige Zusammenstellung, die auf eifri- 
ger urcliivutivcher Forschung und umfassender Benutzung 
zahlreicher Quellen (vgl. z. B. die l'cbcrsicht auf Seite X und 
XI; beruht, mit Dank willkommen 7.11 heissen. Wir erfahren 
hier genaueres Uber das Fnmilienwai>]>cn. die Wnppenaage, 
die v. Winning im Nordschwabcngau (1155- 1254. Aber 
die Ceschlc. titer gleichen Namens (die v. Winning, früher 
v. Arnstein, im XoidschwabeirgHU, von 1254 nn; die v. Win- 
»inp an der Mosel, UDO bis um die Mitte des 15. Jahrh.) 
und Uber die markische Familie v. Winning, von lh78 an. 
Was den zuletzt genannten Punkt anlangt, so bietet Verfas- 
ser liier eine allgemeine Geschichte mit derjenigen des ehe- 
maligen Grundlx-sitze» (Verzeichnis desselben siehe auf 
Seite VIII und IX) der Familie. Den Soldaten aus dem 
ticschlecht derer v. Winning (17 20. .lahrh.) ist ein be- 
sonderer Al'schnitt gewidmet. Ausserdem cnthiilt vorlie- 
gender Band neben einigen Berichtigungen und leeren Sei- 
ten ftlr NYclitriige roch 4 dankenswerte Anlagen, ein die 
Benutzung ei leichterndes, sorgfältig bem beitetes KegisU-r 



der vorkommenden Personen, den Abdruck der Generalleut- 
nant v. Winning'schen Familienstiftung (vom 2- September 
11)1)11 und eine Stammtafel, die in IM einzelne Tafeln «er- 
legt ist. Wenngleich man zugestehen muss. das* tlbergrosae 
Stammtafeln für eine Familiengeschichte unhandlich und 
daher wenig praktisch sind, ferner, dass eine Verteilung auf 
mehrere Tafeln unlredingt als empfehlenswerter und zweck- 
mässiger angesehen wird, »0 ist doch da» vom Verfasser ein- 
geschlagene Verfahren der Zerlegung der Stammtafeln in so 
zahlreiche kleine Finzcltafeln Äusserst unpraktisch, unüt*r- 
sichtlich und fnr die Benutzung recht hinderlich. Die Bei- 
gabe der Personalnotizen M den einzelnen Mitgliedern de» 
Geschlechtes in abgekürzter Form hältte wesentlich zur 
Vereinfachung der Stammtafeln beigetragen. Die vortreff- 
lich ausgeführte farbige Bildtafel zeigt das von Alexander 
Frhrn. von Dachenhausen in Brflss»! gezeichnete Osehlecb's- 
WHppcn [in rotern Felde 3 übereinander querliegende sil- 
berne, goldbegriffte Wcinmesser (Sicheln); Helmzier: wach- 
sende, rntgckleid« te Jungfrau mit fliegenden Haaren, auf 
dem gekrönten Haupt« ß Straussfedern (silbern-rot silbern) 
tragend, in jeder Hand ein silbernes, goldhegrifTtes Wein- 
messcr (Sichel) haltend, das Eisen nach oben, die Schneiden 
sich zugekehrt ; Helmdecken rot-silbern.) 

Dr. K. v. Kauflungen, Archivar 
der Stadt Mühlhausen i. Thür 
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Hier sollen Anfragen und Antworten nus dem Leserkreise 
ihre Krledigung finden. Anfragen bis zu 10 Zeilen kosten- 
los, jede weitere Zeile 25 Pfennig. Namen und Adressen 
möglichst deutlich schreiben und bei Antworten immer die 
Nummer der Aufrage voraussetzen! 

ANFRAGEN. 

108. besucht *vird da'; Geburtsdatum und Namen d<>r 
Kitern und Grosacltcrn (auch mütterlicherseits) der Jo- 
hanna Margareta Seibold, verm. um 1755 mit Johann 
tieorg Hofmann, Premierleutnant in preuss. Diensten, geb. 
Frankfurt 25. Juli 1720. Da ihr Sohn Johann Gerhard Hof- 
mann am 3. April 1757 zu Memmingen geboren ist, so ist 
dies vermutlich ihr Heiinatsort. Kr war envangeiisch. — 
Zur Vervollständigung von Goethes Ahnentafel gesucht: 
a) Geburtsdatum (um 1K40I des Georg Walther, des Bür- 
gers und Weingärtners Jacob W. zu Weikeratttün bei Mer- 
gentheim Sohn, Namen seiner Kitern und beiderseitigen 
Grosseltern. — b) Namen der Eltern und event. Grossclt.rn 
des Andreas Streng, des l-eonhurd S., Bürgers und Schnei- 
ders zu Mehringen bei Rothenburg o. d. Tauber, um 1610 
geb. Sohn, und »einer Omahlin (verm. Frankfurt a. M. 
21. August 1(5.17) Margaretha Auele, Johann Aueles zu 
Echtiell Tochter.. — c> Namen der Gemahlin des t;eorg 
Weber, Bürger« zu Weikersbeim, Vaters de» Hohenloh. Rats 
und Kanzleulir. zu Neuenstein Wolfgang Textor (Weber) 
Geburtsdatum des letzteren. Vermahlungsdatuni (um 1(530) 
mit Majrdstena IVaxedis Enslin, Kitern derselben. Gehurts- 
dai um ihres Sohnes Johann Wolfgang Textor, geb. zu 
Seltenstem na- n DISO, vcrmühlt zu Heidelberg (?i um 
UitjO mit Anna Maria Prieater, W. 11. Pr. Tochter, genaue 
Xa:::«-n der Kitern derselben. 

W. C. von Arnawaldt, llarmstadt, 
.Nieder Knmstädterstrasse 7». 



Zu den am Schlüsse der Abhandlung „Eine 
Münster'sche 128 Ahnentafel" von H. Graf zu 
Münster gestellten Anfragen erlaube ich mir kur* 
folgende Antwort : 

Das Stammwappen der „Kolb v. Reindorff" 
ist bei Siebmacher, Bd. VI Abt. 1, S. 153. T. 158, 
nicht ganz richtig angegeben: es ist dort blaso- 
nict t : 

Im Schilde 2 gekreuzte Streitkolben: dieselben 
als Kleinod auf einem geschlossenen Fluge wie- 
derholt. Siebmacher gibt als Quelle einen Grab- 
stein zu Chanvmünster (Bez.-Amt Cham) an 
Dieser Grabstein wurde auch von mir neben 
einem zweiten dort befindlichen, der ebenfalls die- 
ses Wappen trägt, gelegentlich einer grösseren 
Arbeit über die Grabdenkmäler der Bezirksämter 
Cham und Waldmünchen behandelt und ich fand 
an beiden Steinen, im Schilde sowohl wie auf 
dem Kleinod, über «lern Kreuzungspunktc der 
beiden Sireitkolben ein fratzenhaftes Gesicht, 'las 
dem Antlitz einer Katze (Tigers) am ähnlichsten 
sieht. Diese Kolb v. R. sind nicht schwäbi- 
scher t'radel, bezw. ist Raindorf nicht in Schwa- 
ben, sondern in der Oberpfalz bei Kothmeissling, 
Bez.-Amt Cham, gelegen und ich habe daher nicht 
weniger als H Persontnnachweise über dieses Ge 
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1. Jahrg. 



Im Monat Juni 1905 vereinigten sich auf Anregung des Herrn von 
Kohlhagen mehrere Herren, um einen Verein ins Leben zu rufen mit dem 
Zwecke der Pflege der Geschichte Wissenschaft und Wahrung historisch berech- 
tigter Standesinteressen. Für den Verein wurde der Name „St. Michael" gewählt 
und eine Satzung aufgestellt, welche hier im Auszug folgt: 



Name nnä Sitz. 



Satzung: 



Der Verein füart den Namen : „St. Michai l", 
r erein deutscher Edelleute zur Pflege der Geschichte 
nd Wahrung historisch berechtigter Slandesinteres- 
cn" r unter dem er zeichnet. Der Sitz des Vereines 
it Bamberg, wo er in das Vereinsregister eingetragen 
>t und die Erlangung der Rechte einer juristischen 
'erson anstrebt. Der Verein steht auf dem Boden 
er Parität aller christlichen Konfessionen. 

Zweck. 

Der Verein bezweckt Pflege der Geschichte beson- 
ers unter dem deutschen Adel und rege gegenseitige 
'nterstützung seiner Mitglieder bei allen geschieht^ 
chen Forschungen. In zweiter Linie befasst sich der 
'erein mit der Prüfung aller Standesfragen nach ihrer 
istorischen und juristischen Berechtigung; er vertritt 
ie Ansprache seiner Mitglieder nach aussen. Der 
r erein strebt eine auf geschichtlicher Grundlage be- 
thende Behandlung aller Adelsfragen an ; seine Be- 
eutung liegt somit auf wissenschaftlichem and sozia- 
tn Gebiet. Diese Ziele sucht der Verein durch ent- 
prechende Vorträge und Versammlungen, Herausgabe 
on geschichtlichen Arbeiten und Werken, durch An- 
ige eines Archivs, einer Bibliothek, sorgfältig geführ- 
rr Mitgliedermatrikel und Sammlungen historisch 
pertvoUer Gegenstände zu erreichen. 

Mittel. 

Die Mittel werden durch freiwillige Spenden und 
urch die Mitgliederbeiträge aufgebracht. Sämtliche 



Mitglieder des Vereins zahlen, soweit nicht durch be- 
sondere Paragraphen etwas Gegenteiliges bestimmt ist, 
jährlich einen Beitrag, dessen Höhe, welche nur den 
Herren des Kapitels bekannt wird, in das Belieben des 
Einzelnen gestellt ist, jedoch nicht unter 5 Mark be- 
tragen darf. Der Jahresbeitrag, sowie 6 Mark für 
das Vereinsorgan haben innerhalb des Zeitraumes vom 
1. Januar bis 1. April jedes Vereinsjahres an den 
Schatzmeister zu erfolgen. Das Vercinsjahr ist das 
Kalenderjahr. 

Organe. 

Die Organe des Vereins sind : der Vorstand, das 
Kapitel, die Mitgliederversammlung und die Orts- 
gruppen. 

A. Der Vorstand. 

Der Vorstand besteht aus dem 1. und 2. Vorsit- 
zenden und dem 1. Schriftführer; ihm liegt die Auf- 
nahme der korrespondierenden und ausserordentlichen 
Mitglieder ob. Der Vorstand- bestimmt die. Auswahl 
der Veröffentlichungen des Vereins unter Beizieluin^ 
des Bibliothekars. 

B. Das Kapitel. 

Das Kapitel besteht mit Einschluss der Herren des 
Vorstands, des 2. Schriftführers, des Bibliothekars, des 
Konservators und eventuell des Schatzmeisters aus 
der festen Zahl von. 12 lebenslänglich gewählten Mit- 
gliedern. Zu ihm zählt ferner der Ehrenpräsident; 
auch Stifter und Pfleger geniessen die Rechte eines 
Kapitelherrn. Das Kapitel ergänzt sich durch die p 
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einfacher Stimmenmehrheit erfolgte Wahl vom 1. Vor- 
sitzenden vorgeschlagener ordentlicher Mitglieder. 
C. Die Mitgliederversammlung. 

Die Mitgliederversammlung, die Versammlung 
samtlicher Vereinsangehörigen, hat folgende Befug- 
nisse: 

Die Abstimmung über Aenderungen und Zusätze 
der Satzung, welche vom Kapitel vorberaten sind; hie- 
zu ist die Zweidrittel-Mehrheit der anwesenden stimm- 
berechtigten Mitglieder erforderlich. 

Die Wahl der Vorstandsmitglieder aus der Zahl der 
Kapitelherren und die Besetzung der übrigen AemUr 
in geheimer schriftlicher Abstimmung. Zur Wahl des 
1. Vorsitzenden ist Zweidrittel-Mehrheit erforderlich. 

Die Abstimmung über Anträge, welche von jedem 
Vereinsangehörigen mindestens fi Wochen vorher beim 
1. Vorsitzenden, der über ihre Vorlage bestimmt, ein- 
gereicht werden können. 

Entgegennahme des Vereinsberichts des 1. Sehnit 
führers und des Rechenschaftsberichts des Schatz- 
meisters, dem der 1. Vorsitzende Entlastung erteilt. 

Die Abstimmung über die Auflösung des Vereins, 
wozu die Dreiviertel-Mehrheit aller stimmberechtigten 
Mitglieder erforderlich ist. 

D. Ortsgruppen. 

In allen Städten, in denen oder in deren nächster 
Umgebung s;ch 10 oder mehr Vereinsmitglicder bcf>n- 
f ollen Ortsgruppen mit einem Obmann an i>T 
Spitze gegründet werden, die etwa alle Ii bis 3 Monare 
-ine gesellige Versammlung abhalten, wozu sämtliche 
in der Nachbarschaft wohnende alleinstehende Vereins- 
m'tglieder einzuladen sind. 

Mitgliedschaft. 

Der Verein besteht aus Stiftern, Pflegern, Ehren- 
mitgliedern, ordentlichen Mitgliedern, ausserordent- 
lichen Mitgliedern und korrespondierenden Mitglie- 
dern. Für sämtliche Angehörige des Vereins ist christ- 
liche Konfession und indogermanische Abstammung 
erforderlich. 

a) Stifter des Vereins. 

Stifter kann jeder Edelmann werden, welcher die 
Bedingungen zum Eintritt als ordentliches Mitglied er- 
füllt und dem Vermögensstock die einmalige Summe 
von mindestens 500 Mark zuweist. Stifter geniessen 
lebenslänglich ohne jede weitere Zahlung die Rechte 
eines Kapitel-Mitglieds. 

b) Pfleger des Vereins. 

Pfleger des Vereins kann jeder Edelmann werden, 
welcher die Bedingungen zum Eintritt als ordentliches 
Mitglied erfüllt und der Kasse einen jährlichen Beitrag 
von mindestens 30 Mark zuweist. Pfleger geniessen 
die Rechte eines Kapitels-Mitglieds. 
A\ Ordentliche Mitglieder. 



4. Unbescholtenheit und angemessene soziale Std 
lung; 

5. vollendetes 21. Lebensjahr. 

e) Ausserordentliche Mitglieder. 

Als ausserordentliche Mitglieder können dem \ p 
ein beitreten : 

1. Deutsche, welche den persönlichen Adel be- 
sitzen; 

2. Deutsche, die einer Familie angeboren, din.-a 
Adel im Auslande erworben wurde ; 

3. Deutschspreclipnde Edelleute fremder Staa> 
angehörigkeit ; 

4. Adelige Damen; 

5. Korporationen und ' Vereine , die ähnliche 
Zwecke verfolgen ; 

0. Nichtadelige Persönlichkeiten, welche den Ver- 
ein zu unterstützen wünschen und bei weklnn 
eine Förderung der Vereinsbestrebungen vor- 
auszusetzen ist ; 
7. Deutsche Edelleute, welche das 18. Lebens;; • 

vollendet, das 21. noch nicht erreicht haben 
Die ausserordentlichen Mitglieder geniessen ir. 
Ausnahme des Stimmrechts alle Rechte ordentlich - 
Mitglieder. 

f) Korrespondierende Mitglieder. 

Korrespondierendes Mitglied kann jeder unbe- 
scholtene deutsche Staatsangehörige werden, weicht" 
den Verein durch Mitarbeit zu fördern wünscht ur.c 
sich beim 1. Vorsitzenden unter genauer Angabe seiner 
in Aussicht gestellten schriftstellerischen Leistun^r 
anmeldet. Er ist von jeder Zahlung befreit und genif*?. 
die Rechte eines ordentlichen Mitglieds. 

Austritt. 

Der Austritt aus dem Verein ist nach erfolgt-: 
schriftlicher Anzeige bei dem 1. Vorsitzenden jeder?. 'i: 
gestattet. 

Verein sorg" an. 

Das ständige Organ für die Bekanntmachung^ 
zum Teil auch für die Veröffentlichungen des Verein* 
sind die „Heraldisch-Genealogischen Blätter", welch 
den Verein smitgliedern zu dem ermässigten Prci?e y r. 
0 Mark jährlich geliefert werden. (Es wird beab?i:h 
tigt, die Wappen sämtlicher Mitglieder als Beil2?c" 
nach und nach zu veröffentlichen, sodass mit der 7.t-.i 
eine heraldische Vereinsmatrikel entsteht.) Die Re- 
daktion der Vercinsbeilagc ist Sache des 1. Schni'- 
führers. 

Archiv, Bibliothek und Sammlungen. 

Die Besichtigung und Benützung der Bibüoltitk. 
des Archivcs und der Sammlungen steht sämtliches 
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Aus den in der Zwischenzeit beigetretenen Herren des Kapitels wurden 
im Monat November folgende Herren gewählt: 

Als 1. Vorsitzender: 

Friedrich Freiherr von Gaisberg-Schöckingen, Rittrrschaftlicher Aheeordneter, 

Rcchtsrittür des Johanniter -Ordens, Rittergutsbesitzer , Schloss Schöckingen, 
Württemberg, Oberamt Leonberg. 

als 2. Vorsitzender: 

Hermann Graf zu Münster-Lange läge , Rittergutspächter, Ponickau bei Ortraud, 

Königreich Sachsen. 

als 1. Schriftführer, Schatzmeister und Konservator: 
Heinrich Theodor von Kohlhagen, Historiker, Bamberg, 

als 2. Schriftführer: 
Franz Karl Freiherr von Gattenberg, k. b Oberst a. D., Würzburg, Felix Dahnstr. 9 

als Bibliothekar: 

Egon Freiherr von Berohem, Verlagsinhaber, Waldheim, Königreich Sachsen. 

Dem Kapital gehören ferner an: 

Hermann Freiherr von und zu Aufsess, Familicnsenior, Fürstl. Thurn- u. Taxis'scher 
Domänen-Direktor a. D , Rittergutsbesitzer, Regensburg. 

Anton Freiherr von Frohen, Exzellenz, General der Artillerie z. D., Karlsruhe. 

Max Freiherr von Künaberg. Hauptmann und Chef der Gendarmerie -Kompagnie 
der Pfalz, Speyer. 

Ludwig Freiherr von Lindenfela, kgl Kämmerer, Fideikommissbesitzer, Leutnant 
d. R. d kgl. b. 1. Ulanen-Regiments, Schloss Wolframshof bei Kemnath. 

August Freiherr von Minnigerode-Allerburg, Majoratsherr, Major a. D., Silkerode, 

Provinz Sachsen. 

Hans Freiherr von Müllenheim-Rechberg, Rittmeister a. D., Referent für Adels- 
geschichte, Karlsruhe (Jst am ül. Dezember 1905 verstorben.) 

Helmut Freiherr von Tautphoeus, kgl. b. Kammerjunker, K. deutscher Vizekonsul, 

Antwerpen, 31 Avenue Moretus. 

Als Offizielles Organ wurden sntzungsgemäss die in Bamberg erscheinenden 
„Heraldisch-Genealog'ischen Blätter" gewählt, in deuen für die Vereinsmitglieder 
monatlich eine besondere Beilage erseheint, welche die Vereinsnachrichten enthält. 
In diesem Blatte erscheint ferner als Beilage eine Serie von farbigen Kunst- 
blättern, um auf diese Weise eine heraldische Matrikel des Vereins zu begründen. 

Als ordentliche Mitglieder haben sieh bisher angemeldet: 

Hupo v. Garnier. Oberleutnant, Fitlingen. Baden Berthold Breiherr Hiller v. Gaertringen, Leutnant 

Theodor v. Kohlhagen. Hamberg Falkenstein »» ™ m - Planen-Regiment 20, Lud- 

wtgsbnrg 

Kuno Freiherr von G a i s b c r g - S c h r. c k i n ge n , kg*. , r ,. ., ... ., , , , ,,. . 

Kammerherr, Oberleutnant z. Ib. Stuttgart. A ^ 1 v- Lauterburg. R,tl- 

Augusttnstr. 1 ™IT 'T 1 ^^V,""^' 1 " Regiment. 

, . , . . , Potsdam, lager-Allee -1 

I riednch Freiherr llaller v. HalBrsteiu. Kaiserl. " " 

deutscher Vizekonsul. \nv Vnrk, < --eni.an- r -' 1rl Freiherr Gutta v. Cottcndort, Rittergtitsbc- 

Consulatc. 11 Bro.uhvav sitzer. 1 lij.telhof bei 1 Ieilbronn 

Erwin Freiherr v. Seckendori-Gudent. Fand--- Max Freiherr v. Ulni-Erbach-Mittelbibcrach, Rit- 

richtsrat, Rittersehaftl. Abgeordneter. Ehren- tergutsbesitzer, Comtur des St. Georgs-Or- 

ritter des Johanniterordens, Urach dens, Schloss Erbach bei Ulm 
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Emst Freiherr Varnbühler von und zu Hemmin- 
gen, Major z. D., Stuttgart, Rüchsenstrassc 

Felix Freiherr von Brüsellc - Schaubeck. kgl. 
ZeYemonienmeister u. Kammerherr. Schloss 
Heutingsheim, Oberamt Ludwigsburg 

Oskar ' Freiherr 'v. Tessin-Hochdorf, kgl. Kam- 
merherr, Majoratsherr. Hochdorf, O.A. Vai- 
hingen 

C'urt Freiherr Seiitter von Loetzen. kgl. Kammer- 
herr'. Zer*monienmeister Sr. Maj. des Königs 
v. Württemberg. Stuttgart. N'eckarstr. 42. II 

f 

Conrad* Freiherr Thumb v. Neuhnrg. kgl. preuss. 
Rittmefster z. I)., Schloss Unterboihingen, 
Württemberg 

Hans Otto Freiherr von Ow-Wachendorf. Staats- 
rat, kgl. Kammerherr. Präsident der Zentral- 
stelle für l„indwirtschaft. Rittcrschaftl. Al>- 
geordneter. Stuttgart. Kcplerstrassc 

Erich Graf von Bcrüchingen-Rossach, Rittmei- 
ster d. R. «les Ulanen-Reg. König Karl I, v. 
Württemberg Nr. 19, Stuttgart 

Georg Freiherr Cotta von Cottendorf, kgl. Kam- 
merjunker, Stuttgart, Neckarstrasse 

Alexander Freiherr von Dachenhausen, Heraldi- 
kcr. Brüssel, Rue de Constantinople 

Wilhelm Freiherr von Waldenfels, Oberst z. D., 
Kommandeur des Truppenübungsplatzes, 
Hammelburg 

von Randow, Dr. med., prakt. Arzt, Mockau bei 
Leipzig 

Rudolf Freiherr von und zu der Tann-Rathsam- 
hausen, kgl. bayr. Kämmerer und Gesandter, 
Geh. Legationsrat. Rom. Palazzo S. Croce. 
Piazzo Benedetto Cariole 

Max Freiherr Preuschen von und zu Liebenstein, 
kgl. preuss. Hauptmann. Darmstadt, Insel- 
strasse 37 

C onrad Besserer v. Thalfingen. Hauptmann und 
Bezirksoffizier, Geislingen a. d. Steig. 

Hans, von Wussow, Leutnant im Infanterie-Reg. 
Nr! TK), Lotzen. Ostpreussen 

l'erditiand . Graf von Bissingen und Nippenburg, 
Ritter des kgl. .bayer. St. Gcorgen-Ordens, 
'Rftterschaftl. Abgeordneter, Schramberg, O.- 
A. Oberndorf 

Hans 1 "reilicrr von Hoheneck. Karlsruhe, Haupt- 
mann und Kompagniechef im Leib-Grenad.- 
Reg^ment. Karlsruhe, Westendstrasse 20 

Wilhelm Freiherr Scherte! von Hurtenbach. Guts- 
besitzer. Schloss Frcudental. Württemberg 

Theodor v. Hoüeben. Dr. jur., Exzellenz, kaifierl. 
deutscher Botschafter a. D.. Charlottenburg, 
Kaiitstr. 131 

Wilhelm \on Yangerow. Hauptmann ä la suite, 
Gaterslebcn, Bezirk Magdeburg 

dereu Aufnahme nach § 5 der Satzung 



Franz Graf von Pfeil und Klein-EFIguth, Oberst 
und Regiraents-Konuuahdeur, Frankfurt a.O. 

\on Brentano di Trcmczzo, Justizrat, OfTenbach 
am Main 

Hermann von Santen, Leutnant im Husaren-Reg. 
Nr. 11. Kassel, Kaiserplatz 

Conrad Freiherr von Gültlingen, Legationsrat, 
Kabinettsekretär S. M. des Königs v. Würt- 
temberg, kgl. Kammerjunker, Stuttgart 

Walter Freiherr v. Rüxlebcn, Leutnant im Feld- 
Artillerie-Reg. „von Scharnhorst", Hannover 
Cellerstr. 128 

Emil Freiherr von Gültlingen. kgl. Oberleutnant, 
Lndwigsburg. Schondorferstr. 42 

Moritz von Rauch, Dr. phil., Historiker, Heil- 
bronn 

Alfred Graf Schenk von Stauffenberg. Hofmar- 
schall S. M. des Königs v. Württemberg, 
kgl. Kammerherr. Rittmeister, t. D.. Stutt- 
gart 

Ernst Freiherr v. Ziegesar, Oberstleutnant z. D., 
Stuttgart, Alexanderstr. 1 A, I (zugleich als 
korresp. Mitglied) 

Ludwig Freiherr Besserer von Thalfingen, kgl. 
bayer. Kämmerer, München, Kaulbaehstr. 3 

Curt Graf Bülow v. Dennewitz-Grünhoff, Haupt- 
mann a. D., Fideikommrsbesitzer. Grünhoff. 
Ostpreussen. Kreis Ilschhausen 

August Freiherr v. Gemmingen-Neckarzimmern. 
Michelfeld. Grundherr zu Michelfeld, Leiben- 
städt, Prästcneclc und Maienfels, k. k. Käm- 
merer, Major z. D., Michelfeld bei Eichters- 
heirrt, Baden 

Philipp Rudolf Reichsgraf von Ingelheim, gen 
Echter von Mespelbrunn, Schloss Mespel- 
brunn i. Sp., zurzeit Augsburg, Kaiserplatz S 

Friedrich von Kettler, Hauptmann im Nieder- 
sächs. Feld-Artillerie-Reg. Nr. 46, Wolfen- 
büttel, Neuer Weg 05 

Josef Freiherr v. Imhof-Untermeitingen, Schrift- 
leiter des „Der bayer. Bauernhof", München. 
IsabeHastrasse 19, I. 

Wilhelm Freiherr v. MürTlingf gen. Weiss, Her- 
zogl. Kammerherr, Ringofen bei Mühlberg 
in Thüringen 

Volkmar v. Massow. Leutnant i. 6. Wespreuss. 
In f. -Reg. Nr. 149, Schneidemühl, Kaserne 

Wilhelm v. Versen, Rittergutsbesitzer, Schloss 
Crampe bei Cöslin 

Leopold Freiherr von Bodmann, Major ai D., 
München. Kaulbaehstr. Gl). II. (zugleich als 
korresp. Mitglied) 

Reimar von Plessen-Trechow. Majoratsbesitzer. 
Kurzcn-Trechow bei Bützow in- Mecklenburg 

v. Poseck. Major im Generalstab der 8. Division. 
Halle a. S., Martinsberg. 8 

Arthur von Wallpach, Rittergutsbesitzer, Burg 
Anger bei Klausen, Südtirol 

erfolgt ist 
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Als ausserordentliche Mitglieder wurden vorgeschlagen 



Iran Antonie Edle von Lengriesser, geh von 
Kohlhagen. Rittmeisterswitwe, Bamberg, 
Falkenstein 

Krl. Johanna von Kohlhagen, Erfurt, Löbcr- 
strasse 60, II 

Krau von Stülpnagel, geb. Freiin von und zu der 
Tann-Rathsamhausen. Exzellenz, Frankfurt 
a. M .. Hochstrasse 18 

Gustav Adolf Closs, Historienmaler, Stuttgart, 
Neckarstrasse Gl 



Zoltän von und zu Szent Ivany, k. ufld k. Käm- 
merer, Budapest, Andrassystr. 79. 

Julius Caspart, k. u. k. Oberleutnant, Sarajevo, 
Balica Ulica 13, Bosnien 

Julius Ritter von Grienberger, k. u. k. Konserva- 
tor und Professor, Innsbruck 

Paul Gerhard d'AIinge, Kgl. sächs. Stations- Assi- 
stent, Dresden-A., Annenstras^e 52, II. 

Curt Liefeid, Direktor. Mitglied des Vereins zur 
Erhaltung alter Burgen, Friedrichswalde bei 
Pirna 



Als korrespondierende Mitglieder haben »ich angemeldet: 



A. A. Vorstermann van Oijen, Direktor, Rijswijk 
bij S' Gravcnhage. Holland 

Emst Kiesskalt. Postadjunkt. Nürnberg. Paul- 
strasse 27, 1. 

Eugen B. Jantzen. Schiffbau-lngcjiietfr der Vul- 
kan-Werft. Stettin-Bredow 

Walther Gräbner, Dr., Historiker, Könitz, Schüt- 
zenstrassc 50. Westpreussen 

Jakob Rieber, I. evang. Stadtpfarrer, Isny, Württ. 



Karl Freiherr von Reitzenstein, Major a. D., kgl. 
Kammerjunker, München, Königinstr. 10, I 

Theodor Schön. Schriftsteller und Genealoge, 
Stuttgart, Ncckarstr. 40 

Giefel, Dr., Hofrat, Vorstand des Krcisfilial-Ar- 
chivs Ludwigsburg, Ludwigsburg 

Hermann Friedrich Macco, Privatgelehrter, Ge- 
nealoge, Aachen 

Arthur Uhlmann-Uhlmannsdorf, Titular-Archi- 
var, Historiker, Chemnitz 

Stephan Kekule von Stradonitz, Dr. jur. u. phil., 
fürstl. Schanmbnrg-Lippe'scher Kammerherr, 
Gross-Lichterfekfe, Maulnstrasse i*i 

deren Anf nähme nach § 5c nnd 5f vollzogen wurde. 

Ein Aufruf «um Beitritt wurde folgenden Blättern beigelegt: 

„Deutsches Adelsblatt", Berlin „Johannitcr-Ordensblatt", Berlin 

Monatsblatt der K. K. Heraldischen Gesellschaft ..Deutscher Herold", Berlin 

„Adler", Wien ..Heraldische Mitteilungen" Hannover 

„Heraldisch-Genealogische Blätter", Bamberg „Akademische Monatshefte", -Starnberg 

Ausserdem gelangten zahlreiche Aufrufe durch die Post zur Versendung. 
In Anbetracht des Umstandes, dass der Verein „St. Michael" ein umso nutz- 
bringenderes Wirken entfalten kann, je grösser die Zahl seiner Mitglieder ist 
and Je mehr seme Bestrebungen allerorts unterstützt werden, bitten wir' sämt- 
liche Herrea Vereinsmitglioder unter Beziehung auf § 5d, Seite 7 der Satzung 

höflichst, uns möglichst viele neue Kräfte gewinnen zu helfen und mit der 

Gründuner von Ortssrunuen zu bep-innen. Aufrufs steV»M\ in bcUptVAerer &n*»&A 



Nach bereits ergangener Einladung wird nach § 4B der 

erste Kapiteltag nach Stuttgart, 

auf Sonntag, 4 Februar 1906 

berufen, wozu hieinit nochmals geziemend Einladung ergeht. 

Auf der Tagesordnung stehen u. a. : 

Besprechung der §§ 1, 2, 9; 

Festsetzung der Mitgliederversammlung; 

Art der vorzunehmenden wissenschaftlichen Arbeiten; 

Aufstellung des Etats; 

Neuwahl eines Kapitel-Herrn; 

Vertrag mit dem offiziellen Organ 

Zum Absteigequartier in Stu ttgar t sei „Hotel Marquart" empfohlen, wo 
auch die Haupt verlundl ungeu stattfinden. 

Als Zeit der Verhandlung wird Vormittag *J Uhr günstig sein; um 1 Uhr konnte 
man gemeinschaftlich speisen und dann, wenn nötig, weiterberaten. Erwünscht wäre e.< 
wenn sich vielleicht schon Samstag Abend (3. Februar) im Hotel Marquart einige 
Herren träfen 

In Anbetracht des Umstandes, dass gerade dieser f. Kapiteltag und dessen 
Tagesordnung besonders wichtig ist und sieh der Termin nicht länger hinausschieben 
lässt, wird die ergebenste Bitte ausgesprochen, die verehrten Herren des Kapitels möchten 
möglichst vollzählig zu den Beratungen erscheinen 

Es werden die verehrten Herren des Kapitels gebeten, die Zeit ihres Eintreffens in 
Stuttgart und die Wahl des Absteigquartiers dem I Vorsitzenden womöglich vorher bekannt 
zu geben (Stuttgart, Ständeliaus). 



Zur Anlage eines Archivs, einer Bibliothek und der Sammlungen wurden 
folgende Schenkungen gemacht : 

Archiv: 

Von Franz Karl Freiherrn von Guttenberg: 11 Yerlobungs- und Vermählungs- Anzeige« 

... , tt .... . . r j adeliger Personen. 

Gedruckter Munzerlass Kaiser rranz I. ^ 

15 gedruckte Erlasse Fürstlich Würzburg- J,i Todes-Anzeigen adeliger Personen, 
scher Räte. 

Finnven.rdnung .loh. Philipps, llischofs von V<>» Heinrich Theodor von Kohlhagen: 

Würzburg. Akun 7M ( ; rüntlnn g S?cschichtc ^ „St. 

Testaments- Verordnung Peter Philipps, V,'- Michael", 
schof von Hamberg. 

~ . ... 1 Yeriobungs-Anzeige adeliger Personen 

1 Matrikel der ..Deutschen Adelsgenossen- 
schaft". 1 Todes-Anzeige einer adeligen Person. 



Bibliothek. 

•Mi Friedrich Frhrn. v. Gaisberg-Schockingen : 

Zur Geschiehte des Nonnenklosters in Laui- 
fen am Neckar. Vom (ieber. 

Der Stammsitz der Freiherren von Gaisbers. 
Vom (ieber. 

I eber die im Thurgau vorkommenden 2 Ge- 
seldechtcr Gaisberg. \*oni (ieber. 

Die schwäbischen Adelsdekorationen. \*om 
'ieber. 

V '•■Ii W ilhelm Freiherrn von W'aldenfels. Oberst 
D.: 

..Vortrag über die Geschiehte »Kt Freiherr- 
lichen Familie von W'aldenfels". Vom 
(ieber. 

V'Mi Heinrich Theodor von Kohlhagen: 

Heraldisch-Genealogische IJlälter. 1. Jahr«. 

Vom (ieber. 
Altfränkische Milder. tNtW. Von Dr. Henner. 
LujKild von Bebenburg. Von Dr. Sengcr. 

Mitteilungen der Zentralstelle für deutsche 
Personen- und Familiengeschichte. 

hie Ritterschaft im Kouigr. Württemberg. 

Von Fr. Frhr. v. Gaisberg-Schockingen. 
Das Froblem der Ebenbürtigkeit. Von Dr. 

Freiherrn von Dungern. 
Neuer deutscher Kalender auf das Jahr UM)t>. 

Von C. Frank. 

"ii Hermann (iraf zu Munster- Langelage : 

Die Grafen zu Münster, Linie Langelage. 
\'om (ieber. 

\'"ii I ran/. Karl Freiherrn von Guttenberg: 

Kegesten des Geschlechts von Wassenberg. 
Vorn Geber. 



Ortsnamen-Forschung im Herrschaftslande 
IMassenberg. Vom Geber. 

I'.amberger Topographie. I. Von F'rhr. >Iar- 
schalk von Ostheim. 

Sammlungen: 

Von Friedrich Frhrn. v. Gaisbcrg-Scköckingen : 

Der Württembergischen Kitterschaft Si. 
( jeorgen- Verein Wappenkalender. 

Absjuss des Siegels der Schwäbischen Gra- 
fenbank. ' 

Von Heinrich Theodor von Kohlhagen: 
1» verschiedene Exlibris. 

» 

7 verschiedene Wappenblatter. 

1 l'ostkarten: ..Gelehrtenwoche Hamberg"'. , 

Von Franz Karl Freiherrn von Guttenberg: 

Stich auf ein Jubiläum der l'nivcrsitat Würz- 
burg. 

Stich auf den Tod Fürstbischofs Adam Frie- 
drich von Seinsheim. 

Stich auf den Tod Fürstbischofs Franz Lud- 
wig von Frthal. 

Stich auf die Glieder des heil. rinn. Reichs 
deutscher Nation. 

l'ortrat: Friedrich Karl Freiherr von Gutten- 
berg. 

Das brennende Altguttenberg 1523, Photo- 
graphie nach altem Original. 

Das brennende Neuguttenberg lä2'.t, Photo- 
graphie nach altem Original. 

Stich mit dem Portrat des Fürstbischofs 



Guttenberg von W'ürtzburg. 

Den Sammlungen wurde ferner einverleibt das farbige Original des dieser 
Nummer beiliegenden Kunstblattes „St. Michael 4 etc. 

Wir bitten, Archiv, Bibliothek und Sammlu; gen auch ferner mit Beiträgen 
bedenken zu wollen. Sendungen, welche für Archiv und Bibliothek berechuet 

sind, sind an Egon Freiherrn von Berchem, Waldheim, Sachsen, Sendungen für 
die Sammlungen im Heinrich Theodor von Kohlhagen, Bamherg zu adressieren. 



Es wird noch bekannt gegeben , dass sie Ii Mitgliederkarten, Vereins- 
Postkarten und -Ezlihris im Druck befinden.* -- Wohnungs- und Titeläuderungen 
bitten wir dem 1. Schriftführer rechtzeitig mitzuteilen. Was den. Zahlungs- 
modus anlangt, so verweisen wir auf $ 3 der Satzung. Die durin angegebene 
Zahlungs weise gilt auch für die korrespondierenden Mitglieder bezüglich des 
Betrages für das Vereinsorgan. 



* Die Mitglieder-Karten kommen nach dem Kapiteltag zur Versendung. 
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Familiennachrichten. 



Der Vorstand des Vereins „Sl. Michael erfüllt hiemit die Iraurigo Pflicht, 
von dum zu lleidenheim am 21. Dozember 1905 plötzlich erfolgten Hinscheiden 
seines Kapitclmif gliedes, des llochwohlgeborenon Herrn 

Hans Reichsfreiherrn von Mulleaheim Rechberg, 

t Rittmeister a D, Referent für Adelsgeschichte, 
gniemend Kenntnis so geben. 

Schöckingen, Ponickan, Bamberg, Januar 1906. 

Friedr Frör. von Gaisberg-$cköckloBen. 
Hermann Graf zu MOnster-Langeiage. 
Heinrieb Theodor von Kofelhagan. 




Hans Reichsfreiherr von Mülleabelni - ßechlierg t 

Mit dem zu Heidenheim am 21. ^Dezember 1905 erfolgten 
plötzlichen Ableben unseres hochgeschätzten Kapitel -Mitgliedes 
Hans Freiherrn von Müllenheim-Rechberg, der sich auf 
einer Reise befand, deren Endziel Schloss Schockingen sein sollte, 
J hat die Wissenschaft wie unser Verein „St. Michael" einen gleich 
schweren Schlag erlitten: Der Verlebte, welcher für eine Reihe 
der hervorragendsten Fachzeitschriften Deutschlands literarisch 
rege tätig war, besass einen reichen Wissensschatz auf dem Gebiete der 
deutschen Adelsgeschichte; er war vor allen ein eingehender Kenner des 
Elsass und seiner Geschlechter. Alle seine lebendig geschriebenen Artikel 
sind von einer erfrischenden Aufrichtigkeit und strenger Objektivität durch* 
drungen. Seine letzte grössere Arbeit, eine auf eingehenden Quellenstudien 
beruhende Geschichte der Stadt Weinheim, war Freiherrn von Müllenheim- 
Rechberg nicht mehr vergönnt zu vollenden. 

Besonders fühlbar macht sich sein Verlust dem Verein „St. Michael" 
der ~- kaum ins Leben getreten — in Freiherrn von Müllenheim eines seiner 
regsamsten und für die schönen Ziele unserer Vereinigung begeistertsten 
Kapitel-Mitgliedes verloren hat Wie aber das Müllenheim'sche Wappen 
als das Wahrzeichen eines der Mitbegründer unseres Vereins aus der Reihe 
der anderen Wappenschilde, welche den „St. Michael" umgeben, nicht 
schwinden wird, so soll uns auch das Andenken an unser Kapitelmitelied 
Hans Freiherrn von Müllenheim-Rechberg stets ein gesegnetes bleiben! 



• t 
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üIkt cK'm :iin 4. Februar zu 

1. Kap 

Nachdem sich bereits am \\. Februar Abends 
Hie erschienenen Herren: Friedrich Freiherr 
von Gaisberg-Schöckingen. Heinrich von. Kohl- 
hagen, Egon Freiherr von Berchcm, Exzellenz. 
Freiherr von Froben und August Freiherr von 
Minntgerode zu zwangloser Vorbesprechung der 
wichtigsten Fragen zusammengefunden hatten, 
wurde Sonntag, den 4. Februar gegen 10 Uhr 
vormittags in einem Separatzimmer des Hotels 
Marquart die Sitzung des Kapitcltages vom 
' Vorsitzenden eröffnet. Freiherr von Gaisberg 
Werkt, dass der Kapiteltag infolge des mit dem 
Tode des Freiherrn von Müllenheim zusammen- 
hängenden Verlustes des ersten Einladung-3- 
^hreibens nicht ganz satzungsgemäss. nämlich 



Stuttgart abgehaltenen 

iteltag. 

zu kurz anberaumt wurde und bittet um Ent- 
schuldigung. Mit herzlichen Worten begrüsst 
der I. Vorsitzende die erschienenen Herren und 
gibt, seinem lebhaften Bedauern darüber Aus- 
druck, dass verschiedene Kapitelherren meist in- 
folge Unwohlseins an der Teilnahme verhindert 
sind. Freiherr von Gaisberg gedenkt mit grosser 
Wärme des Hinscheidens des Kapitelmitgliedes 
Hans Freiherrn von Müllenheim-Rechberg; zu 
Ehrung seines Andenkens erheben sich die An- 
wesenden von den Sitzen. Hierauf folgt der 
Eintritt in die Tages-Ordnung. Ueber ihren Ver- 
lauf wurde folgendes von den erschienenen Her- 
ren unterzeichnetes Protokoll aufgenommen: 



Protokoll des 1. Kapiteltages: 



ad § l: 

Herr von Kohlhagen wird beauftragt, die Ein- 
wägung des Vereins in Hamberg einzuleiten ; es 
w, rd ihm dazu der Entwurf, einer Wahlurkunde 
dfs Vorstandes mitgegeben. 
*§2: 

In Nr. 2 der „Mitteilungen" sind die Vercins- 
•"ilglieder aufzufordern. Ins zu einem bestimm* 
ltn Termin mitzuteilen, ob und auf welchem Gc- 
''iete sie sich im Sinne des § 2 an den Arbeiten 
Vereins beteiligen wollen? 



ad § 3: 

Die Aufstellung des Etats wurde besprochen, 
konnte aber, da zahlreiche Rechnungen noch aus- 
stehen, nicht abgeschlossen werden. 

ad § 4B: 

Wahl des Kapitelherrn : Von der Wahl eines 
Kapitelherrn wird bis auf weiteres abgesehen. 

Von seiten der Kapitelherren wird der Mit- 
gliederversammlung vorgeschlagen werden, Frei- 
herr von Lindenfels als Schatzmeister zu wählen; 
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Herr von Kohlhagen soll diesem die Kassafüh- 
rung spätestens 1. Januar 1007 übergeben. 

Hei Stimmenabgabe der Kapitelherren ist die 
Namensabgabe der Abstimmenden nicht zulässig. 

ad § 4 C : 

Als Ort der 1. Mitgliederversammlung wird 
Bamberg festgesetzt. Als T a g der Versamm- 
lung wird der 20. September (St. Michaels- Tag) 
bestimmt. Es besteht die Absicht, mit dem Ort 
der Mitgliederversammlung jahrlich zu wechseln. 

Frhr. von Gaisberg wird gebeten, das Thema 
des bei der 1. Mitgliederversammlung zu halten- 
den Vortrags zu bestimmen und sich über die 
Person des Vortragenden schlüssig zu machen. 

Die Tagesordnung der Mitgliederversammlung 
wurde vorbesprochen. 

ad § 3f : 

Fs wird beschlossen, hinfort Standesgenossen, 
welche ordentliche oder ausserordentliche Mit- 
glieder werden können, nur in Ausnahmefällen 
noch als korrespondierende Mitglieder aufzu- 
nehmen. 

ad § 8: 

Vertrag mit dein Vereins-Organ: Herr von 
Kohlhagen wird ersucht, einen Vertragsentwurf 
auszuarbeiten, welcher Freiherrn von Bereitem 
und Freiherrn von Minnigerode zur Begutach- 
tung. Freiherrn von Gaisberg zur satzungsmä:.- 
sigen Vollziehung vorzulegen ist. 

ad § 9: 

Konservator und Bibliothekar werden gebeten, 
entsprechende Ordnungen über die Benützung 
des Archivs, der Bibliothek und der Sammlun- 
gen auszuarbeiten. 

Die Mitglieder sind zu ersuchen, dem Archiv 
Abschriften von Familien-Statuten usw. zuzu- 
weisen. 

Fndlich wurde der Beitritt des Vereins „St. 
Michael" ab korporatives Mitglied zum Germani- 
schen Nationalmuseum Nürnberg beschlossen. 
(Antrag des Frhrn. v. Berchem.) 

Fr. Frhr. v. Gaisberg-Schöckingen, 

1. Vorsitzender 
Frhr. von Froben 



Gegen V*2 Uhr waren die Beratungen zu Ende, 
worauf ein Mittagsmahl die Teilnehmer des Ka- 
pitcltages noch langer zusammenhielt. 

• * 
• 

Entsprechend dem Beschlüsse des Kapitel- 
tages werden hiemit die Mitglieder (besonders 
die korrespondierenden Mitglieder) des Vereins 
..St. Michael" ergebenst aufgefordert . sich an 
den Bestrebungen des Vereins insbesondere 
durch Mitarbeit rege zu betätigen und dem 
1. Schriftführer bis längstens 15. März d. T. mit- 
zuteilen, auf welchem Gebiete und in welchem 
Masse sie sich an den Arbeiten des Vereins be- 
teiligen. Es wird beabsichtigt, die sich anmel- 
denden Mitarbeiter in der Weise zu organisieren, 
dass etwa für Adelsgeschichte. Adelsrecht. all 
gemeine Kulturgeschichte. Genealogie. Heraldik. 
Sphragistik. Epitaphik. Diplomatik, Numismatik 
u. s. w. verschiedene Arbeitsabteilungen mit 
einem Vorstand an der Spitze eingerichtet wer- 
den. Dieser hat die Aufgabe, die eingehenden 
Manuskripte zu sichten und für die Veröffentli- 
chung vorzubereiten. Anfragen, welche in sein 
Gebiet fallen, zu erledigen, wie überhaupt de*i 
Kreis seiner Mitarbeiter untereinander enger zu- 
sammenzuschlicsscn. Nur auf diese Weise kann 
es ermöglicht werden, auf dem weiten Arbeits- 
feld, welches unserem Verein gestellt ist. wirk- 
lich Erspriessliches zu leisten, und wir bitten 
daher nochmals um zahlreiche Beteiligung. 

Ferner werden die geehrten Mitglieder höf- 
lichst ersucht, für die Anlegung der heraldische: 
Matrikel an Freiherrn Friedrich von (iaisbers: 
gute Wappenabbildungen tind Siegelabdrücke 
einzusenden, welche später eventuell den Samm- 
lungen einverleibt werden. 

Ein Schriften-Austausch soll vorläufig mit fol- 
genden Vereinen und Zeitschriften in die Weg. 
geleitet werden : 

Der deutsche Herold. Berlin, 

K. u. K. heraldsiche Gesellschaft Adler. Wien. 

Die Deutsche Adelsgcnossenschaft, Berlin. 

Der Verein „Zum Kleeblatt", Hannover. 

Exlibris- Verein, Berlin, 

Dänischer Adels- Verein, Kopenhagen, 
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Als Stifter trat dem Verein bei: 

bort von Schwerin, Dr. iur., Kaiscrl. Legations- 
rat, Kgl. prcuss. Kammerjunker, Ehren-Rit- 
ter des Joh.-Ordens, Ritterpinsbesitzer, Ober- 
steinbach bei Scheinfeld, Mittelfranken. 

Als Pfleger trat bei: 

urodor von Hollebcn, Exzellenz, Wirkl. Geh. 
Rat. R-.R. d. J.-O.. Kaiserl. Deutscher Bot- 
schafter a. D.. Charlottenburg (bisher ordent- 
liches Mitglied^. 

Iis ordentliche Mitglieder haben 
sich weiter gemeldet: 

•ranz Seraph Freiherr von Buseck. Commorant- 
Priester. .Memmelsdorf bei Bamberg 

Carl Emich Graf zu Leiningen-Westerburg, Kgl. 
Preuss. Rittmeister a. D.. München. Ram- 
bergstr. 3 

rt>tz Freiherr vom Holtz, K. u. K. Österreich. 
Oberleutnant i. d. A., Alfdorf. Württemberg 

["riedrich von Haupt, Dr. jur. Kgl. Kämmerer, 
Bezirksamt mann und Oberleutnant a. D., 
München, Prinz Ludwigstrasse 4 II. 

Karl Reisner Freiherr von Lichtenstern. Exzel- 
lenz, Kgl. Kämmerer, Generalleutnant z. D.. 
München. Kaulbachstrasse ?)3 

Siegmund Freiherr von Gemmingen-Guttenberg, 
Grossherzogl. Bad. Kammerherr. Hofmar- 
schall, K. u. K. Rittmeister a. D.. Karlsruhe, 
Bismarckstrasse r> 

Leopold Freiherr Schilling von Canstatt, Ritt- 
meister und Eskadrons-Chef im 2. Kgl. W. 
Dragoner-Regiment „König" Nr. 26, Stutt- 
gart. Mörikestrasse KS 

Franz v. Vacano, Kaiserl. deutscher Vizekonsul, 
Paris. Rue de Lille 123 

Frnst von der Decken, Rittergutsbesitzer und 
Deputierter der Ritterschaft des Fürsten- 
tums Lüneburg. Adendorf, Bez. Lüneburg, 

Cnistav Rabe Freiherr von Pappenheim. Ritt- 
meister a. D., Rittergutsbesitzer. Karlshafen 
a. d. Weser, Prov. Hessen 

W C. von Arnswaldt. Genealoge, Darmstadt. 
Wilhelminenplatz 10 

Hubert von Mayer-Starzhausen, Gutsbesitzer, 
Rohrbach bei Wolnzach II, Oberbayern 

Krnst Freiherr Schilling von Cannstatt, kgl. pr. 
Leutnant a. D., Gundelsheim a. Neckar, Kur- 
Anstalt Schloss Horneck 

">n Rümker, Landschaftsrat. Seebad Zoppot bei 
Danzig 

<kren Aufnahme nach § ."> erfolgt ist. 



Als ausserordentliche Mitglieder 
wurden vorgeschlagen: 

Augusta Freiin Wolfskeel von Reicheuberg, 
Würzburg. Herrnstra.s S e I. 

Arthur von Güldenstubbe, St. Petersburg, Topos- 
copar 23 

Gustav Ritter von Emich, Hofrät. K. u. K. Truch- 
sess, Budapest. 

Reinhart Clemens Bachofen von Echt, Ritterguts- 
besitzer. Schloss Murstätten, Steiermark 

Wolfgang von Nocks, Paschlep per Hapsal, Russ- 
land, Gouvernement Esttand 

Als korrespondierende Mitglieder 
haben sich angemeldet: 

Richard Wendelmuth, Dr. Hofrat. Herausgeber 
der Gothaer Genealogischen Taschenbücher, 
Gotha. Herrenwiesenweg Ij 

V. Schindler. Dr.. Archivar des deutschen Ritter- 
ordens. Wien I, Singerstrassc 7. 

Heinrich W. Höfflinger, Redaktionsmitglied des 
Taschenbuchs der adeligen Häuser Oester- 
reichs, Wien XVIII, Cottagegasse I, 

Wilhelm Flessa. Kgl. Ilofrat, rechtsk. Bürger- 
meister. Kulmbach 

deren Aufnahme nach § i"> f vollzogen wurde. 

Für Archiv, Bibliothek und 
Sammlungen wurden folgende Zu- 
wendungen gemacht: 

Bibliothek: 

Von Willi. Frhrn. v. Waidenfels. Hammelburg: 

„Ueber die Geschichte der freiherrlichen Fa- 
milie Waldenfels". Vom Geber. 

Von A. A. Vorstermann von Oycn, Rijswijk: 
..Genealogie von het (leslacht Oycn". Vom 
Geber. 

Von Curt Graf Bülow von Dennewitz-Grünhoff, 
Grün hoff : 

„Jahresbericht über das Königliche Pädago- 
gium zu Putbus". Ein altmärkisches Rit- 
tergut in zwei Jahrhunderten. Von Ober- 
lehrer Dr. Wilhelm Steffen. 

..Hohenzollern-Jahrbuch". 15)04. Separat- 
druck. 

Von Heinrich W. Höfflinger, Wien: 

„Die Entwicklung eines germanischen Bricf- 
adels auf oströmischer Grundlage. Vom 
Geber. 

„Das Siegel in den germanischen Volksrcch- 

tcn". Vom Geber. 
„Wappen- und Adelsverleihungcn seitens der 

Wiener Universität". Vom Geber. 
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Von Hofrat Dr. Wendel muth, Gotha : 

„Adeliges Taschenbuch", Uradel 1904. Vom 
Geber. 

„Adeliges Taschenbuch", Uradel 1905. Vom 
Geber. 

Von Götz Freiherrn vom Holtz: 

„General- Feldzeugmeister Georg Friedrich 

vom Holtz". Verfasst von Maximilian 

Gottfried Friedrich Frhrn. vom Holtz. 
Von Exzellenz v. Stülpnagel in Frankfurt a. M.: 
Consanquinitäts-Tafel der erlauchten Häuser 

Zäringen und Hohenzollern. 
Märcker, Die Stamm-Mütter der deutschen 

Mcrrscher-Geschlechter vom Gcblüte der 

Hohenzollern. Berlin 185G. 
Mülverstedt, G. A. v.. Der Merrenstand in 

Preussen. Mit be>. Beziehung auf die 

Herren v o n K u 1 e n b u r g. Magdeburg 

1S79. S. A. 

Nachrichten über die Grafen zu Eulen- 
b u r g als Fortsetzung und Ergänzung 
des Urkundenbuchcs. Heft 1. Magde- 
burg 1SS0. 

Prittuitz und Gaffron, H. v„ Deutsche Per- 
sonennamen. Magdeburg 188t. S. A. 

Verzeichnis gedruckter Familienge- 
schichten Deutschlands. Berlin 18S2. 

Stillfried'-Alcantara, Graf R., Hohenzollern, 
Beschreibung untl Geschichte der Burg 
und Forschungen über den Urstamm der 
Grafen von /ollern. Mit 27 Abbildungen. 
Nürnberg 1S7(>. 

Kegesten der Familie von Sterbfritz, o. o. 
u. J. 

Ritternamcn, deren Wappen sich an der Rit- 
terkapelle zu Hassfurt befinden. 

Verzeichnis der im Stammbuch der Katha- 
rina v. Canstein enthaltenen Bildnisse u. 
Beschreibung der Trachten. 

Von Hauptmann v. Kettler in Wolfenbüttel: 

Histor.-herald. Handbuch zum gencal. Ta- 
schenbuch der gräfl. Häuser. Gotha 
1805. 

Kettler, Fried, v.. Slammtafel der Familie 
Kettler (Ketteier). Mit \ kolor. Wap- 
pen-Abbildungen. 
Von Ernst Freiherrn von Canstatt, Gundels- 
heim a. N.: 

Die Familie Schilling von Canstatt. Von 
Karl Friedrich Freiherrn Schilling von 
Canstatt. Nenbearbeitet und fortgesetzt 
vom Geber. 

Sammlungen: 

Von Leopold Freiherrn von und zu Bodmann, 
München : 



Von Dr. Friedrich von Haupt. München: 
Zwei Wappenblätter: von Haupt. 
Ein Exlibris: von Haupt. 
Von Frau Luise von Stülpnagel, Exzellenz, 
Frankfun a. M.: 
Ein Wappenblatt: Hohenzollern (Gold- und 

Silberdruck). 
Zwei Photographien alter v. d. Tatm'scher 

Allianze- Wappen. 
Ein Wappenblatt: von Harlessem. 
Von Luilwg Freiherrn v. Lindenfels. Wolframs- 
hof: 

Zwei Exlibris: von Lindenfels. 
Von Heinrich von Kohlhasen: 

Drei Exlibris: von Kohlhagen. 
Von Frhrn. von Bruselle-Schaubeck : 

Farbiges Wappenblatl : Bruselle-Schaubeck 
Von Frhrn. vom Dachenhausen: 

\\ r'ppenb'at t : Dachenhausen. 
Von Herrn M. R. Schulz <' Handels- Druckerei 
Bamberg) : 

Faksimile des Stiftungsprotokolls der Gross- 
loge ..zur Sonne" ( Schlossloge ) Bayreuth. 
Mit zahlreichen Original-Unterschriften. 
1741. 

Für das Archiv bitten »vir besonders um Ab- 
schriften von Familien-Statuten, Fideikommiss- 
Urkunden und dergleichen. 

Von der in der vorigen Nummer dieser Zeit- 
schrift enthaltenen farbigen Kunstbeilage wurden 
(in verkleinertem Massstabe) farbige Postkarten 
hergestellt. Diese Postkarten werden vom 
1. Schriftführer nur an Vereinsmitglieder abge- 
geben und ist der Reingewinn für die Vereins- 
kasse bestimmt. Weniger als 10 Stück werden 
nicht abgegeben. 
Es kosten: 

10 Stück M. 1.— 

50 Stück M. 4.— , 

100 Stück M. 7.—. 

An die verehrten Mitglieder ergeht die Bitte, 
dem I. Vorsitzenden die Adressen solcher Rechts- 
anwälte nachzuweisen, welche in der Abfassung 
von Pideikommis-Urkunden, Familien- Verträgen 
usw. Erfahrung haben. 

Berichtigung: 

Unser korrespondierendes Mitglied Dr. Stefan 
Kckule v. Stradonitz wohnt: Gross- Lieh- 



SU 






ichael 



o. 3 März 1906 1. Jahrg. 

****•»♦• *•• ******* «•■*••■••»***• mi IIMH ttiMMinitiMMMtMii um" ********* HNM ***** IIMU UNHMMIitl IMI 



f Anmeldungen neuer Mitglieder. 

Us Pfleger trat dem Verein bei: 

Albert Freiherr von Seckendorff-Gutend, Exzell., 
Vizeadmiral ä la suite der Marine, Hofmar- 
schall Sr. Kgl. Hoheit des Prinzen Heinrich 
von Preussen, Rechts-Ritter des Johanniter- 
Ordens, Herr auf Brand, Kiel, Königliches 
Schloss. 



Als ordentliche Mitglieder haben sich weiter gemeldet: 



Maximilian Freiherr Raitz von Frentz von und 
zu Schlenderhan und Kleinbruch, Rittmeister 
und Eskadrons-Chef im 2. Rhein. Husaren- 
Regt. Nr. 9, Ehren-Ritter des souveränen 
Maltheser-Ritter-Ordens. Strassburg i. E. 

Joachim Graf von Pfeil und Klein-Ellguth, Dr. 
Phil. h. c, E.-R. d. J.-O., Grosshcrzogl. sächs. 
Kammerherr , Friedersdorf , Kreis Lauban, 
Schlesien 

Max Freiherr von Gravcnreuth, Kgl. b. Kämme- 
rer und Bezirksamtsassessor a. D., München, 
Thierschstr. 36,11; Sommer: Gravenreuths- 
mhe bei Bregenz 



Curt von Münchow „der Aeltere", Giessen, Sel- 
tersweg 52 

Conrad Freiherr von EUrichshausen, Rittmeister 
d. R. des Ulanen-Reg. „König Wilhelm I. 
v. W." Nr. 20, Ehren-Ritter des Joh.-Ordens, 
Rittergutsbesitzer, Schloss Börstingen, O.A. 
Horb, Württemberg 

Friedrich Karl Freiherr von Sturmfeder-Horneck, 
Fidcikommissherr, Schloss Thum, Post He- 
roldsbaeh, Ob'»rfrankcn 

Curt Bogislaw Graf von Hacke, Dr. phil., Haupt- 
mann a. D., R.-R. d. J.-O., Dessau, gräfl. 
Hacke'sches Haus 



Am ausserordentliche Mitglieder haben sich gemeldet: 

fernher Freiherr von Ow-Wachendorf, z. Z. 



Einjährig- Freiwilliger, Ludwigsburg 



Guido von List, Schriftsteller, Wien VI, Kaser- 
nengasse 20 (zugleich als korrespondierendes 
Mitglied) 
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Als korrespondierende Mitglieder wurden vorgeschlagen: 

Arnold Luschin von Ebengrcuth. Dr. jur. ord. Leopold Oelenheinz, Professor, Coburg, Obere 
Universitätsprofessor, Graz (Steiermark), Leopoldstrasse 12. 

Merangasse 15 deren Aufnahme nach § 5 erfolgt ist. 

Titel- und Wohnungsänderungeii: 



Der a. o. und bevollmächtigte Hot schafter a. D., 
Wirkl. Geh. Rat. Exzellenz Dr. Theodor von 
llolleben in Charlottenburg (Pfleger des 
..St. Michael") ist aus besonderem Aller- 
höchsten Vertrauen zum Mitglied des kgl. 
I'reuss. Herrenhauses auf Lebenszeit be- 
rufen worden. 

1'hilipp Rudolf Reichsgraf zu Ingelheim. Echter 
von und zu Mespelbrunn, wurde zum Leut- 
nant im Kgl. b. 1. Chevaulegers-Regiinetlt. 
Augsburg, befördert. 



Dem Vorstand des Kreisfilial- Archivs Ludwigs- 
burg. Hofrat Dr. Giefel <k. M > wurde der 
Titel und Rang eines kgl. Archivrats ver- 
liehen. 

Dem kgl. b. ( >be/M z. 1). und Kommandeur <h> 
Truppen-l'ebungsplatzes Hammelburg Frei- 
herrn von Waldenfels ist der Charakter eines 
kgl. Generalmajors verliehen worden. 

Die Adresse unseres ordentl. Mitgliedes Ern>: 
Freiherrn Schilling von (.'anstatt ist min- 
mehr: Karlsruhe. Hirschstr.oS. 



Aufforderung zur M-iturbeit. 



Nachdem unsere in Nr. 2 der ...Mitteilungen" 
enthaltene Bitte, die geehrten Mitglieder, vor 
allem die k o r r e s p o n d i e r e n «I e n M itglie- 
der des „St. Michael" möchten sich dem 1. Schrift- 
führer gegenüber äussern, auf w e 1 c h c m Ge- 
biet e sie sich an den Arbeiten des Vereins be- 
teiligen, bisher leider noch nicht in der Weise 
berücksichtigt wurde, dass die einzelnen Arbeits- 
Abteilungen zusammentreten und mit ihrer 
Wirksamkeit beginnen können, bringen wir unser 
Ersuchen hier nochmals den verehrten Mitglie- 
dern zur gefl. Kenntnis. 

Es wird nämlich beabsichtigt, die sich anmel- 
denden Mitglieder — mit der Anmeldung ist vor- 
läufig keineswegs eine Verpflichtung zu zeit- 
raubenden Arbeiten verbunden in der Weise 
zu organisieren, dass für Adelsgeschichte, Adels- 
recht, allgemeine Kulturgeschichte, Genealogie, 
Heraldik, Sphragistik, Diplomatie Numismatik, 



Vorstand an der Spitze eingerichtet werden. 
Dieser hat die Aufgabe, die eingebenden Manu- 
skripte auch die kleinsten Heil rage sind, so- 
fern sie nur Neues und praktisch Verwertbares 
enthalten, stets willkommen zu sichten und 
für die Veröffentlichung, sei es innerhalb des 
Vereins-Organs oder ausserhalb desselben, vor 
zubereiten. Anfragen, welche in sein tiebiet fal- 
len, zu erledigen, wie überhaupt den Kreis seiner 
Mitarbeiter unter einander enger zusammenzu- 
schliessen. Nur auf diese Weise kann es ermög- 
licht werden, auf dem weiten Arbeitsfelde, wel- 
ches unserem Verein gestellt ist, wirklich F.r- 
spriessliches zu leisten. Obgleich Anmeldungen 
zu diesen Arbeits - Gruppen jederzeit vom 
1. Schriftführer entgegengenommen werden, bit- 
tet derselbe doch, die Anmeldungen ihm bis läng- 
stens Mitte April zugehen zu lassen, damit die 
einzelnen Abteilungen wenigstens einstweilen ?t- 
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In Anbetracht des Umstandes, dass der Verein „St. Michael" ein umso 
nutzbringenderes Wirken entfalten kann, je grösser die Zahl seiner Mitglieder ist 
and je mehr seine Bestrebungen allerorts unterstützt werden, bitten wir sämt- 
liche Herren Vereinsmitglieder unter Beziehung auf § 5d, Seite 7 der Satzung 
höflichst, uns möglichst Viele neue Kräfte gewinnen zu hellen und mit der 
Gründung Von Ortsgruppen zu beginnen. Aufrufe stehen in beliebiger Anzahl 
zur Verfügung und ersuchen wir diejenigen Herren, welche uns durch deren 
Versand oder Verteilung an geeignete Persönlichkeiten unterstützen wollen, 

solche vom 1. Schriftführer zu beziehen. 

Dieser ist auch besonders für Angabe solcher Adressen dankbar, an 
welche er sich unter Beziehung aut den Namen des Aufgebers mit der Auf- 
forderung zum Beitritt wenden darf. 



Der Verlag von Justus Perthes in Gotha, bestens bekannt durch seine 
von unserem korrespondierenden Mitglied Herrn Hof rat Dr. W e n d el m u t h redi- 
gierten „Genealogischen adeligen Taschenbücher", beabsichtigt, noch einmal den 

Versuch der Herausgnbe eines Taschenbuches des nicht-titulierten deutschen 

BliefidelS zu wagen. Wie schon im Hauptteil dieser Nummer alle beteiligten 
Kreise zu tatkräftiger Unterstützung dieses dankenswerten Unternehmens auf- 
gefordert wurden, so hält es der Verein „St. Michael" noch für seine ganz 
besondere Pflicht, seinen Mitgliedern die Mitarbeit an dem neuen Taschenbuch 
wärmstens zu empfehlen. 

Herr Stephan Kellner, kgl. Hofglasmaler in wofür Herrn Kellner an dieser Stelle nochmals 

Friedrichshafen hat die in Nr. I des laufenden bestens gedankt W \ T( \ 

Jahrgangs gebrachte farbige Beilage des hl. Herr St. Kellner verfertigt dieses hübsche 

Michael mit den 12 Wappen der Kapitelherren Cdaswappen für die Ver-insnütglieder zu dem bc- 

des Vereins „St. Michael" in doppelter Ausfüh- sonderen Preis von 25 Mark. 

rung als Glaswappen in gleicher Grösse ange- Wir können das \ eher für heraldische ('.las- 
fertigt und dem Verein zum Geschenk gemacht, nialerci vo " Herrn Kc " n " unseren v « ci "*- 

mitgliedern angelegentlichst empfehlen. 



Für Archiv, Bibliothek u. Sammlungen wurden folgende Zuwendungen gemacht: 

Archiv. 

Von Maximilian Reichsfreiherrn Kaitz v. Frentz, Von Emil Freiherrn von Gültlingen, Ludwigsburg : 
Strassburg: 1 Geburtsanzeige: Frhr. von Gültlingen. 

Stamm- und Ahnentafel der Freiherrn Raitz 
v. Frentz. 19(K). 

Bibliothek. 



Von Freiherrn von und zu Menningen : 

Das badische Stammgut. Vom Geber. 
Von Erich Graf von Berlichingen-Rossach : 

Geschichte des Ritlers Götz von Berlichin- 
gen mil tter eisernen Hand und seiner 
Kamille. Von K. \V. G. Grafen von Ber- 
lichingen-Rossach. 
Von R. C. Bachofen von Echt : 

Beiträge nur Geschichte der Bachofen von 
Echt. Von A. Bachofen von Echt. 

Sammlungen : 

Von Kreiherrn Schertcl von Hurtenbach: 

Zwei farbige Wappenblätter: Schertel von 
Burtenbach. 
Von Krnst Kreiherrn Schilling von Canstatt : 

Exlibris: Schilling von Canstatt. 
Von Emil Freiherrn von Gültlingen: 

Glaswappen : Gültlingen. 

104 verschiedene alte Wappenblätter. 
Von Exzellenz von Seckendorff-Gutcnd : 

Farbiges Wappenblatt: Seckcndorff. 
Von Herrn Hofglasmaler St. Kellner: 

2 Wappenscheiben „St. Michael". 
Von Herrn von Wangerow: 

Exlibris: v. Wangerow. 

Für die bisherigen zahlreichen Zuwendungen 
für die Sammlungen unseres Vereins erlaubt sich 
der ergebenst Unterzeichnete auch an dieser 
Stelle hiemit den verbindlichsten Dank allen 
gütigen Gebern namens des „St. Michael" auszu- 
sprechen. 

Heinrich von Kohlhagen, 

Konservator. 

Für das Archiv bitten wir besonders um Ab- 
schriften von Familien-Statuten, Fideikommis- 
Urkunden und dergleichen. 

Von der in Nummer 1 dieser Zeitschrift ent- 
haltenen farbigen Kunstbeilage wurden (in ver- 
kleinertem Massstabe) farbige Postkarten her- 
gestellt. Diese Postkarten werden vom 1. Schrift- 
führer nur an Vcreinsmitglieder abgegeben und 
der Reingewinn ist für die Vereinskasse be- 
stimmt. Weniger als 10 Stück werden nicht ab- 
abgegeben. 
Es kosten: 

10 Stück M. 1.— , 

50 Stück M. 4.—, 

100 Stück M. 7.—. 

Wohnungs- und Titel-Aenderungen bitten wir 
dem 1. Schriftführer rechtzeitig mitzuteilen. 



Wir machen ergebenst darauf aufmerksam, dass 
der satzungsgemässe Zahlungstermin für Vereins- 
beitrag und Abonnement des Vereins-Organs mit 
dem 1. April a. c. abläuft. Dieser Termin jjiit 
desgleichen auch für die korrespondierenden Mi - 
glieder bezüglich des Betrags für das Vereins- 
Organ. 

• 

Teils um die einzelnen Mitglieder des Verein? 
„St. Michael" enger dem Vereine und seiner Lei 
tung anzugliedern und lebhafter für seine Auf- 
gaben. seinWirken zu interessieren, teils um jedem 
Mitglied jederzeit einen Weg zu bahnen, auf wei- 
chem es Anträge und Ratschläge über alle «Im 
Verein betreffende Angelegegeilheiten stelkn 
und erholen kann, endlich aber, um einen leben 
digen Gedanken-Austausch unter den Mitglie- 
dern selbst anzuregen, soll in den „Mitteilungen"' 
ein — falls sich das Bedürfnis dafür zeigt — • 
ständiger „Sprechsaal" und „Briefkasten" einge- 
richtet werden. Während der „Sprechsaal" mehr 
dem Gedankenaustausch und nützlichen Anre- 
gungen für den Verein angehende allgemeine 
Fragen gewidmet sein soll, möchten wir in dem 
„Briefkasten" solche Anfragen und praktische 
Winke aufnehmen, welche, ohne rein genealo- 
gisch oder heralidscher Art zu sein — diese An- 
fragen bringen wir besser im Briefkasten des 
Hauptblattes — speziell auf die Bestrebungen 
und Interessen unseres Vereins Bezug haben. 
Eine rege Benutzung des Sprechsaales und Brief- 
kastens liegt ebenso im Interesse des ..St. Mi- 
chael" wie seiner einzelnen Mitglieder. 

^ Briefkasten. 3 



Anfragen. 

1. Wer von den Mitgliedern ist in der Lage 
und bereit, eine kleine Abhandlung über gute 
Herstellung von Siegeln und über deren Aufbe- 
wahrung auszuarbeiten ? 

2. Wer hat Erfahrung (guter und schlimmer 
Art) in der Herausgabe von Büchern. Familien- 
geschichten usw. im Selbstverlag, Kommissions- 
verlag und im Buchhandel gesammelt ; wer ist be- 
reit, in dieser Beziehung einen guten Rat zu er- 
teilen ? 

Antworten. 

Zu 2. Ich erteile in einzelnen Källcn gerne Aus- 
kunft w<»»»t» mir rti#» i«»H#"«ma1t<rf»T\ \/#»rtiril»«iec* 
KUIIU, yv ~ J » - " 

genau geschildert werden. 

H. Th. v. Kohlhagen, Bamberg 
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Anmeldungen neuer Mitglieder. 

lls or (1 en 1 1 i c h e Mitglieder wurden nufgenomineil : 



> von Dassel, Hauptmann im kgl. sächsischen 
Infanterie - Regiment „Kronprinz" No. 101. 
Chemnitz, Zschopauerstr, 1 1 r> 



Paul von l5rockc, Leutnant im Inf.-Rc};. .. Mark- 
graf Karl" \r. (><>, z. Z. Bad Nauheim. Militär- 
Kurhaus 



\ls ausserordentliche Mitglieder haben sich gemeldet: 

Fhcrhard Freiherr von Künssberg, Dr. iur., Hei- 
delberg, Neucnhcimer Landstrasse 7<> 1 

Leo Freiherr von BculwilZ-Lohnut, k. und k. 
Kämmerer und Bezirkshauptmann, Ehren* 
Ritter des souveränen Malthcser-Rittcr-Or- 
dens. Gutsbesitzer, VScklabruek, Qberöster* 
reich 

Als korrespondierendes Mitglied wurde vorgeschlagen: 

Magnus Freiherr von Stackelberg, Schriftsteller, 
Viborg, Finnland. 

Wohnungs- und Titeländerungen: 

M Frhr. Schilling von (."anstatt ah 24. April: Joseph Frhr. von Imhof-l'ntertneitin^en : ("lern. 
Freiburg i. I'>r.. Bürgcrwchrstr. r» hei Bggenfelden. 

Dem kj^l. preuss. Hauptmann von Wangerow, 
Gatersleben, wurde durch Allerh. Kahinetts- 
( )rdre der Abschied erteilt mit Frlauhnis 
zum Tragen der Uniform des Leib-Grenadier* 
Regiments \"r. s. 
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Vertrag 



zwischen dem 

„ST. MICHAEL", Verein deutscher Edelleutc zur Pflege der Geschichte und Wahrung historisch 

berechtigter Standcs-Intcressen, 
vertreten durch seinen 1. Vorsitzenden Freiherrn Friedrich von Gaisberg auf Schöckingen 

und 

Herrn Heinrich Theodor von Kohlhagen, als Herausgeber und Schriftleiter der ..Heraldisch- 
Genealogischen Blätter" in Bamberg. 



§ 1. 

Der Verein „Sl. Michael" verpflichtet sich, die 
vorgenannten „Heraldisch - Genealogischen Blät- 
ter" als offizielles Organ für seine Veröffentli- 
chungen zu benutzen und seine sämtlichen Mit- 
glieder zum Halten dieses Organs satzungsge- 
mäss zu veranlassen. 

§ 2. 

Herr von Kohlhagen verpflichtet sich, den „He- 
raldisch-Genealogischen Blättern" in jeder Num- 
mer eine 1 Druckseiten umfassende Vcreins-Bci- 
lage unter dem Titel: „Mitteilungen des Vereins 
»St. Michael«" auf seine Kosten beizulegen. Soll- 
ten die „Mitteilungen" mehr als die ausgemachten 
i Druckseiten umfassen, so sind die Mehrkosten 
vom Verein zu tragen. 

Ausserdem erscheinen in den „Heraldisch-Ge- 
nealogischen Blättern" monatlich von Herrn Ge- 
schichtsinaler G. A. Closs verfertigte farbige Ta- 
feln mit den Wappen der Vcreinsmitgliedet. 
Diese Beilage wird in einer Auflage von 800 Stück 
hergestellt, wovon WM) Stück Eigentum des „St. 
Michael" verbleiben. Die Gcsamt-Herslcllungs- 
kosten der SOO Blätter werden von Herrn v. Kohl- 
hagen und dem Verein je zur Hälfte getragen: 
die Klischees sind Eigentum des „St. Michael''. 

§ 3. 

Herr von Kohlhagen verpflichtet sich, das Vcr- 
cinsorgan sämtlichen ihm vom Schatzmeister des 
Vereins namhaft gemachten Mitgliedern sofort 
nach Erscheinen jeder einzelnen Nummer mit der 
Vcreinsbeilage auf seine Kosten per Post zuzu- 
stellen. 

Die Mitglieder des Kapitels des „St. Michael" 



Der Bibliothekar des „St. Michael" erhält mo- 
natlich zu Tauschzwecken zunächst je 20 Exem- 
plare des Organs und der Mitteilungen, sowie 
ein l'rei-Exemplar für die Bibliothek des Verein*. 

§ 4. 

Vorliegender Vertrag gilt von 1. Januar UM>'> 
an zunächst auf ein Jahr: er ist jährlich von bei- 
den Seiten spätestens am 1. Oktober durch ein- 
geschriebenen Brief kündbar. Erfolgt bis 1. Ok- 
tober keine Kündigung, so bleibt der Vertrac 
für die Dauer des folgenden Kalcndcr-Jahrcs still- 
schweigend in Kraft. 

Erfüllungsort des Vertrages ist Bamberg. 

§ 5. 

Dieser Vertrag wird in 2 Exemplaren angefer- 
tigt und rechtsverbindlich unterzeichnet. 

Eigenhändige Unterschriften und Datum: 

Schöckingen, den 2J1. März WOG. 
Fr. Frhr. v. Gaisberg-Schöckingen, 

I. Vorsitzender des Vereins ..St. Michael" 



Bamberg, den :t. April 1000. 
Heinrich Theodor von Kohlhagen. 

1. Schriftführer des Vereins „St. Michael' 



Auf Wunsch der Vertragsschliessenden 
erkläre ich hiermit mein Einverständnis. 



Silkerode, den S. April 1900. 



Google 



3 



Mitarbeit. 



H. Th. von Kohlhagen, Bamberg 
Guido von List, Wien 



Auf die in den letzten beiden Nummern der ..Mitteilungen" gebrachten Aufforderungen 
7.ur Mitarbeit bin haben sich in dankenswerter Weise folgende Herren gemeldet: 
delsgeschichte : 

Hofrath W. Flessa. Kulmbach 
Heinrich Höfflinger. Wien 
Dr. Stefan Kekule von Stradonitz, Gross- 

lichterfclde 
H. Th. von Kohlhagcn. Bamberg 
Dr. Eberhard Freiherr von Künssberg, 

Heidelberg 
Guido von List, Wien 

Genealogie: 

W. C. von Arnswaldt, Darmstadt 
Franz Karl Freiherr von Guttenberg, Würz- 
burg 

Heinrich Höfflinger, Wien 

Dr. Stefan Kekule von Stradonitz, Gross- 
lichterfelde 

H. Th. von Kohlhagen, Bamberg 

Max Freiherr von Künsberg, Speyer (Küns- 
berg'sche Genealogie) 

Heraldik: 

Friedrich Freiherr v. Gaisberg-Schöckingen. 

Schöckingen 
Heinrich Höfflinger, Wien 
Dr. Stefan Kekule von Stradonitz, Gross- 

lichterfclde 



Allgemeine Kulturgeschichte : 

Hofrath \V. Flessa. Kulmbach 
Dr. Stefan Kekule von Stradonitz, Gross- 

lichtcrfelde 
H. Th. von Kohlhagen. Bamberg 

Ethymologie : 

H. Th. von Kohlhagen, Bamberg 
Dr. Eberhard Freiherr von Künssberg, 

Heidelberg 
Guido von List. Wien 

Sphragistik : 

Friedrich Freiherr v. Gaisberg-Schöckingen. 

Schöckingen 
Dr. V. Schindler, Wien 

Diplomatik : 

Dr. V. Schindler. Wien 

Chronologie : 

Dr. V. Schindler, Wien 

Kirchen-Geschichte : 

Dr. V. Schindler. Wien 



Wir bitten noch weiter um freundliche Anmeldungen an den 1. Schriftführer für unsere 
Arbeits-Abteilungen, da an eine Organisation der einzelnen Abteilungen erst bei einem etwas 

grösseren Mitarbeiterkreis gedacht werden kann. 



In Anbetracht des Umstandes, dass der Verein „St. Michael" ein umso 
nutzbringenderes Wirken entfalten kann, je grösser die Zahl seiner Mitglieder ist 
und je mehr seine Bestrebungen allerorts unterstützt werden, bitten wir "sämt- 
liche Herren Vereinsmitglieder unter Beziehung auf § 5d, Seite 7 der Satzung 
höflichst, uns möglichst Viele neue Kräfte gewinnen zu helfen und mit der 
Gründung VOn Ortsgruppen zu beginnen. Aufrufe stehen in beliebiger Anzahl 
zur Verfugung und ersuchen wir diejenigen Herreu, welche uns durch deren 
Versand oder Verteilung au geeignete Persönlichkeiten unterstützen wollen, 

solche vom 1. Schriftführer zu beziehen. 

Dieser ist auch besonders für Angabe solcher Adressen dankbar, an 
welche er sich unter Beziehung aut den Nameu des Aufgebers mit der Auf- 
forderung zum Beitritt wenden darf. 
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Für Archiv, Bibliothek n. Sammlungen wurden folgende Zuwendungen gemacht: 

Archiv. 



Von Max Freiherrn von Künaberg. Sj>eyer: 
12 Anzeigen die Familie Künaberg - betr. 
:i"> Todes- und Vermählungs-Anzeigen adeli- 
ger Personen 
.15 Zeitungs - Ausschnitte (meist Todes - An- 
zeigen ) 

Abschrift einer genealogischen l'ebersicht 
der ausgestorbenen Pfreurnbder von Bruck 
Abschrift der Ahnentafeln des Erdroann 



Christof Ludwig Sauerzapf auf Burggrub 
und des 

Freiherrn Alexander etc. von Sa#erzapf auf 
P.urggrub. Letzter seines Geschlechts. 
Von Magnus Frciherru von Suckclberg-, Vjjvorg: 

Stackclbcrg'sche Ahnentafel. 
Von Ernst Frcibcrrn Schilling von Canstatt. 
Karlsruhe : 
Schilling'sche Ahnentafel 



Bibliothek. 



Von Max Freiherrn von Künsberg, Speyer: 

Chronik des kgl. b. Schlosses Trausnitz im 

Thal. Von Pfarrer J. B. Schütz. 
Die Prot est ation von Speyer. Von Emjl 
Heuser. 

Bambergs Fürst bischöfc (Maugold). Von 

Paul Oesterreicher. 
I "rkundlichc Nachrichten von dem l'ebertritt 
der Prinzessin Flisabetha Christina und des 
Herzogs Anton l'lrich von Braunschweig- 
Lüneburg. Von Paid Oes-terreiehcr. 
Von Karl Freiherrn von Reitzenstein. München: 
Geschichte der Familie von Reitzenstein. 
1. Heft. Von Hermann Freiherrn von Reit- 
zenstein-Reuth. 
\*on k. Ilofrat Wilhelm l r lessa. Kulmbach: 

Finiges von der St. Nicolai-Kapelle auf <letn 
alten ( lottes-Acker in Kulmbach. Vom 
Geber. 

Allen Gebern dankt «1er nnterKeich.net e Bibliothekar im Namen des Vereins herzlich. 
I nserer Bibliothek fehlen vor allem noch die wichtigsten genealogischen Nachschlagwerke und 
Wappenbücher und bitte ich bei eventuell beabsichtigten Schenkungen gütigst darauf Rücksicht 
zu nehmen. Freiherr von Berchem, Waldheim, Sa. 



Von Fgon Freiherrn v. Berchem, Waldheim, Sa. : 
Vchse Ed.. Geschichte des Hofes vom Hause 

Baiern. lf>03— 1R25. 
Hundt Graf. Ueberdie bayerischen Urkunden 
aus der Zeit der Agilolikiger. Mit Register 
der vorkommenden Personen- u*d Orts- 
namen 

Eckart R., Nietlersächsische Spraebdcflkaiäler 

mit Quellenangaben. 
Bernd C. S. Tb.. Handbuch der Wappenwis- 
senschaft. Mit mehreren Hundert Wappen- 
abbildungcn. 

Von Ernst Kiesskall. Nürnberg: 

Die alten Grabdenkmale der Stadt Eger in 
genealogischer und heraldischer Beziehung. 
Vom Geber. 



Sammlungen: 



Von Maximilian Freiherrn von Gravenreuth. 
München : 
2 Fxlibris: Gravenreuth 

\'on Curt von Münchow d. Aelt., dessen : 

Abdruck eines Autotypie-Klischees von vier 

Münchow'schen Originalsiegeln 
Wapponblatt : Münchow 

\'on Friedrich Freiherrn von Gaiberg-Schöckin- 
gen. Schöckingen : 

:\ Porträts des Freiherrn Max von Gaisbcrg- 
Schöckingen. Geschlechts-Senior usw. 

Gruppenbild vom württemb. Hofe (Herzog 
Carl Fugen 170:^ 



Ansicht von Schloss Schöckingen, Württem- 
berg. O.-A. Leonberg (nach Aquarell von 
CA. Closs) 

23 verschiedene Gaisberg'sche Exlibris. Sie- 
gelmafken usw. 
Von Max Freiherrn von Künsberg, Speyer: 

l(! Reproduktionen von Künsbcrg'schcn Fa- 
milien-Porträts etc. der Linie Weidenberg- 
Kürmsess und Stammtafel hiezu 
Von Ilofrat W. Flessa, Kulmbach: 

Grabdenkmal des Georg Wolf von Laineck 
(Photographie) 

Bildnis des Generalfeldmarschalls von Varell 
(Photographie) 



Für alle diese gütigen Zuwendungen wird der herzlichste Dank ausgesprochen. 

• M«ttt«1 ***••*•» <•)»•• ltllllM»IM»llllini(»4ll..illltlli>li»IIHrtt*>»milt»m<i«m>NilMtWtHIWWMHHI>W WUMMMlMHimmMi 

Wir machen orcr^hotwt darauf aiifm^fl^otv. 



Familien- Nachrichten. 



Verlobung: 

lipp Rudolf Reichsgraf zu Ingelheim, Eeh- 
m uwl zu Mespelhrunn, Leutnant im kgl. 1). 
icvaulegers- Regiment „König" (o. M.) mit 
oldinc Schenk. Gräfin von Stauffenberg, 
tcr des Berthold Schenk Grafen von Stauf- 
r« K '. erblichen Reichsralcs der Krone Hävern. 



•guiuers etc. etc.. und der Gräfin Marie, gel) 
in ('iross von und zu Trockau. 



Todesfälle: 

Am 20. März verschied zu Konstanz der kgl. 
Kanimerhcrr und Majoratsherr Oskar Freiherr 
von Tessin-I loehdorf. Hochdorf (o. M.). 

Am !i. April entschlief nach längerem Leiden 
zu München Sc. Exzellenz Generalleutnant z. I). 
Karl Keisner Freiherr von Lichtenstcrn. kgl. 
Kämmerer. München (o. M.). 
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IIMI*M«IMIIH«M«*IH «litt« III l*k 
11*41 IMIMItMtttH III t«t*M*ll<llll4|i 



^dürfte wohl kein Hindernis vorhanden sein, 
•ler Satzung unseres Vereins ..St. Michael" 
ii Ausdruck zu bringen, dass als ordentliche 
iglicder auch Frauen unter denselben Vor- 
-muigen wie die M ä iiner dem Verein hei- 
len können. Ein Hindernis ist insbesondere 
iit der Rechtslage zu entnehmen, nachdem die 
Iking der Frau im Privatrecht schon im ver- 
ngenen Jahrhundert immer mehr nach dem 
uivHatz der Gleichberechtigung mit dem 
an»e und dadurch zu Gunsten der Frauen ver- 
liert und nachdem durch das bürgerliche Ge- 
tzfjuch die Gleichstellung der unverheirateten 
rau ml: dein Manne zu einer vollständigen Tat- 
■dic geworden ist. Das Hürgcrliche Gesetzbuch 
« aber auch für die verheiratete Frau den 
madsat/ vollkommener Handlungsfähigkeit zur 
wkennting gebracht und mir soweit es 
urch das Wesen der Ehe geboten erschien, seiner 
n.vtni'ting einige Einschränkungen gegeben. 
■'*-nso scbliessen die Bestimmungen über <!'e so- 
trannten idealen Vereine z. B. gemeinnützige, 
f -eilige, wissenschaftliche, politische Vereine - - 
lir t T Mids die Frauen aus. Es hat nur das Ami.— 
f ehl die Eintragung eines solchen Vereins der 
■Händigen V'erwaltungs- Behörde mit zu (eilen, 
M,, J e> kann diese gegen die Eintragung Wider- 
1-nich erheben, wenn der Verein nach dem öfTent- 
lfl ' ,c n Vereinsrecht unerlaubt ist oder verholen 
v tr<ien kann, oder wenn er einen politischen, so- 
'••■i'Politischen oder religiösen Zweck verfolgt. Die 
^walninRsbehörden haben aber aus dem Grunde 
n, *h nie gegen eine Eintragung Widerspruch er- 
^'■■■'»«n, weil Frauen an einem solchen idealen 
Weine sich beteiligten. Jedenfalls werden in 
Un5 erem Vereine die Frauen die Teilnahme au den 



politischen Rechten und an der öffentlichen Ver- 
waltung im Sinne mancher Frauenrechtlerinnen 
als einen Zweck des Vereins nicht in Anspruch 
nehmen. Aber auch ohne das wird ein Edelmann, 
der mit der Geschichte seines Standes und seines 
Volkes vertraut ist. ohne Weiteres zugeben, dass 
der mancher edeln Frau eigene Sinn für Sitte und 
Brauch und Herkommen, für die Bedeutung und 
die Geschichte einer Familie., ihr Forschungseifer, 
ihre Ausdauer und vor allem ihr frommes Gefühl 
für das Grosse und Schone und Heilige nicht blos 
den Män- ern zu segensreichem Ansporn geworden 
ist, sondern auch hervorragende Arbeiten gezei- 
tigt hat, die die Anerkennung der Besten ihrer Zeit 
gefunden haben. Fs braucht nicht an eine llros- 
with im Mittelalter erinnert zu werden. Ich denke 
an die edle Freiin von Lassberg, die so manchmal 
bei den Versammlungen des Vereins für Ge- 
schichte des Bodcnsecs mit ihrem Wissen und 
ihrer Erfahrung den Mittelpunkt bildete und von 
den Gelehrten gefeiert wurde, ich denke an die 
zahlreichen Damen, die sich mit der Geschichte 
ihrer Familie in der verdienstlichsten Weise be- 
schäftigt und wahre Xibelungenschätze zu Tage 
gefördert haben. Ich für meinen Teil zweifle 
nicht, dass aus «1er Teilnahme solcher Frauen an 
unseren Arbeiten dem Vereine eine wesentliche 
Förderung seiner Ziele erwachsen würde. 

Erwin Freiherr von Seckendorff-Gudent. 
Urach, 20 April W00. 



Von sehr geschätzter Seite (s. auch oben) ist der 
Wunsch ausgesprochen worden, der X'erein ..St. 
Michael" möge diejenigen Damen, welche den 
in § 5d für die Aufnahme von Herren enthaltenen 
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Bedingungen entsprechen, künftighin als or- 
dentliche Mitglieder aufnehmen. 

Das Kapitel ist bei seiner am 4. Februar 11MM> 
zu Stuttgart stattgefundenen Heratung davon au«, 
gegangen, dass die am 2!». September 190n zu 
Bamberg abzuhaltende Mitglieder-Versammlung 
die Satzung des Vereins zu genehmigen haben 
wird, wie auch dann erst der eigentliche Vorstand 
des Vereins gewählt werden soll: der bisherige 
Zustand ist nur als ein unumgänglich notwendiges 
Provisorium zu betrachten. 

Infolge dessen wird die Krledigung der Tages- 
ordnung unter l'mständcn sehr viel Zeit erfor- 
dern. Ks wäre also wünschenswert, die Verhand- 
lungen der Mitgliederversammlung dadurch abzu- 
kürzen, dass möglichst viele der auftauchenden 
Fragen, ganz besonders aber etwaige Einwendun- 
gen gegen die Satzung, im Voraus besprochen 
und geklärt werden. 

Aus diesem Grunde bitte ich die hochverehrten 
Mitglieder des Vereins '„St. Michael" um Aeusse- 
rungen über die Aufnahme von Damen als ordent- 
liche Mitglieder, die ja eine Aenderung der Sat- 
zung erfordern würde. 

Fr. Frhr. v. 



Den verehrten Mitgliedern des Vereins ..St. 
Michael'' gestatte ich mir ergebenst bekannt zu 
geben, dass ich urkundliche Nachforschungen im 



Der Vorsland'des" Vereins „St. Michael" er- 
füllt hiemit'die traurige Pflicht, von dem am 
26. März zu Konstanz plötzlieh erfolgten Hin- 
scheide» seines ordentlichen Mitgliedes des 
llochwohlgcborenen Herrn 

Oskar Freikerm von Tessin-HocMörf 

Majornt.sherrn auf lluehdorf (Württemberg: 
kgl. Kammerherrn, 

geziemend Kenntnis zu gehen. 



Schöckingen, 
Linz (Sachsen). 
Bamberg, 



den 2(5. April low;. 



Friedi Freiherr v. Gaisberg-Schöckingen, 
Hermann Graf zu Münster-Langdage, 
Heinrich Theodor von Kohlhagen. 



hiesigen Kreis-Archive, sofern sie nicht ganz all- 
gemeiner Natur sind und langwierige Recherchen 
voraussetzen, gerne übernehme. Zu diesem 
Zwecke, nämlich um in sämtliche hier liegenden 
Akten «1er betreffenden Familien Einsicht nehmen 
zu können, bedarf ich einer schriftlichen Erlaub- 
nis der betreffenden Familien-Aeltesten. Ich bit-i 
daher die Herren Interessenten — in Betradn 
kommen hier vorzugsweise fränkische oder ir 
Franken begüterte Familien — . mir diese Atteste 
gütigst besorgen zu wollen : ich wäre dafür luv! 
besonders deshalb zu Dank verpflichtet, weil 
zur Zeit die Biographien sämtlicher urknndiid 
nachweisbarer und am hiesigen Domstift aufiie- 
schworener Canonikcr bearbeite, wozu die Er. 
sichtnahme in die einzelnen Familien-Akten un- 
umgänglich ist. 

Mit ergebenstem Dank im Voraus für freund 
liehe t'nterstützung 

Heinrich von Kohlhagen, Bamberg. 

1. Schriftführer. 



Ich bin bereit, über Waffen-, Kostüm- und Uni- 
form-Kunde den geehrten Mitgliedern des Verein. 
„St. Michael" jede gewünschte Auskunft zu er- 
teilen. 

C. A. CIoss, Stuttgart 

Geschichtsmaler. 



Der Vorstand des Vereins „St. Michael* 
erfüllt lüemit die traurige Pflicht, von dem am 
9. April d. Jahres zu München erfolgtet) Mio 
scheiden seines orden Iiichen Mitgliedes 
Sr. Exzellenz 

Karl Reisner Freiherrn von Lictte&tim 

Generalleutnant z. U., kgl. b Kämmerer, 
geziemend Kenntnis zu geben. 



Schöckingen, 
Linz (Sachsen), 
Bamberg, 



den 2«. April lMfi. 



Friedr Freiherr v. Gaisberg-Schöckingen 
Hermann Graf zu Münster-Langelage. 
Heinrich Theodor von Kohlnagen. 
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Anmeldungen neuer Mitglieder. 

Als orden tli cli e Mitglieder wurden aufgenommen: 



Matthias Johann Graf von der Schulenburg- 
Hehlen. Referendar, Braunschweig. Adolf- 
strasse 30 

Hans Freiherr Capler von Oedheim, genannt 
Batitz. Rittmeister und persönlicher Adju- 
tant Sr. Kgl. Hoheit des Herzogs l'lrich von 
Württemberg, Ludwigsburg, Residenzschiosa 

Hans von Trotha, kg), pr. Major z. 1)., Ehren- 
Ritter des Johanniter-Ordens, Cassel, Wil- 
helmshöher Allee 2 

(iwl)lccht «verband „Derer von F.herstein, stam- 
mend vom Eberstein in der Rhön (e. V'.), ver- 



treten durch seinen Vorsitzenden Hugd Frei- 
herrn von Eberstein. Generalmajor a. D., 
Berlin W. »52, Lutherstrasse 29 
Friedrich Freiherr Hiller von Gärtringen, Prof. 
Dr.. wissenschaftlicher Beamter der Aka- 
demie der Wissenschaften für griechische 
Epigraphik. Berlin W. 62, Courbierstr. 15, 
ab Ende August W. 35, an der Apostcl- 
kirche 8 

Edgar Freiherr von Berchem. Leutnant im k. b. 
3. Inf.-Reg., Augsburg. Alpenstr, 17, I 



Mitarbeit. 

Für die Arbeits-Abteilungen unseres Vereins, für die wir auch ferner noch um frdl. An- 
meldungen bitten, haben sich weiter angemeldet: 

Adelsgeschichte : 

Stadtpfarrer Rieber, Isny (.auch Württem- 
bergisches Patriziat) 

Genealogie : 

Magnus Freiherr von Stackclberg, Viborg 

(Skandinavische Geschlechter) 
Stadtpfarrer Rieber, Isny 

Waffen- und Kostümkunde: 

Geschichtsmaler Gustav Adolf CIoss, Stutt- 
gart, Neckarstrasse 61 

Burgwesen usw. : 

Direktor Liefeld, Friedrichswalde bei Pirna 
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In Anbetracht des Umstandes, dass der Verein „St. Michael** ein u 
nutzbringenderes Wirken entfalten kann, je grösser die Zahl seiner Mitgliederj 
und je mehr seine Bestrebungen allerorts uuterstützt werden, bitten wir aä 
liehe Herren Vereinsmitglieder unter Beziehung auf § 5d, Seite 7 der Satz id 

höflichst, uns möglichst viele neue Kräfte gewinnen zu helfen und mit i 

Gründung Von Ortsgruppen zu beginnen. Aufrufe stehen in beliebiger AnzJ 
zur Verfügung und wir ersuchen diejenigen Herreu, welche uns durch der* 
Versand oder Verteilung an geeignete Persönlichkeiten unterstützen wolioi 

solche vom 1. Schriftführer zu beziehen. 

Dieser ist auch besonders für Angabe solcher Adressen dankbar, aa 
welche er sich unter Beziehung aut den Namen des Aufgebers mit der Auf- 
forderung zum Beitritt wenden darf. 



Für Archiv, Bibliothek u. Sammlungen wurden folgende Zuwendungen gemacht: 

Archiv. 



Von Otto Freiherrn Stockhorner von Startiii. 
Freiburg: 

Stockhorn sehe uml Wolzogen'schc S.amtn- 
und Ahnentafeln 



Von II. Th. v. Kohlhagen, Hamberg : 

3 Todes-Anzeigen adeliger Personen 

Von Julius Caspart, Sarajewo: 
Wappenbeschreibung: Caspart 



Bibliothek. 



Von Karl Freiherrn von Reitzenstein. München: 
Geschichte der Familie von Reitzenstein. 
I. Heft. Von Hermann Freiherrn von Reil- 
zenstein-Reuth 

Von Otto Freiherrn Stockhorner von Starein. 
Freiburg: 

Die Stockhorner von Starein. Vom (Jeher 

Von Stadtpfarrer Rieher, Isny: 

Die Schützcngilde Isny. Vom Geher. 
Isner Bürger in Spanien. Vom (Jeher. 
Der Vater der Konigin Hildegard. V. ( Jeher 

Von Guido von List, Wien, als Verfasser, dem 
für die reichen Zuwendungen der ganz be- 
sondere Dank des Vereins auszusprechen 
ist: 

1875: Aggstein a. d. Donau 1S7S: Sechen- 
stein in Niederösterreich - 1S79: Die er-te 
Ersteigung des Dachstein im Jahre IM!) - - 
1SS3: Der 12. September lOSii — 1NS7: Der 
Adel der Vergangenheit, der Gegenwart und 
der Zukunft — INNS: Carnuntum. Hunnen- 
burg und die alte Burg am Stein 1SN9: 
Mythologische Landschaftsbilder - 1890: 
Die Monate und deren Kalenderzeichen (un- 
vollständig, Februar — August ) 1891 : Ur- 



sprung und W esen des Wappen - 1> 
Vom Nixenglauben — 1890: Zauber utt.' 
Zauberglauhe — 189:1: Humoresken aus der.. 
Alt-Wiener Bürgerleben 1 Si);i ; Fitiiwri ~ 
ken aus dem Ruderleben lSW: Wie t'.n- 
alten Germanen assen und tranken — WO 
Prolog für den 1. Theaterabend am Volk« 
theater zu Rudolfsheim - iNi)l: Huiivt* 
ken aus dem Ruderleben, Forls. -- l>-0 

i 

Prolog zur Palvestrina- und Lasso-Fcitr 
1S9-I: Die deutsche Mythologie im Karr.-.! 
eines Kalenderjahres (unvollständig. SepiV. 
bis Novbr.) — 1895: Das Marcus Cur.: • 
Loch in W ien 1895: Deutsche Treue 
1805: Der historische Roman der Gceer.ui^ 

— 1890: Die alte Schule zu St. Anna in W i 1 

— 1897: Zu Franz Schuberts 100. Gebur - 
tag — 1897: Pfingsten - 1897: GräberV- 
such — 1898: Ein deutsches Geschichtswtr*. 
aus bedrohtem Land — 1898: Der l'nhe-if;- 
bare — 1899 : Der deutsche Zauberglauhe ~™ 
Bauwesen — 1809: Der Stab — 1S99: Sche.-r 
Frauen — 1900: Carnuntums Zerstörung v 
deren Bedeutung -1899: Das Konzcrt-tJiV"' 

— 1899: Das „historische" Drama — l!" 11 
Carnuntums Minne — 1899: Ursprung ur . 
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Wesen der deutschen Dramatik - IS*)*.): 
Theater-Erinnerungen aus Alt-Wien UH10: 
Das wiedererstehende römische Carnuntum 
als ein österr. Bayreuth und als ein Kurort 
der Zukunft — 1900: Der Wiederaufbau von 
Carnuntum — 11)01 : Nebelspuk. Mine oecul- 
tistische Humoreske — 1902: Erwache, mein 
Wien — 1902: Xodi Gordii — 1902: Kafta- 
niden-Hoehzeit — 1902: Bewaffnete Landpar- 
tien, Alpine Erinnerungen 19011 : Vorge- 
schichtliche Bauwerke im südl. Böhmen 
1903: Kaiserjubiläum Stadttheater - 1903: 
Jubiläumstheater — 1903: Der Weinkenncr. 



eine Humoreske aus dem Wiener Ruderleben 
1904:Reinier door Feueri 1905: Die 
esoterische Bedeutung religiöser Symbole — 
1905: Germanische Heilige — 1905 : Die Er- 
findung des Wagens 1900: Neues über 
Ostern — 1905: Die Hieroglyphik der Ger- 
manen. I. — 190ß: Die Hieroglyphik der Ger- 
manen. II. — 1S9S: Der Unbesiegbare (in 
Buchform) 1S95: Pipara, die Germanin 
im Cäsarenpurpur. Historischer Roman aus 
dem 3. Jahrhundert. 2 Bde. — 1900: Die 
Namen der Völkerstämme Germaniens und 
deren Deutung (Bürstenabzug). 



Sammlungen: 

Von Leopold Freiherrn von und zu Bodmann, Von Stadtpfarrer Rieber. Isny : 

München: Stammbaum der Patrizierfamilie Eberz 

4 Siegel-Tafeln Rodmann'scher Wappen Von G. Ritter von Emich: 

2 Bodmann'sche Wappenblätter Exlibris: v. Emich 

Für alle diese Zuwendungen wird der herzlichste Dank ausgesprochen. 



::z F a m i 1 i e n - N a c h r i c h t e n. z 

Graf Ferdinand von Bissingen und Nippenburg zum Grosskomtur ad honores des Georgenordens 
(o. M.) wurde am 23. April d. J. von Sr. Kgl. ernannt und ihm das Grosskomturkreuz des kgl. 
Hoheit dem Prinz-Regenten Luitpold von Bayern bayer. Hausritterordens vom hl. Georg verliehen. 



Von der in Nummer 1 dieser Zeitschrift ent- 
haltenen farbigen Kunstbeilage wurden (in ver- 
kleinertem Massstabe) farbige Postkarten her- 
gestellt. Diese Postkarten werden vom 1. Schrift- 
führer nur an Vereinsmitglieder abgegeben und 
der Reingewinn ist für die Vereinskasse be- 
stimmt. Weniger als 10 Stück werden nicht ab- 
abgegeben. 
Es kosten : 

10 Stück M. 1.—, 

50 Stück M. 4.—, 

100 Stück M. 7.—. 



Wir machen ergebenst darauf aufmerksam, dass 
der satzungsgemässe Zahlungstermin für Vereins- 
beitrag und Abonnement des Vereins-Organs mit 
dem 1. April a. c. abgelaufen ist. Dieser Termin 
gilt desgleichen auch für die korrespondierenden 
Mitglieder bezüglich des Betrags für das Ver- 
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Antworten. 

1. Bei der Herstellung von Siegeln habe ich bei mehr- 
f neben Verziehen den besten Erfolg bei nachstehendem Ver- 
fahren gehabt. Man nimmt ein Stück Siegellack, so gross, 
als für da« betreffende Siegel nötig ist, legt es auf einen 
ZinnlöfTel und lHsst es «bor einer kleinen Flamme, am 
liesten Kpiritiisflaimiic, flüssig werden, giesst die flüssige. 
Masse auf einen Karton und drückt das Siegel aus. Bei 
einiger Hebung erhalt man dabei sehr schtfne Abdrucke. 
Besonders bei rotem Siegellack ist das Verfahren sehr ZU 
empfehlen, da man hieWi einen klaren, hellroten Abdruck 
bekommt, während, wenn das Siegellack mit dem Lichte 
in Berührung kommt, es immer dunkler wird oder doch 
wenigstens dunkle Flecken in den AMruck kommen. 
Zum Aufbewahren der Siegel lttsst man sich durch den 
Buchbinder grössere Kartons mit erhabenen Bilndern, »o 
dass die Siegel nicht bestossen werden künnen, anferti- 
gen; diese kann man dann wieder in Buchform oder in 
einer Aluppe, dem Zweck der Sammlung entsprechend, zu- 
sammenheften lassen oder in «'inem. geeigneten Schrank 
aufbewahren. 
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Anmeldungen neuer Mitglieder. 



08 Pfleger trat dem Verein bei: 



Hugo Freiherr von Eberstein (o. M.l, kgl. preuss. 
Generalmajor z. D., als Vertreter des Ge- 
schlecht sverbands Derer von Eberstein, stam- 
mend vom Eberstein auf der Rhön (e. V.), 
Berlin W. 62, Lutherstr. 29 



Ms orden tliche Mitglieder wurden aufgenommen: 



Rudolf Freiherr von Schauenburg - Herlisheim, 
l>r. iur. ntr.. grossherzogl. bad. Kannnerherr, 
kaiserl. d. Legationsrat und Konsul, Ehren- 
Ritter des sonv. Maltheserritter-t )rdens ; bis- 
her Brüssel. Rne Felix Delhasse 38, nun 
Palermo 

fori Freiherr von Saint Andre. Leutnant im kgl. 

württ. Ulanenregiment „König Wilhelm" 

Nr. 20. Ludwigsburg 
Alfred Freiherr von Crailsheim. Oberstleutnant 

t D.. Rechts- Ritter des Johanniter-Ordens, 

Scldoss Morstein. Württ., O.A. (ierabronn 



Alexander von BurgsdortT, kgl. preuss. Oberleut- 
nant d. R., Direktor bei den vereinigten 
Köln-Rottweiler Pulverfabriken. Ehren-Rit- 
ter des Johanniter-Ordens, Rottweil 

Ludwig Edler von Weckbecker zu Sternenfeld, 
Architekt, München, v. d. Tannstr. 29, I 

Rudolf von Sydow. kgl. Regierungsrat, Leut- 
nant a. D. d. Landwehr-Kavallerie, Ehren- 
Ritter d. Johanniter-Ordens, Breslau. 



M> ausserordentliche Mitglieder haben sich angemeldet: 

|ohann Freiherr Karg von Bebenburg, k. und k. Hans Freiherr von Krafft-Ebing, Dr. jur., Wien 
Oberst und Commandant des Infant. -Regts. VIII 2, Alserstr. 46 II. 

Nr. 37, Gross wardein, Ungarn Theodor Hoffmann, cand. phil. Blaubeuren, Karls- 

strasse 72. 

Titelanderungen: 



Der Rittmeister und Eskadrons-Chef 



im z. 



württ. Dragonerregiment „König" Kr. 2t» Leo- 
pold Freiherr Schilling von ('anstatt, Stuttgart, 
wurde zur Disposition gestellt. 
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In Anbetracht des Umstandes, dass der Verein „St. Michael" ein umso 
nutzbringenderes Wirken entfalten kann, je grösser die Zahl seiner Mitglieder ist 
und je mehr seine Bestrebungen allerorts unterstützt werden, bitten wir sämt- 
liche Herren Vereinsmitglieder unter Beziehung auf § 5d, Seite 7 der Satzung 
höflichst, uns möglichst Viele neue Kräfte gewinnen zu helfen und mit der 
Gründung Von Ortsgruppen zu beginnen. Aufrufe stehen in beliebiger Anzahl 
zur Verfügung und wir ersuchen diejenigen Herren, welche uns durch deren 
Versand oder Verteilung an geeignete Persönlichkeiten unterstützen wollen, 

solche vom L Schriftführer zu beziehen. 

Dieser ist auch besonders für Angabe solcher Adressen dankbar, an 
welche er sich unter Beziehung aut den Namen des Aufgebers mit der Auf- 
forderung zum Beitritt wenden darf. 



■ — 



Für Archiv, Bibliothek u. Sammlungen wurden folgende Zuwendungen gemacht: 

Archiv. 

Von Prof. Dr. Friedrich Freiherrn Hillcr von 
( «aertringcn, Herlin: 
Genealogie der Freiherren Miller von Gar- 
tringen 

Bibliothek- 

Von Gustav Freiherrn Habe von Pappenheim: 

Nachtrag zu der Abhandlung über die Fa- 
milie v. I'appenheim. Vom (jeher. 

Krinnerungsblätter aus der Dienstzeit d. G. 
Frhr. R. v. I'appenheim. Vom Geber. 

Sammlungen: 

Von Friedrich Freiherrn Hiller von Gaertringen. Von Friedrich l-'rhrn. von Gaisberg-Schookinfff' 1 
Berlin: Reproduktion des Fr/.engels Michael * ' 

Porträt-Stich: Udler v. Gaertringen Guido Reni 

Von k. k. Konservator Prot. Ritter v. Grienherger: Von Magnus Freiherrn von Stackolbertr-Vih^j: 
2 farbige Wappenblatter: Grienherger l Ahnentafel und 1 Abstammun(js»H 

Von R. Freiherrn von Schaucnburg-Herlisheim : Stackelierg 
Exlibris: Sehauenbure 

Für alle diese gütigen Zuwendungen wird hieniit herzlichst gedankt. Gaben für Archiv 
und P.ibliothek bitten wir direkt an den Vereins bibliothekar K^on Freiherrn von P.erchem m 
Waldhcim, Kgr. Sachsen, zu richten. 

Schon jetzt gestatten wir uns, die sehr verehrten Herrn Mitglieder daraui 
aufmerksam zu machen, dass die erste Mitgliederversammlung unseres Verein* 

„St. Michael" am 29. Seutember dieses Jahres zu Bamberg aberehslten wird. 
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Versammlung de« „St. Michael" in das Programm mit eingeschlossen werden 
kann. Der Besuch Bambergs wird sich — ganz abgesehen von seiner eigenen 
kunsthistorischen Bedeutung — schon deshalb lohnen, weil damit die Besichtigung 
der sehenswerten Nürnberger Jubiläums-Landes-Ausstellung, welche eine kleine 
aber hervorragende und sonst unzugängliche Sammlung von kunsthistorischen 
Sehenswürdigkeiten enthält, mühelos (1 Stunde Bahnfahrt!) verbunden werden 
kann. 



SrREl'H-SAAL. 



In N'r. 5 des Vereinsorganes konnte das fällige 
Wappenblatt nicht beigelegt werden, weil es zu 
spät fertig geworden ist. Der Grund der Ver- 
zögerung liegt darin, dass ein Wappen darin auf- 
genommen werden sollte, das bisher nicht beige- 
bracht werden konnte und deshalb vorerst weg- 
gelassen werden muss. 

Dies veranlasst mich, alle hochverehrten Her- 
ren Vereinsmitglieder und zwar ganz besonders 
die im Auslande lebenden, deren Wappen noch 
nicht gedruckt ist. und die noch kein Siegel 
oder sonstige Wappenabbildung an mich ein- 
geschickt haben, höflichst zu bitten, dies doch ja 
recht bald zu tun. damit Herr (ieschichtsmaler 
Closs in seiner Arbeit nicht aufgehalten wird. 

Da es mir bisher leider noch nicht geglückt 
ist, ein Vereinsmitglied für den vor der Mitglie- 
derversammlung am 29. September zu Hamberg 
zu haltenden V o r t r a g zu gewinnen, so erlaube 
ich mir ganz ergebenst, heute öffentlich die Bitte 
auszusprechen, es möchten sich diejenigen Her- 



ren, die hiezu Lust haben, an mich wenden unter 
Angabe des Themas, über das sie zu sprechen be- 
reit sind. 

Die Mitgliederversammlung soll den Beweis 
erbringen, dass der Verein „St. Michael" etwas 
leisten kann, und daher bitte ich allseitig um die 
nötige Unterstützung. 

Für die Sammlung des Vereins wäre es sehr 
erwünscht, Abbildungen von allen guten Bildern 
des Heiligen Michaels zu erhalten, solche 
sind zum Teil in der Form von recht guten An- 
sichtspostkarten zu billigem Preise zu erhalten, 
und da die Zeit der Reisen naht, so ist wohl man- 
ches Vereinsmitglied in der Lage, dem Verein 
ohne grosse Kosten eine willkommene Gabe zu- 
zustellen. 

Allen bisherigen und künftigen Gebern sei im 
Namen des Vereines herzlichst gedankt. 

Fr. Frhr. v. Gaisberg-Schöckingen, 

I. Vorsitzender des Vereins „St. Michael". 



Von der in Nummer 1 dieser Zeitschrift ent 
haltenen farbigen Kunstbeilage wurden (in ver- 
kleinertem Massstabe) farbige Postkarten her- 
gestellt. Diese Postkarten werden vom 1. Schrift- 
führer nur an Vereinsmixglieder abgegeben und 
der Reingewinn ist für die Vercinskasse be- 

•••««•■i 

Für die mit Zahlungen noch rückständigen 
Mitglieder gestattet sich der ergebenst unter- 
zeichnete Schatzmeister darauf aufmerksam zu 



stimmt. Weniger als 10 Stück werden nicht ab- 
abgegeben. 
Es kosten: 

10 Stück M. 1.-. 

50 Stück M. 4—, 

100 Stück M. 7.—. 



machen, dass er bis zum 15. Juli nicht eingelau- 
fene Beträge per Post nachzunehmen sich er- 
lauben wird (vergl. § \\ d. S.). 

v. Kohlhagen. 
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Anmeldungen neuer Mitglieder. 

Ms orden tliche Mitglieder wurden aufgenommen: 



Karl Freiherr von der Goltz, Dr. iur.. kgl. preuss, 

Regierun g-srat a. D.. Wilmersdorf l>. I U rlin, 

Uhlandstr. <12 
Paul Georg Freiherr von Lüllwitz. kaiserl. Lcga 

tionsrat a. I)., E.-R. d. J .-(_>., Herischdorf 

bei Hirschberg, Schlesien 

Als ausserordentliche Mitglieder haben sich angemeldet: 



< iskar von Schaumberg, kgl, preuss. Hauptmann 
im Artillcric-Reg. „Scharnhorst", E.-R. <1. 
J.-< '.. Hannover. Jakohistr. 10 
von Mrauchitsch. Oberst z. D , Kommandeur des 
I .and Wehrbezirks Karlsruhe, Akademiestr. 5. 



Vrau Dagmar von Nocks, Rittergut Poschlepp 
bei Hapsal, Esthlaml 



Max Freiherr von Sul/cr-Wart, Schloss Wart, 
Post Meftenbach. Schweiz 



Wohnung-, Titel-Aenderungen und Ernennungen. 



Friedrich Freiherr von Gaisberg-Schöckingcn, 
1 Vorsitzender des „St. Michael", wurde von Sr. 
Maj. dem König von Württemberg zum Mitglied 
for Kommission für die Verwaltung der Staats- 
«mmlung vaterländischer Kunst- und Altcr- 
^msderikmale ernannt. 

Herr Heinrich W. HöfTlinger, Wien (k. M.). 
ha'nnterm 11>. Juni d. J. das Doktorat der Rechte 
an der Universität Wien erlangt. 



Der k. k. Konservator Professor J. Ritter von 
Grienberger, Innsbruck, wurde zum k. k. Direktor 
der kunstgewerblichen Fachschule in Hall, Tirol, 
ernannt. 

Herr Leutnant von l'rocke ist auf ein Jahr zum 
Rezirkskommando Strassburg ( R u pprecht sauer 
Allee Ott) kommandiert. 



tür Archiv, Bibliothek u. Sammlungen wurden folgende Zuwendungen gemacht 

Archiv. 

Von Job. Freiherrn Karg von Kebenburg: 
2 Stammtafeln Karg von Bebenburg 

Bibliothek. 



Mitteilungen des Geschlechts -Verbandes 
»Derer von Eberstein". Familienzeitung 
Nr. 13. Von Generalmajor Hugo Freiherrn 
von Eberstein. 



Von Friedrich Freiherrn von Gaisbcrg- Schöckin- 
gen als Verfasser: 
P.ildwerke in der Spitalkirche zu Stuttgart 
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ferner im Tausch : 

">:{. Jahresbericht des bist. Vereins für Mittel- Zeitschrift für historische Waffenkunde. 

franken. IV. Heft 1/2. 

Oer deutsche Herold. Heft I 7. :*7. Jahrg. 

Sammlungen: 

Von Friedrich Freiherrn von Gaisherg: \on I reiherrn Hiller von Gärtringen. Berlin 

Künstlerpostkarte von (. . V Lloss: Mergent- \ photographische Aufnahmen einer 

heim ten Truhe 

Von H. Th. von Kohlhagen: Von Herrn von Brentano. Offenbach: 

2 Porträts: Tobias und Johann Christoph Fxlibris: Brentano di Tremezzo 

Oelhafen von Schollenbach Von I. M. Graf von der Schulenburg, Br 

Von Stadtpfarrer Rieber, Isny: schweig: 

2 Ansichten von Isny. Wappenblatt: Schulenburg. 

Für alle diese Zuwendungen wird herzlichst gedankt. 

Mitgliederversammlung. I 

Ad sämtliche verehrten Mitglieder des Vereins „St. Michael" ergeht hiemit 
die höfliche Einladung, der am 29. September d. J. zu 

= Bamberg 

satzungsgemäss stattfindenden 1. Mitglieder- Versammlung beizuwohnen. Wie sehr 
eine zahlreiche Beteiligung an der Versammlung im Interesse des weiteren Fortgangs, 
unseres Vereins zu wünschen ist nnd wie bequem damit ein Besuch der sehens- 
werten Nürnberger Jubiläums-Landes- Ausstellung verbunden werden kann, haben 
wir schon in der vorigen Nummer der „Mitteilungen" hervorgehoben und wieder- 
holen deshalb die Bitte an dieser Stelle nochmals dringend. 

Als Programm der Mitglieder- Versammlung wurde folgendes in Aussicht 
genommen : 

Freitag, den 28. September: 
Nachmittags 4 Uhr: Zweiter Kapiteltag, an welchem teilzunehmen die Kapitelherren, Stifter und 

Pfleger des Vereins im Interesse unserer Bestrebungen dringend gebeten werden. 
Abends 8 Uhr: Begrüssungsabend. 

Samstag, den 29. September : 
Morgens 8 Uhr: Mitgliederversammlung; zur Teilnahme sind sämtliche Vereins-Mitglied r 
berechtigt. 

Tages- O r d n u n g : 

Bestätigung der Satzung. 
Wahl des Vorstands usw. 
Vereinsbericht des 1. Schriftführers. 
Rechenschaftsbericht des Schatzmeisters. 
Besprechung event. Anträge. 

Vormittags 11 Uhr: Vortrag des Kapitelherrn Franz Karl Freiherrn v. G u t t e n b e r g, kgl. b. 

Oberst a. D. über: „Die geschichtliche Entwicklung von Wappen und Wappensiegeln". 
Mittags VL-l Uhr: Frühstück. 

Nachmittags Uhr: Gang durch die Stadt. Besichtigung der Kirchen, des Archivs, der Biblio- 
thek, der städtischen Sammlungen und der des Historischen Vereins Bamberg. 
Nachmittags l [ß Uhr: Festessen. 

Abends 8 Uhr: Geselliger Abend (eventuell auf der Altenburg). 

Sonntag, den 30. September: 
Morgens 6,56 (event. 7,40} Uhr: Fahrt nach Nürnberg. 

Vormittags 10 Uhr: Besichtigung des Germanischen N'ational-Museums und daran anschliessend 
Gang durch die Stadt und in die Ausstellung. 
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Näheres wird noch in den nächsten Mitteilungen bekannt gegeben. 
Zu diesen Veranstaltungen gestatten wir uns besonders auch die sehr verehrten 
Damen unserer Mitglieder einzuladen, wie uns überhaupt durch Mitglieder ein- 
geführte Gäste herzlich willkommen sind. 

Anträge für die Mitgliederversammlung sind beim 1. Vorsitzenden 
längstens bis 15. August einzureichen. 

Der 1. Schriftführer bittet, um vor allem die Raum- und Lokalfragen 
rechtzeitig entscheiden zu können, Anmeldungen zur Mitgliederversammlung 
schon jetzt in ganz unverbindlicher Weise und erteilt auch sonst jede 
gewünschte Auskunft. 



Arbeits-Abteilung: 

Genealogie. 



Pflege der ( icsehichte und rege gegenseitige 
Unterst utzung seiner Mitglieder bei allen gc- 
siiiichtliciicn Forschungen ist nach >; 2 der Sat- 
zung des ,.St. Michael" Zweck unseres Vereines. 

Derselbe würde am tatkraftigsten gefördert 
wrckn durch die Anlage eines Zettelkataloge*, 
wie ihn beispielsweise der Verein einer Zentral- 
stelle für die Personen- und Familiengeschichte 
in Leipzig oder die Comtnission de l'histoire des 
cglises wallones in Leyden (Holland) anlegt. Das 
für den deutschen Adel vorhandene Urkunden- 
material ist aber von derart enormem l'mfange. 
dass an eine Herausgabe des gesamten Matertals 
selbst nur für die Familien unserer Mitglieder 
gar nicht gedacht werden kann. 

Hingegen regt der Unterzeichnete an Stelle der 
Ausgabe eines derartigen Zettelkataloges mit 
allen urkundlichen Nachrichten die Herausgabe 
eines 

„Genealogischen Urkundenbuches des deutschen 

Adels" 

an durch die Abteilung für (ienealogie des Ver- 
eins. In demselben fänden nur Aufnahme alle 
urkundlich zu beglaubigenden Angaben über 
Vorkommen, namentlich Geburten, Verehelichun- 
gen und Ableben von Adelspersonen unter spe- 
zieller Berücksichtigung der Stammesangehöri- 
gen der Vereinsmitglieder, auch wäre die Be- 
kanntgabe derartiger, in Druckwerken bereits 
aufgenommener Beurkundungen zu berücksich- 
tigen. 

So ist das Urkundenbuch gedacht als ein unent- 
behrliches Nachschlagebuch für jeden Genealo- 
gen, unentbehrlich und immer zur Hand gleich- 
wie dem Uebersetzer sein Lexikon, ein treuer Be- 
rater. Helfer in der Not und wahrer Freund. Je 
nach den verfügbaren Mitteln könnte alljährlich 
an Weihnachten oder Neujahr ein Heft in der 
Stärke von 2 bis 8 Druckbogen, später die Zu- 
sammmenfassnng von je 21 bis 22 Druckbogen 



Grabsteiuinschriften, die Abteilung II Kirchen- 
bücherauszüge. In jeder Abbildung Scheidung 
nach Familien, zeillich geordnete Einträge, am 
Schluss jeden Heftes einfaches Verzeichnis der 
vertretenen Familien, am Schluss jeden Bandes 
1 . Allgemeines Personenregister 
alphabetisch nach Familien, innerhalb jeder Fa- 
milie alphabetisch nach Vornamen geordnet, 
unier Beisetzung der beurkundeten Jahreszahl, 
der Abteilung und Seitenzahl im Band und 2. ein 
G e s c h I e c h t s r e g i s t e r — alphabetisch ge- 
ordnet mit Angabe der Quellenwerke, in welchen 
Mitglieder der Familien bereits beurkundet sind. 

Zur Drucklegung für Band I wären die Mit- 
teilungen einschliesslich Iß. Jahrhundert zu wäh- 
len, F.insendungcn behufs Sichtung des Materials 
aus allen Jahrhunderten schon jetzt erwünscht. 

Bis zur Bekanntgabe des Vorstandes für Ge- 
nealogie erbietet sich der Unterzeichnete zur 
Entgegennahme von Vorschlägen um am 1. Adels- 
tag, am 21). September, den Vorschlag spruch- 
reif zu haben, ebenso zur einstweiligen Entgegen- 
nahme von Mitteilungen in nachstehender Form 
auf Ouartblatt. z. B. 



Künssberg 

1522 l./l. 



I5s<; 



Barbara v. K., geb. v. Wolfstein, ver- 
schieden am Neujahrstag Wern- 
stein. Schl.-Arch. — Urbarium be- j 
gönnen 1522, wahrscheinlich von I 

Leander v. K. | 

____ oder 

Sonntag Oculi getauft Hansen j 
Schotten Sohn. Ist gevatter ge- 
west Junkherr Cunrad v. K., dazu- 
mal 7.u Wernsteirt, aus „prussen" 
bürtig. 

Schwarzach p r. Piarr. B<v l - 
Taufreg. S- r,! >- 



«gle 
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lieber den Mitgliederstand des Vereins St Michael. 

Bis Filde Juni 190b sind unserem Verein im 
ganzen 138 Personen beigetreten, wovon leider 
schon Ii gestorben sind, es verbleiben uns also 
vorerst 1 :'.."> Mitglieder. 

Davon sind 11 Kapitelherrcn, 1 Stifter. ;i PfL- 

A. Deutsches Reich 



ger. M ordentliche Mitglieder. 21 ausserordent- 
liche, darunter 4 Damen, und IS korrespondie- 
rende Mitglieder, die sich folgenderniassen auf 
die einzelnen Länder verteilen: 



1. Königreich Preusscn : 

Provinz Ostpreussen 2 

Provinz \V estpreussen 2 

Provinz Berlin 2 

Provinz Brandenburg ;! 

Provinz Pommern 2 

Provinz Posen 1 

Provinz Schlesien 2 

Provinz Sachsen •> 
Prov. Schleswig-Holstein 1 

Provinz Hannover 2 
Provinz Westfalen 

Provinz Hessen- Nassau 1 

Provinz Rhein 1 
Provinz I lohenzoller.i 



1. Oesterreich 
J5. Ungarn 

3. Russland 

4. Russ. Ostseeprov. 



2s 



10 

3 
2 
1 



Uebertrag 

2. Königreich Bayern 

3. Königreich Sachsen 

4. Königr. Württemberg 

5. Grossherzogl. Baden 
G. „ Hessen 

7. „ Mecklenburg- 

Schwerin 

8. „ Meckl.-Strelitz 

9. „ Oldenburg 

10. „ Sachsen-W eimar- 

Fiscnach 

11. Herzogt. Anhalt 

12. „ Braunschweig 

13. ,. S.-Altcnburg 

14. „ S.-Coburg-< iotha 



2n 
2(i 
7 

34 
s 
i 



•> 



113 



Uebertrag 1 13 
15. Herzogt. S.-Meiningen 
1(>. Fürstent. Lippe-Detmold - 
17. „ Lippc-Schaumburg — 
IS. ., keuss a. L. 

19. ., Reuss j. L. 

20. „ Schwarzburg-Rudol- 

stadt 

21. .. Schwarzburg- Son- 

dershausen 

22. .. Waldeck 

23. Reichsstadt Bremen 
21. Reichsstadt Hamburg 
2f». Reichsstailt Lübeck 
2«i. Reichlande Flsass- 

Lothringen 2 



Belgien 
Frankreich 



B. Ausland: 

Uebertrag Hi 
2 
I 



8. Niederlande 

9. Nordamerika 



ur, 



Uebertrag 21 



1fi 



7. Italien 



A. Deutschland 

B. Ausland 



1 

1 

23 



21 

ur» 

23 



im Ganzen 13s. 



Davon leben 


in grosseren 


Stadien, wo mc!i 


allmählich 


Ortsgruppen bilden sollten : 




Berlin 


2 


München 


9 


Ludwigsburg 




Breslau 


1 


Nürnberg 


1 


Karlruhe 




I lanuovor 


1 


Regensburg 


! 


Heidelberg 




Kassel 


2 


Würzhurg 


2 


1 )armstadt 


> 


Frankfurt a. M. 


! 


Dresden 


1 


Braunschweig 


: 


Augsburg 


2 


Chemnitz 


2 


Strassburg 


2 


Bamberg 


3 


Stutlgart 


) : 







Diese Verteilung ^ibt einen Fingerzeig, wo 
noch am meisten um weitere Mitglieder gewor- 
ben werden muss. mögen sich unsere Mitglieder 
dieser Aufgabe um die Wette unterziehen! 

Frst die gesteigerte Mitgliederzahl wird die un- 



umgänglich nötige finanzielle Frstarkung mit 
sich bringen, um «las vorgesteckte Ziel erreichen 
zu können. 

W er meldet sich, um Ortsgruppen zu gründen'' 
Frhr. v. Gaisberg-Schöckingen. I. V orsitzender 



8PRECH-8AAL 



Zur Sommerszeit tagen gewöhnlich die wissen- Schrii'tcnaustausch erfolgt. Gerne wird der 
schaftlichen Vereine. Der Verein ,,St. Michael ' Vorstand den Vereinsmitgliedern auf ihr Nach 
muss mit anderen historischen Vereinen Fühlung suchen eine Legitimation ausstellen, um den Ver- 
suchen, es ist deshalb sehr erwünscht, dass unsere ein „St. Michael" bei solchen Tagungen otfizui 
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August 1906 



1. Jahrg. 



Anmeldungen neuer Mitglieder. 

18 ordentliche Mitglieder wurden «aufgenommen: 

Heinrich von Wedel. Chefredakteur des „Deut- 
schen Adelshlattes", Charlottcnburg, Knese- 
heckstrasse :>1 

lernst Freiherr Langwerth von Simniern, Dr. iur., 
Kaiserl. d. Legationsrat und Geschäftsträger 
in Tanger. Marocco 

ils ausserordentliches Mitglied ist angemeldet: 

Dr. Benjamin, Oberlehrer, Gross-Lichterfekk- 
West, Augusiastr. 18 



»r die Sammlungen wurde gegeben: 



Von M. [. Graf von der Schulenburg, Braun- 
schweig : 

Zahlreiche Schulenburg'schc Wappen und 
Siegelkopien mit Text. 



Mitgliederversammlung. 

An sämtliche verehrten Mitglieder des Vereins „St. Michael" ergeht hiemit 
die höfliche Einladung 1 , der am 29. September d. J. zu 

Bamberg ===== 

Ä &tz.ung8gema8s stattfindenden 1. Mitglieder- Versammlung beizuwohnen. Wie S6hr 
eine Zahlreiche Beteiligung an der Versammlung im Interesse des weiteren Fortgangs 
unseres Vereins zu wünschen ist und wie bequem damit ein Besuch der sehens- 
werten Nürnberger Jubiläums-Landes- Ausstellung verbunden werden kann, haben 
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wir schon in der vorigen Nummer der „Mitteilungen" hervorgehoben und wieder- 
holen deshalb die Bitte an dieser SteHe nochmals dringend. 

Der Besuch Hambergs wird sich gleichermassen für den Naturfreund 
zu einem lohnenden gestalten, wie für den Kunstfreund und den Kulturbistoriker. 
Zwischen den Ausläufern des fränkischen Jura eingebettet, genoss die berühmte 
Regnitzstadt schon vor Alters den Ruf, mit ihrer Umgebung ein nordisches 
kleines Italien zu sein und wenu sich auch die mittelalterliche Ansicht, sie sei 
der Mittelpunkt, der Nabel der Erde, nicht mehr aufrecht erhalten lässt, so 
darf der Historiker diesen Satz in übertragenem Sinne gewissermassen noch 
gelten lassen, lag sie doch im geistigen und geographischen Mittelpunkte eines 
so bedeutenden Kulturträgers, wie es das alte römische Reich deutscher Nation 
war, haben sich doch in ihren Mauern nicht selten Vorgänge von weittragendster 
Bedeutung abgespielt. — 

Die Nürnberger Jubiläums-Landes-Ausstellung, deren Be- 
such progranimmäs8ig mit der 1. Mitgliederversammlung des „St. Michael" 
verbunden werden soll, enthält in der „historischen Ausstellung der Stadt 
Nürnberg" ein Kabinettstück von seltenem Reiz, ein Denkmal der Macht und des 
Reichtums der alten Reichsstadt, wie es — wenn überhaupt — nur noch zwei 
oder drei Städte in deutschen Landen aufweisen können. Auf der Kriegsmacht 
des, wie ein Blick auf die Karte lehrt, ringsum von habgierigen Feinden ein- 
geschlossenen mittelalterlicheil Nürnberg und auf seiner vorzüglichen geo- 
graphischen Lage baute sich der Reichtum und der Glauz dieser Stadt und 
seiner zum Teil dem Uradel angehörenden Patrizier in der Epoche »ier 
Renaissance auf. Einen Teil dieser Schätze, wertvolle Gegenstände der kirch- 
lichen und profanen Kunst und des Kunstgewerbes enthält die historische Aus- 
stellung in 1762 Nummern. Da der Hauptstock dieser Sammlung aus dem 
Privatbesitz der alten Nürnberger Geschlechter stammt, der sonst nicht allgemein 
zugänglich ist, dürfte sich das Interesse an der genannten Spezial- Ausstellung i 
noch erhöhen. 

Als Programm der Mitglieder- Versammlung wurde folgendes in Aussicht 
genommen: 

Freitag, den 28. September: 

Nachmittaors 4 TThrr Zweiter Kaniteltaer nn wvli-lirm tr il^nnHimrn t\\i> k'anitplhrrrrn Stifter nnA 
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Samstag, den 29. September: 
Morgens 8 Uhr: Mitgliederversammlung; zur Teilnahme sind sämtliche Vereins-Mitglieder 
berechtigt. 

Tages-Ordnung: 
Bestätigung der Satzung. 
Wahl des Vorstandes usw. 
Vereinsbericht des 1. Schriftführers. 
Rechenschaftsbericht des Schatzmeisters. 
Besprechung event. Anträge. 

Vormittags 11 Uhr: Vortrag des Kapitclherm Franz Karl Freiherrn v. Guttenberg. kgl. b. 

Oberst a. D. über: „Die geschichtliche Entwicklung von Wappen und Wappensiegeln". 
Mittags V->1 Uhr: Frühstück. 

Nachmittags l /»3 Uhr: Gang durch die Stadt, Besichtigung der Kirchen, des Archivs, der Biblio- 
thek, der städtischen Sammlungen und der des Historischen Vereins Bamberg. 
Nachmittags Vl-C Uhr: Festessen. 
Abends 8 Uhr: Geselliger Abend. 

Sonntag, den 30. September: 
Morgens 6,56 (event. 7,40) Uhr: Fahrt nach Nürnberg. 

Vormittags 10 Uhr: Besichtigung des Germanischen National-Museums und daran anschliessend 
Gang durch die Stadt und in die Ausstellung. 

Treffpunkt ist für sämtliche Teilnehmer der Saal des Hötels „Bamberger 
Hof", in welchem der Begrüssungsabend und die meisten anderen Veranstaltungen 
stattfinden. Als Absteigequartier sind in erster Linie Hotel „Bamberger Hof, 
rDrei Kronen" und „Bellevue" zu emptehlen. Der 1. Schriftführer ist auf 
Wunsch gerne bereit, die Zimmer im voraus zu bestellen. 

Der 1. Schriftführer erbittet, um vor allem die Raum- und Lokalfragen 
rechtzeitig entscheiden zu können, Anmeldungen zur Mitgliederversammlung 
Schon jetzt in ganz unverbindlicher Weise und erteilt auch sonst jede 
gewünschte Auskunft. 

Arbeits-Abteilung: 

Zu unseren Mitarbeitern ist für Genealogie und als Sachverständiger für Adelsgeschichte beige- 
treten : 

Archivar Uhlmann-Uhlmannsdorff, Chemnitz. 



Herr Rechtsanwalt Dr. jur. c. phil. Weiss zu Baden-Baden hatte die Güte, mit dem 
Testamentsvollstrecker des t Waffensammlers K. Gimbel die Vereinbarung zu treffen, dass dessen 
vortreffliches Werk: 

„Atlas zur Entwicklungsgeschichte der Sohutz- and Trutzwaffen in Europa 

vom VIII.- XVII. Jahrhundert" 

Ladenpreis M. 30.—, an Mitglieder des Vereins „St. Michael" für den niedrigen Preis von lechs 
Mark und dessen Lichtdruck werk über die Gimbel'sche Sammlung statt für M. 20. — für zwei Mark 
abgegeben wird. Herr Dr. Weiss hat sich gütigst bereit erklärt, die Zusendung an Besteller, die 
sichvauf vorstehende Notiz berufen, gegen Einsendung des Betrages nebst Porto und Verpackungs- 
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Mitglieder-Versammlung. 

bezüglich der in den Tagen vom 28. bis 




30. September zu 

Bamberg 




statt findenden M i t g I i e d e r-Ve rsammlung 
wiederholen wir nochmals di»' Bitte, um zahl- 
reiche Beteiligung und verweisen wegen alles 
weiteren auf das in der vorigen Nummer der 
Mitteilungen" veröffentlichte ausführliche Programm. 

Bemerkenswert wäre noch, dass die königliche Regierung 
pn Mittelfranken in Ausbach, Kammer des Innern, in dankens- 
werter Weise das berühmte „Ansbacher Wappenbuch" den Teil- 
Eimern der Mitglieder-Versammlung im königL Kreis-Archiv zu 
Imberg zur Hinsicht auflegen lassen wird. 
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Ans dem Leben der Vereins-Mitglieder. 

Herr Conrad Besserer von Thalfingen, Bezirksoffizier in Geislingen, Württeinbe 
hat den Charakter als Major erhalten. 

Herr k. und k. Konservator Professor Julius Kitter von Grieuberger in Iirngbra 
wurde zum Direktor der kunstgewerblichen Fachschule in Hall, Tirol, ernannt und i 
dorthin verzogen. 

Der kaiserlich deutsche Vizekonsul in New- York, Amerika, Friedrich Freiha 
Haller von Hallerstein, wurde in gleicher Eigenschaft nach Chicago, Illinois (Gerat 
Consulate 1150 First National Bank) versetzt. 

Der kaiserl. deutsche Vizekonsul in Paris Franz Johannes von Vacano, hat ad 
mit Grete Freiin von Feilitzach, Tochter des verstorbenen kgl. bayer. Rittmeisters a. Ü 
Wilhelm Freiherrn von Feilitzsch und seiner gleichfalls verstorbenen Gemahlin Graäi 
Stephanie Me'jan, verlobt. 

Das Gut Liehtenstein (der ehemals Gräflich RottenhanVhen Herrschaft Unter 
merzbach augehörig) ist in den Besitz unseres Stifters, des Herrn Legationsrates Mbtt 
von Schwerin auf Obersteinbach übergegangen. 

Friedrich Freiherr von Gaisberg-Schöckingen 1 Vorsitzender des „St. Mictaeh 
Schloss Schöckingen, Ober- Amt Leonberg, Württemberg, hat ab I.September 1 906 TelepL« 
Nr. 1. im Hause 

===== ^ 

Für die Bibliothek ist eingegangen: 

Von Guido von List, Wien: 

„Die Kunst des Feueranzünders und die 
Erfindung des Hades und des Wagens 
Vom Geber. 



Arbeits-Abteilungen: 

Im Laufe der vergangeneu Monate wurden innerhalb derjenigen fünf 
Arbeits- Abteilungen, welche bereits eine hinlängliche Anzahl Mitarbeiter besitze«, 
die Vorstands wählen nach Massgabe des in den Mitteilungen Nr. 3 vetöäent- 
lichten Projektes vorgenommen. Diese haben folgendes Resultat erzielt: 

Arbeits- Abteilung: Heraldik: 
Vorstand: Friedrich Freiherr von Gaisberg-Schöckingen. 

Arbeits- Abteilung: Genealogie: 

Vorstand : Dr. Stephan Keküle von Stradonitz. 

i 

i 
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Arbeits- Abteilung: Adelsgeschichte : 

Vorstand: Heinrich Theodor von Kohlhagen. 

Arbeite- Abteilung : Ethymologie : 
Vorstand: Eberhard Freiherr von Künssberg. 

Arbeits-Abteiluug: Allgemeine Kulturgeschichte: 

Vorstand: H. Tb. v. Kohlhagen. 

Hoffentlich entsprechen unsere Arbeits-Abteilungen den in sie gesetzten Hoffnungen. 
Die Herren Mitglieder ersuchen wir, sich mit ihren Anfragen und Wünschen von nun ab 
stete direkt an die Vorstande der in Frage kommenden Arbeits-Abteilungen zu wenden. 

Anmeldungen zur Mitarbeit dagegen sind nach wie vor an den 1. Schriftführer 
zu richten. 



Vereins-Wappen. 

Auf Anregung des 1. Herrn Vorsitzerden wird die zu Bamberg tagende Mitglieder- 
versammlung Uber die Annahme eines Vereins- Wappens zu beraten und beschliessen haben, 
für welches folgender Entwurf vorliegt : 

Silberner (eventuell hermelinener) Schild mit blauem Bord; darin ein rotes Anker- 
kreuz. Als Wappenspruch könnte dazu gewählt werden: „Draco crudelis te vincet vis 
Michaelis'*. Ueber die historische Seite dieses ebenso einfachen wie schönen und würdigen 
Wappens sagt Freiherr von Gaisberg in seinem an das Kapitel gerichteten Begleitschreiben 
anter anderem: Die Darstellungen des „St. Michael" in der Kunst sind bis tief iu das 
15. Jahrhundert sehr verschieden und von Anfang an haben St. Michael und St. Georg durch 
die Legende soviel Aehnlichkeit bekommen, dass oft nur der Name der Schutzbefohlenen 
Kirche oder des betreffenden Altars Klarheit gibt, welcher gemeint ist. So führte St Michael 
bald Lanze (das ursprüngliche), bald Schwert, bald bekämpft er einen Drachen, bald den 
Teufel, ja bis in die Mitte des 15. Jahrhunderts führt er vielfach die ganz gleiche Kreuzes- 
fahne wie der hl. Georg und das Kreuz führt er sogar im Schilde. 

In der Zeit der höchsten Blüte der Heraldik, um die Mitte und gegen Ende des 
15. Jahrhunderts wurde es auch als Notwendigkeit erkannt, den Unterschied der Abzeichen 
des „St. Michael" und des „St. Georg" heraldisch festzustellen und während dem hl. Georg 
die Lanze und Fahne mit dem roten Kreuz in Weiss verblieb, wurde dem hl. Michael mehr- 
fach das rote Kreuz im weissen Schild mit blauem Rand beigelegt, ™ e ea »och auf einigeu 

alten RiMprn m »ph«»n ist. Statt dp« einfachen Balkenkreuze» fattd dann öfters das sog 
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Veränderungen im Mitgliederstand. 

Bei dem am 28. September zu Bamberg tagenden 2. Kapiteltag hat 
sich das Kapitel durch die Wahl des bisherigen ordentlichen Mitglieds Erwin 
Freiherrn von Seckendorff-G utend, Urach, ergänzt. 

Das bisherige ausserordentliche Mitglied Dr. Eberhard Freiherr von 
Künssberg, Heidelberg, wurde auf Antrag zum ordentlichen Mitglied ernannt. 



Anmeldungen neuer Mitglieder. 

Als ordentliche Mitglieder wurden aufgenommen: 

F.duard Freiherr von Hornstein-Grüningen, Ma- Wilhelm Hugo von Schmelzung und Wernstein, 
joratsherr. päpstl. Geheim - Kämmerer, Rittmeister und Adjutant der Kavallerie- 

Schloss Grüningen, O.-A. Riedlingen, Württ. Brigade, Saarbrücken. 

Emil Frhr. von Stetten-Buchenbach, grossherz bad. 
Kammerherr und Forstmeister, Baden-Baden. 

Als ordentliches Mitglied ist angemeldet: 

Fräulein Selma von Lengefeld, Dr. phil., Weimar. 

Als ausserordentliches Mitglied wurde aufgenommen: 

Frau von Uthm&nn, geb. v. Uthmann, Eisenach, 
Bornstr. 4. 

Aus dem Leben der Mitglieder. 

Herr Alexander von Burgsdorff (o. M.), Direktor bei den vereinigten 
Pulverfabriken Köln-Kottweil, Oberleutnant d. R. des 4. Garde- Regiments zu 
Fuss, hat sich mit Fräulein Olga von Kries, ältesten Tochter des kgl. Domänen- 
pächters Herrn Otto von Kries-Trankwitz und der Frau Julie von Kries, geb. 
Weise verlobt. — Zu München starb am 28. September d. J. unser ordentliches 



gle 



Bericht 

über die 1. Mitglieder-Versammlung, 

getagt zu Bamberg am 28. und 29. September 1906. 



Der 1. Mitgliederversammlung ging am 28. Sep- 
tember der 2. Kapitcltag voraus, zu dem sich 
gegen 1 lür nachmittags folgende Herren in dem 
uir s.irm'iche Veranstaltungen reservierten Saale 
<h-> Hotels „Bamberger Hof" versammelten: Frc : - 
iierr von t ml zu Aufsess, Kegenshurg, Freiherr 
Friedrich \on (iaisberg-Schöckingcn (.1. Vorsit- 
zender), Schöckingen, Oherst Freiherr von Gut- 
tenberg, \\ Ulzburg. Herr von Kohlhagcn. I'.ani 
herg (1. Schriftführer), Freiherr Max Joseph von 
Kunsbeiy. Spcver, Freiherr von Minnigerode- Al- 
lerhnrg, SMkcrode, Herr Legationsrat von Schwe- 
rin, ( »hersteinhach. Exzellenz Albert Freiherr 
von Seckendorfs iutend, Kiel. Landgerichtsrat 
Frvvin Freiherr von SeckcndorfT-Gutcnd, l'rach. 



Der 2. Vorsitzende, Hermann Graf zu Münste 
i.angelage, Freiherr von Oer, Ponickau, sow 
l'reiherr von Bereitem, Waldheim, Freiherr 
Eberstein, Berlin, Exzellenz Frhr. v. Eroben. Karl 
ruhe, Fxzillenz Theodor von Holleben, Charte 
tenburg, Freiherr Ludwig von Lindenfels, \\ n| 
tamshof und Freiherr von Tautphoeus. Antw? 
pen, hatt.n ihr Nichterscheinen entschuldigt tin 
der Versammlung herzliche Grüsse gesandt 

Nachdem der 1. Vorsitzende, Friedrieh Freier 
von (iaisbcrg-Schöckingen, die Anwesenden 
grüsst und Jen Kapiteltag eröffnet hatte. «ti:i 
in die Vci hundlungen eingetreten und daru'o« 
folgendes Protokoll aufgenommen: 



Protokoll zum 2. Kapiteltag. 



; 



l. I, 



i'rciherr Eberhard von Künssberg wird ein- 
stimmig als ordentliches Mitglied aufgenom- 
men. 

2. Freiin ri Frwin von Seckendorff wird einstim- 
mig als 12. Kapitelherr aufgenommen. 

in die Satzung unter $ I B ist aufzunehmen: 
«nach „12 lebenslänglichen Mitgliedern") 
„darunter womöglich ein Jurist". 

1 der Satzung ist zu streichen : 
„und die Frlangung der Rechte einer ju- 
ristischen Person anstrebt". 

In § ;*) e ist zwischen ..:'," und „angeführten" 
einzuschieben: „und I". somit den Damen die 
Möglichkeit zu eröffnen, auch ordent- 
liche Mitglieder zu werden. 

Die ..Nachtrage zu § 1 c" folgendermassen 
lautend : 

„Ausserordentliche Mitglieder -Versamm- 
lungen sind auf Antrag von wenigstens 
:!H ordentlichen Mitgliedern vom 1. Vorsit- 
zenden kürzestens 2 Wochen vorher durch 
Ausschreiben im Vereiusorgan zu berufen. 



Die durch Unterschrift von mindestens eire 
Kapitel-Herren zu beglaubigenden Pri>v> 
kolle der Mitgliederversammlung wer In 
in den „Mitteilungen" des Vereins-Organs 
veröffentlicht. 

Am Schluss der Satzung ist anzufugrr; 
Errichtet Bamberg, den 2*. Sept. 10t)»;.* 
werden genehmigt. 

7. Das Kapitel wird der Mitgliederversammh^; 
vorschlagen, den bisherigen Vorstand wieder 
zu wählen. 

S. Ebenso sollen Bibliothekar, Konservator un: 
Schatzmeister wieder gewählt werden. 

!). Endlich erstattete der Schriftführer unJ 
Schatzmeister den Vereins-, bezw. Kechcti- 
schafts- Bericht. 

ID. Das Kapitel beschliesst, die Organisation der 
Arbeitsabteilungen neu auszuarbeiten. 

11. Der die Annahme eines Vereinswappens be- 
treffende Antrag des Freiherrn von (iaisberc 
wird angenommen. 

(gez.) von Kohlhagen. 



Der Vereinsbericht des 1. Schriftführers hatte folgenden Wortlaut: 



Meine hohen Herren! 



Wenn es als Schriftführer und Schatzmeister 
heute meine Pflicht ist, dieser hohen Versamm- 
lung über das zu drei Vierteln abgelaufene 
I. Vereinsjahr unseres „St. Michael" Bericht zu 
erstatten, so möchte ich vorausschicken, dass wir 
im allgemeinen mit der bisherigen Entwicklung 
des Vereins zufrieden sein dürfen, wenn es sich 



auch nicht verkennen lässt, dass nur eine fori 
gesetzte Werbetätigkeit uns diejenige geistige " n-t 
finanzielle Unterstützung sichern kann, deren 
wir bedürfen, um mit der Zeit all den grossen Aut- 
gaben gerecht zu werden, die wir uns gesetzt 
haben. 

Bis zum heutigen Tage sind dem Verein ,>t. 
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Michael" insgesamt 151 Mitglieder beigetreten, 
darunter 1 Stifter. 3 Pfleger, 12 Kapitelherrcn, 
24 ausserordentliche und 1h korrespondierende 
Mitglieder. Leider hat der Verein bereits den 
Tod eines Kapitelherren und zweier ordentlicher 
Mitglieder, des Freiherrn Hanns von Müllenhcim- 
Rechbcrg. des Freiherrn Oskar von Tessin-Hoch- 
dorf vind Seiner Exzellenz des Freiherrn Karl 
Reisner von Lichtenstern zu beklagen. 

Die in Nr. 7 der „Mitteilungen*' bis Fnde Juni 
reichende verdienstliche Statistik unseres 1. Herrn 
Vorsitzenden kann ich heute kurz dahin erwei- 
tern, dass von den Vereinsmitgliedern zurzeit in 
Deutschland 121 (davon 34 in Freussen, 27 in 
Bayern und 35 in Württemberg), im Ausland 
27 Personen ihren Wohnsitz haben. An Städten 
stehen Stuttgart, München und Ludwigsburg mit 
11. bezw. 10, bezw. (> Mitgliedern an der Spitze. 
Die Zahl der «lern Verein beigetretenen Damen 
beträgt 4. 

Da. abgesehen von der verhältnismässig kur- 
zen Zeit seines Bestehens, unser Verein in finan- 
zieller Hinsicht nicht besonders günstig gestellt 
ist, so beschränkte sich seine wissenschaftliche 
Tätigkeit bisher in der Hauptsache auf Veröffent- 
lichung kleinerer und grösserer Arbeiten inner- 
halb des Vereinsorgans und sind wir diesen Mit- 
arbeitern besonderen Dank schuldig. Trotzdem 
konnten verschiedene Arbeiten vorbereitet und 
eine Organisation der Mitarbeiterkräfte gebildet 
werden; letztere zählt bereits fünf selbständig 
Arbeitsabteilungen mit je einem Vorstand an der 
Spitze, nämlich die für Adelsgeschichte. Genea- 
logie. Heraldik, Allgemeine Kulturgeschichte und 
Ethymologie, während weitere Abteilungen in der 
Bildung begriffen sind. 

Die in den Heften des Vereinsorgans erschei- 
nende ..Heraldische Matrikel" wird in absehbarer 
Zeit mit dem Begleittcxt als Wappenbuch geson- 
dert von dem Verein herausgegeben werden 
können. 

Archiv, Bibliothek und Sammlungen haben 
manche schätzenswerten Geschenke zugewiesen 
erhalten, und zwar das Archiv 25, die Bibliothek 
70. die Sammlungen 5G verschiedene, oft mehrere 
Exemplare umfassende Zuwendungen. Schliess- 
lich wurden mit verschiedenen, ähnliche Zwecke 
verfolgenden Vereinen nützliche Tauschverbin- 
dungen angeknüpft. 

Was das offizielle Hervortreten des ,.St. Mi- 
chael" anlangt, so hat derselbe seinen Beitritt zu 
«lein „Gesamt verein «1er deutschen! Geschichts- 
und Altertumsvereine" eingeleitet ; er ist dem 
„Germanischen Nationalmuseum", Nürnberg, als 
korporatives Mitglied beigetreten und hat mit deni 

„Verein für Geschichte der Stadt Nürnberg", 
tj:-.-_: *t:.,-if 1. ,..>•*:.. 



nossenschaft" und unserem Verein das denkbar 
beste Einvernehmen herrscht, was schon ver- 
schiedentlich zum Nutzen beider Teile zutage 
getreten ist. 

Nicht ganz so Erfreuliches kann der Schatz- 
meister berichten, der freilich vorausschicken 
inuss. dass der derzeitige Rechnungs-Abschluss 
als verfrüht kein zutreffendes Bild des Geschäfts- 
ganges des 1. Vercinsjahres geben dürfte. 

Die bis zum heutigen erfolgten Auslagen be- 
tragen die Summe von 1 1 Dl M. 13 l'fg., wogegen 
abzüglich des dem Vereinsvermögen zugewiese- 
nen Stiftungsbetrags von 500 M. die bisherigen 
Einnahmen nur SS7 M. betragen, so dass dem 
Verein eine Schuld von 307 M. 13 Pfg. zu be- 
gleichen bleibt. 

Welche Auslagen der Verein im Laufe des 1. Ge- 
schäftsjahres noch zu begleichen hat, ist nicht 
vorauszusehen ; dagegen darf angenommen wer- 
den, dass diese Auslagen durch die an Mitglieder- 
beiträgen noch ausstehende Mindest summe von 
200 M. nicht ganz gedeckt werden wird. 

Dieser verhältnismässig ungünstige Kassen- 
stand braucht jedoch zu Bedenken deshalb keinen 
Anlass zu geben, als der gegenwärtige Fehlbetrag 
jederzeit durch das Vereinsvermögen gedeckt 
werden könnte, als vor allem die Ausgaben sich 
naiurgemäss im 2. Vereinsjahre mindestens um 
ein Drittel reduzieren werden, da zahlreiche teure 
Anschaffungen von t'Iiches usw. wegfallen, ferner 
die Mitgliederbeiträge «1er bisherigen Mitglieder 
nicht wieder durch die in den Heften des Vcreins- 
organs erscheinenden Wappentafeln verschlungen 
werden. Freilich wird nur eine systematische 
Werbetätigkeit die Vercinskassc derartig in den 
Stand setzen, dass in absehbarer Zeit an Anschaf- 
fung der notwendigen genealogischen Nach- 
schlagewerke und Drucklegung gesonderter wis- 
senschaftlicher Arbeiten gedacht werden kann. 

Im Rückblick auf die verflossenen Monate un- 
seres Vcrcinslebens brauchen wir die Hände nicht 
mutlos in den Schoss sinken zu lassen, wir haben 
aber alle Veranlassung, eitriger noch als bisher 
für unsere Ziele zu wirken, damit die vielverspre- 
chende Bliite sich zur reifen Frucht gestalte! 



Der Abend vereinigte die Bamberger Gäste zu 
zwangloser l'nterhaltung : ausser den schon an- 
geführten Herren des Kapitels usw. waren noch 
erschienen Herr Geschichismakr C A. Closs, 
Stuttgart. Freiherr von \\ornsUm-Grümngen . 
Grüuingen, k. und k. Oberst Vmherr Karg vovv 
Bebenburg. Grosswardei«, vxw\ G,^eva\maj,> r 
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möge seine Gäste so zu fesseln wissen, dass sie 
noch öfters ihre Tagungen in seine Mauern ver- 
legen. 

Der 1. Vorsitzende dankte für den herzlichen 
Empfang, den die Mitglieder des Vereins in Ham- 
berg gefunden und gab die Versicherung, dass der 
.St. Michael", der durch seine Eintragung in das 
Vereinsregister in Bamberg heimatberechtigt werde, 
gerne wieder einmal in der schönen Regnitzstadt tage. 

Freiherr \on Gaisberg hatte den Teilnehmern 
an der Mitgliederversammlung eine interessante 
Broschüre über das Karlsbad Mergentheim (ehe- 
maliger Besitz des Deutsch-Ordens» mit einer hi- 



storischen Betrachtung aus seiner Feder zur Ver- 
fügung gestellt, die auch den übrigen Mitgliedern, 
soweit die Auflage reicht, noch zugehen wir! 
Herr von Kohlhagen legte für die anwesend« 
Herren ein Werkelten über die „Heraldik aar 
Aeusseren Bamberger Bauten" aus. Äusserte* 
waren noch zwei Plakate von Herrn C. A. CW 
zur Ansicht aufgelegt. 

Am darauffolgenden Tage begannen nach der 
Begrüssung durch den J. Vorsitzenden die Ver- 
handlungen der !• ordentlichen Mitgliederversam- 
lung. über welche nachstehendes Protokoll aol- 
genommen wurde: 



Protokoll zur I. ordentlichen Mitgliederversammlung 

des Vereins „St. Michael". 



Die ordnungsmässig berufene Mitgliederver- 
sammlung wurde um l-j!» l'hr vom 1. Vorsitzen- 
den eröffnet , der mitteilte, dass das Kapitel am 
L'H. September getagt und die heutige Sitzung 
vorbereitet hat. 

Die Ergänzung des Kapitels ist durch Wahl 
des Freiherrn Erwin von Seckendorf! vorgenonv- 
men worden. Hierauf erfolgt der Eintritt in die 
Tagesordnung. 

Es wurden folgende Beschlüsse gefasst : 

1. Die vom Kapitel vorgeschlagenen Satzungs- 
änderungen werden einstimmig angenommen 
und die Satzung im Ganzen bestätigt. 

2. Der bisherige Vorstand wird auf Antrag des 
Freiherrn von Minnigerode durch Akklamation 
einstimmig wiedergewählt. 

3. Ebenso wird auf Antrag Sr. Exzellenz des Frei- 
herrn von Seekendorff die Wahl des 2. Schrift- 
führers, des Bibliothekars, des Konservators 
und des Schatzmeisters durch Akklamation 
vorgenommen und zwar wurden Freiherr von 
Guttenbcrg als '2. Schriftführer, Freiherr von 
Bereitem als Bibliothekar, Herr von Kohl- 
hagen als Konservator und Schatzmeister 
wiedergewählt. 

4. Der 1. Schriftführer verliest den Vereinsbe- 
richt. Bei diesem Punkte der Tagesordnung 



wird von der Mitgliederversammlung der An- 
trag des Kapitels angenommen, den Vorstaivi 
mit der Ausarbeitung einer besonderen Satziinc 
über die Errichtung von Arbeitsabteilungen 7-j 
beauftragen. 

Auf Antrag des Freiherrn von Minnigerode 
werden der 1. Vorsitzende und Freiherr Erwin 
von Seekendorff beauftragt, die Rechnung 
nachträglich zu prüfen und Entlastung zu er- 
teilen. 

.*t. Einige eingebrachte Anträge werden von te 
Mitgliederversammlung bis auf weiteres n.- 
rückgestellt. 

fi. Exzellenz Freiherr von Seekendorff übergab 
dem Verein als Geschenk ein hochinteressant«.-? 
Werk über japanische Münzen, das Se. Exzel- 
lenz mit deutschem Text versehen liess. und 
wofür ihm namens des Vereins der wamste 
Dank ausgesprochen wurde. 

Zur Beurkundung: 

Friedrich Frhr. v. Gaisberg- Schöckingen 
1. Vorsitzender, 

Heinrich v. Kohlhagcn, 1. Schriftführer. 

Erwin Frhr. v. Seckendorff-Gudent. 



Endlich wurde auf Vorschlag des 1. Vorsitzen- 
den als Wappen des Vereins ein weisser Schild 
mit blauem Bord angenommen, darin ein rotes 
Ankerkreuz. Als Devise wurde gewählt: Draco 
crudelis te vincet vis Michaelis. Eine Erläuterung 
über diesen Vorschlag werden wir demnächst im 
Vereinsorgan bringen. 

An die Verhandlungen der Mitgliederversamm- 
lung schloss sich um 11 l'hr der Vortrag des 
Herrn Oberst Franz Karl Freiherrn von Gutten- 
bcrg, Würzburg: „Ueber die geschichtliche Ent- 
wicklung von Wappen und Wappensiegeln", dem 
auch Ihre Exzellenz die Freifrau v. Seekendorff, 



Kiel, anwohnte und der mit dem lebhaftesten Bei- 
fall aufgenommen wurde. Freiherr von Gutten- 
bcrg hat uns in liebenswürdigster Weise den Vor- 
trag zum Abdruck im Vereinsorgan zur Verta- 
gung gestellt, so dass einige wenige Worte dar- 
über an dieser Stelle genügen. Der Vortrag, den: 
die Anwesenden viele neue Anregungen verdank- 
ten, befasst sich im 1. Teil mit der Entwicklungs- 
geschichte des Wappens, im 2. mit der Geschichte 
des Wappensiegels, im :i. mit der praktischen An- 
wendung der Heroldskunst, nachgewiesen an der 
Entwicklung des Wappens derer von Schaum- 
berg. Besonders wollte der Vortragende dazu 
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anregen, dass vom Genealogen und Heraldikcr 
mehr als bisher denjenigen Wappengruppen inner- 
halb der Landschaft Augenmerk zugewendet 
wird, welche einer Sippe angehören. Am Schluss 
des Vortrages sprach der Vorsitzende dem Frei- 
herrn von Guttenberg den wärmsten Dank des 
Vereins aus. 

Darauf wurde ein Frühstück eingenommen und 
der Nachmittag der Besichtigung des kgl. Kreis- 
Archivs, wo das „Ansbacher Wappenbucb" aus- 
gelegt war, der kgl. Bibliothek, der Kirchen und 
der Stadt gewidmet : an dieser Stelle soll noch- 
mals den Herren Beamten des kgl. Kreisarchivs 
und der kg!. Bibliothek der verbindlichste Dank 
für ihr liebenswürdiges Entgegenkommen ausge- 
sprochen werden. Auch wurde beim kgl. Amts- 
gericht die Eintragung des „St. Michael'* in das 
Vereinsregister beantragt, die inzwischen am 
!». Oktober a. c. erfolgt ist. 

Am Abend des '29. September gegen <i Uhr fand 
das Festessen statt, an welchem ausser Ihrer Ex- 
zellenz Freifrau v. Seckendorf! auch die Freifrau v. 
und zu Aufsess teilnahm. 

Im Verlauf des Mahls erhob sich der 1. Vor- 
sitzende zu folgendem Toast : 

Meine Damen und Herren! 
L'eherall. wo gute Deutsche Meli versammeln, gedenken 
sie in erster Linie ihrer engeren und weiteren Heimat und 
ihre« angestammten Fürstenhauses.; »o »tieh wir. Heute be- 
finden wir uns der Mehrzahl mich als biisle iu dein schönen 
Rnyernlande. und es drangt uns, die befühle tiefster Ver- 
ehrung dein erhalx-m-n Hegenten dieses lindes entgegenzu- 
bringen, iimsomchr, als er derzeit der iiiteste deutsche Bun- 
dcsflltst un- allen und jedem guten Deutschen als Vorbild 
unermüdlicher Pflichterfüllung bis ins höchste breiscnaltcr 
dienen kann und muss. 

Von jeher hat Prinzregent Luitpold von Bayern der 
Kunst und der Wissenschaft seinen besonderen Sehnt?: gC' 
wilhrt. und »o dürfen auch wir in ihm, wie im deutschen 
Kaiser heute unseren Schirmherr!! erblicken. 

Seine MajesUH der deutsche Kaiser Wilhelm II. und Seine 
Königliche Hoheit der Prinzregent Luitpold von Hävern, sie 
leben hoch! 

Daran schloss Freiherr von Gaisberg nach- 
stehende Begrüssungsrede : 

Meine hochverehrten Herrschaften! 

Zun. erstenmal« ist der vor Jahresfrist gegründete Ver- 
ein ..St. Michael" zu frolur Tafelrunde versammelt und ich 
erlaube mir. sämtliche hochverehrte TWhgcnosseu nufs 
Herzlichste zu liegrüsscn. Zwei Ziele sind es, die sich 
unser junger Verein vorge steckt hat. niimlieh einmal die 
Pflege der beschichte und zweitens die Wahrung historisch 
berechtigter Staiidcsintcrcssen. Aus der beachichte lernen 
wir, was wir unter solchen zu verstehen hohen. 

Kein Stand hat von jeher so viele Angriffe ouszuholten 
und nbnzwchren gehabt, als der deutsche Allel, und wenn 
er alle Sturme d< r Jahrhunderte überdauert hat. so ist da* 
gewiss ein Zeichen dafür, dass ein guter Kern in ihm sti ckt 
und dass er daseinsl>ercehtigt ist. 

Seit den Zeiten der Minnesänger und Kreuzfahrer bis zu 
den ruhmreichen Tagen der Befreiungskriege vor bald 
100 Jahren mit Männern wie Blücher, Stein, HurdenlK»rg. 
ja bis zu den Tagen der Wiedergeburt des D.-ut sehen Koche* 
mit Bismarck. Moltke, Komi, kennen wir keine bedeutende 
Zeit, wo nicht Milnner aus unseren Reihen an der Spitze 



manne*. Seine Majestät der deutsche Kaiser hat einmal 
das Wort von den F.dclsten der Nation geprägt. Viele J>eu- 
tungen hat es erfahren müssen, öfter» ist es sogar in den 
Kot gezielt worden, wenn es galt, vereinzelte liedanerliche 
Auswüchse in unserem Stande dem deutschen Volke nl* 
Normalzustand zu verdächtigen, für uns atai gibt es blos 
eine Deutung, und zwar die, dass, der Adel sich will« be- 
vorzugte Stellung durch Arbeit verdienen mu»s, nur 
dann wird er mit Hecht Anspruch auf eine solche Bezeich- 
nung cihel.cn können. Die allgemeine Ycrkoinim-nlicit und 
der Tiefstand des IS. Jahrhundert* hatte im 11>. Jahrhundert 
eine unselige Xivclliei ting zur Folg... an der noch die Jetzt- 
zeit mit ihren sozialistischen Ideen krankt. Auch am deut- 
schen Adel ist die künstliche bleiehnnuherei nicht vorüber- 
gcaii-en. uinl deshalb kann uns nur noch angestrengte 
Übe* in Verbindung mit treuer Pflichterfüllung und voller 
Hingabe an das deutsche Vaterland Über die allgemeine Höhe 
emporheben. Die Verkommenheit früherer Zeit war haupt- 
sächlich eine folge der leider nur zu tief im deutsehen 
Hinte steckenden Sucht, alles Fremde ohne Wahl nachzu- 
äffen, und fliese Tatsache lehrt uns, dass wir in erster Linie 
deutsch sein müssen, und zwar detitsch bis in die Knochen! 
IVutsdies Fllhlcn. Denken und Handeln ist aufs engste 
verknüpft mit angeborener Khrenhaftigkeit und mit der 
weitgehenden Pflichttreue, die in alten Zeilen die Krumb 
Inge des Feiidalstaates gebildet hat. .lene Staats- oder 
Heehtsform ist verschwunden, die Treue aber ist geblieben, 
und sie wollen wir hegen und pflegen; treu dem Kaiser, 
treu dem Keiche. treu der Familie und treu uns selbst wollen 
wir bleiben bis zum letzten Atemzuge! 

S» müssen wir aus der beschichte lernen, dann werden 
wir von selbst erkennen, welche Standesinteressen liereeh- 
tigt »iud, und wo wir für besondere Wünsche eintreten 
dürfen und müssen. 

Ks ist einmal gesagt worden: Die Unterst (Itzling der fa- 
miliengesebicht liehen Forschung ist die vornehmste Aufgabe 
der Aichivbeiiintcn. und der Familiensinn ist das stärkste 
Kollwerk gegen die Sozialdemokratie. Dem stimmen wir 
voll bei. und ans diesem b runde Indien wir auch mit Erfolg 
versucht, verdienstvolle Milnner aus dem Hürgerstande, die 
gleiche- Denken mit uns vereinigt, für unseren Verein zu 
gewinnen. Männer der Kunst und der Wissenschaft, die 
bereit sind, ihr Können in gemeinsamen* Streben mit nn« 
zum Wohle des Vaterlandes in den Dienst der \\ ahrheit zu 
„teilen und ihnen haben wir für ihre Mithilfe zu danken. 

\m Is-sten wird der Familiensinn gepflegt, ja uns aner- 
zogen von der deutschen Frau, von der Mutter, und des- 
halb hals-n wir heule beschlossen, die Aufnahm« von Da- 
men als ordentliche Mitglieder des Vereins zu ermöglichen, 
uml w ir we rden sie jeder Zeit herzlich willkommen heisren. 

Weiter nK-r geht unser Streun noch dahin, auch unsere 
Stundesgenossen ausserhalb der deutschen Grenzpfahle an 
uns anzugliedern; soweit die deutscli« Zunge klingt, soweit 
soll das Bn-inci St. Michael» wehen, denn niemand steckt 
der Heimatsinn tiefer im beinute, als dem IX-utschen, trotz 
t.ller modernen kosmopolitischen Bestrebungen. 

Freilich ist unsere Zahl noch klein, allein wenn wir nach 
die-en sehönen Tagen das herrliche Bamberg wieder vor- 
lassen und uns in die verschiedenen baue des Deutsehen 
Keiehes zerstreuen, dann wird wohl jeder von uns mit der 
reberzeugung der Notwendigkeit daran gehen, unserem \ er- 
eilt neue Anhänger und neue Mitarbeiter zu gewinnen, und 
so darf es uns vor der Zukunft nicht bange nein. 

Wir alier. die wir hier versammelt sind, wollen uns gegen- 
seitig das Versprechen geben, treu an der Fahne St. Michael, 
festzuhalten und in pflichttreuer Arbeit unftcr Ziel zu ver- 

f " Der' Verein St. Michael wachse, blulie und gedeihe, er 
lebe hoch! 

Es sprachen dann noch Freiherr von Mmnige- 

rode-Allerburg auf die Damen «ml a » < }<« ^ 
aus Oesterreich, Freiherr» Karg von Idenburg. 
,t... c« „.irmcn Worten dankte, und S^ 



hagcn dankte Sr. Exzellenz und brachte hierauf 
einige eingelaufene (Glückwunschtelegramme zur 
Verlesung, sowie ein Schreiben des Präsidenten 
der kgl. Regierung von Oberfranken, Exzellenz 
Freiherrn von Roman, Bayreuth, folgenden Wort- 
lauts: 

An den «ehr vcrelirlichcn Verein ..St. Michael" zur Pflege 
der tieschiclitc und Wahrung hintorixeh berechtigter Ntandc*- 
lnterc-wten deutscher Kdelleute 

zu Händen den 1. Schriftführers, Herrn von Kohlhagen, 
Hoch wohlgehoren , JSnni I »erg. 

Dem nein- verein -liehen Vereine dunke ieh verbindlichst 
für die gütige Aufmerksamkeit, welche mir dureli Kinlnduug 
xu der am l'S. und -Ji». lfd. MI*, in ltaml>crg »tat« .findenden 
I. Mitgliederversammlung zu teil geworden i*t. Zu meinem 
grossen Itcdaticrn wird es mir jedoch nicht, vergönnt sein, 
dieser Vereinigung zahlreicher hervorragender (ilieder des 
dciitsch-vitlerschaftlichen Allels lieizn wohnen, du ieh durch 
läufst festgelegte dienstliche Dispositionen iiuahw eishar ge- 
bunden hin. Ich mochte aher auch den Anlass nicht ver- 
Häiiinen, dem jungen Vereine für alle weiten' forderliche 
Km wieklung Heiner idealen Ucstiebungen meine aufrichtigste 
Teilnahme zu bekunden und veihnrrc mit der Versicherung 



vorzüglichster Hochachtung und freundM-haftHctater Grüaae 
an die Ihnen Teilnehmer der Versammlung des hoc-had- 
selmlichen Vereins sehr ergebener 

Freiherr von Roman xu Schernau, 
k. Kämmerer u. Hegierungspräsident. 

Bayreuth, 21. SeptemU-r lltOü. 

Am Morgen des folgenden Tages fuhr ein Teil 
,1er Herren nach Nürnberg zur Besichtigung des 
< iermanischen Xationalmuseums und der Jubi- 
läums- Landcs-Ausstellung. 

Schliesslich darf noch rühmend hervorgeholten 
werden, dass es weder der Besitzer des für die 
Veranstaltungen benutzten Hotels „Bamberger 
Hof" an liebenswürdigem Entgegenkommen, 
noch dessen Küche und Keller an etwas fehlen 
Hessen. 

Den Teilnehmern aber, welchen die Bamberger 
Tage in angenehmer Erinnerung geblieben sind, 
rufen wir zu: Auf Wiedersehen im nächsten 
Jahre ! 



Entsprechend den Besprechungen der Mitglieder- Versammlung ersucht der 1. Schriftführer 
in Bamberg höflichst um Bekanntgabe solcher Adressen, an welche Werbe-Material versandt werden soll. 

Für Bibliothek und Sammlungen wurden folgende Zuwendungen gemacht: 

Bibliothek. 

Von Generalmajor Wilhelm Freiherrn von Wai- 
denfels, Hammelburg: 
..Erlebnisse eines Gefangenen von Jena". Von 
Carl v. Reitzenstein ; herausgegeben vom 
Geber. 

„Die Reiserechnung des Erbprinzen Frie- 
drich von Bayreuth bei Heiniführung seiner 
Gemahlin Wilhelminc". Vom Geber. 

„Diplomatische Sendung des Markgräfl. 
Brandenburg. Geh. Rats Christof v. Wal- 
dcnfels zu Heinrich IV., König von Frank- 
reich". Vom Geber. 

Von Felix Freiherrn von Brüselle-Schaubeck : 
„Herrschaftliche Erlasse an die Untertanen 

in Heutingsheim". Vom Geber. 
„Ein Kriminalprozess aus dem Anfang des 
1H. Jahrhunderts". Vom Geber. 

Von Theodor Schön, Stuttgart: 

Beziehungen des oberrheinisch - badischen 

Adels zum deutschen Orden in Ost- und 

Westpreussen. 
Württembergische Geschichtsliteratur vom 

Jahre IS«. »7 ÜKHI. S. A. Stuttgart ls'.IS 

bis l!!Or>. 

Geschichte der Woitcnburg bei Sulzau. 
Ueber Fälschungen von Medikamenten im 
Hl. Jahrhundert. 



ten Hochmeisters des deutschen Ordens in 
Preusscn. 

Das Barl in N'usplingen, ein Beitrag zur Würt- 
temberg. Bäderkunde. 
Geber Doctores bullati. 
Dr. Eberhard Gmelin. 

Geber die Besoldungen der von den Grafen 
und Herzogen von Württemberg bestellten 
Aerzte und anderer Medizinalpersonen im 
l."i. und Ki. Jahrhundert. 

Die Familie von Seckach. S. A. 1898. 

Ergänzungen zum Artikel von Taubenheini. 
S. A. 1S0I. 

Ein Beitrag zur Geschichte der Truchses.-» 
v. Waldburg. 

Die Familie von Wolf? in Württemberg. 

Ein herzogl. bayer. Wappenbrief von 15:V2. 

l'iiedierte Diplome. 

Die Familie von Biburg. 

Die Familie Harpprecht von Harpprechtstein. 

Die Familie Hummel in Württemberg. 

Die letzten Ausläufer der adeligen Geschlech- 
ter von Xeiihausen und von Sachsenheini 
in Schwaben. 

Die Familie von Schacht in Württemberg. 

Angehörige adeliger Geschlechter aus Kur-, 
Liv- und Estland in Württemberg. 

Die Burgen, Schlösser und Burgställe def 
Herzogtums Württemberg um 1580. 

Alte Gradier Geschichten. 
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Der Vorstand des Vereins „St. Michael 4 erfüllt hiemit die traurige 
Pflicht, von dem zu München am 23. September d. J. erfolgten Hin- 
scheiden seines ordentlichen Mitglieds 

des Erlauchtig Hochgeborenen Herrn 

Karl Emich trafen zq Leiijiqgeii'II(esterbqrg-(Iei|leiiiii|ge[i 

Herr anf Neuleiningen, kgl. pr. Rittmeister a. D. 

geziemend Kenntnis zu geben. 

Schöckingen, Linz, Bamberg, aOktober 1906. 

Friedrich Freiherr von Gaisberg-Schöokingen, 
Hermann Graf zu Münster-Langelage, 
Heinrich Theodor von Kohlhagen. 



Karl Emich Graf zu Leiningen*Westerburg t 

Mit rauher Hand hat der Tod das Leben eines Mannes zerstört, 
der im Höhepunkte seiner Kraft, seines Erfolges und seiner Anerken- 
nung stehend berufen schien, noch lange seinem Kreise der zielbewusste, 
nimmermüde Führer zu sein, als den ihn alle verehrten, die seine 
Schaffenskraft kannten. Mit dem Tode des am 15. Sept. 1856 als 
Sohn des f Grafen Thomas zu Leiningen-Westerburg und seiner Ge- 
mahlin Josephine Spruner von Mertz zu Bamberg geborenen Grafen 
Karl Emich haben wir einen kunstverständigen Heraldiker verloren; 
den schwersten Schlag aber hat die Exlibris- Welt erlitten: einen in 
der Tat unersetzbaren Verlust. Hier war er — und mit Recht — 
anerkannte Autorität. Graf Leiuingen war es, der die deutsche Exlibris- 
Kunst auf jenes hohe Piedestal gehoben, zu dem die fremden Nationen 
heute mit Ehrerbietung aufblicken, er war bis vor kurzem die Seele 
des weitverbreiteten Berliner Exlibris -Vereins und der von diesem 
Verein herausgegebeneu Zeitschrift. In dem Grafen werden viele auf- 
strebende Exlibriskünstler den wohlwollenden Gönner betrauern, der 
sie der Nichtbeachtung entriss und ihre Kunst in die richtigen Bahnen 
leitete. Möchte die Saat, die er auf einem, wenn auch beschränkten Ge- 
biete aber mit bewunderungswürdiger Arbeitsfreudigkeit ausgeworfen, 
aufgehen und im Sinne des Verstorbenen auch fernerhin gehegt werden ! 



^eranhvortl icher Redakteur: Heinrich Theodor v. Kohlhagen, Bamberg, als J. Schriftführer. 

Gedruckt in der Handels Druckerei Bamberg. 
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No. Ii November 1906 1. Jahrg. 

Veränderungen im Mitgliederstand. 



Als Stifter ist beigetreten: 



[ranz Xaver Graf von Königsegg- Aulendorf, Er- 
laucht, Standesherr auf Aulendorf u. Königs - 



eggwa'd (Württemberg), München , Kau]- 
bachstrasse 33. 



Ria ordentliche Mitglieder wurden aufgenommen die bisherigen ausserordent- 
lichen Mitglieder: 

Ihre Exzellenz Frau Generalleutnant Luise von Freiin Augusta Wolfskeel von Reichenberg, 
Stülpnagel, geb. Freiin von und ZU der Tann- Würzburg. Herrnstrasse 1. 

Rathsamhausen, Frankfurt a. M. 



Aus dem Leben der Mitglieder, 



Nach Auflösung des Württ. Landtages ist Frei- 
herr Friedrich v. Gaisberg - Schöckingen nicht 
mehr ritterschaftlicher Abgeordneter. 

Ein Sohn wurde geboren: Herrn Legationsrat 
L)r. iur. Albert von Schwerin auf Obersteinbach. 

Versetzt wurde der kgl. b. Leutnant im 4. Che- 
vaulegers-Regiment. Augsburg. Fh. R. Graf zu 
Ingelheim. Echter von und zu Mespelbrunn, in das 
1. Ulanen-Regiment „Kaiser Wilhelm IL. König 
von Preussen". Bamberg. 

Freiherr von Gravenrcuth ist nach München, 
Thicrschstrasse 36 II. zurückgekehrt. 

Seine Majestät der König von Württemberg hat 
den Nachgenannten die erbetene Erlaubnis zur 



Annahme und Anlegung der ihnen von dem 
Fürst'Mi zur Lippe verliehenen Orden erteilt 
und zwar: für das Ehrenkreuz 2. Klasse des 
Fürstlich Lippeschen Hausordens : dem K. Ze- 
remonienmeister Freiherrn Seutter von Lo- 
tzen, dem K. Hofmarschall Schenk Grafen von 
Stauffenberg, dem K. Kammerherrn Oberstleut- 
nant z. D. Frhrn. v. Gaisberg-Schöckingen. 

Freiherr von Hornstein-Grüningen wohnt bis 
auf weiteres Constanz, Inselstrasse 2. 

Herr Heinrich v. Kohlhajren wurde von der k. 
k. heraldischen Gesellschaft „Adler", Wien, zu 
deren Korrespondenten ernannt. 



Auf Vorschlag des Freiherrn von Minnigerode- 
Allerburg hat das Kapitel des Vereines „St. Mi- 
chael" zu Bamberg am 28. September 1906 be- 
schlossen, die nächste Mitgliederversammlung am 
29, September 1907 zu Stuttgart abzuhalten. Be- 
gründet wurde der Vorschlag damit, dass es sehr 
W wünschen ist, den Besuch dieser Versammlun- 
gen möglichst zahlreich zu gestalten und dass dies 
'la am leichtesten bewerkstelligt werden kann, wo 
H «ler Nähe schon viele Vereinsmitgliedcr wohnen. 

Ausserdem aber ist es für den Verein von grosser 



Bedeutung, dass sich in solchen Gegenden Orts- 
gruppen bilden, und dass diese Ortsgruppen die 
Aufgabe übernehmen : 

die für eine Mitgliederversammlung nötigen 
Vorbereitungen zu treffen, 

die erforderlichen Lokale zu bestellen, 
für Empfang und Unterkunft der Gäste zu 
sorgen, 

die historisch bedeutenden Sehenswürdigkei- 
ten zugänglich zu machen usw. 
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Diese Ehre lallt also im kommenden Jahre 
Stuttgart zu, und da dort und in der Umgebung 
eine beträchtliche Anzahl unserer Vcreinsmitglic- 
dtr wohnt, so ist die Gründung einer Stuttgarter, 
vielleicht auch einer Ludwigsburger Ortsgruppe 
im Laufe dieses Winters dringend nötig. 

Aber auch andere Gegenden müssen sich regen ! 
Die Versammlungen sollen alljährlich mit dem 
Orte der Zusammenkunft wechseln, im Jahre 
1908 wird man in Norddeutschla-id tagen wollen 

Der Verein „St. Michael" ist dem „Gesamt ver- 
ein der deutschen Geschichts- und Altertums-Ver- 
eine" beigetreten, 

* 

* * 

Das „Deutsche Adelsblatt" hat in seiner Num- 
mer vom II. November über die I. Mitglieder- sei. 



und da wird wohl die Gegend den Sieg davon 
tragen, in der die nächste Ortsgruppe gebildet 
wird. 

Mögen diese Zeilen zur baldigen Verwirkli- 
chung von Lokalorganisationen beitragen und un- 
seren sehr verehrten Herrn Vereinsbrüdern ein 
kräftiger Sporn sein, um die Wette neue Mitglie- 
der zu werben. 

Fr. Frhr. v. Gaisberg-Schöckingen. 

1. Vorsitzender des „St. Michael". 

Versammlung unseres Vereins berichtet und den 
Vereinsbericht des 1. Schriftführers, wie die Re- 
grüssungsrede des 1. Vorsitzenden zum Abdruck 
gebracht, für welches Zeichen der Anteilnahme 
an unseren Bestrebungen auch an dieser Stell? 
nochmals der verbindlichste Dank ausgesprochen 



An die verehrteu Herren Mitglieder ergeht hie mit die erneuete herzliche 
Bitte, dem 1. Schriftführer Adressen solcher Persönlichkeiten übermitteln 
zu wollen, an welche mit Erfolg Werbematerial versendet werden kann. 

Der 1. Schatzmeister in Bamberg ersucht höflichst um Einsendung der 
noch ausstehenden Jahresbeträge pro 1906 (Mindestbetrag M. 11. — incl. Abon- 
nement des Vereinsorgans). 

Für Bibliothek uud Sammlungen wurden folgende reiche Zu- 
wendungen gemacht, für welche der herzlichste Dank ausgesprochen sei: 

Bibliothek- 



Von Friedrich Frhrn. v. Gaisberg-Schöckingen: 

Föhr-Maycr, Hügelgräber a. d. schwäb. Alb. 
Stuttgart 1S92. 

Steift Dr. K., Geschieht!. Lieder und Sprüche 
Württembergs. Stuttgart \W.\. 

Württemberg. Geschichtsquellen. Herausg. 
v. d. Württemb. Kommission für Landes- 
geschichte. I'.d. IV. Stuttgart 1N99. l'r- 
kundenbueh der Stadt Esslingen. 

Württemberg. Vierteljahrshefle für Landes- 
geschichte. Jahrg. 11(04. 19<:>. 

Von Hermann Freiherrn Keichlin von Meldegg- 
München : 

Familien-Geschichte Keichlin v. Meldegg. 
Von Herrn v. Nocks: 

Balitscher Wappenkalender 190*2. 

Von Th. von Schön : 

Beziehungen Württembergs zum Deutschen 
Orden in Preusscn. Vom lieber. 

Von I. Exzellenz v. Stulpnagel: 

( if'«ii"1iirlO f i\pt Krhr v ItiKr'i \1 üin-li«>»» t S<7o 



Von Alexander Frhrn. v. Dachenhausen: 

Binder, Willi., Fürst Clemens Metternich und 
sein Zeitalter. Schaphausen I81ö. 

Lettre du Gmipt Victor de Cruquenbourg a 
son Excellence le Baron de Nagel, Ministre 

des Affaires Etrangeres du Royaume des 
Pays-Bas. Bruxelles 1S17. 

Proces du General Sir Robert Wilson, Michel 
Bruce, John Ely Hutchinson et autres. Paris 
1816 

Katerkamp, Dr. Theod., Denkwürdigkeiten a. 
d. Leben der Fürstin Amalia von Gallitzin. 
geb. Gräfin v. Schmettau. Mit Porträts. 
München 1828. 

Proces de M. le Compte de Montalembert etc. 
Bruxelles 1850. 

Bericht über das Geschlecht von Dassel. — 
(J. Jahrg. 1894. Chemnitz 1891. 

Sauvigny, Abbe de, Oraison funebre de l'lm- 
peratnee Marie Therese d'Autriche. Pari? 



Heinrich Dr. J. B., Joseph von Görres. Frank- 
furt a. M. 1SU7. 
Haneberg Dr. Dan., Zur Erinnerung an Jos. 

von üörrcs. München 1848. 
Hallberg Theodor, Karl, Alex., Kranz (Gebr.), 
Frhrn. v., Deutsches Kochbuch oder die 
vornehme Küche für Leckermäuler und 
Guippers. 2. Teil. Düsseldorf lSl'J. 
Windel Dr. Karl, Graf Friedrich Leopold 

Stolbcrg. Frankfurt a. M. 1S0Ü. 
Montalenibert Graf General la Moriciere. 

Frankfurt a. M. lbüö. 
Convcrsation Faniiliere entre M. le Compte 

de l alkenstein et Louis XVT. Paris 1777. 
Schmidt J. A., ICpistola ad Illustrem ac Gene- 
rosissinuim Du. Henricum von und zu der 
Tann etc. Jena WJ2. 
Martius Dr. C. J. Th., Karl Albert Leopold 

Frhr. von Stengel. München lS(>fi. 
Katalog der Paltzschen Antiken-Sammlung. 

Karlsruhe 1843. 
Tcxier Edmond, Les hommes de la Guerre 
d'Orient : L'Amiral Xapier Schamyl — 
Abdul-Medjid — L'Amiral Hamelin — Le 
l'rince du Montenegro — Metischikof - 
L'Impereur Nicolas Le l'rince Albert et 
la Keine d'Angleterrc Omer I'ascha — 
Keschid I'ascha — le Marechal de Saint-Ar- 
naud — le Marechal Paskewitsch - le Roi 
Othon — l'Amiral Parscval-Veschenes — 
Franqois Joseph - Frederic - Guillaume. 
Paris 1854. 

Stammbaum Carl VII.. Rom. Kaiser. Von 
M. Leutter. 

Stammbaum der Könige von Schweden. Von 
M. Leutter. 



Stammbaum der griechischen Kaiser. Von M. 
Leutter. 

Stammtafel der Familie von Dachenhausen. 
Von A. v. Dachenhausen. 

Stammtafel der Frhrn. von und zu Olders- 
hausen. Zusammengest. v. A. v. Dachen- 
hausen. 1882. 

Stammtafel der Familie von Boeck. 

Stammtafel der Milchling von und zu Schon- 
stadt. 

Stammtafel der Schwertzcll von und zu Wil- 
lingshausen. 

Stammtafel der Familie von Saar (in Oester- 
reich). 

Stammtafel der Familie von Rintelen j. L. aus 
Herford. 

Dachenhausen A. v., Die 1888 in Oesterreich 
stattgefundenen Standeserhebungen resp. 
Bestätigungen. 

Staatswappen aller Länder der Erde nebst 
Landesfarben und Schiffsflaggen. Frank- 
furt 1881. 

Von Friedrich Karl Esbach : 

Don Juan d'Austria. Vom Geber. 

Von H. Th. von Kohlhagen: 

Die Heraldik am Aetisseren Bamberger Bau- 
ten. Vom Geber. 

Die Bedeutung der Heraldik. Vom Geber. 

Kurzer Abriss der Stamm- und Wappen- 
kunde, bearbeitet für die Mitglieder des 
Vereins „Heimat" von H. v. Kohlhagcn und 
E. Kiesskalt. 

Von Direktor Curt Liefeld : 

Sonderabdruck sus der Neuen Sächsichen 
Kirchengalerie. 



Sammlungen: 



on Frhrn. v. Dachenhausen : 
5 Wappen der Familie v. Bothmer. 

on Frhrn. v. Hornstein : 
Eine Karte mit einem „St. Michael". 



Von Herrn von Brocke: 

Eine Karte mit hessischen Wappen. 
Von Friedrich Frhrn. v. Gaisberg- Schöckingen : 

Zahlreiche eigene Exlibris und Doublettcn. 

Archiv. 



Von Dr. Kunz von Kauffungen, Mühlhausen: 

Benützer - Ordnung des Stadtarchivs Mühl- 
hausen i. Th. 
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SPEECH- SAAL 
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|di erlaube mir die Frage aufzuwerfen, ob sich 
Mitglieder des Vereins bereit erklären, wenn aus- 
wärtige Mitglieder an ihren Wohnsitz kommen, 
«ch deren anzunehmen, soweit es natürlich ihre 
erlaubt, sei es zur Erleichterung des Ein- 
to'ts in Archive und dcrgl.. sei es zur Einführung 
«die dortige Gesellschaft.! ?) Gerade bei der Wcr- 
™ n P neuer Mitglieder halte ich diese Frage für 
"w-raus wichtig, ob man auswärts Anschluss an 
* n,3 fre Mitglieder finden kann, wie ich überhaupt 
A nknüpf uri g von Beziehungen zwischen den 

^""""•"»«Mll, •■•■(IUI I t • ' •■•••>•«■•«••••■<•• • .■...■.•...».■••••••■■••••■.••••■■••.••.•■•••■ >••■■•••■> 

v trantwortlicher Redakteur: Heinrich Theodor v. Kohlhagen, Bamberg, als 1. Schriftführer. 

Gedruckt in der llandeU Druckerci Bamberg. 



Adclsfamilicn tler verschiedenen Staaten, soweit 
sich solche gelegentlich geben, als unbedingt för- 
derlich für die Bestrebungen des Vereins halte. 
Vielleicht Messe sich die Frage an diesem Platze 
näher erörtern. 

E. Frhr. v. Gültlingen, Ludwigsburg. 

Dieser Anregung möchte ich mich in vollem 
Umfange anschliessen und scheint mir die An- 
bahnung derartiger Beziehungen auch in den Sat- 
zungen als erwünscht bezeichnet zu sein. 

Der 1. Schriftführer. 
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1. Jahrg. 



No. 12 



Dezember 1906 



Als ordentliches Mitglied wurde nufgenommen: 



Fugenie Freiin von Stetten a. d. H. Buclionbacli. Ludwigsburg 
Eine Anzahl weiterer inzwischen erfolgter Aufnahmen wird erst in Xnmmer I des Jahr- 
ganges li)d7 veröffentlicht werden, da der Beitritt erst für das nächste Jahr erfolgt ist. 



Ortsgruppe Stuttgart. 



Ich habe es unternommen, für Stuttgart, Würt- 
imbcrg, eine Ortsgruppe zu bilden. Die in 

tntgart wohnenden Mitglieder des Vereins sind 
tiicvon benachrichtigt. 

Beihingen-Heutingsheim, im Dez. 1906. 



Auswärtige* Mitglieder, welche dieser Orts- 
giuppe beitreten wollen, werden gebeten, ihre 
Erklärung an den Unterzeichneten dieser Xotiz 
einzusenden. 

Freiherr von Brüs?ell<?-Schaubeck. 



* d. h. im Königrricli Württemberg wohnende, cfr. $4t). 



W ie aus Xr. 1t) «1er ...Mitteilungen*' zu ersehen 
ist. hat das hohe Kapitel am 2N. September 1900 
zu Bamberg auf mehrseitiges Verlangen hin be- 
schlossen, die Aufnahme von Damen als ordent- 
liche Mitglieder des Vereines ,,St. Michael" zu- 
zulassen. Das Kapitel ist hiebei davon ausge- 
Rangen, dass Damen für gewöhnlich «lern Vereine 
als ausserordentliche Mitglieder beitreten werden, 
da>s aber die Möglichkeit geschaffen werden 
solle, solche Damen, die sich entweder um den 
Verein besonders verdient gemacht, oder durch 
wissenschaftliche Leistungen auf Gebieten, die 
d«n Adel besonders berühren, Hervorragendes ge- 
leistet haben, als ordentliche Mitglieder aufneh- 
mt n zu können. 

Bei genauer Prüfung der Vereinssatzung er- 
schien es als das Zweckmässigste. diesem 
Wunsche dadurch zu entsprechen, dass man in 
5 ."i c im letzten Satze des letzten Abschnittes hin- 
ter der Ziffer 2 das Wort ..und" strich, und statt 
seiner fortfuhr: und 4", so dass der ganze 
letzte Satz jetzt lautet: 

..Das Kapitel ist berechtigt, einzelne Per- 
sönlichkeiten, welche den unter t.. 2., S. 
und 4. angeführten Bedingungen entspre- 
chen, zu ordentlichen Mitgliedern zu ernen- 
nen." 

Wie aus den Xm. 10 und 11 der „Mitteilungen"' 
zu ersehen ist. hat das Kapitel in der Zwischen- 
zeit schon cinigemale Gebrauch von diesem 



Rechte gemacht, »las von der Mitgliederversamm- 
lung zu Bamberg am 29. September 1906 durch 
Annahme der Vereinssatzung genehmigt w r orden 
war. 

In den vorgekommenen Fällen hat sich die 
schriftliche Anmeldung und die schriftliche Ab- 
stimmung als weitläufig und zeitraubend erwie- 
sen, und ich habe mir infolge dessen erlaubt, an 
das hohe Kapitel den Antrag zu stellen: 

„Gesuche um die Krnennung von Damen 
zu ordentlichen Migliedern des Vereins „St. 
Michael" werden künftighin vom 1. Vorsit- 
zenden in den „Mitteilungen" des Vereines 
angemeldet, falls er sie für empfehlenswert 
hält. Wenn innerhalb I I Tagen nach Aus- 
gabe des Bl. von keinem der hohen Herren 
des Kapitels, inklusive Stiftern und Pfle- 
gern, eine Kinsprachc erfolgt, die dem 
I. Vorsitzenden einzusenden wäre, so gilt 
dies als Zustimmung und der 1. Vorsit- 
zende ist berechtigt, die Krncnnungsur- 
kundc auszufertigen." 
Dieser Antrag ist inzwischen durch schriftliche 
Abstimmung angenommen worden, wovon ich 
das hohe Kapitel in Kenntnis zu setzen die F.hrc 
habe, und er wird also bei den nächsten Fällen in 
Kraft treten. 

Friedrich Freiherr von Gaisberg-Schöckingen. 

1. Vorsitzender des Vereins „St. Michael". 



1 
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Arbeits-Abtoilu ugen. 

Zur Erreichung des in § 2 der Vereiussatzung 
ausgesprochenen Zweckes unseres Vereines hat 
.sich die Gründung von Arbeitsabteilungen als 
eine Notwendigkeit ergeben, und infolge eines 
Beschlusses des am 4. Februar l'JDfi zu Stuttgart 
abgehaltenen Kapitcltagcs wurde in \r. 2 und '\ 
der „Mitteilungen" an die Mitglieder des „St. 
Michael" die Aufforderung gerichtet, sich zur 
Mitarbeit zu melden. In den folgenden Num- 
mern wurden die eingelaufenen Anmeldungen 
veröffentlicht und in \'r. !» wurde das Frgebnis 
der Vorstandswahlen für die Abteilungen be- 
kannt gegeben. 

Auf dem zweiten Kapiteltag zu Hamberg am 
2S. September HKI»> kam auch diese Angelegen- 
luit zur Sprache und man fand, dass sie sich nicht 
in der richtigen Entwicklung befinde, was bei 
dt in jugendlichen Alter unseres Vereins nicht 
Wunder nehmen kann. Infolge dessen wurde von 
dem hohen Kapitel der I. Vorsitzende und der 
1. Schriftführer mit der Aufgabe betraut, über 
die Gründung und die Zusammensetzung von Ar- 
btitsabteilungen eine besondere Satzung auszu- 
arbeiten, die vom Kapitel zu beraten und von der 
Höchsten Mitgliederversammlung zu genehmigen 
ist. Ks ist hiezu eine Reihe von Wünschen ge- 
äussert worden, und zwar ganz besonders der, 
dass die Vorsitzenden der Arbeitsabteilungen aus 
dir Reihe der ordentlichen Vereinsmitgliedcr ge- 
nommen werden sollen. F)as Kapitel war dar- 
über einig, dass die vorgenommenen Wahlen als 
Provisorium anzusehen sind. 

Die hier folgenden Ausführungen sind als Vor- 
arbeit für die von der nächsten Mitgliederver- 
sammlung anzunehmenden Satzung für Arbeits- 
abteilungen zu betrachten, und zwar soll durch 
sie sämtlichen Vereinsmitgliedern Gelegenheit 
geboten werden, sich in den folgenden Nummern 
der „Mitteilungen" zu den einzelnen Funkten zu 
äussern, hezw. V erbesserungen vorzuschlagen. 
Vielleicht können auf Grund von bewährten Ein- 
richtungen in anderen Vereinen weitere Vor- 
schläge gemacht werden. 

Vor allem ist zu wünschen, dass sämtliche Ver- 
einsmitglieder sich dahin äussern, für welche 
Fächer sie die Gründung von Arbeitsabteilungen 
für wünschenswert erachten, damit der Vorstand 
des Vereins über die in ihm vorhandenen Inte- 
ressen unterrichtet wird. 

In zweiter Linie erlaube ich mir nochmals an 
alle Vereinsmitgliedcr die höfliche Pötte zu rich- 
ten, sich zur Mitarbeit zu melden, soweit dies 
irgend möglich ist, und ich darf bei dieser Gele- 
genheit wohl namentlich die hochverehrten kor- 



matik, Numismatik, und es ist selbstverständlich, 
dass je nach Bedürfnis und je nach Vorhanden- 
sein geeigneter Kräfte noch weitere Abteilungen 
geschaffen werden sollen, wobei freilich nicht 
ausser Acht zu lassen ist. dass ein junger Verein 
nicht zuviel auf einmal unternehmen darf. Viel- 
leicht darf hier als Beispiel daran erinnert wer- 
den, dass in Nr. 4 der „Mitteilungen" das um 
unseren Verein sehr verdiente ausserordentliche 
Mitglied, Herr Geschichtsmaler CIoss in Stutt- 
gart, sich den Vereinsmitgliedern zur Beantwor- 
tung von Fragen über Waffen-, Kostüm- und 
L'niformkunde angeboten hat und dass also auch 
die Bildung einer derartigen Arbeitsabteilung je. 
nach Bedürfnis in Betracht gezogen werden kann. 

Die Deutsche Adelsgenossenschaft, mit der un- 
ser Verein erfreulicher W eise in bestem Einver- 
nehmen steht, und die er sieh in manchen Fragen 
als Muster nehmen kann und soll, hat in § 12 
ihrer Satzung Bestimmungen über Arbeitsanlei- 
tungen, die man etwa folgendermassen für un- 
seren Verein übertragen könnte: 

Satzung für die Arbeits-Abteilungen des Vereins 
„St. Michael". 

§ 1. 

Zur Unterstützung des V orstandes des Vereins 
,,St. Michael" in der Erreichung des in § 2 der 
Vereinssatzung ausgesprochenen Zweckes wer 
den je nach Bedürfnis Arbeitsabteilungen errich- 
tet, an denen sich sämtliche Vereinsmitglieder be- 
teiligen können. 

§ 2. 

Arbeitsabteilungen sind vorläufig für folgende 
Fächer ins Auge zu fassen : Atieisgeschichte. 
Adelsrecht, allgemeine Kulturgeschichte. Genea- 
logie, Heraldik, Sphragistik, Ethymologic, Diplo- 
mat ik. Numismatik, Kostüm- und Waffenkunde. 

J 3 - 

Jedes Vereinsmitglied hat sich durch schrift- 
liche Erklärung einer oder mehreren Arbeitsabtei- 
lungen anzuschliesscn. Die Bereitwilligkeit zur 
Mitarbeit auf irgend einem Gebiete ist hiebei be- 
sonders betonen. 

§ 4. 

Die auf diesem Wege gewonnenen Mitarbeiter 
bilden die Arbeitsabteilungen, deren Gründung 
und Zusammensetzung in »Ilm» „Mitteilungen" be- 
kam» gemacht wird. Jede Abteilung muss minde- 
stens aus drei Mitgliedern bestehen und sie muss 
für die Gewinnung weiterer geeigneter Arbeits- 
kräfte jederzeit Sorge tragen. 

§ •->• 

Für ;edc Arbcitsabteiluner wird ein Obmann 
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Vorschlagt* für diese Wahle:» können von den 
Abteilungen an das Kapitel eingereicht werden, 
»las aber nicht an sie gebunden ist. Jedem Ver- 
tinsnütgliede stellt es frei, Wunsche für diese 
Waiden schriftlich einzureichen. 

>.chciiiei der Ohmann oder der stellvertretende 
i. iSiuann u.nerhalh der 'ijährigcn Amtszeit aus. so 
.»teilt das Kapitel einen interimistischen Ohmann 
bis zur nächsten Mitgliederversammlung auf. die 
<[:<• endgültige Nachwahl vornimmt. 

Der 1. und der '2. Vorsitzende des Vereins „St. 
Michael" sind von diesen Wahlen ausgeschlossen. 

Die Arbeit sabteilungen reichen ihre zur Er- 
reichung des Vereinszweckes dienenclen Vor- 
schläge dem 1. Vorsitzenden des Vereins ein, der 
sie dem Vorstände zur weiteren Behandhing über- 
gibt. 

(Nach § JA der Vereinssatzung bestimmt der 
Vorstand die Auswahl der Veröffentlichungen des 
Vereins unter F.eizichung des Bibliothekars.) 



§ 7. 

Zur Vorbereitung solcher Vorschläge kann so- 
wohl von Seiten der Arbeitsabteilungen wie von 
jtdem Einzelmitglicde des Vereins jederzeit eine 
Besprechung einschneidender Fragen in den 
..Mitteilungen" des Vereins erfolgen. Solche Be- 
sprechungen sind sehr erwünscht, da auf Grund 
gegenseitiger Aussprache die Vereinsmitglieder 
sich näher treten werden 

§ s. 

Die für die einzelnen Abteilungen erforder- 
lichen Geldmittel sind vom Vereinsvorstande zu 
bewilligen, der sich von ihrer Notwendigkeit auf 
Grund eines von den Obmännern einzureichenden 
Voranschlages zu überzeugen hat. 

Ich l itle ganz besonders die Herren des hohen 
kapiw'is. dieser Frage näher zu treten. 

Friedrich Freiherr von GaisbergSchöckingen, 

1. Vorsitzender des Vereins ..St. Michael". 



Für die Bibliothek des „St. Michael« wurde gestiftet: 



Von Archivar Dr. Kunz von Brunn genannt von 
KaufFungen. .Mühlhausen : 
Der l "ebergang der kaiserlichen freien Reichs- 
stadt Mühlhausen in Thüringen an das 
Königreich l'reussen ISO:». Von Dr. R. 
Jordan. 

Grabsteine adeliger Personen. Gesammelt 
auf öl Friedhöfen Deutschlands u. Oester- 
reichs. Vom Geber. 

Das Domkapitel von Meissen im Mittelalter. 
Ein Beitrag zur Vcrfassungs- und Verwal- 
tungsgcschichte der deutschen Domkapitel. 
Vom Geber. 

..Roter Löwe", Verein für Geschichte und ge- 
schichtl che Hilfswissenschaften an der 
l'niversität Leipzig: 
Regesten zur Vereinsgeschichte, Statuten etc. 
Von Freiherrn Felix von Brüssclle-Schaubeck : 
Felix Christian August Freiherr v. Brüsselle, 
k. württ. Generalmajor und Kammerherr. 



Fin Lebensbild aus dem Anfang des 19. 
Jahrhunderts. Vom Geber 

Von Frhrn. Friedrich von Gaisberg-Schöckingeii : 
Das Altarwerk von Mühlhausen am Neckar 
in der kgl. Gemäldc-Gallerie zu Stuttgart, 
Von C onrad Lange. 

Von Herrn von Nocks-Hapsal : 

Das Schloss zu Hapsal. Von C. Russwurm. 

Von Herrn Regierungsrat und Rittmeister a. D. 
Kurt von Strantz-Berlin : 
Dynastische Forschungen am Beispiel der 
Strantz'schen Geschlechts - Kunde. Vom 
Geber. 

Vom W ürtt. Gcschichts- und Altertumsvcrein, 
mit dem „St. Michael" im Schriftenaustausch 
steht, wurde das für unsere Bibliothek sehr wert- 
volle Werk: v. Albcrti, Württembergisches Adcls- 
und Wappenbuch geschenkt, wofür auch hier 
hier nochmals herzlichst gedankt wird. 



Aus dem Leben der Mitglieder. 

Am HO. Oktober UK)(i vermählte sich Herr 
Leutnant Faul von Brocke mit Frl. Flisabet von 
Ring zu Weisenburg i. Eis. 

Dem Freiherrn von Preuschen in Darmstadt 
wurde ein Töchterchen geboren. 

l'^rrn Karl Adolf Bachofen von Echt wurde 
der erbliche Freiherrnstand verliehen. 

Der k;iserl. deutsche Vizekonsul in Paris, 
Franz Johannes von Vacano hat sich am 27. Nov. 



Am Sonntag, den 1). Dezember wurde unser 
Vereins-Schildner, Herr Geschichtsmaler C. A. 
C 1 os s-Stuttgart im Schlosse zu Potsdam zwecks 
Besichtigung seines persönlich überreichten Bil- 
des: „Sturz des Roland zu Berlin 14 IS" von 
S. M. dem Deutschen Kaiser in Auienz empfan- 
gen. Das Bild stellt den Augenblick dar, wo 
Kurfürst Friedrich II. der Eiserne von Branden- 
burg mit ?einem Gefolge früh morgens vor dem 
Rathause zu Berlin eintrifft, der Magistrat fleht 
knieend um Schonung; vor der den Mittelpunkt 
ib»s ]\i\r\o< l.ililrnrlon UolmwUt:,.,!.* steht Her He- 



mächtigen Gebäude umwogt, dadurch ist über 
das ganz Bild ein stimmungsvoller Reiz gebrei- 
tet, in dem ja Closs von jeher Meister war. Be- 
sonders bemerkt sei noch die bis ins kleinste 
gehende meisterhafte Durchführung der Kostüme, 
der Bewaffnung, wie der an den reizenden Er- 
kern und über dein Tore des Rathauses ange- 
brachten Heraldik, die dem Künstler reiche Ge- 
legenheit boten, seine in diesen Fächern zur Zeit 
unerreichten Kenntnisse zu verwerten, ohne da- 
bei auffallend zu werden, oder den Gesamtcin- 
druck des Bildes zu beeinträchtigen. Das ist die 
wahre,, auf gründlichem Studium beruhende 
Kunst. Im Vordergrunde hält der Kurfürst in 
reicher gotischer Rüstung, die Streitaxt in der 
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In den November - Mitteilungen des „St. Mi- 
chael" linde ich den vom Freihcrrn von Gültlin- 
gen ausgesprocheneu Wunsch, es möchten sich 
Mitglieder des Vereins bereit erklären, sich an- 
derer Mitglieder des „St. Michael", die an ihren 
• Wohnsitz kommen, anzunehmen und ihnen zur 
Erleichterung- ihrer Studien usw. behilflich zu 
sein. Meinem Empfinden nach sollte das unter 
Edelleutcn überhaupt, wenn sie sich aber gar zu 
einem V erein > usammcngschlosscn haben, unter 
allen Umständen ganz selbstverständlich sein. 
Ich selbst bin jederzeit bereit, nach Braunschweig 
kommenden Mitgliedern, soweit es in meinen 
Kräften steht, mit Rat und Tat beizustehen. Mei- 
nes Erachtens sollte es die schönste Aufgabe ge- 
rade unseres Vereins sein er will ja gerade die 
berechtigten Standesinteressen des Adels vertre- 
ten - - den deutschen Adel aus seiner Gleichgül- 
tigkeit gegen einander aufzurütteln, sich seiner 
Standesinteressen an »ler Hand der Pflege der 
('.•.•schichte. Genealogie usw. wieder bewusst zu 
machen und so ihn zu einem Bollwerk gegen alle 
Neider und Gegner fest zusammenzuschliessen. 
Leider findet man es heutzutage nur zu oft. dass 
gerade die Edelleute anstatt sich gegenseitig -- 
sei es gesellschaftlich, sei es im Berufe, sei es im 
Studium mit aller Macht fortzuhelfen, aus 
kleinlichen Interessen oder aus Gleichgültigkeit 
einander hindern oder doch nicht nützen. Daran 
liegt es natürlich, dass der Adel nicht vorwärts 
kommt, sondern ein Standesvorrecht nach «lern 
andern verliert. Mit scharfem Blick hat so z. B. 
in Braunschweig das liberale Regiment in «ler 
Mitte des vorigen Jahrhunderts erkannt, dass eine 
Hauptmacht des Adels in seinem Grundbesitz 
liegt, und hat es erreicht, ein Gesetz zu erlassen, 
wonach im Herzogtumc keine Fideikommisse be- 
gründet werden können. Wo blieben da die Edel- 
leute mit ihrem Veto? Man war eben schlapp, 
schwach, gleichgültig und wurde ein Recht 
mehr los. Fast möchte man sagen, wenn dies Ab- 



Rcchtett, um den Hals die Kette des von ihm ge- 
stifteten Schwanenordens, ein Page mjt der 
Tartschc des Fürsten hält «las mit reicher Wap- 
pendecke geschmückte Streitross am Zaume, hin- 
ter dem Kurfürsten trägt der durch seinen Wap- 
penschild kenntliche Ritter von Waldemeis da-. 
Bramlcnburgische Banner; zusammen eine über- 
aus gelungene Gruppe. Wie wir hören, fand die 
ziemlich grosse, in Aquarell ausgeführte Skizze 
den ungeteilten Beifall des Kaisers, der sich bei 
der daranknüpfenden Besprechung in alle Ein- 
zelheiten vertiefte, und infolge dessen wurde Herr 
L'loss mit der Ausführung in Oelmalcrei in gros- 
sem Formate beauftragt, wozu wir ihn herzlich 
beglückwünschen. 



bröckeln so fort geht, wird der Adel auch bei 
uns in Deutschland allmählich vollständig zu 
einer blossen Farce herabgedrückt werden. 

Dies zu verhüten, sollten «lie ,,St. Michael"- 
-Mngliedcr mit gutem Beispiel vorangehen unti 
sich helfen und fördern, wo es auch nur möglich 
ist. Und wenn wir auch nicht einen vollständi- 
gen Umschwung herbeiführen können, so könn- 
ten wir «loch wenigstens «len Anstoss dazu geb.n 
und «inen wesentlichen Schritt vorwärts machet 
helfen. Exklusivität ist mitunter etwas Vor- 
zügliches — aber Standesgenossen gegenüber 
soilte man sie im Interesse «les Ganzen nicht 
pflegen ! 

Matthias Johann Graf v. d. Schulenberg-Hehlen. 

Braunschweig. 

Seit länger als einem Jahr bin ich bemüht, mich 
mit dem Sekretariat der Universität Halle ins 
Benehmen zu setzen, um mir die Erlaubnis der 
Reproduzierung der Abbildung eines Vorfahren 
(rector Magnificus Ulrich Schilling v. Canstaiti 
von der Hand Lucas Cranach d. Ae. auszuwir- 
ken, welche in der Matrikel der Universität W - 
temberg enthalten ist. Zwei Anfragen meiner- 
seits mit bezahlter Rückantwort (.der ersten lajr 
als Ausweis ein Schreiben des Herrn Prof. Nante- 
bus. Gross- Lichterfelde, bei, der mich liebenswür- 
diger Weise auf besagtes Bild aufmerksam 
gemacht'» sind unbeachtet geblieben. 

Ich frage, was soll solche archivalichc Zuge- 
knüpft heit? wohin habe ich mich des weiteren zu 
wenden, um meinen Zweck zu erreichen? 

E. Freiherr von Schilling. 

Ausser Atlas und Sammlungswerk des ver-v 
Leutnants Gimbel kann ich nun auch das Werk 
über die Rekonstruktionen. Baden li)01. bisher 
Mittler. Berlin, Preis 20 M„ um <i M. abgeben 
Dr. phil. jur. c. Weiss, 
Rechtsanwalt am Landgericht Karlsruh. 
Baden- Baden. 
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